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V.   Stamm. 

Mollusca,  Weichthiere. 

B.   Mollusca  (8.  Str.);  . 
1 .  Classe.    Lamellibranchiata.   Blätterkiemener,  Muscheln.  ^) 

[Dithyra   Aristoteles^    BivcUvia  Lin. ,    Acephala  Cuv. ,    Conchifera  Lam., 
Pdecypoda  Goldf.,    Cormopoda  Burmeister,    Elaiohranchia  Menke.) 

Die  Muscheln  oder  Blätterkiemener  unterscheiden  sich  von  den  zwei 
höheren  Clasden  der  echten  Mollusken  hauptsächlich  durch  den  Mangel 
eines  Kopfes,  durch  den  Besitz  von  zwei  kalkigen  Schalen,  durch  zwei 
Mantellappen  und  paarig  entwickelte  blattartige  Kiemen.  Nach  dem 
ersten  Merkmal  erhielten  sie  von  Cuvier  den  Namen  Acephala^ 
während  sich  die  älteren  Bezeichnungen  Dithyra  und  Bivalvia  auf 
die  Schalen  beziehen.  Keiner  dieser  Namen,  denen  später  Lamarck 
noch  den  gleichbedeutenden  Conchiferae  beifügte,  konnte  sich  in 
der  Literatur  fest  einbürgern,  weil  unter  denselben  sowohl  Muschehi  als 
Brachiopoden    verstanden   wurden.      Glücklicher    gewählt   in    sachlicher 


')  Literatur. 
Ausser  deo  schon  genaDuten    Hand<  und  Lehrbüchern  von   Deshayes,   Philippi, 
II.  u.  A.  Adams,  Chenu,  Bronn  und  Woodward  (Bd.  I  S.  571)  sind  als  Werke 

allgemeineren  Inhaltes  noch  hervorzuheben: 
Lamarck.    Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vert^bres. 
Megerle  «.  Milhifeldt.   lieber  Muscheln.   Magazin   d.  Berl.  Gesellsch.   naturforschender 

Freunde  Bd.  V.  1811. 
ikhumaclier,  Ch.  Fr.    Essai  d'un  nouveau  Systeme  des  vers  testac^s.   Gopeuhague  1817. 
Deshayes,  G.  P.    Description  des  coquilles  foss.  des  environs  de  Paris.    Paris  1824 — 37. 

3  vols. 
—  Description  des  animaux  sans  vert^bres  d^couv.  dans  le  bassin  de  Paris.   3  vols. 

de  texte  et  2  vols.  d'atlas.   Paris  1860'>66. 
M'Coy.    British  palaeozoic  fossils.    1852. 
Stoliezka,  Ferd.    Cretaceous  fauna  of  southern  Lidia  vol.  III.    The  Pelecypoda,  with 

a  re¥iew  of  all  knowu  genera  of  this  class,  fossil  and  recent.    Mem.  geol.  survey 

of  India  ISfl. 
Ffir  Literatur  über  fossile  Faunen  vgl.  Abschnitt  über  räumliche  und  zeitliche 
Verbreitung;    die  wichtigere  Literatur  über  einzelne  Familien   oder  Gattungen  ist  im 
systematischen  Abschnitt  angegeben. 

Zittel,  Handbuch  der  Pslaeontolo^ie.  I.  2.  Abtk.  1 


2  Mollusca.     Lame  llibrancb  lata. 

HiQBiclit  war  der  ;»oq  BlaiiiviUe  (Iöl4)  vorgeschlagene  Name  Lamelli- 
branckiata,  den  Meoke  später  (lä30)  aus  sprachlichen  Graadeii  in 
Elatobranchia  verbesserte.  Die  Versuche  von  Goldfuss  (1820)  und 
Burmeister  (1843),  zur  Herstellung  einer  gleichlautenden  Termino- 
logie die  Benennung  Lamdlibranckiata  durch  Telecypoda  (BeilfUsser) 
oder  Cormopoda  zu  verdrängen,  hatten  sich  keines  durchschlageudea 
Erfolges  zu  erfreuen. 

Der  Körper  der  Muschelthiere  ist  meist  symmetrisch  gebaut,  oval, 
rundlich  oder  quer  verlängert,  seitlich  comprimirt  und  von  zwei  fleischigen 
Mantellappen  umhüllt,  die  ihrerseits  wieder  von  zwei  kalkigen  Schalen, 
wie  ein  Buch  von  seinen  Deckeln,  umschlossen  werden ;  unter  den  Mantel- 
lappen  befinden  sich  Jederseits  zwei  grosse  blattförmige  Kiemen,  zwischen 
denen  der  Mund,  das  Herz,  Darm,  Afterröhre,  die  Generationsorgane 
und  meist  auch  ein  kräftiger,  muskulöser  Fuss  ihren  Platz  finden. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Muscheln  sind  beide  Schalen  von  gleicher 
Grösse  und  Form  (gleichklappig),  seltener  ist  eine  stärker  entwickelt  als 
die  andere  und  abweichend  gestaltet  (ungleichklappig) ;  in  allen  Fällen 
liegen  sie  mit  Rflcksicht  auf  das  Tbier  seitlich  (nicht  oben  oder  unten) 
und  werden  darum  als  rechte  und  linke,  nicht  aber  als  dorsale  und 
ventrale  Klappen,  wie  bei  den  Brachiopoden,  bezeichnet. 

Stellt  man  das  Thier  aufrecht,  so  sind  die  Schalen  mit  ihrem  oberen 
iland  oder  Scblossrand  (Fig.  16c)  entweder  durch  zahnartige  Vor- 
sprüuge  (Schlosszähne)  und 
ein  horniges,  elastisches 
Band  (Ligament  Fig.  \hd) 
oder  durch  letzteres  allein 
verbunden.  Nach  derselben 
Ebene  sind  auch  die  Mantel- 
lappen sowie  die  Kiemen 
vollkommen  mit  einander 
verwachsen.  Eine  vor- 
ragende Stelle  in  der  Näie 
des  Scblossrandes  bezeich- 
net in  jeder  Schale  den 
Punkt,  von  welchem  das 
Wachsthum  begann;  es  ist 
dies  der  Wirbel  oder 
einkrümmt;  das  äussere 


Buckel  (mmi&o  Fig.  lo),  welcher  sich  nach 
Band  liegt  stets  hinter  den  Wirbeln,  und  dadurch  werden  Vorder- 
seite (he)  und  Hinterseite  (cf),  sowie  Vorderrand  (C)  und 
Hioterrand  (I>)  festgestellt.     Der  dem  (dorsalen)  Schlossrand    gegen- 
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Qberliegeiide  Raiid  (ef)  lieisst  Uiiterrand  oder  Vetitralrarid.  Eine  vom 
»orderen  zum  hinteren  Kaad  gezogene  Linie  (OD)  bezeichnet  dieLuuge, 
die  Tom  Wirbel  zum  Unterrand  verlaufende  Gerade  (Ä  li)  die  Höhe  oder 
Breite  uad  eine  voq  der  gewölbtesteit  Stelle  der  einen  Schale  zur 
anderen  Klappe  gezogene  Senkrechte  (0)  die  Dicke. 

Im  Allgemeinen  erweisen  sich  die  meisten  Muscheln  als  bilateral 
symmetrische,  gleichklappige,  jedocb  ungleichseitige  Thiere,  während  die 
Brachiopoden  uugleichklappige,   aber  gleichseitige  Schalen  besitzen. 

Unter  den  echten  Mollusken  gibt  es  keine  cönobitischen  Thiercolonieen ; 
jedes  Individuum  lebt  für  sich  und  pflanzt  sich  geschlechtlich  fort.  Die 
Grösse  der  LamelHbrancbiaten  schwankt  sehr  beträchtlich,  doch  gehören 
ganz  winzige,  nur  2  —  5°"°  grosse,  sowie  riesige,  '/* — l"  grosse  Schalen 
{IVidacna,  Uippurites,  Ichthyosarcolithes)  zu  den  seltenen  Erscheinungen. 
OrgaDisation  des  Thieres. 

Üorch  die  beiden  Mantellappen,  welche  die  Schale  absondern  und 
die  inneren  Urgane  des  Thieres  bedecken,  wird  die  ganze  Form  von  Tfaier 
und  Schale  bedingt.  In  vielen  Fitilen  sind  dieselben  mit  Ausnahme  des 
Oberrandes  vollständig  getrennt  und  bilden  zwei  laterale  Heiscbige  Blätter, 
welche  sich  mit  ihrer  Aussenfläcbe  den  Schalen  dicht  anlegen  und  auf 
ihrer  Innenfläche  mit  Flimmerepithel  bekleidet  sind.  In  der  Nähe  des 
Randes  heften  sich  die  Lappen  durch  Muskelfasern  an  die  Schale  an 
and  bilden  dadurch  auf  deren  Innenseite  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
lich markirte  Linie,  den  Manteleindruck  oder  die  Mantcllinic 
(Fig.  2  m).     lieber    diese   Begrenzungslinie   der    sog.    Mantelsclieibe    ragt 


noch  ein  freier,  etwas  verdickter,  schmiilerer  oder  breiterer  Mantelsaum 
hervor,  welcher  glatt  oder  gefaltet,  reichlich  mit  Gefassen,  Drüsen,  Pigment 
erftllt  oder  auch  mit  Tentakeln  und  Sinnesorganen  (Augen)  versehen  ist. 
Bei  vielen  Muscheln  verwachsen  die  beiden  Mantellappcn  mehr  oder  weniger 
weit  mit  einander,   so  dass  das  Thier  wie  von  einem  Sack  eingeschlossen 


Mollusca.   Lamellibranchiata. 


Fig.  3. 

Saxicata  arctica  Lam. 

Thier  mit  fui  ▼ollgtändig  verwachsenon  Maniellappen. 

p  FoM,  s  oberer  oder  Kloaken-Sipho,  «'  Kiemen-Sipho. 


ist  (Fig.  3).    Mindestens   zwei  schlitzförmige  Oeffnungen,   wovon   die  eine 
Yorn^  die  andere  hinten  liegt^  gestatten  sowohl  dem  Wasser  Zutritt  in  den 

inneren  Mantelraum^  als  auch 
den  Austritt  bestimmter  Organe. 
Die  Verwachsung  der  Mantel- 
lappen beginnt  stets  in  der  Nähe 
des  Hinterrandes  und  reicht  um 
so  weiter  nach  Yorn^  je  kleiner 
der  muskulöse  Fuss  (Fig.  3  p) 
ist,  welcher  durch  den  vorderen 
Schlitz  heraustritt.  Zuweilen  beschränkt  sich  die  Verwachsung  auf  eine 
kleine  Stelle  am  HinteiTand,  so  dass  nur  eine  kleinere  Oeffnung  über  der- 
selben von  dem  grossen  vorderen  Fussschlitz  getrennt  wird.  Diese  hintere 
Oeffnung  dient  gleichzeitig  zum  Einströmen  von  Wasser,  sowie  zur  Aus- 
fuhr von  Excrementen.  Bei  fortschreitender  Verschmelzung  der  Mantel- 
ränder tritt  eine  Theilung  des  hinteren  Schlitzes  durch  eine  zweite  brücken- 
artige  Verwachsung  ein;  es  entstehen  zwei  getrennte  Oeffnungen,  von 
denen  die  untere  als  Einströmungs-,  die  obere  als  Ausfuhröffnung  fungirt. 
Im  Verhältniss  zu  der  fortschreitenden  Verwachsung  der  Mantelränder 
verlängern  sich  die  beiden  hinteren  Oeffnungen  zu  muskulösen  Röhren 
oder  Siphonen  (Fig.  3);  der  obere  derselben  heisst  Ausfuhr-  oder 
Kloaken-Sipho,  der  untere  Kiemen-Sipho.  Beide  sind  entweder 
vollständig  getrennt  oder  eine  Strecke  weit,  zuweilen  sogar  ihrer  ganzen 
Länge  nach  mit  einander  verwachsen,  bleiben  aber  auch  im  letzteren 
Falle  durch  eine  innere  Scheidewand  als  selbständige  Röhren  gesondert. 
Ihre  hinteren  Oeffnungen  sind  in  der  Regel  von  einem  Tentakelkranz 
umgeben.  Die  Länge  und  Stärke  der  Siphonen  ist  sehr  verschieden; 
meist  können  sie  durch  besondere  Muskelfasern  in  die  Schale  zurück- 
gezogen werden,  zuweilen  aber 
erreichen  sie  einen  solchen  Um- 
fang und  umgeben  sich  mit  einer 
so  starken,  wulstigen  Epidermis, 
dass  sie,  nicht  mehr  retractil, 
dauernd  aus  dem  klaffenden 
Hinterrand  der  Schale  vorragen. 
Ueberall,  wo  die  Siphonen  bei 
ansehnlicher  Grösse  ganz  oder 
theilweise  zurückgezogen  werden 
können,  verursachen  die  Anheftstellen  der  Muskelfasern,  welche  die  Re- 
traction  bewerkstelligen,  in  der  Mantellinie  eine  mehr  oder  weniger  tiefe 
Einbuchtung  (Fig.  4  s). 


Fig.  4. 

Lutraria  elliptica  Roiasy.  Linke  Schale  von  innen  (^'a  nat.  Gr ). 

p  Mantellinie,  «  Mantelbacht,  a  vorderer,  a  hinterer  Miukel- 

eindmck,  v  h  L&nge.  u  i  Höhe. 
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Wo  also  eine  sog.  Mantelbucht  Yorkommt  (SinupaUiata) ,  kann 
auf  die  Anwesenheit  zurückziefabarer  Siphonen  geschlossen  werden;  wo 
dagegen  der  Manteleindruck  eine  einfache,  ununterbrochene  Linie  bildet 
(Iniegripalliata),  sind  die  Siphonen  entweder  klein  und  entbehren  der 
Retractormuskeln  oder  sie  fehlen  vollständig. 

Durch  die  untere  Siphonairöhre  bewegt  sich  beständig  ein  Wasser- 
strom nach  innen,  welcher  direct  zu  den  Kiemen  führt.  An  der  Ober- 
fläche dieser  ziemlich  ausgedehnten  Blätter  sammeln  sich  alle  mit  dem 
Wasser  eindringende  Körperchen,  von  denen  die  zur  Ernährung  brauch- 
baren nach  dem  in  der  Nähe  der  Wirbel  gelegenen  Munde  geführt, 
während  die  unverdaulichen  nebst  den  Excrementen  des  Darms  von  dem 
nach  aussen  fliessenden  Strom  der  oberen  Siphonairöhre  beseitigt  werden. 

Die  Kiemen  sind  paarig  entwickelt  und  bestehen  jederseits  aus 
zwei  dünnen  Blättern  von  gitterformiger  Beschaffenheit,  welche  unmittelbar 
unter  den  Mantellappen  liegen.  Zahlreiche  Wimperhaare  auf  ihrer  Ober- 
fläche bewirken  eine  beständige  Wasserströmung.  Das  äussere  Kiemen- 
blatt bleibt  häufig  hinter  dem  inneren  an  Grösse  zurück,  ja  kann  unter 
Umstanden  fast  ganz  verkümmern  oder  mit  dem  inneren  verwachsen. 
Ein  gitterformiges  System  chitinöser  Hohlleistchen  bildet  gewissermassen 
ihr  festes  Gerüst,  und  manchmal  bleiben  diese  Leistchen  unverbunden 
und  stellen  parallele  Reihen  feiner  Fädchen  dar.  Das  Blut  wird  den 
Kiemen  durch  ein  mit  zwei  Ohren  versehenes  Herz  zugetrieben,  welches 
auf  der  Rückenseite  des  Thieres,  unter  dem  Schloss  gelegen  ist.  Vor 
dem  Herzen  befindet  sich  der  Mund,  eine  mit  lappenformigen  Anhängen 
versehene,  jedoch  besonderer  Kauwerkzeuge  (vne  Kiefer  oder  Zunge) 
entbehrende  Querspalte,  die  in  eine  kurze  Speiseröhre  und  darauf  in 
eine  als  Magen  bezeichnete  Erweiterung  führt.  Ein  stark  verlängerter 
von  Leber  und  Geschlechtsdrüsen  umlagerter  Darm  erstreckt  sich  unter 
manchisriei  Windungen  in  den  Fuss,  steigt  darauf  hinter  dem  Magen 
wieder  in  die  Höhe,  durchbohrt  merkwürdigerweise  das  Herz  und  tritt 
darauf  als  Afterröhre  in  die  hintere  Mantelhöhle  oder  in  den  oberen 
Kloakensipho  ein.  Neben  Leber  und  Geschlechtsorganen  befinden  sich 
auf  der  Dorsalseite  des  Thieres  auch  die  Nieren,  sovrie  drei  Paare  bei 
allen  Lamellibranchiaten  ziemlich  gleichmässig  angeordnete  Ganglienknoten 
(Schlundganglion,  Fuss-  und  Kiemenganglion),  von  denen  ein  ziemlich 
verwickeltes  System  von  Nervenfaden  nach  verschiedensten  Richtungen 
ausgeht  Als  Gehörorgane  werden  paarige,  mit  dem  Fussganglion  ver- 
bundene Blasen  gedeutet;  als  Augen  bunte  Pigmentflecken  am  Mantel- 
saum oder  am  Ende  des  unteren  Sipho;  als  Tastorgane  dienen  wahr- 
scheinlich die  beiden  Mundanhänge,  sowie  die  Ränder  und  Tentakeln  der 
hinteren  Eioströmungsröhre,  # 
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Ein  sehr  kräftiges^  muskulöses  Bewegungsorgan,  der  sog.  Fuss 
(Fig.  3  p)y  ist  bei  den  meisten  Muschelthieren  entwickelt  und  liegt  im 
vorderen  und  unteren  Theil  der  Leibesböhle^  umgeben  von  den  Kiemen 
und  Mantellappen.  Meist  ist  er  seitlich  zusammengedrückt,  beilfSrmig, 
keulenförmig  y  wurmförmig,  zuweilen  auch  knieformig  gebogen  und  stets 
vollkommen  in  die  Schale  zurückziehbar.  Er  dient  zum  Kriechen,  Springen 
oder  zum  Einbohren  in  Sand,  Schlamm,  Holz  oder  festes  Gestein.  Bei  den 
bohrenden  Muscheln  wird  der  Fuss  zum  Anstemmen  des  Körpers  benützt, 
sowie  zu  einer  drehenden  Bewegung  der  Schale,  welche  auf  der  Vorder- 
seite mit  Rauhigkeiten  oder  Stacheln  besetzt  ist  und  wie  eine  Feile  auf 
Holz  oder  Kalkstein  einwirkt.  Nach  Hancock  ist  der  Fuss  gewisser 
Pholaden  mit  zahlreichen  winzigen  Kieselkörperchen  imprägnirt  und  da- 
durch zum  Bohren  besonders  geeignet.  Die  zur  Retraction  und  Bewegung 
des  Fusses  dienenden  Muskeln  heften  sich  in  der  Regel  vorn  über  oder 
neben  dem  Schliessmuskel  an  und  hinterlassen  daselbst  auf  der  Schale 
Eindrücke. 

Bei  vielen  Muscheln  besitzt  der  Fuss  an  seiner  unteren  Fläche  eine 
Furche,  die  mit  einer  Drüse  in  Verbindung  steht,  welche  hornige, 
chitinartige  Fäden  absondert.  Vereinigen  sich  dieselben  zu  einem 
Büschel  (Byssus),  so  können  die  Schalen  mittelst  dieser  Byssusiaden 
an  fremden  Körpern  festgeheftet  werden.  Meist  steht  die  starke  Ent- 
wickelung  des  Byssus  in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  Stärke  des  Fusses ; 
derselbe  ist  bei  den  Hauptbyssusträgern  (Mytüidae,  Pectinidae)  klein 
und  schwach;  bei  manchen  Gattungen  verkümmern  Fuss  und  Byssus  zu- 
gleich (  Ostreidae), 

Zu  den  durch  kräftige  Entwickelung  ausgezeichnten  Organen  gehören 
die  Muskeln  (adductores),  welche  das  Schliessen  der  Schalen  bewirken; 
sie  bestehen  aus  einem  dicken  Bündel  meist  ungestreifter  Muskelfasern, 
die  sich  quer  von  einer  Schale  zur  anderen  erstrecken.  Von  den  zwei, 
meist  ziemlich  gleichmässig  entwickelten  Muskeln  befindet  sich  der  eine 
in  der  Nähe  des  vorderen,  der  andere  in  jener  des  Hinterrandes;  öfters 
existirt  nur  ein  einziger  und  zwar  der  hintere  Schliessmuskel. 

Die  Muschelthiere  sind  in  der  Regel  getrennten  Geschlechtes,  selten 
Hermaphroditen;  bei  den  ersteren  lassen  sich  männliche  und  weibliche 
Thiere  hin  und  wieder  durch  kleine  Abweichungen  unterscheiden.  Die 
befruchteten  Eier  durchlaufen  ihre  ersten  Embryonalstadien  innerhalb 
der  Schalen  des  Mutterthieres.  Die  ausgeschwärmten  Larven  zeichnen 
sich  durch  einen  breiten  Wimperrand  (Velum)  am  vorderen  Pole  aus. 
Die  Schalen  erscheinen  schon  frühzeitig,  weichen  jedoch  in  ihrer  anfäng- 
lichen Form  zuweilen  so  sehr  von  der  definitiven  ab,  dass  man  z.  B. 
junge  Embryofien   von   ünio  lange  Zeit   für  Parasiten   der  letzteren   ge- 
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halten  bat.  Ueber  die  Verändernngen  der  Schalen  in  den  verBchiedenen 
ontogenetisclien  Stadien  liegen  bis  jetzt  erst  wenige  Beobachtungen  vor ; 
auch  haben  diese  Verhältnisse  noch  keine  Verwerthang  in  der  Syste- 
matik gefunden. 

Die  Schale 
wird  zum  Theil  von  der  Auesenfläche  der  Mantellappen,  zum  Theil  von  dem 
verdickten  Saam  des  Mantels  abgesondert  und  besteht  demgemäss  aus  zwei 
histologisch  verschiedenen  Schichten.    Die  äussere  von  dem 
Mantelsanm  gebildete  Schicht   ist   aus    prismatiachen ,    mit 
kohlensaurem  Kalk  ausgefällten   Zellen    zusammengesetzt, 
die  senkrecht  zur  Hantelfläche  stehen;    die   innere   besteht 
ans  zahlreichen,   dicht   Qber   einander   liegenden  parallelen 
Blättern ,     ohne    weitere    Zellenstructur.       Eine     hornige, . 
chitinöae  Epidermis  überzieht  ausserdem  in  verschiedener 
Dicke  die  Schalen  und  läuft  bisweilen  in  feine  Haare  oder 
Borsten  aus.    Jedem  Mantellappen  entspricht  eine  Schalen- 
klappe (Valve);    zuweilen  kommen   noch  ein  oder  mehrere 
accessorische  Schalenstacke   auf  der  Rfickeu-   und  Vorder- 
seite hinzu  (Phdadidae)  oder  die  stark  verlängerten  und 
verwachsenen  Mantellappen  sondern  eine  kalkige  Röhre  ab, 
in  welcher  die  Schale  entweder  frei  liegt  (Tercdo)  oder  ganz      a<mv'tia  aui- 
oder  theilweise  damit  verwachsen  ist  (Teredina,  AspergHlum,  **"  '*^- 

'         *       ^  '         Boc4n.  OrigDOB. 

ClatageUa  Fig.  o).  Die  dorsalen  Ränder  beider  Schalen 
sind  in  der  Regel  durch  ein  hornartigeB,  elastisches  Band  (Ligament, 
ligamentuni)  mit  einander  verbunden.  Dasselbe  liegt  hinter  oder  anter 
den  Wirbeln,  ist  bald  äusserlich  sichtbar  und  dann  von  faseriger  oder 
häutiger  Stnictur  (Fig.  6),  bald  eingeschlossen  in  einer  besonderen  Grube 
des  Oberrandes  (innerliches 
Ligament,  cartüage)  und  dann 
von  k  n  0  r  p  e  1  ig  e  r  Beschaffen- 
heit (Fig.  2  n.  4).  Nicht  selten 
ist  das  Band  in  ein  innerliches 
und  änsserliches  Ligament  ge- 
tbeüt.  Durch  seine  Elasticität 
sucht  es  die  Schalen  am  Ober-  fieg.' 

rand  möglichst  eng  zusammen-  Hammfa  eairtifermi.  a». 

zuziehen    und    bewirkt   damit 

zugleich  ein  Auseinanderklaffen  des  unteren,  vorderen  und  hinteren 
Randes,  wenn  nicht  die  Schlieasmuskeln  Widerstand  leisten.  Das  äusser- 
liche  Band  Qigamentam)  liegt  häufig  in  einer  Furche  oder  heftet  sich  an 
besonderen   etwas  hervorragenden    und    durch     eine   Furche    begrenzten 


8  Mollusca.   Lamellibranchiata. 

Schalenleisten  an,    welche   man   Bandnymphen   (nymphae  Lin.)  oder 
Stützen  (fulcrä)  nennt. 

Bei  einigen  Gattungen  {Isocardia^  Diceras,  Caprina  etc.)  spaltet  sich 
das  äussere  Band  gegen  vom  in  zwei  nach  den  Wirbeln  verlaufende 
Furchen.  Bei  den  Arciden  ist  das  breite  aber  sehr  dünne  Band  auf 
der  Oberfläche  einer  ebenen  dreieckigen  Fläche  (Area)  unter  den  Wirbeln 
befestigt;  bei  anderen  Gattungen  (Ostrea,  Pecten  etc.)  füllt  es  eine  drei- 
eckige Grube  unter  den  Wirbeln  aus;  bei  den  Aviculiden  {Pema^  Ger-- 
vülia,  Inoceramus)  ist  es  auf  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  isolirter 
Gruben  des  Dorsalrandes  vertheilt.  Das  innere  knorpelige  Ligament  um- 
schliesst  zuweilen  (Anatinidae)  ein  kleines  Ealkstückchen.  In  seltenen 
Fällen  (Rtidistae,  Pholadidae)  fehlt  das  Ligament  vollständig. 

Zur  festeren  Verbindung  der  beiden  Schalen  dienen  ausser  dem 
Band  auch  noch  zahnartige  Vorsprünge  und  Vertiefungen  am  oberen 
Rand,  welche  zusammen  das  Schloss  (cardo,  charniere^  hinge)  bilden. 
Es  befinden  sich  dieselben  auf  den  schmäleren  oder  breiteren  zusammen- 
stossenden  Flächen  des  Oberrandes  der  beiden  Klappen,  der  sog.  Schloss- 
platte.  Zahl,  Form  und  Grösse  der  Zähne  und  Gruben  sind  in  syste- 
matischer Hinsicht  von  grosser  Wichtigkeit;  man  unterscheidet  die  un- 
mittelbar unter  den  Wirbeln  gelegenen  in  der  Regel  als  Mittelzähne 
oder  Schlosszähne  {dentes  pritnarii  oder  cardincdes)  von  den  mehr 
seitwärts  gerückten  Seitenzähnen  {dentes  laterales).  Zuweilen  sind 
die  Zähne  durch  schwielige  Leisten  ersetzt  oder  fehlen  auch  gänzlich. 

Die  Wirbel  {nates,  upices,  unibones,  crochets,  beaks)  sind  der  älteste 
und  meist  auch  der  mehr  oder  weniger  über  den  Schlossrand  vorragende 
Theil  der  Schalen.  Sie  sind  hohl,  entweder  genähert,  so  dass  sie  sich 
fast  berühren,  oder  entfernt  (Area),  häufig  nach  vorn,  nach  der  Seite, 
selten  nach  hinten  gekrümmt  und  bei  den  Süsswasserbewohnern  fast 
immer  angefressen.  Unter  den  Wirbeln  zeigt  die  Vorderseite  zuweilen 
ein  durch  abweichende  Sculptur  ausgezeichnetes  vertieftes  und  häufig 
scharf  begrenztes  Feldchen,  die  sog.  Lunula.  Hinter  den  Wirbeln 
kommt  hin  und  wieder  ein  vertieftes  längliches  Feld  oder  S  c  h  i  1  d  c  h  e  n 
(areUf  areola,  ecusson,  escutcheon)  vor. 

Die  äussere  Verzierung  der  Schalen^)  durch  concentrische ,  radiale 
oder  quere  Linien,  Furchen,  Rippen,  Falten,  Knotenreihen  u.  s.  w.  wird 
vor  allem  bedingt  durch  die  Beschaffenheit  des  Mantelsaums,  welcher 
die  äussere  Schalenschicht  absondert;  auch  die  an  fossilen  Arten  höchst 
selten  erhaltene  Färbung  wird  durch  Pigmentzellen  des  Mantelsaums 
hervorgerufen. 

*)  Näheres  über  Terminologie  bei  Philippi,  Handbuch  der  Conchyliologie  (1853) 
S.  73-87. 
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Auf  der  Innenfläche  der  Muschelschalen  fallen  zunächst  die  Ein- 
drücke der  grossen  SchlieasmuBketn  {imprestiiones  musculares)  in  die  Augen. 
Bei  der  Mehrzahl  der  Gattungen  sind  zwei  Eitidrflcke ,  ein  vorderer 
(addudor  anterior  Fig.  2  u.  4)  und  ein  hinterer  (addudor  posterior)  vor- 
handen, deren  Grösse,  Gestalt  und  Tiefe  sehr  verschieden  sein  kann. 
Wird  der  vordere  Muskel  sehr  klein  {Mytüus),  so  erhält  man  die  Gruppe 
der  Ileteromyaria;  verkümmert  derselbe  ganz,  die  der  Monomyaria.  Zu- 
weilen kommen  bei  den  mit  zwei  gleichstarken  Muskeln  versehenen 
iMmyartcm  besondere  vorstehende  Leisten  oder  Kalkblätter  vor,  auf 
denen  sich  die  Muskelfasern  anheilen.  Die  MuskeleindrUcke  werden 
im  Innern  der  Schale  durch  die  bereits  S.  3  beschriebene  einfache  oder 
mit  Bucht  versehene  Mantellinie  verbunden. 

Ueber  die  Mikrostructur  der  Ealkschalen  bat  W.  Carpenter  *) 
die  eingebendeten  Untersuchungen  angestellt.  Abgesehen  von  der  Epidermis 
unterscheidet  man  zwei  deutlich  geschiedene  Schichten:  eine  äussere 
prismatische  und  eine  innere  blättrige,  die  je  nach  den  einzelnen 
Familien  sehr  verschieden  gebildet  und  ausgedehnt  sein  können  (Fig.  7). 


'^^'^- 


10  occidtn».     Dm  fcoBwe  tmawig- 
>  Alwltu,   urlche  div  «iCMHir» 
Kntitchiiiig  dR  Schale  nnnKlmlicheii :  i-'ft'  iamn  buttrige  Schicht  (aUrt 
•erjr.,  uch  CVriwnlerJ. 

Die  äussere  zellig-prismatische  Schicht  wird  vom  freien  Saum 
des  Mantels  abgesondert  und  ist  darum  bei  den  Formen  mit  vollständig 
gespaltenen  Mantellappen  am  stärksten  entwickelt.  Sie  besteht  aus  dicht 
an  einander  gelagerten,  jedoch  seitlich  nicht  zusammengedrückten  pi-is- 
matischen  Zellen  oder  Kalksäckchen ,  die  senkrecht  zur  Oberfläche  der 
Schale  stehen  und  sich  innerhalb  einer  sehr  dünnen  häutigen  Membran 
entwickeln.  Grösse,  Dicke  und  Form  dieser  Prismen  variiren  ausser- 
ordentlich (Fig.  8).  Viele  derselben  bewahren  ihrer  ganzen  Länge  nach 
gleichmässige  Stärke^    öfters   schalten  sich   aber   auch  andere   mit  zuge- 

*)  Reports  ot  tbe  British  association  for  the  advaacement  of  Sciences  184.1  p.  71; 
1844  p.  1-23;  1847  p.  93-107;  ferner  in  Todd'B  ,Cjclopaedia  of  Anatomy  and 
Pb^tolos;  'Shell".  Scböoe  Abbildungen  aiicb  in  NatbnsiiiB-KoeniKfiborn, 
Nicbtzellul&re  OrganiEmeD  etc.  1877. 
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apitztem  Ende  zwischen  die  älteren  Prismen  ein  und  verursachen  hier- 
durch grössere  oder  geringere  Unregelmässigkeiten  in  der  Anordnung. 
Am  deutlichsten   sind  die  Prismen  bei  Pinna,   2'richites  und  Inoceratnus, 


^  -';  V 


•ÜKDKhlcht  «iHC  foalU 

PiHm.   b  Schaitl  in  glaicher  Rfcktiii« 

mlüdgen  PrunieB.    c  8ch 

sHt  ptnlM  der  ObnUehe  tdi  Pirna, 

rUchen  Rtllen  d«  Zell« 

Dbrig  bllelnii.    d  Schnitt  Toitiul  lu 

finUn   Pin^a.     (Staimtlich 

e  Fignnii  atuk  Tergr..  uch  Ckrpentcr.) 

■  Sclmitt  iiu>11b1 
Obeiflicba  dnrch  d 


WO  sie  fast  die  ganze  Schale  zusammensetzen,  entwickelt;  auch  bei  den 
Aviculiden,  Ostreiden  und  Unioniden  zeichnet  sich  die  äussere  Schalen- 
Schicht  durch  ansehnliche  Stärke  aus;  hei  den  Änatiniden  und  Mifidett 
erreichen  die  Prismen  meist  nur  geringe  Grösse;  dieselben  sind  sehr 
schwach  angedeutet  bei  den  Peelinidae ,  Limidae ,  Mytilidae  und 
Tridacnidae.  Die  gröbsten  Zellen  sind  bis  jetzt  bei  Inoceratnus  uod 
Pinna,  die  feinsten  bei  Pandora  beobachtet  worden,  wo  250  auf  den 
Querschnitt  einer  einzigen  Zelle  der  ersteren  kommen. 

Eine  eigenthümliche  Beschaffenheit  zeigt  die  Äussere  Schalenscbicbt 
bei  den  Rudisten.  Hier  stehen  die  sechsseitigen,  zuweilen  sehr  grossen 
Prismen  nicht  senkrecht,  sondern  parallel  zur  Schalendicke,  ihre  Wan- 
dungen sind  gemeinsam,  vollkommen  mit  einander  verschmolzen,  und 
das  Innere   der  Zellen   hohl ,    tiicht  mit  Kalksubstanz   ausgefüllt.     Zahl- 


Stractnr  der  Schale. 
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reiche  parallele  Querböden   theilen  die  Prismen  ab   nnd  veranlaBsen  da- 
darch  eine  gitterformige  Structnr  (Fig.  d*"). 

Die  iaaere  Scbalenscbicht  nimmt  bei  den  meisteu  Muscheln  in 
beträchtlicb  grösBerem  Maasse  an  dem  Aufban  der  Schalen  Theil,  ah  die 
äossere.    Sie  besteht  ans  zahl-  b 

losen,  Qberans  dünnen  Blättern,  ,  ,  ~  '-^  ■  , 

von  denen  die  älteBten  und 
kleinsten  in  der  Wirbelregion 
lon  den  Mantellappen  al^esetzt 
werden.  Mit  dem  Älter  nnd 
der  GrÖBse  der  Schale  wächst 
ihre  Anzahl,  indem  jedes  spätere  .  vriici-cb-iu  a«ch  m-'^t!.!.  ron  irMn»  .«  a™ 
Blättchen  mit  seinem  Rande  o**«™  j»™-  b  HBuere  Behaitiuchicht  «inn  itaiuAiu»  *u 
etwas   weiter    als    die    vorher-  "J^^^  ^^ . 

gehenden   vorragt.     Meist    sind 

die  feinen,  dicht  auf  einander  geschichteten  Lamellen  etwas  wellig  gebogen 
oder  gefältelt   (Fig.  10).     Je   zarter   und   durchsichtiger   sie   sind,    desto 
Terschiedenartiger  mischen  sich     ^ 
die     durchfallenden     und     ge- 
brochenen    Lichtstrahlen     und 
veraulassen  dadurch  jene  Inter- 
ferenzerscheinungen,  welche  als 
Perlmutterglanz   bekannt   sind. 
Im  Allgemeinen  hat  die  innere 
blättrige  Schicht  entweder  por- 
zellanähnliche oder  perlmutter- 
artige Beschaffenheit.  Ihre  Farbe 
ist  fast  immer  weiss,  jene   der 
äusseren   Prismenschicht   öfters 
bräunlich. 

Zuweilen  beobachtet  man  in 
einer  oder  auch  beiden  Schalen- 
schichten ein  Netzwerk  anastomosirender  Uöhrchen  [A'nMma,  Chamo),  oder 
es  laufen  gerade  oder  gebogene  Röhren  schief  durch  die  Schichten  {Ar<:a, 
Peduncultis).  Nach  Knlliker  rühren  jedoch  diese  üanJüchen  meist  von 
bohrenden  Algen  her  und  stehen  in  keiner  Beziehung  zur  ursprünglichen 
Stmctur.  Hin  und  wieder  zeigen  einzelne  Partieen  der  iniiern  Schicht 
TolUtändig  krystallinisches  Gefüge,  ja  es  können  sich  in  Zwischenräume 
der  Lamellen  sogar  deutliche  Kalkspathkrjställchen  absetzen. 

Eine  besondere  Modification  <ler  inneren  Schalenschicht  beobachtet 
man  an  den  Perlen,  jenen  rundliehen  Ausscheidungen  von  kohlensaurem 
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Kalk  um  kleine  fremde  Körper,  welche  entweder  in  den  Mantel  oder  auf 
die  innere  Oberfläche  der  Schale  gelangt  sind  und  nun  von  successiven 
Kalkschichten  umhüllt  werden.  Die  Structur  der  Perlen  ist  ausgezeichnet 
concentrisch-blättrig.  Dieselben  finden  sich  bei  verschiedenen  Gattungen, 
die  grösseren,  zu  Schmuckgegenstanden  verwendbaren,  werden  nur  von 
Mdeagrina  und  TJnio  erzeugt. 

Nach  der  chemischen  Zusammensetzung  bestehen  die  Muschel- 
schalen fast  aus  reinem  kohlensauren  Kalk;  zuweilen  mischen  sich  noch 
kleine  Quantitäten  von  phosphorsaurem  Kalk,  Kieselerde,  Thonerde  und 
organischer  Substanz  bei.  Schon  Brewster  hatte  gefunden,  dass  die 
Perlmutterschicht  gewisser  Muscheln  doppelte  Strahlenbrechung  zeige, 
und  G.  Rose  wies  1858  (Abhandl.  Berl.  Akad.  S.  63)  nach,  dass  die 
äussere  Schalenschicht  von  Pinna  aus  Kalkspath,  die  innere  aus  Aragonit, 
bei  Ostrea  dagegen  beide  Schichten  aus  Kalkspath  zusammengesetzt  seien. 
Nach  Sorby  bestehen  sehr  viele  Muscheln  vollständig  aus  Aragonit*). 
Es  scheint  nach  diesen  Untersuchungen  die  histologische  Beschaffenheit 
unabhängig  von  der  Molekulargruppirung  zu  sein ;  den  zerstörenden  Ein- 
flüssen beim  Fossilisationsprocess  gegenüber  verhalten  sich  jedoch  Kalk- 
spath- und  Aragonitschalen  sehr  verschieden.  Die  ersteren  zeigen  eine 
ziemlich  beträchtliche,  die  letzteren  eine  sehr  geringe  Widerstandsfähigkeit 
gegen  die  auflösende  Thätigkeit  kohlensäurehaltiger  Gewässer.  In  Ablage- 
rungen, wo  fast  alle  fossilen  Muscheln  oder  Schneckengehäuse  zerstört 
und  nur  durch  Steinkerne  angedeutet  sind,  findet  man  wohlerhaltene 
Schalen  von  Ostrea,  Pecten,  Pimm^  Trichites  u.  a.  Noch  bemerkens- 
werther  tritt  die  verschiedene  Löslichkeit  von  Kalkspath  und  Aragonit 
hervor,  wenn  die  äussere  Schalenschicht  aus  ersterem,  die  innere  aus 
dem  zweiten  Mineral  besteht.  Bei  fossilen  Arten  von  Inoceramus,  Pinna, 
Spondylus,  PUcatiüa^  MytihAS  und  namentlich  bei  gewissen  Rudisten 
(Sphaertdites ,  Radiolites)  ist  dies  häufig  der  Fall.  Die  äussere  Prismen- 
schicht bleibt  darum  häufig  vollständig  erhalten,  während  die  innere 
blättrige  total  aufgelöst  und  weggefahrt  ist.  Durch  Nichtbeachtung  dieses 
Umstandes  wurden  von  älteren  Paläontologen  manche  irrige  Genera  in 
die  Systematik  eingeführt.  Nach  Sorby  (Quart,  joum.  1879.  Anniv. 
Address)  wandeln  sich  Aragonitschalen  während  des  Fossilisationsprocesses 
zuweilen  in  Kalkspath  um  und  werden  dadurch  erhaltungsfahiger. 

Die  Lebensweise  der  Huscheln 

bietet  wenig  Verschiedenheit,  da  sie  durch  ihre  ganze  Organisation  lediglich 
auf  das  Wasser  angewiesen   sind.     Weitaus    die   meisten    sind    Meeres- 

')  Die  Aragonitschalen  ritzen  Doppelspath  und  haben  ein  spec.  Gewicht  von  2,93, 
während  Kalkspath  npf  eine  Eigenschwere  von  2,72  besitzt. 
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bewohaer ;  eine  geringe  Zahl  (höchstens  ^i&  aller  lebenden  Arten)  hält  sich 
in  süssem  Wasser  auf.  Die  meisten  Süsswasserformen  gehören  zu  den 
Integripalliaten,  unter  denen  die  formenreiche  Familie  der  Nayadidae 
(Unio^  Anodonta,  Mycetopus  etc.)  lediglich  Stlsswasserbewohner  enthält, 
während  z.  B.  bei  den  CyrenideHj  Mytüiden  und  Cardiiden  limnische, 
brakische  und  marine  Formen  vorkommen.  Eine  beschränkte  Anpassungs- 
&higkeit  mariner  Arten  an  brakisches  und  selbst  süsses  Wasser  ist  vielfach 
nachgewiesen  worden  (Cardiidaey  Mytüidae,  Corbulidae).  Alle  Süss- 
wassermuscheln  zeichnen  sich  durch  dicke,  dunkelgrüne,  gelbliche  oder 
braune  Epidermis  und  meist  auch  durch  angefressene  Wirbel  aus. 

Die  marinen  Muscheln  leben  in  verschiedenen  Tiefen,  die  dick- 
schaligen, buntgeförbten  und  mit  reichen  Verzierungen  versehenen  in  der 
Regel  an  der  Küste  auf  steinigem  oder  saudigem  Grund;  in  grösserer 
Tiefe  verlieren  sich  die  Farben  und  die  Schalen  werden  zart  und  dünn. 
Weitaus  die  meisten  Arten  leben  in  Tiefen  zwischen  0  —  ä5  Faden,  mit 
200  Faden  nimmt  ihre  Zahl  beträchtlich  ab  und  nur  ganz  vereinzelte 
Formen  sind  aus  1500 — 2500  Faden  Tiefe  hervorgeholt  worden.  Die 
Tiefseebeobachtungen  haben  bei  den  Lamellibranchiaten  keine  allgemeinen, 
f&r  ganze  Familien  oder  Gattungen  gültigen  Gesetze  geliefert,  im  Gegentheil 
gezeigt,  dass  häufig  gewisse  Arten  ein  und  derselben  Sippe  in  grosser  Tiefe, 
andere  nur  in  seichtem  Wasser  vorkommen.  Im  Allgemeinen  erweist  sich 
jedoch  die  geographische  Verbreitung  einer  Species  um  so  ausgedehnter,  in  je 
verschiedenartigeren  bathymetrischen  Zonen  dieselbe  auszuhalten  vermag. 

Für  die  Beurtheilung  der  Entstehung  geologischer  Ablagerungen 
bieten  die  Lebensverhältnisse  der  Mollusken  besonderes  Interesse.  Das 
reichliche*  Vorkommen  von  Mytüiden,  Mactriden,  Soleniden,  Pholadiden 
u.  a.  in  einer  Ablagerung  beweist  deren  Absatz  in  der  Nähe  einer 
seichten  Küste,  während  sich  z.  B.  die  dünnschaligen  Pholadomyiden  und 
Anatiniden  vorzugsweise  in  ehemaligem  schlammigen  Grunde  tieferer 
Gewässer  finden.  Gewisse  Gattungen .  sind  mit  einer  Klappe  auf  steiniger 
Unterlage  aufgewachsen  (Ostreidae,  Anomidae,  Spondylidae,  Ghamidae, 
BudistcLe),  während  sich  andere  durch  einen  starken  Byssus  dauernd  an 
fremde  Körper  anheften  {Mytüidae,  Avictdidae,  Limidae).  Eine  freie, 
freilich  langsame  Ortsbewegung  kommt  vielen  Muscheln  zu ;  einige  {Pecti- 
nidae,  Limidae^  gewisse  Mytüidae)  schwimmen,  die  meisten  kriechen  mit 
Hülfe  ihres  Fusses  {Arcidae,  Nucididae,  Lucinidae,  Gyprinidae^  Veneridae, 
Nayadidae  etc.).  Unter  den  Dimyariern  graben  sich  die  mit  langen 
Siphonen  und  geschlossenem  Mantel«  versehenen  Formen  mit  Vorliebe  in 
Sand  und  Schlamm  ein  und  eine  Anzahl  von  Bohrmuscheln  höhlen  sich 
in  Stein  oder  Holz  förmliche  Wohnräume  aus  (Lithodomus,  Saxicava, 
Venerupis,  Phclas^  Teredo  etc.). 
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Da  sich  im  Allgemeinen  die  fossilen  Lamellibranchiaten  mehr  oder 
weniger  eng  an  die  jetzt  lebenden  anschliessen ,  so  dürfen  dieselben^ 
allerdings  mit  Vorsicht,  zur  Ermittelung  klimatischer  und  paläo-geographi- 
scher  Verhältnisse  verwerthet  werden.  Deiai'tige  Folgerungen  erlangen 
eine  um  so  sicherere  Grundlage^  je  mehr  eine  Ablagerung  zeitlich  der 
Gegenwart  nahe  gerückt  ist  und  je  enger  ihre  fossilen  Muscheln  sich  an 
Formen  der  Jetztzeit  anschliessen. 

Classiflcation. 

Bei  der  grossen  Verbreitung  der  Lamellibranchiaten  in  den  Meeren 
und  süssen  Gewässern  der  Jetztzeit  hat  sich  die  Systematik  naturgemäss 
stets  vorherrschend  auf  die  recenten  Formen  gestützt,  und  die  Paläon- 
tologie wird  bei  dieser  MoUuskenclasse  um  so  mehr  in  Abhängigkeit  von 
der  Zoologie  bleiben  müssen,  als  ihr  bei  den  fossilen  Muscheln  ledighch 
nur  die  Schalen  zur  Verfügung  stehen.  Auf  letztere  waren  allerdings 
auch  die  älteren  conohyliologischen  Systeme  fast  ausschliesslich  auf- 
gebaut; erst  später  fanden  die  anatomischen  Verhältnisse  gebührende 
Berücksichtigung.  Je  nachdem  nun  dem  einen  oder  anderen  Merkmal 
grösseres  oder  kleineres  Gewicht  beigelegt  wurde,  entstanden  eine  Reihe 
systematischer  Versuche.  Linne  fasste  die  Lamellibranchiaten  unter 
dem  Namen  Üonchae  zusammen  und  unterschied  14  Gattungen,  die 
alle  noch  jetzt,  allerdings  in  sehr  eingeschränkter  Weise,  angenommen 
werden.  Im  Gegensatz  zu  Linne,  welcher  das  Hauptgewicht  auf  die 
Form  der  Schalen  und  besonders  auf  die  Beschaffenheit  des  Schlosses 
legte,  stellte  Adanson  im  Jahre  1757  mit  Berücksichtigung  des  Thieres 
eine  Anzahl  neuer  Gattungen  auf. 

Die  meisten  nachfolgenden  Schriftsteller  folgten  dem  grossen  Schweden 
und  begnügten  sich,  wie  Bruguiere,  die  Zahl  der  Genera  zu  vermehren. 
Mit  der  anatomischen  Zergliederung  der  Mollusken  begannen  zuerst  Pallas 
und  namentlich  Poli.  Letzterer  schlug  eine  neue  Nomenclatur  vor,  indem 
er  die  Gattungsnamen  lediglich  auf  das  Thier  und  dessen  anatomische 
Verhältnisse  bezog  und  dadurch  an  Stelle  vieler  älterer  Namen  neue  setzte 
(z.  B.  Grlaucus  für  lAtna,   Cerastes  für  Cardium  etc.). 

Von  Guvier  rührt  die  Eintheilung  der  Mollusken  in  5  Classen  her, 
wobei  die  der  Acephala  wieder  in  zwei  Ordnungen:  1.  schalentragende, 
2.  schalenlose,  zerspalten  wurde.  Erstere  entsprechen  den  heutigen  Lamelli- 
branchiaten, bei  denen  Guvier  5  Familien:  Ostracea,  Mytüacea^  Tridac- 
nacea,  Cardiacea  und  Inclusa,  unterschied.  Das  Guvier' sehe  System 
wurde  in  vortrefflicher  Weise  weiter  entwickelt  durch  Lamarck,  der 
namentlich  in  der  scharfen  Umgrenzung  von  Familien  und  Gattungen 
glücklich  war.     Lamarck  theilte  die  Muscheln  oder  üonchiferes  in  Zwei- 
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iBuskler  (Ditnyaria)  und  Einmuskler  {Mononiyaria)  ein.  Zu  letzteren 
gehören  als  I.  Section  die  Muscheln  mit  linearem,  randlichem  Ligament 
(Tndacnacea^  Mytilacea^  MaUea^ea),  als  U.  Section  die  Muscheln  mit  drei- 
eckiger Bandgrube  unter  den  Wirbeln  (Pectinides^  Ostraceae)  und  als 
III.  Section  die  bandlosen  Rtidistae  und  Brachiopoda.  Die  Dimyaria 
werden  in  13  Familien  zerlegt. 

Sowohl  in  der  zweiten,  vielfach  vermehrten  Auflage  der  Lamarck- 
schen  «Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vertebres**  als  auch  in  seinen 
späteren  selbständigen  Werken  hielt  Deshayes  streng  an  den  Grund- 
lagen des  von  Lamarck  aufgestellten  Systemes  fest  und  verschaffte 
demselben  namentlich  in  paläontologischen  Kreisen  mehrere  Jahrzehnte 
hindurch  fast  unbedingte  Anerkennung.  Wenig  beachtet  wurden  dagegen 
die  Classificationsversuche  von  Montfort,  Megerle  v.  Mühlfeldt, 
Chr.  F.  Schumacher  u.  A. 

Nur  Aleide  d'Orbigny^)  fand  für  seine  abweichende  Anschauung 
und  insbesondere  für  die  Eintheilung  in  Sinupaüiata  und  IntegrijHÜliata 
Anhänger.  Für  ihn  ist  die  symmetrische  Ausbildung  und  Lage  des 
Thieres  entscheidend;  nach  diesem  Princip  gibt  es  bei  den  LamcUi- 
branchiaten  zwei  Ordnungen:  Orthocönchae  und  Pleuroconchae. 
Erstere  haben  symmetrische  Schalen  und  Thiere  und  zeigen  in  normaler 
Lage  aufrechte  Stellung,  die  Pleuroconchen  dagegen  sind  unsymmetrisch 
und  liegen  auf  der  Seite.  Die  erste,  den  Dimyaria  L'amarck's  ungefähr  ent- 
sprechende Ordnung  wird  wieder  in  Sinupalliataund  Integripaüiata  abgetheilt. 

S.  P.  Woodward  schliesst  sich  im  Wesentlichen  an  Lamarck  an, 
verwendet  aber  als  oberstes  Eintheilungsprincip  die  Anwesenheit  oder 
das  Fehlen  von  Siphonen.  Er  erhält  damit  die  Sectionen  Asiphonidae 
und  Siphanidae,  wovon  die  letzteren  wieder  in  Integripaüiata  und  Sinu- 
paUicda  zerfallen.  Gray 's  Classification  (Proceed.  zoological  Society  1847 
p.  183)  beruht  in  erster  Linie  auf  der  Beschaffenheit  des  Fusses  (PhyllO" 
poda,  Cladopoda^  Goniopoda,  Pogonopoda  und  Micropoda),  Dieselbe  liat 
wenig  Beifall  gefunden,  dagegen  wurden  seine  zahlreichen  neuen  Familien- 
in  dem  trefflichen  Werke  der  Gebrüder  Adams  zum  grössten  Theil 
angenommen  und  schärfer  charakterisirt. 

Mit  Recht  ist  neuerdings  von  mehreren  Autoren  und  namentlich  von 
Stolicäka  betont  worden,  dass  alle  bis  jetzt  vorgeschlagenen  grösseren 
Abtheilungen  der  Lamellibranchiaten  keine  bestimmte  Begrenzung  zulassen. 
So  sind  die  Monomyaria  Lamarck^s  mit  den  Dimyaria  durch  eine 
Zwiachengruppe  {Hetcromyaria)  verknüpft.  Auch  der  Mangel  oder  die 
Entwicklung  einer  Mantelbucht  zeigt  sich  nicht  strenge  an  natürliche 
Gruppen  gebunden.     In  mehreren  Familien  der  Integripalliaten  kommen 

>)  Paläontologie  frao^aise.    Terrains  cr^tacös  vol.  III.  1843. 
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gewisse  Gattungen  mit  Mantelbucht  vor^  und  umgekehrt  fehlt  dieselbe 
zuweilen  in  Abtheilungen,  wo  sonst  in  der  Kegel  eine  solche  vorkommt. 

Mögen  die  erwähnten  Merkmale  auch  der  absoluten  Schärfe  ent- 
behren und  die  einzelnen  Abtheilungen  in  mannigfacher  Weise  mit  ein- 
ander verbunden  sein,  so  dürfte  es  sich  dennoch  aus  Zweckmässigkeits- 
gründen empfehlen,  die  grösseren  systematischen  Gruppen,  wie  Siphonida 
und  Äsiphonida,  Mononiyaria  und  Dimyaria,  Integripaüiata  und  iSinti- 
paüiata  festzuhalten,  anstatt  dieselben,  weil  sie  sich  nicht  in  allen  Fällen 
stichhaltig  erweisen,  nach  diBm  Vorgange  der  Gebrüder  Adams  und 
Stoliczka's  gänzlich  fallen  zu  lassen  und  die  Lamellibranchiaten  in 
eine  fortlaufende  Reihe  von  Familien  zu  zerlegen,  von  denen  dann 
einzelne,  näher  verwandte  wieder  zu  Gruppen  vereinigt  werden,  die 
meist  einer  der  älteren  L am arc kuschen  Familien  entsprechen. 

Im  nachfolgenden  systematischen  Abschnitt  wurden  die  Hauptgruppen 
des  trefflichen  Woodward^schen  Handbuchs  beibehalten,  für  die  Familien 
dagegen  hauptsächlich  Stoliczka's  Revision  der  Pelecypoden  zu  Grunde 
gelegt.  Die  ausserordentliche  Zersplitterung  der  Genera,  welche  namentlich 
von  den  nordamerikanischen  Gonchyliologen  begünstigt  wird,  hat  bis  jetzt 
bei  den  europäischen  Paläontologen  noch  wenig  Nachahmung  gefunden, 
doch  wird  man  sich  auf  die  Dauei:,  bei  stets  wachsendem  Material,  einer 
stärkeren  Gliederung  der  systematischen  Einheiten  kaum  entziehen  können. 
Indem  im  nachfolgenden  Abschnitt  die  schärfer  umgrenzten  Formen- 
kreise als  Genera  und  die  kleineren,  darin  enthaltenen  Gruppen  als 
Subgenera  aufgeführt  worden,  habe  ich  versucht,  beiden  gegenwäiüg 
verbreiteten  Anschauungen  Rechnung  zu  tragen. 


Systematische  Uebersicht  der  LamellibranchiateiL 

I.  Ordnung.   Asiphonida. 
Mantellappen  getrennt,  Siphonen  fehlen.  Manteleindruck  ohneBucbt. 

A.  Monomyaria. 

Nur  ein  einziger  (hinterer)  Schliessmuskel  vorhanden. 
1.  Familie.    Ostreidae.    (Lam.)  Gray. 
Anomlidae.    Gray. 
Spondylidae.    Gray. 
Limidae.    d'Orbigny. 
Pectinidae.    Lanr. 

B.  Heteromyaria. 

Mautellappen  getrennt;  Schale  häufig  ungleichklappig.    Vorderer 
Muskeleindruck  sehr  klein,  hinterer  gross. 

6.  Familie.    Aviculidae.    d'Orbigny. 

7.  „  Mytilidae.    Lam. 

8.  „  Prasinidae.    Stoliczka. 

9.  „         Piunidae.    Gray. 
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C.  Homomyaria. 

Mantellappen   getrennt   oder   am  Hinterrand   durch   eine  Brücke 
verbunden.    Beide  SchlieBsmuBkeleindrück.e  gleichmässig  entwickelt. 

10.  Familie.    Arcidae.    Lam. 

11.  n  Nnculidae.    Gray. 

12.  „  Trigoniidae.    Lam. 

13.  „  Aetheriidae.    Lam. 

14.  „  Nayadidae.    Lam, 

15.  „  Cardiniidae.    Zitt. 

II.  Ordnung.    Siphonida. 

Thier  mit  Siphonen;  Map.tellappeli  mehr  oder  weniger  verwachsen; 
Beide  Muskeln  kräftig  entwickelt  (Dimyaria). 

A.    Integripalliata. 

Siphonen   kurz,    nicht  zurückziehbar.    Manteleindruck   einfach, 
ohne  Bucht 

16.  Familie.    Solemyidae.    Gray. 

17.  „  Astartidae.    Gray. 

18.  „  Crassatellidae.    Gray. 

19.  „  Megalodontidae.    Zitt. 

20.  „  Chamidae.    Lam.  '        * 

21.  „  Rudistae.    Lam. 

22.  y,  Tridacnidae.    Gray. 

23.  „  Verticordiidae.    Stoliczka. 

24.  „  Galeommidae.    Gray. 

25.  „  £ryciiiidae.    Desh. 

26.  y,  Lucinidae.    Desh. 

27.  „  Cardlidae.    Lam. 

28.  „  Cyrenidbe.    Adams. 

29.  „  Cyprinidae.    Lam.  (emeinl.  Gray). 

B.    Sinupalliata. 

Siphonen  laug,  ganz  oder  theilweise  zurttckziehbar.    Mantelbucht 
vorhanden. 

30.  Familie.    Petricolidae.    Stoliczka. 

31.  „  Veneridae.    (Lam.)  Stoliczka. 

32.  „  Donacidae.    Desh. 

33.  r,  Tellinidae.    (Lam.)  Stoliczka. 

34.  „  Scrobicnlariidae.    Adams. 

35.  „  Paphiidae.    Gray. 

36.  „  Solenidae.    (Lam.)  Adams. 

37.  „  Glycimeridae.    Desh. 

38.  r,  Pholadomyidae.    Desh. 

39.  „  Anatinidae.    Gray. 

40.  f,  Mactridae.    Desh. 

41.  „  Myidae.    Desh. 

42.  „  Gastrochaenidae.    Gray. 

43.  y,  Pholadidae.    Leach. 

Ziit«l.  Handbuch  der  PalMontologie.  1.  2.  Abtb.  2 
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1.  Ordnung.  Asiphonida.  Wood  ward. 
Tbier  ohne  Siphonen;  Mantellappen  vollständig  getrennt 
oder  nur  hinten  an  einer  Stelle  verbunden^  so  dass  sich 
Respirations-  und  Ausfuhrräume  scheiden.  Schale  in  der 
Regel  innerlich  perlmutterartig,  mit  äusserer  Prismen- 
schicht.    Mantellinie  einfach;  zuweilen  ganz  undeutlich. 

A.   Monomyaria. 

Mantellappen  völlig  getrennt;  Schalen  ungleich  oder  gleich,  häutig 
aufgewachsen.  Fuss  verkümmert.  Nur  ein  einziger  grosser^  subcentraler 
oder  dem  Hinterrand  genäherter  Muskeleindruck  vorhanden.  Schlossrand 
zahnlos.    Band  äusserlich  oder  innerlich. 

1.  Famiüe.    Ostreidae.    Lam. 

Schale  unregdmässig^  ungleichklappig ,  blättrig,  meist  mit  der  linken 
grösseren  Klappe  festgewachsen.  Wirbel  mittelständig  j  gerade  oder  ge- 
krümmt. Band  innerlich  oder  halbinnerlich,  in  einer  länglich  dreieckigen 
Grube  unter  den  Wirbeln.  Epidermis  dünn.  Maskdeindruck  subcentral; 
Manteleindruck  undeutlich;  Schioss  in  der  Regel  zahnlos.  Die  Thiere 
zeichnen  sich  durch  einfache  Kiemenblätter  und  durch  fast  gänzliche  Ab- 
wesenheit eines  Fusses  aus.  Die  Mantelblätter  sind  völlig  getrennt  und 
am  Bande  gefranzt. 

Sämmtliche  Austern  sind  Meeresbewohner;  die  meisten  beansprachen  ein 
scharf  gesalzenes  reines  Wasser,  einige  Formen  gedeihen  indess  auch  in  Brak- 
wassersümpfen und  Aestuarien.  Ihre  Vermehrung  ist  ungemein  rasch,  weshalb 
sie  fast  überall  gesellig  vorkommen,  häufig  ausgedehnte  Austerbänke  bilden 
und  in  fossilem  Zustand  gewisse  Schichten  erfüllen.  Wegen  dieses  Individuen- 
reichthams,  wegen  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Schalcnbildung  und  wegen 
ihrer  meist  günstigen  Erhaltung  Uefem  die  Ostreiden  dem  Geologen  gute  Leit- 
muscheln. Allerdings  macht  die  Abgrenzung  der  Arten  wegen  ihrer  grossen 
Variabilität  fast  immer  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Nachdem  die  Anomiiden  abgetrennt,  besteht  die  Familie  der  Ostreiden  ans 
der  einzigen  Gattung  Ostrea  der  älteren  Conchyliologen.  Da  jedoch  über  600 
Arten  (worunter  etwa  100  recente)  bekannt  sind  und  dieselben  beträchtliche 
Differenzen  aufweisen,  so  ist  die  Gattung  Ostrea  in  mehrere  Subgenera  zerlegt 
worden. 

Die  ältesten  Formen  zeigen  sich  im  Kohlenkalk  (0.  nobüissima  de  Kon.) 
und  im  Zechstein;  sie  sind  noch  spärlich  in  der  Trias  und  der  rhätischen 
Stufe ;  im  Lias  finden  sich  besonders  Gryphaeen,  im  mittleren  und  oberen  Jura 
neben  typischen  Ostreen  und  Aledryonia  zahbreiche  Grgphaea-  und  ExeggrarArien 
verbreitet.  Den  grössten  Formenreichthum  (nach  Coquand*  264  Arten)  weist 
die  Kreideformation  auf;  in  der  Tertiärformation  verschwindet  Rroggra,  und 
auch  die  übrigen  Subgenera  treten  gegen  die  typischen  Ostreen  zurück. 

*)  II  Coquand,  Monographie  du  Genre  Ostrea.    Terrain  cretac^.   Marseille  1869. 
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Viele  Anstern  zeichnen  sich  durch  nDgemein  dicke,  blättrige  Schale  aus, 
und  in  derartige  Formen  nisten  sich  mit  Vorliebe  bohrende  Schnämme  (Cliona, 
Vioa)  ein,  welche  die  Schale  durch  ein  Netzwerk  tunnelartiger  Gänge  vollständig 
nnterminiren.  Während  die  dickschaligen  Arten  verhältniss massig  wenig  ab- 
hängig von  ihrer  Unterlage  sind,  legen  sich  dttDoschalige  zuweilen  so  dicht  anf 
andere  Körper  (CoDchylienschalen,  Antmoiiiten,  Seeigel),  dass  sie  alle  äusseren 
Verzierungen  derselben  im  Abdruck  wiedergeben. 

a)  Osfrea  Liu.  s.  str.  {Pdoris  und  rdoridcrma  Poli,  Oäraätes  auct.) 
(Fig.  11).  Seh.  nnregelmässig  concentrisch- blättrig  oder  mit  grobradialen 
Kippen  und  Falten,  massig  gewölbt,  häufiger  zusammengedrückt;  Ränder  ein- 
fach, ganz.  Schlossrand  zahnlos.  Wirbel  häufig  ausgezogen,  gerade,  darunter 
eine  quer  gefurchte  Bandgrube. 

Tfpns  ist  Ostrea  edulis  Lin.  Hierher  zahlreiche  fossile  Formen,  wie  0.  ex- 
^awxta  Qoldf.  (Dogger),  0.  deltoidea  Sow.  (Klmmeridge),  0.  acutirostris  Nilss., 
0.  biawicuiata  Lam.  (Kreide),  0.  gigantica  Brand.,  0.  cyatkvla  Lam.  (Eocän), 
0.  lonffir<tstris  Lam.  (Miocän)  etc. 


b)  ÄUctrtfonia  Fisch,  v.  Waldh.  i^I/>])ha  Bolten,  Dendrostrea  Swainson, 
Adinostreon  Uayle)  (P^.  12).  Beide  Klappen  mit  kräftigen  Rippen  oder  Falten, 
SchalenrSnder  wellig  oder  zickzackförmig  gefaltet.  Von  der  Trias  an.  Typus: 
Ostrea  crisia-gtdii  Lin.  Recent.  Fossile  Beispiele:  0.  montis - caprüis  Klipst. 
^Trias),  0.  Haidingeriana  Emmr.  (Rhät),  0.  Mwrshi  Sow.,  0.  flabelloides  Schloth. 
(Dogger),  U.  rastellata  Schloth.  (Malm),  0.  macroptera  d'Orb.  (Neocom),  0.  frons 
Lim.,  O.  larra  Lam.,  0.  carinala  Schloth.  (Kreide)  u.  s.  w.  Hauptverbreitung 
in  der  oberen  Kreide. 

cj  Gr^pkaea  Lam.  (FgcnodotUa  Fisch.)  (Fig.  13.  14).  Frei  oder  mit 
dem  stark  einwärts  gekrümmten  Wirbel  der  hoch  gewölbten  Unterschale  an- 
geheftet; rechte  Klappe  flach  deckeiförmig.  Vorzugsweise  in  Lias,  Jura  und 
Kreide  verbreitet,  seltener  im  Tertiär  und  lebend.    G.  cytnbium  Lam.   (mittl. 


20  MolluBca.   Lamellibranchiata. 

Lias) ,  G.  calceola  Ziel.  (Dogger),   G.  düatata  8ow.  (Oxford-clay),  Q.  proboscidea 
d'Arcb.  (mitti.  Kreide),  0.  Brongmafti  BronD  (Eocän),  G.  anpidata  Lam.  (Recent). 


d)  Ämphidonta  Fisch.  Frei,  nngleicbseitig,  sehr  angleichklappig.  Unter- 
schale concav,  mit  seitwärts  eingekrDmmtem  Wirbel;  Oberschale  deckelfOrmig, 
klein,  mit  Spiral  gedrehtem  Wirbel.  Schlossraiid  beiderseits  mit  zahlreichen 
parallelen,  zahnäbnlichen  ErhAbangen.  Nar  fossil  in  der  Kreideform atioo. 
0.  Humboldti  Fisch.,  0.  Boussingawlti  d'Orb.,  0.  Blaittvälei  Fisch,,  0.  dcnti- 
calala  Born. 

e)  Orpphoslraea  Conr.  DOnnschal^,  lang,  .gerade,  schmal,  ünterklappe 
gewOlbt  and  glatt;  Oberschale  flach  oder  coucav,  concentriscb-biattrig.  Wirbel 
der  Unterschale  seitwärts  gedreht.  Bandgrabe  schmal,  schief  Kreide  nnd 
Eoc&n.     G.  romer  Morton. 


f)  Exogyra  Say  {Ceratostreon  Bayle,  llkynchostrcon  Bayle)  (Fig.  15,  16). 
Frei,  seltener  mit  dem  Wirbel  der  Unterschale  festgeheftet,  l&nglich  oder  oval. 
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MgleichBeitig,   beide  Wirbel  mehr  oder  weniger  stark  sptralförniig  nach  der 

S«ile  gedreht;  rechte  Schale  gewOlbt  nnd  grCsser  als  die  Sache,  deckelförmige 

Oberschale.  Bandgnibe  schmal,  gebogen, 
nwh  anten  verbreitert.  Afnskeleindmck  e: 
centriscb.  Im  oberen  Jnra  nnd  in  der  Kreide. 
Beispiele:  E.  virgula  Delr.  (Kimmeri^e- 
Clav),  K  aquSa  Brongt.  nnd  sinuata  Son. 
(ant.  Kreide),  E.  auricularis  Wahlbg. 
K  Ormctgi  Bnch,  £L  Mermeli  Lam. 
£.  Malheroniana.  d'Orb.  (roittl.  nnd  ob, 
Kreide). 

Ohne    nähere     Charakteristik    stellt 

Bayle  (Eipllcation  de  la  carte  g^ol.  de 

France  toI.  IV.  1879)  folgende  Genera  auf: 

Ärtinostreon  (Tjinia:  0.  soHtariaSow.), 

Cfratoslreon      (O.    Maihrroni    d'Orb.), 

Skynchoslreon  (O.coIuffiiaLam.),  Aeto- 

ilTtdn  [0.  latissitm  Lam.). 


KMpjfra  foti^mba  T^m.    OrflbSkJld^    lt#f  «ubnrf . 


2.  FamQie.  Anomildae.  Gray')  (emend.  Deshayes). 
Sdküe  dünn,  flach  zusammengedrückt,  perlmutter-  oder  glasglänzend, 
"W  rundlicher  oder  unregelmässiger  Gestalt ;  bald  frei,  bald  festgewachsen ; 
^if  linie  Schale  zuweilen  von  einem  grossen  Loch  durchbohrt  oder  tief 
"^'^erandet.  Das  innerliche  Band  entweder  auf  einem  gcstidlen  Fortsatz 
"nter  dem  Schlossrand  oder  auf  zwei  divergirenden  Leisten  gelegen. 

Die  beiden  iricbtigsten  hierher  gehörigen  Gattungen,  Anomia  and  I^acuna, 
"""■den  von  Gray  und  Stoliczka  zu  Repräsentanten  besonderer  Familien 
_^"Oben,  eine  Trennung,  welche  von  Deshayes  wegen  der  Aehnlichkeit  der 
"^^r^  bekämpft  wird. 

a)  Gattungen  mit  durchbohrter  üotergchale. 
Anomia  Lin.  (Fenes^eHa  Bolten,  Lampades  Gevers,  C^a  Hnmpbr., 
A^nigma  Koch,  Pairo  Gray).  Seh.  nnregelmassig ,  mndlich,  selten  länglich, 
dünn,  durchscheinend,  perlmutterglänzend.  Rechte  {untere)  Klappe  concav  oder 
flach,  durch  die  verkalkte  Basis  („Pflock")  des  Muskels,  welcher  durch  ein 
grosses  Loch  oder  durch  einen  tiefen  gerundeten  Ausschnitt  unter  dem  Wirbel 
anstritt,  festgeheftet.  Linke  Oberschale  gewOlbt,  glatt,  bUttrig  oder  gerippt. 
Im  Innern  der  grossen  Klappe  befindet  sich  unter  dem  Schlossrand  eine  Band- 
snibe.  Von  den  vier  Hnskeleindrficken  sind  drei  mittelstftndig ,  der  vierte  ist 
vor  dem  Bande  gelegen;  die  rechte  kleinere  Klappe  zeigt  hinter  dem  Ausschnitt 
einen  gestielten  Fortsatz  des  Schlossrandes  zur  Aufnahme  des  Ligamentea. 

Die  Schalen  sind  häufig  mittelst  des  verkalkten  Mnskelpflockes  anf  anderen 
^Mcheln,   namentlich  auf  Pecten-  nnd  Osfrea-Arten  befestigt  nnd  in  ihrer  Ge- 


')  Od  the  families  of  tfae  Placentadae  and  Anomiadae 
■"Wua,  and  Proceed.  of  the  zool.  Soc.    London  1849. 


Catalogue  of  the  British 


22  Mollusca.   Lamelljbranchiata. 

Etalt  voD  jener  der  Unterli^e  abb&ngig.  Von  vielen  fossilen  Formen  ist  aar 
die  gewölbte  Oberschale  bekannt.  Zatitreictae  Arten  im  Tertiär  und  den  jetzigen 
Heeren,  seltener  in  Kreide  and  Jura.  Die  älteste  Art  (A.  peUudda  Terquem) 
findet  sich  im  Lias  ron  Hettange. 

Placunanomia  Brod.  {Podoihsmus  Phil.,  Sfonia  Gray).  Un regelmässig, 
ungleichlclappiK ;  die  untere  flachere  Schale  in  der  Nahe  des  Wirbels  durch- 
bohrt. SchloBsrand  mit  einer  dreieckigen  Area,  welche  sich  in  der  Mitte  wulstig 
verdickt  und  mit  concentrischen  Streifen  bedeckt  ist.  Diesem  zabnartigen  Vor- 
sprung zur  Aufnahme  des  Bandes  entspricht  in  der  linken  Schale  ein  breiter 
Ausschnitt.    Recent  nnd  im  Uioc&n  von  Californien. 

Carolia  Cantraine  {Hemtplacuna  Sow.)  (Fig.  17).  Seh,  gross,  dOnn, 
stark  zusammengedrflckt,  rundlich,  dünnblättrig,  perlmotterglänzend,  sehr  fein 
radial  gestreift.  Rechte  Klappe  flach 
oder  schwach  concav,  zwischen  dem 
sobceDtralen  Muskeleindruck  und  dem 
Schlossrand  mit  einer  ovalen  Oeffnung, 
welche  sich  an  alten  Exemplaren  mehr 
oder  weniger  vollständig  schliesst;  dar- 
über erhebt  sich  eine  hohe  massive, 
zafanartige  Querplatte,  deren  Enden 
beiderseits  etwas  nach  unten  gebogen 
sind;  das  hintere  breitere  Ende  steht 
auf  einem  Stiele,  das  vordere  schmälere 
ragt  frei  vor.  Diese  Platte  trägt  das 
innerliche  Band,  welches  anf  der  linken 
schwach  gewölbten  Schale  in  einer 
queren  halbmondförmigen  Grube  unter 
demWirbelliegtund  von  zwei  schwachen 
^.  17.  divei^renden  Leisteben   begrenzt  ist. 

r.  Eoein.  WBdieiTihb^aito,    Unteres   Eoeän  in  Aegypten    nnd   in 

r.)  Brid«  8cliiil«D  Ton  Ionen.  .        ...         ,  m.  , 

der  Libyschen  Wüste. 

Limanomia  Bouchard.  Länglich,  ungleichseitig,  fe!« tge wachsen ;  Wirbel 
rechtsgekrflmrat ;  die  Klappen  in  der  Kähe  der  Wirbel  dOnn,  schwach  radial 
gerippt.  Unterschale  mit  einem  dreieckigen  Ausschnitt  in  der  Nähe  des  Wirbels 
unter  dem  Ohr;  Maskelpflock  kalkig,  dreieckig.  Devon.  L.  Grayana  Bouch. 
Boulogne. 

?  Diplosehiea  Conr.  Suhoval,  nn gl oichk lappig,  festgewachsen ;  kleinere 
Schale  concav;  beide  Klappen  mit  tiefem  Ausschnitt  in  der  Wirbelgegend. 
Kreide.    Nordamerika. 

b)   Oattungtin  mit  ondurchbohrter  Unterschale. 

?  Anomianella  Ryckholt.  Oval,  dflnnschalig,  festgewachsen.  Koblenkalk. 
Belgien. 

Placunopf^is  Morris  u.  Lycett.  Rundlich,  dflnnschalig,  meist  etwas  un- 
regelmüssig ,  ungleichklappig.  Grössere  Schale  gewölbt,  fiber  der  Mitte  des 
SchlOEsrandes   mit    einem   wenig   vorragenden   Wirbel,    meist   radial   gestreift. 


Aegypton.   ■ 
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Kleine  Schale  flach,  frei  oder  festgewachsen.  Schlossrand  jederseits  mit  kleiner 
Bandgmbe;  Maskeleindmck  gross,  snbcentral,  eiförmig.  Nur  fossil.  Vom 
Kohlenkalk  an  bis  Jnra.    PI.  jurensis  Rom.  sp. 

?  Cyclosireon  Eichw.  Seh.  nngleichklappig ,  schief  eiförmig  oder  drei- 
eckie,  klein;  grössere  Schale  gewölbt,  kleinere  concav.  Wirbel  abgestutzt, 
stets  angeheftet;  Schlossrand  zahnlos ,  aber  mit  kleinen  Zahngruben.  Muskel- 
eindrücke  undeutlich,  angeblich  durch  einen  dem  Rand  folgenden  Eindruck 
ersetzt,  ?on  welchem  die  Schale  schräg  nach  aussen  abfällt.  Kreide  und 
Eocän.   C.  (Ostrea)  plicatuloides  Leym. 

Paranomia  Conr.  Ungleichklappig ,  unregelmässig;  eine  Schale  flach 
oder  schwach  concav;  Schlossrand  der  Unterschale  mit  einer  breiten,  vor- 
ragenden dreieckigen  Platte  und  davor  mit  einem  kleinen  Zahn.  Oberschale 
zahnlos,  meist  radial  gerippt.    Kreide  von  Nordamerika.   P.  Saffordi  Conr. 

Placuna  Brug.  (Placenta  Retzius  non  Adams).  Gross,  fast  kreisrund,  zu- 
sammengedrückt, gleichklappig,  sehr  dtinn,  durchscheinend,  vorn  mit  undeutlich 
entwickeltem,  durch  eine  schwache  Furche  angedeutetem  Ohre.  Im  Innern  der 
rechten  Schale  gehen  vom  Wirbel  zwei  V  förmig  divergirende  Leisten  aus, 
von  denen  die  hintere  länger  als  die  vordere  ist.  An  die  Aussenseite  derselben 
legt  sich  das  dünne  innerliche  Band  an,  welches  auf  der  linken  Schale  in  zwei 
correspondirenden  divergirenden  Furchen  befestigt  ist.  Subcentraler  Mukelein- 
druck  massig  gross.   Recent.    (PL  orhicularis  Retzius.) 

Sobgenus:  Placunema  Stoliczka  [Placuna  Adams,  Chenu).  Wie  vorige, 
nur  Schale  etwas  unregelmässig,  zuweilen  rundlich  vierseitig,  ohne  Byssalaus- 
schnitt  oder  Ohr.  Schlossrand  gerade.  Zahnleisten  stärker  divergirend.  Ausser 
der  tjrpischen  PI.  seüa  Gmel.  aus  China  mehrere  andere  recente  Arten,  sowie  eine 
jrroase  fossile  Form  {PI.  miocenica  Fuchs)  von  der  Oase  Siuah  in  der  Libyschen 
Wüste.  Letztere  stimmt  in  der  äusseren  Form  mit  Plac^ma,  im  Mangel  eines 
vorderen  Ohres  sowie  in  der  Beschaffenheit  der  Zahnleisten  mit  Placunema  überein. 

?  Pseuäoplacuna  Ch.  Mayer  (Beiträge  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz 
XIV.  1876).  Seh.  linsenförmijQT,  massig  dick,  perlmutterartig,  blättrig,  fast 
elatt,  beinahe  gleichklappig.  Oberschale  gewölbt.  Muskeleindruck  (rross,  rund, 
central,  dem  Schlossrand  genähert.  Zahnleisten  stark  divergirend,  ungleich. 
Eocän.   P.  Helvetica  Mayer. 

?  Saintia  Raincourt  (Bull.  Soc.  g^ol.  de  France  1877.  V,  329).  Seh. 
Wein,  rundlich,  glatt.  Muskeleindruck  gross,  dem  Hinterrand  genähert.  Schloss 
mit  zwei  divergirenden  Zahnleisten,  die  ein  drittes  sehr  kleines  Zähnchen  ein- 
schliessen.    Einzige  Art  im  unteren  Meeressand  des  Pariser  Beckens. 

HemiplicatuJa  Desh.  Seh.  sehr  klein,  rundlich-oval,  dick,  zusammen- 
pedrflrkt,  fast  gleichklappig.  In  jeder  Schale  zwei  divergirende  Schlossleisten, 
yon  denen  jene  der  rechten  zwischen  die  deF  linken  eingefügt  sind.  Das  Liga- 
ment heftet  sich  längs  der  Aussenseite  dieser  Leisten  an.  H.  sölida  Desh.  im 
nntereocänen  Meeressand  des  Pariser  Beckens,  eine  zweite  Art  in  der  Kreide 
von  Ostindien. 

?  Bicorium  Otto  Meyer  (Jahresber.  Senckenberg.  naturf.  Ges.  Frankfurt 
1«80  S.  .318).    Oligocän,    Alzey.    B.  irregidlare  Mey. 
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3.  Familie.  Spondylidae.  Gray. 
Ungleichldappig ,  die  rechte  grössere  Schäle  mit  dem  Wirbel  fest- 
gewachsen  ;  Scfdoss  mit  0wei  Zähnen,  emschen  denen  die  inn&iiche  Band- 
grvbe  liegt.  Muskeleindruck  subeenlral  mit  dem  hinteren  Fussmuskel  ver- 
schmdzen.  Die  Mantelränder  des  Thieres  sind  verdickt,  geframt  und 
mit  OceUen  versehen;  der  Fuss  ist  klein,  cylindrisch  ttnd  endigt  mit 
einer  Meinen  Seheibe. 

Plieatula  Lam.')  {Harpax  Park,  emend.  Deslongch.)  (Fig.  18).  Seh.  an- 
regelraassig  flach  oder  massig  gewOlbt,  mit 
dem  Wirbel  der  rechten  Schale  festge- 
wacbsen,  glatt  oder  gefaltet;  Schlossarea 
und ent lieh ;  Band  innerlich  zwischen  zwei 
mehr  oder  weniger  divergjrenden  leietenartigen 
Schlosszähnen  gelegen.  Mnskeleindmck  ein- 
fach, ejtcentrisch.  Zahlreiche  (Ober  lOJ)  fossile 
Arten  von  der  Trias  an,  sowie  etwa  lü  lebende. 
Haupt  Verbreitung  vom  Lias  bis  zur  mittleren 
Kreide.  Fl.  spinosa  Sow.  (Liaa),  Fl.  placunea 
Lam.  (Äptien),  PI.  aspera  Sow.  (Taronkreide), 
PI.  sguamula  Desh.  (EocSn). 
Spondglus  Lin.  (Diandiora  Stntchb.,  Podopsis  Lam.,  Pacliyies  Defr.) 
(Fig.  19.  20).    Ungleicfaklappig,  nnregelmässig,    mit   der   rechten  Schale   fest- 


gewachsen,  radial  gerippt,    stachelig  oder  hl&ttrig.    Wirbel  angleich,    daneben 
beiderseits  Ohren.    Unterschale  mit  dreieckiger  Area,   in  deren  Mitte  sich  die 


')  E.  Deslongcbam 
la  Normandie  1659.  IX. 


'  les  Plicatules  fossiles.    M^m.  Soc.  Lin.  de 
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RTOssentheils  verdeckte  Bandgrabe  befindet.  Der  gerade  Schlossrand  trftgt  in  jeder 
Klappe  zwei  kräftige  gekrümmte  Zähne,  welche  sich  in  entsprechende  Graben  der 
Gegenschale  einfügen ;  zwischen  ihnen  befindet  sich  eine  Grabe  für  das  innerliche 
Band.    Maskeleindrack  doppelt,  an  alten  Individaen  meist  dendritisch  gezackt. 

Die  Schale  besteht  aas  zwei  sehr  verschiedenen  Schichten,  von  denen  die 
innere  viel  leichter  aafgelöst  wird  als  die  äassere.  Für  fossile  Formen  mit 
zerstörter  innerer  Schalenschicht  warde  irrthümlicherweise  die  Gattang  Dian- 
chora  aafgestellt.  Die  Unterschale  ist  häafig  stärker  verziert,  namentlich  stache- 
liger, als  die  obere  and  zaweilen  kaam  festgewachsen. 

Die  zahlreichen  (ca.  80)  recenten  Arten  finden  sich  vorzüglich  in  den 
tropischen  and  gemässigten  Zonen  and  zeichnen  sich  darch  prächtige  Yerzie- 
rangen  and  bante  Färbang  aas.  Die  ältesten  fossilen  Arten  sind  klein,  dünn- 
schalig and  weniger  reich  verziert.  Mehrere  aas  Trias  and  Lias  beschriebene 
Formen  sind  zweifelhaft;  typische  Arten  erscheinen  erst  im  oberen  Jara. 
8p.  acideifertis  Ziet.  (Jara),  Sp.  striatus  Sow.,  Sp.  hystrix  Goldf.,  Sp.  DtdempHeanus 
d'Orb.  (Kreide),  Sp.  crassicosta  Lam.,  8p.  gaederopus  Lin.  (Tertiär  and  Recent). 

Pedum  Brng.   Recent. 

Terquemia  Täte  (Carpenteria  Deslongch.  Mem.  Soc.  Lin.  de  la  Nor- 
mandie  1859.  XI).  Seh.  angleichklappig,  fast  gleichseitig,  mit  dem  Wirbel  der 
rechten  Schale  aafgewachsen ;  linke  Schale  flach  oder  concav;  beide  gegen 
den  Rand  gefaltet.  Schlossarea  dreieckig  schräg,  qaer  gestreift;  Schlossrand 
zahnlos;  Bandgrabe  länglich,  vom  Wirbel  zam  Schlossrand  reichend,  ziemlich 
schmal.  Maskeleindrack  dem  Hinterrand  genähert.  Trias  and  Lias.  T.  pectini- 
f&rmis  Desl.  Aeasserlich  gleichen  diese  Muscheln  aaffallend  Ostrea  oder  Hinnites, 
unterscheiden  sich  jedoch  von  ersterer  Gattang  besonders  dadarch,  dass  sie 
mit  der  rechten  Schale  aafgewachsen  sind.  Die  vermeintlichen  Anstem  ans  dem 
Muschelkalk  wie  0.  ostracina  Schloth.,  0.  diffonnis  Goldf-,  0.  complicata  Goldf. 
gehören  hierher. 

4.  Familie.    Limidae.    d'Orbigny. 
{Badtdidae  Adams.) 

Schale  schief  oval^  gleichklappig^  Jdaffend  oder  geschlossen^  stets  frei ; 
Srhhssrand  jeder seils  in  ein  Jeurzes  Ohr  ausgezogen;  Ohren  ungleich.  Unter 
dem  Wirbel  eine  Area,  worin  eine  einfache  Grube  das  halb  innerliche, 
halb  äusserUehe  Band  aufnimmt.  Unter  den  vorderen  Ohren  häufig  eine 
Uaffende  Oeffnung  mm  Austritt  des  Byssus  und  des  sehr  Meinen  Fusses. 

Die  Haaptverbreitaitg  dieser  Familie  gehört  früheren  Erdperioden  an.  Man 
findet  die  ältesten  Formen  in  der  Steinkohlenformation;  die  Limiden  sind  selten 
in  palftolithischen  Ablagerangen,  erreichen  ihre  Haaptentwickelnng  in  Jara-  and 
Kreideformation  and  nehmen  in  der  Tertiär-  and  Jetztzeit  wieder  erheblich  ab. 
Es  leben  jetzt  noch  etwa  40  Arten ;  ans  der  Kreideformation  allein  sind  etwa 
250  bekannt. 

Lima  Brng. ^  (Radida  Klein,  Plagiostoma  p.  p.  Llwyd)  (Fig.  21  —  24). 
Seh.  schief  oval,  meist  gewölbt,  radial  gerippt  oder  gestreift,  selten  glatt; 
Wirbel  vorragend,  spitz,  von  einander  abstehend;    Schlossrand  gerade,  zahnlos, 
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mit  dreieckiger  Band^mbe  in  der  Area.    Schsle  am  Stimrand  geschloBsen,  vom 

unter  den  Ohren  and  ZDweilen  aacb  binten  klaffend.  Muskete indrack  excentrisch, 

dem  Hinterrande  genähert.    Recent  und  sehr  banfig  fossil.     Ana  der  oberen 

Steinkohtenformation   von  Illinois,   Kansas  nnd  Nebraska  wird  die   älteste  Art 

{L.  retifera  Shnmard)  angefahrt;  eine  zweite  paKLolithische  Form  findet  sich  im 

Zechstein  von  Thüringen  und  England  (Z.  permiana  King). 

Die  Gattung  Lima  wird  in  folgende  Subgenera  zerlegt: 

a)  Radula  Klein  s.  str.  (Fig.  21).    Scfaief,  ziemlich  stark,  mftssig  gew&lbt, 

mit  sehr  kraftigen  glatten,  quer  gestreiften  oder  schuppigen  Radialrippen.   Vom 

><ak^  anter  den  Ohren  ein  schmaler  Spalt.    Zahlreiche  Arten 

f'  "\  von  der  Trias  an.   L.  atriala  Schloth.  nnd  L,  costata  Goldf. 

(Hnschelkalk),  L.  alpina  Gflmb.  (Rtiät),  L.  Hemumm  Ziet. 

(Lias),  X,  duplicala  Sow.,  L.  cardnformis  Sow.  (Dogger), 

/~  not<än  Sow.  (Halm),  /,.  Cotlaldina  d'Orb.  (nnt.  Kreide), 

Z.  Gaßienei  d'Orb.,  L.  Reichenbachi  Gein  (mit«.  Kreide), 

7»  CaiNaii  (Eoc&n),  L.  nquamosa  Lam.  (Recent). 

b)  Mantellum  Bolten.  Schmal,  schief,  hoch  gewölbt, 
dOnn,  durchscheinend,  radial  gerippt;  Wirbel  entfernt, 
vom  weit  klaffend.  Kreide,  TertiSr,  Recent.  L.  spnthu- 
lata  Lam.  (Eocän),  L.  inflata  und  fiians  (Pliocftn  nnd 
Recent). 

c)  Acesla  Adams.    Seh.    dflnn,   l&nglich,  gewOlbt, 
1  radial  gerippt,    schief;   vorderes  Ohr  sehr  schmal, 

hinteres  grösser,   ßandgmbe  exccntriscfa,  oblong,  über  dem  vorderen  Ohr  gelegen. 

Recent  nnd  fossil  von  der  Kreide  an.  L.  Orbignyana  Math.,  L.  undtüa  Desh. 
(Neocom).  X.rfypCT/ofmis  d'Orb.(mittl. 
Kreide).  L.  excavaia  Chem,  (Recent). 
6)Plaf/iostomaQow.  (Fig.  23). 
Halb-eifOrmig  oder  gemndet  drei- 
seitig, glatt  oder  fein  radial  gestreift ; 
die  Streifen  meist  nur  an  den  Seiten 
deutlich.  Ohren  dick  nnd  nngleick, 
die  vorderen  kleiner.  Bandgmbe 
schief,  dreieckig,  sehr  tief.  Zahl- 
reiche fossile  Arten  in  Trias,  Jnra 
und  Kreideformation.  Beispiele : 
/.. '('nfaffi  Schloth.  (Trias),  L.  punc- 
tata Sow.  (T,ias),  L.  BelMa  Morr. 
L  yc,  /„  snnicirfvJaris  Goldf,  { Dogger), 
/,.  laeiiusaiia  Sow.,  L.  matissima 
Qaenst.  (Malm),  /..  Neocomicnsis 
d'Orb.,  /..  capiUaris  P.  n.  C.  (nnt. 
'  '  '  Kreide),Z,ffojjer*Sow.(mittl.Kreide). 

e)   T.imaluli   Wood   (Fig.  23).     Schmal,  gewölbt,   fast  gleichseitig,  wenig 

schief.    Radialrippen  nur  in  der  Mitte  der  Schale  entwickelt,    Recent  und  fossil 


Uni  Liu.   BkliDgfD.  Wllrtnn- 
b«g.    (Nit.  Or.) 


LimJdae.    Pectinidae.  27 

Tom  Jura  an.    L.  Helvetica  Opp.   (Dogger),  X.  Tombeckiana  d'Orb.  (Neocom), 
L.  semisuicata  Nilss.  (mittt.  Kreide),  L.  subauriculata  Mont  (Recent). 

Q  Ctenoides  Klein.  Fast  gleichseitig,  lang;  Vorder- 
rand gerade,  weoig  klaffend;  Radialrippen  zahlreich, 
schnppig.  Von  der  Kreide  an.  L.  nux  Gfimb.  (Kreide), 
L.  scabra  Bom  (Recent). 

g)  Ctenostreon  Eichw.  (Fig.  24).  Dickscbulig, 
etwas  Dnregelm&SBig,  mit  sehr  starken  Radialrippen,  vom 
mit  weiter  BysansCffnnng.  Nur  foesil.  Lias,  Jnra  und 
nnt.  Kreide.  L  tuberculata  Terq  (I  ias),  /  pectiniformis 
ScUotb.  (Dogger)  L  rlongatn  Mstr  /  tegulata  Münst. 
(Malm),  L.  p'-fudo-probosctdca  I  onol  (Neocom), 


Lima  (CtinBitmit)  prehontUta  San.    OltndHidn.    DiiM.  Non 


Limea  Bronn   (Fig.  25).     Schief  rundlich-oval,   gewQlbt,   radial   gerippt, 
vorn  schwach  klaffend;   Scblossrand  beiderseits  mit  Ohren 
und  ZQ    beiden  Seiten    der   Bandgmbe    mit   einigen  bogen- 
ßmig  geordneten  Z&bnchen.    Muskcleindnick  schwach,  sub-  ^(TV 

vi^nlral.    Recent  und  fossil  von  der  Trias  an,  jedoch  Überall  wl^ 

ziemlich  gelten.    L.  »KorginepUcala  Klipst.  (Trias),  L.  aciäi-  km' 

niJa  Gotdf.  (Lias).  L.  granulata  Nilss.  (Kreide),  Z.  MrigiVata       J.imii  duputaia  Osidr 
Bmcchi  (Miocan).  "'""No^StT"""' 

5.  Familie.    Pectinidae.    Lam. 
Sehale  oval  oder  rund,   fast  gleichseitig,  gleich-  oder  ungleichkla}>]tig ; 
frei,  seltener  mit  einer  Schale  festgewachsen;  zu  beiden  Seiten  der  schtourh 
forragenden  Wirbel  mit  Ohren;  meist  unter  dem  vordtren  Ohr  der  rechten 
Schde  ein   Ausschtiitt   für   den   liyssits.    Bandyruhen   unter   den'    Wirhd 
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gdegen,  M^n,  dreieckig,  Band  innerlich,  Muskdeindruck  rundlich.  Der 
Mantelrand  der  Thiere  ist  mit  Fäden  besetzt;  die  Kiemen  heften  sich 
vom  und  utUen  an  den  Schliessmuskd  an;  Fuss  Mein  mit  Byssusdrüse. 
Eine  sehr  ^osse  AnzaJil  fossiler  and  etwa  200  lebende  Arten  gehOren  zu 
dieser  Familie.  Sie  beginnen  schon  in  der  Silnrzeit  und  erreichen  den  Höhe- 
punkt ihrer  Terbreitung  in  der  Kreideformation.  Die  recenten  Formen  leben 
in  den  Meeren  aller  Zonen  nnd  zeichnen  sich  meist  durch  prftchtige  Farben  ans. 
Die  Schalen  bestehen  fast  volIstElndig  ans  dünnen,  grob-  oder  feianiuzeligeD 
Blättern.  Man  unterscheidet  meist  zwei  verschieden  geförbte  Schichten,  die 
jedoch  im  Wesentlichen  gleiche  Stmctnr  besitzen. , 

Hinnites  Defr.  (Fig.  26).  Hehr  oder  weniger  dickschalig,  radial  gerippt 
oder  blftttrig;  rechte  Schale  in  der  Jagend  frei,  im  Alter  festgewachsen  and 
häafig  anregel massig,  Area  zwischen  Wirbel  and  Schloss- 
rand qner  gestreift,  mit  Fnrche  für  das  Band.  Ohren 
ungleich;  Byssnsaasschnitt  vorhanden.  Zahlreiche  fossile 
Arten  von  der  Triasformation  an.  Hanptverbreitang  in 
Jora  nnd  Kreide.  Vier  recente  Arten.  H.  comtus  Goldf. 
{Ostrea  spondt/loides  Schloth.)  Trias,  H.  relatus  Goldf.  sp. 
(ob.  Jnra),  H.  Leymerii  Dosh.,  //.  Studeri  Pict.  (Kreide), 
H.  Coriesi  Defr.,  H.  crispus  Bronn  (Tertiär),  H.  pusio 
Lin.  sp.  (Recent). 

Hemiperten  Adams  u.  Reeve.  Unr^elrnftssig  rund- 
lich, ungleicbklappig,  sehr  dQunschalig,  dnrchscheinend ; 
hintere  Ohren  verkümmert,  vordere  deutlich.  Rechte 
Schale  flach  mit  starkem  Byasu sausschnitt;  Schalen- 
stmctur  feinrOhrig.  Eine  recente  Art  {H.  Forhesianus  Ad.).  Wahrscheinlich 
auch  fossil  vom  Jnra  an,  die  fossilen  Formen  zum  Theil  als  JiinnHes  and  iVoou- 
nopsis  beschrieben 

Pecten  Klein    (Fig    27—31).     Rundlich    oder  höher    als  lang,    gleich- 
klapptg  nn-l   .1  -i'Kh   e'-ichseitig,   frei;    Oberfläche   meist  radial  gerippt  oder 


^^^5*^, 


gestreift ;  vordere  Ohren  etwas  grösser  als  die  hinteren,  auf  der  rechten  Schale 
mit  tiefem  ByssnsauBSchnitt;   Schlossrand  gerade,    das  innerliche  L^ament  in 


einer  ceotralen  dreieckigen  Grabe  tmt«r  den  wenig  vorspringenden,  sich  be- 
nkbrenden  Wirbeln  gelegen.    Muskeleindrack  gross,  gabcentral. 

In  dieser  Begrenzung  enthalt  die  Gattung  Fecten  nnr  die  typischen  radial 
gestreiften  oder  gerippten  Formen,  von  denen  über  100  lebende  nnd  noch  weit 
mehr  fossile  Arten,  welche  von  der  Devonformation  an  beginnen,  bescbrieben 
sind.  Die  p&l&olitbiEChen  Ablagerungen  enthalten  nur  wenige  Formen,  nnd  anch 
in  den  mesolithlBchen  sind  die  Pedines  weniger  zahlreich  als  in  der  Tertiär- 
fonoation. 

Als  Sabgenera  werden  unterschieden: 

a)  Chlamys  Bolten  {Argus,  Argodertna  Poli).  Ktwas  ongleichklappig,  breit- 
nindlich,  vordere  Ohren  meist  etwas  grösser,  Oberflache  radial  gestreift  oder 
gerippL  Rippen  schuppig  oder  qner  gestreift.  Recent  nnd  fossil  von  der  Trias 
ao.    P.  bifrons  Lam.  (Recent),  P.  asper  Lam.  (Kreide). 

b)  Ljfropecten  Conr.  Seh.  mit  breiten  knotigen  nnd  gestreiften  Radial- 
rippen.  Wirbel  hOckerig.  Schlossrand  neben  der  Bandgrabe  jederseits  mit  schiefen 
Zliinchen.  Tertiftr  nnd  Recent.  Typns:  P.  nodosus  Lin.  Hierher  wohl  aach 
creudscfae  Formen  wie  P.  aei^emplicatus  Nilsg. 

c)  Paliium  Martini  (Jkntipeden  Rüpeü,  ßecadopecten  8ow).  Starke  Radial- 
rippen, kleine  Ohren,  Schlossrand  mit  Dodentlichen  Zähnen.  Tertiär  nnd  Recent. 
P.  piica  Lin. 

d)  Camptonectes  A%.  (Fig.  29).  Oberfl&che  mit  feinen  gekrDmmten, 
nach  dem  Vorder-  and  Hinterrand  divergirenden  Radialstreifen ,  die  dorch 
Reihen  feiner  Pnnkte  getrennt  sind.  Nor  in  Jura  und 
Kreide.    P.  arcucdm  Goldf.  (Kreide). 

e)  Pseudamusiam  Klein.  Sehr  dflnnschal^,  vorn 
and  hinten  geschlossen,  glatt,  radial  gestreift  oder  ge- 
faltet. Byssnsansschnitt  klein.  Recent  und  Tertiär. 
P.  glaber  Lin.,  P.  hyaiinua  Poli  (Recent). 

f)  Ssncyclonema  Meek  (?  £bwrneapecten  Conr.).' 
Seh.  klein,  bfiher  als  lang.  Schlossrand  kurz,  Ohren 
sehr  klein,  vordere  etwas  grösser  als  die  hinteren. 
Byssnsansschnitt  fehlt.  OberflBcbe  glatt  oder  concentriscfa 
gestreift.  Kreide  nnd  Jura.  Typns:  P.  rigid/m  Hall 
(Kreide). 

g)  EntoHum  Meek  (Fig.  30).  Glatt,  vom  und  hinten  geschlossen  oder 
klaffend.  Schlossrand  durch  die  gegen  aussen  aufsteigenden 
Ohren  mehr  oder  weniger  winklig.  BysEnsansschnitt  unter  dem 
rechten  vorderen  Ohr  fehlt.  Von  der  kleinen  Bandgmhe  gehen 
zwei  divergirende  leistenartige  Zähne  und  ausserdem  nach  rechts 
und  links  je  eine  horizontale  Furche  nach  den  Ohren  aus. 

Die  typische  Art  (P.  dtsciformia  Schübl.  :=  P.  demissus 
Goldf.  non  PhiL)  stammt  aas  dem  Eisenoolith  des  mittleren  Jura 
von  Aalen  in  WOrtemberg.  Aleek  vereinigt  damit  zahlreiche 
glatte  Peden-Aiten  aas  Kohlenkalk,  Dyas,  Jura  und  Kreide,  die 
bisher  in  der  Regel  zn  Amusium   oder  PsmSamusium  gestellt 
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wurden,  sich  jedoch  dorch  den  Mangel  an  inneren  Radialrippen,  sowie  darch 
die  winklig  aufsteigenden  Ohren  nnterscheiden.  P.  avictdtUua  Swallow,  E.  Sowcrbyi 
M'Coy  (Kohleokalk) ,  P.  cingiüaius  Qnenst.,  P.  NOssont  Goldf.,  P.  laeris  Nilss. 
(Kreide). 

h)  Amusium  Klein  {Pleuronectia  Swaineon)  (Fig.  31).  Seh.  fast  kreis- 
rund, gleichk lappig,  dOnn,  vom  und  hinten  klaffend,  glatt  oder  sehr  fein  radial 
gestreift.  Innen  mit  Radialrippen.  Schlossraad  zuweilen  durch  die  an  deu 
äusseren  Euden  aufsteigenden  Ohren  winklig.    Rccent  and  fossil  vom  Lias  an. 

Nach  Meek  wäre  der  Name  Amusium  auf  die  glatten,  klaffenden  Peden- 
Formen  mit  inneni  Radialrippen  zu  beschr&nken.  Beispiele :  P.  paradojats  Mstr. 
(Lias),  P.  pcrsonatus  Ziel.  (br.  Jura),  P.  crislaius  Bronn  (Tertiär),  P.  pUuronectes 
Lin.  (Recent), 


i)  ?  Pscudopeclcn  Bayle.    Typus:  P.  acijuivalvts  J  am     Lias 

Vola  Klein  (Janira Scham.,  A'eiV/iea  Drouet)  {Fig  ^2)    Sehr  nngteicbklappig, 

geschlossen,  radial  gerippt;  rechte  Schale  hochgewOlbt   linke  flach  oder  concav 

und  öfters  etwas  kleiner.     Ohren  gross,   Byssusausschnitt  deutlich     Die  innere 

Schalenschicht  an  fossilen  Exemplaren  häufig  zerstört     Sehr  verbreitet  in  der 

Kreideformation,  spärlicher  in  lertiär  und  Jetztzeit. 

V.  alara  Roem.  sp.,    V.  aequk-ostala  Lam.   (Kreide), 

Y.  machna  Lin.  sp.  (TertiSr). 

V  Lj/riopecten  Hall  (Pal.  N.  Y.  1877  vol.  V). 
Devon. 

PernojJtcien  Winchell.  Ungleichseitig  und 
etwas  ungleichklappig ;  beiile  Ohren  entwickelt;  Ober- 
fläche glatt;  Schlossrand  gerade,  ausser  der  centralen 
Bandgrabe  jederseits  noch  eine  Anzahl  kleinerer 
GrQbchen.  Koblenkalk.  Nordamerika.  P.  limae- 
förmig  Winch. 

Av  iculopecten   M'Uoy    (EwJiondria   Heek, 

Gii,„mi   (c^MmMi.11).     KoBon.      j,  ^phania  de  Kon.)  (Fig.  33).    Etwas  nngleichklappig 

und  nngleicLseitig,   m&ssig  gewölbt.    Vorderes   Ohr 

kleiner   als    das    hintere,    Ifyssusansscbnitt   in   der    rechten   Schale;    hinteres 

Ohr  wen^  oder   kaum  Aber  di^  Schale   vorragend,   mit   leichtem   Ausschnitt. 


HeUromj'aria.   Aviculidoe.  31 

Ligament  in  einer  actamalen,  dem  ScbloBsrand  parallelen  Fnrche  gelegeu.   Ober- 
Stehe  meist  gestreift.    Im  Devon,  Kohlenkalk,  Culm  und  Dyas  von  Europa  und 
Kordunerika     sehr    verbreitet.      A.    docens    M'Coy, 
A.  concavus  M'Coy. 

Streblopteria  M'Coy.  Glatt  oder  radial  ge- 
Gtreift,  oval  oder  rundlich,  Vorderseite  schief  vor- 
gelegen; hinteres  Ohr  wenig  vorragend,  vorderes  scharf 
abgegrenzt,  vom  rechts  mit  Ausschnitt.  Band  in  einer 
einfachen  schmalen  Grabe.  Kohlenkalk.  Dyas.  Str.laeri- 
gataWCoy,  Sir.pulcheilaWCoy{K6h]en]ia.\k),  S.(Pi-cten) 
pfsUius  Schloth.  sp.,  S.  (Pedm)  sericea  Gein.  (Zech- 
Gtein).  Hierher  vielleicht  auch  Peden  denaistria  Sandb. 
las  dem  Devon  von  Nassau. 

B.    Heteromyaria. 

Mautellappen  getrennt;  vorderer  SchliessmuBkel  sehr 
klein,  hinterer  gross;  Fuss  vorkümmert;  Byssus  kräftig. 
Band  häufig  ia  mehrere  isolirte  Gruben  vertheilt. 

6.  Familie.    ÄTiciüidse.    d'Orb. 
{Malleacea  Lam.,  Pieriada  Gray.) 

Sdude  etwas  atigleichklappig  oder  gleichklappig ;  Schlossrand  gerade, 
wm  und  hinten  oder  wenigstens  auf  einer  Seite  mit  fiügdartigen  oder  ohr- 
ßrmigen  Fortsäteen;  unter  dem  vorderen  Ohr  der  reckten  Klaj)pe  ein 
Bifssusausseknitt  oder  an  dessen  StcUe  eine  Muffende  Oeffnung  des  Vorder- 
randes unier  den  Wirbeln.  Hand  entweder  in  einer  oder  mehreren  Langs- 
furcktn  oder  Querijrvhen;  Sckloss  mit  kleinen,  häußg  vcrhvimmcrten  Zähnchen; 
hinterer  Musktleindruck  subcetUral,  länglich,  gebogen,  vorderer  klein  und 
schwach  vertieft  an  der  liasis  des  vorderen  Ohres.  Die  TIticre  besitzen 
gäreniUe  Manteüappen,  schmale  Kiemenblätter  und  einen  Ueinen  Fuss  mit 
Byssus. 

Die  Schale  besteht  aus  einer  inneren  perlmntterglSnzenden  und  einer  ftusscren 
prismatischen  oder  schuppigen  Schicht. 

Weitaus  die  meisten  der  hierher  gehörigen  Gattungen  und  Arten  sind  ausge- 
storben und  vorzugsweise  in  pal^olithiscben  Ablagerungen  verbreitet.  Die  lebenden 
Formen  (etwa  120)  wohnen  in  m&ssigcr  Tiefe  meist  in  den  tropischen  Meeren; 
mehr  als  1000  fossile  Arten  vertbeilen  sich  auf  alle  Formationen. 

a)  Unterfamilie:  Avicnlinae.    Stol. 
Schale  ungleichklappig,   rechte  kleiner  und  flacher  als  die 
linke;    Band  an   der  ganzen  Länge   des  Schlossrandcs  hefestigt 
oder  in  einer  seichten  Forche  gelegen,  welche  vom  Wirbel  nach 
dem  hinteren  Ende  des  Schlossrandes  verläuft. 
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Avicula  Klein  (Fig.  34)  (Fteria  Scopoli,  Ättonka  Oben).  Mehr  oder  weniger 
nngleichklappig,  bl&ttrig,  innen  perlmntterartig ;  linke  Schale  gewOIbter  als  die 
rechte;  Schlossrand  lang,  gerade,  vom  mit  einer  kurzen,  hinten  mit  einer 
Starkeren  ohr-  oder  flQgelfCrmigen  VerlElngenmg.  SchloBsrand  mit  einem  schwachen 
Zahn;  Ligament  doppelt;  das  äussere  nimmt  den  ganzen  Schlossrand  ein,  das 
innere  liegt  in  einer  breiten  Gmbe.  Unter  dem  kleinen  vorderen  Ohr  ein 
Bysensaasschnitt. 


Aitwla  lO^ti 


Lebend  and  fossil  von  der  Silurfonnatioo  an.  Die  meisten  Arten  in  Kreide 
und  Tertiärbildnngen.  Beispiele:  A.  longa  Gein.  (Kohlenkalk),  A.  GoUaldina 
d'Orb.  (unt.  Kreide),  A.  approximala  Schloth.  sp.  (ob.  Kreide),  A.  ftagilis  Desh. 
(EocSn),  A.  hirunäo  Lin.  (Recent).  Die  ans  palaolithiEcheu ,  namentlich  Gilnri- 
sehen  ond  devonischen  Ablagerungen  citirten  Formen  gehören  groBsentheils  za 
Pterinea,  IHeronÜes  und  anderen  verwandten  Gattungen. 

Snbgenera : 

a)  Oxt/toma  Meek  (Fig.  35).  Seh.  knrz,  sehr  ni^leichklappig ;  linke 
Schale  hoch  gewölbt,  rechte  flach,  meist  radial  gerippt.  Unter  dem  kurzen 
vorderen  Ohr  rechts  ein  tiefer  Byssnsansschnitt.  In  Trias,  Jnra  nnd  Kreide 
sehr  verbreitet.  Diese  Gruppe  bildet  den  Uehergang  von  Avicula  zn  Pscudo- 
monotis.  A.  Sinemuriensis  d'Orb.,  A.  cygnipes  Phil,  (Lias),  A.  Münstcrt  Goldf., 
A.  inacquivalvis  Sow.  (Dogger),  A.  Cornueliana  d'Orb.  (unt.  Kreide). 

b)  Pseudoptera  Meek.  Seh.  dreieckig-eiförmig;  SchloBsrand  ziemlich 
kurz;  vordere  Ohren  kanm  abgegrenzt,  hintere  flach,  ohne  Randeinbachtang. 
Byssnsaasschuitt  fehlt.  Nur  fossil  in  der  Kreidefonnation.  A.  anomaia  Sow., 
A.  fibrosa  M.  u.  H. 

c)  Eleciroma  Stol.  Vordere  Ohren  kurz,  hintere  kaum  entwickelt.  Recent. 
A.  smaragdina  Keeve. 

d)  Meleagrina  Lam.  {Margaritifera  Uegerle).  Seh.  wenig  schief,  fast 
gleicbklappig,  vierseitig  oder  nindlich ;  ObcrtllLche  blättrig  oder  schuppig,  vorderes 
Ohr  mit  Byssusaussctmitt,  hinterer  Flflgel  nicht  deatlieh  abgegrenzt,  ohne  Rand- 
ausBchnitt.  Die  typische  Perlmuschel  (üf.  margaritifera)  erreicht  ausehnUche 
Grösse  und  bildet  sehr  häufig  im  Uantel  oder  auf  der  Innenseite  Perlen.  Hierher 
gehören  aueh  fossile  Formen  wie  A.  phtUaenacca  Lam.  ans  der  alpinen  Molasse, 
A.  Gessneri  Thurm.  aus  dem  Kimmeridge  von  Porrentruy. 

Pterinea  Goldf.  (Fig.  3it).  Seh.  sehr  angleichseitig,  u  n  gl  ei  lIi  klappig  oder 
fast  gleicbklappig,  schief,  mit  langem  geradem  Schlossrand,  der  vorn  in  ein 
kurzes,  hinten  in  ein  langes  Obr  oder  einen  Flügel  fortsetzt;   vom  rechts  ein 


BfgssB&aaschiiitt  vorhanden.  Scblossrand  breit,  verdickt,  &nsBerlich  mit  parallelen 
LiDgsBtreifen  zur  An^hme  des  Bandes.  Unter  den  Wirbeln  befinden  sieb 
mehrere  knrze  vordere  SchlosszOhncben  nnd  einige  längere  hintere  Seitenz&bne, 


(NU.  Gl  ) 


die  in  paralleler  Ricbtnng  schr&g  nach  hinten  verlaufen  Hanptmuskeleindrack 
gross,  ganz  anf  dem  Unteren  Flflgel  gelegen  vorderer  £.indnick  klein  unter 
dem  vorderen  Obr  in  der  N&he  des  Wirbels  Zahlreiche  Arten  aus  Silnr  Devon 
Dnd  Kohlenkalk  in  Europa,  Nordamenka  und  Äustrahen  Hanptverbreitung  im 
Devon.  Ft.  pleuroptera  M'Coy,  Ft.  rttUmgularis  Sow  J¥  (Ancula)  retrofiexa 
Wihlbg.  (Silur),  Pt.  plana  Goldf.,  Pt   lerUricosa  Ooldf   (Devon) 

Monopteria  Meek  n.  Wortben  Schief  vierseitig  hinterer  FlDgel  sehr 
gross,  vorderer  verkflmmert.  Schlossz&hne  fehlen  Kohlenkalk  M  gibbosa 
M.  n.  W.  Illinois.  Hierher  wobi  auch  Aiicula  crenalo  lamellosa  Sandb  ans 
der  devonischen  Granwacke  von  Nassau 

Pteroniies  M'Ooy.  Seh.  klein  fast  dreieckig  Scblossrand  sehr  lang 
forderes  Obr  fehlend,  hinteres  tlOgelartig  Wirbel  terminal  darunter  eine 
klaffende  Oeffnnng.  Linke  Schale  gewölbter  als  die  rechte.  Im  Innern  der 
rerhlen  Klappe  ein  sehr  kleiner  Sr.hlosszabn  nnd  ein  sehr  langer,  dem  Scblossrand 
paralleler  hinterer  Seitenzahn.  Devon  nnd  Kohlenkalk  von  Irland  und  Nordamerika. 
Pt.  (MoHotis)  subradiatus  Sow.  sp.  (Devon),  PI.  persulcaius  M'Coy  (Kohlenkalk). 

?  Pteronitella  BilUngs.    Unt.  Silur. 

?  Leiopleris  Hall.    Silur. 

Pseudomonolistifiyt.  {BumiarMs  Meek,  Monotis  p.  p.  anct.,  Avicula 
p.p.anct,)(Fig,  37).  Seh.  randlich  eiförmig  oder  schief  verlängert,  ungleicbklappig ; 
linke  Schale  gewölbt  mit  vorragendem 
Wirbel;  rechte  Klappe  schwach  gewölbt, 
Bach  oder  concav;  Scblossrand  gerade, 
etwas  verdickt,  zahnlos  oder  mit  einem 
stampfen  zabnartigen  Vorsprang,  dahinter 
eine  verl&ngerte  Bandgrabe.  Vordere  Obren 
Idein  oder  kaum  entwickelt,  hintere  mSssig 
lug;  nuter  dem  rechten  vorderen  Ohr  ein 
tiefer  Byssnsansschnitt.  Hinterer  Mnskeleiudrack  gross,  vorderer  sehr  klein,  unter 
dem  Wirbel  gelegen.  Die  zahlreichen  fossilen  Arten  dieser  durch  starke  Ungleich- 
heit der  beiden  Klappen  und  durch  schwache  Entwickelnng  der  vorderen  Obren 

Zillil.  KudbBch  der  PiluoBtolugu.   1.  LAbth.  3 
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Fl«.  M. 

GataiaiuUa  itrfpkodala  Matr.  jp. 
8t.  CmIu,  Tirol. 


auEgezeicbneteu  Gattung  werden  von  Alteren  Autoren  unter  den  Namen  Monolis 
nnd  Avicula  angefahrt.  Die  {Lltesten  Arten  scheinen  schon  im  Devon  (Fterinea 
bifida  Sandb.)  vorzukommen ;  ans  dem  Zechstein  gehören  Gryphües  spdutKoria 
Schloth,  und  EumieroÜs  Haamei  Meek  hierher.  Die  Hanptv  erb  reitung  der  Gattung 
ist  in  der  Trias-  nnd  Juraformation.  P.  (Monotis)  pygmaea  MOnst.  (TriaB), 
P.  (Monotis)  substriata  Ufinst.  (Lias),  F.  (Ävicida)  echinata  Sow.  (Dogger). 

Cassianella  Beyr.  {Gryphorhynckas  Meek,  Adinopliorus  Meek;  (Fig.  38). 
Scb.  sehr  nngleichklappig;  linke  Klappe  hoch  gewölbt,  mit  vorragendem,  starjc 
eingellrümmtem   Wirbel,    vorderes  Ohr 
etwas   kürzer    als    das  hintere;   rechte 
Klappe  flach  oder  coucav,  kleiner,   mit 
undentlichen    Ohren ;      ByssnsausBchnitt 
^^^^  ^___      fehlt;  Schioasrand  lang,  gerade,  darflber 
^^^  ^^^^^Iw      ^'"^  ^^^^   ^''°   massiger  Breite,   unter 

^IP  ^9^^^^^      ^^^  Wirbel  meist  mit  einigen   kleinen 

verticalen  Zfthnchen,  sowie  einem  kurzen 
vorderen   nnd   einem   l&ngeren  schiefen 
hint«ren  Seitenzahn.    Band  in  einer  ver- 
längerten dreieckigen  Grube  hinter  den  Wirbeln  beider  Klappen  gelegen.  Oberfläche 
glatt  oder  gerippt.   Trias.    0.  (Avicula)  tenuistria  Münst,  C.  apectosa  Her.  (Bhat). 
Bh}fnchoplerus  Meek.    Trias.     Californien. 

Pteroperna  Morris  u.  Lycett.  Etwas  nngleichklappig,  schief  verlängert; 
beide  Schalen  gewölbt.  Schlossrand  lang,  vorderes  Ohr  klein,  hinteres  flflgel- 
artig.  Bandgmbe  seicht,  sehr  lang.  Unter  den  Wirbeln  mehrere  kleine  schiefe 
Schlosszähne  und  ausserdem  ein  oder  zwei  lange  leistenfdrmige  hintere  Seiten- 
zähne.  Nur  im  mittleren  Jura,  hauptsächlich  in  England  und  Nordfrankreich. 
P.  costalula  Deslongch.  sp. 

Posiäonomya  Bronn  [Posidonia  Bronn)  (Fig.  39).  Seh.  dünn,  znsammen- 
gedrOckt,  gleichklappig  Oberfläche  concentrisch  gefurcht;  Schlossrand  kurz  nnd 
gerade,  ohne  Ohren,  zahnlos.  Ueber  50  fossile 
Arten  werden  aus  Silur  bis  Jura  angeführt,  eine 
Anzahl  der  kleineren  Formen  haben  sich  jedoch 
als  Schalenkrebse  {Estheria)  herausgestellt.  Wich- 
tige Lüitmuscheln  sind  P.  Beekeri  Br.  aus  dem 
Culm,  P.  Clarai  Emmr.  aus  der  onteren  Trias  der 
Alpen  und  P.  Bronni  Goldf.  ans  den  oberUasischen 
„Posidonomyenschiefem".  Letztere  zeichnet  sich 
durch  eine  Furche  auf  der  Hinterseite  ans  nnd 
wird  von  Steinmann  (1881)  als  Typus  einer 
besonderen  Gattung  Äulacompa  (non  MÖrch 
S.  41)  betrachtet.  Diese  Muscheln  finden  sich  fast  immer  gesell^  und  erfOBen 
zuweilen  ganze  Schichten. 

Monotis  Bronn  (Fig.  40).  Seh.  gleichklappig,  schief  oval,  znsammen- 
gedrflckt,  radial  gerippt.  Schlossrand  gerade,  zahnlos ;  Wirbel  subcentral,  schwach 
vorragend;   vorderes  Ohr  abgemndet,  hinteres   schief  abgestutzt  oder  schwach 


Fig   SB 
Khiafv.    Herborn    Nautn 
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uusgeschnitteD.    Nor  in  der  Trias.    Sehr  hlLafig  in  den  Ostalpen,  im   Himalaja, 
in  Tibel,  Neoeeeland  und  Califomieu. 


.    B«rc:li(««>dgii.  («fc  uL  Or.J 


±letK.    WflBgen.  Sadtiml. 


Daonella  Mojeisovics *)  (Fig.  41).  Ungleichseitig,  gleichk lappig,  vorn  und 
binten  abgerundet;  Schlossrand  zahnloE,  gerade,  ohne  Ohren;  Wirbel  fast  central, 
kiDio  vorragend.  Oberfl&che  radial  gestreift,  die  Radialatreifen  gegen  den  Rand 
dorch  Einschaltang  vermehrt.  BysBnsanBBchnitt  fehlt.  Trias ;  stellenweise  ganze 
Schichten  erfüllend.  D.  Lommdt  Wissm.  sp,,  D.  Moussoni  Mer.  sp.,  D.  Partho' 
naisis  Schafb.  sp. 

Halobia  Bronn.  Wie  vorige,  nor  vom  mit  einem  niedrigen,  der  Länge 
nach  halbkegetförmigen  Ohr.  Ob.  Trias.  Ostalpen,  Spitzbergen,  Neuseeland. 
H.  rareatriata  Mojs.,  H.  rvgosa  Gamb.  (Ostalpen),  H.  Zittäi  Lindstr.  (Spitzbei^n), 
H.  HochsteUeri  Hojs.  (Neuseeland). 

b)  Unterfamilie;    Ambonychinae.    Mill. 
Schale  gleichklappig,  Wirbel  spitz,  am  vorderen  Ende  des  langen 


Scfalossran 
flügelartig.     Unter 


geraden  Scblossrandes  gelegen.  Band  linear 
folgend.  Vordere  Ohren  fehlen,  hintere  gross, 
dem  Wirbel  eine  klaffende  Bjssusftffn 

Jm&on^cAia  Hall  (Fig.42).  Sehr 
DDgleichseitig ,  schief  oval  oder  rundlich 
vierseitig,  meist  radial  gerippt,  zusammen- 
gedrückt, hinten  geflügelt,  vom  unter 
den  spitzen,  gekrümmten  Wirbeln  steil 
»bfallend.  Schlossrand  lang,  gerade,  vom 
iBit  zwei  schr&gen  Schlosszähnen,  hinten 
mit  mehreren  fast  parallelen  oder  schwach 
divergirendeu  leistenfdnnigen  Seiten- 
lUmen.  Hinterer  Muskeleindmck  sehr 
gross,  snbcentral,  vorderer  klein,  unter 
dem  BjssDsausschuitt  befindlich.  Vom 
noteren  Silur  bis  zum  Kohlenkalk  in 
XoFdamerika,  Europa  und  Australien  sehr  verbreitet.  A.  coslaia  James,  raäiata  Hall 

')  HojsisovicB,    Ueber  die   triasiacheo    PelecTpoden- Gattungen    Daonella    und 
UMna.    AbhandL  d.  Wien.  geol.  Reichsanst.  1874.  Bd.  Vli.  2. 


I.  Unt-Silir.  OiKtnuU. 
Mh  Miliar).  himbiingMa 
idahn.    iNit.  Gr.) 
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(out.  Silur),  A.  actäirastra  Hall  (ob.  Silar),  A.  (Pterinea)  carinata  Goldf.  sp. 
(Devon). 

Subgenns:  ?  Megaptera  Meek  (Opiäkoptera  Meek).  Wie  vorige,  jedoch 
die  Seitenz&hne  auf  dem  sehr  grossen  hinteren  Flügel  scheinen  zu  fehlen. 
M.  Gaset  Meek  (ont.  Silor). 

^noma^odon^a  Miller.  Seh.  wie  bei  Ambonydiiaf  aber  anter  dem  Wirbel 
nur  eine  stampfe,  leistenartige,  schrftg  nach  hinten  gerichtete  Erhöhung;  der 
ganze  breite  Schlossrand  mit  parallelen  L&ngsfarchen  zur  Aufnahme  des  Bandes 
bedeckt.    Unt.  Silur.    A.  alata  Meek  sp.,  A.  gigantea  Mill. 

?  Amphicoelia  Hall  (1864.  18*^  Report  p.  35  und  20*»»  Rep.  p.  339).  Süur. 

Eopieria  Billings  (?  Euchasma  Billings).  Gleichklappig,  rundlich,  beide 
Schalen  gewölbt  und  schwach  geflflgelt.  Schlossrand  lang,  gerade;  Ligament 
Ausserlich.    Unt.  Silur.    Ganada. 

?  Limoptera  Hall.    Devon.    Nordamerika. 

Lunulacardium  Münst.  (Beitr.  III.  1846).  Die  schlecht  erhaltenen 
dünnschaligen  Muscheln  aus  dem  oberdevonischen  Clymenienkalk,  welche 
Münster  unter  diesem  Namen  vereinigte,  vertheilen  sich  offenbar  auf  zwei 
ganz  verschiedene  Gattungen.  Die  typische  Art  (L,  semistriatum)  sowie  L.  pyri- 
forme,  excrescens  und  canaLifer  scheinen  zu  den  Ambonychiden  zu  gehören. 
Ihre  Schale  ist  quer  oval,  Ähnlich  Ztma,  radial  gestreift,  mit  geradem,  zahn- 
losem Schlossrand,  hinten  mit  kurzem  Flügel.  Vorderseite  ausgeschnitten,  mit 
tief  eingedrückter  Lunula  und  feiner  Byssusspalte. 

Bei  einer  zweiten  Gruppe  (L,  ovatum,  Fartschi,  inaeguicostatumy  procrescens 
Mstr.)  gleichfalls  aus  dem  oberdevonischen  Kalk  vonSchübelhammer  fehlt  der 
hintere  Flügel.  Der  gebogene  Hinterrand  tr&gt  das  lineare  Ligament  und  ver- 
läuft allmählich  in  den  Hinterrand;  die  Oberfläche  ist  schwach  radial  gerippt; 
die  Wirbel  sind  spitz  und  vor  denselben  befindet  sich  eine  schief  abgestutzte, 
eingedrückte  flügelartige  Verlängerung  mit  Byssusspalte.  Diese  Gattung  dürfte 
zu  den  Mytiliden  oder  Prasiniden,  wahrscheinlich  in  die  Nähe  von  Modiolopsis 
gehören.  Wenn  Chaenocardia  Meek  u.  Worthen  aus  dem  Kohlenkalk  von  Illinois 
(Geol.  Rep.  Illinois  V,  586),  wie  ich  vermuthe,  Muscheln  der  gleichen  Gattung 
bezeichnet,  so  könnte  dieser  Name  auf  die  zweite  Gruppe  der  Münster' sehen 
Lunulacardien  übertragen  werden. 

c)  Unterfamilie:   Inoceraminae.    Stol. 

Schale  gleichklappig  oder  ungleichklappig;  Band  in  einer  An- 
zahl senkrecht  oder  schief  zum  Schlossrand  stehender  Quergruben 
gelegen. 

?  Actinodesma  Sandb.  Seh.  breit  oval,  wenig  schief;  Schlossrand  sehr 
lang,  in  Flügel  ausgezogen.  Vom  Wirbel  gehen  nach  beiden  Seiten  eine  Anzahl 
divergirender  Leisten  aus,  die  durch  Gruben  getrennt  sind,  in  denen  das  Band 
liegen  soll.  Einzige  Art  A.  fnalleiforme  Sandb.  aus  dem  devonischen  Spiriferen- 
sandstein. 

Gervillia  Defr.  (Fig.  43).  Seh.  schief  verlängert,  ungleichseitig,  wenig 
ungleichklappig;  Schlossrand  gerade,  vom  mit  sehr  schwachem,  hinten  mit  etwas 
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längerem  FlOgel,  die  jedoch  beide  nndeatlich  von  der  flbrigen  Schale  geschieden 
sind.  Schlossraad  dick,  mit  mehreren  ziemlich  breiten  nnd  entfernten  Band- 
grnben.  Vom  unteren  Rand  desselben  gehea  zwei  oder  auch  mehrere  schräg 
Dftcb  hinten  gerichtete  leistenfCnnige  ZfLbne  ans,  die  in  entsprechende  Furchen 
der  anderen  Schale  passen.    Wirbel  terminal. 


■  OirwOlla  onexMilM  Saw. 


b  GtnUUa  llnarit  BsTl^iu  (Sehlan). 


Sehr  verbreitet  in  Trias,  Jnra  nnd  Kreide.  Eine  einzige  Art  anch  noch 
im  unteren  Eorän  (G.  eocaenica  Desb.)'  Mehrere  der  aus  der  Trias  citirten 
Formen  dlkrften  za  Hoemesia  gebSren. 

Sakeieellia  King.  Schief  verl&ngert,  klein,  etvas  nngleichklappig;  Wirbel 
terminal.  Hinteres  Ohr  flfigelartig,  vorderes  schwach  entwickelt.  Schlossrand 
gerade,  mit  mehreren  entfernten  Bandgmben,  unter  dem  Wirbel  mit  3  —  4  verti- 
calen  Zahnen.    Im  Zechstein  von  Thflringen,  England  nnd  Nordamerika. 

Hotrneaia  Lanbe  (?  Goniodus  Dnnk.)  (Fig.  44).  Wie  QermBia,  aber  sehr 
nngleichklappig,  linke  Schale  stark  gewfilbt,  rechte  flach,  beide  mehr  oder 
weniger  gekrfimmt.  Ligament  in  mehreren  Gmben.  Unter  dem  Wirbel  der 
linken  Klappe  ein  starker  dreieckiger  Schlosszahn,  darch  eine  Scheidewand 
gestotzt,  welche  die  Wirhelhdble  in  zwei  Kammern  theilt,  davor  noch  einige 
kleinere  Seitenzahncben ;  rechte  Klappe  gleichfalls  mit  kr&ftigem  Hanptzahu; 
ansaerdem  1 — 3  schwache  seitliche  Leistenz&hne  am  Hinterrande  dchthar.  In 
der  Trias.    E.  todaiis  Scbloth.  sp.,  B.  Joannia-Ausiriac  Klipst.  sp. 


Hg.  4*. 
Beunmia  (emOltaj  loetaUt  Bchlotk  ip. 

VuelHlkilk.   WUnbiui. 

Aucella  Keyscrl.  (F^.  45).  Schief  verlängert,  nngleichklappig,  dannschalig, 
concentrisch  verziert.  Linke  Schale  gewölbt,  mit  stark  eiDgekrfimmtem  Wirbel 
nnd  einem  sehr  wenig  entwickelten  vorderen  Ohr;  rechte  Schale  flach,  kleiner, 
vom  und  hinten  mit  kurzen,  undentlich  abgegrenzten  Obren,  unter  dem  vorderen 


u  Orlpti  Kut.  ■Sitii».  QoiM.  a>ii- 


dg  Mollusca.    Lamellibraachiata. 

eio  tiefer  ByBBVsanssclinjtt.  ficblossrand  karz,  gerade,  rechts  mit  schwachem 
Zahn;  Ligament  änsBerlicb,  Unear.  Im  Jnra  und  in  der  unteren  Kreide,  namentlich 
in  Rassland,  Nordasien,  Spitzbei^n  nnd  Grönland  verbreitet.  Ä.  RtBasi  Keys., 
A.  Mosquensis  Keys.  (Jnra).  Angeblich  schon  im  Zechstein  (Ä.  Hauamtmni 
Goldf.  Bp.). 

Atomodesma  Beyr.    Kohlenkalk.    Timor. 

Inoceramas  9ow.')  (Mytibndes  Brongt,  CatiUus  Brongt.,  Haploscapha  Conr.) 
(Fig.  46).  Rnndlicfa  eifOrmig,  banfig  quer  verlängert,  mehr  oder  weniger  nn- 
gleichklappig,  gewfllbt,  concentrisch  seltener 
radial  gefurcht;  Wirbel  vorragend,  weit 
nach  vom  gerOckt;  Schlosarand  gerade,  ver- 
Ungert,  obne  Ohren,  zahnlos,  aber  mit  sehr 
zahlreichen  parallelen  und  dicht  neben  ein- 
ander stehenden  verticalen  Bandgmben.  Die 
&Qssere,  meist  sehr  dicke  Scbalenschicht 
besteht  ans  prismatischen  Fasern,  die  innere 
ist  blättrig,  dann,  perlmntterglanzend.  Nur 
fossil.  Trias  bis  Kreide.  Bei  den  Alteren 
Formen  ist  die  Äussere  prismatische  Schalen- 
Bchicbt  znweilen  zerstört  und  nur  die  innere 
^B^. -,r'-  ir.  I  erhalten,  bei  den  jflngeren  ans  der  Kreide 

fehlt  umgekehrt  häufig  die  innere  Schicht.     Hauptverbreitung  in  der  Ereide- 
formation,  besonders  hftnfig  in  Europa,  Nordamerika  nnd  Nordafrika.   Beispiele: 
J.  labiatus  Schloth.,  Brongniarti  Sow-,  Citrieri  Sow.,  undidahis  Mant.   (Tnron), 
1.  CWpst  Mant.  (Senon). 
Snbgenera: 

a)  Actinoeeramus  Meek  (Fig.  47).  Schief  oder  vertical  eif9rmig,  hoch; 
Schlossrand  kurz,  schief;  'Wirbel  spitz,  terminal,  Ober- 
flftcberadialgefaltetodergerippt.  Kreide.  I.  sulcalusY'a.Tk. 

b)  Volviceramus  Stoliczka.  Sehr  an  gleich  klappig, 
linke  Schale  hoch  gewölbt,  höckerig,  mit  stark  einge- 
krflmmtem  Wirbel,  rechte  Schale  flach.    7.  involu^a  Sow. 

c)  Anopaea  Eichw.  Kreide.  Rnssland.  I.  lobatus 
Anerb. 

?  PuJrinitea  Defr.  (?  Hyp(4rema  d'Orb.).  Dünn- 
schalig, mndlich  oder  oval ;  Band  in  7  Gmben.  Ob.  Jnra 
nnd  Kreide. 

Pernostrea  Manier  Chalmas.  Rund  oder  eiförmig, 
dickschalig,  ungleichklappig;  linke  Schale  im  Alter  fest- 
gewachsen. Stmctur  blättrig ;  Wirbel  nndeatlich;  Schloss- 
rand breit,  mit  4 — 8  Bandgmben.  HnskeleindrOcke 
klein.  Diese  Gattung  steht  änsserlich  OMrea  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch 
durch  die  mehrfachen  Bandgniben.   Jura.    P.  Bachelieri  Mnu. 

')  SchlDter,  Die  loocerBmen  der  Dorddeutschen  Kreide.  PalaeoDtographica  XXIT. 
1877. 


Hg.  41. 
AwHrauHu  (ietvuaramtu) 

•ulcofiu  Park. 
Oult.  PirlidB  BUd«.  (Nit.Oi } 


Avicalidu.   Tutgellia&e.  39 

?  LeprocoHcha  Oieb.  (Abbaadl.  d.  natnrhist.  Vereins  f.  Sachsen  a.  ThO- 
ringen  1856.  I,  67).    Muschelkalk. 

CrenatuJa  Lam.  Oleicbklappig,  dfinnscbalig,  schief  verlängert,  glatt  oder 
concentrisch-bl&ttrig.  Wirbel  stampf,  fast  terminal;  Schlossrand  schräg,  mehrere 
callöae  Kerben  bildend,  in  deren  Vertiefnngen  das  Band  liegt.  Pliocftn  nnd 
Recent  Sowerby  and  Qnenstedt  rechnen  hierher  die  jurassischen  Inoceramen 
(wie  7.  gryfhtndes  Schloth.  sp.,  I.  siä>striatm  Goldf.),  deren  Schlossrand  jedoch 
Ton  Onnafula  abweicht. 

Perna  Brog.  (Isoffnomon 
Klein,  Mdina  Ret2.,  Peäalion 
Solander,  Butura  Mflhtf..  Hippo- 
tiatta  Sangiovanni,  laogomim 
Holten)  (Fig.  48).  Ziemlich  gletch- 
schali^  zusammengedrOckt,  on- 
regelm&asig  mndlich  oder  vier- 
»itig,  anssen  bl&ttrig,  innen  perl- 
mntterartig.  Wirbel  spitz,  am 
vorderen  Ende  des  geradlinigen, 
breiten,  etwas  schief  geneigten 
Schlossrandes,  welcher  mit  zahl- 
reichen senkrechten  Fnrchen  znr 
Aofoahme  des  Bandes  versehen 
ist.  Unter  den  Wirbeln  ein 
Bj^nsansschnitt.  16  recente  nnd 
nhlreiche  fossile  Arten  von  der  '"  "'"  "'' 

Trias  an.  P.  rm/tiloides  Lam.  (Oxfordthon),  P.  MuUeti  Desh.  (Neocom),  P.  Sand- 
bergen  Desh.  (Oligocftn). 


In  bat  Kimuek. 


d)  Unterfamilie:  VnlBellinae.    Stot. 

Band  in  einer  einzigen,  unter  dem  Wirbel  gelegenen  Grabe. 

Eligmus  Deslongch.  Lftnglich  eifSrmig,  ^eichklappig,  aebr  nngleichseitig; 
Wirbel  wenig  vorragend,  nahe  am  vorderen  Ende  gelegen,  divergirend  nnd  nach 
hinten  gekrflmmt.  Seh.  dick,  blättrig.  Unter  den  Wirbeln  eine  ByssnsOffanng, 
deren  Rand  anf  beiden  Klappen  mehrfach  ansge schnitten  nnd  wellig  gekerbt  ist. 
Scbtossrand  gerade,  knrz,  zahnlos;  Bandgmbe  dreieckig;  Mnskeleindmck  gross, 
Inf  einem  vom  Schlossrand  ansgehenden  nnd  frei  vorragenden,  lAffelfOrmigen 
Fortsati  gelegen.  Hantelelndrack  fehlt.  Hittl.  Jara.  Normandie,  SOdfrank- 
reich,  Galizlen.   E.  po^ipfycAus  Desl.    3  Arten. 

Diese  Gattung  wird  von  Deslongchamps  in  die  N»he  von  VulseSa,  von 
Hunfer  Cbalmas  zn  den  Ostreiden  gestellt. 

Chalmasia  Stoliczka.  Unregelmftssig  verlängert,  mit  vorragenden  stampfen 
Wirbeln,  hst  gleichklappig,  etwas  gewOlbt.  Bandgmbe  gross,  massig  vertieft. 
Rind  des  Byssnaansschnittes  anter  den  Wirbeln  nnregelmftssig  gekerbt.  Haskel- 
eindrack   snbcentral,  l&nglich.    Kreide.    Ch.  (Vulsdla)  Turonensis  Doj. 
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MoIluSM.    Lamellibrancbiata. 


Naifadina  Manier  Chalmas  (Bull.  Soc.  Linn.  Norm.    1862.    THI,  108). 
Aeholich  EUgmus,  aber  Schale  dickblftttrig,  Rand  des  Byssasansschnittes  nicbt 
gekerbt.     Innere   Schalenschicht    zerstCrt. 
Einzige    Art    N.    Heberti  Man.    im    Ceno- 
manien. 

?  Dimya  Ronaalt  (Mem.  Soc.  g^l.  de 
France  1850.  2*  B*r.  III.  470).  Eocln.  8fld- 
frankreich. 

rulsellaLam.(RemeIlaaow.)(Fig.i9). 
8ch.  fast  gleichklappig,  viel  höher  als  lang, 
etwas  nnregelm&ssig,  innen  perlmntterartig ; 
Wirbel  wenig  vorsprineend ,  gleich,  etwas 
abstehend.  Schloss  zahntos,  Band  in  einer 
seichten  dreieckigen  Grabe,  welche  vom 
Wirbel  beginnt  nnd  vom  Schlossrand  ans 
schwielenartig  vorspringt.  Mnskeleindrack 
Bubcentral,  oben  schwach,  nnten  st&rker 
vertieft.    Recent  and  fossil  vom  EocILn  an. 

Malleus  Lam.  Recent. 
^,  „  ^^.    ^,J:f  *^,.  ^  .     -,  ,,.  ?  VulBsUina  Raine.  (Bull.  Soc.  g^ol. 

A«gjpt".  (>/.  Mt.  Gr.)  3«  B^r.  IV,  290)  Eocftn. 

7.  Familie.  Hftllidse.  Lam. 
Schale  länglich  eißrmig  oder  dreieckig,  meist  dünn,  äasserlich  mit 
horniger  Epidermis  bcMeidet,  innerlieh  perlmutterglämend.  Schlossrand 
schief,  allmdhlieh  in  den  Hinferrand  verlaufend,  edlinlos  oder  schwach  gekerbt. 
Band  lang,  linear,  mehr  oder  weniger  innerlich;  Manteleindrwek  gan^, 
sehr  selten  mit  Sucht;  unter  den  Wirbeln  am  Vorderrand  gewöhnlich  eine 
Btfssusspaüe.  Mantelränder  des  Thieres  ge-tpalten  oder  Iheilweise  ver- 
wachsen.   Fttss  cylindrisch,  mit  Byssus. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Qattnngen  bewohnt  das  Meer  nnd  zwar 
meist  seichtes  Wasser;  einige  wenige  Formen  finden  sich  aacfa  in  Flflssen.  Sehr 
hlLafig  leben  di'. selben  gesellig  in  grosser  Anzahl  neben  einander  nnd  sind  dnrch 
ihren  Byssns  na  einander  geheftet. 

Die  Mytilidae  gehOren  zn  den  ältesten  Muscheln.  Ihre  Verbreitang  geht 
bis  in  die  nnteren  Silnrschichten  zarflck,  von  wo  sie  in  bestandiger  Zunahme 
bis  zur  Jetztzeit  fortdanem.  Wahrscheinlich  haben  sich  die  Stisswasserformen 
ans  den  marinen  entwickelt. 

Mytilus  (Lin.)  lirug.  (Fig.  50.  51,).  Sehr  nngleichseitig,  lELnglich,  dreieckig, 
hinten  gernndet;  Wirbel  spitz,  am  verschmälerten  Vorderende  der  Schale;  Schloss- 
rand  linear,  zahnlos;  anter  den  Wirbehi  zuweilen  kleine  stumpfe  Zahnchen; 
hinterer  Mnskeleindmck  bimfOrm^,  gross,  vorderer  klein.  Lebend  in  den 
Meeren  aller  Zonen  und  h&nfig  fossil  von  der  Trias  an.  Die  paläozoischen 
Arten  gebOren  meist  zn  Mgälina  nnd  Mytüarca. 


Die  Gebrtder  Adams  beschrftnken  den  Namen  Mi/täus  auf  die  Formen 
mit  glatter  Oberä&che;  fflr  die  radial  gestreiften  and  gerippten  wird  die  Unter- 
^tMoBg  Aulacomga  M6rch  (=  Ilormotnya Mörch,  Arcamt/tilus Ag.)  vorgeschlagen. 


Fl,.». 

n,.  51. 

jv<iu  (i'B)-*«"")  •»"■  a>-. 

Ort 

«»olith.    LuriH,  OilndH.    [Nit.  Gr.: 

Die  nnsicher  begrflndete  Gattung  Stavelia  Donker  soll  schwach  ongleichhlappige 
Schalen  mit  eingebuchtetem  Unterrand  umfassen.  Mytifus  eduUformis  Schloth- 
(Trias),  M.  jurensis  Roem.  (ob.  Jnra),  Sf.  lanccolatua  Sow.,  M.  strigilalus  Zitt. 
(Kreide),  Jlf.  antiquorum  Sow.  (Tertiär),  M.  edulia  Lin.  (Recent). 

Modiola  Lam.  {Volsella  Scopol!,  Pema  Adanson,  CaUitriche  Poli,  Am^- 
dalum  Mflbif.,  BrachydMiles  Swainson,  Adida  Adams)  (Fig.  52).    Unterscheidet 

sich  Ton  Mfftilus  lediglich  durch 

die   Iftnglich   trapezförmige  oder 

OTale  Gestalt,  durch  die  weniger 

verBcbm&lerte   and    abgerundete 

Vorderseite  and  dorch  die  schwach 

vorragenden,    etwas  hinter  dem 

y  Orderrand    gelegenen     Wirbel. 

Eine  scharfe  Trennung  der  Gat- 
tungen Mytihis  and  Modiola  ist 

namentlich  mit  Rücksicht  auf  die 

sehr   tahlreichen  fossilen   Arten 

schwer  durchführbar.   Die  radial 

gestreiften  oder  gerippten  Formen 

werden   von   einigen  Autoren   za 
einem  Subgenns  BrachydonUs  vereinigt.   Im  Devon  und  Eohlenkalk  noch  ziemlich 
selten;   Hanptverhreitiing  in  Jura,   Kreide  nnd  Terti&r;   die  lebenden  Formen 
ta  den  Heeren  aller  Zonen. 

Lithophagua  Mflhlf,  (Lithodomus  Cavier,  Botula  Mörch,  Leiosolenus  Carp.) 
(Fig.  b3).  Scb.  fast  cylindrisch,  an  beiden  Enden  abgemndet,  geschlossen; 
Wirbel  mehr  oder  weniger  eingekrflmmt,  am  vorderen  Ende  gelegen;  Schloss 
abnlos;  Band  lang. 


M% 
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UoUnsca,   LunellibraDchiaU. 


S&romtUche  Arten  bohren  sich  in  Steine,  Dferfelaen,  Korallen,  Conchylien 
a.  s.  w.  ein  nnd  leben  in  cylindrischen  oder  kenlenffinnigen  HAblen,  deren  Ans- 
ffillnnf;en  erb&rten  und  die  h&afig  fosaii  Torkommen.    In  der  Jugend  sind  die 
Schalen  durch  einen  ByasoB  angeheftet.   Steinkohlenformation  bis  Jetztzeit 
Modiolarca  Gray.    Recent. 

Crenella  Brown  (Stalaffmium  Conr.  non  Nyst,  ?  Myoparo  Lea,  WmcuIö- 
caräia  d'Orb.).  DflnnschaUg,  gleichklappig,  gevfilbt,  eifOnnig  oder  rhombisch 
mit  gerundeten  Ecken.  Wirbel  angeachwollen,  eingekrümmt,  snbterminal.  Ober- 
flache  ganz  oder  theilweiae  radial  gestreift;  Schlossrand  gebogen,  meist  gekerbt, 
zahnlos  oder  mit  I — 2  dem  Hinterrand  parallelen  Zahnen.  Vorderer  Mnskel- 
eindmck  zuweilen  etwas  kleiner  als  der  hlDtere.  Recent  nnd  fossil  von  der 
Kreide  an;  flberall  nemlicb  selten.  Beispiele-.  C  (Nuculocardia)  divaricata  d'Orb., 
C.  degatOula-  K.  n.  H.  (Kreide),  C.  decussata  Mont.  (Tertiär  nnd  Lebend). 

Das  SnhgennB  Modiolaria  Beck  (Lanistina  Gray)  begreift  diejenigen 
Arten,  bei  welchen  die  Rsdialstreifen  anf  Vorder-  und  Hinterseite  beschrankt 
sind  and  die  Hitte  der  Schale  glatt  bleibt  Von  der  Triss  an.  Jf.  discors  Lin. 
(Recent),  M.  biformis  Renss  (Hioc&n). 

Dacridium  Torell,  Myrina  H.  n.  A.  Adams.   Recent 
Arcoperna  Conr.    Eocftn. 

Hoplomytilua  Sandb.  Seh.  dreiseit^,  Wirbel  spitz,  daninter  im  Innern 
eine  verdickte  Platte,  vor  welcher  sich  in  der  rechten  Schale  ein  leisten- 
förmiger  Zahn,  in  der  linken  eine  entsprechende  Grabe  befinden.  Devon. 
H.  crassus  Sandb. 

Pachifmytilus  Zittel  (F^.  54).  Seh.  dreieckig,  sehr  dick,  massiv,  mit 
zagespitzten,  terminalen  Wirbeln;  Vorderrand  steil  abfallend,  unter  den  Wirbeln 
mit  einer  tiefen  Einbncbtnng,  welche  gegen 
oben  dnrch  eine  scbrftge,  anter  der  Wirbel- 
spitze  bannende  breite  Farcbe  begrenet 
wird;  in  der  Regel  ist  das  dadurch  ent- 
stehende obere  dreieckige  Wirbelfeld  noch 
mit  ein  oder  zwei  abnlirhen  schwächeren 
Farallelfnrchen  versehen.  Das  ziemlich  breite 
Band  liegt  in  einer  inneriichen,  dem  Schloss- 
rand  parallelen  Rinne.  Hinterrand  hftnfig 
fast  rechtwinklig  zum  Schlossrand.  Oberflache 
meist  glatt;  Vorderseite  zuweilen  fein  radial 
gestreift.  Ob.  Jura.  P.  (Mytibts)  pdaaus 
d'Orb.,  P.  crassissimus  Böhm,  P,  (TWcftäesJ 
mytiliformia  Ooster. 

?  Myalinodonta  Oehlert  Devon. 
Myalina  de  Kon.  Gleichklappig,  läng- 
lich dreiseitig,  Wirbel  spitz,  terminal ;  Schloss- 
rand schief  verlängert,  stark  verdickt,  breit,  mit  mehreren  dem  Rand  parallelen 
Langsfnrchen  ffir  das  innerlicbe  Ligament.  Unter  den  Wirbeln  befindet  sieb 
eine  kleine,  einer  Scheidewand   Ähnliche  Platte.   Selten  in   Silur  und   Devon, 


ParkfmgUlvt  pitanu  dX)il>. 
Canlnt-  Conl.nge  nr  Yonne,    l'h  ml- 
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hftn^  in   Eohlenkalk  and  Zecfastein,  vielleicht  aach  in  der  Trias.    St.  Oold- 
fasstana  de  Kon.,  Jlf.  conceftirica  Heek,  M.  permiana  Swallow. 

Änthracoptera  Salter  (Dreissena  p.  p.  Ludwig  non  van  Beneden).  Wie 
Mytäina,  aber  Schloasrand  dOnn,  Schale  dreieckig.  In  der  oberen  Steinkohlen' 
formation  zwischeo  Steinkohl enflötzen.  Nordainerika,  England,  Westfalen. 
A.  carbonaria  Bawson  Bp. 

M^tilarca  Hall  (1870.  23'*  Report  N.  York  State  Mns.  1. 14  fig.  11—13) 
Seh.  dreieckig,  Wirbel  spitz,  terminal;  Schlossrand  gestreift;  Vorderseite  steil 
abfallend,  nnter  dem  Wirbel  zwei  schrftge  Zfthncben.  Devon.  M.  (Inoceramus) 
Chemuttgemis  Conr.  sp. 

Septifer  R4clnz.  Seh.  wie  Mjftüus,  jedoch  Oberfläche  meist  radial  gestreift 
nnd  nnter  den  terminalen  spitzen  Wirbeln  eine  verticale,  vom  zahnlosen  Schloss- 
rand ausgehende  Platte  zur  An^hme  des  kleinen  vorderen  Maskeleindmcks. 
Vorderrand  mit  Dyssnsspalte.  Recent  nnd  tertiär  in  marinen  Ablagemngen. 
Wahrscheinlich  gehören  verschiedene  ans  Kreide  nnd  Jnra  beschriebene  Mjftüus- 
Ärten  znr  vorliegenden  Gattung. 

Dreissena  van  Beneden  {Enocephalvs  Mflnst.,  Tichogonia  Rossmässler, 
Congeria  Fartsch,  Mytüina  nnd  Mytüomya  Cantr.,  Praxis  H.  n.  A.  Adams, 
Mi/tiiopsis  Conrad)  (Fig.  55.  56).  Seh.  gl  ei  eh  klappig ,  dreieckig  oder  anregel- 
mOssig  vierseitig,  mit  zugespitzten,  terminalen  Wirbeln,  von 
welchen  ftnsserlich  häufig  eine  Kante  nach  dem  ünterrand  ß 

verl&nft.    Torderrand   mit   Byssns spalte.    OberflSche   glatt  ß^ 

oder  mit  concentrischen  Znwachsstreifen.  unter  den  Wirbeln 
1  —  2  Seblosszähne  sowie  eine  wohl  entwickelte  echeidewand- 
artige  Platte,  welche  am  hinteren  Ende  hdufig  eine  Grabe     nm-na  Bnrn  i^aju. 
fQr  den  Fnasrnnskel  trftgt.    Hinterer  Mnskeleindmck  gross,     "'"??'    I^'T'q'')  **' 
gerundet  oder  oval.    Band  fast  ganz  innerlich,  linear,  dem 
Schlossraud  parallel.    Hanteleindmck  entweder  ganz  oder  mit  schwacher  Bucht. 


Das  Thier  dieser  in  sQssen  nnd  brakischen  Gewässern  von  Osteuropa, 
Asien,  Amerika  nnd  Afrika  lebenden  Gattung  ist  zwar  im  Allgemeinen  jenem 
von  Mytilm  ahnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  einen  fast  ganz  geschlossenen 
Mantel ,  welcher  nur  drei  enge  Oeffnungen   und  zwar  eine  vordere  zum  Ans- 
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tritt  des  Byesas  nnd  zwei  hiatere  fOr  die  Athmangs-  and  Afterröhren  besitzt. 
Manche  Autoren  stellen  daram  Dreissena  za  den  Cyreniden.  Auch  die  mikro- 
skopische Schalenstnictnr  weicht  von  Mylilus  ab;  nnter  der  Epidermis  befindet 
sich  eine  ziemlich  dicke  prismatisch -zellige  Schalenschicht ;  der  Perlmntter- 
Oberzng  der  Innenseite  fehlt.  In  Miocan-  nnd  Plioc&nschichten  des  mittleren 
und  Ostlichen  Eu'opas  ist  die  Gattung  aasserord entlich  verbreitet  nnd  erfüllt 
saweilen  ganze  Schichten  mit  ihren  Schalen.  Die  grOssten,  breit  vierseitigen 
Formen  finden  sich  in  den  sog.  „Congerienschichten"  von  Oesterreich  nnd 
Ungarn  (D.  atätgldbosa  Partsch  sp.,  D.  rhomboidea  Hoernes,  B.  I^irischi  Ciiiek 
sp.);  BchmMere  dreieckige  Arten  sind:  D,  apathulata  Partsch,  D.  BasUroH 
Desh.,  D.  davaeformis  Eranss,  D.  amygddina  Dnnker.  Eine  vichtige  Leit- 
mnschel  fflr  den  Litorinellenkalk  des  Mamzer  Beckens  ist  D.  Brardi  Tanjas  sp. 
Sabgenns:  Dreiaaenomya  Fnchs.  8ch.  ISngllch,  Vorderseite  gerundet; 
vorderer  Mnskeleindrock  anf  einem  callftsen  Vorsprang,  Manteleindrack  mit 
mehr  oder  weniger  tiefer  Bocht.  Miocin.  D.  Schrdckingeri  Fachs. 
8.  Familie.  Prasinldie.  Stoliczka. 
Schale  länglich,  sehr  un^eichseittg,  vom  mehr  oder  weniger  verschmälert. 
Vorder^'  MusJceUindruck  stärker  vertieft  mtd  Meiner  als  der  hintere,  wdcher 
meist  getheilt  erst^ieint.  Schlossrand  zahnlos  oder  mit  einem  kräftigen  ver- 
längerten Zahn.  Oberfläche  meist  glatt  oder  mit  Zuioachsstreifen.  Band 
äusserlieh. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Formen  ist  aasgestorben;  die  wenigen 
noch  aberlebeoden  Gattungen  besitzen  einen  geringen  Artenreichthnm  nnd  meist 
eine  kleine  Verbreitung.  Nnr  von  einer  einzigen  (Pkasei^icama)  ist  anch  das 
Thier  bekannt,  welches  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  jenem  von  Dreissena  za 
besitzen  scheint. 

Modiolopsis  Hall  {GgpricardHes  p.  p.  Conrad)  (Fig.  57).  Länglich  ge- 
wölbt, Wirbel  subterminal,  dicht  genähert,  wenig  vorragend;  Vorderseite  abge- 
randet,  etwas  verschmEllert;  Schloss 
zahnlos;  Schlossrand  lang,  fast  ge- 
rade,mitfeiner  Bandfnrche.  Ventral- 
rand in  der  Hitte  meist  eingebnchtet ; 
vorderer  Muskeleindrack  vertieft 
nnd  gross,  hinterer  nndeatlich.  Zahl- 
reiche Arten  in  der  fiilnrfonnation 
von  Nordamerika. 

MfidiomoTvlia  Hall   (1870. 

ii  mtittlarii  Cont.  ip.    Unt.  «iBt.    CinciniaU.       „„,.       .  „  ,      ,t    ^     ,      „.   . 

ou,.  23"'   Ann.    Eeport    N.  York  State 

Mns.  1. 14  fig.  14. 15).  Wie  Modio- 
lopsis,  aber  Schloss  mit  einem  schr&g  nach  hinten  gerichteten  Zahn.  Devon. 
Nordamerika. 

Hippomya  Saltcr  (Wood  ward,  Mannel  2^  ed.  p.  42.3).  Devon. 
Chaenocardia  Meek  n.  Wortben  (Lunviaeardium  p.  p.  Mstr.,  vgl.  S,  36). 
Devon.   Kohleokalk, 
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Flg.  58, 

MtecBHcha  tiriatula  Qnldf. 
Bi)eu,  (Und«.  (Nul 


Mifoconeha  Sow.  (Modiolina  Jos.  MOller)  (Fig.  58).  Seh.  stark  verlängert, 
iDsanimeDgedrflckt,  sehr  ungleichseitig,  dick,  gescblosaen,  vom  verschmAlert, 
biaten  breiter;  Wirbel  nahezu  am  vorderen 
Ende;  Schloss  zahnlos  oder  mit  einem  schwach 
vorragenden,  dem  Schlossrand  parallelen  langen 
Zahn,  zQweilen  anch  noch  mit  einem  hinteren 
Seitenzahn  von  Uinlicher  Form.  Band  ftnsserlich 
in  einer  tiefen  Furche.  Vorderer  Huskeleindmck 
vertieft,  Öfters  auf  einer  Verdickung  der  Schale 
befestigt;  ein  kleiner  Eindruck  fiber  und  hinter 
dem  vorderen  Moskeleindmck  deatet  einen  kräf- 
tigen FuEsmuskel  an.  Hinterer  Unskeleindmck 
gross.  Manteleindruck  ganz.  Von  der  Stein- 
koblenformation  an  bis  zur  Kreide ;  die  terüftren 
Formen  zweifelhaft.  Beispiele :  M.  Lombardica 
Uaner,  JH.  Ourionü  Haner  (Trias),  M.  crassa  Sow. 
(Do^er),  M.  cretacea  d'Orb.,  M.  düatata  Zitt. 
(Kreide). 

?  Pti/chodesma  Hall  (24"'  Report  N.York  State  Museum  p.  192).  Devon. 
P.  JDuifiptana  Hall.    Lonisville  Silnr.   (Modiola  GoUandica  His.) 

Hippopodium  Sow.  Seh.  Unglich  eifürmig,  gewölbt,  sehr  dickschalig; 
Wirbel  fast  terminal  eingekrümmt,  darunter  eine  vertiefte  Lnnula;  Schlossrand 
dick,  lahnlOB  oder  mit  einem  stumpfen  langen  Schlosszahn,  darüber  die  Furche 
ror  das  sehr  dicke ,  theilweise  innerliche ,  theilweise  auBserliche  Band.  Ober- 
Blcbe  mit  rauher,  coneentrischer  Zuwachsstretfung.  Beide  MnskeleindrQcke 
Etark  vertieft,  der  vordere  kleiner  als  der  hintere.  Lias  and  Jura.  U.  pon- 
derosum  Sow.  (Lias). 

Prasina  Desh.,  Julia  Gonld,  Pkaseolicama  Val.    Rccent. 

?  Nyaaaa  Hall  (1870.  Prelim.  Notiee  Lam.  shells  [teste  Miller]).    Devon. 

9.  Familie.  Pinnidae.  Gray. 
Schale  mehr  oder  weniger  dreieckig,  mit  termitialen  Wtrhdn,  hitüen 
Uaffend;  Sckloss  zahnlos;  Ligament  lang,  linear,  beinahe  gane  innerlich; 
hinterer  Muskdeindraek  gross,  8ubcentr<d,  vorderer  Mein  unter  dem  Wirhd. 
Die  Schale  besteht  fast  ganz  aus  der  äusseren  aus  senkrechten  Frismen 
Msammengeseleten  Schicht,  die  innere  perlmutterartige  Schalenschicht  ist 
uhr  dünn. 

Aviculopinna  MeeV.  Sehr  verlängert  dreieck^,  gleichklappig,  mit  schwach 
angedeuteten  subterminalen  Wirbeln,  Aber  welche  die  Vorderseite  der  Schale 
noch  etwas  vorragt;  Hinterseite  klaffend.  Schlossrand  sehr  lang.  Stetnkohlen- 
formation  und  Dyaa.  A.  prisca  Mflnst  sp.  (Geinitz,  Dyas  S.  77),  Ä.  Ameri- 
eiuia  Meck. 

TftcAtiesPlott  (PifirnjcMa  Saussure)  (Fig.  59  S.  46  und  Fig.  9»  S.ll).  Seh. 
sebr  gross  und  dick,  von  ausgezeichnet  faseriger  Struetnr,  drei-  oder  vierseitig, 
meist  etwas  ungleichklappig  und  nngleichseit^.  Wirbel  vorragend,  etwas  gekrümmt, 
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dsniDter  VorderraDd  etwas  klaffend.  Oberfläche  höckerig  oder  gefaltet.  Schloss- 
ruid  linear,  zahnlos.  Mnskelein druck  schmal,  vcriftugert,  sehr  gross.  Jnra  and 
untere  Kreide. 


Pinna  Liaa.  {Atrina  Gray)  (Fig.(K)u.  Fig.«  S.7).  Verlängert  dreieckig,  mit 
geraden  spitzen  Wirbeln,  gl  eich  schalig,  hinten  klaffend,  dfinnschalig.  Schlossrand 
lang,  gerade,  zahnlos.  Lineares  Band  fast  ganz  innerlich.  Unter  den  Wirbeln 
vom  hftntig  eine  schwache  Byssnaspalte.  Lebend  ond  fossil  von  der  Devon- 
formatton an.  Hauptverbreitnng  in  der  Kreide.  Beispiele:  P.  Harlmanm  Ziet. 
(Liaa),  P.  mitis  Ziet.  (Dogger),  P.  Idragona  Sow„  P.  cretacea  Schloth.  (Kreide). 

Bryophila  Carp.    Becent. 

C.    Homon^aria. 

Mail te Happen  getrennt  oder  am  Hinterrand  durch  eine 
Brttcke   verwachsen;   beide   Schliessmuskeln   von  gleicher 
Grösse.     Fuas  wohl  entwickelt.     S<:halen  gleichklappig. 
10.  Familie.    Arcidae.    Lam. 

Schale  rundlich,  oval  oder  länglicii ;  Uand  äasscrlich,  meist  auf  einer 
ebenen,  gefurchten  Area  unter  den  Wirbeln  befestigt,  seltener  innerlich  und  in 
einer  einzigen  Grube  gelegen;  Schlossrand  mit  eahlrddien  kleinen,  kamtn- 
formig  in  einer  geraden  oder  gebogenen  Meihe  stehenden  Zähnen.  Gehäuse 
mit  schuppiger  oder  haariger  Jipidermis  iHfersogen. 
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Die  Thiere  der  Arciden  zeigen  noch  mancherlei  Beziehungen  zu  denen  der 
Mytiliden;  ihre  Mantelblfttter  sind  der  ganzen  Länge  nach  getrennt;  der  Fuss 
ist  ziemlich  gross  nnd  häufig  befindet  sich  darüber  noch  ein  Byssus.  Bemerkens- 
werth  ist  die  Beschaffenheit  der  in  lauter  einzelne  Fäden  aufgelösten  Kiemenblätter. 

Sowohl  nach  der  Beschaffenheit  der  Schale,  als  nach  anatomischen  Merk- 
malen zerfällt  diese  Familie  in  zwei  Gruppen:  bei  den  typischen  Arcinae  besitzt 
die  Schale  längliche  Gestalt,  die  Zähne  stehen  in  mehr  oder  weniger  gerader 
Reibe  und  das  Ligament  befindet  sich  äusserlich  auf  einer  Area  unter  den 
Wirbehi.  Die  Thiere  zeichnen  sich  durch  einen  Byssus  und  einen  schmalen  ver- 
Ükngerten  Fuss  aus;  in  der  zweiten  Gruppe  {PecUmculinae)  stehen  die  Schloss- 
Zähne  bogenförmig,  das  Band  ist  bald  äusserlich,  bald  innerlich,  die  Form  der 
Schale  rundlich  oder  oval  und  der  Fuss  des  Thieres  breit,  ohne  Byssus. 

Die  zweite  Gruppe  bildet  den  Uebergang  zu  den  Nuculiden  und  erscheint 
etwas  später  als  die  erste,  welche  schon  in  paläolithischen  Ablagerungen  eine 
beträchtliche  Verbreitung  besitzt. 

a)  Unterfamilie:  Arcinae.    H.  u«  A.  Adams. 

Area  Lin.  (Fig.  61.  62).  Seh.  quer  verlängert,  ungleichseitig,  gleich- 
klappig,  mehr  oder  weniger  vierseitig;  Oberfläche  meist  radial  .gerippt  oder 
gestreift;  Ränder  glatt  oder  gekerbt.  Wirbel  vor  der  Mitte,  durch  eine  mehr 
oder  weniger  hohe,  ebene,  rhombische  Area,  auf  welcher  sich  /\iöTTmg  geknickte 
oder  bogenförmige  Furchen  zur  Anheftung  des  Bandes  befinden,  von  einander 
getrennt.  Das  Band  überzieht  das  ganze  oder  einen  grossen  Theil  des  Schloss- 
feldes. Schlossrand  gerade;  Zähne  zahlreich,  ziemlich  gleichgross,  quer  auf  den 
Schlossrand  gerichtet  und  mehr  oder  weniger  parallel.  Die  zahlreichen  Quer- 
zähnchen  sind  vielleicht  aus  der  tiefen  Kerbung  von  zwei  langgestreckten,  leisten- 
förmigen  Schlosszähnen  hervorgegangen.  Manteleindruck  einfach;  die  beiden 
Maskeleindrficke  ziemlich  gross. 

Die  Gattung  Area  bildet  in  der  von  Lamarck  vorgeschlagenen  Umgrenzung 
einen  reichen  natürlichen  Formenkreis,  der  von  den  modernen  Conchyliologen 
in  wenig  glücklicher  Weise  in  zahlreiche  Subgenera  zerspalten  wurde.  Area- 
Arten  kommen  schon  im  unteren  Silur  vor,  von  da  an  finden  sie  sich  in  allen 
Formationen,  namentlich  in  Jura,  Kreide  und  Tertiär.  Es  dürften  über  500 
fossile  und  etwa  150  recente  Formen  beschrieben  sein;  letztere  sind  vorzüglich 
in  den  Meeren  der  wärmeren  Zonen  verbreitet 

Die  wichtigeren  Subgenera  sind: 

a)  Byssoarca  Swainson  {Daphne,  Daphnoderma  Poli,  Navicula  Blainv., 
Cibota  Browne).  Länglich  vierseitig,  hoch  gewölbt,  am  Unterrand  klaffend; 
Bandarea  sehr  hoch,  Schlossrand  gerade.  Zähnchen  klein,  gleichförmig.  Silur 
bis  Jetzt  Area  Noae  Lin.  (Pliocän  und  Recent),  A.  umbonaia  Lam.  (Miocän), 
<!  Sandbergeri  Desh.  (Oligocän). 

h)  Litharca  Gray.  Keilförmig,  Hinterseite  schief  abgestutzt,  kurz,  Vorder- 
seite verlängert  und  abgerundet.    A,  lühodamus  Sow.    Recent. 

c)  Barbatia  Gray  (-4oar  Gray,  Caüoacar  Gruy,  P(%fiema  Conrad,  Striarca 
Conr.,  Bagiarca  Conr.,    Granoarca  Gonr.,  CucuUaearca  Conr.)  (Fig.  61).     Quer 
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verlängert,  Bandfeld  niedrig,  EpiderniiB  sehr  stark  entwickelt;  SchloEss&bne 
zftblreich,  die  inneren  klein,  die  eeitlichen  etwas  grosser  und  mehr  oder  weniger 
schief.  Echte  Barhatien  ünden  sich  von  der  Trias  an  h&nfig;  die  palftolithischen 
Arciden,  welche  ängeerlich  Barbatia  gleicben,  sollen  nach  Meek  meist  zn 
Ctenodonla,  Macrodon  and  anderen  Gattungen  gehören.  Beispiele:  A.  rudis 
Desh.,  A.  miftÜMdes  Brocchi  (Tertiftr). 


d)  l'arallelepipeäum  Klein  {'IVisis  Oken).   Recent. 

e)  Scaphula  Benson.    Recent.    In  süssen  Gew&ssern  von  Ostindien. 

f)  Anomalocardia  Klein  {Anadara  Gray)  (Fig.  62).  Seh.  dick,  rundlich 
herzförmig  oder  vierseitig,  gewOlbt,  geschlossen.  Oberflache  stark  radial  gerippt; 
Area  ziemlich  hoch;  Schlossrand  gerade,  mit  zahlreichen  QnerzShnen,  wovon 
die  in  der  Mitte  etwas  kleiner  als  die  Nasseren  sind.  Beispiele:  Ä.  Turonica 
Daj.,  A.  FickUii  Desh.   (Mioeän). 

g)  Scapharca  Gray  {Nemoarca  Conr,).  Wie  vorige,  aber  dflnnschaligcr 
and  etwas  ui^lcicbklaiipig.    Recent  and  Tertiär. 

h)  Senilia  Gray.  Sehr  dickschalig,  herzförmig,  mit  breiten  gerundeten 
Radialrippen  and  glatter,  dtknner  Eiiidermis.  Zähne  zahlreich,  fast  parallel,  die 
inneren  gross,   die   Äusseren  gebogen.    Einzige  Art  (A.  senilis  Lin.)  im  Brak- 

i)  Noctia  Gray.  Fast  dreieckig,  gewAlbt,  Hinterseite  kurz,  gekielt,  radial 
gerippt,  mit  schwarzer  Epidermis.  Z&hue  zahlreich,  die  vorderen  schief,  die 
hinteren  gebogen.    Recent    N.  reversa  Gray, 

k)  Carbonarca  Meek  u.  Worthen  (1875.  Geol. 
Rep.  Uliuois  VI,  530).  Gleichklappig,  nr^leichseitig, 
hoch  gewölbt,  quer  verlängert  oder  oval.  Wirbel  an- 
geschwollen, stark  gekrBmmt,  gegen  hinten  kantig, 
Schlossrand  etwas  gebogen;  Vorderseite  mit  2  starken 
schiefen  Zahnen,  Hinterseite  mit  zahlreichen  Quer- 
z&hnchen.  Steinkohlenformation  von  Nordamerika,  Irland, 
Fig.  liJ.  Belgien.  C.  gibbosa  M.  W. 

(x^'ul" Zlh^'lw^^ä,)  ''  Isoarea  Münst.  (Fig.63).   Quer  oval,  sehr  un- 

gleichseitig, bauchig  gewölbt;  die  weit  vom  gelegenen 
Wirbel  s(;hr  stark  angeschwollen  und  gekrümmt;  Oberfläche  glatt  oder  fein 
gitterfönnig  verziert;  Bandfeld   fast  ganz  auf  der  Hinterseite  gelegen,  niedrig, 
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nweilen  nndeatlich  begrenzt;  Schlossrand  lang,  an  beiden  Enden  schwach 
gebogen,  mit  zahtreichen  an  den  Seiten  etwas  bogenfArm^  gestellten  kleinen 
schiefen  Z&hnchen.  Unter  den  Wirbeln  iet  öfters  eine  Lücke,  so  dass  eine 
karte  vordere  nnd  eine  Iftogere  hintere  Reihe  von  Zahnen  entsteht.  Im  oberen 
Jura  nnd  in  der  unteren  Kreide  ziemlich  verbreitet.  I.  decussaia  Mstr.,  I.  spe- 
cio3a  Mstr.  (Malm). 

m)  Argina  Gray.  LELnglich  herzförmig,  genölbt,  radial  gerippt;  Bandfeld 
niedrig.  Vorderseite  Icnrz.  Die  sehr  zahlreichen  kleinen,  etwas  schiefen  Zahne 
bilden  iwei  Reihen,  wovon  die  vordere  kurz,  die  hintere  beträchtlich  l&nger 
ist;  die  äusseren  Zahne  etwas  grösser  als  die  inneren.  Receut  nnd  Tertiär. 
±  pexata  Say.    Nordamerika. 

n)  Lunarca  Gray.  Wie  vorige,  aber  vordere  Zahnreihe  dnrch  einen 
emfivcben  Zahn  aaf  der  linken  Schale  ersetzt.  Bandfeld  sehr  niedrig.  Recent. 
L.  anUäa  Gray. 

0)  aiyptarca  Hicks.  (1872.  Quart,  jonrn.  geol.  Soc.  XXIX,  48).  Unt, 
SUnr.   Wales. 

Cucullaca  Lam.  (Idoncarca  Coar.,  Laliarca  Cour.)  (Fig.  64).  Seh.  rhombisch 
oder  länglich  trapeziörmig,  hoch  gewölbt;  Wirbel  dnrch  eine  breite  Bandarea 
getrennt;  Schlossrand  gerade,  in  der  Mitte  mit 
kleinen  Qnerzahnchen,  an  den  Seiten  mit  2 — 5 
grösseren  leistenförmigen ,  dem  Schlossrand 
nahem  parallelen  Zahnen.  Hinterer  Unskel- 
eindrack  (zoweilen  avch  beide)  häufig  auf  einer 
mehr  oder  weniger  stark  vorspringenden  dünnen 
PlaUe  befesügt. 

Diese  Gattung  hat  ilire  Uauptverbrcitnng 
in  Jara  und  Kreide;  sie  wird  selten  in  der 
Tertürformation  aud  existirt  jetzt  nur  noch  in 
3  Arten.  So  leicht  sich  typische  Formen  durch 
die  horizontalen  Seitenzahne  erkennen  lassen, 
w  schwierig  sind  die  zabh-eicben  fossilen  Formen 
svbarf  von  Area  zn  treouen.  Beide  Gattungen 
Schemen  durch  Uebergangs  formen  in  der  Art 
terbouden,  dass  eine  genetische  Entwickelnng  der 
GaUaug  Area  aus  (hcuUaea  wahrscheinlich  wird. 

Beispiele:  C.  oblonga  Sow.,  C.  Qtcidfussi 
ßoem.  (Dogger),  C.  llalia  d'Orb.  sp.,  C.  rotun-  "'""  **'' 

(toa  Roem.  (Malm) ,  C.  ^abra  Sow.,  C.  Ckümicnsia  Gfimb.,  C.  carinala  Sow, 
(Kreide),  C.  craasatina  Lam.  (Eocan). 

Auch  von  dieser  Gattung  wurden  mehrere  Snbgenera  abgetrennt: 

»)  Macrodon  Lyeett  (?  Grammatodon  Meek,  ?  Nemodon  Conrad,  Paralleh- 
■Jen  Meek  v.  Wortben)  (Fig.  66).  (Jaer  verlängert,  rhomboidisch ;  Wirbel  weit 
vom;  Bandarea  hoch;  Schlossrand  sehr  lang,  vorn  mit  zahlreichen  kurzen, 
schiefen,  hinten  mit  wenigen  sehr  langen ,  schwach  divet^renden,  dem  Scfaloss- 

ZUltl.  Hulbiek  dw  FiUMBtologla.  I.  i.  AHb.  4 
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rand  heinahe  parallelen  ZahneD,  die  ZDweiten  gekerbt  Bind.  Kobtcokalk,  Dyas, 
Trias,  Jnra  und  Kreide,  Wahrscheinlich  gehört  ein  groBser  Theil  der  pal&o- 
lithtschen  Arcaceen  zn  dieser  Gattung. 

b)  Cucullaria  Desb.  Länglich  oval,  mftssig 
gewaibt,  radial  gestreift;  Wirbel  weit  vorn,  Band- 
feld sehr  niedrig;  Schlosslinie  etwas  gebogen,  vom 
und  hinten  mit  wenigen  langen,  Ieiat«nfömiigen,  dem 
Rand  parallelen  Zähnen,  unter  den  Wirbeln  mit 
kleinen  Qnerzähnchen.  Keine  hintere  Muskelplatte 
vorbanden.    Eocftn.    C.  h^erodonta  Desh. 

c)  Trigonoarea  Conrad  {Breviarca  Conr.). 
Dickschalig,  gewölbt,  gerundet  drei-  oder  vierseitig 
bis  oval;  Bandfeld  niedrig;  Schlossrand  mehr  oder 

weniger  gebogen,  gegen  ansäen  verbreitert,  mit  zahlreichen  bogenförmig  geord- 
neten, meist  geraden  Zäbnchen,  von  denen  die  seitlichen  grösser  als  die 
mittleren  sind.  Oberfläche  concentrisch,  häufig  auch  radial  gsBtreift.  Hinterer 
Muskeleindmck  auf  einer  schwach  hervorragenden  Platte. 

Diese  in  der  Kreideformation  häufige  Gattung  bildet  den  üebergang  zn  der 
Unterfamilie  der  Pectonculineu.  Beispiele:  T.  Maconensts  Cour.,  T.  (Area)  Li- 
geriensis  d'Orb. 

?  Dystactella  Hall.    Devon. 

Cardiola  Broderip  (Fig.  66),  Seh.  hoch  gewölbt,  quer  eiförmig,  dflnn; 
Wirbel  angeschwollen  und  gekrflmmt,  vor  der  Hitte  gelegen;  Oberflache  con- 
centrisch und  radial  gerippt,  gestreift  oder  gefurcht.  Band- 
area  ziemlich  hoch,  borisontal  gestreift;  Schlossrand  ge- 
rade, angeblich  mit  zahbeichen  schrägen  Zähnchen.  Die 
Zähne  dieser  in  Silur  und  Devon  verbreiteten  Gattung 
sind  unvollkommen  bekannt,  allein  die  ziemlich  hohe  drei- 
eckige Area  beweist  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Arciden. 
C  inlerrupla  Sow.  (Silor),  C.  relrostriaia  Buch  (Devon). 

Cyrtodonla  Billings  {Palaem-ca  Hall,  Ck/pricarditcs 
p.  p.  Conrad,  Mcgalomus  Hall).  Gleichklappig,  sehr  un- 
gleichseitig, quer  rhoraboidisch ;  Wirbel  fast  am  vorderen 
Knde  gelegen ;  Hinterseite  etwas  verbreitert  nnd  abgerundet ; 
nntcr  oder  etwas  vor  dem  Wirbel  stehen  2 — 6  schiefe 
Zähnchen;  ausserdem  trägt  der  hintere  Theil  des  Schloss- 
'       -■'  randes  wenige  leistenförmige,  dem  Rande  parallele  Zähne. 

Mnskeleindrflcke  zuweilen  stark  vertieft.  Band  änsserlich,  Area  sehr  niedrig, 
wenn  flberhaupt  vorhanden.  Zahlreiche  Arten  (ca.  50)  in  Silur  und  Devon 
von  Nordamerika  und  Wales. 

Der  Name  (^/pricardites  Conr.  hat  zwar  die  Priorität  gegenQbcr  Cyrtodotüa, 
allein  abgesehen  von  dem  Umstand,  dass  Conrad  unter  diesem  Namen  sehr 
verschiedene,  zum  Theil  fernstehende  Formen  vereinigt  hatte,  mnss  derselbe 
aas  terminologischen  GrOnden  beseitigt  werden.  Nach  dem  Gebranch  älterer 
Naturforscher  bezeichnen  die  Endungen  iles  nnd  Utes  jeweils  die  fossilen  Formen 
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ober   noch   jetzt   existireoden   Gattung;  demnach  würde   Cypricardites  gleich- 
bedeute od  mit  Cffpricardia  sein. 
Snbgenera: 

a)  Megambonia  Hall  {Vamixemia  Billings),  Ziemlich  gross,  oval;  Wirbel 
tenninal;  Vorderseite  stark  verschmälert,  zu  einem  fltigelartjgen  Anhang  redocirt. 
Silur.    Nordamerilca. 

b)  ?  Cypricardinia  Hall  {Sffncple'^'a  Meek).  Silar,  Devon,  Kohlenkalk. 
Nordamerika. 

V  Adranaria  Man.  Chalmas  (Journal  de  Conchyliologie  IHIG.  vol.  XVI) 
(Säiqtiarca  and  Pseadarca  Tromelin  a.  Lebesc).    Silar.    Bretagne. 

b)  Unterfamilie:  PectaDcaUnae.    Ad. 

Ctenodonta  Salter  (TeÜimmga  Hall)  (P%  67).  Seh.  fast  gleichseitig, 
schwach  gewAlbt,  randlich  oder  oval;  Wirbel  hervorragend; 
Oberfl&che  glatt  oder  concentrisch  gestreift.  Band  ansserlicb. 
Baodarea  fehlt,  Schlossrand  gebogen,  mit  einer  unnnter- 
brocbenen  Reihe  im  Bogen  gestellter  schiefer  Zfthnchen,  die 
BDter  den  Wirbeln  am  kleinsten  sind.  Silur  bis  Kohlenkalk 
(etwa  40  Arten),  namentlich  in  Nordamerika  verbreitet. 
a.  levata.     Unt.  SUnr. 

7Cardiolaria  Man.  Chalmas  (Jonrual  de  Conchyliologie 
W76.  voL  XVI).   Silur.    Bretagne.   C.  Barrandei  M.  Ch. 

Pectunculus  Lam.  (AjeituKa  Poli,  Qlycimeris  Humphreys  non  Lam.,  Tuceta 
Boheo)  (Fig.  68).  Fast  kreisförmig  oder  linsenförmig,  zuweiten  etwas  schief,  nahem 


I«M>I  Hall. 
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gleichseitig;  Rand  gekerbt;  Wirbel  wenig  angt  sk:bwo!len,  daninter  jedersoits  eine 
dreieckige  Bandarea ;  Schlossrand  breit,  mit  einer  bogenförmigen  Reihe  zahlreicher 
schiefer  Z&hnchen.  Muskeleindrflcke  stark  vertieft,  rundlich.  Verbreitung  von 
der  Kreide  an,  in  der  Tertianeit  am  häufigsten.  Die  lebenden  Arten  (ca.  60) 
«onüglicb  in  warmen  Meeren.  P.  Marottianus  d'Orb.  (Kreide),  P.  terebratuiams 
Lwn.,  P.  puivinatus  Lam.  (EocSn),  P.  angusttcoslcUus  Lam.  (Oligocän),  P.poiyodXmta 
Bronn,  P.  pHosus  Lin.,  P.  FichUli  Desh.  (Mioc&n),  P.  gtj/cimeria  Lin.  (Plioc&u). 
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Subgenns:  Cnisma  Ch.  Mayer.  Klein,  quer  oval,  sehr  angleichseitig. 
Rand  glatt.  Schlossrand  sehr  dick,  Yom  mit  3,  hinten  mit  4  Zfthnen.  Eoc&n. 
P.  nucuHatus  Lam. 

Nuculina  d'Orb.  (NucineUa  S.Wood,  iYetiroc^on  Wood)  (Fig.  69).  Klein, 
oval  oder  gerundet  dreieckig,  sehr  ungleich- 
seitig; Vorderseite  yerlängert,  abgerundet, 
Hinterseite  kurz,  schief  abgestutzt.  Schloss- 
rand gebogen,  unter  den  Wirbeln  eine  Reihe 
kleiner  Querzähne  und  ausserdem  vom  ein 
leistenfOrmiger  Seitenzahn.  Ligamentarea  fehlt, 
pj^,  ^2,  Band   ftusserlich  in    einer  Furche   gelegen. 

NuctMna  ovaii»      Vorderer  Muskeleindruck  etwas  grösser  als 
Wood  pp.   Mtecin.    hin|;erer^  Miocftn  und  Crag.  N.  ovaUs  Wood.  „    ,^ 

ForehtenaabeiWien.  ^^  Fig.  70. 

(Naeb  HÄrneeO  ?    Cythcrodon  Hall  (1873.  23*^»  Report     Z4mop*rf«auraa BroccW. 

pl.  14  fig.  19—21)   (Nucidües   Conr.).    Ob.       p»««*ii.  pim^d». 
Silur  und  Devon.    C.  (Nucidües)  appresam  Conr.  sp. 

Limopsis  Sassi  {Fedunculina  d*Orb.)  (Fig.  70).  Wie  FecUmculus,  nur 
kleiner,  Ligamentarea  niedrig  und  Band  in  einem  dreieckigen  Grübchen  unter 
den  Wirbeln  befestigt.  Die  fossilen  Arten  beginnen  in  der  Trias,  Hauptver- 
breitung in  Kreide  und  Tertl&r.   Die  (5)  lebenden  Arten  in  den  Meeren  aller  Zonen. 

Trigonocoelia  Nyst  (IHnacria  Ch.  Mayer).  Dreieckig,  Hinterseite  gekielt, 
yerlängert;  Schlossrand  gebogen,  mit  einer  bogenförmigen  Reihe  von  Quer- 
z&hnchen.  Ligamentarea  fehlt;  Band  in  einem  dreieckigen  Grübchen  unter  dem 
Wirbel.    Eocftn.    T.  inaeguüateralis  d*Orb.,  T.  cancdUüa  Desh. 

'i  Cyrilla  A.  Ad.  {Huxleya  Ad.).    Recent. 

Stalagmium  Nyst  {NucuUUa  d'Orb.).  Wie  Limapsis,  jedoch  Ligament^ 
area  fehlt,  das  Band  innerlich  in  einer  dreieckigen  Grube  unter  dem  Wirbel. 
Oligocftn.    St.  Nysti  Gal. 

11.  Familie.    Nuculidae.    Gray.*) 

Schäle  länglich  av<d,  Uein^  Hinterseite  mehr  oder  weniger  verlängert; 
Oberfläche  glatt,  concentnsch  oder  weUig  gestreifte  mit  Epidermis  aberzogen. 
Innenseite  perlmtäter-  oder  seidengläneend.  Band  innerlich  oder  äasserlich. 
Schlossrand  mit  zwei  von  den  Wirbeln  divergirenden  Reihen  von  kämm- 
förmigen  Querzähnchen.     ManteleindrudQ  ganz  oder  mit  Bucht. 

Die  Thiere  zeichnen  sich  durch  den  Besitz  von  zwei  kürzeren  oder  längeren 
hinteren  Siphonen  aus,  die  Mantellappen  sind  fast  ganz  getrennt  und  nur  hinten 
eine  kurze  Strecke  mit  einander  verwachsen,  wodurch  auf  der  Innenseite  der 
Schale  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Bucht  entsteht. 

Es  existiren  gegenwärtig  etwa  100  verschiedene  Vertreter  dieser  Familie, 
welche  in  allen  Meeren  bis  in  die  höchsten  Breiten  der  Polarregion  vorkommen. 
In  nahezu  gleicher  Stärke  waren  die  Nuculide^  auch  in  früheren  Erdperioden 
und  zwar  schon  von  der  Silurformation  an  verbreitet. 


')  6.  Seguenza,  Nuculidi  terziarii  rinvenuti  nelle  provincie  meridionali  d'Italia. 
Acad.  dei  Lincei  1877.   3.  ser.  vol.  I. 
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a 


Fig.  71. 

a  Nueula  atrigilata  Goldf.    Ob.  Trias. 

8t.  GuBian,  Tirol,    b  Nueula  nueUua  Lln. 

Mioe&B.   OnuBbach  bei  Wion. 


Nucula  Lam.  {Fdydonta  Heg.  v.  Hflhlf.,  Nuciüites  p.  p.  Conr.)  (Fig.  71). 
Seh.  rundlich  dreieckig  oder  oval,  YoUkommen  geschlossen;  Oberfl&che  mit  oliyen- 
fftrbiger  Epidermis;  Innenseite  lebhaft  perl- 
matterglftnzend;  Rand  gekerbt  oder  glatt; 
Schlosslinie  winklig,  im  Winkel  unter  den 
Wirbehi  die  innerliche  Bandgrnbe.  Mantel- 
eindmck  einfach.  Silar  bis  Jeztzeit  in  zahl- 
reichen Arten  verbreitet  Manche  der  silari- 
Bchen  und  devonischen  Formen  dürften  zu 
Tdlinomiya  gehören.  Für  die  mit  welligen  oder 
zickzackförmigen  Linien  verzierten  Arten  stellen 
H.  and  A.  Adams  das  Snbgenns  Adla  auf. 

?  Nueularia  Conr.    Kreide.   Tertiftr.    Nordamerika. 

CuculleUa  M'Coy  (Fig.  72).  Länglich  rhomboidisch ;  Wirbel  weit  vorn  ge- 
legen; Schlossrand  wie  bei  NucuHa;  von  den  Wirbeln  verläuft  eine  innere  Leiste 
nach  dem  vorderen  Mnskeleindmck.  Silur. 
Devon.  CL  (Nucula)  tumida  Sandb.,  Nuctda 
salenoides  Goldf.  (Devon). 

?  Cleidophorus  Hall(^ti(»i2«^p.p.  Conr.). 
Seh.  quer  verlängert;  Wirbel  klein,  weit  nach 
vom  gerückt;  Schlossrand  gerade;  von  den 
Wirbehi  verläuft  eine  Leiste  in  verticaler  oder 
etwas  schräger  Richtung  abwärts.  Band  äusser- 
lich  lang,  durch  eine  dem  Schlossrand  parallele 
Leiste  gestützt.  Silur.  Nordamerika  und  England.  Cl  planulaius  Conr.  sp., 
Q,  fäMa  Hall.  —  Nachdem  feine  Zähnchen  am  Schlossrand  beobachtet  wurden, 
ist  wohl  kein  Grund  mehr  vorhanden,  diese  Gattung  von  CkLcuUeUa  M'Coy  zu 
trennen. 

?  Pyrenomoeus  Hall.    Silur.    Einzige  Art  P.  cuneatus  Hall. 

PtyehostoUs  Tullberg  (Bihang  K.  sv.  Vet.  Ak.  handl.  1881.  Bd.  VI). 
8ch.  quer  oval;  Schlossrand  kurz,  mit  ca.  8  Zähnchen;  vor  den  Wirbeln  eine 
tiefe  Lunula,  dahinter  ein  Schildchen;  unter  dem  letzteren  bilden  die  Schalen- 
rftnder  zwei  Einkerbungen  nach  innen,  wodurch  eine 
schmale  Kammer  gebildet  wird,  welche  durch  eine  Spalt- 
Öffnung  mit  dem  Innern  der  Muschel  in  Verbindung  steht. 
Jura.  Novaja  Semlja. 

Leda  Schumacher  (i^tiaiZoMa  Link, 
Lembulus  Leach,  Dacryamya  Ag., 
Ädrana  H.  u.  A.  Adams,  ?  Perisso- 
fiota  Conrad)  (Fig.  73.  74).  Seh.  hinten 
geschnäbelt,  mit  einer  vom  Wirbel  zum 
Hinterrand  verlaufenden  Kante.  Band 
innerlich;  Schloss  wie  bei  Nucula. 
Manteleindruck  mit  schwacher  Bucht. 


Pig.  72. 

CiteulUUa  eultraia  Sandb. 

SIeinkern  ans  dem  SpiriferenandsteiD. 

Niederlabnstdin,  Naaaan.    (Nat.  Gr.) 


Pig.  78. 
I^da  roatrata  Lam.  sp. 
OpaliDnmchichten.  Mil- 
baudtATeyroB.  (Nat.  Or.) 


Fig.  74. 
Leda  DMhajftsiana  Dncbatol. 
Oligoeftn.    Bnpelmonde,  Bel- 
gien.  (Nat.  Qr.) 


Innenseite  perlmutterglänzend.    Silur  bis 
Jetztzeit;  zahlreiche  Arten.   Z.  acuminata  Buch  (Lias),  L.  lacryma  Phil.  (Dogger), 
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L,  porreda  Sow.,  L.  Ehrlichi  Gflmb.  (Kreide),  L.  striata  Lam.  (Eoc&n),  i.  peUa 
Lin.  sp.  (Plioc&n). 

Segaenza  zerlegt  diese  Gattung  in  5  Gruppen:  1.  Leda  s.  pr.,  2.  Lern- 
btUus  Leach,  3.  Jupiteria  Bellardi,  4.  Jufwnina  Seg.,  5.  Satumia  Seguenza. 

Toldia  Möller  {PorÜancUa  Mörch)  (Fig.  75).  Wie  Leda,  aber  dünn- 
schaliger und  hinten  etwas  klaffend,  Mantelbncht  tief.  Diese  Gattuog  ist  gegen- 
wärtig besonders  in  den  arktischen  Meeren  verbreitet;  zahl- 
reiche fossile  Arten  finden  sich  in  diluvialen,  tertiären  und 
cretacischen  Bildungen.  Nach  Meek  sollen  echte  Yotdior 
Arten  schon  im  Silur  beginnen  und  in  alleü  Formationen 
Fig.  75.  vorkommen.    F.  (NuaUa)  scapha  d'Orb.  (Kreide),   F.  nitida 

Tddia  arcHca  Gray.         ßrOCChi  Sp.   (Tertiär). 
DiluTium.     Bohufll&n,  _  _  _  ^ '  __.      -r^,,.        .iirvi_ 

Schweden.  (Nat.  Gr.)  Pkaseolus  Jeffreys.   Wie  Yoldia,  jedoch  Zähne  wenig 

zahlreich,  ziemlich   lang  und  schief  in  zwei  divergirenden 
Reihen.    Pliocän  und  Recent. 

Mall  et  ia  Besm.  {SoleneUa  Sow.  p.  p.,  Ctcnoconcha  GtAy),  Oval  ungleich- 
seitig, vom  kurz  abgerundet,  hinten  verlängert,  zusammengedrückt;  Stim- 
rand  gebogen;  Band  äusserlich;  Schloss  mit  zwei  Reihen  von  Querzähnchen, 
davon  die  hinteren  wohl  entwickelt,  die  vorderen  wenig  zahlreich.  Tertiär 
(Italien  und  Südamerika),  Recent  (Chile).  M,  Chilensis  Desm. 
Subgenera: 

a)  Neilo  H.  u.  A.  Adams  {SoleneUa  Sow.  p.  p.).  Länglich  eiförmig,  fast 
gleichseitig,  vom  und  hinten  etwas  klaffend;  Band  äusserlich  in  einer  Längs- 
furche, Schlossrand  fast  gerade,  Zähne  wie  bei  Nucula,  Mantelbucht  tief.  Tertiär 
(Italien,  Neuseeland)  und  Recent.  N,  australis  Quoy  u.  Gaim.  sp.,  N.  Montero- 
sati  Bell.   (Miocän). 

b)  Tindaria  Bellardi*).  Dickschalig,  kugelig,  oval,  geschlossen;  Wirbel  an- 
geschwollen; vordere  Querzähne  stärker,  aber  hintere  Reihe  länger.  Pliocän 
von  AstL    Einzige  Art  T.  arata  Bell. 

PalaeoneiloEM  (Meek  in  Geological  Survey  of  Ohio Palaeontology  part  II 
p.  298).  Kohlenkalk.  Diese  Gattung  gehört  der  Abbildung  nach  zu  den  Nuculiden. 
Miller  (Catalogue  of  American  palaeozoic  fossils  p.  180)  vereinigt  sie  mit 
Cimitaria  (Deyon),  Pholadella  (Devon,  Kohlenkalk)  und  Phthonia  (Devon) 
zu  einer  besonderen  Familie:  PholadcUidae;  alle  diese  Genera  wurden  von  J.  Hall 
in  einer  anonymen,  ohne  Datum  veröffentlichten  und,  wie  es  scheint,  nur  in 
wenigen  Exemplaren  vertheilten  Abhandlung  (preliminary  notice  on  Lamelli- 
branchiata) aufgestellt. 

12.  Familie.  Trigoniidae.  Lam. 
Schale  gleichJdappig,  oval  dreiseitig  oder  länglich  dreiseifig  bis  vierseitig, 
meist  mit  2 — 3  häufig  gestreiften,  seltener  glatten  Schlosszähnen  in  derrechfefi 
und  1 — 4  in  der  linken  Klappe,  Band  äusserlich,  Innenseite  perlmutter- 
glänzend;  Muskeleindrücke  stark  vertieft,  zuweilen anleistenßrmigen  Erhöhun- 
gen befestigt;  über  denselben  gewöhnlich  noch  ein  kleiner  Fussmuskeleindruck, 

*)  Bellardi,  Monografia  delle  Nuculidi  del  Piemonte  e  della  Liguria.  Torino  1875. 


TrigoniidM.  55 

Das  Thier  der  einzigen  noch  jetzt  existirenden  Gattung  Trigonia  hat  den 
Hantel  zn  drei  Yiertheilen  gespalten  und  besitzt  hinten  zwei  Oeffnnngen  ohne 
Siphonen;  der  Fdbs  ist  gross,  beilfOrmig. 

Diese  im  Anssterben  begriffene  Familie  besitzt  ihre  Haaptverbreitnng  im 
mesolitbischen  Zeitalter.  Die  wichtigste  Gattung  Trigonia  beginnt  im  Lias,  hat 
jedoch  in  Myophoria  und  Schieodus  triasische  nnd  palaolithische  Vorlunfer,  ans 
welchen  sie  wahrscheinlich  hervorgegangen  ist. 

Lyrodesma  Conr.  {AdinodorUa  Phil).  Ungleichseitig,  oval;  ScUoHsrand 
schntl,  unter  den  Wirbeln  mit  6  —  8  weit  vorragenden,  divergirenden ,  dicht 
gedrängten  und  qaergestreiften  Z&hnen.  Bandarea  fehlt.  Silur.  Nordamerika, 
Wales,  Bretagne.   L,  plana  Conr-,  L.  OincmtuUiensis  Hall. 

Curlonotus  Salter  (QnarU  jonm.  1863.  XIX,  494).  Oval  oder  Unglich 
dßbinig,  nngleichseitig;  Vorderseite  kurz;  Wirbel  fast  terminal;  SchtoBsrand 
dick;  in  der  linken  Klappe  mit  einem  sehr  starken,  in  der  rechten  mit  einem 
kräftigen  vorderen  nnd  einem  schwächeren  hinteren  Schlosszahn,  beide  stark 
diveiprend  und  eine  grosse  Gmhe  nmschliessend.  Muskeleindracke,  namentlich 
der  vordere  tief.   Devon  (England).   6  Arten. 

?  Ischyrina  BiUings.    unter-  nnd  Mittel-Silnr.  Anticosti. 

?  Dolabra  U'Coy.   Eohlenkalk.    England,  Nordamerika. 

Schieodus  King  {AMnus  ancL  noD  Sow.,  Axinopais  Täte,  Meptdodus  p.  p. 
Goldf.)  (Fig.  76).  Seh.  schief  eiförmig,  Vorderseite  etwas  angeschwollen,  Hinter- 
Hite  schwach  verl&ngert;  Wirbel  gekrümmt, 
Ken&hert,  weit  vom;  rechte  Klappe  mit  zwei 
stark  divergirenden,  dem  Kande  genäherten 
SeblosEzAlmeD,  linke  mit  zwei  randst&ndigen 
imd  einem  grossen,  zweitheiligen  mittleren 
ächloBSzahn.  Oberflache  glatt.  Im  Kohlen- 
kalk und  in  der  Dyas  zahlreiche  Arten.  Zn 
Schieodus  dOrften  wohl  auch  Megalodus 
tnincahis  nnd  rhombaidalis  Goldf.  aus  dem 
devonischen  Kalkstein  von  Paffi-sth  gehören.  "" 

Myophoria  Bronn')  (Neoschieodus  Oiebel,  Taeniodon  p.  p.  anct.  non 
Dneker)  (Fig.  77.  78).  Seh.  oval  oder  länglich  oval,  Wirbel  genähert,  vor 
der  Mitte,  undeutlich  nach  vom  gekrflmmt,  glatt,  concentrisch  gestreift  oder 
gefaltet,  zuweilen  auch  mit  wenigen  radialen  Rippen  und  meist  mit  einem 
^on  den  Wirbeln  znm  Hinterrand  verlaufenden  Kiel,  Rechte  Schale  mit  zwei 
Aark  divergirenden,  dem  Rande  genftherten  Schlosszähnen,  von  denen  der  hintere 
slirkere  mehr  oder  weniger  deutlich  gestreift  ist;  linke  Klappe  mit  einem  sehr 
dicken,  zuweilen  schwach  zweitheiligen  und  zwei  leistenfönnigen  seitUchen  Schloss' 
Zähnen,  die  gleichfalls  in  der  Regel  gestreift  erscheinen.  Der  vordere  oder  auch 
beide   vertief  Mnskeleindrücke  werden  durch  erhabene  Leisten  gestfltet,   die 

"lOrOoewald,  Zeitschr.  d.  deutech.  geolog.  Ges.  1851.  UI,  246.  —  Keferstein 
ebd.  IX,  149.  —  Giebel,  Versteinerungen  von  Lieskati  3.91.  —  v.  Seebach.  Oöttinger 
E*lelirter  Anzeiger  1866  8.  376.  —  Richter,  ZeiUchr.  d.  deuUch.  geolog.  Ges,  1869. 
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Fig.  77.    ,  Fig.  78. 

Mffophoria  lanigata  Alb.  sp.  Mpophcria  deeuasaia  Mstr.   Ob.  Trimf. 

Schanmkalk.  Rftd«radorf  bei  St.  GMiian,  Tirol,  a  rechte  Schale  toh 

Berlin.    (Nat.  Gr.)  Sohlen-  aiuaeii  (oat.  Gr.).    b  SchloM  mit  ge- 

lihne  nicht  geeireift.  streiften  Zihnen  (rergr.). 


Yom  Schlosse  entspringen.  Sehr  verbreitet  in  der  Trias  nnd  im  Rhät.  M.  orbi- 
cularis  Bronn,  M,  mügaris  Schloth.,  M.  laetigaia  Albertii  M.  Goldfussi  Alb., 
M.  curtnrostris  Schloth.,  M,  Kefersteini  Goldf.  (Trias). 

Giebel  trennte  als  Gattung  Neoschieodus  diejenigen 

^tC^  jj        Myophorien  ab,   bei  welchen  (wie  bei  M.  Jae^igata)  die 

^^^ä^^         Z&hne  in  der  Regel  keine  Streifen  aufweisen.    Seebach 

^^^^  hat  jedoch  gezeigt,  dass  auch  diese  Formen  wenigstens  in 

der  Jugend  gestreifte  Zähne  besitzen. 

,  b  Trigonia  Brug.*)  {Lpri- 

don  Sow.,  Lyriodan  Bronn) 
(Fig.  79—^84).  Seh.  dick, 
länglich,  sehr  ungleichseitig; 
Wirbel  fast  am  vorderen  Ende, 
rückwärts  gekrfkmmt;  Vorder-* 
seite  gerundet ,  Hinterseite 
mehr  oder  weniger  verlängert, 
am  Hinterrand  schräg  abge- 
stutzt. Oberfläche  bald  mit  concentrischen,  bald  mit  radialen  oder  divergirenden 
Rippen  verziert,  selten  nahezu  glatt.  Meist  verläuft  eine  zuweilen  ganz  ab- 
gerundete Kante  vom  Wirbel  zürn  unteren  Eck  des  Hinterrandes  und  begrenzt 
eine  in  der  Regel  abweichend  verzierte  hintere  „Area''.  Eine  zweite,  höher 
verlaufende  Kante  begrenzt  die  Area  gegen  den  Oberrand  und  schliesst  ein  herz- 
förmiges Feld  (das  Schildchen,  escutcheon)  ein.  Band  kurz  und  hervorragend. 
Innenseite  stark  perlmutterglänzend.  Rechte  Klappe  mit  zwei  divergirenden, 
seitlich  kräftig  gestreiften  Schlosszähnen,  linke  Klappe  mit  zwei  schwächeren, 
fast  randlichen,  und  einem  sehr  kräftigen  mittleren,  tief  zweitheiligen,  gleichfalls 
auf  den  Aussenseiten  gestreiften  Schlosszahn.  Muskeleindrücke  stark  vertieft, 
öfters  durch  Leisten  gestützt. 

Die  Schalen  der  Trigonien  scheinen  den  Einwirkungen  beim  Fossilisations- 
process  nur  geringen  Widerstand  zu  leisten;  es  finden  sich  darum  sehr  häufig 
Steinkeme,  welche  sich  am  sichersten  an  den  gestreiften  Eindrücken  der  Schloss- 
zähne erkennen  lassen;  die  Oberflächenverzierung  ist  an  Steinkemen  niemals 
erkennbar,  ihre  specifische  Bestimmung  darum  auch  schwierig. 

Die  ersten  typischen  Arten  (T.  Uiterata  und  pulchelfa  Ag.)  finden  sich  im 
oberen  Lias;  zwei  ältere  Formen  (T.  modesta  Täte  und  T.  Lingonensis  Dum.) 
aus  dem  unteren  und  mittleren  Lias  zeigen  noch  grosse  Uebereinstimmung  mit 
Myophoria;  die  stärkste  Verbreitung  besitzt  die  Gattung  Trigonia  im  mittleren 
und  oberen  Jura,  sowie  in  den  mittleren  Kreideablagerungen.  Aus  dem  nord- 
deutschen Oligocän  beschreibt  Giebel  die  einzige  tertiäre  TVigonia  (T,  septaria) 
Europas,  drei  weitere  finden  sich  in  Australien,  in  deren  Nachbarschaft  auch 
die  wenigen  recenten  Formen  leben. 


^)  L.  Agassis,  £tude8  critiques  sur  les  MollaBqnes  fossiles.  Mömoire  snr  las 
Trigonies.  Neufchätel  1840.  —  J.  Lycett,A  monograph  of  the  British  fossil  Trigoniae. 
Palaeontogr.  Society  1872—79. 
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Agassiz  zerlegt  diese  Gattung  io  8  Grappen,  denen  Lycett  eine  weitere 
(Bgssifera)  beifflgte. 

1.  Scaphoideae  (Fig.  79).  Vorderseite  fast  gerade  abgestützt,  HiDterseite 
TBrschm Alert;  Ar^a  fast  glatt.  Rippen  zweierlei,  die  der  Vorderseite  karz  und 
fast  horizontal,  die  übrigen  stärker,  senkrecbt  oder  schwach  radial.  Jura.  Kreide. 
T.  naris  Lam.,  T.  dupliraia  Sow.,  T.  Baihottica  I.yc.  etc. 


Trigenta  Branm  Af     Canlng     QIim,  Cdndoa 

2.  ClareUatae{MyophoreUa  Bajle)  (Fig  80)  Die  Rippen  sind  in  Kaoten- 
reiben  anfgelOst  and  verlaufen  entweder  etwas  nnregelmässig  concentnsch  oder 
■fhief;  Area  dnrch  zwei  knotige  Kiele  begrenzt  nnd  meist  noch  mit  einem  Median 
kiel  versehen.  Zahlreiche  Arten  im  mittleren  nnd  oberen  Jnra  T  datfUtda 
8ow.,  T.  perlaia  Ag.,  T.  Btt/nata  Ag    T  muricata  Goldf    T  Bronm  Ag 

3.  Undulatae.  Wie  vorige,  aber  die  mehr  oder  weniger  knotigen  Rippen 
uigcn  in  der  Mitte  oder  auf  der  Hinter seite  eine  yförmigeKntcknng  oder  eine 
Barht.  Nur  im  Jnra.  T.  Merata  Y.  n  B 
T.  Ledtn^  Lyc,  T.  paucicosfa  Lyc 

4.  ßlabrae  (Laeves).  'Oval  oder 
Unglicb  ov^,  Area  andeutlich  begrenzt 
■nd  fein  gestreift.  Die  concentrischen 
meist  knotigen  Rippen  sind  schwach  ent 
wickelt  und  anf  die  vordere  Hälfte  der 
Schale  beschrankt,  zuweilen  fast  ganz 
«enrischt.  Ob.  Jnra  und  unt.  Kreide 
T.  gibbtysa  Sow.,  T.  excetUnea  Park 

5.  Quadratae  (Fig.  81).  Kurz  vier 
^(■S-  Rippen  in  nnregelmassig  concen- 
triscbe  Knotenreihen  aufgelöst,  welche  die 
fuae  Schale,  auch  die  undeutlich  begrenzte 
Area,  bedecken.   Kreide.    T.  rudw  Park.,     ^>^ /«^  e«t    iimiKrrti.iH.rd..). 

^  _  '  H.bI«  d«  Bru^n^ni«,  Bslrien.   (Hat.  Or.) 

T.  nodosa  Sow.,  T.  daedalea  Park. 

6.  Scabrae  (Fig.  83).  Seh.  hinten  verschmälert,  mehr  oder  weniger  ans- 
gnogeo.    Wirbel    stark   hervorragend,    Oberrand   concav.     Area  schmal  oder 
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fast  fehlend,  nndenttich  be^eszt.  Schildcben  breit,  vertieft.  Rippen  etwas  nach 
vorn  gebogen,  glatt  und  scharf,  srhnppig  oder  knotig.  Nor  in  der  Kreide,  hier 
'  sehr  verbreitet.  T.  cmtditia  Ag.,  T,  scabra  Lam.,  T.  cremüeUa  Lam., 
timhala  d'Orb, 


aber  i 
T,  lim 


Hg.  M. 

Trittnia  cfr,  ttUJtrmiä  Vv\.  SvnoBknMe. 

Tula  M  Auben.    (Nit.  Ot.) 

7.  Costatae  (Fig.  83).  Area  scharf  begrenzt  and  abweichend  von  der 
flbr^en  Oberfläche  verziert;  letztere  mit  regelmässigen,  glatten,  fast  horizontalen, 
stark  hervorragenden  I.angsrippen  bedeckt.  Sehr  h&Dfig  im  Jnra.  T.  elonffoia 
Sow.,  y.  Meriani  Ag. 

9.  Byssiferae.  Wie  vorige,  aber  am  Vorderrand  mit  Byssnsspalte.  Neocom. 
T.  carinata  Ag. 

9.  Pectinatae  (Fig.  84).  Seh.  breit  oval,  hinten  verschmälert;  Area  nicht 
von  der  übrigen  Schale  verschieden  nnd  wie  jene  mit  Radialrippen  bedeckt.  Tertiär 
nnd  Recent.  T. prciinata  Lam.,  T.  Jukesii  Ad.  (Australien). 
Bemondia  Gabb.  Seh.  lAnglich  vierseitig;  Wirbel 
nabe  am  Vorderende,  Band  kurz,  (Lnsserlich ;  Unke  Klappe 
mit  drei  divergirenden  Schlosszfthnen  nnd  einem  langen 
Seitenzahn,  rechts  mit  drei  Schlosszflhnen.  Der  mittlere 
SchlOBszahn  jederseits  ist  seitlich  qner  gestreift.  Kreide 
von  Mexiko  nnd  Südafrika.  R.  furcata  Oahb  (Mexiko), 
R.  (Ast4aic)  Brormii  Kranss  (Capland). 

13:  Familie.    Aetberiidae.    Lam. 
Flussmuscheln  von  länglich  ovaler  Gestalt,  in  der  Form  den  Austern 
ähnlich ;    unregelmässig,    fcstgetcachsen,    ungldchschtdig,    mit   olivengrüner 
Epidermis.     ScMoss  mhnlos,  etwas  buchtig  und  tcellenßrmig.     Dir  beiden 
Muskeleindrücke  gross. 

Von  den  3  hierher  gehörigen  Gattungen  bewohnt  Äetheria  Lam.  die 
Flösse  nnd  Seeen  Afrikas;  Mülleria  Fer.  nnd  Barlleltia  H.  Ad.  leben  in 
Sfldamerika.    Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

14.  Familie.    Nifadidae.    Lam. 
(Unionidae  anct.) 
Schale   regelmässig,   geschlossen;    Oberfläche  mit  dicker  dunkelgrüner 
oder   bräunlicher   Epidermis,   darunter   eine   dünne  prismatische    Schalen- 
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schicM  und  unter  dieser  die  perlmutterartige  Hauptschicht  der  Schäle, 
Band  äusserlich,  hervorragend;  Ränder  glatt;  Schlosszähne  (wenn  vor^ 
handen)  dick,  radial  gestreift,  etwas  unregelmässig;  hintere  Seitenzähne 
leistenförmig,  öfters  fehlend.  Eindrücke  der  beiden  Äddudoren  tief  ausserdem 
hinter  dem  vorderen  Muskdeindruck  meist  zwei  kleinere  Fussmuskeleindriicke 
und  ein  ähnlicher  vor  dem  hinteren  Adductor. 

Sämmtliche  hierher  gehörige  recenten  Gattnngen  lehen  in  süssem  Wasser 
und  anch  die  fossilen  Formen  finden  sich  überwiegend  in  limnischen  Ab- 
lagenmgen.  Nur  die  ältesten  in  der  Trias  vorkommenden  Formen  (Uniond) 
scheinen  in  brakischem  oder  salzigem  Wasser  existirt  zu  haben.  Der  Fnss 
des  Thieres  zeichnet  sich  durch  auffallende  Grösse  aus  und  ist  durch  besondere 
Maskeln  an  der  Schale  befestigt-.  Einige  Arten  besitzen  die  F&higkeit  im  Mantel 
oder  auf  der  Innenseite  der  Schale  Perlen  abzusondern.  Möglicherweise  haben 
sich  die  Nayaden  aus  marinen  Gattungen,  wie  Änthracosia,  Trigonodus  und 
Cardima,  entwickelt. 

Unio  Philippson  (Margaritana  Schum.,  Baphia  Menschen,  Byssanodonta 
d*Orb.,  Alasmodonta  Say,  Monocondylaea  d'Orb.,  Barbdia  Ilumphrey  etc.  (Fig.  85). 
Seh.  oval  oder  l&nglich,  zuweilen  dreiseitig  oder  verschiedenartig  gestaltet; 
Oberfl&che  mit  dünner  olivengrüner  oder  schw&rzlicher  Epidermis  bedeckt, 
meist  glatt,  fein  concentrisch  gestreift  oder  rauh,  seltener  gerippt,  gefaltet,  mit 
Knoten  oder  Stacheln  besetzt.  Wirbel  häufig  corrodirt.  Schloss  entweder 
beiderseits  mit  zwei  kurzen,  dicken,  rauhen  und  etwas  unregelmässigen  Zähnen 
oder  in  einer  Schale  mit  einem,  in  der  anderen  mit  zwei  Zähnen.  Ausserdem 
1—2  lange  leistenförmige  Seitenzähne  vorhanden.  Muskeleindrücke  kräftig; 
immittelbar  hinter  dem  vorderen  befinden  sich  in  der  Regel  noch  zwei  geson- 
derte Hilfsmuskeleindrücke,  wovon  der  grössere  am  unteren,  der  kleinere  am 
oberen  Ende  des  Adductors  liegt 

(üeber  die  Histologie  der  Schale  vgl.  Carpenter,  Rep.  British  Association 
1844  a.  1847  und  Hessling,  Die  Perlmuscheln  und  ihre  Perlen,  Leipzig  1859.) 

Diese  gegenwärtig  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreiteten  Süsswasser- 
msscheln  kommen  am  massenhaftesten  und  mit  dem  grössten  Formenreichthum 
in  den  Flüssen  und  Seeen  Nordamerikas  vor.  Die  Gattung  TJnio  wurde  von 
Bafinesque  und  Swainson  in  nahezu  60  Subgenera  zerspalten,  die  jedoch 
bei  wenig  anderen  Autoren  Anerkennung  fanden^).  H.  und  A.  Adams  halten 
IH  Snbgenera  aufrecht,  J.  L  e  a  (Synopsis  of  the  family  of  Nayades,  Philadelphia  1852) 
fasst  in  seiner  grossen  Monographie  die  meisten  Nayadiden  unter  dem  Namen 
Margaron  zusammen  und  zerlegt  diese  Gattung  wieder  in  10  Subgenera: 
Triquetra,  Frisodon^  Unio,  Margaritana^  Plarfiodon,  Monocondy- 
Uta,  Bipsais,  Änodonta,  Columba  und  Byssanodonta, 

Für  paläontologische  Zwecke  ist  die  Charakterisirung  oder  auch  nur  Auf- 
zfthlnng  der  zahlreichen  Gruppen,  in  welche  die  Gattung  Unio  zersplittert  wurde, 

')  Vgl.  H.  u.  A.  Adams,  Genera  of  recent  Mollusca  II,  489 — 504.  —  Meek  in 
Hayden'8  Report  of  the  U.  S.  geological  Survey  of  the  territories  1876.  IX,  511.  ~ 
VThite  in  Hayden  Bull.   ü.  S.  geol.  and  geographic,  Survey  1877  p.  615—629. 
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AberflAsBig,  da  die  Zahl  der  fossilen  Arten  weit  hinter  den  lebenden  zorflck- 
bleibt  und  anch  die  Mannigfaltigkeit  der  letzteren  bei  weitem  nicbt  erreicht 
wird.  Ton  vielen  Autoren  wird  MarfforilaMa  wegen  der  Verkflmmemng  der 
leiHtenfarmigen  Seitenz&hne  als  selbstAndige  Gattung  aafrecht  erhalten. 

Die  ältesten  fossilen  Unionen  sind  ans  Pnrbeck-Schichten  bekannt');  ans 
dem  Walderthon  Englands  und  NorddentBchlands  wurden  schon  von  Sowerbr 
nnd  Dnnker  einige  wohl  erhaltene  Art«n  (U.  porreiius  Sow.,  U.  Menkei  Dnnk., 
U.  Valdenm  Hant.  etc.)  nachgewiesen;  in  der  mittleren  nnd  oberen  Kreide  der 
Ssterreichischen  Alpen  {ü.eretaceus  Zitt.),  von  Stkdfrankreich  (17.  Touloueani  Math.) 
nnd  Nordamerika  (17.  pn'scusM.n.H.,  17.  Damie  M.  a.  H.)  mehren  sich  die  Formen 
etwas,  gewinnen  Jedoch  erst  im  Tertiir  eine  betr&cbtlichere  Verbreitnng.  Die 
eocAnen  Arten  finden  sich  vorzflglich  im  Pariser  Decken  (17.  truncatosus  TSicb., 
U.  MicJtaudi  Desh.)  nnd  in  Nordamerika,  unter  den  alteren  mioclnen  Formen 
zeichnen  sich  U.  flabeVatus  Goldf.,  U.  Weteleri  Dnnk.  nnd  U.  Eseri  KraasB 
dnrcb  Häufigkeit  ans.  Herr  S.  Clessin  hat  bei  Hader  unfern  Dinkelscherben 
neben  U.  flabdItUua  anch  trefFlich  erhaltene  Ferien  entdeckt.  Zahlreiche,  acbOa 
erhaltene  Unionen  (26  Arten)  liefern  die  obermioclnen  Congerienschichten  von 
Croatien  nnd  Slavonien  (Qrnsina,  Fossile  Binnen mollnsken  ans  Dalmatien, 
Croatien  nnd  Slavonien,  Agram  1874.  Neumayr  nnd  Panl,  Die  Congerien- 
nnd  Palndinen-Schichten  Slavoniens:  Abb.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1875).  Im 
Dilnvinm  sind  mehrere  noch  jtftzt  lebende  Arten  { U.  batatw  Nilss.,  U.  pictorvm  L.) 
verbreitet.    Gegenw&rtig  existiren  etwa  500  Species. 


Umio  SIttM  Kntnijr.    C<»(BlaiiKUckt«i.    BIMij,  SUrani«.  (f  nnd  x  BittMuteUlnlrtcka.) 

Snbgenns:  Uniocardium  Capellini.  Seh.  qner  verlängert,  sehr  nngleich- 
seitig;  Unterrand  ansgebachtet.  Von  den  Wirbels  beginnen  einige  scharfe, 
nach  hinten  gerichtete  Rippen,  welche  allmdblicb  verschwinden.  Rechte  Klappe 
mit  einem  schiefen,  etwas  gespaltenen,  linke  mit  einem  breiten  wnlst^en 
Schlosszabn.  Hintere  Seitenz&hne  fehlen.  Congerienschichten  von  Sterza  di 
Lacatic». 

Anodonta  Cnvier  (Anodon  Oken,  Limnaeoderma  Poli,  Hemiodon  Swaln- 
son  etc.).  Ungleichseitig,  dDunschalig,  länglich,  in  der  Jagend  zusammengedruckt, 
im  Alter  gewölbt,  mit  dicker  Epidermis,  hanfig  von  ansehnlicher  Grösse.    Schloss- 

')  F.  Sftndberger,  Die  Land-  und  SQsswasser-ConclijIieQ  der  Vorwelt.  Wies- 
baden 1870—75.  Die  von  Goldfuss  und  R.  Ludwig  (Palaeontographica  Bd.  Till) 
u.  A.  aus  alteren  Formationen  beschriebenen  Unionen  gehören  zu  anderen  OattUDgeu. 
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rand  gerade^  zahnlos.  £twa  100  lebende  Arten;  fossil  vom  Eocftn  an,  jedoch 
nicht  sonderlich  häufig.  Ä.  anUqua  d'Orb.  (Eoc&n),  A,  Lavateri  Mstr.  sp. 
Ob.  Miocftn  yon  Oeningen.  Die  ans  Trias  (Ä.  lettica  Qnenst.,  Ä.  arenacea  Fraas)  nnd 
Kreide  (Ä.  Gardanensis  Math.)  citirten  Anodonten  gehören  anderen  Gattungen  an. 

Castalia  Lam.,  Triquetra  Klein  (Hyria  Lam.,  Faxyodon  Schum.),  Myce- 
topus  d*Orb.,  Iridina  Lam.  {Mutda  Scopoli),  Fleiodon  Conrad,  Leila  Gray, 
Arconaia  Cour.    Recent. 

Spatha  Lea.  Seh.  l&nglich,  ungleichseitig,  mit  rothbrauner  Epidermis. 
Schlossrand  gebogen,  zahnlos.  Lebend  im  Senegal.  Nach  Sandberger  auch 
fossil  in  der  oberen  Süsswasserkreide  von  Yaldonne  und  Fuveau  in  der  Provence. 
£|p.  GaU<>pravinciäli8  Math.  sp. 

Uniona  Pohlig  (Palaeontographica  XXYII.  1880).  Dickschalig,  wie  UniOf 
aber  etwas  ungleichklappig ,  indem  die  rechte  Schale  die  linke  am  Schlossrand 
überragt.  Auf  der  kurzen  Vorderseite  befindet  sich  unter  den  Wirbeln  eine 
Lanula.  Wirbel  corrodirt.  Schloss  in  der  linken  Klappe  mit  einem,  in  der 
rechten  mit  zwei  dreikantigen,  starken  Schiosszfthnen,  sowie  rechts  mit  einem,  links 
mit  zwei  hinteren,  verh&ltnissmftssig  kurzen  Seitenzahnen.  Neben  dem  vorderen 
Maskeleindruck  befinden  sich  noch  zwei  deutliche  Hilfsmuskeleindrücke. 

In  sog.  Lettenkohlenschichten  der  mitteldeutschen  Trias;  namentlich  bei 
Weimar,  Göttingen,  Goslar  u.  s.  w.  in  Gesellschaft  von  marinen  Conchylien. 
2  Arten:  U.  maritima  und  Leuckarti  Pohlig. 

15.  Familie.    Cardiniidae.    Zitt. 

Schale  quer  verlängert  oder  ovalj  gUM  oder  concentrisch  gestreift. 
Band  äusserlich,  ziemlich  verlängert.  Schlosseähne  meist  wenig  vorragend^ 
zuweilen  verkümmert ;  Seitenzähne  mehr  oder  weniger  entwickelt,  manchmal 
sehr  dick;  Muskdeindri$cke  Hefj  einfach. 

Die  Stellung  der  hier  zusammengefassten  Gattungen,  welche  theils  in 
bnüdschen,  theils  in  marinen  Ablagerungen  vorkommen  und  ohne  Ausnahme 
erioschen  sind,  ist  strittig.  Sie  zeigen  einerseits  in  ihrer  Form  und  ihrem 
Schlossban  unverkennbare  Beziehungen  zu  den  Nayadiden,  als  deren  Yorl&ufer 
de  von  Pohlig  u.  A.  betrachtet  werden;  anderseits  sind  sie  auch  eng  mit  den 
Astartiden  nnd  Cypridiniden  verknüpft. 

Änthracosia  King  (ünio  auct.)  (Fig.  86).  L&nglich  oval,  ungleichseitig, 
nicht  sonderlich  gross ;  Wirbel  wenig  vorragend,  nach  vorn  gerückt.  Band  äusser- 
licb,  in  einer  linearen  Vertiefung.  Oberfläche  glatt  oder  concentrisch  gestreift 
Schloss  nicht  ganz  sicher  bekannt.  Unter  den  Wirbeln  jederseits  ein  stumpfer 
etwas  gestreifter  Schlosszahn.  Muskeleindrücke  m&ssig  vertieft;  über  dem 
vorderen  Adductor  ein  Fussmuskeleindruck  vorhanden.  Die  Anthracosien  finden 
sieb  meist  schlecht  erhalten  und  zusammengedrückt  in  grosser  Zahl  in  den 
Schichten  der  prodnctiven  Steinkohlenformation  und  der  Alteren  kohlenführenden 
Dyas,  besonders  hftufig  bei  Kusel  im  Saarbecken,  Bochum  in  Westfalen, 
Ldbejün  bei  Halle,  Newcastle,  Durham  und  Bradford  in  Yorkshire,  in  Belgien, 
Rassland  nnd  Nordamerika.  R.  Ludwig  (Palaeontographica  VIII)  beschrieb 
eine  beträchtliche  Anzahl  hierher  gehöriger  Muscheln  als  Unio  und  Änodonta. 


MalliiBco.    Lftmellib ran cfa lata. 


Die  Gattung  Carbonicola  M'Coy  aus  der  Dovod-  and  SteinkohleDformatJou 
soll  sich  darcb  Besitz  leisteDförmiger  SeiteozAhoo  onteracbeiden. 
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Anoplopkora  Sandberger  [Unioniles  Mstr,,  Myacttes  anct.,  Atwdonia  p.  p. 
Qaenst.)  (Fig.  87).  Quer  verlängert,  dOno,  etwas  zasaramea gedrückt  oder  bancbig; 
Wirbel  fast  am  Vorderrand.  Scblosszübne  fühlen;  vor  uod  binter  den  Wirbeln 
ist  der  gerade  Schlossrand  etwas  verdickt;  vorderer  Muskeleindmck  herzförmig, 
breit,  hioterer  schwach  vertiefL  Band  ansserlich,  linear.  Trias,  A.  (Unioniles) 
MätiMi-ri  Wissm.,    Ä.    (AnodorUa)    lettica   Quenst.,    ?  A.  postera  Fraas  (Rbät). 

Hierher  nach  Sandburger  alle  triasittchen  Mjaciten,  welche  hinten  nicht 
klatfen,  einen  zahnlosen,  geraden,  hinter  den  Wirbeln  etwas  ausgebachteten 
Schlossrand  und  einen  einfachen  Maoteleindmck  besitzen  (M,  musculoides,  don- 
galus  Scbloth.,  M.  radiaius  MOnst.  etc.). 

Trigonodus  Sandberger  (Fig.  88).  Seh.  länglich  vierseitig  oder  oval,  glatt 
oder  conccntrisch  gestreift.  Band  Ansserlich,  linear,  Schlossz&line  2:1;  hintere 
Seitenzahne  sehr  kraftig,  zwei  in  der  linken,  einer  in  der  rechten  Klappe; 
vordere  Seitenzähne  kurz  and  klein.  Unskel eindrucke  l&nglich  and  nach  oben 
verschmälert,  Trias,  namentlich  in  der  Lettenkohlengrnppe  (Trigonodas-Dolomit) 
meist  als  Steinkern  erhalten. 

Cardinia  Ag.  {Tluüassides  Berger,  Tkalassites  Qaenst.,  Pachyodan  Stntchb., 
Storihodon  Brown,  Sinemuria  Christol,  Ginorga  und  Dikora  Gray)  (Fig.  89). 
Seh.  oval  oder  quer  verl&ngert,  dick,  zusammengedrückt,  sehr  ungleichseitig; 
Vorderseite  kurz,  abgerundet.  Wirbel  schwach  hervorragend,  niemals  angenagt. 
Oberfläche  glatt  oder  concentrisch  gestreift.  Hand  äusserlich,  in  tiefer  Forche. 
SchlosBzähne  sehr  schwach  oder  fehlend;  Seitenzahne  1 — 0,  0 — 1  stark  hervor- 
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ragend,  dick,  eDtfernt.    Muskeleindrflcke  tief,  ohne  HilfBmoskeln.    In  der  alpinen 
Trias  und  besonders  im  nnteren  Liaa  (AngalatenscbichteD)  nngemein  verbreitet, 


Cardini*  ty*rüla  Bow. 

selten  im  Dogger.    Angeblich  anch  in  pal&olithischen  Ablagerungen.    C.  Listeri 
Sow.,  C.  concitma  Sow,,  C.  crassiwaüa  Sow. 

II.  Ordnung.    Siphonida. 

Thier  mit  längeren  oder  kürzeren,  getre nuten  oder 
verwachBenen  Siphonen;  Mantellappen  mehr  oder  weniger 
Terwachsen;  beide  MuBkeln  kräftig  entwickelt. 

A.   IntegriiKdliata. 

Siphonen  kurz,  nicht  zurfickziefabar.  Manteleindruck 
einfach,  ohne  Bucht. 

16.  Familie.     Solemyidae.    Gray. 

Sdhale  dünn,  stark  verlängert,  scheidenförmig,  vom  und  hinten  klaffend. 
Band  kräftig,  länglich,  haW  innerlich,  halb  äusst^lick. 

Das  Thier  ist  ausgezeichnet  durch  einen  grossen,  tief  gefurchten,  am  Rande 
gefransten  Fueb,  durch  eine  kurze  Ansfuhrröhre  und  durch  dicke  fteischige 
Kiemen.  Nach  Stoliczka  sollen  zu  dieser  Familie  eine  Anzahl  dflnnsc haiiger, 
zahnloser  palftolithiscber  Gattungen  ohne  Mantelbucht  gehören,  welche  von  den 
meiBten  Autoren  zu  den  Pholadomyiden  gestellt  werden. 

Solemya  Lam.  (Solenomga  Leach,  Janeia  King).  Scb.  dfinn,  scheiden- 
fOrmig,  stark  verlängert,  vom  nnd  hinten  abgerundet  und  klaffend,  mit  glänzender, 
am  Rande  vorragender  Epidermis;  Vorderseite  viel  länger  als  Hinterseite.  Jeder- 
seits  ein  schwacher,  dflnner  Scblosszahn  nnd  eine  verl&Dgerte  hintere  Leiste, 
worauf  das  zum  Tbeil  innerliche  Band  ruht.  Lebend  und  fossil  von  der  Devon- 
fonnation  an. 

Clinopistha  Meek  u.  Worth.    Devon.    Kohlenkalk.    Nordamerika. 

17.  Familie.    Aetartidae.    Gray. 

{Carditae  Desh.) 
Dickschalige,   gleickklappige  Muscheln   mit  wohl  entwickelten  Schioss- 
zähnen  (meist  2 — it  m  jeder  Sehale);  vordere  Seiteneähne  in  der  Hegd 
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Pi(f.  90. 

Pi€Urophmru»  C03taiu9  King. 

a  beMchalta  Eiemplar  ana  dem  Zeohiiteui 

Ton  Bjera  Qoaitj,  EngUnd,  */t  (ii«ch  King). 
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fehlend,  hini&re  vorhanden  oder  fehlend;  Band  kräftig^  stets  äusserlich; 
MfAskdeindrücke  oval,  über  dein  vorderen  meist  ein  Meiner  Fussmktökd- 
eindruck. 

Diese  flberans  formenreiche  Familie  enthält  nur  Meeresbewohner;  sie  er- 
reichte im  mesolithischen  Zeitalter  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelong;  in  der 
Terti&rformation  erscheint  sie  spärlich,  nnd  jetzt  mögen  noch  etwa  80  Arten 
existiren. 

Fleurophorus  King  (Fig.  90).    Quer  verlängert,  vierseitig;  Wirbel  fast 
b  a        terminal  y   Oberfläche  mit  einigen  schräg  nach 

hinten  gerichteten  Radialrippen  verziert  oder 
glatt.  In  jeder  Klappe  zwei  stark  divergirende 
Schlosszähne,  ansserdem  je  ein  leistenförmiger 
langer  hinterer  Seitenzahn.  Vorderer  Mnskel- 
eindrnck  stark  vertieft,  hinten  durch  eine  er- 
höhte Leiste  begrenzt,  darüber  ein  kleiner  Fnss- 
mnskeleindruck.  Im  Zechstein  von  Thfiringen 
und  England  häufig;  auch  im  Devon  und  in  der 
Kohlenformation,  sowie  in  Trias  und  Ehät  ver- 
breitet. 

?  Matheria  Billings.  Unt.  Silur.  Canada. 
?  Änodontopsis  M'Coy  {Fseudaxinus  Salt, 
Orthodontiscus  Meek.  PaL  Ohio  I,  140).  Seh. 
klein,  rundlich  vierseitig  oder  dreieckig;  Hinterseite  breit,  gerundet  oder  ab- 
gestutzt, Vorderseite  verschmälert,  Oberfläche  glatt  oder  concentrisch  gestreift. 
Wirbel  klein,  vorragend ;  Schloss  rechts  mit  zwei,  links  mit  einem  langen  hinteren 
und  einem  kürzeren  vorderen  Seitenzahn.  Hinterer  Muskeleindruck  stärker  als  der 
vordere.  Silur.  England  und  Nordamerika.  A,angustifronsWGoy,A,MiUeri'ilLR^V.. 
Pachyeardia  Hauer  (Sitzungsber.  d.  Wiener  k.  k.  Akad.  1857.  XXIV). 
Länglich  oval,  fast  dreieckig,  sehr  ungleichseitig,  concentrisch  gestreift  oder 
glatt;  Wirbel  vorragend,  gekrfimmt,  fast  terminal,  sehr  genähert;  Vorderseite 
stark  gewölbt,  steif  abfallend,  mit  Lunula;  Hinterseite  verschmälert  und  etwas 
znsammengedrfickt ;  Unterrand  convex;  Ränder  glatt;  Band  kurz,  äusserlich. 
Schlosszähnc  2 : 2  kräftig,  divergirend,  der  vordere  rechts  schwächer  und  fast 
marginal.  Ausserdem  ein  verlängerter  hinterer  Seitenzahn  in  jeder  Klappe. 
Muskeleindrücke  klein,  der  vordere  stark  vertieft.  In  der  alpinen  Trias. 
P.  rugosa  Hauer. 

Cardita  Brug.  (Adincbölus  Klein)  (Fig.  91.  92).  Seh.  länglich  vierseitig, 
sehr  ungleichseitig,  radial  gerippt,  Ränder  gezahnt  oder  gekerbt;  Wirbel  weit 
vorn  gelegen ;  Band  äusserlich ;  Schlosszähnc  1 : 2  divergirend  und  ungleich. 
Ausserdem  je  ein  leistenförmiger  hinterer  Seitenzahn  entwickelt.  Muskel- 
eindrücke kräftig.  Von  der  Trias  an  bis  jetzt.  G.  Baeini  Desh.  (Oligocän), 
C,  aspera  Lam.  (£ocän). 
Subgenera: 

a)  Mytilicardia  Blv.    Dünnschalig,  länglich  vierseitig;   Wirbel  terminal, 
Schlosszähne   divergirend,   hinterer  Seitenzahn   vorhanden,    Vorderseite   etwas 
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kUffeDd.  Tertiär  imd  Recent  C.  calyculata  Brng.  Knr  als  Sectiooen  von  Mytäi- 
eardia  dOrften  Beguina  Bolten,  Qlans  Mflblf.  and  Thecalia  Adams  za  be- 
tnehten  sein. 

b)  Carditamera  Conr.  (Laearia  Gray).    Recent. 

c)  Venericardia  Lam.  {CardiocardUa  BIt.,  Oydocardia  Conr.)  (Fig.  91). 
Seh.  nmdlicb  dredeckig  oder  berzffinnig,  radial  gerippt,  hoch  gewOlbt;  Seiten- 
i&hne  feblen.  Sehr  verbreitet  in  Kreide  nnd  Tertiarformation ;  ancb  lebend. 
C.  flomtMsb»  Lam.,  C.  acutkosiata  Lam.  (EocAu),  C  ForgemolU  Coq.,  0.  S^ettrei 
Coq.  (Kreide). 


Flg   M 

CßrUta  (PsiaiecarMa)  crtmala  Nita. 

Ob.  Triu.    Ht.  Guiiu,  Tirol. 

Pteromeris  Conr.,  Pleuromeris  Conr.  und  Miodon  Carp.  scheinen 
«enigstens  hinsichtlich  der  Scbaleabeschaffenheit  nicht  wesentlich  von  Veneri- 
cardia abzuweichen. 

d)  Palaeoeardita  Conr.  (Fig.  92)  nmfasst  länglich  trapezoidische ,  radial 
gerippte  Schalen  mit  zwei  Schlosszahnen  nnd  einem  starken  hinteren  Seitensahn 
io  jeder  Klappe.  H&afig  in  Trias,  Jura  nnd  Kreide.  C.  austriaca  Hatier  sp. 
(Trias),  C.  oralis  Qnenst.  (Conürag),  C  Dttpimana  d'Orb.  (Kreide). 

Astarte  Sow.')  {Oraaaina  Lam.,  TridotUa  p.  p.  Schnm.,  ?  Ealoxa  Conr., 
?  Lirodisats  Conr.).  (Fig.  93.  94.)  Seh.  rundlich  dreieckig,  kreisförmig  oder 
avil,  zmammengedrackt,  etwas  ungleichseitig,  dick;  Oberflftcbe 
glatt,  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht,  unter  den  Wirbeln 
neist  eine  vertiefte  Lonula;  Band  ansserlicb,  auf  wenig  vor- 
tretenden Nymphen;  Epidermis  kraftig,  dunkel  geftLrbt.  Schloss- 
Uhne  3  :  2,  der  vordere  der  rechten  Schale  gross  und  dick, 
lieber  dem  vorderen  Addnctor  ein  kleiner  Fussmuskeleindnick. 
Die  lebenden  Arten  finden  sich  vorzugsweise  in  den  Meeren 
der  kalten  Zonen.  Fossil  nahezu  300  Arten,  von  denen  die 
tltesten  schon  in  der  Silnrformation  angegeben  werden.  In  paiaolithischen  Ab- 
Itgerongen  ist  die  Gattung  noch  selten;  die  meisten  Arten  finden  sich  in  Jura 
DDd  Kreide.  A.  excavata  üoldf.,  A.  elegans  8oT->  ■^-  pttmiia  Sow.  (Jura); 
A.  DufnNMina  d'Orb.  (Kreide),  A.  Omaliusi  Lajonk.  (Tertiär). 


DojgM, 
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Snbgenera: 

a)  Aatartella  Hall  (Geol.  S«r?cy  Iowa  p.  715).  Wie  ABtarte,  aber  vor- 
derer Schlosszahn  der  rechten  Klappe  sehr  dick  und  oben  mit  Lftngsfnrcfae. 
Kohleobslk.    Nordamerika.   A,  vera  Hall. 

b)  Eriphgla  Gabb.  Knitdiich  dreieckig;  Oberfläche  concentriscb  gerippt, 
gefnrcht  oder  gestreift;  Band  finsserlicb;  Lnnnla  tief;  ansser  den  Schlosszähnen 
ist  vom  and  hinten  noch  ein  schwacher,  leistenfArmiger  Seitenzahn  vorhandeD. 
Uanteleindnick  zuweilen  mit  schwacher  Bncht.  Kreide.  A.  gregaria  U.  a.  H., 
A.  (iMcitut)  lenticuZom  Goldf.,  AstarU  simüia  Mstr.,  A.  laticosta  Desh.  Die  Gattung 
Qouldia  Ad.  (vgl.  S.  68)  soll  aich  nach  Heek  aar  durch  innerliches  Ligament 
von  Eriphgla  unterscheiden. 

c)  OrotrianiaSpejoT,  Seh.  nindlich,  concentriscb  gestreift  oder  gefurcht; 
Lnnula  and  Area  nngemein  tief  ansgeschnitten.  Oligocan.  A.  (Gr.)  semi- 
coatata  Speyer. 

d)  Gonitia  Stol.  (?  Ridocyma  Dali).  Seh.  rand,  Oberflache  mit  winklig 
gebogenen  Steeifen.   Recent.   A.  bi^partiia  Phil. 

e)  Crassinella  Bayle  (non  Goppy)  (Fig.  94). 
Seh. qaerverl&ngert,  vierseitig.  Jnra.  A-obliquaYieBh. 

f)  fraeconta  Stol.  {Hippopodium  p.  p.  d'Orb). 
L&nglich  eiförmig,  sehr  ungleichseitig;  Wirbel  fast 
am  vorderen  Ende,  ge- 
nähert nnd  gekrflmmt; 
Oberäftche  concentriscb 
gestreift  oder  blättrig. 
Schlossz&hne  3  :  3,  der 
vordere  rechts  hanfig  ob- 
solet, der  hintere  aof 
beiden  Klappen  verlän- 
gert; znweilen  noch  ein 
hinterer  Seitenzahn  an- 
gedeutet Sehr  verbreitet 
im  Jnra.  Astarte  rhom- 
boidalis  Phil.,    A.  (Car- 

dita)  ingens  Buv.,  Astarie  termmaiis  Roeia. 

g)  AUeinus  Conr.   Tertiär.   Mississippi. 

h)  Micromeris  Conr.   EocAn.   Nordamerika. 

i)  ?  Tarastarte  Conr. 

Lutetia  Desh.  Klein,  oval  oder  nmd,  gewAlbt,  fast  gleichseitig;  Ränder 
einfach,  nicht  gekerbt.  Schlosszabne  3 :  3,  davon  die  uwei  hinteren  schräg  diver- 
girend,  der  vordere  fast  horizontal,  dem  Schlossrand  paraUel.  Mnskeleindrflcke 
oval,  gleich,  Band  aasserlich,   Eocftn.    2  Arten  im  Pariser  Becken. 

Qoodallia  Tnrton  {ErycitM  p.  p.  Defr.,  Pachyodon  Gabb)  (Fig.  95) 
Klein,  rundlich  dreieckig,  ungleichseitig;  Rand  einfach,  Oberfläche  glatt.  Schloss- 
zabne 1  :  2,  kraftig,  divergirend,  jener  der  Unken  Klappe  zuweilen  gespalten. 
Seitenzahne  fehlen  oder  undeutlich;  Band  ansserlich,  sehr  kurz.   Eocftn. 


Unt.  Oolitk.   Bajeui.   Cilndn. 
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Qoodatliopsis  Rainconrt  a.  M.  Chalmas  (Jonrn.  de  Concbyl.  1863  p.  194). 
Eocftn. 

WoQdia  Deah.  (IHffiiaria  Wood  teate  Woodward,  ?  Eryomelia  Conrad) 
(Fig.  96).  Klein,  mnd,  gleichseitig,  glatt  oder  concentriBch  gestreift ;  Rand  schräg 
gekerbt.  SchlosB  dick,  in  der  rechten  Klappe  mit  einem  grossen  dreieckigen 
Zihn,  in  der  linken  mit  zwei  n^eicben  divergirenden  Zähnen.  SeitenzObue 
isKeÜen  schwach  angedentet:  Bandknrz,  Maskeleindrücbe  klein,  oval.  Terti&r 
und  Lebend.  TeÜina  digiUma  Lin.  (PliocAn  und  Recent),  W.  crenutoto  Desh. 
(£ocln). 


^^P  )!■  ^^ 


Opis  Defr.  (Fig.  97).  Seh.  dreiseitig  herzförmig,  koch  gewölbt,  glatt  oder  con- 
ccDtriscb  verziert;  Wirbel  stark  bervom^send,  gekrOmmt  oder  eingerollt-,  vom 
Wirbel  zum  Hintenand  verlänft  in  der  Regel  eine  Kante.  Lnnnla  nngemein  tief, 
kandg  begrenzt;  SchloBSzfLbne  1  :  1.  Etwa  50  Arten  in  Trias,  Jara  nnd  Kreide. 
HanptTerbreitimg  im  Jara.  0.  (Car^um)  cucuBata  Goldf.  (Lias),  0.  lumdata  Sow. 
(Dogger),  0.  striata  Qnenst.  (Malm),  0.  neocomiensis  d'Orb.  (nnt.  Kreide). 

SnbgennB:  Opisoma  Stoliczka.  Wie  vorige,  jedoch  3  :  3  SchlosszAhne  nnd 
>ii!serdem  ein  hinterer  Seitenzahn.   Jnra.   Typus:   Opis  paradoxa  Buv. 

ProsocoeluB  Keferstein  (Zeitschr.  d.  deutschen  geolog.  Ges.  1857.  iX,  155). 
S«h.  banchig,  länglich  oval,  dick,  glatt  oder  mit  leichter  Verzierung;  Wirbel 
weit  nach  vorn  gerückt,  hervorragend;  Band  änssertich.  Lnnala  vertieft. 
Schiostzähne  2:2,  der  vordere  schräg,  der  hintere  stark  verlängert  nnd  dem 
SchloBsrand  fast  parallel;  Seitenzähne  fehlen.  Vorderer  Muskeleindmck  tief, 
hinterer  flach.  Nnr  Steiukenie  im  devonischen  Spiriferensandstein  bekannt. 
P.  (Venus)  priicus  Roem.  {Cgprina  veltt^  Roem.),  P.  (Megalodon)  suborbiailaris 
F.  Roem. 

Pachgdomua  Morris  (Megadesmus  Sow.,  Astartila  Dana,  ?  Cleobts  Dana, 
Kdtoqya  M'Coy).  Sch.  oval,  banchig,  sehr  dick;  Band  äusserlich,  stark;  Lnnnla 
nehr  oder  weniger  deutlich;  Schlossrand  eingesenkt;  Zähne  1  oder  2  in  jeder 
Schale;  SchliessmaskeleindrOcke  tief,  vom  ein  dentlicber  Fnssmnskeleindmck ; 
Uintellinie  mit  seichter  Bucht.    ?  Devon  von  NensQdwales  nnd  Tasmania. 

Mecynodon  Keferstein  (Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Gtes.  1857.  IX,  158) 
(Mr^alodus  Goldf.  p.  p.).  Sch.  länglich,  dOnn,  concentrisch  gestreift  oder  glatt, 
mit  einem  diagon^en  vom  Wirbel  zum  Uinterrand  verlaufenden  Kiel.  Band 
luserljch,  kurz.  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  einem  hohen,  dem  Rande  paral- 
leleo  läagUchen  Scblosszabn  nnd  einer  Grabe ,  welche  in  der  rechten  Klappe 
liinter,  in  der  linken  vor  dem  Zahne  steht;  ansserdem  jederseits  ein  sehr  langer 


gg  HolluBca.    I^mellibraochiata, 

nnd  starker  hiaterer  Seitenzahn.  Vorderer  Maskeleicdmck  vertieft,  nnmittelbar 
am  SchlosB,  dahinter  ein  kleiner,  aber  tiefer  FuBsmaskeleindmck.  Hinterer  Ad- 
dnctoreindrack  etwa  in  der  Mitte  des  hinteren  Randes.  DeTon.  M.  (M^alodus) 
carinatm  Goldf.,  M.  (MegaloduB)  oblonffus  Ooldf.,  M.  awicidatus  Goldf.  sp., 
M,  bipartäus  F.  Roem.  sp. 

18.  Familie.    CrscMateUidae.    Gray. 
Schale  otxA  oder  länglich,   Hitderseüe  e^as  tmsgeeogen,   Oberfläche 
mei^  concetitriach  gestreift  oder  gefurcht,  mit  I^idermis;   Band  innerlidi 
in  einer  Grube  unter   den   Wirbel»,    Sehlossssähne  1 — 3  i»  jeder  Klappe, 
Seitenedhne  fehl&ul  oder  schwach  entmckdt. 

Die   beiden  recenten  Gattongen  dieser  Familie  (Oossoteßa  und  Qouldia) 
finden  sich  im  stillen  nnd  aUautischen  Ocesm. 


Rg.  SR.  ■  ... 

Ua  Cksn.  (p.    Oiobkilk.    D»witrj  M  Epamv-   C>  n*!-  Or.) 

Crassalella  Lam.  (Paphia  p.  p.  Lam.,  PatAs/tkaerus,  Slambula  Conr.) 
(Fig.  98.  99).  Seh.  dick,  l&nglicfa  oval,  Lannia  deutlich,  Rand  glatt  oder 
gekerbt;  Schlossrand  breit,  Schlosszähne  2  :  2,  rechte  Klappe  mit 
schwachem  hinteren  nnd  zaneilen  anch  mit  vorderem  Seiten- 
zahn. Hnskeleindräcke  tief,  mndlich;  Fnssmaskeleindmck  dent- 
licb,  klein. 

Etwa  70  fossile  and  36  recente  Arten  von  der  unteren 
Kreide  an,  Hanptverbreitnng  in  der  mittleren  nnd  oberen 
Kreide  und  im  Eoc&n,  besonders  h&nfig  in  Nordamerika. 

Crasaatellina  Meek  (?  Etea  Conrad)  (Geological  Snrvey 
of  the .  territories  vol.  IX.  Invertebrate  fossils  of  tlie  Upper 
Missoari  Country,  p.  118.)   Kreide. 

Ftgchomga  Ag.  [Badiocoticha  Conr.).  Wie  Orassatäia, 
aber  Schloeszähne  jederseits  3  nnd  Oberfläche  radial  gerippt, 
Vorderseite  ausserdem  gewöhnlich  schräg  gestreift.  Kreide.  PL  plana  Ag., 
PI.  ZitteU  Dames. 

Antkonya  Gabb.   Kreide.   Califoniicn. 

Qouldia  Ada.ms.  Scb.  dreiseitig  oval,  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht. 
Lunula  deutlich.  Schlossz&hne  2:  1 — 2,  vordere  Seitenz&hne  wohl  entwickelt. 
Band  innerlich.   Kreide  nnd  Recent.   Nordamerika. 


CroMiataia    BraaiH 

Mariu. 
.Oligocto.  Weiibaln 
bei  ilMj.  (Sat.Or.) 
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19.  Familie.  Hegalodontldae.  Zitt. 
Thier  urAekatmt.  Schale  gleicMdappig ,  sehr  dick,  mmst  glatt  oder 
(tin  eoncentrisch  gestreift.  Sehiossplatte  urtgemein  breit  und  dick,  mit  2:2 
starken,  euweüen  tweifheüigen  Schlosseähnen.  Band  äusserlick,  durch  dicke 
Fulera  gestützt.  Hinterer  Muskeleindruck  meist  auf  einer  mehr  oder  weniger 
mrragenden  Leiste  beßndlich. 

Die  wCDigen  Gattangen  dieur  Familie  vertheilen  sieb  auf  die  Devon-,  Trias- 
ud  JmfonnatioD ;  sie  worden  bisher  meist  mit  ieaAsttHüden  Tereinigt,  nnter- 
Echeiden  sich  von  diesen  aber  wesentlich  durch  das  ungemein  kräftig  entwickelte 
9chlos8,  sowie  die  meist  vorragende  Muskelleiste  der  Hinterseite.  In  mehrfacher 
Hinsicbt  erinnern  die  Hegalodonten  an  die  Gattung  Diceras,  als  deren  Vorl&ufer 
ne  Qoenstedt  betrachtet, 

Megalodon')  Sow.  {Megdlodaa  Ooldf. ,  Tawroceras  und  Lgcodus  Schafh., 
Cardium  p.  p.  auct.,  Bucarditea  p.  p.  anct.,  Isocardia  p,  p.  asct,  Conchodon 
Stoppini)   (Fig.  100.  101.  102).    Seh.  sehr  dick,  gewölbt,  oval  oder  dreiseitig 


genndet,  nngleichseit^ ,  glatt  oder  fein  concentrisch  gestreift;  Wirbel  herror- 
ngeud,  nach  vom  mehr  oder  weniger  eingekntmmt;  Band  ftssserlich,  lang,  durch 
lerdjckte  StfitEen  begrenzt.  Sehiossplatte  namentlich  unter  und  vor  den  Wirbeln 
sehr  breit  und  dick,  gegen  hinten  allmählich  verschmälert;  rechte  Klappe  mit 
iwei  ranzlig  fein  gestreiften ,  durch  eine  tiefe  Grube  getrennten  Schlossz&hnen, 
TOD  denen  der  vordere  hftufig  durch  eine  I.{Lug^mbe  in  der  Mitte  getheilt  er- 
scheint, unmittelbar  davor  befindet  sich  der  schmale,  längliche,  stark  vertiefte, 
direh  eine  Leiste  begrenzte  vordere  Adductor  und  darüber  ein  kleiner  Fubs- 
mukeleindmck.  Linke  Klappe  unter  den  Wirbeln  mit  einem  grossen,  durch 
eiae  Grube  häufig  zweitheiligen  und  einem  kleineren  vorderen  Schlosszahn,  vor 
velcbem  der  vordere  Hnskeleindrurk  liegt.     Hinterer  Muskeleindmck  schwach 

'}  C.  W.  GOmbel,  Die  DachstainbiTaWe  und  ihre  alpinen  Verwandten. 
Sittanfaber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  1862.  XLV,  362.  —  Ant.  Stoppani,  Paltouto- 
Icgie  lombarde  3"  b^.  Appendke.  1865.  —  Bud.  Hoernes,  Materialien  eu  einer 
UoDopiphie  der  Gattung  MegaloduB.    Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  1880.  XL, 


70 


UoUuBCK.    LwDelltbrmnchiata. 


vertieft,  stark  verlängert  und  meut  anf  emer  mehr  oder  weniger  bervormgenden, 
unter  der  SchlosBplatte  beginnenden  vnd  mm  Hinterrand  verlaufenden  Leiste 
gelegen 

Das  Schloss  dieser  in  der  Devon-  and  TnasformaÜon  verbreiteten  Oattnng 
zeichnet  sich  dorch  die  nngewOhnbch  breite  Scblossplatte  ans  und  bietet  hin- 
sichthch  der  Bezahnang  mancherlei  Terscbiedenbeiten  dar.  Im  Allgemeinen 
sind  die  Zahne  nnr  mftssig  stark  entwickelt    Die  typische  aas  dem  devonischen 


M  etopr-    Blilttocbi  SlDh).     Elbignulp,  Tirol.     (Kit.  Ot.) 

Kalkstein  von  Paffrath  stammende  Form  (JT  cucuVatus  Goldf.,  Fig.  100)  be- 
sitzt eine  länglich  ei-  oder  herzlttnnige,  hocbgewölbte  Schale  mit  fast  terminalen  ' 
eingerollten  Wirbeln;  das  Band  ist  halb  (Lnsserlicb.  Die  rechte  Klappe  zeigt 
hinter  den  zwei  ziemlich  dicht  an  einander  gedrftt^ten 
ScblosszAlinen  eine  breite  nnd  tiefe  Zahngmbe  ond  eine 
-  zweite  minder  grosse  vor  denselben ;  in  der  linken 
Klappe  befindet  sich  die  fiberane  breite  Zahngmbe  vor 
dem  hinteren  Schlosszahn.  GOmbel  hat  fOr  diese 
Formen  den  Namen  Bumegalodon  voigescblagen  nnd 
die  jflngeren  Arten  in  zwei  Snbgenera  vertheilt: 

a)  Neomegalodon  Gfimb.  (F^.  101.  102).   Drei- 
eckig oder  herzförmig,  fein  concentrisch  gestreift;  der 
HanptschlOESzahn    jederseits   durch    eine   L&ngsgmbe 
verdoppelt,  hinterer  Schlosszahn  in  der  rechten  Schale 
lang  nnd  bogenförmig,  vorderer  in  der  linken  Klappe 
klein,  rundlich.   Trias  nnd  Uas  in  den  Alpen  and  im 
Himalaja.    M.  scutatus  Schafhaati,  Jf.  Tofanae  Hoemes, 
^-  gryphoides  Gflmb.,  M.  colutnb^a  Gfimb.,  M.  compta- 
na^Gflmb.,  M.  (Gonchodon)  it^raliaiicus  Stopp. u. s.w. 
Diese   frOher   anter   dem   Namen  „Dachateinbivalven"   zusammengefasEten 
Haschein   erreichen   manchmal   sehr   bedentende  GrOsse   nnd  erfflllen  in  ver- 
schiedenen Horizonten  der  oberen  Trias,  der  rh&tischen  Stnfe  and  des  Lias  zu 
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vielen  Tausenden  die  festen  Kalksteine  and  Dolomite  der  Alpen,  mit  denen  ihre 
Schalen  jedoch  meist  so  innig  verwachsen  sind,  dass  sie  sich  nur  sehr  schwer 
auslösen.  Die  grossen  herzförmigen  Darchschnitte  („versteinerte  Herzen,  Hirsch- 
tritte*')  der  Schalen  sind  namentlich  am  Watzmann,  Dachstein  u.  a.  0.  im 
Salzkammergnt  verbreitet;  gnt  erhaltene  Steinkeme  finden  sich  besonders  in 
den  dolomitischen  Kalken  der  Sfidalpen.  Prof.  Schafhftutl  hatte  diesen 
Muscheln  zuerst  ihren  richtigen  Platz  bei  Megähdon  angewiesen. 

b)  Pachymegalodon  Oflmb.  Seh.  concentrisch  blättrig  gestreift;  Schloss 
jederseits  mit  einem  grossen  einfachen  länglichen  hinteren  und  einem  kleineren 
niedrigen  vorderen  Schlosszahn  versehen;  vorderer  Muskeleindmck  massig  ver- 
tieft, breit,  hintere  Mnskelleiste  schwach  entwickelt.  Trias.  M.  chanu^formis 
Gttmb.  von  Podp^c  bei  Laibach. 

Paehyrisma  Morris  n.  Lycett.  Seh.  oblong,  herzförmig,  ungleichseitig, 
sehr  dick,  glatt  oder  concentrisch  gestreift.  Wirbel  vorragend,  nach  vom  ein- 
gerollt, genähert;  Hinterseite  mit  einer  vom  Wirbel  zum  Hinterrand  ver- 
laufenden, stampfen  Kante;  Band  äusserlich,  dick,  durch  sehr  starke  Fnlcra 
gestfltzt,  vom  gegabelt  und  in  zwei  getrennten  Furchen  nach  den  Wirbeln  ver- 
laufend. Schlossplatte  sehr  breit  und  dick;  jederseits  ein  starker  Schlosszahn, 
welcher  in  der  rechten  Klappe  hinter,  in  der  linken  vor  einer  tiefen  Zahngmbe 
liegt,  ausserdem  in  der  rechten  Klappe  ein  kleiner  vorderer  Seitenzahn.  Vorderer 
Muskeleindmck  tief,  dicht  vor  dem  Seitenzahn  auf  einem  erhöhten  Fortsatz  der 
Schlossplatte,  hinterer  auf  einer  weit  vorragenden  breiten  Leiste,  die  unter  dem 
Wirbel  beginnt 

Diese  Gattung  scheint  aus  Megaloäon  hervorgegangen  zu  sein  und  ersetzt 
letztere  in  der  Juraformation.  P.  grande  Morr.  Lyc.  (Orossoolith),  P.  Beatimonti 
Zeuschner  (Tithon). 

Dicerocardium  Stoppani.  Seh.  gleichklappig,  herzförmig,  gross  und  dick, 
mit  sehr  stark  vorspringenden,  verlängerten  und  gleichmässig  seitwärts  nach 
aussen  gedrehten  gekielten  Wirbeln;  Schloss  unvollständig  bekannt;  Schlossplatte 
breit,  jederseits  mit  einem  starken  Schlosszahn  und  einer  entsprechenden  Zahn- 
grube.  Band  äusserlich,  in  einer  vertieften  Furche  gelegen  und  bis  in  die 
Wirbelspitzen  verlängert.  Hinterer  Muskel  zuweilen  auf  einer  frei  vorragenden, 
vom  Wirbel  zum  Hinterrand  fortsetzenden  Leiste.  Rhätische  Stufe  in  den  Sfid- 
alpen und  im  Himalaja.    D.  Jani  Stopp.,  D.  Himdlayensis  Stol. 

20.  Familie.    Ghamidae.    Lam. 

Die  Schalen  der  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  ungleichklappig, 
dick  und  meist  mit  der  Spitee  oder  dem  Spiral  eingerollten  Wirbel  einer 
Klappe  festgewachsen.  Das  äusserliche  Band  liegt  in  einer  stark  ver- 
tiefien  Grube  und  ist  jnHveüen  kaum  sichtbar,  gabelt  sich  jedoch  nach  vom 
und  verläuft  jederseits  in  einer  Furche  bis  mr  Wirbdspitee.  Schloss  mehr 
oder  weniger  kräftig  entwickelt,  meist  mit  2 : 1  stumpfen  Zähnen.  Muskel- 
eindrücke  sehr  gross;  ManteUinie  ganz. 

Man  unterscheidet  mindestens  zwei  Schalenschichten :  eine  äusserliche,  häufig 
bräunlich  gef&rbte  von  prismatisch  zelliger  und  eine  innere  von  porcellanartig 
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Holliuca.   LamellibranchiaU. 


blättriger  Stractar;  letztere  ist  nngewOhnlich  sUrk  entwickelt  und  acheint  zuweilen 
so  raBcU  zn  wachsen,  dass  leere  Zwischenräume  (Zwischenkammem,  Waaser- 
kammeni)  namentlich  unter  den  Wirbeln  entstehen  (Diceras,  Caprina,  CaprineUa, 
Plagioph/chus). 

Die   einzige   receote  Gattung  (Cbama)  bildet  einen   schwachen  Ueberrest 
dieser  in  Jnra  und  Kreide  ungemein  Terbreiteten  Fftmilie. 

Von  der  ältesten  Gattung  Diceras,  die  sich  am  nächsten  an  Jhceroeardium 
anschliesst,  gehen  zwei  divergirende  Reihen  ans;  die  eine  fllhrt  durch  Requiema 
in  Chamo,  die  andere  dnrch  Monopleura 
and  C^prUina  zu  Caprina,  IVagiopUfchus 
und  Caprinella:  Formen,  welche  sich 
durch  ihre  höchst  merkwürdige  rührige 
Schalenstnictar  von  allen  flbrigen  typi- 
schen Lamellibranchiaten  so  sehr  unter- 
scheiden, dass  sie  von  d'Orbignj'  nnd 
anderen  Autoren  den  Rndisten  beigesellt 
nnd  in  die  Nachbarschaft  der  Brachio- 
poden  versetzt  wurden. 

Diceraa  Lam.')  {Heferodkeras  Mnn. 
Chalmas,  Pseudodiceras  GemmeUaro) 
(Fig.  t03.  104).  Seh.  mehr  oder  weniger 
nngleichklappig,  mit  dem  Wirbel  der 
grosseren  (bald  rechten,  bald  linken) 
Schale  anfgewochsen;  Wirbel  stark  vor- 
ragend, seitlich  spiral  gedreht  and  mehr 


I,  Vakv.    (^i  Ml.  Qt.) 


rif.  IW. 

>  link*  (netbttMai  Sehkle  nn  Dieem  aHtlinum  Lau.    St.  Mihiel.  Heue.   <■/■  ut.  Gr.)    b  nehle  Sekiln 

Ml  IHmtu  MUU  Itinlsr  Cbiilmu.   TilboD.   Slnnlwii.  (•/>  uL  Or.)  (s  •Ordner,  a'  hintenr  VukBlriDdnKli, 

e  fTMHT  SchloMBbn,  d  ZkliBgnibe.  I  Bundfurche.  >  Leiele  ttt  den  hiDtarm  Hukeleisdniek.) 

>)  Hunier  ChalmaB,  Journal  de  Conchirliologie  1873.  XXI,  71.  —  Bayle, 
ObservatioDB  sur  quelques  esp^ea  de  Diceras  in  Bayan.  ßtudes  faites  Jans  1a  col- 
lection  de  l'£cole  des  Hiiies  2'  faac.  1873. 


Chamidae. 
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oder  weniger  Tflrläiigert  Baod  ftasserlicb,  gespalten  und  hinten  dorcb  Nymphen 
gesUtit,  vom  in  twei  getrennten  Fnrcben  bis  zn  den  Spitzen  der  Wirbel  verlaufend. 
Schlossplatte  sehr  dick;  rechte  Klappe  mit  einem  stark  vorspringenden,  ver- 
llngerten,  dem  Schlossrand  fast  pareülelen,  etwas  gekrQmmten  und  kantigen  hin- 
teren ScbloBBzabn  (e),  davor  eine  sehr  tiefe,  oft  zweitheilige  Zahngmbe,  vor  oder 
■nter  welcher  sich  ein  kleinerer  Stampfer  vorderer  Schlosszahn  oder  Wnlst  be- 
findet Linke  Klappe  mit  einem  einzigen,  sehr  stark  vortretenden,  ohrfArmigen 
Schlosszahn  (c),  sowie  hinter  and  über  demselben  ^ine  grosse  verlängerte  Zabn- 
fmibe  flir  den  Hanptzahn  der  Gegenklappe.  Vorderer  Mnskeleindmck  (a)  oval 
oder  l&nglich  dreieckig,  anmittelbar  anter  dem  vorderen  Schlosszahn.  Hinterer 
Mnskeleindmck  (i^)  meist  anf  einer  mehr  oder  weniger  vorspringenden,  vom 
Wirbel  bis  zam  Hinterrand  verlanfenden  Leiste  (a),  zaweilen  auch  aaf  einer 
VerUngemng  der  Schlossplatte  oder  anmittelbar  anf  der  Schale  gelegen. 

Die  Haaptmasse  der  Schale  zeigt  eine  porcellan artige  Stmctnr,  darüber 
befindet  sich  an  wohl  erhaltenen  Exemplaren  eine  prismatisch  faserige  Ober- 
fllchenschicht  von  verschiedener  Starke,  die  jedoch  sehr  leicht  abbl&ttert.  Aaf 
den  Steinkeraen  bildet  die  Leiste  des  hinteren  Muskels  eine  tiefe  Fnrche. 

Im  oberen  Jnra  lud  in  der  Tithonstnfe  aasserordentlich  hftnfig;  nach  Fielet 
■ich  in  der  anteren  Kreide.  Zn  den  mit  der  rechten  Schale  aafgewaohsenen 
Foraea  geUVren  o.  a.  2).  arietittum  Lam.,  J).  marginaium  Bayle,  D.  originale 
Biyle,  D.  mtguiatum  Bayle,  D.  Bavariatm  Zitt.  Za  den  mit  der  liakea  Schale 
Ulfgewachsenen:  D.  sinistrum  Desh.,  D.  exhnium  Bayle,  D.  Lucü  Favre, 
D.JOnsieri  Goldf,  D.  Verettae  Thnnn.,  D.  ZÜtdi  Hnoier  Chalmas,  D.  Escheri 
Loriot,  D.  Strambergenae  Man,  Cbalm. 

?  Baifleia  Hoaier  Chalmas  (Bayle,  Explicatiou  de  la  Carte  g^ol.  de  France 
IT  [d.  107),  B.  Poueehi  Man.  Ch.    Mittlere  Kreide  von  Lavelanet,  Ariäge. 

Bequienia  Matb^ron  (Caprotina  p.  p.  aact.,  Chama  p.  p.  aact.  (Flg.  105). 
Seh.  nemlich  dick,  sehr  nngleichklappig,  glatt,  seltener '  concentrisch  oder  radial 


KcHreift,  mit  dem  stark  verlängerten  nnd  spiral  gedrehten  Wirbel  der  grAssercn 
linken  Schale  festgeheftet.  Rechte  Schale  klein,  banfig  flach  deckelffinnig. 
ScbloBs  zahnloB  oder  mit  einem   stampfen  Zahn  anf  der  dOnnen  Schlossplatte. 


74  HolloBca.   LuneUibrADChiAU. 

Band  äUBserlich  bis  tnr  Wirbelspitze  der  linken  Schale  Tert&Dgert.  Vorderer 
Maskeleindmck  Gcbwach  vertieft,  biDterer  in  der  Regel  in  beiden  oder  nur 
in  der  linken  Klappe  anf  einer  hervorragenden  Leiste,  welche  auBserlich  durch 
eine  Furche  angedeatet  ist  Von  den  beiden  Schalenachichten  zeichnet  sich  die 
UnEsere,  ans  priBmatischen  Fasern  bestehende  häufig  durch  bräunliche  F&rbnDg 
ans ;  die  Äussere  Oberfl&rhe  der  inneren  Sclialenschicbt  ist  fein  radial  gestreift. 

Diese  auf  die  Kreideformation  beschickte  nnd  hanptsBchlicb  im  sog. 
Sehrattenkalk  des  alpinen  Gebietes  verbreitete  Gattung  nnterscbeidet  sieb  von 
Diceras  hauptsächlich  dnrch  die  grÖBsere  Ungleichheit  der  Schalen,  durch  die 
gerii^e  Starke  der  Scblossplatte  nnd  dnrch  den  Mangel  an  eigentlichen  Schloss- 
z&hnen.  R.  ammonia  Goldf.  sp.,  S.  lAmsätäei  Sow.  sp.,  R.  gryphoides  Math., 
R.  scalaris  Math.,  S.  arcuata  Math.,  R.  Jameüosa  d'Orb.  (Urgonien),  R.  Jaccardi 
Pictet  et  Camp.  (Neocomien),  R.  rugosa  d'Orb.,  R.  ttavia  d'Orb.,  E.  laevigata 
d'Orb.  (Cenomanien). 

Die  Gattungen  Toucasia  Mnn.  Chalm.')  (Typus  l  Reqvienia  carinala  Math. 
Urgonien],  Malheronia  Mnn.  Chalm.  (Tjrpus:  Caprotina  Virffiniae  Sc.  Gras 
Urgonien),  Valetfia  Mnn.  Chalm.  (Typus:  V.  Tombecki  M.  Ch.  Neocomien) 
und  Elhra  Math.  (Typus:  E.  Munieri  Math,  Urgonien)  sind  noch  nicht  näher 
charakterisirt,  scheinen  aber  nicht  wesentlich  von  Reguienia  abzuweichen. 

ChamaUu  (.^InM'rwSa Sebnm., iZ^Iia Scbafbantt) (Fig.  106).  Ungleichklappig, 
in  der  Regel  mit  dem  Wirbel  der  grösseren  (meist  linken,   seltener  rechten) 


Klappe  angeheftet;  Wirbel  beiderseits  nach  vom  etngekrOmmt.  Oberfl&che  mit 
hervorragenden  concentrischen  Blättern,  zuweilen  auch  mit  Stacheln  verziert. 
Band  Husserlich  in  einer  vertieften  Furche  gelegen ,  welche  sich  nach  vom 
spaltet  nnd  bis  in  die  Wirbelspitzen  fortsetzt.  Scblossplatte  breit,  in  beiden 
Schalen  mit  einem  kräftigen,  länglichen,  schief  nach  hinten  gerichteten  oder  fast 
liegenden,  gekerbten  Hauptzahn  versehen,  zu  welchem  hin  nnd  vrieder  in  der 
Unterschale  noch  ein  leisten  förmiger  hinterer  Zahn  kommt.  Mnskeleindrficke 
gross,  der  vordere  anmittelbar  unter  der  Scblossplatte  beginnend.  Der  Innen- 
rand derselben  zeigt  gewöhnlich  feine  dendritische  Zahnelang. 

Die  Unssere  Scbalenschicht  besteht  aus  parallelen  Lamellen,  die  von  Röhren 
durchzogen  sind;  sie  bildet  die  hervorragenden  Bl&tter  und  Verziemngen  der 
Oberfl&che.    Darunter  liegt  eine  matte,  weisse  Schicht,  in  welcher  sich  nndentlicbe 

I)  Muoier  Cbalmaa,  Prodrome  d'nne  Classification  des  Rudistes.  Journal  de 
Conchyliologie  1873.  XXI,  71—75. 


Chftmidfte. 
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Terticale  Prisinen   erkenneD   lassen.    Die  innere  Fl&che  ist  mit  eioer  dflnnen, 
darchscheinenden,  pordsen  Kalklage  flberzogea. 

Diese  GaUnng  nnterscheidet  sich  von  Requienia  lediglioh  durch  die 
bIftUnge  Oberfläche,  durch  die  kräftiger  entwickelten  SchloBszähne  und  den 
Hangel  einer  Leiste  zur  Anheftnng  des  hinteren  Muskels,  welche  bei  den  meisten 
Keqnienien  entwickelt  ist, 

Zeitliche  Yerbreitung  von  der  unteren  Kreide  an  bis  jet2t,  am  häufigsten 
im  Tertiär.  Ch.  (Caprotina)  rugosa  und  ftavis  d'Orb.  (Neocom),  Ch.  Hauen  Zitt. 
imittL  Kreide),  Ch.  dathrata  Lara.  (Eocän). 

Das  Snbgenns  Arcinella  Schnm.  enthält  2  recente  mit  der  rechten  Schale 
aofgewachsene,  oberflächlich  mit  Stacheln  verzierte  Arten. 

Die  recente  Gattung  Chamostrea  Boissy  [Cteiäothaerus  Stntchbvry)  schliesat 
ach  nach  der  allgemeinen  Form  der  Schale  am  besten  an  Chama  an,  differirt 
jedoch  erheblich  im  anatomischen  Ban  des  Thieres  und  wird  dämm  in  der  Regel 
tit  Typus  einer  besonderen  Familie  betrachtet 

Monopleura  Hath^ron  (?  Vfületia  Mnnier  Chalmas)  (Fig.  107.  108).  Seh. 
sehr  nngleicbklappig ,  glalt,  gestreift  oder  gerippt,  aus  zwei  ziemlich  dttnnen 
Schichten  bestehend,  von  denen  die  äussere 
prismatisch-faserige  leicht  abblättert  nnd  die 
fein  gestreifte  Oberfläche  der  inneren  Schicht 
bloss  legt.  Die  grfissore  rechte  Schale  ist  mit 
der  Spitze  festgewachsen,  entweder  gerade  and 
nebr  oder  weniger  verlfingert  kegelförmig  oder 
spiralig  eingekritmmt;  linke  deckelfOrmig,  klein, 
entweder  niedrig  kegelförmig  oder  flach ;  Wirbel 
rtwu  nach  vom  gekrOmmt.  Band  an^gUch 
nl  der  Htntereeite  nnter  den  Schlossrändem 
Terboigen,  dann  aber  gespalten  nnd  anf  jeder 
Klappe  in  einer  Fnrche  bis  znm  Wirbel  fort-  , 
Ktzeud.   Der  Bandfiirche  gegenüber  verlanfen 


Beist  anf  beiden  Schalen  zwei  radiale  Falten.    Die  rechte  Schale  besitzt  einen 
einiigea   sehr  kräftigen,    mehr   oder   weniger   hnfeisenförmig  gebogenen  Zahn 


Iß  HoUnHca.   LunellibntnchiaUL 

welcher  nnmittelbtr  vor  dem  Einschnitt  der  Bandf^rcbe  am  Schlossrand  ent- 
springt und  sich  achr&g  nach  hinten  verlängert;  an  seiner  vorderen  concaven 
Seite  befindet  sich  eine  stark  vertiefte  Zahngrnhe,  nnd  eine  iweite  nnr  wenig 
schwächere  Gmbe  liegt  anmittelbar  hinter  dem  Zahn.  Der  hintere  Hnskel- 
eindmck  mht  anf  einer  breiten  Platte,  in  welche  der  Schto8sr«nd  Obergeht; 
der  vordere  Bchm&lere  ist  verUngert  nnd  befindet  sich  anter  dem  vorderen 
Ende  der  Schlossplatte.  Die  kleine  linke  Klappe  besitzt  vor  dem  Ligadient- 
einschnitt  zwei  kr&ftige  coniache  Zähne,  welche  dnrch  eine  sehr  tiefe  Omhe 
geschieden  sind;  nach  hinten  geht  der  breite  Schlossrand  ebenfalls  in  eine 
znm  Hinterrand  verlaufende  breite  Platte  Ober,  worauf  sieb  der  hintere  Mnskel 
anheftet;  der  vordere  Mnskeleindmck  beginnt  unmittelbar  nnter  dem  vorderen 
SchlosBzahn. 

Diese  Gattung  steht  bezl^cb  des  ScbtoBshaneB  Diceras  sehr  nahe;  der 
grosse  gekrümmte  Zahn  der  rechten  Klappe  entspricht  vollständig  dem  Hanpt- 
zahn  von  Diceras,  aber  während  bei  diesem  rechts  nar  eine  vordere  tiefe  Zahn- 
gmbe  vorhanden  ist,  besitzt  Monoplewa  noch  eine  zweite  Gmbe  hinter  dem 
Zahn  zar  Anfnahme  eines  kräftigen  hinteren  Schlosszahnes  der  linken  Klappe, 
welcher  bei  Diceras  fehlt  Aenssertich  unterscheidet  sieb  Monopleura  leicht 
durch  die  ausserordentliche  Ungleichheit  der  beiden  Schalen,  von  denen  die 
grossere  häufig  eine  gerade  k^etfSrniige  Gestalt  besitzt. 

Sehr  verbreitet  in  der  unteren  Kreide,  namentlich  im  Schrattenkalk  von 
Orgon  and  Blartigaes  in  der  Provence,  sowie  im  französischen  nnd  schweizerischen 
Jnragebirge  (Valenginien  und  Urgonien),  etwas  seltener  in  höheren  Kreide- 
schichten  von  Europa  and  Nordamerika.  M.  trilobata  d'Orb.,  M,  imbricata 
Math.,  M.  depressa  Math.,  M.  Michaelemis  Pictet  (Urgonien),  M.  Marticmsis 
Math.  (Santonien). 

Caprolina  d'Orb.  (emend.  Pictet)  (Fig.  109).  Sehr  nngleichklappig,  mit 
der  rechten  abgestutzt  conischen  oder  Spiral  gedrehten  Schale  festgewachsen. 
Linke  Klappe  deckelfönnig  gewölbt  oder  flach. 
Aeasseriiche  Bandfnrchen  fehlen  oder  nur  an  der 
grösseren  Klappe  vorhanden.  Ligament  anbekannt,  an- 
geblich innerlich  (?).  Schtoss  sehr  ähnlich  Monopleura, 
ungemein  kräftig  entwickelt.  Die  beiden  Zähne  der 
linken  Schale  sind  durch  vcrdcate  Leisten  gestotzt. 
welche  durch  eine  breite  Platte  verbanden  werden, 
die  zur  Anheftnng  des  hinteren  Muskels  dient.  Der 
schräg  nach  hinten  gerichtete  verticale  Zahn  der 
Unterschale  ist  schmal,  wenig  gebogen,  zwischen  zwei 
tiefen  Gruben  gelegen.    Structur  der  Schale  wie  bei 

und  «inHn  fUtten  BpUrglllen  n>  ,  „    „ 

d^i.  (M<m>.a .™  L«  ir.n.  („«h     voHger  Gattung. 

d-orbifoj).  Unterscheidet    sich    von   Monoplewa    lediglich 

dnrch  das  theilweise  innerliche  (?)  Band  und  schwache 

Differenzen   im   Schlossbau.     In   der   unteren,    mittleren   und   oberen   Kreide, 

nicht  sonderlich  häufig.    C.  qttadripattita  d'Orb.  (Neocomien),   C.  striata  d'Orb. 

(Toron). 


Caprina  d'Orb.')   p.  p,  emend.   Cbaper  (Gemmeäaria  Hnnier  Ghalmas) 
(Fig.  110.  111).     Scb.   Bebr  nogleichklappig  und  dickwandig,   h&nfig   mit   der 


UngfduckKhiitt  dar  giimtna  Bebmla  von  Oo-  <luiKluiiU  iateb  di«  grimen  freie  Sckil«  nn 

jii'tii«  'tdttrta,  iB  di«  ZwuebenkuiBieni  in  dir  G^rina  ctmumiiiM,  am  die  ptnll«!»  C>*U>  (y) 

tuani  SekalnwbloU  n  Hlfei.  in  der  Inneni  SehkleMcUsht  n  niltn. 

SpiUe  der  kleineren  kegelfßnnigen  rechten  Schale  aufgewachsen,  linke  Schale 
firei,  stark  Terlängert  und  Spiral  eingerollt.  Vom  Schloasrand  zur  WirbeUpitze 
veriinft  anf  jeder  Klappe  eine  Bondforche.  Die  ftassere  prismatisch -foserige 
Schalenschicht  ist  dOnn,  die  innere  porcellanartig  nnd  so  stark  entwickelt,  dass 
sie  den  grSssten  Theü  des  Schaleninnem  ansffiUt  und  nnr  einen  kleinen  Raum 
ffir  das  Thier  frei  l&sst.  Oefters  legen  sich  die  parallelen  Blfttter  der  inneren 
Schalenschicht  nicht  dicht  anf  einander,  sondern  lassen,  wie  bei  Diceraa,  leere 
Zwischenrftame  (sog.  WaBserkammem)  firei  (Fig.  110).  In  der  linken,  Spiral 
gewundenen  Klappe  entwickeln  sich  im  ftnsseren  peripherischen  Theil  der 
Innenschicht  zahlreiche  grobe,  einfache  Canftle,  welche  in  paralleler  Richtung 
dicht  neben  einander  vom  Wirbel  znm  Rand  verlanfen  und  dort  ansrnflnden 
(Fig.  111). 

Das  SchtoBB  ist  nnr  von  C.  communis  Gemm.  genau  bekannt.  In  der 
Unterschale  tritt  in  der  Mitte  der  breiten  Scblossplatte  ein  mlLcbtiger  Zahn 
weit  hervor,  hinter  nnd  etwas  Ober  demselben  befindet  sich  eine  seichte  Zahn- 
gmbe  nnd  anf  der  Fortsetzung  der  Scfalossplatte  die  grosse  erhfihte  Anheßetelle 
des  hinteren  Hnskels;  dicht  vor  dem  Zahn  ist  eine  zweite  tiefere  Grube  zur 
Aufnahme  des  Bauptzahas  der  Gegenklappe  und  vor  dieser  die  polsterffirmig 
vortretende  nnd  mit  EindrOcken  versebene  verlängerte  Bans  des  vorderen 
Hnskels.  Die  obere  linke  Schale  zeigt  einen  knrzen  Hauptzahn  etwas  hinter 
der  Mitte  des  Schlossrandes,  von  dessen  Basis  eine  verticale,  quer  nach  dem 
Stimrand  verlaufende  Wand,  dia  das  Innere  der  Klappe  in  zwei  ungleiche 
Kammern  theilt,  entspringt;  hinter  derEelhen  ist  eine  sehr  grosse  und  tiefe 
Zahngnihe  nnd  dicht  am  Hinterrande  der  Schale  ein  schwacher  Seitenzahn, 
unter  welchem  der  hintere,  etwas  vorspringende  Mnskeleindmck  beginnt;  der 
vordere  sehr  grosse  Muekeleindmck  befindet  sich  auf  der  breiten  Scblossplatte 
vor  dem  Hanptzahn. 

■)  Zittel,  Bivalveo  der  GoBaugebilde  8.  76.  1866.  —  6.  0.  Gemmellaro,  Capri- 
neltidi  della  Ciaca  dei  dintorni  di  Palenno.  1865.  —  Chaper,  ObBervation  sur  une 
espfecB  du  geore  Plagioptychos  in  Bayan,  £tudeB  faitea  dans  la  collectioD  de  l'^cole 
des  Mines  2*  fasc.  18T3.  —  Teller,  Heber  neue  RudisteD  sub  der  böhmischen 
KreideformatioD.    Sitzungsber.  d.  Wiener  Äkad.  1871.  Bd.  16. 
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Diese  Oattong  erinnert  im  Scfaloasban,  im  Verlauf  des  änsaeren  Ligamentes 
am  meisten  an  Mon(^leura,  onterscheidet  sich  aber  anfmUg  durch  das  Canal- 
Sfstem  in  der  inneren  Schalenschicht  der  grosseren  Klappe,  welches  bei  Mono- 
pleura  nnd  Requienia  nur  durch  eine  feine  radiale  Streifang  anf  der  Oberfl&cfae 
der  InneQSchicht  angedeutet  ist. 

Von  den  zwei  bis  jetzt  bekannten  Arten  {C.  adversa  d'Orb.  nnd  C.  communis 
Gemm.)  stammt  die  erstere  ans  der  mittleren  Kreide  (Carentonien)  der  Charente 
und  Provence,  die  zweite  ans  der  oberen  Kreide  Ton  Sicilien. 

Plagioptychus  Hatb.  (Ciipnna  p.  p.  d'Orb.  et  anct.,  ^haavcaprina 
Gemmellaro)  (Fig.  112.  113),    Sehr  dick,  ongleichklappig,  die  grassere  rechte 

Schale  entweder  kegelförmig 
verlängert  oder  mit  einge- 
rolltem Wirbel  und  meist  feet- 
gehefteL  Linke  Schale  ge- 
wftlbt,  mit  dicht  am  Scbloss- 
rand  gelegenem,  nach  vore 
eingerolltem  Wirbel.  Band- 
forche  nur  auf  der  grosseren 
Unterschale  &nsserlich  bis  zur 
Spitze  des  Wirbels  verlaa- 
fend;  auf  der  kleinen  Schale 
b^innt  das  Band  dicht  Aber 
dem  hinteren'  Seitensahn 
nnd  folgt  dem  Schlossrand. 
Aeussere  prismatiBche  Scha> 
lenschicht  auf  beiden  Klappen  dünn  und  meist  br&nnlich  gefärbt  Innere  Schicht 
der  Unterschale  porcellanartig,  m&chtig  entwickelt,  selten  Zwischenkammem 
bildend.  Wohnranm  des  Thieres  klein.  Die  innere  Schalenschicht  der  kleinen 
Klappe  ist  dünner  als  jene  der  grossen  und  von  einem  complicirten  System  von 
parallelen  RadialcanOlen  durchzogen,  welche  dadurch  gebildet  werden,  dass  sich 
die  Schale  in  zahlreiche  parallele  Bl&tter  spaltet,  welche  sich  nach  aussen  swei- 
bis  dreimal  vergabehi  und  unter  der  br&unlichen  AuBsenschicht  wieder  durch 
ein  dtlnnes  Blatt  verbunden  nnd  abgeschlossen  werdün ;  auf  diese  Weise  entsteht 
zuerst  unter  der  inneren  Auskleidung  der  Schale  eine  Reihe  grüsserer  radialer, 
vom  Wirbel  zum  Uand  verlaufender  Uohlr&ume,  darauf  eine  zweite  Reihe  etwas 
kleinerer  und  Bchmftlerer  Höhlungen  und  schliesslich  eine  dritte  (zuweilen  auch 
vierte)  äussere  Reihe  von  kleinen  ROhren  (Fig.  113  '^).  An  abgewitterten  Stacken 
treten  diese  Röhren  als  Radialforchen  zu  Tage  (Fig.  112).  Schloes  wie  bei  Ca- 
primi,  m&chtig  entwickelt,  die  beiden  Muskelemdracke  sehr  gross  nnd  bfintig 
mit  vertieften  Eindrücken  versehen. 

Die  tj-pische  Art  dieser  Gattung  (i*.  Aguit/oni  d'Orb.),  welche  sich  von 
Caprina  durch  die  geringe  Grösse  der  linken  Schale  nnd  hanptsftchlich  durch 
das  eigenthamliche  Röhrensystem  m  derselben  unterscheidet,  ist  in  der  mittleren 
Kreide  der  Provence  nnd  der  Alpen  sehr  verbreitet.  Dieselbe  ist  sowohl  in 
ihrer  Äusseren  Form  als  auch,   wie  ich  mich  durch  zahlreiche  Präparate  fiber- 
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sengte,  hioBichtUch  ibrer  SchlossbildVBK  nngemeio  variabel  uod  wurde  darum 
von  mancben  Antoreii  ia  mehrere  Species  (P.  Coquandi  d'Orb.,  P.  Partsdii 
Hauer)  zerlegt.  In  der  bfibmischen  Cenomankreide  wurde  nenerdiogs  P.  Haueri 
Teller  sp.   entdeckt    Sphaerucaprina  Gemm.  nnterscbeidet   sieb   lediglich 


ntgäplfelmt  ÄfuiO^ni  attcb.  (PI.  CojuamU  ]btb.)  %n*  d>n  HaautMUlk  r«»  L«  fionwit.  V».  A  I«bb^ 
B  lilke  KUpfe  «n  ind  danlben  Indiddinini  *on  tbn^n  {*lt  nit.  Gr.)  ta  vatdAnr,  a'  faintvr^r  AddDCtor,  f  LigB- 
■tBtftirck«.  c  Bnpt-Seliliwiilin«,  t'  T«[d«er  SchlMuihD  der  linken  Kl>;p«.  i  Zahngnibe,  t  S«rtiiM  d»r  linkeD 
Klippe).    C  Quivchnitt  anrck  dk  klein«  Schale  Ip  der  N&be  dei  Budee  (Teigr-)-    Poetanfer  bei  St.  OilgBn. 

durch  die  TerkOmmerung  des  hinteren  Seitenzahnes  und  die  schmale,  leisten- 
fOrmige  Gestalt  des  Hanptzabns  der  kleinen  Schale  von  der  typischen  Plagio- 
plpchus-Foim. 

Ichlhyosarcolithes  Desm.  {Caprinclla  d'Orb.,  (^prinula  d'Orb-,  ?  Clta- 
peria  Mnnier  Chalmas)  (Fig.  114.  115).  Sehr  nngleichklappig,  frei  oder  mit  der 
Spitze  der  rechten,  kegelförmigen,  nielir  oder  weniger  verlängerten,  zuweilen 
gekrümmten  Schale  aufgewachsen;  linke  Klappe  Spiral  eingerollt,  kleiner.  Beide 
Schalen  mit  einer  zur  Wirbelspitze  ziehenden  ISBseren  Ligamentfsrche  und 
gleichmftssig  ans  einer  ddnnen,  äusseren  prismatisch-faserigen  und  einer  dickeren 
innem  Schalenschicht  bestehend.  Ton  letzterer  entspringen  zahlreiche  nach 
aussen  unregelmässig  dichotom  gespaltene  Blätter,  welche  ein  System  von 
RadialrAhren  bilden,  von  denen  die  grosseren  unter  der  innem  Auskleidung  des 
Wohnraums  der  Schale,  die  kleineren  unter  der  Oberfl&chenschicbt  liegen. 
Sog.  Zwischenkammem  (Wasserkammem)  in  der  stark  verdickten  Innenschicht 
beider  Schalen  entwickelt.  Schloss  ahnlich  Caprina  (Gemmellaro  1.  c.  p.  7.  8), 
jedoch  Ober   dem   hinteren  Seitenzahn  der  kleinen  Schale   befinden  sich  zwei 


so  Mollusca.    Lftmellibranchiata. 

Groben  zur  Anheftnng  des  hinteren  Muskels,   welcher  aaf  der  rechten  Klapp« 
durch  eine  Leiste  gestfltzt  wird. 


IcUkgiaarcidMM  Bagln  Gvmn. 
KreMi  •SB  Addiann  bei  Pilsma. 


■  (|ii«iw:liiii(t  durch  die  nut««,  b  dnicli 
lan  IcMligoiarciiliilia  Soiiip'  d'Orb.    i 
grgbvii,BWohDlainra«dMTliiBn>,>Be; 
(Bjuh  Wosdnid). 


Diese  in  der  mittleren  Kreide  des  westlichen  und  sadlichen  Frankreichs 
(La  Rochelle,  AngonlSme,  Corbi6res),  Portugals  und  Siciliens  verbreitete  Oattnag 
unterscheidet  sich  von  Caprina  hauptsächlich  durch  die  gleichmassige ,  mit 
Kadiftlcan&len  versehene  Stmctur  beider  Klappea.  Einzehie  Arten  erreichen 
die  ansehnliche  Lftnge  von  nahezu  einem  Meter.  I.  Boisst/i  d'Orb.,  I.  Irtangu- 
laris  d'Orb.,  J.  cc^ut-equi  Gemm.  ap.,  /.  gigatUeua  Gemm.  sp. 

21.  Familie.  Radietae.  Lam.  emend.  Desh. 
(Hippuritidae  Woodw.  p.  p.) 
Sehr  ungleicIiHappige,  unsymmetrische,  dicke  Gehäuse,  viit  der  Spitee 
der  verläitgert  kegelßrmigen  rechten  Schale  aufgewachsen;  linke  Schale 
niedrig ,  häußg  deckdförmig.  Ligament  fehlt.  Oberschale  durcA  kräftige 
Zähne  und  Fortsätee  in  die  Ünter8ch(üe  eingefügt  und  nur  in  verÜcaler 
Richtung  beweglich.  Die  Muskdeindrücke  in  der  Deck^ch<de  an  vor- 
stdienden  Apophgsen  befestigt. 

Durch  den  Mangel  eines  L^amentes.  durch  den  eigenihttmUchen  Oeffnnogs- 
und  ScbliessmechaniBmns  und  durch  die  Stmctur  der  Schalen  nnterscheiden 
sich  die  Bndisten  wesentlich  von  allen  anderen  zweischaligeo  Muscheln. 

Die  Unterschale  besteht  ans  zwei  Schichten;  davon  wird  die  äussere  aus  auf- 
rechten, der  Lfingsaxe  parallelen  Prismen  gebildet,  die  durch  zahlreiche  horizontale 
oder  etwas  schräg  von  innen  nach  aussen  und  oben  verlaufende  Lamellen 
derart  abgetheilt  werden,  dass  eine  gitterfArinige  Structur  entsteht   Auf  diesen 
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(Jaerböden,  nach  denen  sich  die  Schale  leicht  spaltet,   verlaafen  ^ 

dicken  Oberrand  radiale  Gef&sseindrOckc. 

Die  innere  Schal enscliicbt  ist  weiss  nnd  porcellauartig- blättrig.    Zuweilen 

lasseo  die  parallelen  Blatter  bohle  Zwischenräume  frei,  und  es  entstehen,  namentlich 

bei  HipyuriUs,  wo  der  grösste  Theil  der  conischen  Unterschale  von  der  inneren 

Schaleuscbicht  ausgefällt  wird,   Zwischenkammem  (WasBerkammem)  (Fig.  116). 

Beide  Schalenschichten  lösen  sich  sehr  leicht  von  ein- 

uder  ab,  und  da  die  innere,  wenigstens  bei  Sphaenliiea 

Dod  Radiolites,   viel  weniger  den  zerstArenden  Wir- 

l^DDgen  des  FosBiÜBationsproceBses  widersteht,  so  bleibt 

Uutig  nur  die  Ansserc  Schiebt  erhalten  und  die  Aus- 

faUnng  der  Wohnkammer  (Steinkem)  erscheint  durch 

einen   leeren  Zwischenraum   von   derselben   getrennt. 

OefteiB   ist  auch  die  innere   Schicht  metamorphosirt 

Dcd  durch  krystallinischen  KaUcspath  ersetzt.      Auch 

die  Oberschale  besteht  ans  zwei  Schichten;   allein 

die  äussere  prismatiscb-zellige  ist  meist  von  geringer 

Dicke  und  bei  Hippurttes  von  einem  complicirten 
C'ualsjstem  durchzogen,  die  innere  porcellanartig- 
blAttrige  hlnfig  in  krystallinischen  Kalkspath  um- 
gewandelL 

Die  Ansichten  der  Pal&ontologen  Ober  dir'  zoolo- 
gische Stellung  der  hierher  gehangen  Fossilien  waren 
von  jeher  sehr  getheiit.  Zuerst  von  Picot  de  La- 
peironse')    ans  den  Kreideschichten  der  Corbi^res 

beschrieben   and  theiis  zu  den  Cephalopoden,  theils    varüis*iu  nnmiiKiiniu  nn«  »r- 
inden  Austern  gerechnet,  vereinigte  Lamarck')  die    ^"'"„^f^l^'q^'^^J^^'^j 
(iattnngen  Sphaervlilcs,   Birostrites,  Catceola,    Orania      zwinhenkvginirD  m  »irtu. 
und  JHxina  zu  einer  Familie,   welche  er   „Jiudisies"  n*"-  "'O 

Dinnte,  nnd  stellte  dieselbe  an  das  Ende  der  Lamellibranchiaten.  Deshajcs') 
gestaltete  die  Familie  der  „Rudisies"  vollständig  nm,  entfernte  daraas  Orania, 
Diacina  und  Calcetita,  fOgte  ihr  die  Gattung  Ilippurites  bei  und  stellte  dieselben 
neben  AeOieria  zu  den  typischen  Lamellibranchiaten.  Desmoulins*)  hielt 
(1»27)  die  Rndisten  ffir  eine  besondere  Classe,  welche  zwischen  Tunicaten  nnd 
Cirrhipeden  ihren  Platz  finden  sollte;  eine  ähnliche  Ansicht  vertritt  auch 
Carpenter');  Sharpe  stellt  sie  geradezu  ca  den  Balaniden.   W&hrend  Gold- 


'J  Picot  de  Lapeirouse,  Description  de  plusieures  nouvelles  eBpäces  d'Ortho- 
(«cititeB  et  d'OstraciteH.   ErUngen  1781. 

*]  HiBloire  natarelle  des  animaai  Bans  vertäbres  vol.  VI. 

'}  Anoales  des  Sciences  naturelles.    Zoologie  1825.  V,  205. 

*)  DeBmonlioB,  Essai  sur  les  Sph6ruUt«s.  Bull,  d'hist.  oat.  Soc.  LinD^enne  de 
Bordeux  vol.  L 

')  AnnalB  and  Mag.  nat.  bist  XII,  390  und  Trans.  Brit.  Assoc.  for  advancemeiit  of 
Scteuces  1846  p.  15. 

Ziltal.  Hudtsch  dv  PtUwBUlofle.  Bd.  I.  i.  Ibtb.  6 
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fass7  und  d'Orbigny')  die  Rudisten  wegen  einer  vermeintlichen  Aehnlichkeit 
der  Schalenstractor  mit  Orania  für  eine  Abtheilong  der  Brachiopoden  halten  und 
letzterer  dieselben  nnter  Hinznffigang  mehrerer  neuer  Gattungen  in  zwei  Familien 
zerlegt,  erkl&rt sie Leop.  y.  Bach')  für  Korallen,  Steenstrnp  (1850)  für  Anne- 
liden. Im  Anschlnss  anLamarck  stellen  Blainville  nnd  Rang  die  Rndisten 
als  besondere  Ordnung  zwischen  die  Brachiopoden  and  Lamellibranchiaten ; 
Cavier,  Owen  and  Deshayes  betrachten  sie  nur  als  eine  Familie  der  letzteren. 
Quenstedt*)  war  der  Erste,  welcher  auf  die  Beziehungen  zu  Chama  und 
Dkeras  aufmerksam  machte  und  die  Familie  der  Hippuriden,  wozu  er  CaproUna, 
Caprina,  Ichtkyosarcölithes,  HippurUes  und  BacUdites  (SphaenUües)  rechnet,  un- 
mittelbar an  die  Ghamiden  anschliesst.  Zum  gleichen  Ergebniss  gelangte  8. 
P.  Wood  ward*)  auf  Grund  einer  sehr  eingehenden  Untersuchung  über  die 
Structur  und  Organisation  der  Hippuritiden -Familie,  die  ungefähr  den  gleichen 
Umfang  wie  bei  Qu enstedt  erhielt.  Auch  Bayle*),  durch  dessen  ausgezeichnete 
Arbeiten  der  Schlossbau  von  Uippimtes,  Eadioläes  und  SphaenUUea  vollkommen 
klar  gelegt  wurde,  schliesst  sich  wie  Saemann  und  ZitteT)  U.A.,  was  Stellung 
und  Umfang  der  Familie  betrifft,  an  Quenstedt  und  Woodward  an.  Erst 
Gemmellaro  und  Stoliczka  trennen  die  eigentlichen  Rudisten  {HippurUes, 
BadioliteSf  Sphaendites)  von  Caprina  und  Ichihyosarcolühea  etc.,  indem  ersterer 
für  diese  eine  besondere  Familie  Caprinellidae  gründet,  letzterer  diese  Formen 
zu  den  Ghamiden  stellt.  Munier  Ghalmas*)  endlich  erweitert  die  Gruppe  der 
Rudisten  erheblich  und  zerspaltet  sie  in  7  Familien  mit  24  meist  ungenügend 
charakterisirten  Gattungen. 

Wenn  die  Beschaffenheit  der  inneren  Schalenschicht  beider  Klappen  nicht 
wesentlich  von  jener  der  gewöhnlichen  Lamellibranchiaten  abweicht,  so  bietet 
dagegen  die  Structur  der  äusseren  Schicht  auffallende  Eigenthümlichkeiten  dar. 
Schnitte  parallel  der  Oberfläche  durch  die  äussere  prismatische  Schicht  von 
Pinna,  Trichites^  Inoceramus  u.  s.  w.  liefern  zwar  ähnliche  Bilder  wie  Horizontal- 
durchschnitte einer  Hippuriten-  oder  Sphaeruliten-Schale,  allein  abgesehen  von 
der  verschiedenen  Richtung  der  Prismen,  welche  bei  den  gewöhnlichen  Muscheln 
senkrecht  zur  Schalendicke,  bei  den  Hippuritiden  dagegen  parallel  zu  derselben 
stehen,  bilden  die  horizontalen  oder  schrägen,  mit  Gefässeindrücken  versehenen 
Querböden  der  letzteren  eine  specifische,  anderwärts  bis  jetzt  nicht  beobachtete 
Eigenthümlichkeit  dar.  Ueberdies  sind  wenigstens  bei  Sphaerüliies  und  BadioUtes 
die  prismatischen  Zellen  der  Gitterschale  hohl  und  ursprünglich  wahrscheinlich 
mit  organischer  Substanz  ausgefüllt,  während  sie  bei  den  typischen  Lamelli- 


')  Petrefacta  Germaniae  1840.  vol.  U. 
')  Paläontologie  fraufaise.   Terrain  cr^tac^  1847.  vol.  IV. 
')  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  1840  S.  573. 
*)  Handbuch  der  Petrefaktenkunde  1852  S.  534. 

»)  Quarterly  Journal  geological  See.  1855.  XI,  40  und  Manuel  of  the  Mollusca  1866, 
•)  Bulletin  Soc.  göol.  de  France  2«  s^r.  1855.   XU,  772;   1856.  XHI,  71.  102.  139; 
1857.  XIV,  647. 

')  Die  Bivalven  der  Gosaugebilde.    Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  1866.  Bd.  XXV. 
")  Prodrome  d'une  Classification  desRudistes.  Joum.  de  Conchyliologie  1873.  XXI,  71. 
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bnochiaten  ans  solidem  kohleDsaurem  Kalk  bestehen.  Fflr  den  Terla&f  von 
RadialcanäleB  mit  zahlreichen,  gegen  anssen  vei^abelten  SeitenAsten  in  der 
Decketschale  von  Ilippurites  findet  aicb  in  der  Familie  der  Chamiden  bei  Caprina, 
Ptagü9it]fckus  etc.  eine  analoge  Erscbeinnng,  und  aticb  hinBicbtlich  der  Schloss- 
bildang  and  dar  äusseren  Gestalt  der  Schale  scbliesBen  sieb  die  Rudisten  noch 
im  meisten  an  Monopleura  nnd  Caprolina  nnter  den  Chamiden  an.  Immerhin 
hefem  aber  die  bisher  genannten  Merkmale,  sowie  der  Mangel  eines  Ligamentes 
EigenthOmUchkeiten  genug,  um  den  Rndisten  eine  isolirte  SteUung  nnter  den 
tbrigen  zweiscbaligen  Haschein  zn  verecbaSen. 

Da  slmmtlicbe  Gattungen  erloschen  nnd  auf  die  Kreideformation  beschrftnkt 
«ind,  so  werfen  die  Thiere  recenter  Concbylien  kein  Licht  aof  diese  höchst 
nerkwfirdigen  Organismen.  Ihre  Schalen  liegen  fast  immer  gesellig  meist  in 
paralleler  Stellang,  mit  der  Spitze  nach  anten  gerichtet,  vielfach  über  einander 
geschichtet  in  kalkigen  oder  mergeligen  Gestemen 

Bippuriles  Lam.  {BatolUes,  Baphanistea  Montf.]  (Fig.  116—122).  Seh. 
dick,  sehr  ongleichklappig.  Unterschale  verkehrt  kegelförmig,  kreiseiförmig 
oder  cjtindrisch,  gerade  oder  gekrämmt,  mehr  oder  weniger  verlängert,  mit 
der  Spitze  festgewachsen ,  der  Lange  nach  genppt  oder  glatt,  anf  einer  Seite 
mit  drei  vom  Oberrand  zur  Spitze  verlanfenden  tarchen  (Ä,  B,  C  Fig.  118). 


Flj.  IIT. 
«ffmila  rtrmmitt 
HJHIm  IraUfc  Omutkil 


Oberschale  deckelfdrmig,  flach,  vertieft  oder  schwach  gewölbt,  mit  feinen  Poren 
bedeckt  und  h&utig  mit  zwei  runden  oder  länglichen  Löchern  versehen,  welche 
entweder  die  Schale  durchbohren  oder  geschlossen  sind.  Wirbel  der  Oberschale 
■uttelstftndig  and  wenig  erhöht.  Die  inneren  Ränder  beider  Klappen  sind  schr&g 
tbgestatzt  nnd  mit  nach  aussen  verästelten  Gefässelndräckeu  bedeckt  (Fig.  IIU). 
ffohpkammer  des  Thieres  klein. 
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Beide  Schalen  bestehen  ans  zwei  Schichten.  Die  innere  ist  stets  weiss  ge- 
flkrbt,  porcellanartig  nnd  sehr  dAnnblattrig;  sie  lileidet  die  Wohnkammer  ans, 
erfllllt  den  grdssten  Theil  der  Unterschale  and  bildet  darin  h&ofig  tdeinere  oder 
grössere  Zwtschenkammem  (Fig.  116);  anchdie  starken 
Zfthne  der  Oberschale  werden  von  ihr  gebildet.  Die 
ftnssere,  hänfig  hr&onlich  geftrbte  Schalenschicbt  der 
Unterklappe  beBtebt  aas  zahlreichen  parallelen,  schrflg 
nach  aassen  and  oben  gerichteten  dOnnen  Schichten, 
welche  aas  änsserst  feinen  anfrechten  Prismen  za- 
sammengesetzt  sind;  die  Oberflache  jeder  Schicht 
zeigt  dieselben  radialen,  offenbar  dnrch  den  unge- 
schlagenen Mantelsanm  des  Thieres  erzeogten  Gefäss- 
eindrtcke  wie  der  Oherrand.  In  der  Oberachale  be- 
sitzt die  äussere  prismatische  Schicht  nor  geringe 
Dicke;  sie  bedeckt  zahlreiche  vom  Wirbel  ans- 
Dwtkwhaiu.  SB  di*  HufDcwii  strahlende,  gegen  anssen  ein-  bis  zweimal  dicbotom 
*"a^w^l^  ™  ^'*"'  ^ergabelte  Radialcanile,  welche  zwischen  den  beiden 
Schalenschichten  verlanfen,  am  Rand  aosmAnden  and 
feiae  mehrfach  verftstelte  ROhrchen  nach  oben  aussenden,  deren  Oeffnangen  die 
Poren  der  OberflAche  hervorrufen  (Fig.  HS  n.  119). 

Im  Innern  der  Unterschale  entsprechen  den  ftnsseren  Forchen  drei 
vorspringende,  dorch  EinschnOrong  der  ftusseren  Schalenschicbt  gebildete  Falten 
(Fig.  11«.  l-iO.  lai.  122*>),  wovon  die  vorderste  (Schlossfalte  .^,crcteeard(«afe 


\^4i 


Bajk,  .V:w('«i-i;  (V-'.Ti.i«  Woodw.1  :it,'ts  dänner.  mwiilen  anch  ktrxer,  öfters 
»Kr  aaob  linp?r  als  di^e  beiden  ,?aBl,hen*  ^Ü.  C.  yilii-n  Bavlei  ist,    L^ztere 


Radistae. 


85 


sind  an  ihrem  inneren  Ende  häufig  verdickt  nnd  oben  mit  einem  kleinen  Enöpfclien 
gekrfint.  Das  vordere  S&olchen  {B,  muscular  infiedion  Woodw.)  ist  in  der  Tiefe 
mit  dem  inneren  Ende  der  Scblossfalte  durch  eine  Querwand  verbunden,  nnd 
von  dieser  geht  eine  zweite  Querwand  nach  dem  Rande  aus,  so  daas  zwischen 
Srhlossfatte  nnd  vorderem  SElulchen  zwei  Gruben  (ei  und  d')  zur  Anfnabme 
zweier  Z&bne  der  Oberschale  entstehen.  Zwei  weitere  Querwände  entspringen 
am  Innenrand  der  Schlossfalte  nnd  richten  sich  diveigirend  nach  der  vorderen 
Wand  der  Wohnkammer,  woselbst  sich  Aber  denselben  ein  sehr  groBser,  deutlich 
zvreitheiliger  Uuskeleindmck  (a,  a')  befindet.  Von  den  beiden  Gruben,  welche 
durch  diese  Septa  begrenzt  werden,  nimmt  die  innere  (ä)  den  vorderen 
Hanptzahn  (c)  der  Oberschale  auf,  die  anssere  {x)  diente  zur  Aufnahme  von 
Weicbtheilen  (nach  der  Meinung  Woodward's  zur  Anbeftnng  eines  innerlichen 
Ligamentes);  dieselbe  ist  immer  leer.  Nach  Bayle  entspricht  der  vordere, 
zveitheilige  Uuakel  den  beiden  Adductoren  der  typischen  Lamellibranchiaten; 
Wood  ward  h&lt  den  hinteren  Adductor  durch  kleine  Eindrucke  ersetzt,  welche 
sich  an  der  Wand  der  Zahngrnben  zwischen  der  Schlossfalte  nnd  dem  vorderen 
SAolchen  (B)  befinden. 

Der  Schlossapparat  der  Oberschale  (Fig.  122*)  ist  ungemein  schwierig  zu 
pr&pBriren  nnd  erst  bei  wenig  Arten  genau  bekannt.  Die  Scblossfalte  (A) 
bildet  hier  einen  schwach  vortretenden  Kiel,  an  dessen  Ende  sich  rechts  und 
links  Vertiefungen  befinden.     Vor  derselben  h&ngt  ein  starker  zapfenfOrraiger 


iD  Bojao,   Clurentc    1i  ut.  Or.  (ucb  Baj 
a  poliUirfllniilffl  Apopbjse  du  l1iisk«t«BdnK 
t  dem  Torderen.  C  dam  hinteicn  Stnlclim  der  I 

Ai.\t  TDB   (ib«ii  genlwii.      (A   BahlsHhlle,    B  Tordana,   C  klsUiH   BtnlcheB, 
i  AWmlt  im  lardanii,  d'  BBd  d"  iew  bcMeD  blnUnD  Zikn«  du  OlMnetule,  s  und  a'  iwellliailigH  Hukolelndnck, 
•1  Wshibinimai  d«  Ttiltr«.  i  kldse  leere  Quibe  nabm  dir  SohlMAIts.) 

Schlosszahn  (c)  herab,  an  dessen  breiter  Basis  zwei  polsterartige  Erhöhungen 
(n  nnd  a')  zu  sehen  sind,  welche  dem  getheilten  Huskeleindruck  der  Unter- 
schale entsprechen.  Die  nach  innen  gerichtete  Seite  dieses  Zahnes  wird  durch 
die  unter  dem  Wirbel  gelegen«  Umbonalgmbe  begrenzt  nnd  ziemlich  tief  ans- 
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geschnitteD.  Hinter  dem  Vordersabn  erbeben  sieb  auf  gemebBamer  bnfeisen- 
ffinniggekrflmmter  Basis  zwei  weitere  dicht  neben  einander  gelegene  Z&hiie(c',c"), 
die  sieb  in  die  beiden  Graben  («f  nnd  d")  zwischen  der  Schlossfalte  nnd  dem 
vorderen  Slnlchen  der  Unterschale  einfügen. 

Die  Hippnriten  sind  anf  verschiedene  Horizonte  der  mittleren  nnd  oberen 
Kreide  (vom  Carentonien  bis  Dordonien)  beschränkt  nnd  namentlich  in  Sftd- 
firankreich  (Provence,  Cbarente,  Pyrenften),  Spanien,  im  Salzkammergot  (Reichen- 
ball, Oosan,  St.  Wolfgai^),  Tirol  (Brandenberg),  Venetien,  letrien,  Dalmatien, 
Griechenland,  Sicilien,  Kleinaelen,  Persien  nnd  Algerien  verbreitet  Sie  scbeinen 
in  seichtem  Wasser,  in  der  NElbe  des  Ufers  gelebt  zn  haben,  woselbst  ihre 
binterlassenen  Schalen  Bildungen  hervormfen ,  welche  mit  KoraUenrifTen  die 
grösste  Aebniicbkeit  zeigen.  Einzelne  Arten,  wie  H.  comu-vacänum  Goldf., 
können  die  L&nge  von  Vt  —  !■"  erreichen.  Am  massenhaftesten  tritt  in  der 
Regel  H.  orgattisang  t.  B.  in  der  Oosan  nnd  insbesondere  bei  Le  Beansset  nnd 
La  Cadiäre  (Var)  anf,  wo  die  Schalen  in  paralleler  Richtnng  an  einander  gedrängt 
Riffe  von  mehreren  Metern  HOhe  fast  aasschliesslich  zasamm ansetzen. 

Man  hat  die  Oattong  Ilippuritcs  in  verschiedene  Sectionen  zerlegt,  die  jedoch 
kanm  den  Werth  von  Untergattangen  beanBpmchen  können: 

a)  Bippuritea  s.  str.  enthält  die  Arten  mit  wohl  entwickelter  Schlossfalte. 
H.  cornu-vacciman  Goldf.,  H.  st^caius  Ttetr.,  H.  TotKosianus  d'Orb.,  H.  Ziiteli 
Hun.  Chalmas  (=  H.  dilatatus  Zitt.  non  Defr.),  B.  Loflusi  Woodw. 

b)  d' Orbign^ayf oodv.  Schlossfalte  sehr  wenig  in  die  Wohnkammer  vor- 
ragend. H.  bioculatus  Lam.,  H.  dHatatus  Defr,,  H.  Reguieniimus  d'Orb.,  H.  radio- 
su«  Desm.,  H.  exaratus  Zitt. 

c)  Pironaea  Menegbini  (Atti  Soc.  itaL  di  scienze  nat.  Milano  1868.  vol.  IX). 
Schlossfalte  knrz  nnd  dick,  ausserdem  am  Umfang  zahlreiche  Verticalrippen, 
welche  als  EinschnOningen  der  beiden  Schalen  schichten  in  die  Wohnkammer 
vorragen,     H.  polystslits  Pirona,  H.  organisans  Montf. 

d)  ?  Barettia  Woodw.  (Geologist  1862  p.  5).  Schlossfalte  fehlt;  änssere 
Schalenschicht  anf  nnznsammenhängende  perlschnurartige  EinschnOrungen  reda- 
cirt.  B.  moniUfera  Woodw.  Jamaica.  Die  Zagehörigkeit  dieser  Section  zn 
Sippurites,  vielleicht  sogar  zn  den  Mollusken,  wird  mehrfach  bezweifelt. 

7Tamiosoma  Conrad  ans  Miocän  »on  Califomien  (Gabb,  Geol.  Snrvey  of 
Califoniia.  Falaeontology  II,  61  pl.  16)  ist  ein  höchst  pro- 
blematisches,  vielleicht  za  den  Korallen  gehörigesFossil. 
Radiolites  (Lam.)   ßayle  (Radiolües  p.  p.  and 
ifVljlPWjT        Biradioliles  d'Orb.  (Fig.  123.  124).    Kegelförmig,  bi- 
~JSl]itli)l^Jaf  conisch  oder  cylindrisch.   Unterschale  sehr  dick,  kurz 

~~^jjl' ^S^ffS''  oder  verlängert,   meist  gerade,   mit  der  Spitze  auf- 

gewachsen;  Oberfläche   radial  gerippt  oder  ans  hori- 
'^  ''"'  zontalen  schuppigen  Blättern   aufgebaut.    Häufig  auf 

«hich"a«r  "oUrwÜ^l^  »OB  rL  ß*"«''  Seite  mit  zwei  glatten  oder  abweichend  ge- 
jMittäoitrafiiiurtnuauifatt  streiften,  vom  Oberrand  zur  Spitze  verlaufenden  Bät- 
BT««"  i.«utn  Pr»«B.  &.id.     jj  Oberfläche  deckeiförmig,  flach  oder  conisch  mit 

TOn    Hont«    Oiiguo,    Itslm.  " 

(H«t  Qr,)  centralem  oder  seitlichem  Wirbel. 
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Aetusere  Schiebt  der  Unterschale  ncgemein  dick,  durch  horizontale,  dem 
Obemnd  parallele  QaerbSden  abgetJieEt  und  jede  der  dadnrch  entstandenen 
Lagen  kos  Behr  grossen,  fanf-,  sechs-  oder  mehrseitigen,  hohlen,  orspTflnglich 
mit  organischer  Snbstanz  erftUIten  verticalen  Prismen  bestehend  [Fig.  123)> 
Auf  den  QnerhOden  verlaufen  &stlge  Elindrücke  von  Radlalgef&ssen.  Innere 
Schalenschicbt  bUttrig-porcellanartig,  meist  von  mftssiger  oder  geringer  Dicke, 
sehr  leicht  zerstftrbar,  selten  Zwischenkammem  bildend.  Die  Oberschale  zeigt 
im  Wesentlichen  dieselbe  Stmctnr,  nnr  ist  die  &assere  Schicht  viel  schvrftcher 
ib  die  innere  entwickelt. 

Das  Scbloss  besteht  ans  zvrei  langen  schmalen,  anssen  l&ngsgerietten, 
geraden  Z&hnen  (c,  c'   Fig.  134°),   welche  von  einer  gemeinsamen  hafeisen- 


I  d'Orb.    MKtlH 
';>  an.  Or.  (Hch  Bkjlt).    ■  Schill 
k  inn  iulcU  d«  UBkncluli  tsu  i 
■■•M.i(4niik.   fi,  C  iBtnifte  Bind«  d«  Ai 


uelies  1*D 


Knidg  (Cknnloaiu)  tos  Pjla   bal  PMeihiii. 
roB  «UHB.    (B.  C  dia  Md«  fslDer  («ipptaD  Binda.) 
(d  naitt*,  e  kinUn  Zahsilnola.  a  Tordam,  n'  Untam 
.nid.    M  MutaUiii«,  «  WofantuDm«  nid  l«ar  Hania 


r  DfctilUippi  T 


>ub  Barle). 


Cfirmigen  Basis  der  Oberschale  entspringen.  Dieselben  sind  dnrch  einen  ziemlich 
breiten  Zwiscbenranm  von  einander  getrennt  (Fig.  124  ^ )  nnd  passen  in  zwei 
KheidenfBnnige,  verticale,  gegen  innen  geOffnete  und  gleichfalls  Iftngsgeriefte 
Alveolen  {d,  d*)  der  Unterschale,  die  onmittelbar  in  die  Wand  eingefügt  nnd 
beiderseits  dnrch  etwas  vorspringende  Leisten  begrenzt  sind.  Zwischen  diesen 
beiden  Zahnalveolen  der  Unterschale  ist  die  Wand  glatt,  eine  Scblossfalte  fehlt; 
^igegen  beginnen  ausserhalb  der  Alveolen  jederseits  die  sehr  grossen,  angleichen, 
nuTnunetrischen,  I&ngsgefarchten  Mnskelemdrflcke  [a,  a'),  die  in  der  Oberschale 
u  sttfkan  und  breiten,  unmittelbar  neben  den  Schlossz&hnen  gelegenen  Apo- 
physen  befestigt  sind.    Die  liemlich  grosse  Wohnkammer  des  Thieres  (ti)  com- 
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ninnicirt  frei  mit  dem  zwischen  den  beiden  Zähnen  befindlichen,  nach  innen 
geöffneten  Raum  {x). 

Die  beiden  glatten  oder  fein  gerippten  B&nder  der  Oberfläche  befinden  sich 
aaf  der  dem  Schtoserand  gegenüberliegenden  Wand.  Bei  einzelnen  Arten 
{H.  Jouanetti  Desm.,  B.  crateriformis  Desm.)  sind  die  Bftnder  anf  der  Innenseite 
durch  zwei  pfeilerartige  Vorspränge,  welche  durch  eine  Verdickung  der  Anssen- 
Echicht  bervorgemfen  werden,  ersetzt.  Bayle  (Explication  de  la  carte  g^ol. 
de  France  vol.  IV,  Atlas  pl.  110  n.  111)  schlägt  für  dieselben  eine  besondere 
Gattung  Lapeirousia  vor. 

Typische  Radioliten  kennt  mau  nur  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide, 
wo  einzelne  Arten  bedeutende  Dimensionen  erreichen.  In  Frankreich,  dem 
HanptverbreitDugsgebiet,  finden  sich  im  Carentonien:  It.  rornu-pasloris  Desm., 
R.  angulosus  d'Orb.,  R.  htmbricalia  d'Orb. ;  im  Provencien :  R.  excavaius  d'Orb., 
R.  canaliadatus  d'Orb. ;  in  der  oberen  Kreide  nnd  zwar  im  Campanien :  R.  ßssi- 
costalus  d'Orb.,  Royanua  d'Orb.,  crateriformis  Desm.,  acuticostatus  d'Orb. ;  im  Dor- 
donien:  R.  Bournoni  DeBm.,  ingem  Desm.,  Jouanetli  Desm.  Mehrere  Arten 
liefert  auch  die  venetianische ') ,  istrische  und  dalmatinische  Kreide.  Eine 
derselben  [E.  Stoppanianus)  zeichnet  sich  dadurch  ans,  dass  die  beiden  Zähne 
der  Oberschale  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  einander  verwachsen  sind; 
Pirona  macht  darans  eine  Gattnng  S^nodontites.  Einige  Arten  von  Sadio- 
lites  oder  Sphaerulites  werden  anch  ans  der  mittleren  und  oberen  Kreide  von 
Texas  nnd  Alabama  angeführt 


SfhamtUln  angiieia  Lm.    HiUlen  Snid*.    Ol 
■  Eiemplu-  mit  Deckel  it 


b  I>«kalKl»1e  T*ii  Bt.  Oiltan.  B^borg  (ut.  Oi.).   (i  ScUggAlla,  e.  e'  SehlunUiDe,  a  and  «'  HuWlipaphrHii.} 

Sphaerulites  Desm.  emend.  Bayle  {Radiolitea  p.  p.  Lam.,  d'Orb.,  Acardo 
Brng.,  lodamia  Defr.,  Birostrites  Lam.,  DipiUäia  Wath^  Äffria  Math.)  (Fig.  125. 
126).  Aeussere  Form  sehr  mannigfalt^,  ähnlich  Radioläes,  jedoch  ohne  die 
beiden  Läi^sbänder  der  Untersrbale.  Stmctnr  wie  bei  Radiolües,  änssere 
Schalenschicbt  sehr  dick,  innere  meist  dOnn  and  vergänglich.     Der   Schloss- 

')  G.  A.  Pirona,  Le  Ippuiitidi  del  Colle  di  Medea  ncl  Friuli  (Mem,  Istitnto 
Veneto  di  Sciemse,  lettere  ed  artt  1879.  XIV>. 
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apporat  der  Oberschale  (Fig.  125 1»)  differirt  von  JtaAioUtes  hanptaächlich  dadarcfa, 
dass  nrischen  den  beiden  genftberten  geraden,  selten  schwach  gebogenen,  can- 
nellirlen  und  mit  ihren  unteren  Enden  schwach  convergirenden  und  etvras  nach 
innen  gerichteten  Z&hnen  eine  schmale  Falte  (Schlossfalte  A)  vorspringt.  Sowohl  die 
beiden  Z&hne  als  anch  die  Mnskelapopbysen  sind  angleichgross  and  nnsymmetrisch. 
In  der  Unterschale  (Fig.  126)  tritt  am  Schlossrand  eine  lange  verticale,  sehr 
d&nne  Scblossfalte  vor,  welche  sich  an 
ihrem  inneren  Ende  mweüen  spaltet  und 
darch  Verbindtmgsw&nde  an  die  verticalen, 
freistehenden  Alveolen  der  beiden  Schloss- 
tUne  befestigt  ist,  die  dnrcb  ihre  Ver- 
einigODg  vor  der  Scblossfalte  eine  huf- 
eisenförmige, im  Gmnde  derWohnkammer 
befindliche  Wand  bilden.  Indem  die  Al- 
veolen frei  stehen  und  nicht  wie  bei 
BadiotOes  in  die  Schalenwand  eingesenkt 
sind,  entstehen  zu  beiden  Seiten  der 
Scblossfalte  zwei  mehr  oder  weniger  tiefe, 
öftere  vertical  gestreifte  Omben  {x  und  if), 
welche  dem  ongetbeilten ,  nach  innen 
offenen  Ranm  (x)  zwischen  den  beiden 
Zahnalveolen  bei  Eadiolites  entsprechen. 
Die  beiden  tiefen  Zahnalveolen  selbst 
(d  nnd  d")  sind  stets  ungleich  nnd  an  ^ 
ihren  Innenwänden  dnrcb  Verticalforcben 
gerieft;  am  oberen  Tbeil  ihrer  Anssenwand  beginnen  die  sehr  grossen,  on- 
symmetrischen,  in  horizontaler  Richtnng  verlängerten  Muskel  eindrücke  (a  nnd  a). 
Die  kleine  S/IöToägB  Gmbe  (y),  welche  durch  die  Tergabelang  der  Scblossfalte 
gebildet  wird,  ist  je  nach  den  Arten  von  verschiedener  GrOsse  oder  fehlt  ancb  ganz. 
Von  allen  Radisten  erscheint  die  Gattung  SphaerulÜes  am  Mhesten  nnd 
bedtzt  zugleich  die  weiteste  horizontale  Verbreltnug.  Schon  im  Schrattenkalk 
(ürgonien)  der  unteren  Kreide  finden  sich  mehrere  Arten:  Sph.  Slumet^acki 
Stod.  Hp.,  Sph.  Sturi  Hauer,  Sph.  (Agria)  Martkemis  Math.,  ßpk.  erratica  Pictet. 
Im  Cenomanien  der  Charente  sind  Sph.  foUacea  Desm.  (^  H^ipurites  agarici- 
farmia  Goldf),  Sph.  JTewüwji  d'Orb.  sp.,  Sph.  triatiffularis  d'Orb.  sp.  und  SpA. 
(Häerocaprina)  polycomUies  d'Orb.  sp.  verbreitet.  Auch  in  Sachsen,  Bdhmen, 
Korddeutschland  nnd  England  kommen  in  dieser  Stufe  Sphaeruliten  vor  {Sph. 
Soromcus  und  elUpficua  Gein.,  i^.  fakatus  Reuss,  Sph.  Mortoni  Mantell  sp.). 
Im  Carentonien  werden  Sph.  Potisiana  d'Arcb.  und  Beamnotiti  Bayle  citirt.  Am 
zahlreichsten  tritt  die  Gattung  ^haeridites  im  Provencien  (Horizont  des  Bippu- 
rites  comu-vacdnum)  auf;  hier  finden  sich  u.  a.  ^.  radiosa  d'Orb.  sp.,  Sau- 
ragrsi  Hombre  Firmas,  angeiodes  Picot  de  Lap. ,  squamosa  d'Orb.  sp.,  Pailleti 
d'Orb. ,  Deamoulinsiana  Math, ,  Menrghiniana  Pirona ,  Visianica  Pir. ,  Pastana 
Pir.  etc.  Im  Campanien  sind  Sph.  Hoeninghausi  Desm. ,  aicUa  d'Orb.  sp., 
^fKondtBayle  etc.;  im  Dordonien  ^.  cylindraceaDesfa.,  7'ouca«fBayle  verbreitet 


7«MeMlt«  ItDltTSelulB  nn  ^»oav»!»  fotimlw 
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Die  oberste  Kreide  von  Maestricht  und  Schonen  liefern  9ph.  Lapeirausi  Goldf.  sp. 
nnd  Sph,  suecicus  Lnndgren.  Mehrere  Arten  von  Sphaemliten  sind  ans  Algerien, 
Aegypten  {Sph.  Schweinfurthi  Zitt.),  Eleinasien  und  Pal&stina  bekannt.  Ans  der 
ostindischen  Kreide  beschreibt  Stoliczka  je  eine  Sphaemliten-  und  Radio- 
liten-Art. 

Wegen  der  leichten  Zerstörbarkeit  der  inneren  Schalenschicht  kommen 
sowohl  bei  RadiolUes  als  namentlich  auch  bei  SphaeruUtes  innere  Steinkeme 
nngemein  häufig  vor.  Dieselben  sind  öfters  noch  von  der  ftQsseren  Schalen- 
schicht nmgeben,  jedoch  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  so  dass  sie  beim 
Aufbrechen  leicht  herausfallen.  Wohl  bekannt  sind  die  sog.  Birostriten  von 
Sph.  Hoeninghausi;  hier  zeichnen  sich  die  Ausftlllungskegel  {appareü  accessoire 
Desm.)  der  beiden  Hohlräume  {x  und  x')  neben  der  Schlossfalte  durch  starke 
Yerticalfnrchen  auf  der  inneren  und  äusseren  Seite  aus,  welche  von  dflnnen  auf- 
rechten Kalklamellen  herrflhren.  Die  Namen  Dipilidia  Math.,  Birosiriies  Lam. 
und  lodamia  Defr.  beziehen  sich  zum  Theil  auf  Steinkerne  von  SphaeruUtes; 
ffir  Sph,  pdyconüUes  schlägt  Munier  Chalmas  den  Gattungsnamen  Hetero- 
caprina  vor,  ohne  ihn  jedoch  näher  zu  begründen. 

» 

22.  Familie.    Tiidacnidae.    Gray. 

Schale  regelmässig  gleidiJdappig^  vom  äbgestutet;  Band  äussedich; 
beide  Klappen  grob  gerippt;  Rand  gezahnt;  die  Musheieindrücke  undeutlich^ 
vereinigt  und  fast  in  die  Mitte  gerückt.  Schale  ungemein  hart,  von  sehr 
dichter  Siructur. 

Tridacna  Brug.  Seh.  massiv,  dreiseitig,  mit  Radialrippen,  worauf 
schuppige  Blätter  sitzen;  Ränder  tief  gezahnt,  Vorderseite  unter  dem  Wirbel 
mit  Byssusspalte.  Schloss  jederseits  mit  einem  liegenden  Schlosszahn  und  einem 
ziemlich  derben,  gleichgestalteten  Seitenzahn.  Recent  und  Miocän.  Manche 
Arten  erreichen  kolossale  Grösse,  so  dass  die  Schalen  als  Weihwasserbecken 
benfitzt  werden. 

Hippopus  Lam.  Recent.  Stoliczka  rechnet  hierher  auch  die  paläolithische 
Gattung  EurydesmaMovris  aus  Neusüdwales,  die  von  Morris  zu  den  Avicu- 
liden  gestellt  wird. 

23.  Familie.    Verticordiidae.    Stoliczka. 

Schale  mehr  oder  weniger  gleichklappig ,  Mein,  bauchig,  geschlossen; 
Wirbd  eingekrümmt;  Schloss  mit  wenigen  giemlich  schwachen  Schlossmhnen ; 
Band  innerlich  oder  halhinnerlich.     Schale  auf  der  Innenseite  perlmuttern 

glänzend. 

Verticordia  Searles  Wood")  {Hippagus  p.  p.  auct.).  Seh.  klein  rundlich, 
mit  Radialrippen;  Wirbel  spitz,  gekrfimmt,  darunter  Lunula;  Rand  gezahnt; 
Schloss  jederseits  mit  einem  verlängerten  Zahn  unter  dem  Wirbel;  Band 
innerlich,  schief  verlängert,  auf  der  Hinterseite  gelegen.  Epidermis  braun. 
Recent  und  Tertiär  vom  Eocän  an.    V.  acuticostata  Phil.,  V.  Parisiensis  Desh. 


")  Seguenza,  Rendiconto  della R.  Acad.  delle Scienze  fisiche  e  math.  Messina  1876. 
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Snbgenera: 

a)  Allopagus  Stol.  {Hippagus  Desh.  noa  Lea,  Laevicordia  Segnenza).  Wie 
vorige,  aber  Seh.  oval  oder  nmdlicb,  dflon ,  sehr  nngleichseitig,  massig  gewSlbt, 
mit  spitzea  gea&berten  Wirbeln ;  Oberfl&cbe  fein  coocentriach  geetreift.  Eocän, 
riiocftn  nnd  Recent.    A.  Leanm  Desh. 

b)  Trigonulina  d'Orb.  Dreieckig,  gerippt;  Wirbel  massig  gekrOmmt, 
Lannla  deutlich ;  rechte  Klappe  mit  2  liegenden  Zahnen.  Terti&r  nnd  Recent. 
T.  omata  d'Orb.,  T.  Parisiensis  Besh.  sp. 

Pecchiolia  Meoeghini.  Seh.  mndlich,  dick,  bauchig,  gleichklappig;  Wirbel 
Spiral  gekrOmmt  nnd  entfernt;  Oberfläche  radial  geforcht  nnd  gerippt;  Scbloss 
in  der  rechten  Schale  mit  einem  Btarken  liegenden  Zahn  unter  dem  Wirbel,  in 
der  linken  mit  entsprechender  Gmbe;  Band  linear,  längs  dem  Hintetrand  ver- 
laafend.    Uiocftn.    P.  argnUea  Menegb. 

24.  Familie.     Galeommldae.    Gray. 
Schale   JUetn,    sehr   dätm,  mehr   oder  teeniger  klaffend;  Schlossrand 
dütm,  mit  sehr  schwachen,  eutoeilen  verkümmerten  Zähnen.    Band  innerlidt. 

Die  venigen  xu  dieser  Familie  gehörigen  Oattnngen  finden  sieb  tbeils  in 
den  heutigen  Meeren,  theils  in  Tertiärhildnngen. 

Galeomma  Tnrton  [Hiatella  Costa,  Parihenopea  Scacchi).  DBnn,  fein 
radial  gestreift,  gleichseitig,  unten  veit  klaffend,  mit  dicker  Epidermis.  Wirbel 
klein ;  Band  innerlich.  Zahne  fehlend  oder  0 : 1.  Recent  nnd  Pliocan  (Sicilien). 
G-  TWfom  Sow. 

Bcintilla  Desh.  (Fig.  127).    Klein,  oval,  gleichseitig,  znweilen  schwach 
klaffend,  fein  pnnktirt.    Scblosszibne  2 : 1,  Seitenzahne  1 : 2. 
Baod  innerlieh  schief,  in   einer  Furche  fiber  den  hinteren 
Seitensahnen.    Etwa  40  lebende  nnd  7  fossile  Arten;  die 
Utesten  im  Eocän. 

Passj/a  Desh.  Dreieckig,  zDsammengedrUckt,  vorn 
und  hinten  stark  klaffend.  Scbloss  knrz,  schmal,  mit  einem 
Zibocben.  Band  innerlich  (?).  Mnskeleindrficke  klein.  Einzige  "k-  '*''■ 

Art  im  Eocan  (Sables  moy.)  des  Pariser  Beckens.  '^["Mi^™^^ 

Libralula  Pease,  Tht/reopsia  H.  Adams.   Recent.        (■(,»(. aT.,BKiii>Hiui».) 

25.  Familie.    Brycinidae.    Desh. 
Sehale  Mein,   oval  oder  dreieckig,  dünn,   gleichklappig,   geschlossen, 
meist  ungleichseitig,  glatt  oder  fein  gestreift.    Schlosszähne  siarh  divergirend, 
Seitenzähne    vorhanden    oder    fehlend.      Band    innerlich ,    zwischen   den 
Schlosszähnen  gdegen.     Manteleindruck  ganz. 

Diese  kleinen,  theilweise  schwierig  bestimmbaren  Mnscheln  sind  in  den 
EocftnablagemDgen  des  Pariser  Beckens  fast  ebenso  stark  verbreitet  als  in  den 
jetz^en  Meeren;  sie  sind  noch  sehr  selten  in  mesolitbischen  Ablagemngen.  Eine 
einzige  cretacische  Art  [Erycina  crelaeea  Conr.)  wird  ans  Nordamerika  be- 
schrieben. 
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Erycina  Lam.  emend.  Deshayes  {KeUia  Turton,  Chirania  Desb.,  Bomia 
Pbil.,  Solecardia  Conr.)  (Fig.  128).    Quer  oval,  nngleicbseitig,  dflnn,  meist  glatt 

und  gl&nzend.  Scbloss  schmal,  in  der  Mitte  durch 
eine  dreieckige  Bandgmbe  ausgeschnitten.  Schloss- 
zähne 1  —  2  diyergirend;  Seitenzfthne  2  verlängert 
leistenförmig.  Band  innerlich.  Mnskeleindrflcke 
OYal,  klein.  Eine  Art  in  der  oberen  Kreide  von 
Nordamerika.  Ans  dem  Eocän  des  Pariser  Beckens 
beschreibt  Deshayes  47  Arten;  lebend  sind  etwa 
12  bekannt,  hn  Miocän  nnd  Pliocän  sind  nament- 
^  .      ^'  ?f*'  T       /i  V      lieh   E.  corhuhides  Phil,    nnd   suborbicularis  Mont. 

A  ISryetna  peUuetda  Lam.    Grob- 

k»lk.     Parnei.     (Nach   DeshÄyes.)        Verbreitet. 

b  ScUon  TOD  s.  Foueardi  Deah.  Spafitodon  Rcuss.     Rundlich   drcieckig,    fast 

'^"**  ^I^^h  dmWw./^**'*     gleichseitig,  concentrisch  gestreift;  Wirbel  vorragend ; 

Scbloss  jederseits  mit  einem  halbmondförmigen,  ver- 
längerten Yorderzahn,  der  in  der  rechten  Schale  durch  eine  tiefe  Grube  vom 
Rand  getrennt  ist.  Bandgmbe  unter  und  etwas  hinter  den  Wirbeln.  Oligocän 
und  Miocän.    Sp.  nitidus  Reuss. 

Priaiiphora  Carp. ,  Tellimya  Brown,  ? Kelliella  Sars,  Cyamium 
Phil.  (Turtonia  Forbes  u.  Hanley).    Pliocän  und  Recent. 

Lasaea  Leach  (Poronia  R^cluz,  Oycladina  Cantr.).  Dflnn,  rundlich  oder 
oval,  geschlossen,  fein  concentrisch  gestreift;  Wirbel  gekrümmt,  klein.  Scbloss 
mit  2  divergirenden  kräftigen  Zähnen,  zwischen  denen  in  der  linken  Klappe 
noch  ein  drittes  kleines  Zähnchen  sich  befindet.  Band  in  einer  Grube  zwischen 
den  Zähnen.    Recent  und  Tertiär. 

Mont  acuta  Turton  {Montaguia  Forbes).  Seh.  sehr  klein,  dflnn,  länglich, 
ungleichseitig.  Vorderseite  länger  als  Hinterseite;  Schlossrand  ausgeschnitten; 
Bandgrube  zwischen  2  leistenförmigen  divergirenden  Zähnen.  Recent  und  Tertiär. 
M,  suhstriaia  Forbes. 

Lepton  Turton.  Seh.  sehr  klein,  rundUch,  gleichseitig,  zusammengedrflckt, 
schwach  klaffend,  glatt  oder  gekömelt.  Wirbel  kaum  vorragend.  Band  in  einer 
Grube  unter  den  Wirbeln.  Rechte  Schale  mit  einem  Schlosszahn  und  jederseits 
mit  einem  grossen  Seitenzahn,  linke  Klappe  nur  mit  2  grossen  gespaltenen 
Seitenzähnen.    Eocän  bis  Jetztzeit.    Z.  nitidissimum  Desh.  (Eocän). 

Thecodonta  A.  Ad.;  Pythina  Hinds  {Mylitta  d'Orb.).    Recent. 

Hindsiella  Stol.  (Hindsia  Desh.  non  Adams,  Vasconia  Fischer).    Seh. 

klein,  quer  dreieckig,  ungleichseitig,  geschlossen,  in  der  Mitte  des  Unterrandes 

tief  eingebuchtet.    In  jeder  Klappe  1  —  2  sehr  kleine  ungleiche  Schlosszähne. 

Band   äusserlich   auf  schmalen  und  abgeplatteten  Nymphen   befestigt.    Eocän 

und  Recent. 

26.  Familie.    Lncinidae.    Deshayes. 

Schale  quer  oval  oder  rundlich,  geschlossen,  mit  Epidermis  überzogen ; 
Schloss  veränderlich,  bald  zahnlos,  bald  mit  wohl^ntunclcdten  Schloss-  und 
Seitenzähnen.  Band  äusserlich.  Musheieindrücke  gross,  der  vordere  meist 
verlängert,     Manteleindruck  einfach,  ganz. 


Lucinidae. 


93 


Vorzugsweise  recente  und  terti&re  Muscheln,  theilweise  von  ansehnlicher 
Grösse.  Auch  in  mesolithischen  Ablagerungen  sind  manche  Gattungen  (Lucina, 
Fimbria,  ünicardium)  stark  verbreitet,  dagegen  kennt  man  aus  der  paläolithi- 
sehen  Periode  nur  wenige  und  meist  zweifelhafte  Vertreter. 

Die  Gebrüder  Adams  trennen  eine  kleine  Gruppe  von  Gattungen  {Ungulina, 
Scacchia  und  Mysiä)  auf  Grund  anatomischer  Differenzen  der  Thiere  als  be- 
sondere Familie  von  den  fibrigen  Luciniden  ab. 

Ungulina  Daudin  {Clotfio  Basterot  non  Faigas).  Seh.  fast  kreisrund, 
Oberfläche  mit  dicker  Epidermis  bedeckt.  Schlosszähne  2  : 2.  Band  kurz ,  in 
einer  sehr  tief  eingeschnittenen  Rinne  gelegen.  Muskeleindrücke  schmal  und 
lang.  Recent;  angeblich  auch  fossil  von  der  Steinkohlenformation  an  {U,  antiqua 
M'Coy).    U.  unguiformis  Desh.  (Miocftn). 

? Hippagus  Lea  (non  Philippi).  Kreide  und  Eocän.  H.  isocardioides 
Lea.    Alabama. 

Scacchia  Philippi.  Seh.  quer  oval,  dünn,  glatt,  ungleichseitig,  hinten 
abgestutzt.  1  —  2  kleine  Schlossz&hne  in  jeder  Klappe;  Seitenzahne  leisten- 
förmig  oder  obsolet;  Band  klein,  in  tiefer  Furche  gelegen,  fast  innerlich. 
Mnskeleindrücke  klein.    Recent  und  Pliocän.    5.  eUiptica  Phil.  sp. 

Cyrenoida  Joannis  {OyreneUa  Desh).  Recent.  Im  Senegal  (Süsswasser- 
bewohner). 

Diplodonta  Bronn  {Mysia  Leach  M.  S.,  Sphaerella,  Linearia,  Tenea 
Conrad)  (Fig.  129).  Fast  kreisrund  oder  rundlich  vierseitig,  mehr  oder  weniger 
gewölbt,  concentrisch  gestreift;  Schloss  mit 
2  Zähnen  in  jeder  Klappe,  davon  der  vor- 
dere in  der  linken,  der  hintere  in  der  rechten 
gespalten.  Muskeleindrücke  gross,  verlängert, 
fast  gleich.  Ziemlich  häufig  recent  und  tertiär. 
Im  Pariser  Becken  allein  24  Arten.  Die 
ältesten  Formen  in  der  Kreide.  D.  lucinoides 
Desh.  (Eocän),  D.  fragilis  Braun  (Oligocän), 
D.  lupinm  Brocchi  sp.  (Miocän),  D,  rotundaia  Turton  (Pliocän  und  Recent). 

Subgenns:  Felania  R^cluz.  Wie  vorige,  aber  mit  starker  Epidermis  und 
einer  kleinen  Bucht  im  Manteleindruck.    Recent.    F,  diaphana  Gmel. 

?  Fsaihura  Desh.  (Animaux  sans  vert.  2«  M.  p.  478).  Vorderer  Muskel- 
eindruck schmal,  lang.  Schlossz&hne  2:2.  Wirbel  winzig,  nicht  vorragend. 
Eocän.    Einzige  Art:  P.  fragilis  Desh.  ^  ^ 

Axinus  Sow.  (p.  p.)  Orypiodon  Turton,  Ptychina 
Phil.,  Tkyasira  Leach,  Clausina  Jeffreys)  (Fig.  130). 
Dünn,  etwas  höher  als  lang,  gewölbt,  fein  concentrisch 
gestreift;  Hinterseite  mit  einer  vom  Wirbel  zum 
hinteren  Unterrand  verlaufenden  Furche.  Schloss 
zahnlos  oder  mit  einem  schwachen  Zahn  in  der 
rechten  Klappe,  Lunula  deutlich.  Band  dünn,  linear.  ^  Axinus  (Cr^ptodon/sinuMus  hon. 
Muskeleindrücke  rundlich  oval.    Die  lebenden  Arten     Miocin.  ornndbeiwien.  (Nat.Gr.) 

«.  .,  ..■»  j..-.*^  ^  Axinus  unicarimaus  Nyrt.   8ep- 

nnden    sich    vorzugsweise    in  den  nordischen   Meeren       tarienthoii.  FreienwAlde  bei  Berlin. 


Fig.  129. 

IHplodonta  dilatata  Phil.    Pliocän.    Kbodn«. 

(Nat.  Gr.) 
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Mollusca.   Lamellibranchiata. 


Fig.  191. 

Ludna  ptUehra  Zittel  a.  Ooub«rt. 

Corslng.   OloN,  Calvtdos.    (*/i  nat  Gr.) 


in   tiefem  Wasser.   Fossil  von  der  £oc&nzeit  an.    Oryptodon   flexuosus    Moni. 
Recent  und  Pliocän. 

Philis  Fischer.   Recent    Molnkken. 

Lucina  Brug.  (Tridonta  p.  p.,  LenHUaria  Scham.,  Phacaides  Blainv., 
Egeria  p.  p.  Gray,    Orbiadus  p.  p.  Megerle,   Paracyclas  Hall)  (Fig.  131  — 133). 

Seh.  mehr  oder  weniger  kreisförmig  oder  linsen- 
^     .  förmig,  zusammengedrückt  oder  aufgetrieben; 

Hinterseite  oft  mit  einer  vom  Wirbel  zum 
Hinterrand  ziehenden  Furche;  Lunula  meist 
vorhanden.  Band  ftusserlich,  häufig  tief  einge- 
senkt. Schloss  sehr  verschieden,  meist  2  Schlösse 
und  2  Seitenzähne  in  jeder  Klappe;  häufig 
obliteriren  die  Seitenzähne,  zuweilen  sogar  ein 
oder  auch  beide  Schlosszähne.  Vorderer  Muskel- 
eindmck  gross,  schmal,  gegen  die  Mitte  der 
Schale  verlängert;  hinterer  oval,  nahe  am  Rand. 
Manteleindruck  ohne  Bucht,  zuweilen  unterbrochen;  innere  Fläche  der  Schale 
innerhalb  der  Mantellinie  rauh,  häufig  mit  einer  schrägen  Furche. 

Von  dieser  ungemein  verbreiteten  und  variabein  Gattung  sind  nahezu 
100  lebende  Arten  bekannt,  welche  sich  auf  die  Meere  aller,  insbesondere  aber 
der  tropischen  Zone  vertheilen.  Mindestens  300  fossile  Arten  reihen  sich  den- 
selben an.  Letztere  beginnen  bereits  in  der  Silurformation  (X.  prisca  His. 
Gotland),  werden  etwas  zahlreicher  im  Devon  (2/.  proavia  Goidf.  Bensberg  und 
Eifel,  L,  cancentrica  Buch.  Dillenburg,  L.  elUptica  Hall,  L,  lyrata  Conr.  Nord- 
amerika), scheinen  jedoch  im  Kohlenkalk  und  in  der  Dyas  fast  ganz  zu  ver- 
schwinden. J.  Hall  schlägt  für  die  devonischen  Arten  den  Gattungsnamen 
Paracyclas  vor,  ohne  denselben  jedoch  näher  zu  begründen. 

St.  Cassian  liefert  einige  kleine  triasische  Arten;  im^Opalinusthon  ist  Z.  plana 
Ziet.  häufig;  zahlreiche  Formen  finden  sich  im  mittleren  und  oberen  Jura  (Z. 
Zieteni  Quenst.,  L,  crassa  Sow.,  Z.  BeUona  d*Orb.,  Z.  Elsgaudiae  Thurm,  Z. 
pulchra  Zitt.  u.  Goub.,  Z.  portlandica  Phil.),  und  ungefähr  gleiche  Verbreitung 
besitzt  die  Gattung  in  der  Kreideformation  (Z.  lenticularis  Goldf.,  Z.  Sowerhyi 
Desh.);  sie  erreicht  im  Focän  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickeiung.  Deshayes 
beschreibt  allein  aus  dem  Pariser  Becken  86  eocäne  und  oligocäne  Arten.  Auch 
Miocän  und  Pliocän  sind  reich  an  Lucinen. 
Als  Subgenera  werden  unterschieden: 

a)  Lucina  s.  str.  {flere  Gabb)  (Fig.  132).    Kreisrund  oder  oval,  concen- 

trisch  gestreift  oder  blättrig;  Schlosszähne  und 
%^  j^^^^^^iSf^      Seitenzähne  wohl  entwickelt.    Z.  Jamaicensis 

Spengl,  Z.  columbella  Lam. 

h)  Myrte  a  TurtonfCyrachaeaheAch).  Läng- 
lich oval,  zusammengedrückt,  concentrisch-blätt- 
rig  oder  gestreift;  Schloss  mit  Seitenzähnen;  ein 
F  ,    ..  t,^*"l*  ^^^*  M.  -X     OA .         Schlosszahn  obliterirt.  Z.  spinifera  Mont.  Nach 

bnum  M  Wien.  StoliczkaauchinderKreideformatiou Vertreten. 


r)  Miltka  H.  d.  A.  Adams  (Fig.  133).    Seh.  etnas  ongleichklappig,  Ober- 
flftcbe   fast  glatt;  Lateralz&hne  obsolet.    L.  Ckädrem  Gray.    Becent.    Hierher 


0  Dab.    GFDbUlli. 


ein  grosser  Theil  der  im  Pariser  Becken   vorkomnieDden  Formen  mit  verkflm- 
merten  SchlosB-  und  SeitenzAbneo,  wie  L.  gigcaäea  Deeb.,  Z.  mutabHisha.m.  etc. 

d)  Cyclas  (Klein  non  Bmg.)  H.  n.  A.  Adams  {StrigiVa  [Tartan]  Desh.}. 
Oberfl&cbe  concentrisch  gestreift  und  darfiber  wellig  gebogene  oder  schrftge  Linie. 
Schlots-  und  Seitenzabne  meist  vollständig  entwickelt.     L.  divaricata  Lin. 

e)  Codakia  Scopol!  [LeHtiUaria  Schnm.).  Seh.  zasammengedrSckt;  Ober- 
fllcbe  concentrisch  gestreift  nnd  zugleich  radial  gerippt.  Schloss-  and  Seiten- 
iSbne  entwickelt.  Band  tief  eingesenkt.  L.  tigerina  Lin.  (Recent),  L.  pecten 
Lud.  (Hioc&n  and  Recent),  X.  leonina  Bast  (Miocän). 

f)  Loripes  Poli  [Lucinidea  d'Orb.,  Gissocolus  Gabb).  Seh.  ddnn,  kreismnd; 
bochgewflibt;  Oberfl&che  concentrisch- blättrig  oder  gestreift;  Wirbel  schwach, 
LnnoU  klein.  Schlosszähne  2 : 1  sehr  klein,  Seitenz&hne  verkümmert  Buid  fast 
ganz  innerlich  in  einer  schiefen  Grube  nnter  dem  hinteren  Schlossrand.  L.  ladea 
Lin,,  L.  edenMa  Lin.  (Recent).    Fossil  hanfig  im  unteren  EocAn  von  Aegyptcn. 

?  Conchocele  Gabb  (California  Palaeontology  U,  28).    TerUtLr.  Californien. 

Sportella  Desh.  {Psammolea  p.  p.  Lam. ,  Madromya  p.  p.  Ag.).  Seh. 
meist  klein  «od  dflnn,  quer  Tierseitig,  glatt,  znsammengedrückt,  fast  gleichseitig, 
geschlossen.  Schloss  schmal,  SchlosszAhne  2:1,  die  der  linken  Klappe  diver- 
girend.  Seit«nz&hne  fehlen.  Moskeleindrücke  gross,  oval,  fast  (^eich.  Band 
loBserlich.  Hanteleindnick  ganz.  Eocän.  %t.  Caiüati  Desh.  Nach  Deshayes 
loUen  hierher  anch  einige  jurassische,  von  Agassiz  zu  MadTom/a  gerechnete 
Formen  gehören;  wahrscheinlich  schliessen  sich  dieselben  aber  besser  der  folgenden 
Gtttimg  an. 

Cor&tc^IIa. Morris  n.  Lycett.  Seh.  von  massiger  GrOsse,  t&nglicb  oval, 
etwas  znsanmengedrfickt,  glatt;  Wirbel  vor  der  Mitte,  kaum  vorragend;  Schloss- 
nmd  veri&ngert;  Band  aasserlich,  knrz;  Ränder  glatt,  angekerbt  Schlosszabne 
2 :  2  dreieckig,  aosserdem  in  beiden  Klappen  eine  leistenfönn^e  hintere  Lamelle, 


96  Holluaca,    l.amellibritnchiata. 

die  mit  einem  stumpfen  binteren  Seitenzahn  schlieast.  Vorderer  UoEkeleindnick 
klein  und  oval,  hinterer  grösser,  nindlich.  Im  mittleren  und  oberen  Jnra  ver- 
breitet C.  Bafhonica  Morr.  n.  I.yc,,  Corbis  dcpressa  Desh.,  Corbis  faeiis  Sow., 
Corbkelta  Barrcnsis  Loriol,  C.  lenera  Loriol,  C.  PeUali  Loriol  etc. 

Fimbria  Megerle  (Corbis  Cuv.,  Gafrarium  Bolten,  Idolhea  p.  p,  Schnm.) 
(Fig.  134).  Scb.  dick,  quer  oval,  fast  gleichseitig,  gewölbt.  Oberflüche  gegittert, 
concentrisch  gefurcht  oder  gestreift.  Scbloss- 
zAhne  3  :  2  kurz,  ungleich;  ansBerdem  ein 
vorderer  und  hinterer  Seitenzahn.  Band  lang, 
Nymphen  tief  ansge  schnitten.  Muskel  eindrücke 
oval,  der  vordere  meist  etwas  grösser.   Recent 


pi(.  I». 

[.  Oriiaon.  timirvi  (MutitOa)  coardala  Kitt.  TsroDknid«.    aD«. 

(Nit  Oc.)  (Nst.  Gt.) 

und  fossil  von  der  Trias  an.  F.  gigatUea  Buv.  (Jura),  F.  pedunadus  Desh.  (EocSn). 
Snbgenera : 

a)  Sphaera  Sow,  (Palaeocorbis  Conrad).  Dick,  oval,  aufgetrieben,  con- 
centrisch gestreift  oder  gefurcht;  Schlosszähne  2  :  2,  der  hintere  schwEicher  als 
der  vordere.  Vorderer  Seitenzahn  Qber  einer  etwas  vorgezogenen,  klaffenden 
Lannlk;  am  hinteren  Ende  der  langen  Ilandnymphon  2 — 3  kurze  quere  Seiten- 
z&hno.    Unt.  Kreide.    Sphaera  corrugata  Sow. 

b)  Mutiella  Stoliczka  (Fig.  135).  Quer  uval,  hoch  gewölbt,  ungleich eeitig; 
SchlosBzfthue  2  :  2 — 1,  hinterer  Seitenzabn  undeutlich  am  Ende  einer  verlängerten 
Leiste.  Im  oberen  Eck  der  knrzen  abgestutzten  Vorderseite  befinden  sich  einige 
kleine  Querzahnchen.   Kreide.    Corbis  rotundata  d'Orb.  (Grflnsand). 


fimMa  (Sfkairitli^  UtUinii  Ilinst.    Ob.  Triu.    Sviu  un  Pii^il  bai  Raibl.   (Hut.  Or.) 

c)  Sphaeriola  Stoliczka   (Fig.  13C).    Kundlich,   kugelig,  fast  gleichseitig, 
concentrisch  gestreift  oder  gefurcht   Schlossz&hne  1  —  2:2,  der  vordere  zuweilen 


Lucinidac. 
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fast  horizontal.   Seitenzftline  fehlen.   Trias  his  Kreide.    Sphaera  Madridi  d'Arch. 
(Bathooien),  Sp.  obovata  Lauhe  (Baiin). 

?Fimbriella  Stoliczka.    Kreide.     Corbula  laevigaia  Sow.  (Blackdown). 

Gonodon  SchafhäntL  Seh.  gewölbt,  elliptisch,  glatt  oder  fein  concentrisch 
gestreift.  Wirbel  vorragend,  nach  vorn  gekrümmt,  darunter  eine  Lunula.  Rechte 
Klappe  mit  einem  sehr  grossen  halbmond-  oder  /\  förmigen,  aus  zwei  stark 
divergirenden  Z&hnen  zasammengesetzten  Schlosszahn,  welche  einen  grossen 
dreieckigen,  quer  verlängerten  Zahn  der  linken  Klappe  umfassen.  Seitenz&hne 
fehlen.    G,  ovatum  Schafh.   Lias.   Hochfellen. 

ünicardium  d'Orb.  (Madromya  p.  p.  Ag.) 
(Fig.  137).  Seh.  gewölbt,  rundlich  oder  l&nglich 
oval;  Wirbel  vorragend,  sehr  genähert;  Oberfläche 
concentrisch  gestreift  oder  gefurcht;  Schlossrand  ver- 
längert, mit  einer  langen  Leiste,  welche  das  äusserliche 
Band  trägt;  unter  dem  Wirbel  in  jeder  Klappe  ein 
kleiner  zusammengedrfickter,  häufig  vollständig  ob- 
titerirter  Zahn.  Mnskeleindrücke  elliptisch.  Trias  bis 
ontere  Kreide.  Hauptverbreitung  in  Lias  und  Jura. 
U,  (Corbula)  cardioides  Phil.,  U.  (Madromya)  glo- 
bosum,  aequale,  rugosum  Ag.,  U.  varicosum  Sow.  sp., 
ü.  parvulum  Morris  u.  Lycett  etc. 

Tancredia  Lycett  (Hettangia  Terquem,  Fullctötra  p.  p.  Quenst,  Donax 
p.p.  auct.,  Fcdaeomya  Zitt.  u.  Goub.)  (Fig.  138.  139).  Seh.  quer  dreiseitig,  schwach 
gewölbt,  hinten  meist  etwas  klaffend,  glatt;  Wirbel  median  oder  hinter  der  Mitte 
gelegen,  klein,  genähert.  Vorderseite  ohne  Lunula,  verschmälert,  abgerundet 
oder  fast  zugespitzt;  Hinterseite  gewölbt,  schräg  abgestutzt  oder  gerundet  mit 


Fiff.  137. 

Unicarditim  $xceniricum  d'Orb. 

Kimmeridge. 

Cap  de  U  H^re  bei  Hatre.  (Kat.  Gr. 


Fig.  13S. 
tmneredia  §ieuri/ormi$  Dnaker  ep.    Unt.  Liai. 
Hettaage,  Lothiiagen.  Nat  Qr.  (nach  Terq«em> 


Fig.  139. 
Tancrtdia  coralUna  ZiU. 
Coralrag.    Glos,  CaWadoa. 


einer  vom  Wirbel  zum  hinteren  Eck  des  Unterrandes  ziehenden  Kante;  Band 
knn,  äusserlich.  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  einem  kräftigen  Zahn  und  einer 
tiefen  dreieckigen  Zahngrube;  Zahn  der  linken  Schale  meist  grösser  als  jener 
der  rechten.  Hinterer  Seitenzahn  stumpf,  mehr  oder  weniger  leistenförmig, 
öfters  unter  dem  Schlossrand  gelegen  (Palaeomya),  zuweilen  auch  ein  schwacher 
vorderer  Seitenzahn  vorhanden,  welcher  unmittelbar  vor  der  Zahngrube  beginnt. 
Mnskeleindrflcke  oval  und  wie  der  ganzrandige  Manteleindruck  äusserst  schwach 
angedeutet.    Trias  bis  Kreide.    Im  Lias   und  Jura   sehr   verbreitet.    Im  Lias: 

Zittel,  Haadbach  der  PalaMntologie.  I.  2.  Abth.  7 
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Donax  securiformis  Danker  (Halberstadt),  Heitangia  Desha^esiy  tenera,  angusta 
Terquem,  H.  Terquemea  Bav.  Im  Dogger:  T.  doftaciformis  Lycett  {=sPuüa8tra 
oblUa  Quenst.  non  Phil.),  T.  truncata,  brevis,  anffiUaia  Lycett  etc.  Im  Malm: 
T.  coraUina  Zitt.  (=  Palaeomifa  Deshoyesi  Zitt.  u.  6oob.).  Von  Meek  wird 
auch  eine  cretacische  Art  (T.  Americana  M.)  erw&bnt 

Meekia  Oabb  (Palaeontology  California  1, 191).    Kreide.    Galifomien. 

27.  Familie.    Cardiidae.    Lam. 

Schale  gleichklappigj  mehr  oder  weniger  herBßrmig,  emoeüen  verlängert, 
gewölbt,  sienUich  dick,  meist  radial  gerippt  oder  gestreift.  Ränder  gekerbt 
oder  gezahnt.  Band  äusserlich.  Muskeleindrücke  oval.  Manteleindruck 
gane^  zuweilen  hinten  mit  kurzem  Sinus.  Schloss  in  jeder  Klappe  mit 
zwei  kräftigen  conischen  Schlosszähnen,  welche  sich  kreuzen  ^  sowie  einem 
vorderen  und  einem  hinteren  Seitenzahn.  Bei  einigen  brakischen  Formen 
öbliteriren  die  Zähne. 

Die  Thiere  besitzen  zwei  kurze  Siphonen  nnd  einen  langen  cylindrischen 
oder  geknickten  Fuss.  '  Der  Mantel  verwächst  nur  unterhalb  der  Siphonen. 

Die  Gardiiden  bilden  eine  sehr  formenreiche,  gegenwärtig  in  den  Meeren 
aller  und  namentlich  der  wannen  Zonen  verbreitete  Familie,  welche  durch  die 
charakteristische  Entwickelung  des  Schlosses  ausgezeichnet  ist  Merkwflrdiger- 
weise  gehen  einzelne  osteuropäische  Vertreter  in  brakische  und  sogar  in  sflsse 
Gewässer  Aber,  erleiden  jedoch  hierbei  namhafte  Umgestaltungen  ihrer  Organi- 
sation. Die  Siphonen  verlängern  sich  beträchtlich  und  verwachsen,  es  entsteht 
eine  Mantelbucht,  die  Schalen  klaffen  hinten,  das  Schloss  verkümmert  mehr 
oder  weniger  und  der  Fuss  wird  kürzer  und  breiter.  Trotzdem  sind  diese 
Formen  mit  den  typischen  Cardien  so  enge  verbunden,  dass  sie  nicht  von 
denselben  getrennt  werden  können. 

Fossile  Gardiiden  erscheinen  schon  in  der  Silurformation,  sind  jedoch  in 
paläolithischen  Ablagerungen  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden.  Sie  werden 
häufiger  in  Trias,  Jura  und  Kreide,  erreichen  aber  erst  in  der  Tertiär-  und 
Jetztzeit  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung. 

Cardium  Lin.  *)  {Bucardium  Gray,  Pterocardia  Ag.,  Isocardia  Klein  non 
Lam.)  (Fig.  140).  Seh.  gewölbt  herzförmig,  zuweilen  schief  oder  länglich  oval, 
geschlossen  oder  etwas  klaffend;  Oberfläche  radial  gerippt  oder  gestreift,  die 
Rippen  häufig  mit  Stacheln  oder  Schuppen  besetzt;  Ränder  gekerbt  oder 
gezahnt;  Schloss  1,  2,  1  :  1,  2,  1.  Schloss-  und  Seitenzähne  in  ihrer  Gestalt 
und  Entwickelung  etwas  schwankend.  Ungefähr  200  recente  und  3 — 400  fossile 
Arten. 

Die  Namen  Trachycardium  Roem.,  Bucardium  Gray,  Acantho- 
cardium  Gray,  Pectunculus  Adanson  non  Lam.,  Criocardium  Gonrad, 
Tropidocardium  Roemer,  Cerastoderma  Mörch,   Ethmocardium  White, 


^)  Graham-PontoD,  La  famille  des  Gardiadae.   Journal  de  Conchyliologie  1869. 
XVn,  217. 


Cordiidae.  99 

Papgridea  Smimsaa  FulvtaGny  Serripes  Beck  {Apbrodita  Lea,),  Laevi- 
cardium  Swftinson  {Ltocardtm*  Uftrch),  Veleda  Conr.,  Septocardia  Hall 
beieichnen  Grnppen  die  dnrch  nelfache  üeberg&nge  mit  einander  verbnnden 
nnd,  so  dass  sie  nicht  emmal  als  Snbgenera  anerkannt  werden  können. 


Für  die  fossilen  nnd  nunentlich  die  meBOzoischen  Formen  erweisen  sich 
diese  Groppen  groasentlieils  als  nnbimnchbar,  da  Afters  Arten  vorkommen, 
welche  die  Merkmale  von  2 — 3  derselben  vereinigen. 

Etwas  weiter  entfernen  sich  nachstebende  Snbgenera  von  den  typischen 
Cardieo: 

t.)Protocardia  Beyrich  {X^ichycardwtn  Conrad,  L^atocardia  Meek) 
(Fig.  111.  142).    Scbief  herzförmig,  Hinterseite  mit  geraden  radialen  Rippen, 


O 


Pif.  141. 

frtUimriit  ttfnn   %am.     TaimknU». 

»»NiniMaliMh*i>Wi>iri*igMa.(Kit.Or.) 

die  übrige  Oberf  äche  mit  concentrischen  Streifen  verziert.  Scbloss-  und  Seiten- 
zUue  kraftig  entwickelt.  Manteleindmck  zuweilen  mit  ganz  achwacher  Bncbt. 
In  Jon  imd  Kreide  verbreitet.  0.  truncatum  Sow.  (Dogger),  C.  dissimäe  Sow. 
(Neocom),  C.  HSlanum  Sow.  (mittl.  Kreide).  Anch  im  EocUi  finden  sieb  &hn- 
hcbe  iw^heilig   verzierte  Cardien,    allein  bei  diesen   ist  die  Hinterseite  mit 
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kräftigen,  meist  stacheligen  Rippen,  die  grössere  Vorderseite  mit  feinen  radialen 
Streifen  oder  Linien  versehen,  ansserdem  ist  die  Schale  dänner  und  das  Schloss 
Bchw&cher  entwickelt  als  hei  den  älteren  Protocardien.  Meek  (1876.  Report 
of  the  U.  S.  Geological  Snrrey  of  the  Territoriea  IX,  ItiT]  schlägt  fOr  solche 
tertiäre  Formen  den  Namen  Nemocardium  vor.  C.  paräe,  senUstriatum, 
fraudator  Desh.  Dieselben  bilden  den  Uebergang  zu  Laevicardium  {Discors 
Desh.)  mit  discrepanter  Verzierung,  hei  denen  die  Uinterseite  radial  gerippt, 
die  Vorderseite  fein  gestreift  und  mit  schrELgen  Quertinien  geschmückt  ist. 
C  subdiscors  d'Orh.  (Eoc&n),  C.  lyraium  Soff-,  C.  Äeolicum  Born  (Recent). 

h)  Fraffum  Boltea  {Ctenocardütm  H.  n.  A.  Adams,  ZunuZicordtum  Gray 
non  MflnBt.).  Länglich  herzförmig,  ziemlich  dickschalig,  mit  einer  scharfen 
oder  gerundeten,  vom  Wirbel  zum  hinteren  Eck  des  Unterrandes  verlaufenden 
Kante;  Vorderseite  zuweilen  mit  tiefer  Lnnala,  Hinterseite  schräg  abgestatzt; 
Schlossrand  vom  gerundet,  hinten  gerade.  Oberfläche  mit  schuppigen  Badial- 
rippen.    Kreide  bis  Jetztzeit.    C.  vnedo  Lin. 

c)  Hemicardia  Klein  [Cardissa  Megerle,  CorcatuM  Hebenstreit,  Hemi- 
cardium  Cdv.,  Lühocardütm  Desh.)-  Höher  als  lang,  in  der  vorderen  und 
hinteren  Ansicht  ausgezeichnet  herzfönn^,  mit  scharfem,  vorragendem,  vom 
Wirbel  zum  hinteren  Eck  des  Unterrandes  verlaufendem  Kiel;  radial  gerippt. 
Vorderseite  steil  abfallend;  hinterer  Schlossrand  mehr  oder  weniger  gerade 
verlängert;  vordere  Seitenzähne  schwach,  hintere  verlängert.  Eocän  bis  Jetztzeit. 
H.  aviciäaris  Lam.  (Eocän),  li.  cardissa  Lin.  (Recent). 

Conocardium  Bronn  [Pleurorhgnchus  Phil.,  Lffchas  Steininger,  AreUes 
Martin)  (Fig.  143).    Quer  verlängert,  dreieckig,  radial  gerippt,  mit  sehr  lai^em 


Fig.  143.  Fig.  M. 

Omorardinm  aUu/anm  Baw.  Kahlen-  Adatna  (Cardium)  coivun^nu  Putuh.  CongciieiucliiclitfD.  BrgDD 
kiük.    tanruT,  Balfien.    (Hat.  Or.)  bei  Wien.   (N.l.  Qi.) 

geradem  Schlosarand.  Vom  Wirbel  zum  Unterrand  mit  einer  stampfen  Kante ; 
Vorderseite  kurz,  steil  abfallend,  breit  herzförmig,  unter  dem  Wirbel  röhren- 
förmig angezogen.  Hinterseite  verlängert,  allmählich  nach  hinten  verschmälert, 
klaffend.  Schlosszähne  krftftig,  hinterer  Seitenzahn  sehr  entfernt,  breit  blatt- 
förmig.   Silur  bis  Kohlenkalk,  etwa  30  Arten.    Europa  and  Nordamerika. 

Cardiopsia  Meek  n,  Worthen  (Geol.  Snrvey  Illinois  n,  X56).  Devon. 
Kohlenkalk.     C.  radiata  M.  W.,  C.  crassicostaia  Hall. 

?i>e:cio&ta  Winchell.  Devon.  Kohlenkalk.  D.  (Cardiomorpha)  oiala  UM 
(Iowa  Report  I,  522). 

Adacna  Eichwald  {Acardo  Sow.  non  Bmg.,  Phdadomya  p.  p.  Ag.,  Mono- 
dacna,  Didacna  Eichw. ,  Hypanis  Fand.,  Pseudocardia,  Vctocardia  Conrad, 
I^ntnocardium  Stol.)  (Fig.  144).    Quer  verlängert,   dUnnHchalig,   ungleichseitig. 
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znsammengedrflckt  oder  gewölbt,  radial  gerippt  oder  gefaltet;  Rftnder  gezAhnt; 
Hinterseite  hftnfig  klaffend.  Schlosszähne  1  —  2,  meist  sch^sbch,  zuweilen  ganz 
obliterirt,  Seitenzfthne  leistenförmig  oder  fehlend.  Manteleindmck  mit  mehr 
oder  weniger  tiefer  Bncht.  .... 

Diese  bemerkenswerthe  Gattung  findet  sich  gegenwärtig  \,in  zahlreichen 
Arten  im  Schwarzen  nnd  Caspischen  Meer  und  im  Aralsee  nnd  zTi^ar  in  schwach 
gesalzenem  Wasser,  meist  in  der  Nähe  von  Flussmflndnngen.  Die  (ligenthflm- 
licbkeiten  des  Thieres  worden  schon  S.  98  erwähnt.  Auffällig  ist  di^  lipbestän- 
digkeit  des  Schlosses;  die  zahnlosen  Formen  nannte  £ichwald  (1838/ ßniL  Soc. 
imp.  nat.  de  Moscou  p.  166)  Ädacna,  die  mit  einem  Schlosszahn  Mofnodacna, 
die  mit  zwei  Schlosszähnen  Didtuma, 

Ausserordentlich  verbreitet   sin,d.  diese   brakischen    Cardien   in    der  ^o^. 
sarmaäschen  Stufe  und  in  den  Gongerienschichten  des  Wiener  Beckens,  Ungarn^" 
Yolbjniens  und  Sfldrusslands.     C,  Haueri  Hömes,  C.  apertum  Mstr.,    C.  con-. 
jungens  Partsch,  C.  Arpadense  Hömes,  C  Hungaricum  Hömes,  C.  planum  Desh., 
C.  edenMum  Desh. 

28.  Familie.    Cyrenidae.    H.  u.  A.  Adams. 

Schale  hereformig,  rundlich  oder  oval,  concentrisch  gestreift,  mit  starker 
Epidermis  wn  brauner  oder  grünlicher  Farbe  überzogen.  ScUoss  in  jeder 
Klappe  mit  2  —  3  Schlosszähnen  und  links  mit  einem  einfachen,  rechts 
mit  einem  doppdten  Seitenzahn  vom  und  hinten.  Band  äusserlich.  Mantd- 
eindruck  einfach  oder  mit  einer  schwachen  Bucht. 

Sämmtliche  Cyrenidae  leben  entweder  in  brakischem  oder  in  sfissem 
Wasser;  erstere  zeichnen  sich  durch  dicke,  letztere  durch  etwas  schwächere 
Schalen  ans.  Die  brakischen  Formen,  welche  häufig  in  Oesellschaft  von 
marinen  Conchylien  in  schlammigen  Aestuarien  vorkommen,  sind  auf  die 
tropischen  und  subtropischen  Regionen  beschränkt;  von  den  fluviatilen  oder 
limnischen  rficken  einzehie  Arten  bis  in  die  gemässigten  und  kalten  Zonen  vor. 
Fossile  Formen  (etwa  300  Species)  beginnen  im  Lias,  erlangen  im  oberen  Jura 
und  in  der  Wealdenstufe  eine  stärkere  Verbreitung  und  erreichen  ihre  Haupt- 
entwickelung in  den  Tertiärbildungen.  Eine  zweifelhafte  Gattung  (Cydoconchä) 
findet  sich  in  untersilurischen  Schichten  von  Nordamerika.  Bemerkenswerth 
ist  der  umstand,  dass  sich  die  fftr  die  recenten  Arten  aufgestellten  Subgenera 
nur  schwer  auf  die  fossilen  anwenden  lassen,  da  unter  diesen  viele  verbindende 
Zwischenformen  vorkommen. 

Ctjrena  Lam.  {Corhicula  Megerle,  Cyanocydas  F^r.,  Polymesoda  Raf., 
Gdonia  Gray,  Cyrenoeydas  Ag.,  Egda  Ad.,  Fseudocyrena  Bourguignat)  (Fig.  145. 
146).  Seh.  dick,  randlich,  herzförmig,  quer  oval  oder  dreieckig,  concentrisch 
gestreift;  Wirbel  häufig  angefressen;  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  3  Schloss- 
zähnen und  je  einem  vorderen  und  hinteren  Seitenzahn.  Manteleindrack  ganz 
oder  mit  sehr  schwacher  Bucht. 

Die  zahlreichen  lebenden  Arten  bewohnen  brakische  oder  sflsse  Gewässer 
der  tropischen  Regionen.    Eine  einzige  europäische  Art  findet  sich  in  Sicilien, 


*  w 
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Fossile  Formen  sind  vom  Lias  an  verbreitet  and  kommen  theils  in  marinen, 
theils  in  brakiscbBO,  theils  in  Sflsswasserablageningen  vor. 

Als  Subgener^  oder  auch  als  selbständige  Gattungen  werden  unterschieden : 

a)  Cyref^^ß.  str.   {Leptosiphon  und   Ctfrenocapsa  Fisch.).    Seitenzfthne 

kurz  und  nut-jnissig  verlängert,  glatt;  der  vordere  Schlosszahn  in  der  rechten, 

der  hinte^^'iH'der  linken  kleiner  als  die  flbrigen,  welche  mehr  oder  weniger 

deutlich. igesioJten  sind.    Etwa  70  recente  Arten  sind   aus  Brakwftssem  der 

tropiscltemHegionen  von  Amerika,  Australien,  Indien,  Afrika,  China  und  den 

pacifi^e^  Inseln  bekannt.    Fossile  Arten  von  der  oberen  Kreide  an.    (7.  Ga- 

mnmiplt  Leym.  (Kreide),  C.  Sirena  Brongt.  sp.  (Eoc&n),    C.  Brangniarti  Bast. 

[Oliji^oc&n). 

.--.^  /b)  Batissa  Gray.    Wie  vorige,  aber  Seitenzahne  zusammengedrückt,  quer 

.%/|{estreift,  der  vordere  kurz,  der  hintere  leistenförmig ;  Mantelbncht  kurz.    Im 

-.«:*. Brakwasser  von  Ostindien,  Australien,   Philippinen   und  Südseeinsehi.    Nach 

j-^'  Sandberger  ist  Cyrena  oUusa  Forbes  aus  dem  Oligoc&n  von  Hampstead 

eine  Batissa, 

c)  Corbicula  Megerle  v.  Mfihlfeldt  (?  Cyprindla  und  '^ Diodus  Gabb, 
VelarUina,  Leptesthes  Meek)  (Fig.  145.  146).  Wie  Cyreita,  jedoch  beide  Seiten- 
zähne leistenförmig  verlängert  und  quer  gestreift.  In  Flflssen  und  brakischen 
Aestuarien  von  Afrika,  Asien  und  Amerika.  Die  Mehrzahl  der  fossilen  Gyrenen 
schliessen  sich  am  nächsten  an  Corbicula  an,  ohne  jedoch  in  allen  Merkmalen 
mit  den  typischen  Formen  flbereinzustimmen,  insbesondere  fehlt  den  Seitenzähnen 
häufig  die  charakteristische  Querstreifung.  Sandberger  (Land-  und  Sfiss- 
wasserconchylien  der  Yorwelt.  1870 — 75)  vereinigt  darum  dieselben  unter  der 
gemeinsamen  Bezeichnung  Cyrena,  schlägt  jedoch  mehrere  neue  Namen  vor 
(Miodan,  BUypodan,  Loosoptychodon  und  Dcnaeopsis) ,  um  die  verschiedenen 
Gruppen  zu  bezeichnen. 

Die  älteste  Cyrena  ist  C.  Menkei  Dunk.  aus  dem  Lias;  im  Dogger  finden 
sich  C.  araia,  Cunninghami,  MaccuUochi  Forbes  (Schottland);  in  Portland-  und 
Purbeckschichten:  C.  rugosa  Sow.,  C.  media  Sow.  sp.;  im  Wealden:  C.  (Miodon) 
HeysU  Dunk.,  C.  (Miodon)  m<njuscula  und  Bronni  Dunk.,  C,  caudaia,  parvi- 
rostris  Roem.  etc.  In  der  mittleren  und  oberen  Kreide:  C.  (Biodus)  soliiaria 
Zittel,  C.  cretacea  Drescher  etc.    Im  Eocän   des  Pariser  Beckens  48  Arten, 


Fig.  145.  Fiff.  146. 

CorHcfda  ßnumnaHs  M All.  sp.  Oyrtita  (CorbieuUO  atmigtrictta  Desh. 

DilaTinm.  TeatBchenthal  M  Halle.  Oligocftner  CjTentnniergel.  Flonheim  bei  Alaej.  (Nat.  Gr.) 

darunter  C  sUborbicularis  Desh.,    C.  intermedia  Desh.,    C.  (Donacapsis)  acut^ 
angularis  Desh.,  C,  (Loxopiychodon)  antiqua  und  cuneiformis  F^r.   Im  Oügocän 
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Ist  C.  BemisMata  Desh.  Leitmaschel  der  Cyrenenmergel  des  Mainzer  Beckens 
und  der  oberbayerischen  und  schweizerischen  Eohlenschichten.  Im  Crag  und 
Uteren  DfluTiam:  C,  flummäHa  Müll.  sp. 

d)  Velo  Tita  Gray.  Nur  recent  in  den  Flfissen  von  Japan.  Nach 
Deshayes  sind  Cyrena  antiqua  und  heteroionta  aas  dem  Pariser  Becken 
Mittelformen  zwischen  Cyrena  und  Vdarüa. 

?l8odoma  Desh.  Seh.  dflnn,  zerbrechlich,  gewölbt,  l&nglich  eiförmig. 
ScbloBsrand  der  rechten  Klappe  mit  2  divergirenden  gespaltenen  Schloss- 
afthnen  und  Tom  und  hinten  mit  einem  entfernten  Seitenzahn.  Einzige  Art 
7.  eyrenMes  Desh. 

?  Cyeloeoneha  Miliar  (Cincinnati  Jonmal  of  Sciences  1874.  I,  231). 
Seh.  Csst  kreismnd,  gleichseitig,  concentrisch  gestreift,  mit  einem  Schlosszahn 
and  vom  und  hinten  einem  leistenförmigen  Seitenzahn.  C  meäiocatämaUs 
MDL    ünt.  Silnr. 

Sphaerium  Scopoli  (Nux  Hnmphreys,  Cydas  Bmg.  non  Klein,  Bisum  nnd 
CofneaMegerie,  Comeocydae  F^r.,  Ämesoda  Rnf,  Cyrenastrum  nnd  ßphaeriasirum 
Bonrg.,  Comeola,  CaUyeuiina  Clessin).  Seh.  klein,  dflnn,  kreisrund  oder  eiformig, 
gewölbt»  ziemlich  gleichseitig.  Schlosszähne  2 :  2  sehr  klein,  zuweilen  fehlend ; 
Seitenzihne  lang,  leistenförmig.  Manteleindmck  ohne  Bncht  Die  lebenden 
Arten  finden  sich  in  süssen  Oewässem  vorzfiglich  von  Europa  und  Nordamerika; 
die  fossflen  sind  nicht  sonderlich  zahleich,  meist  schlecht  erhalten  und  mit 
Sicherheit  erst  seit  der  Eocftnzeit  bekannt  Die  alteren,  als  CyelM  beschriebenen 
Formen  gehören  nach  Sand  berger  theils  zu  Cyrena  (C.  gregaria  Zitt,  C. 
gardaneneis  Math.),  theils  zu  CorbuHa  (C7.  Keuperina  Quenst.),  theils  zu  anderen 
Gattungen. 

Pisidium  Pfeiffer  (fMusctdium  Link,  Pera,  Cordvia  Leach,  Eiipera 
Bourg.,  Flummea^  Bmüma,  Fossanna  Clessin).  Wie  Cydas^  jedoch  Schale 
ungleichseitig,  Vorderseite  kurz.  Im  Sflsswasser.  Fossil  vom  Eocftn  an.  P. 
hevigatum  Desh.   (Eocän  von  Epemay). 

Die  Gattungen  Fiseheria  Bemardi  und  Q-alaiea  Bmg.  kommen  in  den 
Flflssen  des  tropischen  Airika  vor,  werden  aber  von  manchen  Autoren  zu 
den  Donaeiden  gerechnet.    Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt 

29.  Familie.   Cyprlnidae. 
(OlosHdae  Oray,  Stoliczka.) 

Schale  oval  oder  länglich,  gewölbt;  ScMoss  mit  2 — 3  SMossgahnen 
Mtid  einem  hinteren  Seitentfahn.  Band  äusserlich.  ManteUinie  gane,  selten 
fnit  seichter  Bucht. 

Die  Siphanen  der  Thiere  5ind  getrennt,  hure,  mit  gefranzten  Oeffnungen^ 
die  ManteUappen  wmt  eine  huree  Strecke  vertcachseny  vom  weit  Klaffend  Bwn 
Ausiriü  des  conischen,  eugespiteten  Fusses. 

Alle  Cypriniden  leben  im  Meer;  man  kennt  etwa  25  recente  und  gegen 
200  fossile,  meist  jurassische  und  cretacische  Arten.  Die  aus  palftolithischen 
Ablagerungen  beschriebenen  Formen  sind  alle  mehr  oder  weniger  zweifelhaft. 
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Mollusca.  Lamellibranchiata. 


Cyprina  Lam.  (Fig.  147 — 149).  Seh.  meist  gross,  rundlich  oder  quer  oval, 
hoch  gewölbt,  ungleichseitig,  fein  concentrisch  gestreift,  mit  Epidermis  bekleidet. 
Band  änsserlich,  durch  starke  Nymphen  gestützt.  Wirbel  vorragend,  massig 
gekrflmmt.  Ränder  glatt.  Schloss  mit  3  Schlosszähnen  und  einem  entfernten 
hinteren  Seitenzahn  in  jeder  Klappe.  In  der  rechten  ist  der  hintere  Schloss- 
zahn schief,  stärker  als  die  übrigen  entwickelt  und  öfters  gespalten,  der  vordere 
schwächer  als  die  beiden  anderen ;  in  der  linken  Klappe  dagegen  ist  der  hintere 
Schlosszahn  am  schwächsten,  schief  leistenförmig,  der  mittlere  dreieckig,  fast 
gerade  und  der  vordere  liegend,  dem  Fände  nahezu  parallel.  Muskeleindrflcke 
oval ;  Hanteleindmck  ganz  oder  hinten  schief  abgestutzt. 

Die  einzige  noch  jetzt  lebende  Art  (C.  Islandica  Lin.)  findet  sich  in  den 
Meeren  der  arktischen  Zone,  am  häufigsten  in  der  Nähe  von  Flussmündungen. 
Eine  Anzahl  fossiler  Arten  aus  der  Jura-,  Kreide-  und  Tertiärformation  in 
Europa,  Asien  und  Amerika  gehören  zu  dieser  Gattung.  Viele  der  älteren 
Formen  aus  dem  Jura  und  theilweise  auch  aus  der  Kreide  lassen  Abweichungen 
im  Schloss  erkennen,  welche  ihre  Zutheilung  zu  C^rina  zweifelhaft  machen. 
Ganz  unsicher  ist  die  Bestimmung  aller  ans  älteren  als  Lias  stammenden  Arten. 

Als  Subgenera  werden  unterschieden: 

a)  Cyprina  s.  str.  (Fig.  147).  Bundlich  oder  oval,  massig  gewölbt,  selten 
mit  Kante  auf  der  Hinterseite.  In  der  rechten  Klappe  ist  der  vordere  Schloss- 
zahn sehr  schwach,  vollkommen  lie- 
gend und  quer  gestreift;  darüber  be- 
findet sich  der  massig  starke  conische 
Mittelzahn,  welcher  durch  eine  drei- 
eckige Grube  von  dem  sehr  breiten 
schiefen,  durch  eine  breite  Furche  in 
zwei  deutlich  gesonderte  Zähne  ge- 
spaltenen hinteren  Schlosszahn  ge- 
schieden ist.  In  der  linken  Klappe 
ist  der  gerade  Mittelzahn  am  kräf- 
tigsten, der  hintere  sehr  schief  und 
stark  verlängert,  der  vordere  liegend 
und  quer  gestreift;  hintere  Seiten- 
zähne in  beiden  Klappen  verlängert. 

An  die  typische,  auch  in  Pleistocänbildungen  und  im  Crag  verbreitete  C.  Is- 
landica Lin.  schliessen  sich  eine  Anzahl  tertiärer  und  cretacischer  Formen  an, 
wie  C  rotundaia  Braun  (Oligocän),  C,  seutdlaria  Lam.,  C  lumdata  Desh.  (Eocän), 
C,  ovata  Meck  n.  Hayden  (Kreide).  In  älteren  Kreide-  und  Juraschichten  scheinen 
keine  echten  Cyprinen  mehr  vorzukommen. 

b)  Venilia  Morton  (?  Goniosoma  Conrad,  VemcUa  Stoh,  vgl.  Meek  in  U.  S. 
Geolog.  Survey  of  the  Territories  IX,  147)  (Fig.  148).  Dünnschalig,  hoch  ge- 
wölbt, meist  mit  einer  vom  Wirbel  zum  unteren  Hinterrand  verlaufenden  Kante. 
Wirbel  stark  angeschwollen,  etwas  nach  aussen  gedreht.  Hinterer  Schlosszahn 
der  rechten  Schale  einfach  oder  gespalten,  Mittelzahn  verkümmert  oder  zu  einem 
schwachen   Fortsatz  reducirt,  Yorderzahn  kräftig,   kegelförmig.     Linke   Schale 


F\g.  147. 
Cffprina  Islandica  Lin.   DilQTinm.   Bohoalto,  Schweden. 
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wie  Oj/prina,  nur  Vorderzabn  starker  entwickelt  nnd  nicht  liegend.  Jnra  bis 
Tertiflr.  TypiiB:  F.  Conraäi  Morton  (Kreide.  Nordamerika).  Hierher  auch  C. 
(Isocardia)  comuta  RAm.  sp.,  C.  crassa  d'Orb. 
(Kimmeridge),  C.  goniophora  Meek,  V.  Morton* 
Meek  n.  Hayden  (Kreide),  Isocardia  cyprinoidea 
Braun  (Oligocftn),  Cgprina  iumida  Nyst  (Crag). 
^^^Sfci         ^V  c)  Venilicardia   Stol.   (Fig.  149).     Schale 

^.^^^M^Cl^^^^y      wie   Offprina;    hinterer   ScbloHszahn   der   rechten 
'|fl^|^^^^^^^^^K        Klappe    gespalten, 
l' r  V     ^^^^^^^^Vl      beiden  Klappen  der  sehr 
^^^^w^^       schwache  mittlere  Zahn 
_.^  mit    dem    vorderen   zn 

einem  verlängerten, 
hakenförmig  gebogenen 
Zahn  vergchmolzen.  Zn 
dieser  Omppe  gehört 
die  Mehrzahl  der  cre- 
Ucischen  Cfprinen,  wie  C.  bifida  Zitt,  C.  cycladiformis  Zitt.,  C.  (rassidetUata  Zitt 
(Gosanschichten),  C.  regviaris  d'Orb.,  C.  cordiformis  d'Orb.,  C.  attgulaia  8ow., 
C.  &vyensis  Leym.,  C.  Zigeriensis  d'Orb.,  C.  oblonga  d'Orb.,  C.  consobrina  d'Orb. 
Aui  dem  Halm  zeigen  gleiche  SchloEBbildoug :  C.  Brongtiiarti  Roem.  sp.,  C.  nuculae- 
fonns  Roem.  sp.;  auch  im  D(^ger  kommen  noch  ähnliche  Arten,  jedoch  in  ge- 
ringer Zahl,  vor. 

Roudairia  Man.  Chalm.  (Triffonocardia  Zitt.,  C^pritM  p.  p.  aoct)  (Fig.  150). 
Scb.  dreieckig  big  trapczoidiach,  dick,  hoch  gewölbt;  Wirbel  angeschwollen,  ge- 
krtmmt,  weit  vom,  darunter  eine  tiefe  Lunsla.    Die  Hinterseite   erhalt  durch 


V 


Ktmdalria  Dm  Hu.  Chiln.    Ob.  Knid*.    Lib^nka  WMe,  mrtli^ 


einen  scharfen  vom  Wirbel  zum  Dntereck  des  Hinterrandes  verlaufenden  Kiel 
eine  meist  feingestreifle  oder  glatte  Area,  welche  sich  von  der  grOber  gestreiften 
oder  mit  concentrischen  Falten  verzierten  Obr^en  Schale  bestimmt  unterscheidet. 
SchloBBrand  dick;  rechts  3  Scblosszäbne,  wovon  der  schiefe  hintere  gespalten 
and  dnrrh  eine  breite  Gmbe  von  dem  starken  mittleren  Zahn  getrennt  ist;  der 
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vordere  Schlosszahn  liegt  horüonUl;  ein  sehr  starker  und  verlängerter  Seitanzahn 
folgt  dem  Hinterrand.  Links  ist  der  hintere  Schlossiahn  schwach,  schrftg  leisten- 
fitonüg,  der  mittlere  sehr  kr&ftig,  einfach  und  der  vordere  aus  zwei  divergirenden 
Aesten  gebildet,  wovon  der  obere  dem  Rande  parallel  l&nft,  w&hrend  der  andere 
Ast  sich  fast  vertical  nach  nnten  richtet.  Der  hintere  Seitensabn  ist  gleichfalls 
lang  und  dick.  Vorderer  Unskeleiudruck  anf  etwas  erhöhter  Basis  gelegen. 
Band  kurz,  änsaerlich.  In  der  mittleren  nnd  oberen  Kreide  von  Nordafrika  nnd 
Asien.  E.  Drui  Han.  Chalm.  (A^tjpten  und  Tunis).  Hierher  aach  C^/prina 
Forbesiima  nnd  critlata  StoL  (Ostindien). 

?  Cicatrea  Stoliczka.  Aenssere  Form  der  Schale  wie  bei  TV^onocordta, 
jedoch  Bandfarche  gespalten  nnd  bis  znr  Wirbelspitze  reichend.  IMe  beiden 
vorderen  SchloBszlLhne  links  sehr  kräftig,  vorderer  and  hinterer  Schlosszahn 
rechts  schwach.   Kreide.    C.  cordialit  Stol.  (Ostindien). 

Änisoeardia  Mnnier  Chalmas,  Jonmal  de  Conchyliologie  1863  (Isocardia 
p.  p.  anct,  Cardiodonta  Stoliczka)  (Fig.  151).  Seh.  meist  von  geringer  Grösse,  oval, 
hoch  gewfllbt,  dOnnscbalig,  fein  radial 
gestreift  oder  glatt  Wirbel  vor- 
ragend, eingekrümmt,  sehr  genUiert, 
darunter  eine  nndentlich  begrenzte 
Lnnola.  Schloss  rechts  mit  einem 
starken  gespaltenen  hinteren,  einem 
1ffiH\'i}!^\'^  ^  /^T\      bogenförmig  gekrümmten  und  etwas 

mm' ''  I      'wlftngerten    vorderen    Schlosszahn 

^-^    y.    ijj  ?       nnd  einem  hinteren  Seitenzahn;  links 

jaMonito  otan  kbbi«  chiimu.  iinncriiice.         ein  Starker  dreieckiger  vorderer,  ein 
cp  da  u  uiT8.   (Kit.  Gr.)  Bchiefer      leistenförmiger      hinterer 

SchloBS-  und  ein  schwacher  hinterer  Seitenzahn.  Band  änsserlicb ;  Nymphen  wenig 
vorspringend.  Hnskeleindrtlcke  halbmondförmig.  Typus:  A.  degans  M.  Ch.  ans 
dem  Kbnmeridge-clay  von  Cap  de  la  Häve.  —  Bie  Gattung  Cardiodonta  Stol.  ist 
unzweifelhaft,  wie  der  Vergleich  von  Originalexemplaren  aus  Baiin  lehrt,  mit  Antso- 
cardio  identisch.  Viele  sog.  jnrassische  Isocardien,  wie  /.  minima  Sow.,  7.  tewra 
>  b  Hstr.,      I.     Ool(^uasiaaa 

d'Orb. ,  I.  Campanien»is 
d'Orb.,  Lbieordata  Bnckm., 
A.(Cardü)donia)  Bdinenais 
1  StoI.,gehörenzudieserGat- 
I  tung,  welche  bereits  im  Lias 
{Venus  atiffulata  Hstr.,  Cg- 
prina  jurenaiformis  Schau- 
roth) vertreten  ist  und  anch 
noch  in  der  unteren  Kreide 
vorkommt. 

Isocardia  Lam.  (Glossus  nnd  Qlossedemta  Poli,  Bucardia  Adams,  Meio- 
cardia  Adams,  l^chocardia  Roemer)  (Flg.  152.  lEt3).  Seh.  bancb^,  herzfSrmig, 
oval  oder  rundlich,   concentriscb  gestreift  oder  gefurcht.    Wirbel   stark  ange- 
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schwollen,  gekrflmmt  und  mehr  oder  weniger  nach  aassen  gedreht  R&nder 
glatt.  Band  gegen  vom  gespalten,  in  zwei  getrennten  Furchen  hie  in  die  Wirhel 
fortsetsend.    Schloss  in  jeder  Klappe  mit  2  Schlossz&hnen  nnd  einem  hinteren 


Fig.  153. 
SchloM  Ton  Iwcardia  ItmukUa  Njei    Cng.    Antwetpeu. 

Seitenzahn;  sftmmtliche  Z&hne  sind  znsammengedrflckt,  liegend,  dem  Rande 
parallel,  der  hintere  Schlosszahn  viel  l&nger  als  der  vordere,  welcher  in  der  linken 
Schale  durch  eine  Grube  auf  der  Unterseite  zweitheilig  wird.  MuskeleindrAcke 
oval,  Manteleindruck  einfach. 

Ton  dieser  bemerkenswerthen  Gattung  liefert  bereits  die  Juraformation  einige 
Arten  mit  deutlich  gespaltenem  Ligament  (Fig.  152).  Die  meisten  als  Isoeardia 
beschriebenen  Muscheln  aus  Jura  und  Lias  gehören  jedoch  zu  Äniaocardia, 
Qyprieardia  oder  anderen  Gattungen,  und  noch  viel  unsicherer  ist  die  Bestim- 
mung der  angeblich  palftolithischen  Formen.  Im  Allgemeinen  gehören  die  Iso- 
cardien  nicht  zu  den  besonders  häufigen  Muscheln,  doch  liefern  Kreide  und 
namentlich  Terti&r  eine  Reihe  von  Arten.  H.  und  A.  Adams  haben  fflr  die 
gekielten  und  vom  mit  concentrischen  Furchen  verzierten  Formen,  wie  LMöllMana, 
das  Subgenus  Metocardia,  für  eine  recente  Art  aus  China  ohne  hinteren  Seiten- 
zahn Callocardia  aufgestellt,  und  Stoliczka  trennt  als  OJossocardia 
Ungüch  trapezoidische  Formen  {Cypricardia  obesa  Beeve  und  die  tertiäre 
/.  suWansversa  d*Orb.) ,  bei  denen  der  hintere  Schlosszahn  rechts  durch  eine 
Forche  gespalten  erscheint. 

In  palftolithischen  Ablagerungen  scheinen  Cardiomorpha  und  Edmondia 
die  Isocardien  zu  ersetzen,  doch  werden  diese  Gattungen  in  der  Regel  zu  den 
IMadomyidae  gerechnet  und  Ceromya,  Ällorisma  und  Grammysia  angereiht. 

Cypricardia  Lam.  {TVapezium  p.  p.  Megerle  v.  MQhlf.,  LihiHna  Schum., 
Äpricardia  Gu^ranger).  Seh.  quer  oder  schief  verlängert  ungleichseitig,  con- 
centrisch  oder  radial  gestreift.  Hinterseite  häufig  mit  Kiel.  Wirbel  massig 
Yorragend,  genähert.  Band  äusserlich.  Unter  den  Wirbeln  3  divergirende 
Scblosszähne,  wovon  der  vordere  rechts,  der  hintere  links  am  schwächsten  ent- 
wickelt, der  hintere  Schlosszahn  rechts  öfters  gespalten  ist  Ausserdem  befindet 
sich  jederseits  ein  starker  hinterer  Seitenzahn.  Manteleindruck  einfach  oder 
hinten  mit  schwacher  Bucht. 

Die  Cjrpricardien  leben  gegenwärtig  in  geringer  Artenzahl  in  den  Meeren 
der  gemässigten  und  heissen  Zonen,  insbesondere  von  Australien.  Sie  finden 
sich  spärlich  in  jüngeren  Tertiärbildungen,  werden  aber  etwas  zahlreicher  im 
Eocän  (C  aciUangula,  carinata,  Parisiemis  Desh.,  C.  cydopaca  Brongt).  Aus 
der  Kreide  sind  nur  wenige  Arten  bekannt  (C  testacea  Zitt.,  C  tricarifuUa 
Roem.  sp.,  C.  trapetoidcdis  Roem.  sp.).    In  der  Juraformation   ist   eine  eigen- 
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thflmliche  Formengrappe  verbreitet,  welche  sich  durch  trapezoidische,  auf  der 
Hinterseite  scharf  gekielte  Schale  und  znsammengedrfickte  Zähne,  von  denen  der 
vordere  stark  verlängert  ist  nnd  beinahe  horizontal  liegt,  auszeichnet.  Typus  dieser 
Gruppe,  die  vielleicht  besser  zu  einer  selbständigen  Gattung  erhoben  wflrde,  ist 
C.  cordiformis  Desh.;  hierher  auch  C.  Bathanica  M.  Lyc,  0.  rostraia  u.  a.  In 
der  alpinen  Trias  scheint  C.  Bablensis  Gredler  vom  Schiern  noch  eine  echte 
Cypricardia  zu  sein,  dagegen  lässt  die  Bestimmung  aller  aus  paläolithischen 
Ablagerungen  citirten  Arten  sehr  viel  an  Sicherheit  zu  wünschen  übrig.  Die 
meisten  sind  neuerdings  in  andere  Gattungen  und  Familien,  insbesondere  zu 
den  Arciäae,  Prasinidae  und  Solemyidae  versetzt  worden. 

Coralliophaga  Blv.  (LitfaphageUa  Gray).  Seh.  dünn,  verlängert  vier- 
seitig oder  fast  cylindrisch,  hinten  schwach  klaffend,  concentrisch  gestreift  oder 
blättrig;  Schlosszähne  2  in  jeder  Schale,  dünn,  liegend,  hinterer  Seitenzahn 
leistenförmig.  Mantelbucht  breit,  seicht.  Diese  Muscheln  bohren  sich  in  Stein- 
oder Korallenstöcke  ein.  Eocän  bis  jetzt.  C  (Petricola)  degans  Defr.  sp. 
(Eocän),  C  coraUiophaga  Gmel.  (Pliocän  und  Recent). 

Modiolarca  Gray  (^  Byssoanodonta  6.'0vh.).  Seh.  trapezoidisch,  gewölbt, 
dünn;  Wirbel  gekrümmt,  sehr  genähert;  Vorderseite  kürzer  und  schmäler  als 
die  Hinterseite.  Schlosszähne  1  —  2  in  jeder  Schale,  sehr  klein,  zuweilen  ver- 
kümmert. Manteleindruck  einfach.  Eocän  bis  jetzt.  M.  (Pgpricardia)  edenküa 
Desh.  (Eocän). 

Anisodonta  Desh.  Eocän.   Eine  Art  (Ä.  complanatam  Desh.). 

Cypricardinia  Hall  {Oypricardia  p.p.  auct.,  Sanguinölaria  p.  p.  auct.). 
Seh.  ähnlich  Oypriwrdia^  quer  verlängert,  sehr  ungleichseitig,  hinten  mit  mehr 
weniger  deutlicher  diagonaler  Kante;  Wirbel  vor  der  Mitte,  zuweilen  terminal. 
Oberfläche  concentrisch  gefurcht,  gerippt  oder  mit  vorragenden  concentrischen 
Blättern  verziert.  Scbloss  unbekannt.  Muskeleindrücke  schwach  vertieft.  Silur, 
Devon,  Kohlenkalk.  Europa  und  Nordamerika.  C.  lamellosa  Hall  (Silur),  0.  elongata 
d'Arch.  Vem.  (Devon). 

Cypricardella  Hall.  Kohlenkalk. 

?  Qoniophora  Phillips.  Silur,  Devon.  Europa  und  Nordamerika. 

B.  Sinupalliata. 

Siphonen  lang,  ganz  oder  theilweise  zurückziehbar. 
Mantelbucht  vorhanden,   mehr  oder  weniger  tief. 

30.  Familie.    Petricolidae.    Stoliczka. 

Diese  kleine  Gruppe  enthält  Formen,  welche  sich  in  Stein,  Muscheln,  zu- 
weilen auch  in  Ipckeren  Sand  einbohren  oder  in  Felsklüften  durch  einen  Byssus 
befestigt  sind.  Die  Schalen  sind  nicht  sonderlich  gross,  länglich,  vorn  und 
hinten  mehr  oder  weniger  klaffend.  Der  dünne  Schlossrand  trägt  2  —  3  Zähne 
in  jeder  Klappe,  Seitenzähne  fehlen.  Der  Band  ist  äusserlich,  die  Mantel- 
bucht tief. 

Die  fossilen  Arten  sind  wenig  zahlreich.  In  Trias  und  Jura  finden  sich 
zweifelhafte  Reste  von  Petricola,   sicher  ist  diese  Gattung   aber   erst  von   der 
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Kreide  au  nachgewiesen.  In  der  Tertiärzeit  nimmt  der  Formenreichthnm  zn, 
dessen  Maximum  in  die  Jetztzeit  (mit  ca.  70  Arten)  f&llt. 

Petricola  Lam.  Ovaly  bauchig;  Vorderseite  kurz,  Hinterseite  etwas  ver- 
schmälert, klaffend.  Schlosszähne  2:2,  davon  der  hintere  links,  der  vordere 
rechts,  zuweilen  auch  beide  mehr  oder  weniger  verkümmert.  Oberfläche  radial 
and  concentrisch  gerippt,  öfters  concentrisch- blättrig,  mit  Epidermis.  Kreide 
(vielleicht  schon  Trias)  bis  jetzt.  P.  neocomiensis  Buv.  (Kreide) ;  P.  lühqphaga 
Retzius  sp.  (Miocän  und  Recent). 

Die  recenten,  stark  verlängerten,  fast  subcylindrischen  Formen  mit  ge- 
krfimmtemYorderzahn  unterscheidet  Stoliczka  als Petricolaria;  Choristodon 
Jonas  enthält  ovale,  hoch  gewölbte,  hinten  schräg  abgestutzte  Arten,  bei  denen 
die  rechte  Klappe  3  Schlosszähne  trägt,  wovon  der  hintere  nur  als  Leiste  ent- 
wickelt ist,  während  in  der  linken  der  Mittelzahn  dick  und  zweispaltig,  die 
beiden  andern  sehr  schwach  entwickelt  sind. 

Vener  upis  Lam.  (RupeUaria  Fleuriau  de  Bellevue,  Saxidamus  Conrad). 
Seh.  vierseitig,  seitlich  zusammengedrückt,  zuweilen  etwas  unregelmässig,  hinten 
klaffend  und  ein  wenig  breiter  als  vom.  Oberfläche  fein  radial  gestreift  oder 
gerippt  und  meist  mit  vorragenden,  concentrischen  Blättern  besetzt.  Schloss- 
z&bne  2—3:3,  kräftig,  divergirend,  der  mittlere  am  stärksten  und  häufig  gefurcht. 
Mantelbucht  tief,  fast  horizontal.  Bei  einzelnen  Arten  (Saxidomus  Conr.)  fflgt 
sich  den  3  Schlosszähnen  noch  ein  vierter  kleinerer  bei.    Recent  etwa  30  Arten, 

■ 

fossil  angeblich  bereits  im  Jura;  sicher  bestimmbar  sind  erst  die  Schalen  aus 
dem  Eocän  (F.  striatula  Desh.,  7.  globosa  Desh.  etc.),  Miocän ( F. perttorum  Bon., 
7.  Ifus  Lam.)  und  Pliocän. 

Die  beiden  in  Brakwasser  lebenden  Gattungen  Glauconomya  Bronn 
(Glauconome  Gray)  und  Tanysiphon  Benson,  welche  H.  und  A.  Adams  an 
die Petricoliden  anreihen,  bilden  nach  Stoliczka  eine  besondere  den  Soleniden 
verwandte  Familie,  sind  bis  jetzt  aber  fossil  noch  nicht  nachgewiesen. 

31.  Familie.    Yeneridae.    Stoliczka. 

Schale  oval  oder  länglich,  meist  solid ^  porcellanartig.  Schloss  mit 
2—3  Schlossßähnen ,  zu  denen  öfters  noch  ein  vorderer  Luntdamahn, 
sehr  selten  auch  ein  schwacher  hinterer  Seitemahn  tritt.  Band  stets  ausser- 
Ikk,  durch  starke  Nymphen  gesttUzt.  Mantdbucht  verschieden  entwickelt, 
hdd  tief,  zungenformig  (Tapes),  hold  hure,  dreieckig,  eugespitzt  (Venus, 
Oylherea),  euweüen  eu  einer  ganz  seichten  Einbiegung  redudrt  oder  gänzlich 
fehlend  (Oirce,  Pronoe). 

Diese  schönen,  häufig  bunt  gefärbten  und  reich  verzierten  Muscheln  sind 
gegenwärtig  fiber  die  ganze  Erde  verbreitet  und  halten  sich  vorzugsweise  in 
seichtem  Wasser  an  flachen  Meeresküsten  auf,  woselbst  sie  sich  in  Sand  oder 
Schlamm  eingraben.  Die  Thiere  besitzen  einen  dicken  verlängerten,  fast  vier- 
seitigen Fuss,  zuweilen  auch  einen  Byssus  (Tapes).  Die  Siphonen  sind  massig 
laDg  und  nur  an  ihrer  Basis  verwachsen. 

Die  Yeneriden  sind  nicht  sonderlich  alt.  In  der  Juraformation  (vielleicht 
schon  in  der  Trias)   erscheinen  die  ersten,   meist  kleinen  und  dünnschaligen 
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Arten,  die  grtsstentbetls  za  Ogtkerea  geh&reu.  Sie  sind  schwer  von  den  nut- 
vorkommenden Cypriniden  zn  nnteracheiden ,  ja  die  Gattung  Pronoe  besitzt 
Merkmale,  welche  beide  Familien  enge  mit  einander  TerknQpft.  In  der  Kreide- 
fonnation  sind  Oiflherea,  Ttipea  nnd  Oyprimeria  vorzugsweise  verbreitet,  and  anch 
im  Eocftn  flberwiegen  noch  entschieden  die  Cythereen,  wahrend  von  der  Mioc&n- 
zeit  an  die  Gattung  Ymus  einen  grosseren  Formenreichthnm  hervorbringt. 
Von  den  zahlreichen  Snbgenera  nnd  Sectionen,  in  welche  die  beiden  Hanpt- 
gattnngen  Fsmus  nnd  Oytherea  zerlegt  vrordeu,  lassen  sich  nnr  wenige  palftonto- 
logisch  verwerthen,  da  die  fossilen  Arten  dnrch  zahlreiche  UebergOnge  ei^er 
mit  einander  verbunden  erscheinen  als  die  Vertreter  der  recenten  Gruppen, 
bei  denen  sich  eine  stärkere  Bifferenzinmg  geltend  macht 

Tapes  Hegeiie  {Fiillastra  Sow.,  Paphia  Bolten,  Liocgma  Conr.,  Textrix, 
Parembda,  Atuggdala.  Hemitopes  Ed.  Hoemer,  Paralapes  Blol.)  (Fig.  154— 156) 
Qaer  oval,  angleichseitig,  dflnn,  geschlossen;  Rftnder 
ganz;  Schlossplatte  schmal,  Schlosszitme  3:3,  fart 
parallel  oder  divergirend,  häufig  gespalten  oder  gefiircht, 
meist  nahe  neben  einander  stehend.  Moskeleindrdcke 
oval,  Mantelbncht  oval,  breit,  entweder  horizontal 
oder  aufsteigend. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Feneru|ns 
durch  etwas  schw&chere,  jedoch  meist  grössere  Schale, 
durch  abweichende  Verziemng  der  Oberfl&che  nnd 
dnrch  einige  Verschiedenheiten  im  anatomischen  Bau. 
Täpes  ist  gegenwärtig  eine  weit  verbreitete,  meist 
in  geringer  Tiefe  auf  sand^em  Boden  lebende  Gattnng 
mit  ca.  150  recenten  Arten.  Fossü  ist  sie  mit  Sicher- 
heit erst  von  der  Kreideformation  an  bekannt  (T.  fra- 
güia  d'Orb.,  T.  Mantimana  Math.  sp.  etc.),  wenn  nicht 
"""'  etwa  T,  (Venus)  arenicota  Strickl.  ans  dem  Lias  bereits 

hierher  gehören  sollte.  Wenige  Arten  sind  ans  Eocftn  beschrieben  (T.  tenuis  Desh.), 
dag^en  erlangt  die  Gattung  im  Uiocän  und  Pliocän  eine  beträchtliche  Verbrei- 
tung (T.  vetula  Bast.,  T.  gregaria  Partsch,  T.  Suevica  Qaenst.,  2".  Basteroti  Mayer). 
Die  Gebrader  Adams  beschränken  den  Namen  FuUastra  (als  Snbgenng 
von  Tapcs)  anf  die  concentrisch  gefurchten  oder  gestreiften  Arten,  die  mit  ge- 
gitterter oder  radial  gestreifter  Oberfläche  werden  in  das  Snbgenns  Cuneus 
da  Costa,  die  mit  runzeliger  Verziernng  zu  Hfi/rsus  {Mdis)  Adams  gestellt 

Anch  Baroda  nnd  Icanolia  Stoliczka  dtkrftcn  nur  snbgenerische  Sectionen 
von  Ti^es  darstellen.  Erstere  enthält  vorvagsweise  cretacische  Arten  von  stark 
verlängerter,  sehr  ungleichseitiger  Gestalt,  mit  parallelem  Ober-  nnd  Dnterrand; 
dieselben  sind  seitlich  zusammengedrückt,  der  hintere  Schlosszahn  ist  beträchtlich 
verläi^rt  nnd  zuweilen  gefurcht,  die  beiden  vorderen  stehen  dicht  beisammen. 
Oberfläche  glatt  oder  fein  concentrisch  gestreift.  Typus :  T.  (Vetms)  fragäis  d'Orb. 
(Fig.  155),  T.  eximia  Zitt. 

Icanotia  zeigt  ähnliche  Form  und  Schlossbau  wie  Baroda,  ist  aber  mit 
radialen  Streifen  verdert,  welche  auf  der  Hinterseite  breiter  nnd  stfti^er  werden 
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als  auf  der  äbrigen  OberflElche.  Typne:  Psammobia  impar  Zitt,  (Fig.  156)  ans 
der  Gosan.  Hehrere  andere  ftbniiche  Arten  ans  der  Kreide  wurden  bisher  zu 
Psammobia  oder  Capaa  gerechnet  {Capsa  CenomatUenaia  Ga£r.). 


Venus  Lin.  (Fig.  1&7).    Oval,  rundlich  bis  dreieckig  oder  herzfOrmig,  dick, 
^att   oder   in   sehr   verechiedeaer  Weise    dnrch   Rippen,    Streifen,    Fnrchen, 


BUUer  o.  s.  w.  rerziert.  Ränder  fein  gekerbt,  seltener  ^att.  Meist  eine  Lannia 
?OThanden.  Schlossplatte  breit,  mit  3  krkftigen  divergirenden  Schlossz&hnen 
in  jeder  Klappe.    Band  vorragend.     Mantelbacht  kurz,  winklig. 

Das  Torhandensein  von  3  Scblossz&hnen  anf  breiter  Scblossplatte  bildet 
du  wichtigste  Kennzeichen  dieser  nngemein  formenreicbea  Gattni^;.  Nach  der 
Ealwichelnng,  Stellung  and  Beschaffeaheit  der  SchlosszAhne,  nach  der  ansseren 
Form  nnd  Verzierang  der  Schale  gibt  es  Jedoch  so  grosse  Abweicbnngcn,  dass 
die  Concfayliologen  eine  Reibe  von  Snbgenera  oder  Sectionen  voi^eschlagen 
htben,  welche  sich  znm  Tbeil  aach  bei  den  fossilen  Arten  noch  festhalten 
lUKD.  Letztere  stehen  den  lebenden  Arten  (ca.  200),  welche  Ober  die  Heere 
der  guzen  Erde  verbreitet  sind,  an  Henge  nicht  nach,  aber  die  grösseren  nnd 
reicher  verzierten  Arten  vertheilen  sieb  baapts&chlich  anf  die  jflngeren  Tertiär- 
bädungen.  Echte  Fenus-Arten  dflrften  mit  Sicherheit  erst  im  Dogger  vorkommen; 
KU  ans  früheren,  namentlich  paläolithischen  Schichten  citirt  wird,  bezieht  sich 
ndst  anf  nnvoUstOndig  erhaltene  nnd  zweifelhafte  Schalen.  Die  wichtigeren 
nbgenerischen  Sectionen  sind:  Omphaloelathrum  Klein  {Antigona  Schnm.), 
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ISercenaria  Schnm.,  Gemma  Totten,  Cryptogramma  Mörch  {Änwnalo- 
cardia  Schnm.,  Triquetra  BIv.),  CAtone  Megerle  (Marcta  Adams,  CSrcomphalus 
Klein,  Timodaea  Leacb,  CStamdaea  Klein,  OrÜtpgia  Leach,  Anactis,  Leuconta, 
Kaidysia  Roem.,  Gomphina  MArcb,  Psephis  C&rp.)- 

Thetis  Sow.  [Tkelironia  Stol.).  Rundlich  oval,  hoch  gewölbt,  sehr  dünn, 
etwas  ungleichseitig;  Wirbel  gekrfimmt  und  gen&hert.  Schloss  mit  'i  Z&hnen, 
wovon  der  mittlere  riel  st&rker  aU  die  beiden  seitlichen.  Hantelbucfat  sehr 
tief,   fast  bis  zu  den  Wirbeln  aufsteigend,   winklig.    Kreide.     Th.  minor   Sow. 

Cytherea  Lam.  (CaUi^  Poli,  Meretrir  Lam.,  Nympha  Martini,  Ätmantis 
Carp.)  (Fig.  158—160}.  Aeussere  Form  und  Verzierung  der  Schale  wie  bei  Fetiua; 
R&nder  glatt;   Schloss  mit  3  divei^enden,   hlUifig  gespaltenen  Zähnen   und   in 
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der  linken  Klappe  unter  der  Lunnla  mit  einem  vierten  meist  liegenden  Vorder- 
zahn, welchem  in  der  rechten  eine  Iftngliche  Grube  entspricht.  Zuweilen  auch 
ein  entfernter  hinterer  Seitenzahn  vorhanden.  Mantelbncht  m&ssig,  dreieckig 
oder  Eungenförmig ,  zuweilen  fast  ganz  fehlend.  Auch  diese  Gattung  enth&lt 
Aber  150  recente  und  mindestens  ebenso  viele  fossile  Arten,  velche  von  der 
Juraformation  an  beginnen  und  namentlich  in  der  Kreide  und  älteren  Tertiär- 
formation  stark  verbreitet  sind.  Die  Snbgenera  Callista  Poli  (=  Oüone  Gray 
non  Megerle),  Tivela  Link  (Triffona  Megerle,  Trigondio  Conrad,  I^ichydesma 
Conrad),  Dione  Gray,  Aphrodina  Conrad,  MacrocaUisla 
Meek,  Ptfar  Roem.  (öwytrits  Roem.),  DosJniojists  Conrad, 
Zt'oconcAa  MCrch,  OtVceSchum.  (Paphialjfaa.,  Crisla  Roem.) 
unterscheiden  sich  durch  unerhebliche  Differenzen  von  ein- 
ander und  verdienen  lediglich  als  Sectionen  zur  Gmppirung  der 
Arten  Beachtung. 

Die    aafiaiUgsten    Gruppen    sind:    Tivela  und  Circe. 
p«  160.  Tivela  hat  eine  dreieckige,   fast  gleichseitige  Schale,  kurzes 

Oth  Unna  UAran.  vorragendes  Band.  Der  ungewöhnlich  starke  Vorderzahn  links 
"""*"  ^™'''*  "*'  wird  rechte  in  einer  von  2  leistenförmigen  Zähnen  be- 
grenzten Grube  aufgenommen.  Mantelbucht  tief,  gerundet. 
Nach  E.  Roemer  33  recente  Arten,  za  denen  einige  jungterti&re  Formen 
kommen. 


VeneridM. 
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Bei  Ciree  Schnm.  ist  die  Hantelbncht  aaf  eine  minimale  Einbiegung 
redocirt,  die  Schale  ist  dick,  häufig  mit  divei^renden  Rippen  verziert.  Ausser 
den  SchlosszAhnen  ist  zuweilen  ein  hinterer  Seitenzahn  schwach  uigedeutet. 
Recent  32  Arten.  Fossil  im  TerÜär  {C^herea  v^la  Desh.  [Eocftn),  C.  mimma 
Kostaga  [Hioc&n]). 

Die  Aberwiegende  Mehrzahl  der  fossilen  Cythereen,  und  namentlich  jene 
der  ilteren  Formationen  (Kreide  und  EocAn),  schliessen  sich  an  die  Grnppen 
Pallista,  JJione  und  Pilar  an.  Im  Allgemeinen  ist  Oytherea  in  früheren 
Erdperioden  weit  zahlreicher  verbreitet  als  Vettus;  das  Pariser  Becken  liefert 
1.  B.  nur  17  Venus-  und  61  pytherea-ATten. 

Bunetta  Link  [Merol  Schum.,  Cuneus  p.  p.  Megerle).  Seh.  oval,  znsammen- 
gedrtckt;  Vorderseite  l&nger;  SchloBSzShne  3  :  3,  ansserdem  ein  langer  schmaler 
vorderer  Seitenzahn.  Lunula  schmal,  lang.  Band  in  einem  tiefen  Schildchen. 
Uutelbucht  zongenfönnig.  Recent  nad  Tertiär  (eine  Art  ün  Hiocin).  Vielleicht 
ichcm  in  der  Kreide  (Lucina  naauta  Gabb.]  vertreten. 

Qrateloupia  DesmonlinH  (?  (^ftkeriopais  Conrad).  L&nglich  oval,  fast 
gleichseitig;  Hinterseite  verschmälert,  Vorderseite  gerundet.  Schloss  in  jeder 
Klippe  mit  3  langen  znsammengedrflckten  Schlossz&bnen  und  emem  verlängerten 
Torderzabn.  Der  hintere  stark  verlängerte  Schlosszahn  ist  durch  zahlreiche 
Qaerforcben  in  eine  Reihe  kleiner  ZKhnchen  abgetheilL  Mantelbncht  sehr  tief, 
ugespitzt,  fast  horizontaL    MiocBo.    G.  irreguUuis  fiaet. 

Clementia  Gray.  Recent. 

Dosinia  Scopoli  {Artemis  Poli,  Orbiculus  Hegerle,  Exdlda  Brown,  Asa 
Leach).  Seh.  kreisrund,  zusammengedrOckt,  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht, 
mit  tiefer  Lnnnla  unter  den  Wirbehi.  Scblossz&hne  3,  der  hintere  rechts,  der 
lordere  links  h&ufig  gespalten.  Rftnder  glatt;  Mantelbucht  tief,  aufsteigend, 
tngespitzt.  Recent  etwa  100  Arten.  Fossil  wen^er  häufig,  besonders  im 
HiocLn  und  Flioc&n,  aber  auch  schon  in  der  Kreide  verbreitet. 

Cyclina  Desh,  Wie  vorige,  jedoch 
Lnnnla  fehlt,  R&nder  gekerbt.  Oberflache 
fein  radial  gestreift.  Recent;  in  der  Kreide 
eise  Art  (CL  primaeoa  ZitL). 

Cgprimeria  Conrad  {Lucina  p.  p., 
AHarte  p.  p.,  Venus  p.  p.,  Oirce  p.  p.  auct.) 
(Fig.  161).  Seh.  mAssig  dick,  rundlich,  mehr 
oder  weniger  zusammeugedrflckt,  concentrisch, 
selten  radial  gestreift.  Schloss  in  der  rechten 
Klappe  mit  2  divei^endec,  leistenfermigeo, 
tief  gespaltenen,  in  der  linken  mit  3  zu- 
ummengedrackten  Zahnen,  von  denen  der 
Tordere  schwach,  der  hintere  den  dicken 
Baadnfmphen  sehr  genähert  ist.  Lunula 
Khwach  vertieft  oder  fehlend.  Uantelbucht 
sehr  wicht  und  stumpf  oder  tief  dreieckig. 
Zahlreiche  Arten  in  der  Kreideformation  ge- 

Zittd,  Hudbuk  ds  PUHontslocU.  1.  I.  Ibth. 
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hören  nach  Stoliczka  zn  dieser  Gattung,  z.  B.  Venus  ovaUa  Sow.,  Venus 
Archiackma  d'Orb.,  Ludna  discus  Math.,  (Xrce  concentrica  Zitt.  etc. 

Fronoö  Agassiz  {VenuUtes  Schloth.).  Seh.  linsenförmig  oder  rundlich,  zu- 
sammengedrflckt.  Lnnula  fehlt  Schlossz&hne  3 : 3,  divergirend,  ausserdem  ein 
leistenförmiger  hinterer  Seitenzahn'  mehr  oder  weniger  deutlich  entwickelt. 
Bandnymphen  stark.  Mantelbucht  kaum  angedeutet.  Im  Jura.  P.  trigoneUaris 
Schloth.  sp.  Diese  Gattung,  scheint  in  der  Juraformation  Omprimeria  zn  ersetzen 
und  bildet  einen  Uebergang  zu  den  Pmprinidae, 

32.  Familie.    Donaddae.    Desh. 

Schale  quer  dreieckig  oder  keUßrmigj  geschlossen]  Bänder  gana  oder 
gekerbt  Band  äusserlich,  kurz.  Ein  bis  zwei  fast  gleiche  Schlosszahne^ 
mtoeüen  auch  Seitenzähne  in  jeder  Klappe  vorhanden,  Ma/ntdbuchl  kurz, 
ovaly  horizontal  oder  aufsteigend. 

Die  Thiere  sind  jenen  der  Telliniden  sehr  ähnlich,  jedoch  die  Siphonen 
kürzer  und  dicker. 

Die  ersten  Vertreter  dieser  kleinen  Familie  erscheinen  im  Jura  {Isodonta)\ 
in  der  Kreideformation  beginnt  die  Hauptgattung  Donax^  welche  in  der  Tertiär- 
zeit  in  stetiger  Zunahme  begriffen  ist. 

Isodonta  Buvignier  (Sowerbya  d'Orb.).  Fast  gleichseitig,  gewölbt,  quer 
oval,  geschlossen.  Rechte  Klappe  mit  2  kräftigen,  durch  eine  dreieckige  Grube 
geschiedenen  Schlossz&hnen  und  2  entfernten  grossen,  durch  tiefe  Gruben  vom 
Rand  getrennten  Seitenz&hnen;  linke  Klappe  mit  einem  von  2  Gruben  umgebenen 
Schlosszahn  und  2  schwachen,  mit  dem  Schlossrand  verwachsenen  Seitenzahnen 
Band  ftusserlichj  kurz.  Muskeleindrficke  klein,  rund  tief.  Manteleindruck  hinten 
mit  tiefer  Bucht.    Lias  und  Jura.    J.  Deshayesea  Buv. 

Donax  Linnö  {Egeria  Lea,  EgereOa  Stol.,  Serrula  Chem.,  Heterodonax 
Mörch,   Capsella  Gray,  Latona  und  Hecuba  Schum.)  (Fig.  162).     Seh.  länglich 

oval,  keilförmig  oder  dreieckig;  Vorderseite 
gerundet  und  länger  als  die  kurze,  schräg  ab- 
gestutzte Hinterseite;  Oberfläche  concentrisch 
oder  radial  gestreift.  Ränder  gekerbt  oder 
glatt.  Schlosszähne  2:2 — 1,  ausserdem  häufig 
„.    ,^„  kleine  vordere  und  hintere  Seitenzähne  vor- 

Fig.  162. 

Donax  lucida  Eiehw.  haudcu.  Die  Scitenzähne  stärker  in  der  rechten 

sarmatiBche  Stufe.  Wiesen  bei  Wien.        Klappe.     Mantclbucht  schmal,   ziemlich  tief, 

horizontal  oder  schräg  aufsteigend.  Etwa  100  lebende  und  vielleicht  12  — 15 
tertiäre  Arten:  D.  Basterotina  Desh.  (Eocän),  D.  intermedia,  Hoemes  (Miocän). 
Nach  Stoliczka  soll  die  Gattung  Donax  schon  in  der  oberen  Kreide  vorkommen. 
Alle  aus  älteren  Schichten  citirten  Formen  dürften  unrichtig  bestimmt  sein. 

Die  tertiären  Donax-Arten  sind  alle  verhältnissmässig  klein  und  gehören  zur 
Section  Serrula  Chem. 

Iphigenia  Schum.  (Capsa  p.  p.  Lam.).  In  Aestuarien  in  Brasilien,  Central- 
amerika  und  WestaMka. 
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33.  Familie.  Tellinidae.  (Lam.)  Stoliczka. 
Schale  quer  verlängert,  dünn,  hinten  eUcas  verschmälert  oder  abge- 
siuM,  mehr  oder  weniger  Uaffend  am  Hinterrand.  Bänder  stets  einfach. 
Wirbd  wenig  vorragend.  Schlossrand  schmal,  mü  1 — 2  Scklosseähnen 
in  jeder  Klajipe;  Seitengäkne  vorhanden  oder  fehlend.  Band  äusserlich 
auf  erhöhten  Nymphe».    Manldbucht  tief  und  breit. 

Die  Thiere  haben  lange,  vollkommcD  getreoDte  Siphonen,  von  denen  die 
Athemröhre  länger  als  die  Afterröhre  ist,  nnd  einen  stark  zusammeDgedräckten 
zangenfSmiigen  Fass.  Die  beiden  Eiemenblfttter  sind  nngleich  and  in  der  Regel 
verwachsen. 

Nach  den  3  Haupt gattim gen  zerlegt  Stoliczka  diese  Familie  in  die  3 
Unterfamilien  Qipsinae,  TeUininae  und  Garinae.  Man  kennt  eine  sehr  gresse 
Zahl  lebender  nnd  fossiler  Telliniden;  letztere  sind  vorzugsweise  in  TertiAr- 
ablagernngeo  nnd  in  der  Kreideformation  verbreitet.  Vereinzelte  Arten  kommen 
ancb  schon  im  oberen  Jnra  vor,  allein  dieselben  tdnd  meist  schlecht  erhalten 
nnd  gestatten  nur  selten  eine  llntersacliang  des  Scl^osses.  Alle  ans  älteren 
AbUgemngen  beschriebenen  Telliniden  dflrften  anderen  Familien  angehören. 

Tellina  Lin.  (Fig.  163—165).  Seh.  qner  verlängert  bis  oval,  znsammcn- 
gediUckt,  ein  wenig  ungleich  klappig ;  Uiiiterseite  winklig,  mit  einer  vom  Wirbel 
zum  Hinterrand  verlaufenden  Falte,  Vorder- 
seite gerundet.  Wirbel  häufig  mittclstftnd^;. 
Schlossrand  schmal,  mit  2  kleinen  Schloss- 
zähnen nnd  meist  vorn  nnd  hinten  mit  einem 
Seitenzahn  in  jeder  Klappe.  Die  Seiten- 
zähne  der  rccht«n  Schale  sind  stärker  ent- 
wickelt.  Hantetbncht  sehr  breit  und  tief. 

Die  snt^enerischen  Sectionen:  Telli- 
netla  Gray,  Feronaeoderma  Mdrcb, 
Moera  Adams  (DonacUla  Gray  non  Lam.), 
Palaeomoera   Stol.,    Fkylloda  Scbnm., 


Fflll-  riUtu  ITMiHula)   rmlraUna  Dnh.    OtobUlll. 

Uui«rT  b*i  Effnmj. 

Angutue  Scbnm.  [Tetlinuta  Chem.,  Foiwleno  Gray),  TetlinidesLum.,  Arco- 
pagia  Leach,  Uomalina  Stol.,  Peronaea  Poli  [Omala  Scbnm.,  llomala  Ad.), 
Melit  Adams,  Tellinimera,  Aenona  und  Oene  Conrad  sind  auf  gering- 
fflgige  Merkmale  begründet  nnd  puläontolt^sch  kaom  verwendbar.  Etwas  besser 
geschieden  erscheinen  folgende  Subgenera: 

a)  Macoma  Leach.    Oval,  gentlbt    Scblosszähne  2,  schmal.   Seitenzähne 
feiden.  Recent  nnd  Tertiär.  T.  baltica  Lin.,  T.  soUdula  Pnltn.,  3*.  unti>oneaa  Lam. 
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b)  TelUdora  Mfirch.    Recent. 

c)  Strigilla  TnrUm.  Randlich  oder  oval,  linsenfönnig,  gewOlbt,  Oberfl&cbe 
mit  well^  gebogeneD  oder  zickzackförmigen  Linien.  Seitenzahne  vorhanden. 
Recent  nnd  Tertiftr. 

d)  Linearia  Goal,  emend.  Ueek  {Arco^i^a  d'Orb.  non  Leach,  Li^ht/ria 
Conr.)  (F^;.  165).   Gleichklappig,  fast  gleichseitig,  quer  oval  oder  gerundet  vier- 

sei%,  zofiammengedrfickt;  Hlnterseite  ohne  oder  £ast 
ohne  Falte.  Oberflftche  concentriscb  nnd  meist  auch 
ganz  oder  theilneise  radial  gestreift.  SchlosszAhne  2 : 2. 
Seitenzfthne  wohl  entnickelt.  Hantelbncht  scbmal, 
ziemlich  tief,  am  Ende  gemndet.  Kreide.  Arcopagia 
(Vema)  semiradiata  Math,  sp.,  Ä.  gibbosa  d'Orb., 
A.  fenestrata  Zitt. 

e)  Arcopagella  Ueek.     Kreide.    Nordamerika. 
2  Arten. 
Fi[.  ISS.  Die  Ältesten  sicher  bestimmbaren  Tellineu  finden 

'^'^  '^^a^*^  ^^  '■  ^'^^  *"  ^^^  unteren  Kreide  (2*.  Cartmmi  d'Orb.,  T.  Mo- 
reana  d'Orb.),  sie  werden  zahlreicher  in  den  mittleren 
nnd  oberen  Schichten  dieser  Formation.  Ans  dem  Eocän  des  Pariser  Beckens 
beschreibt  Deshayes  18  Arten,  dieselben  nehmen  noch  zn  im  Mioc&u  und  Pliocftn, 
und  gegenw&rtig  leben  etwa  300  Species. 

Eine  ganz  nnvollsUnd^  bekannte  TeBina  Uuüiche  Uoschcl  ans  dem  Devon 
nennt  J.  Hall  Teäinopeia  (Nuadites)  aubematginata  Conr.  sp. 

Gaalrana  Schnm.  {Fragüia  Desh.,  Diodtmta  DoBh.,  Cag^aa  p.  p.  Brog.). 
Oval  dreieckig,  qner,  ungleichseitig,  concentrisch  gestreift,  vom  nnd  hinten 
schwach  klaffend;  Blnterseite  schief  abfallend,  mit  einer  leichten  Falte;  Scbloss- 
zahne  2 :  2,  diver^rend,  in  der  rechten  Klappe  gleichmassig,  in  der  linken  einer 
starker  entwickelt  Und  gespalten.  Seitenzähne  fehlen.  Band  kurz.  Mautelbucht 
tief,  breit  znngenfArmig.  Mnskeleindrflcke  kraftig.  6—8  lebende  nnd  einige  ter- 
tjftre  Arten.  O.  Laudunensis  Desh.  (Eocan),  G.  fragäis  Lin.  (Miocan  and  Recent). 
Asaphis  Modeer  {Ck^sa  p.  p.  Brug.,  Capsvta  Schtun.,  Scmguimlana 
p.  p.  Lam.).  Scb.  qner  verlängert,  gewOlbt,  gleichklappig,  etwas  klaffend.  Ober- 
flache ranh,  radial  gerippt  oder  gestreift.  Scbloss  mit  3  Zahnen  in  jeder  Klappe, 
wovon  einer  gespalten.  Band  ansserlich,  dick  und  vorragend.  Nymphen  ver- 
längert. Mantelbncht  knrz,  breit.  Die  5  recenten  Arten  leben  aosschliesslich 
in  tropischen  Meeren.  Typns:  YefMs  deftoraia  Lin.  In  der  oberen  Kreide 
kommen  einige  Formen  vor,  z.B.  Teüina  coatvlata  Qoldf.,  welche  ansserlich  die 
Merkmale  von  Aaapkia  besitzen,  jedoch  mit  Seitenzahnen  ausgestattet  sind  nnd 
dämm  besser  bei  Linearia  nntei^bracht  werden.  Die  eocane  Capsa  minima  Desh. 
wird  von  Stoliczka  zn  Psammobia  gesteUt. 

Macalia  Adams,  Lucinopsis  Forbes  n.  Hanley  {Mgsia  Gray,  Lcfjon- 
kairia  Desh.).    Recent. 

Quenstedtia  Morris  u.  Lycett  (Psammobia  Terqnem,  Arcomga  p.  p.  Ag., 
Madromga  p.  p.  Äg.).  Scb.  fast  gleichseitig,  länglich  oval,  znsammengedrtkckt 
Wirbel  klein,  genähert,  kaum  vorragend.     Band  ansserlich,  in   einer  schmalen 
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rertieften  Rinne.  Vorderseite  gemadet,  Hinteraeite  schief  abgestutzt  und  etwas 
verBclimilert.  Oberflftche  coDcentrisch  gestreift  oder  gefurcht.  Ein  einziger 
ScblosBzahn  in  der  rechten  nnd  eine  entsprechende  Zahngmbe  in  der  linken 
Klappe  vorhanden.  Vorderer  Mnskeleindmck  länglich,  hinterer  oval.  Hantel- 
bncbt  knn,  gerundet.  Dogger.  Q.  (PuRastra)  oblita  Phil.,  Q.  (Arcomya)  sinistra  Ag., 
9-  (Aram^/a)  ««is  Ag.,  Q,  (Madromya)  madroides  Ag,  etc. 

Gari  Scham.')  (Psammobia  Lam..  Mactromifap.  p.  Ag.,  Fsammobelia  Gray, 
Psammocola  BIv.,  Amphithama  Phil.)  (Fig.  16G).  Scb.  qner  verlängert,  dfinn, 
seitlich  znsaminengedr4ckt ,  fast  gleichseitig, 
vom  nnd  hinten  schwach  klaffend,  mit  schwacher 
Epidermis  bedeckt.  Hinterseite  mehr  oder 
weniger  winklig.  Oberfl&cbe  glatt  oder  radial 
gestreift.  Schlossz&hne  2:2  oder  1:2,  zn- 
weQen  aoch  nur  ein  einziger,  meist  gespaltener 
Zahn  vorhanden.  Seitenzfthne  fehlen;  Band- 
njmpben  vorragend,  Ligament  dick.  Mantel- 
bneht  sehr  tiet  zungenffirmig.  89  Arten  leben 
in  den  jetzigen  Heeren  in  seichtem  Wasser. 
Ans  dem  Eocan  sind  etwa  25  Species  be- 
sehrieben (P.  HaOoic^faii  Sow.);  einige  wenige 
kommen  aoch  in  jQngeren  Terti&rablagemngen 
vor.  Die  Uebrzahl  der  cretacischen  zn  dieser 
OUtnng  gerechneten  Formen  gehört  zn  Tapea,  Baroda  nnd  IcantOia,  doch  scheinen 
nch  echte  Psammohien  in  der  Ereidefonnation  vorhanden  zn  sein.  [P.  OuU- 
ierom  d'Orb.,  Madromya  lenuU  Ag.)  Alle  älteren  angeblichen  Psammohien  sind 
onsieher  und  dürften  grösstentbeils  za  OypHcaräia  nnd  Ct^ricardima  gehören. 

Biatula  Modeer  (Soleteßtna  Blv.,  Fsammotaea  Lam.,  Capsdla  Desh.  non  Gray, 
PaammoleBa  Desh.).  Znsammengedrflckt,  qner  oval,  vom  nnd  hinten  klaffend, 
^HA,  mit  dicker  Epidermis.  Torderseite  gerundet,  knrz,  Hinterseite  verscbmtUert, 
meist  geschnäbelt  nnd  etwas  gebogen.  Scfalosszähne  2 : 2,  klein,  der  hintere 
links  hänfig  verkümmert.  Band  dick,  anf  vorragenden  wulstigen  Verdickungen 
des  SchloBsrandes  gelegen.  Hanteibacht  tief.  Recent  nnd  Tertiär.  H.  (Psam- 
mabia)  nütOa  Desh.  (non  Gray),  H.  [Solm)  t^neOa  Defr.  (Eocän),  Solen  diphos  L. 
(Recent).  Die  Hiatula-Arlea  leben  an  Flussmflndungen  nnd  in  Brakwasser 
und  unterscheiden  sich  von  Gari  hauptsächlich  dnrch  schwächere  Schale  nnd 
dicke  Epidermis,  auch  ist  die  Hinterseite  mehr  verschmälert  and   etwas   ge- 


Elifia  Gray.    Recent. 

Sanguinolaria  Lam.  (Lobaria  Schum.)  Länglich  oval,  dflnn,  massig 
rewölbt;  Hinterseite  etwas  verschmälert,  aber  nicht  kantig;  Vorderseite  breit 
ind  gerundet.  Wirbel  fast  median.  Band  dann,  Nymphen  wenig  vorragend. 
Känder  gebogen,  nicht  parallel.  Schlosszäbne  2  : 2,  genähert,  zuweilen  gespalten. 
Recent  (5  Species).  Zn  dieser  Gattung  sind  zahlreiche  fossile  Arten  ans  ver- 
Ndut.  Arcfa.  du  MuR^am  dliiat.  oat  2*  s£r. 
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scbiedenen  Formationen  gerechnet  worden,  von  denen  die  jfingeren  wie  8.  HcH- 
lowaysii  Sow.  n.  a.  meist  zu  Oari  gehören,  wfthrend  jene  der  palftolithischen 
Ablagerungen  unter  mancherlei  Gattungen  yertheilt  werden  mflssen. 

34.  Familie.    Scrobicalariidae.    Adams. 
{Ämphidesmidae  Desb.) 

Schäle  dünn,  rundlich  oder  dreieckig^  mehr  oder  weniger  gleichseitig, 
etwas  klaffend,  hinten  öfters  gebogen.  Band  innerlich,  in  einer  schiefen 
Grube  unter  den  Wirbdn  gelegen,  äusserlich  etwas  sichÜmr.  Schlossaähne 
1 — 2y  klein;  Seiteneähne  vorhanden  oder  fehlend.     Mantdhucht  tief. 

Die  Tbiere  sind  durch  sehr  lange,  ungleiche,  vollständig  getrennte  Siphonen 
und  einen  verlängerten  zusammengedrückten  spitzen  Fuss  ausgezeichnet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  wenige  Gattungen  mit  etwa  120  lebenden  und 
einer  Anzahl  fossiler  Arten,  welche  sich  auf  die  Tertiärformation  beschränken. 
Semele  Schum.  (Amphidesma  p.  p.  Lam.).  Seh.  rundlich,  fast  gleichseitig; 
Hinterseite  mit  schwacher  Falte.  Schlosszftbne  2  : 2,  kloin,  vor  der  langen  und 
schiefen  innerlichen  Bandgrube  gelegen,  ausserdem  vorn  und  hinten  je  ein  Seiten- 
zahn, von  denen  die  in  der  rechten  Klappe  stärker  entwickelt  sind.  Mantelbucht 
tief,  gerundet.  Etwa  60  in  den  tropischen  Meeren  lebende  und  ca.  30  tertiäre 
Arten  in  Nordamerika  und  Europa. 

Syndosmya  K^cluz  {Erycina^,  p.  Lam.,  Äbra  Leach)  (Fig.  167).    Klein, 

sehr  dtlnn ,  quer  oval ;  Hinterseite  etwas 
ktlrzer  und  verschmälert;  Wirbel  rück- 
wärts gedreht.  Schlosszähne  2:2,  klein 
oder  verkümmert,  vor  der  schiefen  Band- 
^9'  167.  grübe;    Seitenzähne   leistenförmig.    Re- 

bei  Wien. 

19  Arten. 

Scrobieularia  Schum.  {Trigoneüa  p.  p.  da  Costa,  Laiignon  R^aumur, 
Ligtda  Mont.,  Listera  Turton,  Luiricola  Blv.,  Mactromya  d*Orb.  non  Ag.).  Seh. 
dünn,  oval,  zusammengedrückt,  fast  gleichseitig;  äusseres  Band  deutlich,  innere 
Bandgrube  seicht,  dreieckig.  Schlosszähne  1 — 2  in  jeder  Schale;  Seitenzähne 
fehlen.  Gegenwärtig  hauptsächlich  in  den  europäischen  Meeren  verbreitet. 
Fossil  im  Pliocän. 

Cumingia  Sow.  Recent  und  Miocän  in  Nordcarolina. 

Ausserdem  gehören  hierher  die  recenten  Genera  und  Subgenera:  Man- 
troueiera  Souv.,  ThyellaU.  Ad.,  TheoraE.u.A,  Adams,  PlectodonCsrp., 
Leptomya  A.  Adams,  Leiomya  A.  Adams,  Jacra  Adams. 

35.  Familie.    Paphiidae.    Gray. 
{Mesodesmidae  Desb.) 

Schale  sdid,  dreieckig  oder  quer  verlängert,  geschlossen,  meist  ungleich- 

seüig.    Schloss  mit  einer  innerlichen  Bandgrube  und  einem  eineigen  (selten  2) 

Schlosseahn  in  jeder  Klappe.    Seitenmhne  fehlen  oder  vorhanden.   Mantel- 

bucht  Mein,  zuweilen  kaum  angedeutet. 
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Fif.  I«fl. 
BrrOia  FedtUm  Beta. 
■kt  atafc.   trUmm  hü  Wi«.  (NiL  Or.) 


Hlerlier  mn*  racente  ntd  tertitre  GattuM^n. 

Papkia  Lam.  (JlfesodesMa  Deih.,  DonaeOla  Lan.,  Dmaaiia  BIt.,  TVira 
Gnj,  Crroma  Qnj,  Eryx  SwaJnson,  Madtama  Leach).  Dreieckig  oder  l&nj;- 
hVh  mal,  i^eichKeitig  oder  Hinterseite  kllner.  Schlosszahn  einfach,  klein; 
S«iteni&hne  mehr  oder  weniger  verlängert.  Innere  Bandgnbe  otoI  oder  drei- 
eckig, etwas  schief.  Mantelbncht  klein,  znngenf&nnig  oder  winklig,  Recent 
Bnd  )Goc&n  {Pofhia  eomea  Foli  sp.). 

?  Mactropsis  Conrad.    Eocftn. 

Errilia  Tnrton  (Fig.  168).  Qner  ver- 
Ungert,  klein;  Sehlosazthne  2:2,  davon 
in  der  R«gel  nnr  einer  krftftig  entwickelt. 
Seiteni&hne  fehlen.  Hantelbacht  mehr  oder 
«eniger  tief.    Hiocän  bis  Recent. 

Anapa  Qnj  {Darüa  Gray).    Recent 

36.  Familie,    golenldae.    (Lam.)  enend,  Adame. 
Schale  stark  quer  verlängert,  seheidenßrmig  oder  vierseitig,  ^ch- 
üappig,  mit  jE^ttdermis  überfogen,  vom  und  hinten  weit  Uaffend.    Sddoss- 
lahite  2:2,  Idein,  etuamimengedrüekt .  der  hintere  meid  gesptüten.     Band 
äussetiirh,  dide,  amf  wulstigen  N^ir^hen  liegend. 

Die  IWera  bohren  sich  meist  in  senkrechter  Stellung  in  Sand  ein  nnd  besitsen 
(faen  krftftigen  verlängerten  Orabfnss;  die  Mantellappen  sind  fast  ganz  verwachsen. 
Die  Siphonen  entweder  getbeilt  oder  zusammengewachsen,  von  m&ssiger  Länge. 

Zn  den  Soleniden  gehören  etwa  126  recente,  in  seichtem  Wasser  lebende 
Arten,  sowie  eine  Anzahl  ansgestorbener  Formen,  von  denen  die  ält«8ten  schon 
in  paüolithischen  Ablagerungen  erscheinen.  Sie  nehmen  in  den  folgenden  For- 
mationen lai^^m  CO  und  erreichen  In  der  Jetztzeit  den  Höhepunkt  ihrer 
Entvickelnng. 

SoleeurtusBly.  (FsammoBolm  Risso,  Matha  Oken,  A^ror  Gray)  (Fig.  169). 
I}aer  verltngeit,  Wirbel  beinahe  central; 
Ober-  und  Unterrand  gerade  nnd  parallel. 
Die  2  ScblOBszfthne  der  rechten  Klappe  sehr 
genähert,  jene  der  linken  entfernter,  der 
hintere  Zahn  hänfig  verkämmert.  Band- 
njmphen  breit,  wulstig.  Vorderer  Hoskel- 
rindruck  verlängert,  hinterer  bimfSrmig. 
Oberfläche  meist  mit  schrägen  Linien  ver- 
liert. Etwa  15  recente  Arten.  Fosdl  in 
Kreide,  Eocftn  nnd  Neogen.    (iS.  strigäatua  Defr.). 


ng.  im. 

5rf(nir((H  Ittkariti  Dimb.  np.  Bofln.  flrSgMB 
bri  Pvb.    (ItiO.  Or.) 


a)  T'apelusGray  {7  Loncoailla  Raf.,  Säiquaria  Schnm.,  ?  £«^wmm  Conrad 
ncn  Hontf.).  Sehr  vcrllngert,  Wirbel  anbcentral.  Schlosszähne  2 : 3.  Mantel- 
bncht sehr  tief,  bis  unter  die  Wirbel  reichend.  Recent  in  Brakwasser.  Nach 
Stoticzka  schon  in  der  Kreide  verbreitet     T.  Albertimts  d'Orb.  sp. 

b)  Ifovaeulina  Benson.    Recent    In  Brakwasser, 
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Pharella  Gray  (?  Mesapleura  Conr.).  Seh.  stark  verlängert,  fast  cylin- 
drisch.  Wirbel  etwas  vor  der  Mitte.  Scblosszfthne  3 : 2,  sehr  dflnn,  der  mittlere 
links  gespalten.  Mantelbncht  klein.  In  Brakwasser.  Recent  2  Artenl  Nach 
Stoliczka  nnd  Meek  in  der  Kreide  von  Ostindien  and  Nordamerika. 

Ceratisolen  Forbes  {Phams  Gray,  Polia  d'Orb.  non  Gray,  Sokcurtoides 
Desm.).  Schmal,  dflnn,  sehr  yerl&ngert,  Wirbel  etwas  vor  der  Mitte.  Schloss- 
zähne 2:2,  der  mittlere  breit,  gespalten.  Unter  den  Wirbeln  eine  schwache, 
schräg  nach  hinten  gerichtete  innere  Leiste.  Mantelbncht  sehr  breit,  kurz. 
Die  einzige  recente  Art  (Solen  legumen  hin.)  kommt  auch  fossil  im  Miocän 
and  Pliocän  vor ;  aasserdem  sind  einige  andere  jangtertiäre  Formen  bekannt. 

Siliqua  Megerle  (Leguminaria  Scham.,  Machaera  Goald,  Auius  Oken). 
Qaer  verlängert ,  Unterrand  gebogen ,  vom  and  hinten  gerandet.  Wirbel  vor 
der  Mitte.  Schlosszähne  3:3.  Unter  den  Wirbehi  eine  starke  verlängerte, 
schräg  gegen  den  Unterrand  verlaafende  innere  Leiste.  Mantelbncht  knrz,  ge- 
randet.   Kreide  bis  jetzt.    8,  papyracea  Desh.  (Eoeän). 

Leptosolen  Conr.  (?  Solyma  Conr.).  Wie  vorige,  aber  nur  1  Zahn  in  der 
rechten  Klappe.  Kreide.  Enropa  and  Nordamerika.  Z.  (Mackaera)  Moreana  d*Orb. 

Cultellus  Scham.  {Ensiculm  Ad.)  (Fig.  170).  Seh.  schmal,  stark  ver- 
längert, oval,  zusammengedrückt;  Unterrand  gebogen,  Wirbel  nahe  am  Yorder- 
rand.  Sohlosszflhne  1 : 2.  Vorderer  Maskeleindrnck  randlich,  hinterer  länglich 
oval.  Mantelbncht  sehr  breit,  aber  knrz.  9  recente  and  etwa  ebensoviel  tertiäre 
Arten.     C.  fragüis  Desm.  (Eocän). 


Fig.  170. 

OUUMu»  Orignonmtit  Deth.   OrobkallE. 

Orlgnon  bei  Ftria. 


Flg.  171. 

8oUn  »uibfragtU»  EkUkW.  SannatiBelie  Stufe. 

Panendorf,  Ungarn. 


?  Solenaria  Stol.  Wie  CuUeUuSf  aber  anter  den  Wirbeln  2  divergirende 
Leisten.    Kreide.    Leguminaria  affinis  Eichw. 

Ensis  Scham.  (Ensatdla  Swainson).  Seh.  stark  verlängert,  etwas  gebogen, 
vom  and  hinten  gerandet,  klaffend.  Wirbel  fast  am  Yorderrande.  Schloss- 
zähne 2:1,  aasserdem  hinter  den  Schlosszähnen  eine  fast  horizontale  Leiste. 
Vorderer  Maskeleindrnck  länglich ,  horizontal.  Mantelbncht  knrz ,  abgestatzt. 
Tertiär  and  Recent.    E.  (Solen)  ensis  Lin.,  E,  süiqua  Lin. 

Solen  Lin.  (Solena  Browne,  JYsftiZa  Mart.,  Vagina  Scham.,  Hifpogaea  VoU, 
Plectosölen  Conrad)  (Fig.  171).  Wie  Ensis,  aber  gerade.  Schloss  nar  mit  einem 
einzigen  Zahn  jederseits.  Recent  nnd  fossil  von  der  Trias  an;  angeblich  anch 
in  Silnr-  and  Devonschichten.  Die  paläolithischen  Arten  zeichnen  sich  theilweise 
dnrch  verdickte  Vorderseite  and  etwas  vorragende  Wirbel  ans,  besitzen  aber 
im  Uebrigen  die  Form  von  Solen.  M'Coy  errichtete  fflr  dieselben  die  Gattnng 
Solenopsis.    S.  pdagicus  Goldf.,  S.  vetustus  Gk>ldf.   (Devon.)   Eifel. 
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37.  Familie.     Glyclmeridae.    Desh. 
(Saxicmidae  H.  u.  A.  Adams.) 

Schtüe  s<Aid,  runeelig,  quer  verlängert,  Uaffend;  SrUosseähne  1:1 
oder  gam  fehlend.  Band  dick,  äusserlich.  E^dermis  kräftig,  ni<3U  aÜein 
dt«  Sdtale,  sondern  auch  die  verwachsenen,  langen  Siphonen  i3>ereiehend. 

Die  Thiere  zeicluien  sich  besonders  durch  die  nngemein  starke  Entwickelnng 
der  Siphooen ,  sowie  durch  die  Kleinheit  des  wann  form  igen ,  fast  rndimentären 
FiuaM  aas. 

Von  den  .3  Gattnngen  dieser  Familie  geht  nar  eine  einzige  (Qtgcimeri«)  bis  in  das 
mesolithischeZeitaltertorflck,  die  übrigen  sind  anfTerti&r-tind  Jetztzeit  beschränkt. 

Qljfcimeris  Lam.  1799  (non  1801  a.  1809)  (Panopaea  M^nard  et  aact.) 
(Fig.  172).  8cb.  gross,  solid,  qaer  verllLDgert,  vorn  and  namentlich  hinten 
klaffend;  Oberfläche  con- 
centrisch  geforcht  oder 
mnzeli«.  Schloss  jederseits 
mit  einem  znweilen  oblite- 
rirten  Zahn  nnd  einer 
ZahDgmbe.  Bandnymphen 
lang,  vorragend  nnd  wnistig 
Terdickt.  Uanteihncbt  tief. 

Der  Name  Olgei- 
mer is  wnrde  1799  von 
Lamarck  (fir  Maetra 
Sßtfdmerit  Born  (=  Pano- 
paea  Fanfasi  H^oard)  auf- 
gestellt, Jedoch  Ewei  Jahre 
spAter  zu  Oonsten  der  von 
H^nard  anf  die  gleiche 
Speciea  begrflndeten  Gat- 
tung Panopaea  aufgegeben 
snd  aif  ein  anderes  Genns 
Bbertragen,  für  welches  Je- 
doch bereits  der  Name  Ct/rto: 
veröffentlicht  war. 

Die  Oattnng  Glgctmeris  ist  in  den  jetzigen  Heeren  durch  9  Arten  vertreten. 
Ganz  entsprechende  Formen  kommen  in  allen  Tertiarablageraogen  and  aach 
in  der  Ereideformation  vor.  Die  generische  Bestimmang  der  cretacisclien, 
meist  als  Steinkeme  erhaltenen  Arten  ist  übrigens  öfters  zweifelhaft;  manche 
derselben,  sovtie  nahem  alle  ftlteren  Formen  gehören  in  die  Familie  der  Anatiniden 
imd  zwar  za  den  Gattnngen  Homomi/a,  Pleuromifa,  Poromya,  Myacilrs,  Plaiymija  etc. 
and  nnteracheiden  sich  neben  der  papterdünnen  Schale  durch  zahnlosen  Schlossrand. 

Panomya  Gray  {Panopaea  H.  n.  A.  Adams,  Gfgcimeris  Stoliczka  non 
Lam.).  Wie  vorige,  aber  Uanteleindmck  anterbrocben  and  hinterer  Mnskel- 
eindnck  sehr  verlängert.    Recent ,  Hioc&n  and  Pliocan,    P.  HoTKegica  Spengl. 


Vif  I'l' 

Itcimrri,  ffmtfwsj  MnoriU  UtA.    MiociB.  Wleur  Beekrn. 

■  bMchiltM  Bumplir.   b  Stfinkam.    ('/i  vti-  Or) 
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Cyriodaria  Daadin  (Olyctmeris  Lam.  1801).  Seh.  dick,  quer  verlängert, 
zasammengedrfickt ,  stark  klaffend,  Hinterseite  kflner;  Band  gross  und  vor- 
ragend, durch  wulstige  Nymphen  gestützt;  Schloss  zahnlos,  verdickt;  Epidermis 
schwarz,  sehr  kr&ftig.  Manteleindmck  vielfach  nnd  ganz  unregelmässig  unter- 
brochen. Zwei  recente  Arten.  Fossil  in  Miocftn  und  PHoc&n.  C.  angusta 
Nyst  (Crag). 

Saxicava  Fleurian  de  Bellevue  (Chaemopholas  Lister,  DidotOa  Schum., 
Bhombus  Blv.,  Byssomya  Cuv.,  Qotho  Faujas,  HiateRa  Daud.,  ÄrcineOa  Phil, 
non  Schnm.)  (Fig.  173).    Eiern,  vierseitig,  runzelig,  hinten  weit  klaffend,  vom 

geschlossen ;  Wirbel  vorragend. 
Schloss  an  jungen  Schalen  mit 
2  Zähnen  jederseits,  die  im  Alter 
obliteriren.  Band  wenig  vorragend. 
Muskeleindrflcke  kraftig.  Mantel- 
^»- "»:  _       .  bucht  seicht 

Die  Saxicaven  bohren  sich  in 
Felsen  oder  in  dickschalige  Muscheln  ein  oder  halten  sich  mittels  eines  Byssas 
in  Höhlungen  nnd  Oesteinsklflften  fest  Etwa  7  recente  und  ca.  12  tertiftre 
Arten.    Angeblich  auch  in  Jura  und  Kreide. 

?  Aeiinomya  Ch.  Mayer.  Eine  Art  im  Eocän  von  Nordamerika.  Phola- 
damya  abmpta  Conr. 

3&  Familie.    Pholadomyidae.    Desh. 

Schale  meist  gUidiMappig^  Jtmn,  urbrerMuk^  vom  «mI  hinkn  Uaffend. 
Schloss  ßahnlos,  Schlossrand  linear,  unter  den  Wifbdn  häufig  auf  einer 
oder  beiden  Klappen  mü  einem  schwcuiihen,  gerundeten  Vorsprung.  Band 
äusserlich     Mantdbucht  tief  oder  gane  fehlend. 

Die  einzige  Gattung  dieser  paläontologisch  flberaus  wichtigen  Familie,  welche 
noch  in  der  Jetztzeit  vertreten  ist  {Fholadomigd),  steht  hinsichtlich  der  Organi- 
sation des  Thieres  zwischen  den  Olycimeriden  und  den  Apatiniden.  Auch  die 
Schalen  bieten  so  vielfache  Aehnlichkeiten  mit  den  einen,  wie  mit  den  anderen, 
dass  die  ganze  Gruppe  von  vielen  Autoren  mit  den  Glycimeriden  oder  Anatiniden 
vereinigt  wird.  Im  mesolithischen  Zeitalter  spielen  die  Gattungen  Fholadomyc^, 
Homomyüf  Flewromya,  QressHya  und  Ceromya  eine  flberaus  wichtige  Rolle.  Hmen 
reihen  sich  eine  Anzahl  äusserlich  sehr  nahestehender  paläolithischer  Gattungen 
{Aüorismay  Grammysia,  Leptodomus,  Cardiomorpha,  Sanguinolües  etc.)  an ;  allein 
während  sich  die  mesolithischen  Formen  als  echte  Sinupalliaten  erweisen,  fehlt 
den  letzteren  fast  durchgängig  die  Mantelbucht  Aus  diesem  Grunde  stellt 
Stoliczka  die  Mehrzahl  derselben  zu  den  Solemyidae. 

Die  in  Jura,  Kreide  und  im  Tertiär  verbreiteten  Genera  sind  zuerst  von 
L.  Agassiz*)  monographisch  bearbeitet  und  später  von  Terquem*)  noch- 
mals einer  flberaus  sorgfältigen  Revision  unterzogen  worden. 

^)  L.  Agassi z,  ^tudes  critiques  sur  les  Mollusques  fossiles.   Netifcb&tel  1842 — 45. 
')  Terquem,   Observations  sur  les  ^tudes  critiques  des  Mollusques  fossiles  de 
M.  Agassis.    Metz  1B55. 
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Pkoladomga  Sow.<)  (Proeardia  Heek)  (Fig.  174.  175.  176).  Seh.  dann, 
^eicbklappig,  nngleichseitig ,  qner  oval  oder  rbombisch,  anfgebl&lit,  liinten  zn- 
weilen  anch  vorn  etwas  klaffend ;  Wirbel  mehr  oder  weniger  vorragend,  Vorder- 
leite  ktlner,  gerandet.  Scblose  zabnlos  oder  mit  einem  schwachen  qoer  ver- 
luderten zahnartigeo  Vorspmng  in  jeder  Klsppe;  Band  dünn,  änsserlicb  anf 
konen,  aber  krftftigen  Nympben  befestigt.  Hinter  den  Wirbeln  Afters  eine 
Eiabiegang  des  Schlossrandea ,  wodnrcb  ein  vert&ngerteB  Schildchen  (falscbe 
Area)  entsteht.  Oberfl&che  mit  radialen,  b&nfig  knotigen  Kippen, 
die  dnrch  coDcentriscbe  Fnrchen  oder  Streifen  gekreuzt  werden.  Unskel  and 
Hinteleindrflcke  sehr  schwach,  Mantelbncht  m&ssig  tief. 

Die  einiige  lebende  Art  (i%.  Candida  Sow.)  von  den  Antillen  ist  obersus 
leiten,  om  so  bftnfiger  finden  sich  fossile  Formen  vom  unteren  Lias  an  bis  in 
die  oberen  Tertiärschichten.  Haaptverbreitnng  im  mittleren  nnd  oberen  Jnra  nnd 
in  der  unteren  Kreide  (Ober  100  Arten).  Meist  als  Steinkem,  selten  mit  Schale 
erbalten.  Beide  Klappen  bftnfig  am  SchlosGaDd  etwas  verschoben.  Die  fossilen 
PfaoUdomf  en  kommen  am  häufigsten  in  kalkig-tbonigen,  nrsprtlnglicb  schlammigen 
Ablagemngen  nnd  swar  b&nfig  noch  in  verticaler  SteOnng  vor,  wie  Birh  die 
Thiere  ehemals  eingegraben  hatten.  Die  Alteste  bekannte  Art  ist  i%.  rorrugatn 
Koch  D.  Dnnk.  ans  den  Planorbisschichten  des  unteren  Lias. 

Agassiz  zerlegt  die  Galtung  in  2  Sectionen  nnd  diese  wieder  in  mehrere 
Gnppen: 

I.  SectioD.    Formen  ohne  Schildcben  hinter  den  Wirbeln. 
(iPhoIodomya  t.  str.  Meek.) 

a)  Multicoalatae.  Langgestreckt,  mit  zahlreichen  scharfen  Radialrippen, 
welche  die  ganze  Oberfl&che  bedecken  oder  die  Vorderseite  frei  laBsen.  Jnra 
DDd  Kreide.    Ph.  muHicostata  Ag.,   J%.  fidiaäa  Sow. 

b)  Triffonatae  (Fig.  174).  Seh.  vom  dick ;  Wirbel 
TOT  der  Mitte,  stark  vorragend ;  Rippen  nnd  Znwachs- 
streifen  eng  stehend  nnd  geknotet.  Kreide  bis  jetzt. 
».  arataia  Ag.,  Fh.  Pusehi  Goldf.,  Fh.  Esmarcki  Pusch. 


*)  L  AgaBBJR,  F.tiides  critiques  sur  les  MoUusqnes  fossiles.  Neufchätel  1842.  — 
C.  Hoesch,  Monographie  der  Pholadomjen.  Abbandl.  d.  scfaweix.  pal&ontolog. 
GMellKhaft  Bd.  I.    1874.  187ß. 
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c)  Bucardinae  (Fig.  175.  176).  Aehnlich  den  Tortgen,  Torti  abgestatzt, 
anfgeblftht,  mit  wenigen  dicken  Rippen.  Lias  bis  TertüLr.  Diese  Grnppe  enth&lt 
die  zahlreichsten  Arten.  i%.  glabra  Ag.,  Ph.  Murchisoni  Sow.,  P&.  Protei  Brongt, 
Ph.  deltoidea  Ag.  etc. 

n  Section.    Formen  mit  Schildcheo.    (iVocardta  Meek.) 

a)  Flabeliatae.  LangseBtreckte,  wenig  klaffende  Schalen  mit  dicken  nnd 
scharfen  Rippen,   Jnra.   1%.  pdagica  Ag.,  Fh.  ftabeBaia  Ag. 

b)  Ovales.  Wie  vorige,  aber  oval  und  starker  klaffend  (werden  von  Moesch 
mit  den  Plabellaten  vereinigt).    Jura.    J%.  tenuico^a  Ag.,  i%.  pectinata  Ag. 

c)  Cardissoides.  Rippen  schwach,  Anssere  Form  nnd  Verzienmg  nie  bei 
den  Bucardinae.   Jnra.    i%.  cardissoidea  Ag. 

Snbgenera: 

a)  Goniotnya  Ag.  (Xystotiassa  UOost.)  (Fig.  177).  Scb.  iBnglich  oval,  fast 
gleichseitig,  klaffendidOnn,  fein  ge- 
kömelt;  OberßBche  mit  V^i^rnüS 
geknickten  Rippen  venriert. 
SchlosB  nnd  Band  wie  bei  Phola- 
domjfa.  Wirbel  fast  mittelstftndig. 
Lias  bis  Kreide;  baoptsacbUch 
im  mittleren  und  oberen  Jura. 
Q.rhombifera  Ooldf.,  G.  oitffidi- 
fera  Sow. 

b)  Homomya  A^.  (Mt/aciies 
p.  p.  Schlotb.,  Fanopaea  p.  p. 
d'Orb,,  Ärcotaga  p  p  Ag,  Myopstsp  p  Ag,  ?  Pachj/mga  Sow  (Fig  178)  Beb. 
dflnn,  qner  verl&ngert,  anfgebl&ht  vom  and  hmten  klaffend  glatt  oder  mit 
coDcentnscben  Furchen,  hinter 
den  Wirbeln  zuweilen  em  ver- 
l&Dgertes  Schildchen  Aenasere 
Scbalenschicht  mit  sehr  feinen 
Kfirnchenreihen  verziert  Schloss 
zahnlos  aber  jederseits  unter 
den  Wirbeln  mit  einem  schwachen 
Einschnitt  und  dahinter  mit  einer 
queren  Verdickung  des  Schloss- 
randes. Band  ftusserlicb,  dick, 
stark  vorragend,  Trias  bisEreide. 
H.  (Fftoladomya}  lagentdis  Schafh.,  Myacites  wntricosus  Schloth.  (Trias),  H.  hortu- 
lana  Ag,  (Jura). 

Diese  Gattung  nnterscheidet  sich  von  Pholadomya  durch  den  Mangel  an 
Radialrippen,  von  Glycimeris  durch  die  papierdtinne  Schale  nnd  den  zahnlosen 
Schlossrand.  Viele  angebliche  Panopaeen  der  Kreide  und  Juraformation  mt^en 
hierher  gehören.  Arcomya  Ag.  um&sst,  wie  Terqnem  gezeigt,  ein  Gemenge 
von  l&nglichen  Steinkemen,  die  theils  mit  Homomga,  tbeils  mit  Quenshdtia, 
tbeils  mit  anderen  Gattungen  Qbereinstimmen.     Die  typischen   Arcomyen  sind 
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durch  ein  TertiefteB  hinteres  Schildchen  langB  dem  Schlossrand,  sowie  dnrch 
eine  Btompfe  Kante  anf  der  Hinterseite  ausgezeichnet.  Fast  alle  cretacischen 
Formen,  welche  Agassiz  zn  Myopsia  stellt,  gehören  zu  Homomya:  Myoptia 
Neocomiensis  Lejm  sp.,  X.  lateralis  Äg.  etc. 

?  Maehomya  Loriol  {Madromya  p.  p.  Ag.).  Quer  verlftngert,  schmal,  zn- 
Bammengedrflckt,  gleicbklappig,  nngleichseitig,  vorn  und  hinten  klaffend,  glatt 
oder  fein  conceotrigch  gestreift.  Oberste  Schalenschicht  mit  feinen  KAmcken- 
reiben.  Wirbel  klein;  Band  ansserlicb,  vorragend;  Hinterseite  mit  Tert&ngertem 
Schildchen  Deben  dem  SckloBsrand.  Schloss,  Mantel-  and  Mnskeleindiflcke  nn- 
hekannt.  Tom  Wirbel  veriftnft  eine  innerliche  leiste  schr^  nach  vom.  Ob. 
Jnra.    Jlf.  Dankeri  d'Orb.  sp. 

Mactrowtya  Ag.  {Pleclomya  Loriol).  Seh.  oval,  qner  verlängert,  ziemlich 
solid,  znBammengedrackt,  gleicbklapp^,  vngleicheeitig;  Oberflftche  concentrisch 
gefallet  oder  gestreift.  Schloss  zahnlos;  Band  anaserlich,  dick.  Die  beiden 
Mnskeleindrflcke  dnrch  schräge  Leisteben  gestatzt,  welche  anf  Steinkemen 
hinter  und  vor  den  Wirbeln  diver^irende  Furchen  bilden.  Mantelbucht  schwach 
verüeft,  oval,  bald  tief,  bald  sehr  seicht.  Jura  nnd  untere  Kreide.  M.  Coutoni 
Ag.  (Neocomien),  M.  ntgosa  Ag.  (Kimmeridge),  Tdlina  rugosa  Boem.  p.  (=  Xm- 
Iraria  concenlrica  Goldf.)- 

Agassiz  hat  unter  Madrompa  verschiedenartige  Muscheln  znsammengefasst, 
von  denen  einzelne  ohne  Mantelbucht  und  von  gewClbter,  fast  kugeliger  Gestalt 
(M.  glebosa  Ag.)  zn  den  Luciniden  gehören,  w&brend  andere  mehr  oder  weniger 
quer  verlängerte  Formen  (Jlf.  liüorata,  tenuis,  mactroides  Ag.)  einen  deutlichen 
Scblosszahn  in  beiden  oder  in  der  rechten  Schale  besitzen  nnd  besser  zn  Psam- 
mobia  oder  Quensfedtia  gestellt  werden. 

Pleuromifa  Ag.  emend.  Terqnem  {An^hiäesma  Ziet.,  Lutraria  p.  p.  auct., 
Myacües  p.  p.  auct,  Patu^paea  p.  p.  d'Orb.,  Myopsis  p.  p.  Ag.,  Anoplomya  Krauss, 
Lgotisia  d'Orb.,  Donacäes  Bmgt.)  (Fig.  179.  160. 181).   Seh.  quer  verlängert,  sehr 
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rm.  flmrmiFa  cfr.  Pnlimiea  LiBb«,     Jnra. 

Choraibows   bai   Noatai.      (Nit.   Ol.)  Meckltnbnirg.    Biimrliu'  mll  thellmi« 

■  etainksTD.    b  ScUrM  uhilUiier  Schilt  nnl  LiguwBt. 

ungleichseitig,  gleicbklappig,  glatt  oder  concentrisch  gefaltet.  Wirbel  meist  weit 
nach  vom  gerflckt,  zuweilen  fast  terminal.  Vorderseite  kurz,  gerundet  oder 
steil  abfallend,  Hinterseite  verl&ngert  und  meist  etwas  znsammengedrflckt.  Scbloss- 
rand  nnaymmetriscb ,  in  jeder  Klappe  unter  den  Wirbeln  mit  einem  kleinen 
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dOnneii  horizontalen  zafan-  oder  Iftffelfdnnigen  Vorsprang,  wovon  sich  Jener  der 
rechten  Klappe,  welcher  h&nfig  (aber  nicht  immer)  grftsser  ist,  so  fiber  den  der 
linken  legt,  dass  ein  kleiner,  wahrscheinlich  durch  Ligamentsnbstaiis  ansgefftUter 
Zwiachenraom  frei  bleibt.  Hinter  dieBen  Ans- 
breitoDgen  zeigt  jeder  Schlossrand  einen 
schwachen  Einschnitt.  Das  knize  Band  ist 
Ansserlidi.  Hinter  den  Wirbebi  ragt  der 
Schioasrand  der  rechten  Klappe  fast  seiner 
ganzen  Lange  nach  etwas  Ober  den  schwach 
eingesenkten  Rand  der  linken  vor.  Hnskel- 
~>i:^wiTii"i»T"(Hrt.  ^"  "  ^""^  Manteleindrflcke  wenig  angesprochen, 
selten  dratlich  sichtbar.  Uantelbncht  tief. 
Die  ftnasere,  leicht  veig&ngliche  Schalenschicht  zeigt  in  der  Regel  feine  Kömchen- 
reiben,  wie  bei  Howumya. 

Diese  in  Trias,  Jnra  und  den  unteren  Abtheilnngen  d£r  Kreidefonnation 
aberans  häufige  Gattung  liegt  in  der  Kegel  nur  in  Steinkenen  vor,  deren 
specifische  Unterscheidung  wegen  ihrer  Gleichförmigkeit  grosse  Scfairierigkeiten 
macht.  Die  Schalen  sind  Öfters  am  Schlossrand  in  der  Art  verschob«,  dase 
die  linke  etwas  hcrabgerntscht  erscheint.  Von  den  triasischen  Myaciten  dftrfte 
besonders  M.  muscuUndes  Schloth.  hierher  zu  rechnen  sein.  Beispiele  aus  dem 
Jura:  Ätiiphidesma  recurta  Ziet.,  Pkoladotn^  äonaoitta  Goldf.,  Myadtea  (Mtfopsis) 
Juram  Brngt.  etc.  Aus  der  Kreide:  Panopaea  inaequivalm  d'Orb.  (Gault)  etc. 
Greaslpa  Ag.  emend.  Terquem  (Lutraria  p.  p.  Goldf.,  Am^üdetma  p.  p. 
Phil.,  I^omia  p.  p.  d'Orb.)  (Fig.  182).    Quer  oval  oder  keilfOrm^,  dflnn,  ge- 

f  wölbt,  etwas  ungleichklapp^  und  sehr  ungleichseitig,  die  rechte 
Schale  ein  wenig  grösser  und  höher  hinauf  gerflckt  als  die 
linke,  hinten  schwach  klaffend,  glatt  oder  conceutrisch  ge- 
furcht. Wirbel  gen&hert,  nahe  am  Tordereude,  darunter  eine 
deutliche,  vertiefte  Lnnula.  Vorderseite  ziemlich  breit,  steil 
abfallend,  Hinterseite  mehr  oder  weniger  verschmftlert  und 
etwas  zusammengedrückt  Schlossrand  hinter  den  Wirbeln 
schief,  linear,  stets  ohne  Schildchen.  Schloss  zahnlos,  un- 
symmetrisch. Linke  Schale  unter  dem  Wh-bel  mit  einer 
schwachen  löffeiförmigen  Ausbreitung  and  dahinter  mit  einer 
verlängerten,  dem  Schlossrand  parallelen  Rmne  eur  Aufnahme 
des  Bandes.  Rechte  Klappe  ebenfalls  mit  einem  Vorsprang, 
OritiiMbaiTottruiiw.  v*>ii  welchem  eine  schräg  nach  hiuten  verlaufende  innerliche 
Hut.  Ooiith.  Tuaia  Schwicle  entspringt,  welche  die  Bandnympbe  stützt;  der  dünne 
sirtbe.  inhl  Gt.)  Schlosarand  greift  sowohl  ober  das  Ligament,  als  auch  über 
den  Rand  der  linken  Schale  vor,  so  dass  das  Band  vollständig  verdeckt  wird. 
Beschälte  Exemphire  selten;  die  sehr  h&otigen  Steinkerne  (Fig.  V62)  leicht 
kenntlich  an  der  etwas  erhöhten  rechten  Klappe,  welche  durch  eine  tiefe,  unter 
dem  Wirbel  beginnende  und  schief  nach  hinten  gerichtete  Furche,  den  Eindruck 
der  innerliche»  Schwiele,  ausgezeichnet  ist.  Muskel  und  Manteleindrflcke  sehr 
schwach.  Hautelbncht  tief.  Die  oberste  dtknne  Schalenschicht  mit  feinen  Körnchen- 
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reihen  versehen.    In  Lias  nnd  Jora  angemein  verbreitet.     O,  mqior  Ag.  (Lias), 

(r.  (lAäraria)  gregaria  Goldf.  sp.,    Q.    (IMraria)   striato-pundata  Mstr.   sp., 

G.  (Unio)  abduda  Phü.,  Q.  (Lgansia)  Äldmni  d'Orb.,  G.  lunulaia  Ag.  (Jura)  etc. 
Ceromga  Ag.  (IsocarcUa  p.  p.  auct.)  (Fig.  183).    Seh.  herzförmig,  stark 

«ifgebl&ht,   etwas  ungleichklappig  (die  rechte  Klappe  höher  gerückt  als  die 

linke)  ond  angleichseitig;  Vorderseite 

unter  den  Wirbeln  sehr  dick,  Hinter- 
seite etwas  verschmälert  and  zasammen- 

gedrftckt    Wirbel  fast  terminal,  sehr 

stark  angeschwollen,  angleich  and  nach 

uasen  gedreht   Lanala  fehlt  oder  on- 

deatUch  umgrenzt.  Oberfl&che  mit  con- 

centrischen    welligen,     oder    schiefen 

Forchen«  Schloss  zahnlos.  Schlossrand 

der  rechten  Klappe  anter  dem  Wirbel 
verdickt  and  einen  löffelartigen  geran- 
deten  Vorsprang  bildend;  hinter  diesem 
beginnt  eine  schrftg  nach  hinten  ziehende 
Schwiele,  aaf  welcher  sich  eine  Leiste  erhebt,  die  als  Bandnymphe  dient  nnd 
dem  Schalenrande  parallel  läuft.  In  der  Furche  zwischen  dieser  Leiste  und  dem 
Rande  befindet  sich  das  Ligament.  Der  linke  Schlossrand  besitzt  hinter  dem 
Wirbel  gleichfalls  einen  gerundeten  Vorsprung,  welcher  sich  beim  Schliessen  der 
Schalen  hinter  und  zugleich  etwas  unter  Jenen  der  rechten  einfügt ;  der  Elinter- 
rand  ist  einfach  und  wird  von  der  übergreifenden  rechten  Klappe  verdeckt. 
Mantelbucht  tief,  aber  selten  deutlich  sichtbar.  Beschalte  Stücke  sind  auch  bei 
dieser  Gattung  sehr  selten ;  die  Steinkeme  besitzen,  wie  bei  Qresüya^  hinter  dem 
Wirbel  der  rechten  Klappe  eine  schrftg  nach  hinten  gerichtete  Furche  (den  £in- 
dnick  der  inneren  Leiste).  Ziemlich  verbreitet  im  Dogger  und  Malm,  seltener 
im  Lias.   CL  excentrica  Ag.,  C.  plicata  Ag. 


Fig.  183. 

SchlosB  von  Cerompa  cfr.   AaUnaia  Qnenst    Dogger 

KDeatUngem  Lothringen.    (Vs  nat  6r.) 


PalAolithische  Gattungen  von  zweifelhafter  systematischer  Stellung  mit  ein- 
hchem  Manteleindruck: 

Cardiomorpha  de  Koninck.  Oval,  herzförmig,  aufgebläht,  dünnschalig. 
Wirbel  fast  terminal,  stark  vorragend,  sehr  genähert,  nach  vom  eingekrümmt. 
Schlossrand  zahnlos,  linear,  gebogen,  mit  stark  verlängerter  äusserer  Bandfurche. 
Muskel-  und  Manteleindruck  kaum  vertieft,  letzterer  einfach.  Silur  bis  Kohlen- 
kalk. Etwa  30  Arten;  meist  als  Isocardia  oder  Sanguitwlaria  beschrieben. 
C  otHonga  Sow.  sp. 

Isoculia  WCoj  bezeichnet  herzförmige,  aufgeblähte,  der  vorigen  Gattung 
Ihnliche,  jedoch  mit  groben  concentrischen  Falten  verzierte  Muscheln  aus  dem 
Kohlenkalk.    L  ventricosa  WCoj, 

?  Qoldfussia  Castehiau.    Silur.    Südamerika. 

Edmondia  de  Koninck  (?  Sccddia  Ryckholt).  Seh.  quer  oval,  hoch  ge- 
wölbt, ungleichseitig,  concentrisch  gestreift,  vom  etwas  kUffend.  Bandnymphen 
verdickt.    Schlossrand  zahnlos,  jedoch  mit  einer  schmalen  Leiste  unter  dem 
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Wirbel.    Silnr  bis  Dyas.    Yorzflglich  Im  Koblenkalb  verbreitet.    K  unioniformis 
Phil.  sp. 

AUoristita  King  (Hiatdla  Fleming,  Saiffuinolües  p.  p.  M'Coy,  Cer- 
coti^opsis  Meek).  Oleictüilappig,  nngleichBeitig,  stark  quer  verlAngert,  scbwach 
klaffend,  fein  gebftnielt.  Die  Kömchen  der  iasseren  Schalenschicbt  in  Reihen 
geordnet.  Oberfläche  concentrisch  oder  etwas  wellig  gefnrcht.  SchlosB  zahnlos. 
Der  lineare  Schlossrand  der  Hinterseite  ist  eingebogen  nnd  bildet  ein  stark 
verlängertes  Schildchen;  Vorderseite  Icorz,  znweilen  mit  Lonnla.  Band  änsser- 
lich.  Vorderer  Mnakeleindmck  kräftig,  darüber  ein  kleinerer  PnHBmnskeleindrack. 
Uantelbncht  bei  einzelnen  Arten  tief,  bei  anderen  seicbL  Devon,  KohlenkaUc 
nnd  Dyas.  Ä.  (Hiat^a)  sulcata  Fleming,  A.  (FhckuUmya)  MünsUri  Arcb. 
(Devon),  A.  (Sanguinolitet)  variabilis,  dava,  iridinoides  M'Coy  (Kohlenkalk). 

Grammysia  Vemenil   (Fig.  164).     Qner  verlängert,    banchig,   mit  ge- 
krflmmten,  am  vorderen  Ende  gelegenen  Wirbeln,  darunter  eine  tiefe  Lnnnla. 
a  Schlossrand     gerade,     ver* 

dickt,  zabnloB.  Band  ftns- 
serlich.  Vom  Wirbel  znni 
hinteren  Unterrand  ziehen 
mehrere  Furchen  oder 
stumpfe  Rippen.  Vorderer 
Unskeleindruck  klein,  rund, 
hinterer  gross.  Mantelein- 
dmck  vor  dem  hinteren 
Muskel  steil  aufwärts  stei- 
gend. Ob.  Silur.  Devon. 
Europa  nnd  Nordamerika. 
Cuneamya  Hall  u.  Whitöeld  (1875.  Palaeontology  of  Ohio  U,  90).  Scb. 
dünn,  hoch  gewölbt,  mit  eingekrümmten,  angeach wollenen  Wirbeln.  Schlossrand 
gerade  oder  schwach  gebogen,  zahnlos.  Hinter  dem  änsserlicben  Band  greift 
der  rechte  Schlossrand  Aber  jenen  der  linken  Schale  vor.  Unter  den  Wirbeln 
auf  der  Vorderseite  eine  Lunula,  hinter  derselben  ein  etwas  vertieftes  Scbildchen. 
Manteleindmck  einfach.    Unt.  Silnr.    Nordamerika.    C.  Miamiensia  H.  W. 

IlioHia  BillingE.  Ob.  Silnr.  Devon.  Anatina  sitmaia  Hall  (Palaeont. 
New  York  lU). 

Prothyris  Meek.  Clarkia  de  Kon.  Steinkohlenfonnation. 
Sanffuinolites  M'Coy  {CyprieardUes  p.  p.  Conrad).  Stark  verlängert, 
Ober-  and  Unterrand  parallel,  vom  gerundet,  hinten  schief  abgestutzt;  Wirbel 
klein,  nahe  am  Vorderende;  Schlossrand  sehr  lang,  gerade;  Oberfläche  mit 
einer  diagonalen  Rippe  vom  Wirbel  znm  hintern  Unterrand,  mit  concentrischen 
oder  geknickten  Streifen  verziert.  Vorderer  Unskeleindruck  oval  gross,  darOber 
ein  kleiner  Fossmuskeleindmck ,  beide  durch  eine  Leiste  gestotzt;  hinterer 
Huskeleindmck  gross,  wenig  vertieft.  Band  äusserlich.  Manteleindmck  ganz. 
Kohlenkalk.    S.  discon  M'Coy. 

Promacrus  Ueek  (1871.  American  Journ.  Conch.  VII,  4).  Eoblenkalk. 
Nordamerika. 


r.    (Nuh  S>ildb«rs<r.} 
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Lepiodotnus  M'Coy.  Seh.  sehr  dünn,  länglich,  gewölbt;  Wirbel  ange- 
schwollen, gekrümmt,  weit  vorn,  darunter  eine  vertiefte  Lunula;  Hinterseite 
breit,  gerundet,  klaffend;  Oberfläche  conceutrisch  gefurcht;  Schlossrand  fast 
gerade,  zahnlos;  vom  Wirbel  zum  Hinterrand  verläuft  eine  schwache  Furche. 
Maskeleindrücke  schwach.  Silur.  Grossbritannien  und  Nordamerika.  L.  trun- 
caUts  M'Coy. 

Sedgwickia  M'Coy  (Carb.  foss.  Ireland  p.  61).  Länglich,  vorn  kurz  und 
genudet,  hinten  rundlich  abgestutzt,  massig  gewölbt,  Wirbel  eingekrümmt.  Schloss 
zahnlos.  Vordere  Hälfte  der  Schale  mit  concentrischen  Furchen  verziert,  die 
sich  nach  hinten  verwischen.    Eohlenkalk.    Vielleicht  zu  Leptodamtis  gehörig. 

Orthonota  Conrad.  Seh.  länglich,  Schlossrand  gerade,  zahnlos,  mit 
ionerer  Bandleiste,  welche  dem  Rande  folgt.  Wirbel  wenig  vorragend,  weit 
vom,  darunter  eine  tiefe  Lunula.    Silur.     0.  undulata  Conr. 

?  Orthodesma  HaU  u.  Whittield  (Geology  of  Ohio  11,93).  Wie  Ortho- 
nota y  jedoch  Schlossrand  vor  den  Wirbeln  ausgeschnitten  oder  herabgezogen, 
nicht  gerade.    Unt.  Silur.     0.  reäa  H.  W. 

?  Chaenomya  Meek  u.  Hayden.    Ob.  Steinkohlenformation.   Nordamerika. 

1  Anihracomya  Salter  (1861.  Mem.  geol.  Survey  Great  Britain  III,  229; 
Najadiies  Dawson).  Seh.  dünn,  länglich,  gefaltet,  rechte  Schale  ein  wenig  grösser 
als  die  linke;  Vorderseite  gerundet,  Hinterseite  etwas  ausgebreitet.  Wirbel  klein; 
Lunula  undeutlich;  hinterer  Schlossrand  mit  einer  dünnen  Querleiste.  Band 
äosserlich.    Ob.  Steinkohlenformation  von  England  und  Canada.    9  Arten. 

39.  Familie.    Anatinidae.    Gray. 

Schale  dünn^  meist  perlmuUer artig,  in  der  Regel  etwas  ungleichMappig ; 
Schloss  einfach  mit  1  —2  Zahnen  oder  löffdformigen  Vorsprüngen.  Seiten- 
zahne  fehlen.  Band  ganjs  oder  theihoeise  innerlich,  meist  ein  bewegliches 
Knochelchen  umschliessend. 

Die  Thiere  zeichnen  sich  durch  die  fast  ganz  verwachsenen  Mantellappen 
aas,  welche  nur  vom  eine  Oeffnung  für  den  kleinen  Fuss  und  hinten  eine 
zweite  für  die  zwei  langen  aber  dünnen  Siphonen  frei  lassen. 

Obwohl  die  Mehrzahl  der  Anatiniden  vorzugsweise  in  den  Meeren  der 
Jetztzeit  lebt  oder  in  der  Tertiärzeit  verbreitet  war,  so  reichen  doch  einzelne 
Gattungen  (Änatina,  Thrada)  bis  in  die  Jurazeit  zurück  und  haben  dort  zahl- 
reiche Steinkeme  in  schlammigen  Ablagerungen  hinterlassen.  Deshayes  zer- 
legt diese  Gruppe  in  die  zwei  Familien  der  Osteodesmidae  und  Fandoridae, 

Änatina  Lam.  {Flatymya  Ag.,  Ehynchomya  Ag. ,  OyaJthodonta  Conr.) 
(Fig.  185).  Seh.  dünn,  durchscheinend,  quer 
Terlängert,  gewölbt,  Hinterseite  verschmälert 
und  klaffend.  Wirbel  durch  einen  feinen 
Schlitz  gespalten  und  innerlich  meist  durch 
eine  schief  nach  hinten  gerichtete  Leiste  ge- 
stützt   Schloss    in  jeder   Klappe  mit  einem      ,    ,         ^   /if./'^    ,     ,, 

*  ^*^  Anattna  producta  Zitt.    Krvidu.    Go&uothal 

Stark  vorspringenden,   nach  innen  gerichteten 

ausgehöhlten    löffeiförmigen   Fortsatze   zur  Aufnahme  des  innerlichen  Bandes. 

Zittel,  H»Ddl»nc]i  dar  PalMontologrie.  I.   8.  Abth.  9 
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Vorderer  Muskuleindrack  gross,  hinterer  klein,     MoDtelüiicht  tief.    Receat  und 
fossil  von  der  untereD  Kreide  an. 
Sabgenera : 

a)  Cercomya  Ag.  Unterscheidet  sieb  von  Angina  darcb  die  stark  ver- 
scbmulerte  uod  ausgezc^ene,  mit  conceotrischen  Farcben  verzierte  Uinterseite. 
Sebr  verbreitet  in  Jura  und  Kreide.    C  pinguis  Ag.,  G.  undulata  Sow.  sp.  (Jura). 

b)  Plicomya  Stol.  (Leptompa  Cour.,  Pcriplomya  Conr.].  Kreide.  Nord- 
amerika. 

c)  Änalimya  Conrad.    Ebenda. 

?  Palaeanatina  Hall.    Devon.    Nordamerika. 

Thracia  Leacb  {Odtmcindus  Costa,  Oindodonta  Uerrmansen,  Teilina 
p.  p.  anct.,  Corymya  Äg.,  ICuptcola  Fl.  de  Itcllevae,  Ixartia  Leacb)  (Fig.  18U). 
Seh.  qner  oval,  dünn,  nngleicbklappig,  zn- 
sammengedrflckt,  glatt  oder  coocentrisch  ge- 
streift. Hintersoite  meist  etwas  versctun&lert, 
abgestntzt  nnd  klaffend.  Wirbel  nicht  ge- 
spalten. Scblossrand  nnter  den  Wirbeln 
etwas  ansgeschnitten,  dahinter  verdickt  and 
jederseits  einen  schwachen  horizontalen  Vor- 
sprang zur  Aufnahme  des  theilweise  inner- 
lichen Bandes  bildend.  Muskeleindräcke 
klein,  Mantelbncht  mfLssig  tief,  selten  deut- 
lich zn  sehen.  Recent  und  fossil  von  der 
Trias  an.  Die  zahlreichen  jurassischen  nnd 
crctacisehen  Arten  trennte  Agassiz  ohne  genügenden  Grand  als  besondere 
Gattung  Corympa  ab.    Th.  pini/uis  A%.,  Th.  lala  Ag.  etc. 

J'eriploma  Scham.  (Coclilodctma  Coatb.,  Ligula  R6clnz).  Becent  und 
Miocftn. 

Lyonaia  Turton  {Magdoia  Leacb,  Oslcodcsma  Desh.,  Pandorina  Scaccbi, 
Iliatella  Brown,  Enivdcsnia  Vbü.,  Lyonsiella  SB.rs].  Seh.  länglich  oval,  ungleich- 
klappig,  dünn,  innen  perlmntt erglänzend,  etwas  klaffend.  Schloss  zahnlos, 
linear,  jederseits  mit  einer  schwachen,  schr&g  nach  hinten  gerichteten  Schwiele, 
welche  das  innerliche  Band  and  dessen  Kiiöchelchcn  trägt.  Muskel  eindrücke 
klein.  Mantelbaclit  winklig.  Recent  und  Tertiär,  ziemlich  selten.  C.  plicata 
Desh.    (Kocän). 

d'Orbigny  vereinigte  irrigerweise  mit  dieser  Gattung  die  Mehrzahl  der 
fossilen  Pleuromya-  und  Gress^ya-Arten. 

Peiopia  Adams,  Tyleria  Adams,  Alicia  Angas.  Recent. 
Poromya  Forbes  {Thelis  Ad.  non  Sow.,  EmMa  Lov^n).  Klein,  sehr  dünn, 
qner  oval  oder  rundlich,  fast  gleichklappig,  ungleichseitig,  geschlossen.  Scbloss- 
rand in  jeder  Klappe  mit  einem  conischcu  Zahn,  jener  der  linken  zuweilen 
verkümmert.  Band  halb  innerlich,  halb  äusseriich,  ein  winziges  Knöchelchen 
einscbliesseud.  Manteleindruck  hinten  kaum  eingebochtet.  Recent  ond  Tertiär. 
P.  argerdea  Lam.  sp.  (Eocän),  P.  Hanlcyana  Semper  (Oligocän). 
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Liopistha  Mcek  {Cardium  p.  p.  Roem.,  Panopaea  p.  p.  Zitt.,  Oymella 
Meek,  Psilomya  Meek,  Poromya  Stol.  non  Forbes)  (Fig.  187).  Gleichklappig, 
ungleichseitig,   meist  dämiy  oft  ziemlich  gross,  quer  oval,  baachig;  Hinterseite 


Fig.  187. 
lAopintka  (Panopaea)  freqtkent  Zitt.    Kreide.    Goaan.    (Nat.  Or.) 

wenig  verschmälert  und  etwas  zasammengedrückt ,  klaffend,  vom  und  hinten 
gemadet.  Oberfläche  entweder  mit  kömeligen  Radialrippen,  welche  auf  der  Hinter- 
seite fehlen,  oder  concentrisch  gefurcht  oder  nur  ganz  fein  concentrisch  gestreift. 
Wirbel  stark  vorragend  und  gegen  einander  eingekrümmt  Rechte  Klappe  mit 
2  ungleichen,  fast  horizontal  vorstehenden  Schlosszähnen ;  der  grössere  untere  ist 
abgeplattet,  breit,  auf  seiner  Oberseite  etwas  ausgefurcht,  der  schmale  kleinere 
steht  aber  und  hinter  demselben  und  tritt  am  oberen  Rand  des  Schlosses  vor. 
in  der  linken  Schale  befindet  sich  ein  kräftiger  zugespitzt  conischer  Zahn, 
welcher  sich  über  dem  abgeplatteten  Zahn  der  Gegenschale  in  die  Furche  ein- 
fägt.  Hinter  dem  Schlosszahn  ist  eine  Grube  und  darüber  ein  winziges  rudi- 
mentäres Zähnchen.  Die  Bandnymphen  sind  kurz,  aber  aufrecht;  das  Band 
äosserlich.  Muskel-  und  Manteleindrücke  ungemein  schwach;  Manteleindruck 
ohne  Bucht  (?).    In  der  Kreideformation  verbreitet. 

Meek  schränkt  den  Namen  Liopistha  auf  die  typischen  radial  gerippten 
Formen  wie  Cardium  elcgantuium  Roem.,  L,  protexta  Conrad  etc.  ein;  für  die 
concentrisch  gefurchten  und  mit  einzelnen  vertieften  Radiallinien  versehenen 
Formen  wird  das  Subgeuus  Cymella  (C.  bella  Conrad,  Phöladomya  undata 
M.  u.  U.),  für  die  Arten  ohne  alle  Radialrippen  oder  Streifen  {Panopaea  freqticns 
Zitt.,  Poromya  superba  Stol.,  Poromya  lata  Forbes  etc.)  das  Subgenus  Psilomya 
vorgeschlagen. 

Pandora  Brug.  (Pandorella  Cour.,  Kennerliat  Coelodon,  Clidiophora  Carp.). 
Ungleichklappig,  ungleichseitig,  perlmutterartig.  Rechte  Schale  flach,  linke  convex. 
Schloss  rechts  mit  einem  senkrechten  Zahn,  welcher  in  eine  Grube  der  linken 
Klappe  passt;  der  rechte  Schlossrand  ragt  auf  der  Hinterseite  über  den  linken 
vor,  während  von  den  Wirbeln  der  linke  Rand  über  den  rechten  greift.  Band 
innerlich  in  einer  schräg  nach  hinten  gerichteten  Grube  unter  den  Wirbeln, 
ein  kleines  Knöchelchen  umfassend.  Muskeleindrücke  klein,  gerundet;  Mantel- 
eindruck  kaum  eingebuchtet.  Recent  und  fossil  von  der  Eocänzeit  an.  P.  roslrata 
Lam.  (Recent  und  Miocän),  P.  Defrancei  Desh.  (Eocän). 

Die  Gattungen  Myodora  Gray,  Myiilimcria  Conrad,  Änatinella  Sow., 
Myochama  Stutchb.  sind  bis  jetzt  nicht  fossil  bekannt. 


HolluBca.    LftmellibranchiatK. 


40.  Familie.    Hactridae.    Desh. 


Schale  oval,  dreiedäg  oder  t^aer  verlängert,  meist  gleichMapjAg,  hinten 
und  vorn  klaffend,  von  massiger  Dicke.  Unter  dem  Wirbd  in  jeder  Klappe 
eine  dreieckige  oder  ovale  innere  Bandgrvbe,  davor  ein  (\ßrmiger,  dahinter 
euweÜen  ein  dünner  leistenßrmiger  Schlosseahn.  Seiteneähne  in  der  Regel 
vorhanden  und  zwar  in  der  Ur^cen  änfach  leistenßnnig,  in  der  rechten 
verdoppdt.    Mantdbucht  tief,  selten  fehlend. 

Die  Siphoaen  der  Thiere  sind  verwachsen,  der  Fnss  seitlich  zoBammen- 
gedrflckt  und  spitz. 

Die  Mactriden  zeigen  bezüglich  ihrer  Schale  am  ineiGten  Aehnlichkeit  mit 
den  ScrobicDlarideu  nnd  Faphiiden,  wfLhrend  die  Thiere  mehr  mit  den  Myidcn 
flbereinstiramen.  £a  ist  dies  eine  vcrhaltnissmässig  junge  Familie,  deren  Ilaopt- 
ver!)reitmig  in  die  Jetztzeit  fällt,  Fossil  mögen  etna  GO  —  70  Arten  bekannt 
sein  und  zwar  zum  grOsatcn  Theil  in  den  jüngeren  Tertiärbildangen.  Die  ältesten 
spärlichen  Vorlänfer  beginnen  in  der  Kreideformation.  Von  den  zahlreichen 
Untergattiingen,  welche  Gray  und  die  Gebrflder  Adams  angenommen  haben, 
unterscheiden  sich  die  meisten  nor  dnrch  geringfflgigfl Merkmale;  anch  die  nach 
den  zwei  Hanptgattaugen  Mactra  und  LtUraria  benannten  Unterfamilien,  wovon 
die  erster«  Muscheln  von  oval  dreieckiger,  die  zweite  von  qner  verlängerter 
Gestalt  enthält,  verdienen  keine  Berltcksichtignng. 

Mactra Lin.  {li-igon^la  p. p. da  Costa,  Callisloderma  p.  p.  Poli,  Schieodcsfna 
Gray)  (Fig.  188).  Seh.  meist  dreieckig  oder  oval,  hinten  etwas  klaffend.  Das 
Scbloes  hat  in  jeder  Klappe  vor  der  inneren 
Ligamentgmbe  einen  /\förmig  gegabelten  Schloss- 
zahn nnd  hinter  derselben  zuweilen  einen  schwachen 
leistenförmigen  Zahn.  Die  lamellenförmigen  Seiten- 
zähne sind  stets  kräftig  entvrickett.  Ausser  der 
innereu  Bandgrube  ist  noch  eine  Furche  fOr  das 
ftnsserliche  Band  vorhanden.  Mantelbucht  wenig 
vertieft,  gerundet  oder  dreieckig. 

Die   Genera  nnd  Snbgenera;    Sckieodesma 

Gray,    Spisula    Gray    {Hemimactra   Swainson), 

Oxi/perasUöTch,  Capisterium  Henscben,  Mu- 

linia    Gray,     Cymbophora   Gabb,    Pseudo- 

Flg.  iss.  cardium  Gabb,  Mactrodesma  Conrad   unter- 

jbrira  PodoUra  Eichw.  scheideu  sich  meist  nur  durch  kleine  Modificationen 

s.™ti«heStBffc  wk«t*iwi.».     ^gg  Schlosses.    Ganz  dOnnschaUge  Formen  werden 

als  Harvella,  Mactrinula  und  ilactrella  Gray  bezeichnet. 

Es  dürften  gegenwärtig  etwa  150  Jlfac^a- Arten  in  den  Meeren  aller  Zonen 
existiren;  eine  massige  Zahl  fossiler  Formen  ist  aas  der  Tertiärfonnation  be- 
kannt, und  auch  die  mittlere  nnd  obere  Kreide  enthält  sowohl  in  Europa  als 
auch  in  Nordamerika  einige  sicher  bestimmbare  Arten.  Eine  echte  kleine 
Mactra  {Qftherea  occulta  Zitt.  u.  Gonb.)  kommt  im  oberen  Jura  (Coralrag)  von 
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Fig.  189. 
UUraria  eUtpiiea  Bousy.    Plioc&n.    Rhodos.    (*/s  nat.  Gr.) 


Glos  vor;  was  dagegen  ans  älteren  Formationen  als  Madra  beschrieben  wurde, 
geMrt  anderen  Gattungen  an. 

Bangia  Desm.  (Onathodan  Gray,  BangianeUa  Gonr.).  Becent  (in  Brak- 
wasser) und  Pliocftn.    Nordamerika. 

BaBta  Gray  (Loveüia  Ob.  Mayer).  Herzförmig,  gewölbt,  sehr  dflnn;  Hinter- 
seite verschmälert,  etwas  ausgezogen,  klaffend,  schief  abgestutzt.  Schloss  mit 
einem  kräftigen  Torderen  und  einem  schwachen  hinteren  Schlosszahn,  dazwischen 
die  grosse  löffeiförmige*  innere  Bandgrube ,  welche  über  die  Schlossplatte  vor- 
ragt Ein  hinterer  schwacher  Seitenzahn  in  jeder  Klappe  vorhanden.  Becent 
und  Miocän.    E.  (LoveUia)  consobrina  Mayer.    Schweiz. 

Luiraria  Lam.  (Lutraria  Phil.,  Psammophila  Leach,  Cacophona  Gist.) 
(Fig.  189).  Seh.  vierseitig  verlängert,  zusammengedrückt,  hinten  und  vom  klaffend; 
Schlosszähne  1—2,  klein;  vorderer 
Seitenzahn  aufrecht,  hinterer  sehr 
schwach.  Bandgrube  in  einem 
löffelf&rmigen,  über  die  Schloss- 
platte vorragenden  Fortsatz  ge- 
legen. Hantelbucht  sehr  tief,  hori- 
zontal. Becent  und  fossil  im  Ter- 
tiär; aus  älteren  Ablagerungen 
nicht  mit  Sicherheit  bekannt. 

Eastonia  Gray.  Unterscheidet  sich  von  Lutraria  durch  kürzere,  radial 
gerippte  Schale  und  etwas  stärker  entwickelte  Schlosszähne.  Becent  und  Tertiär 
vom  Miocän  an.    E,  rugosa  Chem.  sp. 

Die  Gattungen:  Standella  Gray  {Merope  Adams,  Madtromeris  Gonr.),  Tresus 
Gray,  Dar  «na  Gray,  ZenatiaQmj  (itfeto5o/a  Gh.  Mayer),  VanganellaGT9,y 
{Laiminaria  und  Myomactra  Gh.  Mayer,  Besama  Gray),  Labiosa  Schmidt 
{Ckfprieia  Gray,  Leucoparia  Gh.  Mayer),  Caecella  Gray,  Heterocordia  Desh. 
sind  bis  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  fossil  nachgewiesen;  Pteropsis  und  Schieo- 
ihaerus  Gonrad  aus  dem  Eocän  von  Nordamerika  sind  ungenügend  charakterisirt. 

Card  Uta  Desh.  Oval,  gewölbt,  herzförmig,  höher  als  lang;  Wirbel  vorragend, 
nach  vom  gekrümmt  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  einer  sehr  grossen  löffeiförmigen 
Bandgrube  unter  den  Wirbeln,  ausserdem  2  Schlosszähne  links  und  1  rechts;  hinterer 
Muskeleindrack  auf  einer  breiten  Leiste  gelegen,  vorderer  randlich  oval.  Mantel- 
eindrack  einfach.  Eine  lebende  und  wenige  tertiäre  Arten,  üeberall  sehr 
selten.     C,  Michdifii  Desh. 

??  Strothodon  Giebel.    Muschelkalk  von  Lieskau. 

41.  Familie.    Myidae.    Desh. 

Schale  mehr  oder  weniger  ungleichldappig,  ziemlich  solide  porceUanartig, 
mit  dicker  Epidermis ,  welche  auch  die  Siphonen  übergieht.  Band  stets 
innerlich  durch  einen  löffdförmigen  Fortsatz  getragen.  Mantetbticht  baid 
tief,  bald  seicht. 

Thiere  unsymmetrisch,  mit  kleinem  fingerförmigen  Fuss  und  verwachsenen, 
verlängerten  Siphonen.    Kiemenblätter  getrennt. 


DllDimla  GliclillillduBfMi,    Sslrailiii,  SehvedaiL 
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Die  ältesten  Gattangen  dieser  Familie  sind  Corbula  und  Neaera,  welche 
schon  in  der  Trias  oder  im  Jura  beginnen;  alle  anderen  Genera  haben  ihr 
Hanpt Verbreitung  in  der  TerUAr-  und  Jetztzeit. 

MyalÄn.  (Piiüyodon  Cum.)  (Fig.  190).  Quer  eifönnig,  solid,  ziemlich 
gross,  an  beiden  Enden  klaffend.  Linke 
Klappe  unter  dem  Wirbel  mit  einem 
grossen,  abgeplatteten,  lAffelfftrmigen, 
weit  vorragenden  Fortsatz,  welcher  anf 
seiner  Oberseite  eine  breite  Grabe  für 
das  innerliche  Dand  besitzt.  Dieser 
Löffel  fflgt  sich  in  eine  entsprechende 
Grabe  unter  dem  Wirbel  der  rechten 
Schale  ein,  welcher  ein  derartiger  Fort- 
satz fehlt.  HnskeleindiUcke  klein.  Uan- 
telbncht  tief.  Recent  und  Tertiär. 
Tugonia  Gray  {Le  Tugon  Ad.),  Seh.  kugelig  oder  »erkebrt  eiförmig, 
gleichk lappig,  sehr  ungleichseitig,  hinten  abgestutzt,  stark  klaffend,  mit  etwas 
zurückgeschlagenen  Rändern.  Schloss  in  jeder  Klappe  mit  einem  kleinen,  lOffel- 
förmigen,  abgcmndeten ,  schief  nach  vom  gezogenen  Vorspning  nnd  dahinter 
mit  einem  kleinen  Zahn.  Band  theils  innerlich  zwischen  den  Löffeln,  theils 
äusserlich.  Vorderer  Muskel  ein  dmrk  quer  eiförmig,  hinterer  kleiner,  kreis- 
I9nnig.  Mautelbucht  knr^.  Drei  recente  und  einige  jungtertiäre  Arten.  T.or- 
naia  Bast.  sp. 

Oryptomya  Conr.    Reeent. 

Sphenia  Tnrton.  Klein,  keilförmig,  ungleich  klappig  und  ungleichseitig, 
Vorderseite  klaffend,  gerundet,  kurz.  Schlossrand  der  linken  Klappe  mit  einem 
einzigen,  abgeplatteten,  an  seinem  Vorderrand  am  stärksten  vorragenden  and 
nach  hinten  schräg  abgestutzten  Zahn ;  rechte  Klappe  mit  einer  schiefen  Grabe 
unter  dem  Wirbel.  Band  innerlich.  Hantelbucht  schmal,  horizontal.  Recent 
und  Tertiär.     S.  Pasagtma  Desb.  (Eocän). 

Corbulomya  Nyst  (Lentidium  Jan).  Quer  oval,  zusammengedrfickt,  nn- 
gleichklappig,  geschlossen;  rechte  Klappe  grösser  als  die  linke,  mit  einem  drei- 
eckigen kräftigen  Schlosszahn  und  dahinter  mit  einer  schmalen,  aber  tiefen 
Grube,  welche  in  der  Regel  einen  Einschnitt  am  Schlossrand  bTldet.  Linke 
Schale  mit  2  durch  eine  grosse  Gmbe  geschiedenen,  ungleichen  Zähnen,  wovon 
der  grössere  gefurcht  ist.  Band  innerlich  in  der  Grabe  der  rechten  und  in 
der  Furche  des  grossen  Zahnes  der  linken  Klappe  befestigt.  Mantelbncht  kaum 
angedentet.  Eocän  bis  jetzt.  C.  eomplanaia  Sow.  (Eocän),  C.  Iriangula  Nyst 
(Oligocän). 

Corbula  Bmg.  (^?otWf  s  Megerle,  Erodina  Daadin,  Affina  Turton,  Paclii/don 
Gabb,  Anisorkynchus  Conr.,  Bothrocorbula  Gabh)  (Fig.  191,  192).  Seh.  oval, 
meist  klein,  höckerig,  gewölbt,  geschlossen,  sehr  ungleicbklappig ;  linke  Klappe 
kleiner,  vom  gerundet,  hinten  abgestutzt,  rechte  hoch  gewölbt;  Wirbel  vor- 
raftend;  Oberfläche  concentrisch  gestreift  oder  gefurcht.  Schlossrand  der  rechten 
Schale  mit  einem  grosnen  Zahn  und  dahinter  mit  einer  tiefen  Gmbe,  in  welche 
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sich  ein  starker  abgeplatteter  Fortsatz  des  linken  Schlossrandes  zur  Befestigung 
des  innerlichen  Bandes  einfügt.    Mantelbacht  schwach.    Zahlreiche  fossile  und 

recente  Arten;  die  letz- 
teren leben  theils  im 
Meer,  theils  an  Flnss- 
mündnngen  oder  Aestu- 
arien. 

Als    Poiamomya  ^- 192. 

«    .0,  Hinds    {Äjsara   d'Orb.)    ^ '^.TTJ^^'t^'^'^^^ 

Pig.  191.  ^  ^         '  PfitzIeiDsdorf  bei  Wien. 

CoHmla  galUca  Lam.  Werden  SOlche  brakiSChe     b  Corbula  angu$tata  Sow.  Kreide. 

Orobtaük.    IHnery.    Schloas  in  nat.  Gr.       FormCn       bezeichnet,  Goaau. 

welche  in  der  rechten  Schale  ausser  dem  Hauptzahn  noch  einen  schwachen 
Hinterzahn  besitzen  und  mit  dunkelgrüner  oder  brauner  Epidermis  überzogen 
sind.  Fossile  Gorhula-Arteii  kennt  man  bereits  aus  der  Trias ;  sie  werden  sehr 
häufig  in  der  Kreide  und  im  Tertiftr. 

Corbulamella  Meek  u.  Hayden.  Wie  Corbula,  jedoch  der  hintere  Muskel 
auf  einem  vorragenden,  verlängerten  löffeiförmigen  Fortsatz  des  Randes  befestigt. 
Kreide.    Nordamerika.    C.  gregaria  M.  H. 

Eucharis  R^cluz  (Bastcroiia  Gh.  Mayer).  Fast  gleichklappig,  ringsum 
geschlossen;  Wirbel  eingekrümmt;  Schloss  in  der  rechten  Schale  mit  einem 
kräftigen  Zahn,  in  der  linken  mit  zwei,  wovon  der  hintere  nur  schwach  ent- 
wickelt ist.  Hinter  den  Wirbeln  sind  Bandnymphen  vorhanden.  Manteleindruck 
einfach.    Recent  und  Mlocän. 

Pleurodesma  Hoernes.    Miocän.     1  Art. 

?  Corburella  Lycett.  Seh.  gleichklappig,  dünn,  gewölbt,  hinten  ver- 
schmälert und  klaffend,  Vorderseite  gerundet;  Schloss  jederseits  mit  einem 
kleinen  Zahn  und  davor  einem  leistenförmigen  Vorsprung.  Dogger  (vielleicht 
identisch  mit  Neaera). 

Spheniopsis  Sandberger.  Seh.  keilförmig,  fast  gleichklappig,  hinten 
geschnäbelt  und  klaffend.  Linke  Klappe  zahnlos,  nur  mit  innerlicher  Band- 
grnbe,  rechte  Klappe  mit  einem  vorderen  Zahn  und  einem  leistenförmigen 
Hinterzahn.    Oligocän  und  Pliocän. 

?  Neaeromya  Gabb.    Tertiär.    St.  Domingo. 

Neaera  Gray  {OuspidaHa  Nardo,  Sphena  d'Orb.,  Cardiomya  und  Mifumya 
Adams)  (Fig.  193).  Kugelig  oder  quer  oval,  klein,  sehr  dünn,  etwas  ungleich- 
klappig;  Hinterseite  verschmälert,  häufig  in  einen 
Schnabel  ausgezogen,  klaffend;  Wirbel  vorragend, 
innerlich  durch  eine  schräge  Leiste,  welche  den 
hinteren  Muskel  begrenzt,  gestützt.  Schlossrand 
jederseits  mit  einem  schiefen,  bald  löffeiförmigen, 
bald  schmalen  länglichen  Fortsatz,  welcher  das  p.    ^^^ 

innerliche  Ligament  trägt ;  dieses  umschliesst  ein  Neaera  euspidata  oiiTi. 

kleines  Knöchelchen.  Der  rechte  Schlossrand  ^»'»^*'»'  ^«'^  ^'  w**'"-  <^''^'  ^'^ 
trägt  einen  kräftigen  hinteren  Seitenzahn,  dem  links  eine  schwache  Schwiele 
entspricht.    Mnskeleindrücke  gross.    Mantelbucht  seicht.    Die  ältesten  fossilen 
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Arten  im  oberen  Jan  {N.  Fonlannei  Loriol,  N.  Pideti  Zitt);  in  der  Kreide 
CA.  15  Arten;  etwa  ebenBOviel  tertiär  und  ca.  24  recent. 

Taeniadon  Dunker  (PalaeontoKrapbica  I,  179).  Seh.  dOnn,  klein,  qner. 
gleichk lappig,  geschlosseo.  Rechte  Klappe  anter  dem  Wirbel  mit  einer  nach 
vom  gerichteten  schwieligea  Vordickung,  linke  mit  einem  leisten  förmigen  Zabn, 
der  sich  oben  etwas  answlrta  biegt,  wodurch  eine  rinnenartige  Vertiefung  ent- 
steht, die  einen  Thei!  des  I.igamentes  aufnimmt,  das  halb  innorlich,  halb 
&UBserlich  war.  Seitenzftlme  fehlen.  IJas.  T.  cUiplfcus  Dank. 
Pteromya  Moore  (Quart,  jonm.  1861.  XVII,  505).  Rbät. 
?  Dorsomya  Ryckholt  (1852.  Mflaoges  pal.  p.  17).  Kohlenkalk. 

42.  Familie.     Gaetrocharnidae.    Gray.') 
Schale  dünn,   gläckUappig ,  vom  Uaffend.     Schlosszähne  rudimeniär 
oder  fehlend.    Band  äusserlich,   sehr  Mein.     In  der  Regel  bauen  sich  die 
Thiere   eine   kalkige  Röhre,   in  welcher  die  Schalen  frei  liegen  oder  auch 
mit  derselben  verwachsen. 

Diese  bohrenden,  in  Felsen,  Muscheln,  Korallen  oder  in  Schlamni  oder 
Sand  Sterkenden  Muscheln  haben  den  Hantel  bis  auf  eine  enge  vordere  OefT- 
nung  fflr  den  kleinen  spitzen  Fnss  geschlossen.  Die  langen  Sipfaoncn  sind 
vollständig  verwachsen. 

Weder  die  fossilen  noch  die  receoten  Gattungen  zeichnen  sich  durch  be- 
sondere Häufigkeit  oder  grossen  Artenreichthum  ans;  erstcre  beginnen  in  der 
Trias;  ihre  stärkste  Verbreitung  ist  im  Tertiär. 

Gastrochaena  Spengler  (HoceUaria  Fleurian  de  Bellevne,  Bupcllaria  Ag., 
Boxellaria  Mke.,  Spengleria  Tryon)  (Fig.  194.  195).  Frei,  gletchklappig,  keil- 
förmig, vom  weit  klaffend,  sehr  ungleichseitig;  Wirbel  am  vorderen  Ende. 
ScblosB  linear,  zahnlos.  Band  äusser- 
lich, verlängert  Mantel-  und  Mnskel- 
.     v^v/  .A  eindrttcke  schwach;  Hantelbncht  tief. 

llV  Vtv  fik        ^'^  Gastrochaenen  leben  im  Innern 
K  ft   v'    ^f\      ^"^  Muschelschalen,   Korallen  oder  Oi»ir«iirwni 

K^H  ^K  I      Steinen;  ihre  bimförmigen,  keulen-      Dftenseiiamptnmiht. 

y^w  W/       förmigen  oder  cylindriscben  Röhren     g^Sbrn  ^inw  bkl"  mti 

sindvom  geschlossen,  hinten  geöffnet,      eingMehiDuetKir  sriuii' 
oaiirortimna  angina  ihtb.      ctwas  Verschmälert  und   ragen  nur  "**■  °''- 

EocAn  (Sibiu  mDTega).  Vii-     weujg  aus  der  Höhlung  hervor.    Mit  Schlamm   erfüllte 
sudoia  bei  Pin»  fossile  Gastrochaeuen-Röhren,  die  nicht  selten  im  Innern 

noch  die  dflnnen  Schalen  enthalten,  sind  den  ausgefüllten  Bohrgängen  von  Litho- 
domus  sehr  ähnlich;  beide  finden  sich  am  häufigsten  in  alten  Strand bildungcn, 
woselbst  Geschiebe  oder  dicke  Muscheln  zuweilen  ganz  von  diesen  Bohrlöchern 
erfüllt  sind  (Molasse  von  Dischingen  und  St.  Gallen). 

Fistulana  Bing.  (Qaslrochaena  Adame,  Oiaena  p.  p.  Retzius,  Oicurbifvia 
Oonld).    Seh.  frei,  sehr  schmal,  verlängert,  gleichktappig,  vom  und  am  Unter- 
■)  Tryon,   Monograph  of  the  family  of  G astroch aenidae.     Froceed.  Philadelphia 
Acad.  nat  scieiic««  18G1  und  American  Journal  of  Cnncholngy  1867. 
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rand  weit  kUffend;  SchloHE  zahnlos.  Die  langen,  glatten  RAhren  Btecken  auf- 
recht  im  Sand  oder  Scblamm  and  sind  am  vorderen  verdickten  Ende  geschlossen, 
in  hinteren  offen.  Ziemlich  selten  recent  nnd  fossil  von  der  Kreide  an. 
T.  fufruißsa  Zitt.    Kreide.     Oosan. 

Clavagella  I.am,  (Btiwwifes  Gnettard,  Sacosta  Gnf)  (Fig.  19G).  Von  den 
zwei  nnregelm&saig  eiförmigea  Klappen  ist  die  linke  fest  mit  einer  kalkigen, 
stark  verlängerten  und  keulenförmigen  Röhre  verwachsen, 
K&hrend  die  rechte  frei  im  Innern  derselben  liegt.  Die  Röhre 
leigt  in  der  Nahe  des  ofTenen  Hintcrendes  häaüg  kragenförmige 
Aasstülpnngen  nnd  am  Vorderende  einen  Kranz  oder  zahl- 
reiche anregelmässig  angeordnete  rObrige  Stacheln.  Gray 
mterschoidet  die  P'ormcn  mit  kurzer  Röhre,  deren  Vorder- 
ende starb  und  unrcgelmKssig  erweitert  and  mit  Spalte  ver- 
sehen ist,  als  Bryopa;  bei  den  typischen  Clavagcllen 
stehen  Stacheln  flbcrall  Iftngs  den  Rändern  der  Schalen,  wo 
dicsclbea  mit  der  Röhre  in  Berflhrung  kommen,  w&hrend 
bei  Slirpulina  Stol.  am  Vorderende  der  Röhre  eine  Qner- 
sfialte  und  ein  einfacher  Kranz  von  Stacheln  vorhanden  sind. 
Kreide,  TertiSr  nnd  Recent,  Oberall  ziemlich  selten. 

AspergHlum  Lam.  (Brechites  Guettard,  Arytaena  Okcn, 
Clfysgdra  Scham.,  Hutnphrcjfa  Gray,  Wamca  Gray,  Foegia 
Gray,  PemcSlas  Gray).  Die  beiden  kleinen,  rudimentären 
Schalen  sind  voUst&ndig  in  den  vorderen  Theil  einer  langen, 
cyUndriscbcn,  nach  hinten  etwas  verengten  nnd  offenen  Röhre 
rin^wachsen.  Das  vordere  Ende  der  Röhre  bildet  eine  Scheibe,  welche  in  der 
Uitte  einen  Spalt  besitzt  nnd  ausserdem  von  zahlreichen  rOlirigen  Oeffnnngen 
doTcfabohrt  ist    Recent  und  Pliocän. 


43.  Familie.  Fholididae.  Leach. 
Die  vom  weit  klaffenden  gleichilappigen,  hügeligen  oder  ovalen  Muscheln 
hesitien  kein  wahres  Schhss  wnd  kein  Ligament,  dagegen  sind  sowohl  die 
Wirbä  als  auch  die  klaffende  Vorderseite  häufig  durch  accessorisehe  Platten 
htdeckt.  Die  Thiere  sind  mehr  oder  weniger  verlängert,  sutceüen  wurm- 
förmig;  die  verwachsenen  Atanteüappen  lassen  vorn  eine  Oeffnung  für  den 
hirten,  dicken  Fuss  frei;  die  Sii>honen  sind  verwachsen  uttd  öfters  von 
kalkigen  ÜÖhren  umschlossen. 

Alle  Pholadidcn  sind  Rohrmuscheln,  welche  sich  gerade  oder  gebogene 
Hahlnngen  in  Holz,  Steine  oder  fremde  Körper  graben  nnd  diese  Röhren  hantig 
mit  kalkigen  Wandungen  bekleiden.  Das  Bohren  wird  darch  eine  drehende 
'  Bew^ang  theils  der  mit  feinen  Stacheln  and  Rauhigkeiten  versehenen  Schale, 
theils  des  mit  Kieselkörperchen  erffillten  Vordertheils  des  Körpers  bewerk- 
stetig.  Eine  atzende  Flflssigkeit,  welche  nach  älterer  Annahme  zur  Her- 
stellung der  Röhren  verwendet  werden  sollte,  konnte  niemals  nachgewiesen 
werden. 


138 


Mollusca.  Lamellibranchiata. 


Fossile  Vertreter  dieser  Familie,  nnter  denen  die  Röhren  von  Teredo  am 
häufigsten  vorkommen,  finden  sich  in  der  Tertiär-  und  Kreideformation  häufig, 
mehr  vereinzelt  auch  in  älteren  Ablagerungen  bis  zum  Kohlenkalk. 

Pholas  Lin.  {Cyrtopleura  Tryon,  Critocentrum  Tryon)  (Fig.  197).  Seh.  quer 
verlängert,  zuweilen  fast  cylindrisch,  vom  und   hinten   klaffend;  Wirbclgegend 


Flg.  197. 
Phülaa  Lneaquei  Watelet    Eoc&n.    Cniae  U  Motbe. 

durch  1 — 3  accessorische  Kfickenplattcn  bedeckt.  Im  Innern  ein  löffelf5rmiger 
Fortsatz  unter  den  Wirbeln  zur  Anheftung  des  Fnssmuskels.  Die  Zahl,  An- 
ordnung und  Structur  der  dorsalen  Schalenstfickc  variiren  beträchtlich  und  dar- 
nach theilen  Gray  u.  A.  die  Gattung  Phoias  in  eine  Anzahl  von  Subgenera 
und  Genera  ein:  Bactylina  Gray,  J?artiea  Risse,  Zirphaea  Lcach,  Narea 
Gray,  Pholadidea  Turton  (TaloneUa  und  HcUasia  Gray,  Netastomdla  Carp.), 
Talon a  Gray,  Monothyra  Tryon).  Alle  Pholaden  bohren  horizontale  Löcher 
in  weiches  Gestein  oder  Holz  ein  und  zeichnen  sich  durch  die  raspelartige 
Sculptur  des  Vordertheils  der  Schale  aus.  Fossile  Arten  sind  aus  verschie- 
denen Horizonten  der  Tertiärformation,  jedoch  meist  nur  spärlich  bekannt. 
Auch  aus  Kreide  und  Jura  werden  einige  Formen  angeführt.  Zum  Nachweis 
ehemaliger  Strandlinien  sind  die  Bohrlöcher  der  Pholaden  von  grosser  Wichtigkeit. 
Subgenera: 

a)  Jouanettia  Desm.  {Pholadopsis  Conrad,  Triomphälia  Sow.).  Gehäuse 
kugelig,  die  rechte  Klappe  hinten  mit  einem  schwanzförmigen  Anhängsel  und 
etwas  über  die  linke  vorragend,  vorn  weit  klaffend  und  durch  eine  sehr  grosse 
schildförmige  schwielige  Platte  geschlossen.  Unter  den  Wirbeln  eine  innerliche 
Leiste.    Recent  und  Tertiär.    «7.  semicaudata  Jouanett  sp.  Miocän. 

b)  Parapholas  Conrad.  Seh.  länglich  oval,  vom  klaffend  und  durch  eine 
schwielige  Platte  geschlossen.  Oberfläche  concentrisch  blättrig,  mit  2  diagonalen 
Furchen  vom  Wirbel  zum  Unterrand.  Zwei  accessorische  Platten  bedecken  die 
Wirbel-  und  Schlossregion.    Recent  und  fossil  von  der  Kreide  an. 

c)  Mariesia  Leach  (? Phölameria Conr., Penitella Conr., 

Diplothyra  Tryon)    (Fig.  198).     Seh.   quer 

oval,  die  klaffende  Vorderseite  durch  eine 

schwielige,  die  Wirbel  durch  eine  einfache, 

schildförmige  Platte  bedeckt.    Die  recenten 

Arten  bohren  sich  iu  Holz  ein.    Fossil  von 

der  Steinkohlenformation   an,   auch  in  Jura    Tumwt  (Xjfiophageiia)  «u- 

{Pholas  recondita  Phill.),  Kreide  und  Tertiär    ff««'«'««  Meek  sieinkern 

'  anii  der  oboren  Kroido  von 

verbreitet.    Pholas  aperia,  elegans^  conoidra    Idaho,  Nordamerika  (stark 
Desh.  (Eocän).  ^^"^'•'  "^^  ^"'^>- 

d)  2'urnt4sGabb  (Goniochastna,  Xylophagrlla  Meek)  (Fig.  199).  Seh.  quer 
oval  oder  kugelig,   vorn  weit  klaffend  und  schief  abgestutzt   oder  rechtwinklig 


Fip.  199. 


Fig.  198. 
Mariesia  conoidea 

Drah. 
Eocan.  AaTcr.4Wi 
rar!».    (Nat.  Gr.) 


Pholadidae.  ISg 

•asgeschniUen.  Wirbel  vorragend,  gekrfimmt.  Oberfläche  conceatrisch  gestreift 
oder  gefnrcbt  mit  eiDer  Furche  Tom  Wirbel  zom  Unterrand,  welcher  innerlich 
eine  Leiste  entspricht;  eine  zweite  innerliche  Leiste  richtet  sich  von  den 
Wirbeln  schrftg  nach  hinten.  Accessorische  Klappen  unbekannt,  Nnr  fossil  in 
Jura  nnd  Kreide.     T.  (Teredo)  Arffotmensis  Bnvignier. 

Teredo  Lin.  {C(üobate3  Gould,  Teredolites  Desh.)  (Fig.  200).  Seh.  klein, 
kugelig  dreilappig,  vom  nnd  hinten  weit  klaffend;  Oberfl&cho  concentrisch  ge- 
streift, mit  einer  Farche  vom  Wirbel  znm  Unterrand.  ■  b  c 
Srhtossrand  gebogen.  Im  Innern  anter  den  Wirbeln 
in  jeder  Klappe  ein  langer,  gekrflmmter,  schmaler, 
frei  vorragender  Fortsatz  znr  Anbeftnng  des  Fnss- 
mnskels.  Röhren  kalkig,  snhcylindriscb ,  gekrflmmt 
oder  gerade,  znweilen  mit  inneren  Quersch  ei  de  wunden. 
Die  Siphonen  sind  an  ihrem  hinteren  Ende  mit  eigen- 
thomlichen  pfeilspitzen-  oder  grifTelabnlichen ,  bald 
einrachen,  bald  gefiederten  Anhängseln  versehen  (vgl. 
Fig.  200  b.  c).  Es  gibt  zahlreiche  rccente  Arten  dieser 
berflrbtigten  „Schiffsbohrwönner''  in  allen  Meeren, 
welche  sich  in  Holz,  Schiffe,  Hafenpf&hle  u.  s,  w.  ein- 
bohren nnd  oft  grosse  VerwflstnnKCn  annrliten.  Die 
kleinen  Schalen  liegen  frei  am  vorderen  Ende  der 
Röhren.  Fossil  findet  man  in  der  Regel  nnr  die  mit 
erbtrtetem  Schlamm  ansgefallten  Röhren,  welche  meist 
in  versteinertem  Holz  vorkommen.  Hänfig  tertiär. 
Seltener  in  der  Kreide  nnd  im  Jura;  angeblich  schon 
im  Kohlenkalk  (T.  antiqua  H'Cof).  Die  Snbgenera 
Calobales  Gonld,  Vperotia  Gnett.,  Kuphus  Gnett.  "'™  '™™"„i|„^'°*  '°'"° 
[Sfptaria  Desh.,  FurceHa  Lam.),  Nauaitoria  Wright, 

Xiflotrya  Leach  nnd  Polarthus  Gabb  werden  vorzugsweise  nach  der  Form 
tmd  Stmrtnr  der  kalkigen  oder  hornigen  griffelförmigcn  Anhängsel  der  Siphonen 
unterschieden.  Da  dieselben  wegen  ihrer  Zartheit  nur  unter  den  günstigsten 
Bedingungen  fossil  flherliefert  werden  können,  so  haben  die  genannten  Subgenera 
för  den  PalAontr>logen  keine  praktisehe  Itcdeutung. 

Xylophaga  Turton.  Seh.  wie  Teredo,  jedoch  hinten  geschlossen,  mit  einer 
itinerlichen,  vom  Wirbel  zum  Unterrand  verlaufenden  Rippe;  vor  den  Wirbeln 
liegt  jpdersciU  eine  schild  form  ige  accessorische  l'lalte.  Die  Thiere  bohren  ge- 
wnndene  Gsnge  in  Holz,  scheiden  jedoch  keine  Katkröbre  ans.  Recent  und 
Tertiär, 

TeTfdina  Lam.  Seh.  kugelig,  wie  Teredo,  jedoch  hinten  vollständig  mit 
rioer  dicken  kalkigen  Röhre  verwachsen;  auf  dem  Rflrkcn  dnrch  eine  acces- 
sorische, die  Wirhel  bedcekcndc  Pialte  fest  verbunden  nnd  vom  durch  eine 
zweite  ähnliche  Platte  gesteh  lotsen.  Unter  den  Wirbeln  ein  löffelförmiper  Forl- 
satz.  Die  Rohre  zeigt  innerlich  zuweilen  mehrere  Kiele.  Eocan,  r.j'cr.-win/n  Lam. 
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ZeitUche  Verbreitung  der  Lamellibrancliiateii. 

Aus  den  tabellarischen  tod  H.  G.  Bronn  im  Jahre  1862  veröffent- 
lichten Zusammenstellungen  ergibt  sich  eine  erhebliche  Präponderanz 
der  fossilen  Muscheln  über  die  lebenden.  Während  sich  letztere  mit 
4398  Arten  auf  221  Genera  vertheilen,  kannte  Bronn  schon  im  Jahre 
1862  nicht  weniger  als  252  fossile  Sippen  mit  7250  Species.  Ueberblickt 
man  jedoch  die  numerische  Vertheilung  der  Lamellibranchiaten  während 
der  verschiedenen  Erdperioden  ^  so  ergibt  sich  eine  stetig  progressive 
Entwickelung  von  der  Silurzeit  an  bis  zur  Gegenwart. 

Obwohl  die  fossilen  Mollusken  sicherlich  weit  unvollständiger  bekannt 
sind  als  die  recenten  und  obwohl  in  den  zwei  letzten  Decennien  eine 
beträchtliche  Vermehrung  unserer  Eenntniss  der  fossilen  Muscheln  statt- 
gefunden  hat^  so  dürften  die  nachfolgenden  Bronn 's  Classen  und  Ord- 
nungen des  Thierreichs  (III.  1.  S.  508)  entlehnten  Zahlen,  obwohl  sie 
gegenwärtig  erheblich  modificirt  werden  müssten,  immerhin  auch  heute 
noch  ein  im  Wesentlichen  zutreffendes  Bild  der  chronologischen  Ent- 
wickelung unserer  MoUuskenclasse  darstellen. 

Darnach  gibt  es: 

im  Pal&olithischen      Mesolithischen        K&nolithischen         _  . 

Zeitalter  Zeitalter  Zeltalter 

Gattungen       68  154  232  221 

Arten  918  3467  2968  4398 

In  beschränkter  Zahl  nehmen  die  Muscheln  an  der  Zusammensetzung 
der  Silurfauna  Theil').  Bigsby  zählt  im  Ganzen  636  Arten,  von  denen 
die  meisten  der  mittleren  und  oberen  Abtheilung  der  Silurformation  an- 
gehören. In  der  unteren  Stufe  erscheinen  die  Gattungen:  Pterinea^ 
Afnbonychia,  Megambonia,  Modidopsis,  Cyrtodonta  (Cypricardites)^  Cteno- 
donta,  CucidleUa,  Anodontopsis,  Cuneamya  u.  a.  als  die  ältesten  Repräsen- 
tanten der  Lamellibranchiaten. 

Von  der  mittleren  Silurzeit  an  bis  zum  Ende  der  Devon- 
formation treten  nur  geringe  Veränderungen  ein.  Die  Familien  Avi- 
ctUidae  mit  den  Gattungen  Pterinea,  Posidonamya^  Ambonychia^  Anamalo' 
donta,   Lunulacardiufn,    die   Prasinidae  mit   Modiolopsis,    Modiomorpha, 


^)  Eine  vollständige  Uebersicht  der  sehr  nmfönglichen  Literatur  über  pal&olithische 
Versteineningen  findet  sich  in  F.  Roemer's  Lethaea  palaeozoica  S.  98—111.  —  Ver- 
zeichnisse aller  bis  1868  resp.  1878  beschriebenen  Lamellibranchiaten  aus  Silur,  Devon 
und  Steinkohlenablagerungen  mit  Literaturnachweis  in  Bigsby 's  Thesaurus  Siluricus 
(1868)  und  Thesaurus  devonico-carbonicus  (1878).  —  Ein  werthvolles  Register  der 
amerikanischen  paläozoischen  Yersteipeningen  hat  S.  A.  Miller  im  Jahre  1877  ver- 
öffentlicht. 
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Ptydiodesfna,  die  Mytüidae  mit  Mytilus,  Myalina,  die  Ärcidae  mit  Gar- 
diokij  Chfrtodanta,  Megambonia,  Cypricardinia ,  Ctenodonta,  Gyiherodon, 
die  Nucnliden  mit  üucuUella,  Nuctda,  Gleidophorus  ^  Leda,  Palaeoneüo, 
die  Astartidae  mit  Fleurophorttö ,  Änodontopsis ,  Matheria,  Mecytwdon, 
die  iMcinidae  mit  Lucina  ^  die  Cardiidae  mit  Conocardium ,  Cardiopsis, 
Dexicbia  und  Cardium,  die  Pholadamyidae  mit  Cardiomorpha,  Edmondia, 
Grammy sia,  Ilionia,  Sanguindites ,  Leptodomiis,  Sedgwickia,  Orthonota, 
Orihodesma  u.  a.  liefern  die  bezeichnendsten  Leitmuscheln  für  die  zwei 
ältesten  Formationen. 

Im  Kohlenkalk  treten  die  Aviculiden  etwas  in  den  Hintergrund^  da- 
gegen erscheinen  die  Pectiniden  mit  Avictdqpecten,  StreUopteria  und  Fecten 
in  grosser  Zahl;  die  Limidae  sind  spärlich  durch  Lima  vertreten,  die 
Pinnidae  durch  Pinna  und  Avicubpinna ,  die  Mytüidae  durch  Mytilus, 
Mydina  und  Änthraco^^a.  Von  Dimyariern  sind  namentlich  Ärcidae 
und  NucuLidae,  ferner  die  Gattungen  Gonocardium,  Schizodus,  Cypricardia 
und  Yor  Allem  die  dünnschaligen  Pholadomyiden  reichlich  verbreitet; 
unter  den  letzteren  zahlreiche  Arten  von  Allorisma,  Gardiomarpha ,  Edr- 
mmdia^  Sanguindites,  Promarcus  u.  s.  w. 

Für  die  obere  productive  Steinkohlenformation  gelten  Anthracosia 
und  Awiculopecten  als  wichtige  Leitmuscheln. 

Die  Dyas*)  ist^  wie  an  allen  übrigen  Versteinerungen,  so  auch  an 
Muscheln  ziemlich  arm.  Die  wichtigsten  hier  verbreiteten  Gattungen  sind : 
Sckigodus,  Pseudomonotis,  Pleurophorus,  Bakewellia,  Area,  Mytilus,  Lima, 
Pecten, 

Mit  der  Trias  beginnt  eine  auffallende  Umgestaltung  der  Lamelli- 
branchiaten. Viele  der  in  früheren  Formationen  verbreiteten  Gattungen 
verschwinden  und  an  ihre  Stelle  treten  neue  Typen  ^  die  meist  erst  in 
der  Jura-  und  Kreideformation  auf  den  Höhepunkt  ihrer  Entfaltung  ge- 
langen. Verhältnissmässig  arm  an  Gattungen  und  Arten  sind  die  nord- 
europäischen Triasablagerungen  ^),  einen  etwas  grösseren  Reichthum  liefern 
gewisse  Localitäten  in  den  Alpen,  wie  St.  Gassian^);  Baibl^  der  Schiern^), 
Esino  in  der  Lombardei^)  u.  a.   - 

')  H.  B.  Geinitz,  Die  Dyas  (1861)  und  W.  King,  Monograph  of  the  Permian 
fossils  of  £ngland  (Palaeontographical  Society  1849). 

>)  F.  V.  Alberti,  Ueberblick  über  die  Trias.   Stuttgart  1864. 

')  6.  Laube,  Die  Fauna  von  St.  Cassian.  Denkscbr.  d.  Wiener  Akad.  1866. 
Bd,  XXV. 

*)  Fr.  V.  Hauer,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  der  Raibler -  Schichten. 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1857.   Bd.  XXIV. 

*)  A.  Stoppani,  Paläontologie  Lombarde:  vol.I.  Les  P6triiicatious  d'Esino.  1858 — 60; 
▼ol.  II.  Geologie  et  Paleontologie  des  couches  ii  Avicula  contorta  en  Lombardie. 
Milano  1860—65. 
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Bemerkenswerth  ist  das  Auftreten  von  Monomyariern  (Ostrea,  Ter- 
quemiaf  Flacunopsis),  die  Häufigkeit  der  Pectiniden  und  LimideU;  sowie 
die  noch  immer  sehr  starke  Entwickelung  der  Heteromyarier  {Gervülia, 
Amctda,  Hoernesia,  Cassiandla,  Monotis,  Haiobia,  DaoneUa,  Perna,  Pinna^ 
Mytüus^  Modicia,  LithodomuSj  Myoconcha).  Unter  den  Dimyariern  sind 
die  Asiphoniden  bei  weitem  stärker  verbreitet  als  die  Siphoniden,  und 
namentlich  spielen  die  Gattungen  Area,  Macrodon^  Cuctdlaeaf  Nucula, 
Leda,  Myophoria,  Trigonodus  und  Anoplophora  eine  wichtige  Rolle.  Unter 
den  Siphoniden  überwiegen  die  IntegripaUiata,  wie  Astarte,  Cardüa, 
Cypricardia,  Pachycardia,  Megalodon,  Lucina,  Fimbria,  Sphaeriola  und 
Cardium;  von  Sinupalliaten  sind  nur  wenige  Gattungen  wie  Gorhula, 
Solen,  ?  Thracia,  Homomya,  Pleuromya,  ?  Ghfdtneris  und  ?  Anaiina 
namhaft  zu  machen. 

Ein  bedeutender  Aufschwung  der  Lamellibranchiaia  findet  in  der 
Juraformation  statt. 

Unter  den  Monomyaria  gewinnen  die  Gattungen  Ostrea,  Gryphaea 
und  Exogyra  eine  ausserordentliche  Verbreitung;  wenig  zahlreich  sind 
die  Arten  von  Anomia,  Placunopsis  und  Terquemia\  dagegen  erheben 
sich  Lima,  Plagiostoma,  Limaiula,  ütenostreon,  Limea  und  Hinnites  auf 
den  Höhepunkt  ihres  Formenreichthums^  und  auch  die  Pectiniden  spielen 
bereits  eine  wichtige  Bolle.  Unter  den  lleteroniyaria  besitzen  die  Avicu- 
liden  zwar  nicht  mehr  die  Bedeutung  wie  im  paläolithischen  Zeitalter, 
aber  noch  immer  zeichnen  sich  die  Gattungen  Avictda,  Pseudofyionotis, 
Posidononiya  und  Gervülia  durch  Artenreichthum  aus.  In  aufsteigender 
Entwickelung  sind  Aucdla,  Inoceramus,  Perna,  Eligmus,  MytHus,  Modiola, 
Lithophagus,  Pachymytüus,  Septifer,  Myoconcha,  Hippopodium,  Pinna  und 
Trichites.  Unter  den  gleichmuskligen  Asiphoniden  entfalten  die  Arcidae 
und  Nuculidae  noch  immer  eine  grosse  Formenfülle;  bei  den  Trigoniden 
ist  an  Stelle  der  triasischen  Myophoria  die  Gattung  Trigonia,  bei  den 
Gardiniiden  an  Stelle  von  Anoplophora  die  Gattung  Gardinia  getreten. 
Wie  in  der  Trias  überwiegen  auch  im  Jura  die  Siphoniden  mit  ein- 
fachem ganzem  Manteleiudruck  (Integripalliata) ',  so  sind  die  Astartidas 
durch  Opis,  Astarte  und  Cardita  nebst  ihren  Subgeuera  vertreten;  unter 
den  Megalodonten  dauern  einige  Megalodon- Arten  fort  und  Pachyrisma 
tritt  neu  hinzu.  Im  oberen  Jura  spielt  die  Gattung  Diceras  als  ältester 
Repräsentant  der  Chaniidae  eine  wichtige  Rolle;  unter  den  Lucinidae 
sind  Lticina,  CorbiccUa,  Fimhria,  Sphaera,  Unicardium  und  Tancredia, 
unter  den  Cardiiden  Cardium  und  Protocardia,  unter  den  Cyprinidae 
Cyprina,  Anisocardia  und  Isocardia  durch  zahlreiche  Arten  vertreten. 
Von  Sinupalliaten  erscheinen  einige  wenige  Veneridae,  ferner  die  Gattungen 
Isodonta,  Tdlina,   Quenstedtia  und  vielleicht  schon  ?  Gari  aus  den  Familien 
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der  Donacidae  und  TeUinidcie,  Die  Sclenidae  finden  sich  spärlich,  wie 
ia  der  Trias,  dagegen  nehmen  die  Pholadoinyiden  {Pholadomya,  Goniomya, 
Homomya^  Fleuromya,  Mactromya^  Gresslya,  Ceromya)  und  Anatiniden 
{Anatina  und  Thracia)  in  ganz  hervorragender  Weise  Antheil  an  der 
jurassischen  Muschelfauna.  Spärlicher  treten  die  Gattungen  Mactra, 
Ccfhula,  Neaera  und  Teredo  auf. 

Aus  der  reichen  Literatur  über  fossile  jurassische  Lamellibranchiaten 
mögen  neben  den  älteren  Sammelwerken  von  Sowerby,  Goldfuss, 
Schlotheim,  Zieten,  Phillips  und  A.  Roemer  besonders  hervor- 
gehoben werden  die  Werke  von  Agassiz*),  Quenstedt*),  OppeP), 
Morris  u.  Lycett*),  Buvignier^),  Terqu43m®),  Chapuis  u. 
Dewalque^),  Laube»),  Dollfuss»),  Thurmann  u.  Etallon^o), 
Loriol"). 

Während  die  ältere  Abtheilung  der  Ereideformation  bezüglich  der 
LamelUbranchiaten  noch  in  vieler  Hinsicht  mit  dem  oberen  Jura  überein- 
stimmt und  hauptsächlich  durch  das  reichliche  Vorkommen  gewisser 
Chamiden  aus  den  Gattungen  Requienia  und  Monoplcura,  sowie  durch 
das  Erscheinen  der  ersten  Rudisten  {Sphaerülites) ,  der  Gattungen  Völa 
und  Unio  und  durch  die  starke  Entwickelung  der  Exogyren  zuweilen  ein 
abweichendes  Gepräge  erhält,  tritt  mit  der  Cenomanstufe  eine  bemerkens- 

*)L.  Agassiz,  £tudes  critiques  sur  les  Mollusques  fossiles.   Neufchätel  1840 — 45. 

'j  F.  A.  Quenstedt,  Der  Jura.    Tübiugeu  18Ö8. 

'j  A.  Oppel,  Die  Juraformation  Englands,  Frankreichs  und  des  südwestlichen 
Oeatschlands.   1856—58. 

*)  Morris  and  Lycett,  A  Monograph  of  the  Mollusca  of  the  Great  Oolite. 
PaUeontograpbical  Society  1850  u.  54  nebst  Supplement  von  Lycett,  ebd.  1803. 

*)  A.  Buviguier,  Atlas  de  la  Statistique  geologique  etc.  du  Departement  de  la 
Meuse.    1852. 

*)  Chapuis  et  Dewalque,  Description  des  fossiles  des  terrains  secondaires  de 
Laxembourg.    1852. 

*)  IL  0.  Terquem,  Paläontologie  de  la  formation  liasiquc  de  Luxembourg  et  de 
Hettange  (Moselle).  M6m.  Soc.  geol.  de  France  vol.  V.  1855.  —  Terquem  etPiette, 
Le  Lias  inferieur  de  TEst  de  la  France.  Ibid.  2«  sör.  vol.  VIU.  1865. 

*)  6.  Laube,  Die  Bivalven  des  braunen  Jura  von  Baiin.  Denkschr.  d.  Wiener 
Akad.  1867.  Bd.  XXVÜ. 

')Dollfu88,  La  Faune  Kimm^ridienne  du  Cap  de  la  Heve.  1863. 
'^)  Thnrman  u.  Etallon,  Lethaea  Bruutrutana.     Denkschr.  d.  schweizerischen 
iiaturf.  Gesellschaft  1861—64. 

'*)  Loriol  et  Cotteau,  Monographie  pal^outologique  et  g<^ologique  de  Fetage  port- 
landien  du  Departement  de  rYonne.  1868.  —  Loriol  et  Pellat,  Monogr.  paleont.  et 
peoL  de  Tetage  portlandien  des  environs  de  Boulogne-sur-Mer.  Paris  1867;  Monogr. 
paleont.  et  g^ol.  des  etages  super,  de  la  formation  jurass.  des  environs  de  Boulogue-sur- 
Mer.  Suppl.  2  parties.  Paris  1874.  75.  —  Loriol^  Royer  et  Tombeck,  Descr. 
geol.  et  paleont.  des  Etages  jurass.  sup^r.  de  la  Haute-Marne.   Paris  1872. 
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wertlie  Veränderung  ein.  Die  Rudisten  und  Cbamiden  nehmen  nunmehr, 
wenigsten  im  südlichen  Europa ,  Nordafrika  und  Eleinasien,  ihren  Rang 
als  leitende  Versteinerungen  ein;  neben  ihnen  erlangen  die  Austern  ihreu 
grössten  Formeureichthum;  unter  den  Pectiniden  sind  Vola,  unter  den 
Aviculiden  Ifwceramus  Charaktertypeu  der  Kreidefauna.  Die  meisten 
bereits  in  der  Juraformation  erwähnten  Integripalliaten  (mit  Ausnahme 
von  Megalodon,  Diceras,  CorbiceUa,  Tancredia  und  einigen  anderen)  dauern 
in  ungeschwächter  Starke  fort^  einzelne  wie  die  Cyprinidae,  Gyrmidaey 
Astartidae  und  CfrassateUidae  gewinnen  an  Artenzahl;  bezeichnend  ist 
ferner  die  stärkere  Entwickelung  gewisser  Sinupalliaten,  wie  der  VeneridaCj 
Tdlinidae,  Solenidae,  Glycimeridae,  Gastroctiaenidae  und  Pholadidae, 

Aus  der  reichen  Literatur  sind  in  erster  Linie  die  fundamentalen 
Werke  von  A.  d'Orbigny'),  Pictet*)  und  Stoliczka  (vgl.  S.  1)  zu 
nennen.  Ausserdem  liefern  Beiträge  zur  Eeuntniss  der  Ereide-Lamelli- 
branchiaten  die  Schriften  von  A.  Roemer^),  Geinitz*),  Reuss*), 
Coquand«),  LorioF),  Zittel»),  Favre»),  Meek^^j,  F.  Roemer**), 
Gabb»*),  White ^3)  u.  A. 

^)  A.  d'Orbigny,  Prodrome  de  pal^out.  stratigraphique  universelle  vol.  II.  18Ö0; 
Paläontologie  francaise.   Terrains  cr^tac^s  vol.  III  u.  lY.  1843  u.  47. 

■)  Pictet  et  Gampiche,  Description  des  Fossiles  du  terrain  cr^tace  de  Ste.-Croix 
vol.  III  u.  IV.  Genöve  1864—71.  —  Pictet  et  Renevier,  Description  des  Fossiles 
du  terrain  aptien  de  la  Perte  du  Rhone  et  des  environs  de  Ste.-Croix.  Gen^ve  1854—58. 
—  Pictet  et  Roux,  Description  des  Mollusques  fossiles  dans  les  gres  verts  des  en- 
virons de  Gen^ve.   4  livraisons.   Gcneve  1847 — 53. 

*)  A.  Roemer,  Die  Versteinerungen  des  Norddeutschen  Kreidegebirges.  1839. 

*)  H.  B.  Geinitz,  Charakteristik  der  Schichten  und  Petrefacten  d.  sächs.-böhm. 
Kreidegebirges.  N.  A.  Leipzig  1850;  Das  Elbthalgebirge  in  Sachsen.  Palaeontographica 
lid.  XX,  1.  2. 

*)  £.  A.  ReuBS,  Die  Versteinerungen  d.  böhm.  Kreideformation.   Stuttgart  1845.46. 

^}  H.  Coquand,  Description  g^ologique  de  la  Province  de  Constantine.  Mem.  Soc. 
gdol.  de  France  2 "  s^r.  vol.  V ;  Geologie  et  Paläontologie  de  la  region  Sud  de  la  Pro- 
vince de  Constantine.  1862 ;  Monographie  paleont.  de  Tötage  aptien  de  TEspagne.  1866. 

')  P.  de  Loriol,  Description  des  animaux  invertebr^s  fossiles  dans  Petage  neo- 
comien  moyen  du  Mont  Sal^ve.  Genöve  1861 — 63. 

^)  K.  A.  Zittel^  Die  Bivalven  der  Gosaugebilde.  Denkschr.  der  k.  k.  Akad.  d. 
Wissensch.  1865—66,   Bd.  XXV. 

*)  E.  Favre,  Description  des  Mollusques  fossiles  de  la  craie  des  environs  de 
Lemberg.   Gen^ve  1869. 

*')  A.  Meek,  Report  on  the  invertebrate  cretaceous  and  tertiary  fossils  of  the 
Upper  Missouri  Country.  ü.  S.  geological  survey  of  the  territories  1876.  vol.  IX;  id. 
in  Clarence  King  U.  S.  geological  exploration  of  the  40^''  parallel  vol.  IV.  1877. 

**)  F.  Roemer,  Die  Kreidebildungen  von  Texas.    1852. 

")  W.  Gabb,  Synopsis  of  the  Mollusca  of  the  cretaceous  formatiou.  1861;  Geolo- 
gical survey  of  California.   Paleontology  vol.  I.  1864. 

")  A.  White,  Contributions  to  Paleontology.  12*'»  annual  report  of  the  ü.  S. 
geological  survey.  1880. 
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Während  der  Tertiärformation  tritt  eine  successive  Annäherung 
an  die  Verhältnisse  der  Jetztzeit  ein.  Im  Eocän  macht  sich  auch  die 
starke  Entwickelung  der  eigenthchen  Austern  (mit  Ausschluss  von  Exogyra 
und  Gryphaea),  gewisser  Dimyarier  wie  Vulselia,  Anomia,  Carolia^ 
Pema  u.  a.,  ferner  der  Crassatelliden  und  einzelner  Gattungen  der  Myiden 
wie  Sphtnia,  Corhulomya  geltend,  während  im  Gegensatz  zur  Kreide- 
formation die  Rudisten  vollständig  erloschen  und  die  einst  so  zahlreichen 
Pholadomyiden  bereits  auf  eine  einzige  Gattung  (Phdadomya)  zurück- 
gegangen sind. 

Im  Allgemeinen  befinden  sich  in  der  Tertiärzeit  die  Monomyarier, 
welche  im  mesoUthischen  Zeitalter  noch  27  %  aller  Lamellibranchiaten 
ausmachten,  sowie  die  Heteromyarier  im  Rückgang;  die  übrigen  Asipho- 
niden  haben  gleichfalls  ihren  Höhepunkt  überschritten,  dagegen  nehmen 
bei  den  Siphoniden  die  Sinupalliaten  beständig  an  Formenreichthum  zu. 
Unter  den  Familien,  deren  ausschliessliche  oder  Hauptverbreitung  in  der 
Tertiär-  und  Jetztzeit  liegt,  sind  zu  nennen:  die  Verticordiidae,  7Vi- 
dacnidae,  Galeommidae  j  Erycinidaej  Petricclidae,  Donaddae,  Scrcbicur- 
larndfie,  Paphiidae,  Sölenidae,  Mactridae,  Myidae,  G(istrochaenidae  und 
Pholadidae. 

Mit  der  Zunahme  der  recenten  Genera  in  den  verschiedenen  Stufen 
der  Tertiärzeit  tritt  gleichzeitig  auch  eine  allmähliche  Anpassung  an  die 
gegenwärtigen  geographischen  Verbreitungsgebiete  ein.  Während  z.  B. 
für  die  eocänen  Muscheln  in  Europa  analoge  Formen  eher  in  den  in- 
dischen und  pacifischen  Meeren  gesucht  werden  müssen,  schliessen  sich 
die  miocänen  und  namentlich  die  pliocänen  Arten  überall  auf  das 
innigste  an  die  in  den  nächstgelegenen  Meeren  gegenwärtig  verbreiteten 
Typen  an. 

Bezeichnend  fUr  die  Tertiärzeit  ist  auch  die  starke  Entwickelung  der 
Sflsswassermuscheln ;  wenn  man  von  den  etwas  zweifelhaften  Anthracosien 
der  Steinkohlenzeit,  den  Unioninen  der  Trias  und  den  Cyrenen  des  oberen 
Jura  absieht,  so  erscheinen  unzweifelhafte  Süsswassermuscheln  in  grösserer 
Zahl  erst  in  der  Wälderstufe,  erreichen  jedoch  in  der  Kreideformation 
noch  keine  sonderlich  reiche  Entwickelung.  Mit  der  Tertiärformation 
nimmt  die  Artenzahl  in  beträchtlicherem  Maasse  zu,  ohne  jedoch  den 
Formenreichthum  der  Gegenwart  in  den  Hauptgattungen  ( Dnto,  Anodanta, 
Sphcterium)  zu  erreichen^). 

Zu  den  wichtigeren  Monographieen  für  tertiäre  Lamellibranchiaten 
gehören,   und   zwar  für  Eocän  die  Werke  von  Deshayes   (vgl.  S.  1) 


*)  Fr.  Sandberger,   Die  Land-  und  Süsswasser-Conchylien  der  Vorwelt.   Wies- 
baden 1875. 

Zittel,  Handbach  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  10 
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und  S.  Wood^),  für  Oligocän  von  Nyst*),  Sandberger^),  Koenen*), 
Speyer*),  fürMiocän  von  Basterot^),  Dujardin^),  Grateloup^), 
Hoernes^),  Martini®),  Meek  (vgl.  S.  144),  für  Pliocän  von 
Brocchi^i),  Philippi^*),  S.  Wood^»). 

Für  eine  künftige  Stammesgeschichte  der  Lamellibranchiaten  liegt 
zwar  bereits  ein  reiches  paläontologisches  Material  vor,  allein  noch  ist 
dasselbe  viel  zu  unvollständig,  um  über  die  phylogenetischen  Beziehungen 
der  ganzen  Classe  zu  den  übrigen  Abtheilungen  des  Thierreichs  oder 
auch  nur  über  den  genetischen  Zusammenhang  der  einzelnen  Ordnungen 
und  Familien  Aufschluss  zu  gewähren. 

Man  nimmt  in  der  Regel  an,  dass  die  Muschelthiere  aus  den  Würmern 
hervorgegangen  sind:  ob  aus  den  Amphineuren,  wie  Jhering  meint, 
oder  aus  einer  anderen  Gruppe  dürfte  nur  auf  ontogenetischem  und 
morphologischem  Wege  zif  entscheiden  sein.  Unter  den  übrigen  Mollusken 
nehmen  die  Lamellibranchiaten  eine  isolirte  Stellung  ein.  Sie  haben 
noch  am  meisten  Beziehungen  zu  den  Brachiopoden,  aber  immerhin  zeigen 
sich  in  der  Organisation  der  Thiere  und  der  Schalen  so  erhebliche  Ver- 
schiedenheiten, dass  bis  jetzt  keine  Formen  bekannt  geworden  sind,  über 
deren  Zutheilung  zur  einen  oder  anderen  Classe  sich  Zweifel  erhoben 
hätten. 

Wenn  schon  Lamellibranchiaten  in  den  tiefsten  fossilführenden  Ab- 
lagerungen in  vielen  Gegenden  noch  fehlen,  so  erscheinen  sie  docli 
allenthalben  im  unteren  Silur.  Als  die  ältesten  Familien  können  die 
Aviculiden,  Nuculiden  und  Arciden  bezeichnet  werden.    Die  Monomyarier 


*)  S.  V.  Wood,  A  moDograph  of  the  Eocene  Mollusca  or  description  of  Shells 
from  the  older  tertiaries  of  England.  P.  IL  Bivalves.  With  7  plates.  London  (Palae- 
ontographical  Society)  1861.  64.  70. 

■)  Nyst,  Coquilles  et  polypiers  fossiles  de  Belgique.    1843. 

')  Fr.  Sandberger,  Conchylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens.   Wiesb.  1860 — 63. 

*)  Koenen,  Das  marine  Mittel-Oligocän  Norddeutschlands.  1867.68.  I.  IL  Palae- 
ontographica  Bd.  XYL 

^)  0.  Speyer,  Die  Tertiärfauna  von  Söllingen  bei  Jerzheim  in  Braunschweig. 
Kassel  1864.  (Palaeontographica  Bd.  IX.) 

*)  Basterot,  Memoire  g^ologique  sur  les  environs  de  Bordeaux.   1825. 

')  Dujardin,  M^m.  sur  les  concbes  du  sol  en  Touraine  (M^m  Soc.  g^ol  de 
France  n.  1837). 

^)  Grateloup,  Catalogue  zoologique  des  d^bris  fossiles  du bassin  de  Oironde.  1838; 
Atlas.    Conchyliologie  fossiles  des  terrains  tertiaires  etc.  1840. 

•)  Rud.  H  0  e  r  n  e  B ,  Die  fossilen  Mollusken  des  Tertiärbeckens  von  Wien  Bd.  11.  1870. 

w)  K.  Martin,  Die  Tertiärschichten  auf  Java.    1879.  80. 

>^)  Brocchi,  Conchiologia  fossile  subappenina  vol.  II.    1814. 

^>)  R.  A.  Philippi,  Enumeratio  Molluscorum  Siciliae.    1844. 

>•;  S.  W  ood ,  Monograph  of  the  Crag Mollusca.  Palaeontographical  Society  1851.  56. 
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haben  sich,  wie  dies  Jhering  auch  auf  morphologischem  Wege  nach- 
zuweisen versuchte,  wahrscheinlich  als  besonderer  Seitenzweig  aus  den 
Aviculiden  entwickelt,  was  ihr  verspätetes  Auftreten  in  paläolithischen, 
zum  Theil  sogar  erst  mesolithischen  Ablagerungen  erklärte.  Im  All- 
gemeinen nehmen  die  Dimyarier  durch  grössere  Diiferenzirung  einen 
höheren  Rang  im  Systeme  ein  als  die  Heteromyarier  und  Monomyarier, 
und  unter  den  Zweimusklern  sind  die  Sinupalliaten  wieder  vollkommener 
als  die  Integripalliaten. 

In  dieser  Reihenfolge  erfolgt  auch  im  grossen  Ganzen  die  Ent- 
wickelung  der  verschiedenen  Gruppen.  Zuerst  erhebt  sich  die  älteste, 
die  der  Heteromyarier,  noch  im  paläolithischen  Zeitalter  auf  ihren  Höhe- 
punkt, hält  sich  in  Trias  und  Jura  noch  nahezu  in  gleicher  Stärke, 
nimmt  aber  von  der  Kreideformation  an  stetig  an  Formenreichthum  ab. 
Betrachtet  man  die  Monomyarier  als  einen  "selbständigen  Seitenzweig 
der  Dimyarier,  so  gelangen  die  Pectiniden  zuerst,  etwas  später  die 
Limiden  und  Ostreiden  zur  vollen  Entfaltung,  um  erst  in  der  Tertiärzeit 
mit  verminderter  Starke  ihre  niedergehende  Bewegung  zu  beginnen. 

Während  der  ganzen  paläolithischen  und  mesolithischen  *  Periode 
behalten  die  Integripalliaten  unter  den  Gleichmusklern  das  Uebergewicht 
und  nur  eine  einzige,  gegenwärtig  auf  die  Gattung  Pholadomya  reducirte 
Familie  der  SinupaUiata  besitzt  ihre  ersten  Vorläufer  schoir  in  der  Silur- 
formation. Vom  phylogenetischen  Standpunkt  ist  übrigens  die  Thatsache 
von  Interesse,  dass  fast  alle  paläolithischen  Vertreter  der  Pholadomyiden 
zwar  in  aUen  wesentlichen  Merkmalen  der  Schale  mit  den  späteren 
Gattungen  übereinstimmen,  aber  noch  einfachen  Manteleindruck  besitzen. 
Erst  in  der  Trias  und  Jurazeit  bekunden  die  Schalen  von  Pleuromya, 
Gresdya,  Homomya  u.  s.  w.  durch  eine  tiefe  Mantelbucht  die  Anwesenheit 
ztirfickziehbarer  Siphonen. 

Abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen  gehen  die  Integripalliaten  den 
Sinupalliaten  voraus;  während  die  ersteren  in  Jura  und  Kreide  ihre 
Hauptentwickelung  erreichen,  fangen  die  letzteren  eigentlich  erst  im  Jura 
^  und  entfalten  ihre  grösste  Formenftllle  in  der  Tertiär-  und  Jetztzeit. 
Man  will  ferner  wahrgenommen  haben,  dass  die  ältesten  Muscheln  dünn- 
schalig und  wenig  verziert  und  dass  Schlosszähne,  wie  Muskeln  und 
Manteleindrücke  bei  ihnen  schwach  entwickelt  zu  sein  pflegen ;  doch  gibt 
^  in  dieser  Hinsicht  zu  viele  Ausnahmen,  als  dass  der  Satz  als  Regel 
aufgestellt  werden  dürfte. 

In  welchem  genetischen  Zusammenhang  die  einzelnen  Familien  zu 
einander  stehen,  lässt  sich  zwar  hin  und  wieder  ahnen,  sehr  selten  aber 
l>ewei8en.  So  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Nayadiden  aus  den  Gardiniiden, 
die  Chamiden  aus  den  Megalodontiden,  die  Budisten  'aus  den  Chamiden, 
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die  Veneriden  aus  den  Cjpriniden^  die  Crassatelliden  aus  den  Astartiden 
hervorgegangen  sind;  aber  wenn  sich  auch  eine  Anzahl  von  Familien  in 
enger  verknüpfte  genealogische  Gruppen  bringen  lassen,  so  fehlen  uns 
doch  in  den  meisten  Fällen  die  weiteren  Anschlüsse,  und  darum  ist  es 
bis  heute  noch  nicht  gelungen,  einen  befriedigenden  Stammbaum  der 
Lamellibranchiaten  herzustellen. 

Für  eine  successive  Transmutation  der  Arten  liefern  die  Mono- 
graphieen  von  Lycett  über  Trigonia,  von  Mo e seh  über  Phcladontya, 
von  R.  Hoernes  über  Megdlodan,  sowie  die  Untersuchungen  von  Ch. 
Mayer*)  über  die  tertiären  Mactriden,  Pholadomyiden ,  Glycimeriden 
und  Arciden  mancherlei  gewichtige  Anhaltspunkte. 

Wie  bei  den  Brachiopoden  und  Bryozoen  gibt  es  auch  unter  den 
Muscheln  Gattungen  von  ausserordentlicher  Langlebigkeit,  die  ohne 
wesentliche  Veränderungen  von  der  Silur-  oder  Devonzeit  bis  in  die 
Gegenwart  fortdauern  {Pecten,  Mytüas,  Avicula,  Ntictda).  Diesen  persi- 
stenten Typen  stehen  dann  wieder  andere  gegenüber,  die  auf  eine  For- 
mation (Rudistae),  oder  sogar  nur  auf  eine  einzige  Formationsgruppe 
(HipjpurUes)  beschränkt  sind.  Eine  geringere  verticale  Verbreitung  be- 
sitzen die  Arten;  wenige  überschreiten  die  Grenzen  zweier  Formationen, 
dagegen  überdauern  viele  mehrere  Stufen  ein  und  derselben  Formation, 
ohne  sich  wesentlich  zu  modificiren. 

Der  Charakter  einer  fossilen  Lamellibranchiatenfauna  wird  übrigens 
weniger  durch  einzelne  specifische  Gattungen  oder  Arten,  als  vielmehr 
durch  die  Gombination  gewisser  Sippen  und  durch  das  numerische  Ver- 
hältniss  der  vorhandenen  Species  bestimmt. 

In  dieser  Hinsicht  ist  es  von  Interesse,  dass  die  Muschelthiere  in 
der  paläolithischen  Periode  etwa  ein  Viertheil,  in  der  Jura-  und  Kreide- 
formation ungeföhr  die  Hälfte,  in  der  Tertiärzeit  den  dritten  Theil 
sämmtlicher  Mollusken  ausmachen. 


')  Catalogue  systematique  et  descriptif  des  fossiles  des  terrains  tertiaires  au  Mus^e 
f^döral  de  Zürich  1867—70. 


2.  ciasse.    Glossophora.    Schnecken.^) 

{Gastropoda  Cuv.,   Cephalophora  Carus.) 

Die  vielgestaltigen,  im  Meer,  Süsswasser  uud  auf  dem  Festland  ver- 
breiteten beschälten  oder  nackten  Mollusken,  welche  unter  der  populären 
Bezeichnung  Schnecken  zusammengefasst  werden,  haben  verschiedene 
Namen  erhalten.  Guvier  schlug  dafür  zuerst  die  Bezeichnung  Gastropada 
(Hauchfüsser)  vor,  schloss  jedoch  die  Pteropodeti  als  gleich werthige  Gruppe 
davon  aus;  der  Name  Gastropoda  wurde  später  noch  weiter  eingeschränkt; 
man  erkannte,  dass  neben  den  Pteropoden  auch  die  Scaphoi}oda,  Hete- 
ropoda  und  Flacophora  namhafte  Verschiedenheiten  von  den  typischen 
Schnecken  aufweisen.  Da  jedoch  alle  diese  Gruppen  durch  eine  Reihe 
wichtiger  Merkmale  enger  mit  einander  verbunden  sind,  als  mit  den 
übrigen  Classen  der  Mollusken,  so  bedurfte  es  einer  gemeinsamen  Be- 
zeichnung; als  solche  wurden  vorgeschlagen:  von  Kolli ker  Limaces, 
von  Blainville  Paracephalophora ,  von  Carus  und  Gerstaecker 
Cephaloplwra ^  von  P.  P'ischer  Glossophora,  Der  letztgenannte  Name 
bezieht  sich  auf  eine  der  wichtigsten  Eigenthümlichkeiten  dieser  Thiere 
uud  ist  auch  glücklicher  gebildet,  als  der  Ausdruck  Cephalophora,  den 
Blainville  schon  früher  für  die  Classe  der  Cephalopoda  verwendet  hatte. 

Alle  Schnecken  (Glossophorefi)  besitzen  im  Gegensatz  zu  den  La- 
mellibranchiaten  einen  mehr  oder  minder  deutlich  gesonderten  Kopf  und 
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stets  eine  wohleutwickelte  Zunge,  (ylioooa)  die  meist  mit  einer  ßeibplatte 
{Badula)  bewaflfnet  ist.  Ausser  den  Mundwerkzeugen  befinden  sich  die  wich- 
tigsten Sinnes-Organe  (Augen,  Fühler,  Gebörblasen)  und  das  Schlundgangliou 
am  Kopf.  Die  Unterseite  des  Kumpfes  wird  meist  von  einem  söhligen, 
breiten,  zuweilen  scheibenförmigen  Kriechfuss  gebildet,  der  zuweilen  auch 
(Meropoden^  Ileieropoden^  Scaphopoden)  zu  einem  Schwimm-  oder  Grab- 
Organ  umgestaltet  ist  und  dann  nach  Form  und  Lage  grosse  Veränder- 
ungen erleidet.  Auf  der  Rückseite  bedeckt  eine  sehr  selten  verkümmerte 
ungetheilte  vorragende  Hautfalte,  der  Mantel,  die  Höhlung,  worin  die 
Athmungsorgane  liegen.  Die  eigentlichen  Eingeweide  (Ernährungsorgane, 
Geiasssystem  und  Genitalien)  befinden  sich  im  hinteren  Theil  des  Rumpfes. 
Ist  eine  Schale  vorhanden,  so  besteht  dieselbe  niemals  aus  zwei 
gleichen  oder  ähnlichen  Klappen,  sondern  Entweder  aus  einem,  ausnahms- 
weise (Placophorä)  auch  aus  mehreren  Stücken.  Ein  horniger  oder 
kalkiger  Deckel  dient  häufig  zum  Yerschliessen  der  Schale,  in  welche  sich 
das  Thier  ganz  oder  theil  weise  zurückziehen  kann. 

Organisation  des  Thieres. 

Die  Mehrzahl  der  Glossophoren  sind  unsymmetrische  Thiere.  Mit 
Ausnahme  der  Scaphopoden  trägt  das  vordere  Ende  des  Körpers  einen 
wohl  differenzirten  mit  Fühlern  und  Augen  besetzten  Kopf.  Die  Schale 
wird  von  der  schleimigen  Oberhaut  des  Mantels  abgeschieden  und  bedeckt 
sowohl  diesen  als  auch  den  Eingeweidesack.  Die  Verbindung  des  Thieres 
wird  durch  einen  besonderen  Muskel  bewerkstelligt,  welcher  sich  bei  den 
gedrehten  Schalen  an  der  Spindel,  bei  den  napfförmigen  an  der  Innenwand 
anheftet. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  drei  durch  Verbindungsstränge  (Co- 
missuren)  vereinigten  Paaren  von  Ganglienknoten  (Schlund-  oder  Cerebral- 
ganglion,  Fussganglion  und  Visceralganglion),  von  denen  die  feineren 
Nervenäste  entspringen.  In  der  Lage  und  Verbindung  dieser  drei  Haupt- 
ganglienpaare zeigen  sich  grosse  Abweichungen,  so  dass  Jhering  diese 
Verhältnisse  vorwiegend  für  die  Systematik  zu  verwerthen  suchte. 

Augen  fehlen  nur  bei  wenigen  Schnecken  {Scaphopodeth  und  Placo- 
phorcn)\  sie  stehen  in  der  Regel  an  der  Spitze  oder  auf  besonderen 
Stielen  am  Grunde  der  am  Kopf  befindlichen  Fühler,  die  gleichzeitig  als 
Tastorgane  fungiren.  Zum  Tasten  dienen  übrigens  neben  den  2 —  4  Kopf- 
fühlern zahlreiche,  über  die  gesammte  Oberfläche  und  namentlich  am 
Mantel  und  Fussrand  angehäufte  Borstenhaare.  Die  beiden  Gehör  blasen 
stehen  in  der  Regel  mit  dem  Fussganglion  in  Verbindung. 

Als  Bewegungsorgan  dient  bei  den  eigentlichen  Gastropoden  ein 
muskulöser  fleischiger  Kriechfuss,  dessen  horizontale  Sohle  zuweilen  eine 
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grosse  Ausdehnung  erlangt;  manche  Formen  vermögen  durch  kräftige 
Contraction  des  Fusses  zu  springen  {Stronibidae).  Bei  den  Ileteropoden 
wandelt  sich  der  Kriechfuss  in  eine  verticale,  seitlich  zusauimengepresste 
Schwimmflosse  um,  bei  den  Fteropodcn  ist  er  durch  zwei  flügelartige 
Anhänge  ersetzt  und  bei  den  Scaphopoden  erinnert  das  schaufelartige 
(iraborgan  an  den  muskulösen  Fuss  der  Lamcllibranchiaten. 

Ein  sehr  charakteristisches  Merkmal  der  Glossophoren  liefert  die 
eigenthümliche  Bewafi'nung  des  Mundes.  Dieselbe  besteht  theils  aus  zwei 
zuweilen  verschmolzenen  kieferähnlichen  hornigen  Platten  an  der  oberen 
Schlundwand,  theils  aus  einem  zungenartigen  Wulst  im  Boden  der  Mund- 
höhle, dessen  Oberfläche  fast  immer  mit  einer  chitinösen  durchscheinenden 
Keibplatte  bekleidet  ist.  Diese  schmale  Reibplatte  (RadtUa,  Odontophore) 
hat  meist  eine  beträchtliche  Länge  und  ist  mit  zahllosen  in  regelmässigen 
Querreihen  geordneten^  winzigen  Zähnchen  oder  Häkchen  besetzt.  In 
der  Regel  besteht  jede  Querreihe  aus  dreierlei  Zähuchen  oder,  wie  die- 
selben auch  wegen  ihrer  breiten  Basis  heissen,  „Platten*.  In  der  Mittel- 
linie {Rhachis)  befindet  sich  eine  unpaare  Mittel  platte,  daneben  auf 
den  Seitenflächen  (jdeurae)  stehen  jederseits  mehrere  Zwischenplatten 
und  auf  diese  folgen  öfters  noch  /ahlreiche  Seiten-  oder  Randplatten 
(Häkchen,  detäes  marginales  oder  uncini).  Die  Zähnchen  wie  die  Radula 
bestehen  aus  94  %  organischer  Chitinsubstanz  und  6  %  Knochenerde ; 
sie  sind  in  Kalilauge  unlöslich,  werden  aber  von  Salpetersäure  zer- 
stört, Fossil  sind  sie  mit  Sicherheit  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen 
worden. 

Loveu  und  namentlich  Troscbel  haben  dem  äusserst  mannigfaltigen 
Bau  der  Radula  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  darauf  vor- 
zugsweise die  Systematik  der  wichtigsten  Gastropoden  -  Ordnung  (der 
Frosubrufichier)  begründet. 

Hinter  der  Speiseröhre  beginnt  ein  mehrfach  gewundener,  sehr  selten 
gerader  Darmcanal,  der  von  einer  umfangreichen  Leber  und  zahlreichen 
Drüsen  umgeben,  schliesslich  in  einer  dem  Mund  benachbarten  After- 
öfl'nung  endigt. 

Das  Blutgefässsystem  ist  bei  den  Glossophoren  wohl  entwickelt, 
vielfach  verästelt,  jedoch  in  seinen  äusseren  Verzweigungen  selten  voll- 
ständig geschlossen.  Das  venöse  Blut  tritt,  nachdem  es  die  Respirations- 
organe passirt  hat,  in  den  Vorhof  des  Herzens  ein,  gelangt  von  da  in 
die  Herzkammer  und  wird  dann  durch  eine  in  zwei  starke  Aeste  ge- 
spaltene Aorta  in  die  peripherischen  Körpertheile  getrieben.  Liegen  die 
Kiemen  oder  Lungen  vor  dem  Herzen,  so  befindet  sich  auch  der  Vorhof 
vor  dem  Ventrikel  (Frosobranchia),   liegen  sie  hinter  demselben,  so  ist 

Jas  Atrium  auf  der  Hinterseite  {Opisthobranchia)  gelegen. 

11* 
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Nur  wenige  Schnecken  athmen  ohne  besondere  Organe  durch  die 
gesammte  Haut ;  weitaus  die  meisten  besitzen  Kiemen,  viele  auch  Lungen. 
Die  Kiemen  sind  blattförmige  oder  verzweigte  und  gefiederte  Haut* 
anhänge,  welche  meist  in  einer  sogenannten  Athemhöhle  unter  dem  Mantel 
liegen,  seltener  frei  auf  dem  Rücken  hervorragen.  Nur  ausnahmsweise 
sind  die  Kiemen  symmetrisch  ausgebildet,  meist  verkümmert  die  linke 
gänzlich  und  die  rechte  rückt  etwas  gegen  die  Mitte  des  Körpers  vor. 
Bei  den  luftathmenden  Schnecken  fehlen  die  vorspringenden  Anhänge 
der  Athemhöhle,  dagegen  ist  die  Decke  derselben  mit  einem  Netzwerk 
feinverzweigter  Blutgefässe  durchzogen.  Man  nennt  diese  Einrichtung 
Lungen.  Bei  den  Gattungen  Ampuüaria  und  Siphonaria  sind  Kiemen 
und  Lungen  gleichzeitig  entwickelt.  Die  Athemhöhle  befindet  sich  meist 
am  vordem  Theil  des  Körpers  auf  der  rechten  Seite  und  ist  bei  genü- 
gender Ausbildung  des  Mantels  bis  auf  eine  nach  aussen  gerichtete 
mondförmige  oder  rundliche  Oeffnung  geschlossen.  Dieses  einfache  zum 
Eintritt  von  Wasser  oder  Luft  bestimmte  Athemloch  ist  bei  vielen  Proso- 
branchiern  in  eine  verlängerte  aufgespaltene  oder  ringsum  geschlossene 
Röhre  (Athemsipho)  umgestaltet.  Fast  immer  macht  sich  die  Anwesenheit 
eines  solchen  Athemsiphos  auch  an  der  Schale  geltend,  indem  die  Mündung 
unten  mit  einem  Ausschnitt  oder  einem  verlängerten  Canal  versehen  ist. 

Als  Absonderuugsorgane  besitzen  die  Schnecken  neben  den  Nieren 
noch  eine  Anzahl  verschiedenartiger  Drüsen,  die  in  den  einzelnen  Ab- 
theilungen erheblich  diiFeriren. 

Die  Geschlechter  sind  bei  den  Glossophoren  entweder  getrennt  {Pro- 
sobranchia,  Heteropoda  und  Fteropoda)  oder  in  ein  und  demselben  Indi- 
viduum vereinigt  {Ptdntonata,  Opisthobranchia).  Bei  den  Zwittern  münden 
die  Ei-  und  Samenleiter  entweder  in  eine  gemeinsame  Geschlechtskloake 
oder  es  haben  männliche  und  weibliche  Organe  besondere  OefiFnungen. 
Bei  der  Begattung  tritt  entweder  wechselseitige  Befruchtung  ein,  oder 
ein  Individuum  fungirt  als  Männchen,  das  andere  als  Weibchen.  Nur 
wenige  Gastropoden  legen  ihre  ersten  Entwickelungsstadien  im  mütter- 
lichen Uterus  zurück  und  werden  lebendig  geboren;  meist  bilden  sich 
die  jungen  Individuen  in  Eiern  aus,  die  in  schleimigen,  hornigen  oder 
kalkigen  Schalen  abgelegt  werden.  Schon  frühzeitig  entwickelt  sich  fast 
bei  allen  Schnecken  eine  embryonale  Schale,  die  hin  und  wieder  später 
durch  Resorption  gänzlich  verschwindet,  zuweilen  auch  nicht  unbeträchtlich 
von  der  ausgewachsenen  abweicht.  So  sind  z.  B.  die  Gattungen  Brownia, 
Calcarella,  Echifwspira^  Sintisigera^  ühelctropis,  3Iacgillivraya  u.  A.  wahr- 
scheinlich nur  auf  Embryonalgehäuse  begründet.  In  vielen  Fällen  bildet 
die  Embryonalschale  einen  eigenthümlich  und  abweichend  geformten 
Nucleus  auf  der  Spitze  von  ausgewachsenen  Gehäusen. 
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Die  Schale 
der  Glossophoren  wird ,  wie  schon  bemerkt^  von  der  äusseren ,   mit  zahl- 
reichen Drüsen  und  Epithelialzellen  besetzten  Haut,  namentlich  aber  vom 
Mantelrand  abgesondert.     Sie  besteht  aus   kohlensaurem  Kalk  und  zeigt 
nur  ausnahmsweise  hornige  Beschaffenheit.    Für  die  Systematik,  namentlich 
für  die  Feststellung  der  Gattungen  und  Arten,  liefern  die  Schalen  wichtige 
Anhaltspunkte^  obwohl  allerdings  hin  und  wieder  Thiere  von  sehr  abwei- 
chender   Organisation    ähnliche    Gehäuse    hervorbringen.      Es    hat    sich 
allmählich   für  die  Conchylien  eine   sehr   ausgebildete  Terminologie   ent- 
wickelt, welche  jedoch  theils  aus  Sorglosigkeit,   theils  aus  verschiedenen 
Ansichten  der  Autoren  nicht  immer  in  gleichem  Sinne  verwendet  wird.  *) 
Die  Form  der  Schalen,  auf  welche  sich  diese  Noraenclatur  vorzugs- 
weise bezieht,  ist  überaus  mannigfaltig,  jedoch  bei  den  einzelnen  Gattungen 
und  Arten  von  überraschender  Beständigkeit.    Man  unterscheidet  röhren- 
förmige, symmetrische  und  spiral  gewundene  Schalen.    Erstere 
von  schwach  gekrümmter  oder  gerader  Form  kommen  nur  bei  Scaphopoden 
und  bei  Pteropoden  vor;  auch  symmetrische  Schalen  sind  nicht  sonder- 
lich häufig.    Dieselben  haben  am  öftesten  napfförmige  {PateUa,  FissureUa, 
Calyptraea)  oder  conische,  zuweilen  aber  auch  unregelmässige  Gestalt  mit 
mehr  oder   weniger  weiter   Oeifnung.     Ihre   Spitze  ist   spiral    eingerollt 
( Capidus^  Hipponyx),  so  dass  sie  sich  den  spiral  gewundenen  nähern. 

Zu  den  symmetrischen  Gehäusen  gehören  auch  die  Chitonen,  die  einzigen 
Mollusken  mitvielklappiger,  aus  acht  Querplatten  zusammengesetzter  Schale. 
Weitaus  die  meisten  Gastropoden  besitzen  spiralig  gewundene 
Schalen  von  sehr  verschiedener  Form,  wobei  die  der  Männchen  öfters 
schlanker  und  weniger  aufgetrieben  erscheinen,  als  die  der  Weibchen. 
Ganz  nnregelmässig  gewundene  (Vermetus^  Siliquaria),  sowie  in  einer 
Ebene  symmetrisch  eingerollte  Schalen  {Bellerophon,  PorceUia)  sind  wenig 
verbreitet;  meist  beobachtet  man  schneckenförmig  aufgewundene  Gehäuse 
mit  mathematisch  regelmässiger  Schraubenspirale  {Conchospirale).  Zur 
Orientirung  stellt  man  die  Schale  mit  der  Spitze  nach  oben  und  der 
Mündung  nach  unten  so,  dass  die  Mündung  dem  Beschauer  zugewendet 
ist  Liegt  dieselbe  bei  dieser  Stellung  rechts,  so  nennt  man  die  Schale 
rechts  gewunden  (dea:/rorsa),  im  umgekehrten  Falle  links  gewunden 
(sinistrorsä).  Weitaus  die  meisten  Glossophoren  besitzen  rechts  gewundene 
Schalen;  einzelne  Genera  jedoch  (Clausilia,  Physa)  sind  normal  links 
gewunden.  Als  seltene  Abnormitäten  kommen  zuweilen  links  gewundene 
Individuen  (c.  pen^erscte)  bei    rechts   gewundenen   und   umgekehrt   rechts 

*)  Die  coDchyliolog^Bche  Terminologie  ist  vortrefflich  erläutert  in  Philippi's 
Haodbuch  der  Conchyltologie  und  in  Keferstein's  Bearbeitung  von  Bronn 's  Classen 
und  Ordnungen  des  Thierreichs  Bd.  III  2.  Abtblg.  S.  899  —  930. 
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gewundene  bei  normal  BiniRtroreeii  Arten  vor.  Listing  will  neuerdings 
ilie  schon  von  Liiine  festgestellten  Ausdrucke  rechte  und  links  gewunden 
durch  laeotrop  und  dcxiotrop  ersetzen,  indem  er  von  mathemittischer  Betrach- 
tungsweiee  der  Spirale  ausgehend  die  Ublirhe  Bereich nungs weise  umkehrt, 
ßeitn  Zeichnen  wird  die  Spitze  gewöhnlich  ')  nach  oben,  die  Mündung 
nach  unten  dem  Beschauer  entgegen  gerichtet,  so  dass  rechts  und  hnka 
gewunden  sofort  ersichtlich  werden.  Damit  ergibt  sich  auch  die  Bedeutung 
der  Ausdrücke  oben  und  unten,  die  gleichbedeutend  sind  mit  hinten 
und  vorn,  da  das  Thier  beim  Kriechen  die  Schale  auf  dem  Rücken 
trägt  uud  dabei  die  Spitze  schräg  nach  hinten,  die  MUndung  nach  vorn 
richtet.  Als  Höhe  (Länge)  wird  die  Linie  von  der  Spitze  nach  dem 
untere»  Ende  der  Mündung  bezeichnet. 

In  den  meisten  Fällen  berlihren   sich   die   Windungen  (Umgänge) 
der  Spiralschale  dergestalt,  dass  die  Achse  des  Gehäuses   eine  gedrehte, 
öfters     mit     Falten      versehene     Säule 
**'■''"  (Spindel ,     cdumella ,      axis)     darstellt 

(Fig.  201).  Zuweilen  berühren  sich  die 
Umgänge  aber  in  der  Mitte  gar  nicht, 
so  dass  statt  der  Spindel  ein  bohler 
Canal  ensteht.  Solche  Schalen  heissen 
durchbohrt,  der  untere  Eingang  zu 
diesem  Canal  wird  Nabel  (wwtiiYiVus) 
genannt.  Der  Nabel  kann  sehr  weit 
werden  bei  niedrig  coniscben  {Sdlarimn) 
oder  scheibenförmigen  (Planorbis)  Ge- 
häusen. Ein  meist  enger  Nabel  oder 
au<'b  eine  Nabelritze  (fistmra  umhüicaris) 
kommt  bei  Schalen  mit  solider  Spindel 
vor,  wenn  letztere  am  letzten  Umgang 
dünner  wird  oder  auch  verschwindet. 

Das  Gewinde  [itpira,  Zopf)  besteht 
aus  einer  grösseren  oder  kleineren  Zahl 
von    Umgängen    (anfradus)    und    ist 
entweder    verlängert     (elala),     erhoben 
'^'*-  *"'  {emersiiX  flach  (jilana).  oder  eingesenkt 

llUm  .;,i\rnp.il..  Lin.     Ao(gf«hnilWn,  sm  die        ,  ,  , 

s^i„d,.iKh^.  „  ,.i,(.n.  (denicrsa). 

Die  Linie,  welche  durch  äusserlich 
sichtbare  Berührung  der  Windungen  entsteht,  lieiast  Naht  (su/uro),  dieselbe 
fiillt  natürlich  fort,  wenn  die  Umgänge  sich  nicht  an  einander  legen  (an- 

')  Maiiclip   AiitnrPii  kehren  aus  prakti^dicii  GrUniloii   licim  Zeichnen  die  Spitee 
nach  unten,  üiu  Mfiiiilutig  narh  oben. 
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fractus  l^eri  oder  sduti).  Sie  ist  bald  Imienförmig  (linealis),  bald  tief 
iprofunda),  bald  rinneaforinig  {canalictäata),  bald  gekerbt  (crenata),  zu- 
weilen auch  mit  ScbalensubstaDz  bedeckt  l^oblecta). 

Oft  greifen  die  späteren,  unteren  Windungen  mehr  oder  weniger  weit 
über  die  vorhergehenden  über  (anfractun  imbricati);  die  Schale  wird 
zusammengewickelt  (conw/uto),  wenn  sich  die  Umgänge  so  stark 
bedecken,  dass  oben  nur  noch  ein  schmaler  Rand  derselben  sichtbar 
bleibt  (Conus);  verdecken  sich  die  Umgänge  aber  vollständig,  so  dass 
nur  noch  der  letzte  sichtbar  ist,  so  entsteht  eine  eingewickelte  {invo- 
lula)  Schale  {Cypraea  Fig.  202).  Meist  sind  die  involuten  Gehäuse  in 
der  Jugend  nur  convolut. 

Für  die  ganze  Gestaltung  der  Schale  sind  Lage  und  ^  ^^^ 

Anordnung  der  Umgänge  von  grösster  Wichtigkeit.  Liegen  ^%\ 

dieselben  nahezu  in  einer  Ebene,  so  entsteht  ein  Scheiben-  mm 

förmiges  Gehäuse;  laufen  sie  wie  an  einer  Wendeltreppe  9or 

schief  um   die  Achse,   so  werden   die  Schalen  conisch  pw' 

(IWkAms),    kreiselförmig    {Turbo),    thurmförmig  Fig.  ws. 

{TVrriteüa),  pyramidenförmig  (CmMium),  Spindel-  ci^rata  ntutua 
förmig  (Fusus),  pfriemenförmig  {Euchrysalis),  wal-  ^„g^  nii.Miii>n  lich 
zenförmig  (Pupä),  eiförmig  (Purpwra),  kugelig  "ii*A»iii«  (io"i«i» 
{Pinulia),  ohrförmig  (Haliotis). 

Häufig  nehmen  die  Umgänge  von  der  Spitze  an  regelmässig  an  Dicke 
lu,  so  dass  sie  mehr  oder  weniger  ebene  SeitenHächen  bilden.  Der 
Winkel ,  unter  welchem  die  gegenüberliegenden  Seiten  in  der  Spitze 
züsammenstossen  (angidus  apiccdis)  ist  bei  ein  und  derselben  Art  sehr 
beständig  und  darum  zur  SpeciesbesUmmung  von  Werth.  Man  misst  ihn 
mittels  eines  Anlege-Goniometers  mit  verlängerten  Schenkeln  {Helkomeler). 
Oft  wachsen  die  Umgänge  auch  in  der  Weise,  dass  convexe  oder  concavc 
Seitenflächen  entstehen. 

Bei  den  spiralgewundenen  Schalen  wird  die  Spitze  (apcx)  durch 
den  ersten  Umgang  gebildet;  häufig  sit^t  jedoch  darauf  noch  eine  winzige 
Embryonalschale  (Nucleus),  die  zuweilen  ein  anderes  Aussehen  bat, 
als  das  übrige  Gewinde  ( Vduta),  zuweilen  auch  aus  mehreren  Umgängen 
besteht,  die  entgegengesetzt  gedieht  sind  oder  sogar  einen  Winkel  mit 
dem  übrigen  Theil  der  Schale  bilden  {TwboniHa,  Eulima). 

Die  untere  Fläche  der  mit  der  Spitze  nach  oben  gerichteten  Schale  heisst 
Basis  oder  Gru  ndflache.  Sie  ist  häufig  von  sehr  geringer  Ausdehnung 
und  gewinnt  nur  bei  den  kegel-  und  kreiselfnrmigen  Gehäusen  (T^-cchus, 
Turbo)  eine  ansehnliche  Entwickelung.  Wichtig  in  systematischer  Hinsicht 
ist  das  Vorhandensein  einer  trichterfiirmigen  Vertiefung  in  der  ßa-sis 
{Nabel  Hinbilicus);  geht  dieselbe  bis  zur  Spitze  des  Gewindes,  so  ist  es 
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ein  echter  Nabel  (ti.  verus);  beschränkt  sie  sich  auf  den  letzten  Umgang, 
so  entsteht  ein  falscher  Nabel  (u,  spurius).  Eine  Nabelritze 
(ßssura  umbüicaris)  wird  öfters  dadurch  hervorgebracht,  dass  der  innere 
Saum  der  Mündung  den  Nabel  bis  auf  einen  feinen  Spalt  bedeckt.  Nicht 
selten  zeigt  sich  in  der  Mitte  der  Grundfläche  auch  eine  schwielige  Kalk- 
ablagerung (Nabelschwiele,  Callus),  welche  den  Nabel  vollständig  bedeckt 
(u.  dbtectus).  Sehr  häufig  ist  die  Basis  vorn  in  einen  Vorsprung  oder  eine 
canalartige  Rinne  ausgezogen,  welche  den  Athemsipho  des  Thieres  auf- 
nimmt, und  sehr  verschiedene  Länge  und  Gestalt  besitzen  kann.  Man 
nennt  diese  Verlängerung  Schwanz  {cauda),  Nase  oder  Schnabel 
{rostrum). 

Als  Mündung  (apertura)  bezeichnet  man  die  Oeffnung  des  letzten 
Umgangs,  welche  zum  Austritt  des  Thieres  bestimmt  ist.  Sie  wird  vom 
Mundsaum  (]f)eristoma}  begrenzt  und  zeigt  bei  den  verschiedenen  Ge- 
schlechtern die  grössten  Abweichungen.  In  der  Systematik  spielt  die 
Mündung  darum  eine  wichtige  Rolle.  Selten  schneidet  sie  die  letzte 
Windung  rechtwinklig  ab  (Scalariä),  sondern  meist  steht  sie  etwas  schief 
zur  Achse.  Zuweilen  ist  der  untere  Theil  vorgezogen  (Turritdla);  in  sel- 
tenen Fällen  richtet  sie  sich  nach  oben  (Strophostomä).  Für  die  Form 
der  Mündung  existirt  eine  besondere  Terminologie,  worin  die  Ausdrücke 
kreisförmig,  eiförmig,  dreieckig,  erweitert,  verengt  etc. 
selbstverständlich  sind,  während  andere  einer  Erläuterung  bedürfen.  So 
heisst  z.  B.  die  Mündung  ganz  (integra),  wenn  sie  vorn  keinen  Canal 
oder  Ausschnitt  besitzt;  sie  ist  eingeschnitten  (incisä)  oder  ausge- 
schnitten (excisa),  wenn  sie  vorn  einen  Einschnitt  aufweist  {BfACcinum\ 
ausgegossen  oder  mit  Ausguss  versehen  {effusa),  wenn  der  vordere 
Ausschnitt  durch  eine  seichte  wenig  auffallende  Ausbiegung  ersetzt  ist 
{Cypraeay  Purpuraidea) ;  canalartig  verlängert,  mit  Canal 
versehen  {canalifera),  wenn  statt  des  Ausschnittes  eine  verlängerte 
Rinne  oder  ein  geschlossener  Canal  den  vorderen  Theil  der  Mündung 
bildet  (Fttöcis);    in  diesem  Fall  ist  die  Schale  immer  geschwänzt. 

Auch  der  Mundsaum  oder  Mundrand  bietet  grosse  Mannig- 
faltigkeit dar.  Man  nennt  ihn  zusammenhängend  {peristoma  conti- 
nuum),  wenn  er  eine  continuirliche  mfist  kreisförmige  oder  ovale  Linie 
bildet  {Cyclostoma,  Scalariä),  In  der  Regel  lässt  sich  jedoch  ein  ge- 
trennter Aussenrand   und  Innen r and  unterscheiden  (p  disjunctum). 

Der  Aussenrand  oder  die  Aussenlippe  (läbium,  rechte  Lippe. 
labium  externum  oder  dextnim)  begrenzt  die  Mündung  nach  aussen. 
Er  ist  gerade  {Ji,  rectum),  wenn  er  genau  in  der  Richtung  des  Umgangs 
fortsetzt,  zurückgebogen  oder  zurückgeschlagen  (re/lexuni),  wenn 
er  nach   aussen   umgebogen  ist;    eingebogen  oder  eingerollt  (invo- 
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luium),  wenn  er  sich  nach  innen  einbiegt;  häufig  ist  die  Anssenlippe 
innerlich  oder  am  Kand  gezähnt,  flügelartig  ausgebreitet 
{oHaiutn,  dücUcUum)^  gefingert  d.  h.  in  mehrere  fingerartige  Spitzen 
getheilt  (di'^i7a(tim),  aussen  oder  innen  gerandct,  eingeschnitten, 
aasgebttchtct,  dünn,  verdickt,  scharf,  stumpf  u.  s.  w. 

Die  Innenlippe  (Idbium^  labium  internum  oder  sinisfrum)  bildet 
den  Innenrand  der  Mündung,  ihr  unterer  häufig  verlängerter  Theil  heisst 
Spindelrand  oder  kurzweg  Spindel  (margo  columellaris)  und  ist 
zuweilen  mit  Falten  oder  Zähnen  besetzt  {Adaeonellay  Voluta,  Caticellaria), 
Die  echte  Innenlippe  wird  immer  von  einer  besonderen,  wenn  auch 
nur  ganz  dünnen,  aufliegenden,  oder  mit  dem  äusseren  Rande  freien 
Kalkplatte  gebildet,  die  glatt,  gekörnt,  runzelig  oder  mit  Falten 
besetzt  sein  kann.  Fehlt  diese  Platte,  so  bildet  der  Spindelrand  oder  die 
eintretende  letzte  Windung  die  Innenlippe  (l,  modificatum). 

Die  meisten  Schalen  sind  äusserlich  mit  einer  Epidermis,  einem 
samrotartigen  oder  weichhaarigen  Ueberzug  bedeckt.  Da 
jedoch  diese  Epidermialgebilde  durch  den  Fossilisationsprocess  zerstört 
werden,  so  haben  sie  für  den  Paläontologen  keine  praktische  Bedeutung. 

Auch  die  Farben,  womit  viele  frische  Schalen  so  prächtig  geschmückt 
sind,  fehlen  den  fossilen  Conchylien  in  der  Regel  gänzlich.  Zuweilen 
erhalten  sich  jedoch  noch  Spuren  derselben  und  scheinen  namentlich 
braune  und  rothe  Pigmente  der  Zerstörung  besser  zu  widerstehen,  als 
andere  Färbungen.  Fossile  Arten  gewisser  Gattungen,  wie  Nerita,  Natica^ 
yaiicopsis,  Vciuia,  BeUerophon,  Chemnitzia  u.  a.  weisen  nicht  selten  noch 
deutliche  Farbenzeichnung  auf. 

Für  die  Unterscheidung  der  Arten,  zuweilen  auch  der  Gattungen 
bieten  die  plastischen  Verzierungen  der  Oberfläche,  welche  unter  dem 
Namen  Sculptur  zusammengefasst  werden,  die  wichtigsten  Anhaltspunkte. 
Hierher  gehören  Knoten,  Stacheln,  Spitzen,  Höcker,  Körner, 
Wülste,  Rippen,  Kiele,  Furchen,  Streifen,  Linien  u.  s.  w. 
Gewöhnlich  sind  diese  Verzierungen  der  Quere  oder  Länge  nach  geordnet ; 
leider  werden  diese  Ausdrücke  aber  in  verschiedenem,  entgegengesetztem 
Sinne  verwendet.  Viele  Autoren  nennen  Längsverzierungen  die 
in  der  Richtung  der  Längsachse  verlaufenden  Sculpturen  und  Querver- 
zierungen solche,  die  rechtwinklich  darauf  gerichtet  sind  und  der 
Naht  parallel  laufen. 

Häufiger  betrachtet  man  aber  die  Schneckenschalen  als  aufgerollte 
Kehren  und  bezeichnet  als  Längs*  oder  Spiral-Verzierungen  alles 
was  der  imaginären  Achse  dieser  Spirale  und  somit  der  Nath  parallel  läuft; 
die  Quer  Verzierungen  durchschneiden  dann  diese  spiralen  Sculpturen 
rechtwinklig.     In  diesem  Sinne  wurden  im  systematischen  Theil  des  vor- 
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liegenden  Werkes  die  Ausdrücke  quer,  längs  und  spiral  verwendet. 
Kreuzen  sich  Längs-  und  Querrippen  oder  -Streifen,  so  entsteht  eine 
gegitterte  Verzierung.  Die  dem  äusseren  Mundrand  parallelen  Linien, 
welche  Pausen  im  Wachsthum  und  den  ehemaligen  Stand  der  Mündungen 
andeuten^  heissen  Zuwachsstreifen. 

Ueber  die  Mikrostructur  der  Glossophorenschalen,  welche  nicht 
unerheblich  von  jener  der  Lamellibranchiaten  und  der  Brachiopoden 
differirt,  gewähren  die  Untersuchungen  von  W.  Carpenter,  G.  Rose, 
Bowerbank,  Bournon  u.  A.  Aufschluss.  Die  Schale  beginnt  immer 
als  eine  dünne,  biegsame  Hülle,  welche  von  der  Haut  abgesondert  wird 
und  nach  und  nach  kohlensauren  Kalk  aufnimmt.  Diese  Absonderung 
von  Kalk  findet  schichtenweise  statt,  so  dass  Querschnitte  stets  eine  mehr 
oder  weniger  deutliche  Parallelstructur  erkennen  lassen.  Obwohl  nun 
der  ganzen  Schalensubstanz  ein  äusserst  zartes  häutiges  Gewebe  zu 
Grunde  liegt,  so  ist  doch  ihr  Gefüge  in  der  Regel  so  dicht  und  die 
Aufnahme  von  Kalk  so  reichlich,  dass  nur  sehr  wenig  organische  Sub- 
stanz darin  nachgewiesen  werden  kann.  Meist  besteht  die  ganze  Schale, 
abgesehen  von  der  Epidermis,  aus  einer  scheinbar  homogenen  porcellan- 
artigen  Masse,  unter  welcher  sich  bei  einigen  Gattungen  noch  eine  innere 
Lage  von  Perlmutter  entwickelt.  Die  Perlmutterschicht  zeigt  ähnliche 
Structur,  wie  bei  den  Lamellibranchiaten,  und  besteht  aus  äusserst  feinen, 
wellig  gebogenen  und  gefältelten  Kalkblättchen  (vgl.  S.  11  Fig.  10),  die 
jedoch  bei  genügender  Vergrösserung  meistens  eine  deutlich  zellige  Structur 
aufweisen  {Haliotis,  Turbo). 

Die  Porzellanschalen  sind  immer  aus  drei  Schichten  aufgebaut,  welche 
sich  an  Durchschnitten  meist  schon  mit  unbewaffnetem  Auge  oder  doch 
mit  der  Lupe  unterscheiden  lassen.  Jede  dieser  drei  Lagen  besteht  aus 
dünnen,  dicht  aneinander  gedrängten  Lamellen,  die  in  eigenthümlicher 
Weise  angeordnet  sind.  An  jungen  Schalen  pflegt  die  zuerst  gebildete 
äussere  Schicht  am  dicksten ,  die  innere  am  schwächsten  zu  sein ;  in  der 
Nähe  des  Mundrandes  ist  letztere  in  der  Regel  sehr  schwach  entwickelt, 
nimmt  aber  nach  hinten  immer  mehr  an  Stärke  zu.  An  ausgewachsenen 
Schalen  überwiegt  in  der  Regel  die  mittlere  Lage.  Die  Lamellen  der 
drei  Schichten  sind  im  Wesentlichen  gleich  gebildet  und  legen  sich  wie 
die  dünnen  Blätter  eines  Buches  nebeneinander. 

In  der  äusseren  und  inneren  Schicht  haben  die  Blätter  gleiche 
Richtung;  sie  stehen  senkrecht  zur  Oberfläche  und  ihre  beiden  breiten 
seitlichen  Hauptflächen  richten  sich  parallel  der  Naht.  Ein  Querschnitt  in 
der  Richtung  der  Zuwachslinien  (Fig.  203,  204)  schneidet  darum  die  Blätter 
der  inneren  und  äusseren  Schicht  durch  die  schmalen  Stirnseiten  und  lässt 
die  Schnittfläche   vertical   gestreift   erscheinen;    ein  Querschnitt   parallel 
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der  Nabt  dagegen  fallt  mit  den  ebenen  SeitenflÜcbeii  der  Blätter  zusammen. 
Bei  manchen  Gattungen  (Cypraea,    Cassis,  Bulimus)  kann  die  Lage  der 
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Blätter    der    beiden    äuseeren   Schichten    auch    umgekehrt   sein , 
also  die    breiten  Seitenflächen   den  Zuwachslinien   parallel  laufen. 

Die  Blätter  der  mittleren  Schicht  stehen  gleichfalls  senkrecht  Kur 
Oberfläche,  haben  jedoch  gerade  entgegengesetzte  Lage ;  und  stellen  sich 
darum  stets  rechtwinklig  zu  denen  der  beiden  äusseren  Schichten;  laufen 
ihre  breiten  Flächen  den  Zuwacbslinien  parallel ,  so  erscheinen  ihre 
M^hmalen  Stirnseiten  in  einem  Querschnitt  parallel  der  Naht  vertical 
gestreift,  während  dagegen  in  einem  den  Zuwaohsliiiien  folgenden  Quer- 
schnitt die  ebenen  Seitenflächen  getroffen  werden. 

Jedes  Blatt  der  drei  Schiebten  besteht  wieder  ans  znbl reichen,  parallel 
a&  einander  gereihten  schiefen  Prismen ,  die  unter  einem  Winkel  Ton 
c.  135  "  (resp.  25")  zur  Oberfläche  geneigt  sind.  Die  matten  Seitenflächen 
Hieger  winzigen  Prismen  liegen  in  der  Richtung  der  seitlichen  Hauptflächen 
der  Blätter  j    die   schiefen  Seitenflächen   zeichnen  sich  durch  Seidenghinz 
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BUS.  Die  Prismeii  ein  und  desselben  Blattes  haben  durchaus  gleiche 
KichtuDg,  dagegen  neigen  sich  jene  des  henachharten  Blattes  genau  in 
entgegengesetzter  Richtung,  so  dass  die  diknnen  Lamellen  der  drei  Schalen- 
schichten  eigentlich  alternirende  lleihen  rechtwinklig  sich  kreuzender 
Prismen  darstellen.  Betrachtet  man  eine  der  seitlichen  Hauptflächen 
eines  Blattes  hei  durchfallendem  Lichte  unter  dem  Mikroskop,  so  schim- 
mern die  geneigten  Prismenflächen  mehrerer  Schichten  deutlich  durch 
und  es  entstehen  jene  charakteristischen  Ziczaclinien,  welche  vielfach  für 
rhomboedrische  Spaltbarkeit  angesehen  wurden  (Fig.  203).  Die  Schalen 
spalten  sich  stets  entweder  nach  den  seitlichen  Hauptflächen  der  Lamellen 
oder  nach  den  schiefen  Flächen  der  kleinen  Prismen.  Am  deutlichsteji 
kommen  seid^länzende  parallel  gestreifte,  durch  die  schiefen  Prismen 
verursachte  Spaltungsfläcben  in  der  dicken  Mittelschicht  der  Schale  vor, 
wo  nicht  selten  ziczacformige  Vorsprünge  gebildet  werden,  indem  bald 
das  eine,  bald  das  andere  Prismensystem  die  Spaltungsrichtung  beherrscht. 
Iiu  Allgemeinen  eignen  sich  Gastropodenschalen  aus  tertiären  Abla- 
gerungen, bei  denen  die  organische  Substanz  völlig  ausgelangt  ist,  vor- 
trefflich zur  niikroBkopiachen  Untersuchung ;  bei  Formen  aus  älteren 
Bildungen  dagegen  wird  die  Mikrostructur  meist  durch  Krystallisation 
mehr  oder  weniger  vollständig  zerstört. 

Bemerkenswerther  Weise  wird  hei  gewissen  Gattungen  (Conus,  Cmtorhis) 
die  Schale  der  inneren  Umgänge  theÜweise  wieder  aufgelost.     Diese  Re- 
sorption ei-streckt  sich  zunächst  auf  die  äussere,  sodann  auf  die  mittlere 
Schicht,  so  dass  schliesslich  die  innere  Schicht  allein  übrig  bleibt  (Fig.  20ö). 
Nach  G.  ^osc  (vgl.  S.  12)  bestehen  die  Kalkschalen  der  Gastropoden 
im  Wesentlichen  aus  Aragonit;   ihr  speci- 
fisches  Gewicht  ist  =  2,97,  also  etwas  höher 
als  das  des  Aragonits,  dagegen  stimmt  die 
Härte  mit  diesem  Mineral  Uberein.  Man  kann 
Kalkspath    mit   Splittern    von    Schnecken- 
schalen ritzen.  Die  einzelnen  Prismen  zeigen 
allerdings  nicht  die  Krystallform  von  Ara- 
gonit, ja  hin  und  wieder  beobachtet  man  in 
ihrem  tiefUge  sogar  rhomboedrische  Spalt- 
barkeit, woraus  hervorzugehen  scheint,  dass 
wahrscheinlich  nach  Absonderung  des  koblen- 
UB^ogr.r«i^n."r*'.Crio,"b'J!'ttI-^    sauren  Kalkes  in  den  Zellen  die  Krystallisa- 
t  ii>ii..t..  Rcii»ieii«birht.  tionskraft  zu  wirken  begann  und  die  Ara- 

gonitprismen  in  Kalkspath  umwandelte. 
Recente  Schalen  enthalten  ca.  95—98%  kohlensauren  Kalk,   kleine 
Mengen  von  kohlensaurer  Magnesia,  phosphorsaure  Salze,  Kieselerde  und 
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Thonerde  sowie  ca.  1,5%  einer  organischen  Verbindung  (Conchiolin).  Im 
Allgemeinen  lösen  sicli  fossile  Schneckenschalen,  aus  denen  das  Conchiolin 
ausgezogen  ist,  verhältnissmässig  leicht,  jedenfalls  viel  leichter  als  die  aus 
Kalkspath  bestehenden  Muschelgattungen  (wie  Ostrea,  PecteUj  Inoceranius) 
oder  die  Brachiopoden.  Man  findet  darum  Gastropoden  namentlich  in 
älteren  Ablagerungen  sehr  häufig  in  Gestalt  von  Steinkernen.  Hin  und 
wieder  kommen  auch  bei  den  Schneckenschalen  Schichten  von  verschiedener 
Löslicbkeit  vor,  woraus  sich  dann  eigenthümliche  Erhaltungszustände 
ergeben.  Bei  der  Gattung  Neriiu  z.  6.  wird  die  innere  Schalenschicht 
leichter  aufgelöst,  als  die  äussere. 

Der  Deckel. 

Sehr  viele  Glossophoren  tragen  auf  dem  Hintertheil  des  Fusses  ein 
eigentbümliches  Schalenstück,  den  Deckel  (operctdum),  das  von  einer 
bestimmt  umschriebenen  Stelle  des  Mantels  abgesondert  wird.  Man  hat 
den  Deckel  vielfach  als  ein  Homologen  der  zweiten  Klappe  der  Lamelli- 
brauchiaten  angesehen,  allein  diese  Auffassung  ist  auf  begründeten  Wider- 
spruch gestossen;  er  entspricht  seiner  Lage  nach  eher  dem  Byssus 
der  Bivalven.  Zur  Unterscheidung  der  Gattungen  liefert  der  Deckel 
schöne  und  leicht  aufzufassende  Kennzeichen  und  ist  darum  auch  vielfach 
in  der  Systematik  verwei*thet  worden.  Für  den  Paläontologen  freilich  kommt 
er  wenig  in  Betracht,  da  er  meist  nicht  fossilisationsfahig  oder  fast  immer 
von  der  zugehörigen  Schale  getrennt  ist. 

Wenn  das  Thier  sich  in  die  Schale  zurückzieht,  so  schliesst  der  Deckel 
die  Mündung;  seine  Form  und  Grösse  entspricht  dieser  darum  mehr  oder 
weniger.  Am  häufigsten  besteht  der  Deckel  aus  einer  hornigen  Substanz, 
zuweilen  aber  auch  aus  kohlensaurem  Kalk.  Viele  Deckel  zeigen  einen 
coucentrischen  Bau  mit  einem  in  der  Mitte  gelegenen  Nucleus;  öfters 
jedoch  sind  dieselben  regelmässig  spiral  gewunden  und  zwar  bald  pauci- 
spiral  bald  multispiral.  Die  äussere  Oberfläche  kann  glatt,  gefurcht, 
gekörnelt,  stachelig  oder  mit  Auswüchsen  versehen  sein. 

Lebensweise. 

Die  meisten  Glossophoren  sind  Wasserthiere  und  zwar  vorherrschend 
Meeresbewohner.  Ausschliesslich  im  Meer  leben  die  Pteropoden,  Placo- 
phoret^,  Heteropoden  und  Opisthobranchier.  Auch  die  grosse  Ordnung  der 
Frosöbranchier  besteht  vorwiegend  aus  marinen  Formen,  einige  derselben 
halten  sich  jedoch  auch  im  Brakwasser,  namentlich  an  Flussmündungeu 
oder  in  Lagunen  auf  (Fotamides,  Neritina,  Rissoa,  Uydrohia),  andere 
vorwiegend  im  Süsswasser  {Paludinidcie^  Melanidae,  Valvatidae)\  ja  mehrere 
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Gattungen  besitzen  statt  der  Kiemen  lungenähnliche  Kespirationsorgaae 
und  leben  auf  dem  Lande  {Cydostoniidae^  Hdicinidae),  Ausschliesslich 
auf  das  Festland  oder  Süsswasser  angewiesen  sind  die  Lungenschnecken 
{Pidmonaten). 

Zu  den  pelagischen,  im  offenen  Meere  schwimmenden  Thieren  gehören 
die  Pteropoden  und  Hderopoden\  die  meisten  anderen  marinen  Glosso- 
phoren  sind  Küstenbewohner  und  kriechen  auf  submarinen  Gegenstanden, 
Pflanzen,  Steinen  oder  schwimmenden  Algen.  Einige  Prosobranchier 
(Littorina,  Truncatella,  Patdia ,  Nerita\  haben  amphibische  Lebensweise 
und  können  lange  Zeit  im  Trocknen  ausdauern,  indem  sie  sich  in  die 
Schale  zurückziehen,  den  Deckel  schliessen  und  von  dem  eingeschlossenen 
Wasser  athmen.  Die  Ampullarien  sind  vermöge  ihrer  doppelten  Respira- 
tionsorgane  im  Stande  gleich  gut  im  Wasser  wie  im  Trocknen  zu  leben. 

Verschiedene  Prosobranchier  graben  sich  wie  die  Muscheln  in  Sand, 
Schlamm  {Oliva^  MUra^  ^atica,  Buccinum)  oder  Korallen felsen  ein  und 
einige  schmarotzen  sogar  als  Parasiten  in  anderen  Thieren  {Entocoiicha, 
Stylifer), 

Die  Süsswasserschuecken  sind  mit  olivengrüncr  oder  gelblicher 
Epidermis  überzogen  und  haben  häufig  angefressene  oder  abgebrochene 
Spitze;  ihre  Schalen  sind  oft  dünn,  hornartig  (Lymnaeus). 

Viele  Schnecken  ernähren  sich  von  frischem  oder  faulendem  Fleisch; 
einzelne  durchbohren  mit  der  Zunge  die  Schalen  anderer  Weichthiere 
und  saugen  dieselben  durch  ein  kleines  rundes  Loch  aus  (NaticUj  Murex, 
Buccinum)\  die  grossere  Zahl  von  Glossophoren  lebt  von  Pflanzennahrung 
(fast  alle  Pulmonaten,  die  meisten  holostomen  Prosobranchier). 

Die  räumliche  Verbreitung  ist  nur  bei  den  Küstenbewohnern,  Süss- 
wasser- und  Landschnecken  genauer  bekannt,  doch  weiss  man,  dass  die 
pelagischen  Ptero^mden  und  llderopoden  sehr  weite  geographische  Ver- 
breitungsbezirke haben,  auch  die  Scaphoj)odcn  und  Placophoren  sind  in 
allen  Meeren  und  Zonen  zu  Hause.  Unter  den  Opisthobranchicrn  und 
Prosobranchiern  gibt  es  nur  wenige  pelagische  Formen.  Neben  dem  Ge- 
setze der  einheithchen  Entstehungscentren  ist  die  räumliche  Vertheilung 
der  marinen  Glossophoren  abhängig  von  der  Bodenbeschaffenheit,  der 
Küstenlinie,  von  Ebbe  und  Fluth,  Strömungen,  Salzgehalt  und  Tiefe  des 
Wassers. 

Sandiger  Boden  ist  im  Allgemeinen  den  Gastropoden  ungünstig,  da- 
gegen finden  sie  sich  in  grosser  Menge  an  felsigen,  mit  Algen  reichlich 
bewachsenen  Gestaden;  reich  gegliederte  Küsten  bieten  die  mannigfaltigsten 
Existenzbedingungen  und  darum  auch  eine  stärkere  Entwickelung  von 
Mollusken,  als  gleichförmige  Uferbildung.  Wechsel  von  Ebbe  und  Fluth 
bringt  reichlichere  Nahrung  und  lebhaftere  Bewegung  und  ist  darum  dem 
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Gedeihen  der  Mollusken  zuträglich.   Gleiches  gilt  von  Strömungen,  welche 
überdies  die  geographische  Verbreitung  wesentlich  beeinflussen. 

Die  meisten  marinen  Glossophoren  sterben,  sobald  man  sie  in  Süss- 
wasser  versetzt;  gewisse  Gattungen  haben  jedoch  die  Fähigkeit  sich 
anzupassen  und  in  ausgesüsstem  Wasser  fortzuleben.  Hierher  gehören 
namentlich  gewisse  Pa^e/Za -,  liissoa-,  Trochus-,  Purpura-,  LUtorina- und 
CerUhium  -  Arten.  Umgekehrt  können  sich  gewisse  Süsswasserformen 
(LyfPinaeuSy  Planorbis,  Melania,  Melanopsis,  Physa^  Neritina)  an  den 
Aufenthalt  in  gesalzenem  Wasser  gewöhnen.  Höchst  wahrscheinlich  sind 
alle  Süsswasser-  und  Landbewohner  in  früheren  Erdperioden  aus  dem 
Meere  gewandert  und  haben  sich  den  veränderten  Existenzbedingungen 
angepasst. 

Von  grösstem  Einfluss  auf  das  Gedeihen  der  Glossophoren  ist  die 
Temperatur.  Im  Allgemeinen  begünstigt  Wärme  das  Gedeihen  derselben; 
die  tropischen  Länder  und  Meere  zeigen  darum  eine  viel  reichere  Mollusken- 
fauna, als  die  gemässigten  und  polaren. 

Wie  bei  allen  Organismen,  so  machen  sich  auch  bei  den  Mollusken 
die  hypsometrischen  Zonen  auf  dem  Festland  und  die  bathymetrischen 
im  Meere  geltend.  Letztere  ist  für  die  Beurtheilung  der  einstigen  Lebens- 
weise fossiler  Formen,  sowie  für  die  Entstehung  der  marinen  Sediment- 
bildungen von  besonderem  Interesse. 

Da  die  Temperatur  des  Meerwassers  im  Allgemeinen  von  der  Oberfläche 
an  nach  unten  rasch  abnimmt  und  schon  bei  circa  500  Faden  sich  ziemlich 
gleichmässig  auf  4  —  5  ®  C.  stellt,  in  sehr  grosser  Tiefe  aber  dem  Nullpunkt 
nahe  kommt,  so  sind  die  Lebensbedingungen  in  den  abyssischen  Regionen 
fast  allenthalben  ziemlich  gleichförmig,  während  im  seichteren  Wasser 
unter  den  Tropen  die  mannigfaltigsten  Abstufungen  vorkommen.  Der 
bathymetrischen  Vertheilung  der  Mollusken  wurde  schon  1830  von 
Audouin  und  Milne  Edwards  Aufmerksamkeit  geschenkt;  genauere 
Untersuchungen  stellten  Sars  1835  an  den  Norwegischen  Küsten  und 
etwas  später  Edw.  Forbes  im  ägäischen  Meere  und  in  Grossbritanien 
an.  Die  'wichtigsten  Ergebnisse  jedoch  wurden  durch  die  Expeditionen 
des  Porcupine  (1869—1870),  des  Challenger  (1873—1876),  der 
Gazelle  (1874—1876),  der  Tuscarora  (1874—1876),  des  Blake 
(1877  —  1878),  des  Vöriugen  (1876—1878),  des  Travailleur  (1880) 
u.  A.  gewonnen. 

In  Fischer's  „Manuel  de  Conchyliologie"  (p.  182)  werden  für  die 
Mollusken  5  bathymetrische  Zonen  angenommen: 

1.  Die  Litoral-Zone  begreift  die  seichteste  Wasserregion  zwischen 
dem  höchsten  Stand  der  Fluth  und  dem  tiefsten  Stand  der  Ebbe;  sie 
schwankt  zwischen   V«  und   12  Meter. 
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Charakteristische  Mollusken   dieser  Zone   sind  Arten  aus   den  Gat- 


tungen : 


Patella 

Cerithium 

Mya 

Chiton 

Natica 

Donax 

Littorina 

Pyramidella 

Tapes 

Trochas 

Alexia 

Petricola 

Fissurella 

Nassa 

Cardium 

Haliotis 

Purpura 

Lasaea 

Skenea 

Murex 

Area 

Hydrobia 

Cypraea 

Mytilus 

Assiminea 

Conus 

Lithodomus 

Rissoa 

Pholas 

Ostrea 

Trancatella 

Solen 

2.  Die  Laminarien-Zone  erstreckt  sich  bis  27  oder  28  Meter 
Tiefe  und  ist  ausgezeichnet  durch  die  reiche  Entwickelung  von  Algen 
aus  den  Gattungen  Laminaria,  Zostera,  Posidonia,  Iridea,  Ddesseria  etc. 
Hier  leben  vorzugsweise  beschalte  und  nackte  Pflanzenfresser  und  Arten 
aus  den  Gattungen : 

Ostrea 

Margin  ella 

Mitra 

Nassa 

Phos 

Daphnella 

Drilüa 

Pleurotoma 

Akera 

Bulla 

Ringicula 

3.  Die  Nulliporen-  oder  Corallinen-ßegion  von  28  —  72" 
ist  charakterisirt  durch  Kalkalgen  {Nullipora,  CoraUina),  Serttdarien 
und  Plutntdarien  und  enthält  vorwiegend  grosse  fleischfressende  Gastropoden. 
An  der  Westküste  von  Frankreich,  in  der  Nordsee  und  im  Sfittelmeer 
wohnen  in  dieser  Zone  besonders  Arten   aus   nachstehenden  Gattungen: 


Chiton 

Stomatia 

Phasianella 

Trochus 

Xenophora 

Triforis 

Rissoa 

Aclis 

Lacuna 

Terebellum 

Pterocera 


Mactra 

Chione 

Tapes 

Circe 

Lucina 

Tridacna 

Area 

Modiolaria 

Modiola 

Anomia 

Pecten 


Dentalium 

£ulima 

Tritoninm 

Chiton 

Natica 

Nas8a 

Acmaea 

Fossarus 

Buccinum 

Lepeta 

Velutina 

Fusus 

Pilidinm 

Trichotropis 

Trophon 

Puncturella 

Chenopus 

Pleurotoma 

Calyptraea 

Cassidaria 

Bela 

Trochus 

Cassis 

Actaeon 

Lebensweise. 

Philinc 

Venus 

Area 

Scaphander 

Cytherea 

Leda 

Ncaera 

Cyprina 

Nucala 

I^yonsia 

Dosinia 

Pecten 

Syndesmya 

Astarte 

Pinna 

Saxicava 

Cardita 

Avicula 

Corbula 

Luciua 

Waldheimia 

Tellina 

Isocardia 

Terebratnla 

Psammobia 

Cardium 

Crania 
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4.  Die  Brachiopoden-  oder  Tiefseekorallen-Ilegion  von 
72  bis  gegen  500  Meter  enthält  in  deii  Europäischen  Meeren  besonders 
die  Korallengattungen  Oculina,  Dendrophyllia ,  ferner  zahlreiche  Alcyo- 
narien^  Bryozoen  und  die  Echiniden- Gattung  Brissopsis.  Als  charak- 
teristische Mollusken  werden  genannt: 


Dentaliam 

Murex 

Lasaca 

Nucula 

Dischides 

Mangelia 

Syndesmya 

Leda 

Lepeta 

Bela 

Montacuta 

Yoldia 

Adeorbis 

Pleurotoma 

Lepton 

Crenella 

Trochas 

Cylichna 

Kellia 

Pecten 

Margarita 

Halla 

Coralliophaga 

Tercbratulina 

Odostomi»- 

Utriculus 

Venus 

Terebratula 

Rissoa 

Philinc 

Dosinia 

Waldheimia 

Fossarus 

Teilina 

Neaera 

Megerlea 

Eglcsia 

Lucina 

Cyprina 

Argiope 

Tarritella 

Mactra 

Cardium 

Crania 

Triforis 

Axinus 

Area 

Theeidium 

K   Die  ab^ 

rssische  Zone   t 

»eginnt   bei  500  "» 

und   erstreckt   sich 

bis  in  die  tiefsten  Regionen  der  Oceane. 

Bis  zu  2000  ™  scheinen  die  Mollusken  noch  ziemlich  reichlich  vor- 
handen zu  sein,  weiter  unten  werden  sie  immer  spärlicher,  ohne  jedoch 
vollständig  aufzuhören.  Die  abyssischen  Conchylien  sind  meist  klein, 
weiss  oder  farblos,    durchscheinend    und  dünn;    die  Thiere   öfters  blind. 

Besonders  häutig  scheinen  die  Scaphopoden  {DentcUium,  Siphono- 
(letitalium  etc.)  in  der  abyssischen  Zone  zu  leben.  Ausser  den  mit  Thieren 
versehenen  Schalen  wurden  aus  grossen  Tiefen  auch  zahlreiche  leere 
Gehäuse  von  pelagischen  Mollusken,  namentlich  von  Pteropoden  hervor- 
geholt. 

Man  kennt  Arten  aus  nachstehenden  Gattungen: 


Dentalium 

Chenopus 

Turbo 

Siphonodentalium 

Fusus 

Cyclostrema 

Cadulus 

Scissurella 

Natica 

Pleurotoma 

Puncturella 

Odostomia 

Zittel,  HftD^bnch  der  Pfelaeontologie. 
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Enlima 

Philine 

Cylichna 

Ballina 

Utricalns 

Scaphander 

Actaeon 

Kingicnla 

Area 

Limopsis 

Nucala 


Leda 

Malletia 

Lima 

Pecten 

Amnssium 

Neaera 

Lyonsia 

Axinas 

Kelliella 

Moutacnta 


Diplodonta 

Pecchiolia 

Verticordia 

Syndesmya 

Terebratula 

Terebratnlina 

Waldheimia 

Platidia 

Crania 

Thecidinm 

Piscina 


Poromya 

Unabhängig  von  Tiefe,  Temperatur,  Licht,  Bodenbeschaflfenheit, 
Nahrung  und  sonstigen  äusseren  Existenzbedingungen  wird  die  Ver- 
breitung der  Organismen  bekanntlich  durch  die  Thatsache  der  einheit- 
lichen Verbreitungsbezirke  beherrscht,  wonach  jeder  Art  ein  eigenes 
Entstehungscentrum  zukommt,  von  dem  sich  dieselbe  nach  allen  Richtungen 
hin  verbreitete.  Die  zahlreichen  marinen  und  terrestrischen  malacozoo- 
logischen  Reiche  und  Provinzen  der  Jetztzeit  sind  in  Fi  seh  er 's  „Manuel 
de  Conchyliologie"  am  ausführlichsten  geschildert. 

Classification. 

Noch  mehr  als  bei  den  Lamellibranchiaten  ist  die  Systematik  der 
Glossophoren  auf  die  recenten  Formen  basirt.  Den  Schalen  wird  zwar 
allseitig  eine  grosse  Wichtigkeit  zuerkannt,  allein  jene  ausschliessliche 
Verwerthung  der  conchyliologischen  Merkmale,  wie  sie  bei  den  älteren 
Systematikern  üblich  war,  ist  längst  aufgegeben. 

In  der  zehnten  Auflage  des  ^Systema  naturae"  vom  Jahre  1758, 
worin  sich  Liane  zuerst  eingehender  mit  den  Conchylien  beschäftigte, 
werden  die  beschälten  Glossophoren  in  Multivalvia  {Chiton,  Lepas)  und 
Univalvia  abgetheilt  und  bei  den  letzteren  14  Gattungen   unterscheiden. 

Nachdem  Adanson,  Poli,  Pallas  u.  A.  ihre  bahnbrechenden  Unter- 
suchungen über  die  Anatomie  der  Weichthiere  veröffentlicht  hatten,  theilte 
Cuvier  1804  die  Mollusken  in  die  4  Classen:  Cephalopoda,  Pteropoda, 
Gastropoda  und  Acephala  ein.  In  der  1.  Auflage  von  Cuvier  „Regne 
animal"  1817  findet  man  die  Gastropoden  hauptsächlich  nach  den  Respi- 
rationsorganen in  folgende  7  Ordnungen  zerlegt:  1.  Nudibranchia,  2.  /n- 
ferohranchia,  3.  Tectihranchiay  4.  Pulmonataf  5.  Fcctinihranchia,  6.  Scuti- 
Uranchitty   7.   Gyclöbranchia. 

Neben  Cuvier  beschäftigte  sich  vorzüglich  Lamarck  mit  der  Syste- 
matik der  Mollusken,  legte  jedoch  das  Hauptgewicht  weniger  auf  die 
Umgrenzung  der  grösseren  Abtheilungen,  als  auf  die  scharfe  Definition  der 
Familien,    Gattungen    und    Arten.     In    dieser   Hinsicht   ist    Lamarck's 
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«Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vertebres"  noch  heute  unentbehrlich. 
Lamarck  spaltet  Cuvier's  Mollusca  in  3  selbständige  Classen:  Tunicata, 
Cmichifera  und  Mollusca  und  theilt  die  letzteren  wieder  in  die  Ordnungen 
IHtropoda^  Gastropoda,  Trachelipodaj  Cephalopoda  und  Heteropoda.  Wenn 
man  die  Cephalopoden  ausschliesst,  so  fallen  die  Mollusken  Lamarck's 
mit  unseren  Glossophoren  zusammen.  Die  Pteropoden  und  Heteropoden 
gelten  noch  heute  in  dem  von  Lamarck  bezeichneten  Umfang;  die  Ga- 
stropoden Lamarck^s  enthalten  die  nackten  oder  beschälten  Schnecken 
mit  Kriechfuss,  geradem,  niemals  spiralem  Körper,  während  unter  den 
Trachdipoden  die  spiralgewundenen  Formen  zusammengefasst  sind.  Die 
systematischen  Versuche  von  Oken  und  Blainville  bieten  keinen 
nennenswerthen  Fortschritt  und  Montfort's  „Conchyliologie  systema- 
tique"  (1808  — 1810)  liefert  nur  eine  grosse  Anzahl  neuer  Genera  mit  meist 
mangelhafter  Beschreibung  und  Abbildung;  Aleide  d'Or big ny^s  System 
der  Mollusken  (Voyage  dans  TAmerique  meridiouale  tome  V.  1835 — 1843) 
schliesst  sich  bezüglich  der  grossen  Abtheilungen  an  Cuvier  an,  stellt 
jedoch  zahlreiche  neue  und  vielfach  glücklich  abgegrenzte  Familien  auf. 
W.  Swainson's  Treatise  on  Malacology  1840  bereichert  das  System 
lediglich  mit  zahlreichen  neuen  Gattungsnamen. 

Den  bedeutendsten  Fortschritt  seit  Cuvier  und  Lamarck  bezeichnen 
die  Arbeiten  von  Milne  Edwards  (1848)  über  die  Athmungswerkzeuge 
und  deren  Zusammenhang  mit  dem  Herzen  in  Verbindung  mit  der  Ent- 
wickelungsgeschichte ,  wonach  sich  für  die  Classe  der  Gastropoden  fol- 
gende Eintheilung  ergibt: 

L    typische  Unterclasse:   Gasteropodes  ordinaires. 

1.  Section.    Gasteropodes  pulmones. 

2.  „         Gasteropodes  hranchißres, 
I.  Ordre.    Opisthohranches, 

IL       „       Prosobranches. 

II.    anomale  Unterclasse:   Gasteropodes  anomales. 

Ordre.  Heteropodes, 

Groupe  satellite  des  Gasteropodes  (Ühitonidae). 

Die  Pteropoden  werden   auch  hier,   wie  bei   Cuvier,   als   eine  den 

übrigen  Gastropoden  gleichwerthige  Classe  betrachtet. 

Von  Wichtigkeit  sind  auch  die  verschiedenen,  stückweise  publicirten 

und  mehrfach  abgeänderten  Classificationsversuche   Gray 's.     Hier   wird 

zuerst  die  ZungenbewaiTnung,  um  deren  Kenntniss   sich  Troschel  und 

Loven  besonders  verdient  gemacht  hatten,   als  systematisches  Merktnal 

ersten  Ranges  verwerthet  und   die  Familien  vielfach   darauf  basirt.     Für 

die    grösseren    Gruppen    sind    die    Athmungsorgane    berücksichtigt.      In 

Troschel's  grossem  Werk  über  das  Gebiss  der  Schnecken  Bd.  I  und  U. 

12  ♦ 
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(1856 — 1878)  ist  die  Systematik   der  Gastropoden   mit  Verwerthung   der 
Zuiigenbewaffnung  bis  ins  Einzelne  durchgearbeitet. 

S.  Woodward's  ausgezeichnetes  Manual  of  the  Mollusca^),  sowie 
Philippi's  Handbuch  der  Malacozoologie  halten  sich  im  Wesentlichen  an 
das  Mi  Ine  Edward^  sehe  System,  während  die  Gebrüder  Adams  mehr 
Gray  folgen.  Leider  schliessen  sich  diese  beiden  verdienstvollen  Autoren 
auch  darin  ihrem  Vorbild  an ,  dass  sie  mit  Vorliebe  auf  längstvergessene 
Namen  aus  den  Verkaufskatalogen  von  Humphrey  und  B ölten  zurück- 
greifen, oder  dieselben  aus  den  vor  Linne's  10.  Auflage  des  ^Systema 
naturae**  erschienenen  Werken  von  Klein,  Link,  Rumphius,  Bonnano, 
Aldrovandi  u.  A.  hervorholen.  Die  Gattungen  sind  bei  Adams  meist 
viel  enger  begrenzt,  als  bei  Lamarck,  Bruguiere,  Deshayes, 
Woodward  und  den  älteren  Autoren  und  häufig  noch  in  Subgenera 
zerspalten,  die  zuweilen  auf  recht  unerhebliche  Differenzen  basirt  sind; 
immerhin  aber  bietet  das  Ada  ms' sehe  Werk  „Genera  of  recent  Mollusca" 
noch  heute  die  vollständigste  Zusammenstellung  der  lebenden  Mollusken 
und  ist  in  conchyliologischen  Kreisen  maassgebend.  Das  prächtig  illustrirte 
Chenu'sche  „Manuel  de  Conchyliologie"  sucht  jenes  der  Gebrüder 
Adams  durch  Einschaltung  der  fossilen  Gattungen  zu  ergänzen. 

In  trefflicher  Weise  behandelt  W.  Keferstein  im  III.  Bd.  von  Br  onn's 
„Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs**  die  kopftragendeu  Mollusken. 
Insbesondere  zeichnen  sich  die  allgemeinen  Abschnitte  durch  Vollständigkeit 
und  Klarheit  aus.  Von  besonderem  Werth  ist  auch  die  Zusammenstellung 
der  Literatur. 

Die  neuesten  systematischen  Veränderungen  erstrecken  sich  haupt- 
sächlich auf  die  Scaphopoden  und  Placophoren.  Erstere  wurden  von 
Lacaze  Duthiers  als  eine  besondere  Classe  allen  übrigen  Glossophoren 
gegenübergestellt,  die  Placophoren  (Chitonidae)  durch  J  bering  von  den 
typischen  Mollusken  getrennt  und  mit  den  Würmern  vereinigt.  Jhering's 
Versuch  eines  natürlichen  Systems  der  Mollusken  mit  vorzüglicher  Be- 
rücksichtigung des  Nervensystems  wurde  in  wesentlichen  Punkten  von 
Claus,  Spengel  u.  A.  bekämpft  und  hat  sich  nur  theilweise  Aner- 
kennung verschafft.  Auch  die  Systeme  von  Mörch  und  Gill  bringen 
keine  wesentlich  neuen  Gesichtspunkte.  Abgesehen  von  den  conchyliolo- 
gischen Iconographien  von  Martini,  Chemnitz,  Küster,  Kien  er, 
Sowerby,  Reeve  u.  A.,  wovon  die  vier  erstgenannten  noch  jetzt  durch 
Weinkauff,  Kobelt,  Brot,  Fischer,  Crosse  u.  A.  fortgesetzt 
werden,    hat  G.  Tryon    ein   grosses  „Manual  of  Conchology"  begonnen, 

*)  Eine  vollstäiulig  umgearbeitete  AuHage  dieses  Werkes,  worin  eigentlich  nur 
die  Anordnung  des  Stofl'es  und  die  Abbildungen  beibehalten  sind,  wird  gegenwärtig  von 
r.  Fischer  veröflFentlicht.     (Manuel  de  Conchyliologie.  Paris.  Savy.  1881  —  1882.) 
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vrorin  alle  recenten  und  fossilen  Gattungen  aufgenommen  und  die  meisten 
lebenden  Arten  abgebildet  werden  sollen.  Bis  jetzt  sind  zwei  Bände 
(Cophalopoda  und  ein  kleiner  Theil  der  Gastropoda)  erschienen. 

Die  paläontologische  Literatur  hat  auf  die  Systematik  der  Glosso- 
pboren  wenig  Einfluss  ausgeübt.  Sie  beschäftigt  sich  lediglich  mit  den 
Schalen,  deren  Bestimmung  nur  durch  Vergleich  mit  den  Gehäusen 
recenter  Conchylien  ermöglicht  wird.  Da  in  allen  Fällen,  wo  die  Gat- 
tungen auf  anatomische  Merkmale  oder  auf  die  Beschaffenheit  des  Deckels 
begründet  sind,  die  Bestimmung  der  fossilen  Formen  unsicher  bleibt,  so 
werden  in  der  paläontologischen  Literatur  die  Genera  meist  noch  in  dem 
weiteren  Umfang  der  älteren  Autoren  verwendet  und  erst  in  den  letzten 
Jahren  zeigt  sich  mehr  und  mehr  das  Bestreben,  die  Bestimmung  der 
fossilen  Mollusken  in  Einklang  mit  der  modernen  Conchyliologie  zu  bringen. 


Systematische  Uebersieht  der  Glossophoren. 

I.  Unterclasse.    Scaphopoda.    ßronn. 

Mollusken  ohne  gesonderten  Kopf  und  ohne  Augen,  jedoch  mit 
/ungenbewaffnung.  Geschlechter  getrennt;  Fuss  dreilappig.  Schale 
rübrenförmigf  beiderseits  offen. 

Einzige  Ordnung:  Solenoconchae.    Lacaze  Duthiers. 

II.  ünterclasse.    Placophora.    Jhering. 
Symmetrische  Weichthiere  mit   breitem'  söhligem    Fuss,    geson- 
dertem Kopf,  jedoch  ohne  Augen  und  Fühler.     Geschlechter  getrennt. 
Schale   aus  acht   hintereinander   liegenden    beweglichen   Kalkplatten 
bestehend. 

Einzige  Ordnung:   Chitonidae.    Guilding. 

ni.  ünterclasse.    Gkusitropoda.    Cuv. 
Kopf  und  Sinnesorgane  deutlich   entwickelt;    Fuss  söhlig,   selten 
eine  seitlich    comprimirte   Flosse.    Geschlechter   getrennt   oder  ver- 
einigt; Schale  Spiral  oder  napfförmig,   zuweilen   fehlend. 

1    Ordnung.   Prosobranchia.    Milne  Edwards.    Vordcrkieinener. 
Kiemen   vor   dem  llerzen  gelegen;  Mund  schnauzenartig  oder  n?  it 
Rassel;   Geschlechter  getrennt.    Schalen  meist  spiral,  seltener  napf- 
förmig. 

2.  Ordnung.    Heteropoda.    Lam.    Kielfilsaer. 

Fuss  in  eine  senkrechte,  seitlich  zusammengedrückte  Flosse 
verwandelt;  Kopf  und  Sinnesorgane  hoch  entwickelt;  Kiemen  vor 
dem  Herzen;    Geschlechter  getrennt.     Schale  dünn  oder  fehlend. 

3.  Ordnung.    Opisthobranchia.    Milne  Edwards     Hinteihrmefter. 
Kiemen  auf  dem  Rücken  oder  auf  den  Seiten,  mehr  oder  weniger 

frei,  hinter  dem  Herzen;   Zwitter;   Thier  nackt  oder  mit  (häufig  rudi- 
mentärer) Schale. 
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4.  Ordnung.    Palmonata.    Cnv.    Lungetischneckefi. 
Die  rechtsseitige  Atliinungshöhle   (Lunge)  ist  an  ihrer  Decke  von 
einem  venösen  Gelässnetz  durchzogen.     Thier  mit  oder  ohne  Schale^ 
ohne   Deckel;   Zwitter.     Land-  und  Süsswasserbewohner. 

IV.  TJnterclasse.    Pteropoda.    Cuv.  Flügelfüsfier, 
Nackt  oder  beschalt;  Kopf-  und  Sinnesorgane  verkümmert;   Fuss 
zu   zwei    seitlichen  flügelartigen   Flossen   umgebildet;    Zwitter. 

1.  Ordnung.    Thecosomata.    Blv. 
Mit  Schale  und  Mantel. 

2.  Ordnung.    Gymnosoraata.    Blv. 
Ohne  Schale  und  Mantel. 

I.  Unterclasse.    Scaphopoda.     Bronn.  *) 
( Cirrhobranchiata  Blainv,    Prosocephala  Bronn.) 
Schale  rölirenförmig,  symmetrisch,  an  beiden  Enden  offen. 
Thier  ohne  gesonderten  Kopf  und  ohne  Augen,  aber  mit  Zunge 
und  Kieferbewaffnung;  getrennt  geschlechtlich,  mit  dreilap- 
pigem Fuss  und  vorstreckbaren  fadenförmigen  Tentakeln. 

Die  röhrenförmigen,  von  allen  anderen  Mollaskenschalen  abweichenden 
Gehäuse  der  JDefitalien  zeigen  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  kalkschaligen  Röhren- 
wurmern  (Serpula),  zu  welchen  sie  auch  von  älteren  Autoren,  wie  Cuvier, 
Lamarck  u.  A.  gerechnet  wurden.  Erst  durch  die  anatomische  Untersuchung 
des  Thieres  wies  Desbayes  (1825)  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Mollusken  nach. 
Sie  wurden  früher  als  Familie  der  Cirrhohrauchiata  den  typischen  Gastropoden 
beigesellt,  bis  Lacaze  Duthiers  zeigte,  dass  sie  in  mehrfacher  Hinsicht  den 
Lamellibranchiaten  nahe  stehen  und  darum  als  eine  gesonderte,  selbständige 
Uebergangsclasse  zwischen  den  letztem  und  den  Gastropoden  eingeschaltet 
zu  werden  verdienen.  Unzweifelhaft  nehmen  die  Scaphopoden  wegen  der  Verküm- 
merung des  Kopfes  und  der  Augen,  wegen  des  Mangels  von  Kiemen,  wegen  des 
wenig  diiferenzirten  Blutgefässsystems  einen  tieferen  Rang,  als  alle  übrigen 
Schnecken  ein;  allein  der  Besitz  einer  mit  Radulae  versehenen  Zunge  sowie 
die  röhrenförmige  einfache  Schale  entfernen  sie  doch  auch  wieder  so  weit  von 
den  Lamellibranchiaten,  dass  die  bereits  von  Linnö  vorgeschlagene  Verbindung 
mit  den  Gastropoden  von  den  meisten  Autoren  noch  jetzt  festgehalten  wird. 

Es  gehören  zu  den  Scaphopoden  nur  wenige  marine  Gattungen,  welche  sich 
mit  der  vorderen,  dickeren  Körperhälfte  in  Schlamm  oder  Sand  eingraben.  Sie  leben 
zum  Theil  in  den  grössten  Tiefen  der  Oceane  und  ernähren  sich  von  Forarai- 
niferen,  Infusorien  und  kleinen  Muscheln.  Fossile  DentaUen  werden  schon  aus 
dem  unteren  Silur  von  Eichwald  beschrieben;    sie  nehmen  in  jüngeren  Ab- 

*)  Deshayes  P.  Anatomie  et  Monographie  du  genre  Dentalium.  Möm.  Soc. 
d'hist.  nat.  de  Paris  1825.  t.  2.  p.  221.  —  Lacaze  Duthiers  H.  Histoire  de  Torga- 
nisation  et  du  developpement  du  Deutale.  Ann.  Sc.  nat.  zool.  4  St^r.  vol.  VI,  VII  und 
VIII.  185G  — 18.07.  —  Gardner  J.  S.  On  the  cretaceoua  Dentaliidae.  Quart,  journ. 
geol.  Soc.  London  1878.  vol.  34.  p.  56. 
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lagemngen  an  Häufigkeit  zu  nnd  scheinen  in  der  Tertiarzeit  den  Höhepunkt 
ihrer  Entwickcinng  erreicht  zu  haben.  Im  Allgemeinen  zeichnen  sich  die 
jüngeren  Formen  durch  mannigfaltigere  Verzierung  der  Oberflftche  von  den 
älteren  einförmig -glatten  aus.  Diese  können  leicht  mit  den  Schalen  von  glatten 
Röhrenwurmern  (Ditrupä)  verwechselt  werden,  doch  lassen  sich  die  letzteren 
meist  durch  einen  schwachen  Wulst  an  der  vorderen  SchalenmQndung  erkennen. 
Es  dürften  bis  jetzt  c.  80  recente  und  vielleicht  IGO  fossile  Arten  von 
Scaphopoden  beschrieben  sein. 


Fig.  207. 

a.  D.  {Enlalis)  Kiekxi  Nyst. 

Oligoc&n.     Weinheim  bei  AUey. 

b.  c.  D.  (Fuaiiaria)  lucidum  Deeh. 

Eoc&n.  Cuise-la-Motte.  b  Exemplar 

in   nat.   Gr.    c  hinteres  Ende   mit 

Spalt  YergTÖssert. 


Einzige  Ordnung.    Solenoconchae.    Laeaze  Duthiers. 

Dentalium  Linn6  {Tübtüus^  Anteile,  Dentalis ^  Syringiies  etc.  Paliurus) 
Gabb.  (Fig.  206.  207.)  Schale  röhrenförmig  verlängert,  conisch,  symmetrisch, 
etwas  gebogen,  gegen  hinten  allmählich  verschmälert,  an  beiden  Enden  offen. 
Oberfläche  längs  gerippt,  gestreift  oder  glatt.  Vordere  Oeffnnng  einfach,  nicht 
verengt,  hintere  klein. 

Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  vertheilen  sich  auf 
sämmtliche  Formationen.  Von  den  drei  silurischen  Arten,  welche 
E  i  c  h  w  a  1  d  aus  Russland  beschreibt,  dürfte  wenigstens  2).  acus  ein 
achtes  Dentalium  sein.  Grosse  Formen  mit  glatter  oder  gestreifter 
Schale  liefern  die  devonischen  (D.  atdiquum  Goldf.)  und  carbonischen 
Ablagerungen  (2).  ingens  de  Kon.,  JD.  arnatum  de  Kon.)  In  der 
Trias  sind  die  kleinen  JD.  laeve  Schloth.  und  D.  undiüatum 
Mst    häufig.      In   Jura   und   Kreide  ^ 

vermehrt  sich  der  Formenreichthum 
beträchtlich.  Aus  dem  Pariser  Bek- 
ken  beschreibt  Deshayes  27  Arten 
von  Dentalium  und  Entalis.  Zahl- 
reiche nnd  zum  Theil  sehr  grosse 
Formen  finden  sich  im  Miocän  und 
Pliocän.  (D.  sexangulare  Lam.,  D. 
dephantinum  Lin.,  D,  Bouei  Desh.) 

Stoliczka  beschränkt  die  Gat- 
tung Dentalium  auf  die  längsgestreiften 
oder  gerippten  Formen  und  bezeichnet 
die  glatten  als  Antale  Aldrov. 

Entalis  Gray.  {Äntalis  Adams.) 
(Fig.  207*.)  Schale  verlängert  conisch, 
gebogen,  meist  längsgestreift,  die  hin- 
tere Oeffnang  mit  einem  breiten  kurzen 
auf  der  convexen  Schalenseite  befindlichen  Schlitz.  Die  praktische  Unterscheidung 
von  Dentalium  und  Entalis  ist  bei  fossilen  Exemplaren  schwierig,  da  in  der 
Regel  das  feine  hintere  Ende,  welches  den  Schlitz  trägt,  abgebrochen  ist. 
Sichere  Entalis- Arten  sind  von  der  Kreide  an  bekannt  (E.  Meyeri  Gardner); 
werden  zahlreich  in  Tertiärablagerungen. 


Fig.  20C. 

Dentalium 

sexangulare 

Lam.  Pliocfin. 

Aati.  Piemont. 
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Fig,  20R. 
a  SipfioHodettialium  detifieulatum  D(>sh.  Orobkalk.  Damrry. 
b  IHsrhiden   bilabiaius  Ihtih.    Orobkalk.    Grignon. 
c  (ladilagadiut  Mont.Tortonion.  Honte  Gibbio  bfi  KiiksuoIo. 
d  Cadulus  Ovulum  Thil.    Tmionifit.     Mont«>  Oibbio  b«'i 

Sa.<vuo1o. 


Fusiiaria  Stoliczka.  (Fig.  20V'\)  Wie  Eniälis,  aber  Oberflache  glatt 
und  Spalt  an  der  hinteren  OeiTnuni;  sehr  fein  and  lang.    Kreide.   Tertiär. 

Siphonodentalium  Sars.  (Pttl sellum  Sto\.)  (Fig.  2()H".)  Das  Thier  unter- 
scheidet sich  nach  Sars  von  Den/a/mm.  Die  Schalen  sind  meist  von  geringer  Grösse, 

röhrenförmig,  glasartig,  fein  längsge- 
*  ^  streift  oder  glatt,  vorne  zuweilen  etwas 
verengt;  das  schmälere  hintere  Ende 
mit  einer  OeflFnung  versehen,  deren 
Rand  entweder  durch  kurze  Einschnitte 
lappig  (Siphonodentdliuni)  oder  ganz 
(Pulsellum)  ist.  An  die  typische  recente 
Art  (S.  vitrcum  Sars.)  schli essen  sich 
einige  fossile  Formen  an,  von  denen 
die  ältesten  in  der  Kreide  und  im 
Eocftn  vorkommen  (7).  dcnliculaium 
Desh.)  Im  Neogen  sind  D.  Lofotensc 
Sars,  D.  Jani  Hörnes,  D.  triq\ietrum 
Brocchi,  T).  teiragonum  Brocchi  u.  a.  bekannt. 

Bischides  Jeffreys.  (Fig.  208'.)  Wie  vorige,  aber  Rand  der  hinteren 
Oeffnung  mit  zwei  gegenüberliegenden  Einschnitten.  Tertiär  und  Recent. 
7>.  hifismm,  Wood.  Crag. 

Gadila  Gray.     (Fig.  208'.)    {Gadus  Mont.  non  Lin.,  IMonyx  Stimpson.) 

Schale  klein,  dünn,  glasartig,   glatt,  in  der  Mitte  angeschwollen,  gegen   das 

vordere  und   noch  stärker  gegen  das  hintere  Ende  verengt,  die  Ränder  beider 

Oeffnungen   ganz.    Kreide,  Tertiär  und  lebend.     G.  gadus  Mont., 

Dentalium  incwrum  Ren.     (Neogen.) 

Cadulus  Philippi.  (Fig.  208 •\)  Schale  kurz,  vollkommen 
eiförmig,  in  der  Mitte  angeschwollen.  Beide  Mündungen  kreisförmig, 
die  hintere  gekerbt.    Neogen  und  recent.     C.  otidum  Phil. 

?  Pyrgopolon  Montf.  {Pharetrium  Koenig,  Bnialium  Defr.) 
(Fig.  209.)  Schale  verlängert  kegelförmig,  matt,  quergerunzelt, 
zuweilen  mit  queren  Einschnürungen.  Vordere  Mündung  äusserlich 
verengt ;  hintere  ziemlich  eng,  mit  einer  kleinen  vorragenden  Röhre, 
welche  ziemlich  tief  in  das  Innere  der  Schale  eingeschachtelt  ist. 
Sehr  häutig  in  der  oberen  Kreide,  namentlich  bei  Maestricht  und 
in  Schonen.  P.  Mosae  Montf.  {Dentalfuni  dnva  Lam.)  Die  zoologische 
Stellung  dieser  Gattung  ist  ganz  unsicher;  vielleicht  gehört,  sie  zu 
den  Röhren  Würmern. 


Flg.  20ü. 

Pyrgopolon 

Moaae  Montf. 

Ob.  Kreido. 

Schonen. 


II.  Unterclasse.    Placophora.    Jhering.    Käferschnecken. 

{Polyplaco2)hora  Blv.,  Loricata  Schiim.) 

Körper  symmetrisch,  länglich,  oval  oder  platt,  auf  dem 
Rücken  mit  acht  von  vorn  nach  hinten  übergreifenden 
Kalkplatten.     Mantelrand   glatt  oder  höckerig,  mit  Platten 
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oder  Stacheln  bedeckt.  Fuss  söhlig,  am  oberen  hinteren 
Rand  mit  kleinen  Kiemenblättchen.  Augen  und  Fühler 
fehlen.  Mundmasse  mit  wohl  entwickelter  Radula.  Ge- 
schlechter getrennt. 

Durch  die  aus  acht  verschiebbaren  Stücken  zusammengesetzte  Schale  ent- 
fernen sich  die  Chitonen  äusserlich  so  weit  von  den  typischen  Gastropoden,  dass  sie 
schon  von  I^inn^  in  Gemeinschaft  mit  den  Lepaditen,  einer  Crustaceen- Ordnung 
als  Multivalven  den  übrigen  Mollusken  gegenübergestellt  wurden.  Adanson  wies 
zuerst  auf  die  Verwandtschaft  mit  den  Patellidcn  hin  und  trotz  des  Widerspruchs 
von  Blainville,  welcher  in  den  Polyplacophoren  eine  besondere  den  Cirrhipeden 
and  Mollusken  verwandte  Thierclasse  erkannte,  wurde  die  Adanson'sche 
Ansicht  von  den  meisten  Zoologen  bis  in  die  neueste  Zeit  befolgt.  Erst  Jhering 
betonte  wieder  die  beträchtlichen  Differenzen  zwischen  den  Chitoniden  und 
allen  anderen  Mollusken;  er  vereinigte  sie  mit  den  Würmern,  unter  denen  sie 
eine  besondere  Classe  der  Amphineuren  bilden  sollen.  Diese  Betrachtungsweise 
hat  keineswegs  unbedingte  Zustimmung  gefanden,  aber  immerhin  dürften  sich  die 
Placophoren  sowohl  nach  ihren  anatomischen  Merkmalen ,  als  nach  ihrem  Schalen- 
bau  mindestens  ebenso  weit  von  den  übrigen  Gastropoden  entfernen,  wie  die 
Scaphopoden ,  so  dass  die  Errichtung  einer  besondern  Unterclasse  für  dieselben 
angezeigt  erscheint.  Dieselbe  enthält  die  einzige  Familie  der  Chitonidae^  welche 
ncnerdings  in  viele  Gattungen  und  Untergattungen  zerlegt  wurde.  Für  den 
Palftontologen  haben  diese  Sectionen  kein  praktisches  Interesse,  da  sie  zumeist 
anf  Merkmale  basirt  sind,  welche  sich  an  den  fossilen,  fast  immer  isolirten 
Schalenstücken  nicht  mehr  nachweisen  lassen.  Die  ältesten  Formen  finden  sich 
bereits  in  silurischen  Ablagerungen.  Die  recenten  Chitonen  leben  meist  in 
seichtem  Wasser;  einzelne  Arten  kommen  aber  auch  bis  zu  100  Faden  Tiefe 
vor.  Sie  sind  in  allen  Meeren  verbreitet,  am  häufigsten  in  jenen  der  Tropen. 
Es  sind  über  400  lebende  Arten  bekannt. 

Einzige  Ordnung.     Chitonidae  (Fer.)  Guilding. 

Chiton  Lin.  (Fig.  209.  210.)  Schale  aus  acht  in  einer  Reihe  liegenden 
beweglichen  Kalkplatten  bestehend.  Die  Platten  sind  in  der  Mitte  gewölbt  oder 
gekielt;  die  beiden  terminalen  halbkreisförmig,  die  intermediären  quer  vier- 
seitig und  am  Hinterrand  mit  zwei  vorspringenden  Lappen  versehen. 

Fossile  Chitonen  sind  nicht  sonderlich  häufig.  Salt  er  (Quarterly  journ. 
geoL  soc.  London  1847.  vol  IIL  p.  48)  kannte  1847  :J2  Species,  deren  Zahl  sich 
seitdem  nicht  unbeträchtlich  vermehrt  hat.  Die  ältesten  Vertreter  (ß  Sj).) 
tinden  sich  im  unteren,  mittleren  und  oberen  Silur  von  Canada,  Irland  und 
Wales.  Aus  dem  Devon  sind  etwa  10  Arten  beschrieben;  Graf  Münster,  de 
Koninck,  Ryckholt  (Bull.  Ac.  roy.  Bruxelles  1H45  XII  p.  30)  und  Kirkby 
(Geol.  Mag.  1807.  IV.  p.  340)  erwähnen  nicht  weniger  als  24  carhonischc  Formen. 
Aach  in  der  Dyas  ist  die  Gattung  nachgewiesen.  Sie  fehlt  in  der  Trias,  wird 
sehr  selten  in  Jura  und  Kreide  und  erscheint  auch  in  den  Tertiärablagerungen 
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nur  durch  wenige  Arten  vertreten  (CA.  Grignonensts  Lam,    Eoc&n,    CT.  virgifer 
Sandb.    Oligocac).    Im  Miorän  und  PliocJln  werden  die  Arten  etwa»  zahlreicher 
(Ch.  mioeetiictis  Mich.,   C/i.  liissoi  Payr.,   Oi.  slri- 
giüaliis  Wood,  etc.) 

Die  meisten  der  silnrischen,  de-       ^^^ 
voniscben  und  carbonisnhen  Chitonen       ^W^ 
zeichnen    sich    durch    schmale    ver- 
lilngerte  Platten  ans,   wie  sie  gegen- 
wärtig bei  Ch.  incisus  und  alaius  vor- 
kommen. Salter  schlägt  fflr  derartige 
Formen  die  Untergattung  Zfc^»l  inj Ao- 
rhiton  vor;  andere  carbonische  Arten 
{Cli.  gemmatus  de  Kon.,   Ch.  legiacus  '^ 
ßyckbolt  etc.)  dürften  sich  an  Chitonel-  ,; 
Iw  Lam.  anschliessen,  bei  welchen  die  i 
Schalen  grösstentheils  vom  Mantel  he-  '^'*j"„""f,! 
deckt  sind  und  sich  nicht  berühren.        upptn. 


■  IHilminlkMkUim)  frinx 
<olilPDk>lk.  TouiAT.  Belgii 
hreni   PUttsn  >ii«iiiand<;r  ( 


III.  Unterclasse.     Castropoda. 
1.  Ordnung     Prosobranohia. 


Cuv. 
Cuv. 
(Arthrocochiides     Jhering.     Vorderkiemener.) 
Beschälte  Schnecken,  deren  Klonen  und  Vorhof  vor  dem  Herz  gelegen 
sind;   Geschlechter  getri-nnt;  Mund  scknauienarlig  und  mÜ  Rüssel. 

Die  Prosohranchier  sind  hei  weitem  die  artenreichste  Gruijpe,  ans  welcher 
mindestens  14000  Arten  bereits  beschrieben  sind.  Die  Schale  fehlt  niemals 
und  ist  meist  spiral  gewunden,  seltener  symmetrisch  napfförmig  oder  conisch. 
Man  unterscheidet  thcils  nach  den  Athmnngsorganen,  theils  nach  der  Znngen- 
bewaffnung  folgende  Unterordnungen  und  Familien: 

A.  Unterordnung  Cyclobranohia.    Cuv.     Kreiskicmener. 
Familien :   Patellidae,  Acmaeidae,  Lepetldae. 

B.  Unterordnung  ABpldobranohla.    Cuv.    Schildkiemener. 
Fumillen:    Fissarellidae ,    Haliotidae,    PlenrotomariMae ,  Bell«ruphnntidae, 
Slomatiidae,  Truchidae.  Neritidae,  Helicinidae. 

C.  Unterordnung  Ctenobranchla.   Schweigg.    Kammkiemener. 

1.  Section.    PteDOglossa.    Trosrhel.    Federzftngler. 
Familien:  Janihinitliie,  Solarüdae,  Scalaridae. 

2.  Section.     TaenEoglossa.    Troschel.     Band/Onglcr. 

1.  Holostomata. 
Familien :  Tnrriteltidae ,   Vermetidae,   Oaecidae,   Xcnophitrirtap,   Capnlidae, 
Velutfnldae,  Trichotropldae,  Natlcidae,  Ampiillariidae.  Valvatidae,  Palnitinidae, 
Rlssoidae,  Truncatellidae,  Liltorinidae,  Pyramldellidae,  MeUnldae,  Cyclostn- 
mldae. 
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IL  Siphonostomata. 
Familien:    Nerineidae,  Cerithiidae,  Aporrhaidae,  Strombidae,  Cypraeidae, 
Caaaididae,  Doliidae,  Ficnlidae,  Tritoniidae. 

8.  Section.    Rhachiglossa.    TroscheL    Sc  hm  alz  fingier. 
Familien:   Bnccinidae,  Coliim belli dae,  Fosidae,  Muricidae,  Volutidae,  Har- 
pidae,  Olividae. 

4.  Section.    Toxiglossa.    Troschel.    Pfeilzüngle r. 
Familien:  Cancellariidae,  Terebrldae,  Plenrotomidae,  Conidae. 

A.  Unterordnung  Cyclobranchia.     Cuv.     Napfschnecken. 

{Docoglossa  Troschel.) 

Symmetrische  Thiere  mit  napfförmiger  am  Wirbel  nicht 
durchbohrter  Schale,  ohne  Deckel.  Die  Kiemen  sitzen  entweder 
als  kleine  Blättchen  unter  dem  Mantelrand  rings  um  den  Körper 
oder  es  ist  eine  kammförmige  Cervicalkieme  auf  der  rechten 
Vorderseite  vorhanden.  Zunge  mit  balkenförmigen  Zahnen 
besetzt. 

Diese  Unterordnung  enthält  neben  den  typischen  Kreiskiemenem  auch 
Formen  mit  einer  rechtsseitigen  Nackenkieme.  Letztere  wurden  von  Gray  als 
besondere  Unterordnung  {Cenicobranchiata  Gray)  abgetrennt,  doch  scheinen 
beide  Gruppen  durch  vielfache  Uebergänge  mit  einander  verbunden  zu  sein. 
Leider  bieten  die  Schalen  in  dieser  Ordnung  keine  sicheren  Anhaltspunkte  zur 
Bestimmung  der  verschiedenen  Gattungen,  welche  meist  auf  anatomische  Merk- 
male begründet  sind.  Die  meisten  älteren  Autoren  haben  darum  auch  alle 
fossilen  Napfschnecken,  welche  nicht  durch  ganz  besondere  Eigenthümlichkeiten 
ausgezeichnet  sind,  unter  dem  li&men  Patella  zusammengefasst.  d^Orbigny 
tbeilte  dieselben  mit  Ausnahme  weniger  Formen  aus  ganz  jugendlichen  Ab- 
lagerungen anfänglich  der  Gattung  Acniaea  Escholtz,  später  der  schlecht  be- 
gründeten Gattung  Helcion  Montf.  zu.  In  neuerer  Zeit  wurde  von  Stoliczka, 
Meek  u.  A,  jedoch  ohne  sonderlichen  Ei-folg,  der  Versuch  gemacht,  die  fossilen 
Napfschnecken  in  die  von  den  Malacozoologen  aufgestellten  Gattungen  zu  vertheilen. 

Fast  alle  recenten  Docoglossen,  deren  es  über  1400  Arten  gibt,  leben  in 
seichtem  Wasser  theils  auf  Felsen  angeheftet,  theils  auf  Algen  sitzend,  und 
ernähren  sich  von  Pflanzen.  Fossile  Formen  mögen  Aber  2<M)  unterschieden 
sein,  von  denen  die  ältesten  bereits  in  den  tieferen  Silurablagerungen  vor- 
kommen. Im  Allgemeinen  gehören  jedoch  die  fossilen  Napfschnecken  nicht  zu 
den  sehr  häufigen  Versteinerungen;  ihre  stärkste  Formentfaltung  scheint  erst 
in  der  Jetztzeit  erfolgt  zu  sein. 

Die  wichtigeren  von  Adams  sowie  in  dem  neuesten  Classiiicationsversuch 
von  DalP)  unterschiedenen  Familien  und  Gattungen  sind: 

1.  Familie.    Patellidae.     Carpenter. 
Faiella   Lin.    {PateUaria   Llwyd,    Patellus  Montf.,   Ilelcion  p.  p.    d'Orb., 
SctiteUasira,    Ciflnhula,    Olana   H.    u.  A.  Adams,    Ccllana   H.  Ad.).     (Fig.  211.) 
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Seh.  Bym metrisch,  napfförmig,  rund  oder  oval,  niedrig  IccgeirCrmig ;  Wirbel 
i^abcentral,  etwas  Doch  vorn  gekrümmt;  Obertl&rhe  meist  mit  Radialrippen 
nnd  Streiren  verziert,  selten  glatt;  Mandant;  weit;  Rand  einfach  oder  ge- 
zackt. Im  Innern  ein  hufeinenförmiger  Muskclcindrnck.  Typus:  P.  ivlgala 
LJn.  Hierher  gehören  meist  irroase  gerippte  Korrnrn,  die  fossil  nnr  spärlich 
verbreitet  sind,  ('rag,  Pliorä»  und  MiocHn;  die  illtesten  typischen  Patelleii 
scheinen  in  der  mittleren  Kreide  vorzukommen. 

AnrixtromrSHs  Dali.  Pnlinella  Dali.  Narrlla  Schum.  Rccenl. 
Hi-lrion  Montf.  (nebst  Snhgenns  Helcionimis  Dali).  (Fig.  211.)  Seh.  oval, 
mfltzenrcrmifi ,  mit  feinen  schuppigen  Rippen  verziert: 
Wirbel  vorgerückt,  znwcilen  fast  randlich;  Oeffnung  oval; 
Rand  (rekerbt.  //.  prctitiatus  Montf.  (Recent).  Zu  dieser 
Gattung  stellt  Stoliezka  fossile  Patellen  mit  radial 
gerippter  Oberfläche  und  nach  vom  gerücktem,  einge- 
krümmtem Wirbel.  Derartige  Formen  sind  besonders 
in  Jura  und  Kreide  verbrettet.  Eine  sichere  generisrhe 
Bestimmung  ist  freilich  ohne  Kenntniss  des  Thieres 
nnmi^lich. 

Pig  j,,  Patina  Leach  (Ansaies  Sow.).    Recent. 

PaUtta  (Biteian)  r^iBsn  »<■!•.  Metoploiita  PhÜ.    (Etheridge    Ann.  Mag.  f».  Ser. 

Gm»«iith.LiingFu>„.(„i,^o».  ^(,i_  yjj^  gß||_  oy^I.  Stumpf  kegelförmig;  Wirbel  snb- 
central;  Hinterseite  abgestutzt,  breit  anagesclinitten 
und  wellig.  Innerer  Mnskcleindmck  hufeisenförmig.  Zahlreiche  Arten  im  Silur, 
Devon  und  Roblenkalk  von  Nordamerika  und  Europa.  M.  pilcus  Phil.,  Pafiüa 
solaris  de  Kon. 

Tryilidium  Lindström    (Fragmenta  Silnrica  188<)  p.  15,  Metoploma  Bil- 
lings  non  Phil.).    Seh.  aus  feinfaserigen  Schichten   bestehend,   fein  porös,  oval, 
niedrig;  Wirbel  am  Vorderrand,  meist  abgerieben.    Mündung  sehr  weit;  einfach. 
Muskelein  drücke   zahlreich;    getrennt  hufeisenförmig,    in  li  Paaren   angeordnet. 
Silur.    Im  Silur  von  ('anada  und  Schweden.     T.  relindfduw  Lindstr. 
2.  Familie.    Acmaeidae.    Carp. 
{Teduridae  Gray.) 
Aemaea  Escholtz  (PateUoida  Qooy  und  Gaim.,  LoUia  Gray  p.p.,  PatclMdea 
Cantr.,  Jothia  Korbes,  Tertura  Gray).     (Fig.  212.)     Seh.  wie  bei  PaleHa,  jedoch 
meist  kleiner  und  dünner,   glatt,  fein  gestreift  oder  schwach  berippt,     Wirbel 
vor  der  Mitte  gelegen.     Die  meisten   tertiären,   mesolithi- 
schen  nnd  pal Solithis eben,  glatten  oder  schwach  gestreiften 
Napfschnecken  dürften  sich  enger  an  Aemaea  als  an  Palrlln 
anschliessen.    Für  paiaolithische  (devonische)  Formen  hat 
Fi«.  Uli  J-  Hall  (2:1"  Report  p.  242)  den  Namen  Palaencmaca 

lila  IT  Armata)  Kai«-    Vorgeschlagen,  ohne  jedoch  ein  charakteristisches  Schaten- 
rif D,.,h.  eküh isnbw     merkmal  dafür  anzugeben.     Dali  zerspaltet  die  Gattung  in 
die   beiden  Snbgenera:    Aemaea  s.  str.   und  CoHisella  Datl. 
Lotlia  Gray  (Tedurella  Carp.,  Tedttrina  Carp.).    Recent. 
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Scurria  Gray.  (Fig.  213.)  Scb.  kegelförmig,  dick,  glatt.  Wirbel  central, 
etwas  warzenförmig.  Mündung  weit,  oval,  ganz.  Fatella  scurra  Lesson.  Recent. 
An  diese  Form  lassen  sich  eine  Reihe  jurassischer,  cre- 
tacischer  (und  ?  tertiärer)  Patellen  anschliessen,  die  durch 
hohe  kegelförroige  glatte  Schale  mit  Scurria  überein- 
stimmen, ladessen  auch  hier  ist  die  Feststellung  der 
Gattung  ohne  Kenntniss  des  Thieres  unmöglich. 

?  Scurriopsis  Gemmellaro.  Wie  Scurria,  jedoch 
Oberfläche  mit  schwachen  Radialrippen,  die  von  concen- 
trischen  Linien  gekreuzt  werden;  Wirbel  gerade.  Innere 
Muskeleindrücke  stark,  seitlich,  die  vordere  Fläche  voll- 
ständig freilassend.  Jura. 

3.  Familie.    Lepetidae.    Gray. 
Lepeta  Gray  (Oryptobranchia  Dali.,  Pilidium  Forhc^, 
Propüidium  Forbes).    (Recent  und  Pliocän.) 


Fig.  213. 

Paiella  (Scwrria)  nitida 

Dofilongh.   OrosBoolith. 

LftDgrnne  Calvados. 

(Nat,  Gr.) 


B.  Unterordnung.    Aspidobranchia.    Schweigg. 
(Scutibranchia  Cuv.,  Bhipidiglossa  Troschel.) 

Kiemen  nur  an  der  Basis  angewachsen,  aus  zwei  Blättern 
bestehend,  vorn  am  Rücken  gelegen.  Herz  mit  zwei  Vorkammern, 
zwischen  denen  derDarm  durchgeht.  Radula  mit  Mittelplatten, 
Zwische  nplattcn  und  zahlreichen  Seitenplatten.  Schale  napf- 
förmig,  ohrförmig  oder  spiral  gewunden,  häufig  kreiseiförmig, 
meist  mit  Deckel. 

Diese  ungemein  formenreiche  Unterordnung  enthält  die  beiden  Gruppen  der 
Zeugobranchia  und  Sctstibranchia,  von  denen  jede  wieder  in  eine  Anzahl  Familien 
zerfällt.  In  einzelnen  der  letzteren,  z.  B.  den  IHcurotomariidae,  übertreffen  die 
fossilen  Formen  die  lebenden  beträchtlich  an  Zahl,  in  anderen  {IMiotidae)  über- 
wiegen die  recenten. 

1.  Section.   Zeugobranchia.   Jhering. 
Kiemen  zweitheilig,  jeder seits  symmetrisch.    Mani eirund  vorn  tief  gespalten, 
daJier  die^dicde  durchlöchert  oder  an  der  Aussenliirpc  mit  Schlitz  versehen, 

1.  Familie.  Fissarellidae.  Risso. 
Schale  symmetrisch  napf-  oder  mütjsenförmig ,  Wirbel  nach  hinten 
gekehrt,  häufig  von  einer  Ocff'mmg  durchbohrt,  die  öfters  durch  einen 
SjHilt  oder  ein  Loch  am  Vorderrand  ersetzt  ist.  Kein  Deckel,  im  Innern 
keine  Perlmutterschicht.  An  jugendlichen  Exemplaren  ist  der  Wirbel 
undetälich  spiral  gedreht. 

Die  Fissurelliden  sind  meist  Küstenbewohncr  und  Pflanzenfresser;  sie  leben 
auf  Steinen  oder  Algen,  am  zahlreichsten  in  den  warmen  und  gemässigten 
Meeren.  Fossile  Formen  sind  häutig  im  Tertiär;  sie  nehmen  in  älteren  Ab- 
lagerungen rasch  an  Zahl  ab  und  werden  im  palaeolithischcn  Zeitalter  sehr  selten. 
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Fissurella   Lam.    {Ftsstirellus  Montf,)    (Fig.  U 14.)    Seh.   oval,   niedrig 

kegelförmig.     Wirbel    subcciitral   oder  vor  der  Mitte,   durchbohrt.     OberH&che 

radial  verziert  oder  gegittert.   Muslieleindraek  mit  eingekrOmniteD 

•  Enden.  An  ganz  jungen  P^xemplaren  ist  der  Wirbel  etwas  apiral 
gekrflmnit  und  nndurchbolirt.  Etwa  150  recente  Arten.  >"os8il 
ziemlich  hanfig  im  Neugen,  etw»s  seltener  im  Eocän  (12  Species 
im  Pariser  Becken);  ans  der  Kreide  citirt  Plctet  0  Arten. 
Mehrere  kleine  Formen  sind  aoch  ans  dem  oberen  Tithon,  Coralrag 
und  Dogger  beschrieben;  aus  der  Trias  ist  die  Gattung  unbekannt; 
Fig  Sit  dagegen  erwähnt  M'Coy  eine  carbonische  Art  {F.  elongaln)  ans 

FüiurrUn  (iMi-a-      Irland  Dnd  Goldfuss  eine  allerdings  zweifelhafte  (F.  conotdea) 
pima] iiaiieaDrtr.     aus  dem  EiHer  Dcvou,  die  wohl  nur  auf  einen  Capulus  mit  ab- 
wifK.  gebrochener  Spitze  basirt  ist. 

Die  Subgenera;  Cremides  Ad.,  Fissuridea  Swainson, 
Lucapinn  Gray,  Glt/pliis  Carp,,  Clypidella  Swainson,  FissurelUdaea 
d'Orb.,  Macrochismn  Swainson,  Pupillia  Gray  sind  durch  gcringffigigc 
Merkmale  unterschieden  und  für  den  Paläontologen  ohne  praktischen  Werth. 

Fissuriscpta  Scguenza  (Ann.  dcü'  Ae.  dcgii  Aspiranti  natur.  di  Kapoli 
18i;2.   3.  8er.  Vol.  II).    Recent  und  Pliocän.     F.  paj'illosa  Jeffreys. 

liostrisepta  Seguenza  (ib.  ISiili  Vol.  VI).     Pliocän.    R.  parva  Seg, 
liimula  Defr.    (Fig,  a  15.)    Seh.  hoih   kegelförmig,  symmetrisch.    Wirbel 
excentrJBch,  gckrdmmt  oder  Spiral  eingerollt;  zwischen  dem  Wirbel  und  Vorder- 
rand  ölTnet  sich   ein   kurzer  Schlitz.    Recent  und  fossil    (etwa 
12  Sp.)  vom  Lias  an. 
(^  Jll^  Suhgenera ; 

a)  Puncturella  Lowe  (Cemoria  Leach,    Diadora  Gray), 
Spalt  nnmittelbar   vor  dem   Wirbel   nach  innen    erweitert   und 
in    eine   Art   Bohre    fortsetzend.      Recent,    Neogen   nod  Jura. 
uim'uil u'tid/mii      *'■  ^oockina  Lin.  (PliocänJ,    C.  (Fistoirella)  aculv   Desi.  (Gross 

Bwni.'p  Cunlng.        Oolith). 

u«nol^*'!™i  '''  '^'■«"07'sis  Adams.    Recent. 

or.  b TrrgrikmTi.  '')  Sempcria  Grosse  (Journal  de  Conchyl.   18(i7  p.  74). 

S])alt  anftnglieh  bis  zum  Vorderrand  reichend,  später  geschlossen. 
Recent  and  Tertiär.    B/mula  degans  Desh. 

Crepiematgirtvla  Seguenza  (188(1)  Pliocän. 

Emarginula  Lam.  (Fig.  21«  u.  ai7.)  Scb.  matzonförmig  oder  conisch 
schildförmig;  Wirbel  nach  hinten  gekrQmmt,  zuweilen  spiral  eingerollt.  Vorder- 
rand in  der  Mitte  durch  einen  mehr  oder  weniger  tiefen  Schlitz  eingeschnitten. 
Oberfläche  meist  gegittert.  Etwa  (i5  fossile  und  ca.  80  recente  Arten.  Die  älteste 
Form  im  Kohlenkalk  {E.  carbonifera  Ryckh.);  in  der  Trias  [E.  Gold/'ussi  Mstr.); 
im  Dogger  und  Malm  noch  spärlich;  häufiger  in  Kreide  und  Tertiär. 

Sabgenera : 

a)  Sxtbemarginula  Blv.  (^emifomn  Swainson.  Monlfortia  RMnz).  Seh. 
napfförmig,  mit  groben  knotigen  Radialrippen;  Si>alt  am  Vorderrand  durch 
einen  achwachen  Einschnitt  and  eine  innere  Furche  ersetzt.    Recent. 
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b)  Ciifpidina  Gray.  Vorderer  Einschnitt  fehlt  ganz,  iauere  Furclie  bis 
zam  Wirbel.     Rcceat. 

c)  Nesta  Ad.  ReceDt. 
Zi^i'iJora  Adams.  Wk  Emarffinuln, 
aber  im  lanern  eine  Scheidewand.  Becent 
anü  Ptiocän  (selten).  Z.  Ligustica  Bellardi. 
Destongchampsiali'Coy.  Napf- 
Fig.  itf.  förmig,  Wirbel  eubcentral;  Vorderseite 
ikMmriimiia      mit  cincF  breiten  glatten  Furihe,  welche  *''*  *" 

Ktu^         vom  Wirbel  bis  zum  Rande  reicht.   Jura.  ^^^  ^i„    yj.  c»«i«i. 

oii««iiL        !>•  Eugcnii  M'Coy.  >  b  nai,  or,  =  «rgtö^ri. 

w.iDiwiB  Sculutn    Montf.      (Scw/ms    Montf., 

ts.*'^^  ParmoyÄoftts  ISlv,,  Tugalkt  Gray.)  Seh.  l&nglich  schildförmig,  niedrig, 
symmetrisi'h.  Wirbel  wenig  vorragend,  hinter  der  Mitte.  Vorder- 
rand  scbwarb  ansgebogen,  Hiiiterrand  abgerundet,  Seitenrftnder  parallel,  Mnsliel- 
eindruck  hufeisenförmig.  Oberfl&uhe  glatt,  selten  gegittert.  Rcccnt,  Eoc&d  nnd 
Uiocftn.     Piirmophorus  elongatus  Lam.  (Eocftn). 

2.  Familie.    Uallotidae.    Flem.     Seeohren. 
Schale  flach  ührßrmig,  mit  weif  er  Mündung,  innen  per tmtUlvr glänzend, 
ittit  einer  lieihe  runder  I/öcher  am  linJcen  äusseren  Hand, 

Die  Ualiotiden  leben  jetzt  besonders  häufig  im  indischen  Occan  und  Australien 
in  seichtem  Wasser,  meist  auf  Steinen.  Wenige  Arten  kommen  auch  in  den 
enrop&ischen  Heeren  vor.  Fossile  Formen  sind  selten  im  Flioc&n  und  Hioc&n 
(//.  VoJhynica  Elchw.).  Die  älteste  Art  (H.  anliqua  llinkhorst)  stammt  ans 
der  obersten  Kreide  von  Haestricht. 

Von  der  typischen  Gattung  Haliolis  Lin.  trennen  die  Conchyliologcn  die 
Subgenera   Teinotis  Adams,  PadoUus  Montf.  nnd  Haliotinellu  Souvcrbie. 

a.  Familie.    Fleurotomariidae.    d'Orb. 

Schale  Spiral  gewunden,  mehr  oder  weniger  kegdförmiy,  kreisd-  oder 
Ihurmßrmig;  Aussettlippe  mit  einem  Svhlite  oder  von  rwidlichcn  oder 
geschiiteten  Oeffmmgen  durchbohrt. 

Das  Thier  der  einzigen  genauer  untersuchten  Gattung  {Scissur^ii)  ist  jenem 
der  Trochiden  sehr  ähnlich;  das  von  I'lemotomaria  weicht  nach  Dali  erheblich 
von  Scissurella  ab. 

Diese  pal Aoutol episch  nng(tmein  wichtige  Familie  scheint  im  Aussterben 
begriffen  zu  sein.  Nur  zwei  Genera  dauern  noch  bis  in  die  Jetztzeit  fort; 
davon  enthält  Sciasurcita  eine  beschränkte  Anzahl  Arten  von  sehr  geringer 
Grösse,  die  andere  (Pleurotomaria)  zeichnete  sich  in  früheren  Erdperioden  durch 
erstaunlichen  Formenreichtbuni  aus,  gehört  aber  jetzt  zu  den  grCssten  conchy- 
liologischen  Seltenheiten. 

Pleurotomaria  Defr.  (Schinosloma  p.  p.  Goldf,,  HeUcis  p,  p.  Sow.,  Pty- 
ehomphalva  Ag.).  (Fig.  2\><—'2i-2.)  Sch.  breit  kegelförmig,  Gewinde  bald  hoch 
bald  niedrig,  genabelt  oder  nngenabelt.    Anssenlippe  innerlich   etwas  verdickt 
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oder  schneideod   mit  einem   mehr  oder  weniger   tiefen  Schlitz.     Uiescr  Schlitz 
Bchliesst  sich  von  hinten  her  nach  Maassgahe  der  GrösBenznnahme  des  Gchfinseä 


nnd  bildet  dadurch  ein  auf  allen  Umgängen  sithtbares,  durch  zwei  erhöhte 
Parallellinien  begrenztes  „Schlitzband",  welchem  von  beiden  Seiten  die  znrflek- 
springendcn  Zuwachijltnien  zulaufen.  Da  die  Mündung  an  fossilen  Exemplaren 
selten  erhalten  ist,  so  liefert  das  Band  das  beste  KrkeDnungsmerkmal.  Im 
Innern  sind  die  Schalen  perlmatterartig ;  der  Deckel  ist  hornig.  Man  kennt 
4  lebende  Arten,  wovon  2  in  Westindien,  1  (i^.  Beyricki)  in  Japan  und  die 
vierte  {PI.  Eumphi)  in  Ostindien  vorkommen.  Die  fossilen  Formen  zählen  nach 
Uunderten  und  heginnen  schon  im  Cambrischen  System. 

Aus  dem  Silnrsystem  verzeichnet  Bill ings  VM,  aus  dem  Dcvou  etwa  100, 
ans  dem  Kohlenkalk  160  Arten;  aus  der  Dyas  sind  4  Species  beschrieben. 
Die  alpine  Trias  liefert  nach  Graf  Münster,  Klipstein,  Hoernes  u.  A. 
etwa  40  Arten,  wovon  jene  ans  St.  Cassian  sich  durch  ihre  geringe  Grösse  aus- 
zeichnen. Sehr  reich  an  Pleurotoroarien  sind  Lias,  Dogger  und  Malm,  sowie 
die  Kreideablagerungen.  Im  älteren  Tertiär  werden  sie  seltener,  doch  finden 
sich  noch  mehrere  Arten  in  der  sog.  Nummulitenformation  des  Alpengebietcs, 
im  Pariser  Becken  kommt  I'.  concava  Desh.,  in  Belgien  P.  iMndinensis  Vinc.  vor. 
Im  Oligocän  von  Bände  ist  PI  Sismondai  Goldf  nicht  selten. 

Eugen  Deslongchamps  u.  A.  beschränkt  den  Namen  Pleuroiomiiria 
auf  die  Formen  mit  breitem  und  kurzem  Schlitz  nnd  trennt  davon  nachstehende 
Snbgencra  ab : 

a)  T.cptomaria.  E.  Deslongch.  (Bull.  Soc.  Lin,  Norm.  1865  Vol.  IX  p.  4;!:i,) 
{Fig.  220.)  Begreift  niedrige,  häufig  fein  Spiral  gestreifte  Formen,  welche  durch 
ein  schmales  Bändchon  und  einen  sehr  langen  Schlitz  der  Anssenlippe  aus- 
gezeichnet sind.  Im  Dogger,  Malm  nnd  in  der  Kreide  verbreitet.  L.  obcsa 
£.  Deslongch.    (Dogger.) 
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b)  Cryi>taenia  Deslongch  {Ptffchomphalus  p  p  Ag )  (Fig  221  u  222). 
Scb.  niedng  kreiselförmig ,  mehr  oder  weniger  kngelig  oder  breit  meist  glatt; 
MtkaduoR  rundlich  Aassenlippe  mit  breitem,  sehr  knrzem  Einschnitt  Bändchen 
eben  nad  wenig  deatlich,  nur  auf  dem  letzten  Umgang  sichtbar,  anf  den  Obngen 


Umgängen  unter  der  Naht  gelegen.  Nabelgegend  häufig  durch  eine  schwielige 
Verdickung  bedeckt.  Sehr  verbreitet  in  valäolitbischeu  Abli^ernngen,  namentlich 
im  Kohlenkalk;  auch  in  der  Trias  and  im  Lias  ziemlich  büniig.  Selten  im 
oberen  Jura  und  in  der  Kreide.  Pf.  cxpiinsa  Phill,,  PI.  delphinuioides  Schloth. 
(Kohlenkalk),  K.  radians  Wissm.  (Trias),  PI.  lieUciformts  Deslongch  (Lias). 

c)  Polytremarin    d'Orb.     Seh.  kreiselfOrmig,   statt   des  Schlitzes   eine 
Reihe  runder  lieber,    Kohlenkalk.    PI.  catenaia  de  Kon. 

d)  Troehotrentaria  Ryckholt.    Wie  vorige.  Band  verwischt;  Auasenlippe 
mit  einer  Anzahl  runder  Löcher,  wovon  2— -3  offen.     Koblenkalk. 

CiiHtantosloma  Sandb.  (Fig.  22:i)  Seh,  kurz  und 
schief  kegelförmig,  letzter  Umgang  plötzlich  nach  unten 
nmgebogen ;  Mündung  etwas  verengt.  Auf  der  Mitte  der 
Umgänge  ein  massig  breites  Schlitzband,  das  jedoch  nur 
bb  zur  Umbiegang  des  letzten  Umganges  reicht;  von  da 
beginnt  eine  spaltfönuige  Durcbbohmng ,  welche  jedoch 
nach  vorn  geschlossen  ist,  so  dass  die  Augsen)ip]>e  ganz- 
randig  bleibt..    Devon.    Trias. 

Brilonella  Kayaer.  (Zeitachr.  d.  deutschen  geol.  Ges. 
Bd.  25  S.  672.)  Wie  Fieurolomnrin,  jedoch  letzter  Umgang  plötzlich  omgebc^en 
und  nach  aufwärts  gerichtet,  so  dass  die  MQndnng  Ober  der  Spitze  des  Gewindes 
liegt.     Devon,    B.  serjiens  Kays. 
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Odontomaria  F.  Roem.  [lAhaea  paiaeoe.  Taf.  29  Fig.  10.)  Seh.  nicht 
Spiral,  gestreckt  röhrenförmig,  etwas  gebogen,  kantig.  Mflndnng  mit  Schlitz 
nnd  Oberfl&cbe  mit  Band.    Devon.     0.  elephantina  Roem,     Eifel. 

?  Velainella  VasBeor.  {Bull.  8oc.  g6ol.  France  1880  Vol.  YIII  S.  290.) 
Eocan. 

7  Scalites  Conrad.  1842.  Seh.  eifönnig;  Gewinde  treppenfCrmig;  Umgange 
oben  abgeplattet  mit  einer  scharfen  Kante,  der  letzte  sehr  gross.  Aussenlippe  scharf. 
Der  K»nte  entlang  verlauft  ein  schmales  Schlitzb&ndchen.  ünt.  Silnr.  S.  angulalits 
Conr,    Nach  Lanbe  in  der  Trias  von  St.  Cassian. 

Murchisonia  d'Arcb.  n.  Yem.   (Fig.  224.)    Seh.  thnmifönnig  mit  zahl- 
^  ^  reichen  bald  glatten,  bald  gerip))ten  oder 

knotigen  Umgängen;  etwa  in  der  Mitte 
derselben  ein  Bandchen,  gegen  das  die 
Zuwachslinien  znrück springen.  Mündung 
oval,  hanfig  mit  kurzem  Canal.  Aussen- 
lippe mit  Schlitz.  Diese  von  Pteurotomnria 
lediglich  durch  ihre  tburmfannige  Schale 
unterschiedene  Gattung  ist  in  Silur,  Devon, 
Carbon  nnd  permischen  Ahlagcrangen 
häufig.  Auch  in  der  alpinen  Trias  finden 
sich  noch  Arten,  welche  besser  zu  Mur- 
chisonia als  zu  Pteuroiomenria  gestellt 
werden. 

Disotekn  Gardner.  (Geol,  Mag.  18Ö0  Vol.  VII.)  Wie  Sltirchisonia,  jedoch 
mit  2  Schlit/bandcrn  auf  den  ümg&ngen.    Kreide  (Blackdown). 

Trochotoma   Deslongch.   (Hermite.   Bull.  Soc.  g^ol.  1877  Vol.  V  p.  087.) 
Kreisclförmig,  mit  concaver  Basis;  Umgang  spiral  gerippt  oder  gestreift.   Aussen- 
lippe ganz,  hinter  derselben  eine  einfache   spaltförmige  Oeffnung.    Schlitzband 
dentlich.    Rhat.  bis  oh.  Jura. 
Subgenns : 

Ditremaria  d'Orb.   (emend.   Deslongch.)    (Fig.  225.)     Letzter  Umgang 
in  der  Nahe  der  Aussenlippe  mit  2  ovalen,  durch  einen  engeu  Spalt  verbundenen 
Oeffnungen.     Basis  des   letzten  Umgangs 
mit  einer  breiten,  in  der  Nabelregion  ver- 
tieften   Schwiele.     MUndui^    etwas    ein- 
geschnürt, vierseitig;  Spindel  nnd  Aussen- 
li)>)>e  mit  stumpfem  Zahn.    Jura.    Tithon. 
Temnotropis    Laube.      Seh.   ohr- 
'"■  ,  '  förmig,  Gewinde  sehr  niedrig,  ans  3  rasch 

Ob.  TiUmn.  Btr»intK.rg.  anwachsenden,  mit  einem  Kiel  versehenen 

Umgangen  bestehend,  ungenabelt.  Mündung 
sehr  gross,  oval.  Aussenlippe  scharf  mit  tiefem  Spalt,  hinter  welchem  ein 
Schlitzband  beginnt,  das  Iftngs  des  Kieles  veriauft.  Innenlippe  eingedrückt, 
etwas  schwielig.    Trias.     T.  (Sigaretm)  carinatus  Goldf.  sp.     St.  Cassian. 
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Seissurella  d'Orb.  {Anatomiis  Montf.)  Seh.  klein,  doun  mit  niedrigem 
Gewinde;  innere  Perlmntterscliicbt  sehr  scliwach.  Letzter  Umgang  gross. 
OberQ&che  spiral  gestreift;  Illündang  nindlich.  Anssenlippe  scharf,  mit  tiefem 
Schlitz,  hinter  welchem  ein  Band  beginnt.  Nabel  weit.  Deckel  hornig,  spiral. 
Kreide,  Terti&r  und  Recent. 

Schismope  Jeffreys.  (Woodwardia  Fischer.)  Wie  vor^e,  allein  der  Schlitz 
der  Anssenlippe  scbliesst  sich  nach  vom  nnd  wandelt  sich  in  ein  Loch  am. 
ßecent  nnd  Miocän. 

4.  Familie.  Bellerophontidae.  M'Coy. 
Schale  symmetrisch,  in  einer  Ebene  spir(d  eingerdlt;  Mündung  br^ 
otal  oder  schmal  verlängert;  Ausseniippe  in  der  Mitte  mit  einem  Schlitz 
oder  mit  Einschnitten,  denen  in  der  Hegel  ein  ScMiteband  auf  der  Mittel' 
Urne  des  SchalenrücJcens  entspricht.  Innenlippe  häufig  schmelig  verdickt. 
Schale  kräßig,  eiemlieh  dick,  mit  schwach  entwickelter  innerer  Ferlmutter- 
schicht. 

Die  systematische  Stelinng  der  hierher  gehörigen,  ganzlich  aasgestorbenen 
Gattangen  ist  unsicher,  Montfort  stellte  sie  zn  den  Cephalopoden,  Desbayes 
vereinigte  sie  mit  den  Ilctcropoden  nnd  verglich  die  dickschal^en  Gehänse  von 
BeüfTophon  mit  den  kleinen,  glasigen,  allerdings  selir  ähniich  gestalteten  Schalen 
*0D  Atianla.  Im  Blainvilte'schcn  System  stehen  Bdlert^hon  etc.  anter 
den Opisthobranchiata,  während  sie  de  Koninck  (1843)  zuerst  mit  Umarginula 
verglich  nnd  den  Prosobranchiateu  zugesellte.  Dieser  Ansiebt  folgten  Pictet, 
Qnenstedt,  Geinitz,  Meek  n.  A.,  indem  sie  vorzüglich  die  solide,  zuweilen 
noch  mit  Farbenresten  versehene  Schale  der  Bellerophontiden  im  Gegensatz 
iD  den  zarten  Heteropodengehänsen  betonen. 

Es  sind  mindestens  dreihundert  Arten  von  Bellerophontiden  beschrieben, 
welche  gross tcntheils  in  paläozoischen  Ablagerangen  vorkommen;  nnr  wenige 
Species  finden  sich  noch  in  der  Trias. 

Bellerophon  Montf.  [Microceras  Hall.)  (Fig.  226.  227.)  Seh.  kugelig 
oder  scheibenförmig,  symme- 
trisch in  einer  Ebene  einge- 
rollt ;  Oberfl&che  glatt  oder 
verziert,  nicht  selten  noch  mit 
Spuren  der  nrBprflnglicben  Fär- 
bung. MQndung  mit  einem  Ans- 
schnilt  in  der  Mitte  der  Ans- 
senlippe. Dorsales  Schlitzband 
mehr  oder  weniger  deutlich 
entwickelt ,  Innenlippe  häufig 
schwielig  verdickt.  Cambrisch, 
Silnr,  Devon,  Kohlenkalk  und 
Dyas  in  Enropa,  Nordamerika,  Indien  nnd  Australien.  Am  h&ufigsten  im  Koblen- 
kalk.    B.  vastäües  Montf.,  B.  hiulcus  Martin. 
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Sabgenera : 

a)  BucaniallBW,  Seh.  beiderseits  genabelt,  Umgänge  alle  sichtbar,  der 
letzte  angeschwollen,  die  inneren  kantig,  Mündung  rundlich  oval,  Oberfläche 
gestreift.  Silur  bis  Kohlenkalk.  B.  suicatina  Emmons.  (Silur),  B,  cornuarictis 
Sow.  (Kohlenkalk). 

b)  Tropidodiscus  Meek.  (?  BucaneUa  Meek).  Seh.  scheibenförmig, 
seitlich  stark  zusammengedrückt,  gekielt.  Einschnitt  der  Ausseulippe  kurz. 
Inneulippe  schwielig.     Silur  bis  Kohlenkalk. 

c)  Mogulia  Waagen  (Geol.  Sur\'ey  of  East-India  1880  ser.  XIII  p.  131). 
Kugelig,  glatt,  ohne  deutliches  Schlitzband.  Ausscnlippe  mit  kurzem  Ausschnitt. 
Mündung  oval.     Kohlenkalk.     Ostindien.  M.  regularis  Waagen. 

d)  Warthia  Waagen.  Kugelig,  ohne  Spiralverzierung.  Aussenlippe  mit 
breiter  tiefer  Ausbuchtung.  Schlitzband  fehlt.  Innenlippe  schwach  schwielig. 
Kohlcnkalk. 

e)  Euphcmus  M'Coy  (emend.  Waagen)  (Fig.  227).     Kugelig.   Schlitzband 

undeutlich;  die  inneren  Umgänge  und  ein  Thcil  des 
letzten  mit  Spiralen  Reifen  verziert.  Kohlenkalk.  BeUero- 
phon  Urii  Flem. 

f)  Phragmostoma  Hall.  (15^*'  Report.  New- York. 
St.  Mus.  p.  GG.)  Mündung  sehr  ausgebreitet.    Einschnitt 
FijT.  227.  (jßj.  Aussenlippe  einen  Sinus  bildend,  Schlitzband  deutlich. 

BtlUroplion  (h'uphvmus)   Urii       t  i«  1*11*.  •  •  ioa 

Flem.  Kohlenkalk.  Edinburg.    I^^^enlippc  ausgchöhlt,  ZU  einem  vorsprmgenden  Septum 

erweitert.     Devon.  Nordamerika.    Ph.  natcUor  Hall. 

g)  Stachella  Waagen.  Seh.  unsymmetrisch,  Nabel  auf  einer  Seite  die 
Umgänge  zeigend,  auf  der  anderen  durch  eine  Schwiele  bedeckt.  Schlitz  kurz. 
Schlitzband  sichtbar,  jedoch  leicht  durch  Verwitterung  verwischt.  Kohlenkalk, 
Dyas;  hauptsächlich  in  den  sogenannten  Bellerophon  -  Schichten  der  Südalpen. 
B.  pseudohtiix  Stäche,  B,  janus  Stäche. 

?  Bellcrophina  d'Orb.  Seh.  etwas  unsymmetrisch,  kugelig,  spiral 
gerieft ;  der  Nabel  lässt  auf  einer  Seite  die  Umgänge  erkennen,  auf  der  anderen 
Seite  ein  einfaches  kleines  Loch.  Einschnitt  der  Aussenlippe  und  Schlitz- 
band fehlen.  Die  einzige  Art  {B,  Vihrayi  d'Orb.)  aus  dem  Gault  ist  viel- 
leicht Embryonalschale  irgend  einer  Prosobranchier- Gattung.  Angeblich  auch 
eine  rccente  Form  aus  Japan. 

Tremanotus  Hall.  Seh.  genabelt,  darin  die  Umgänge  sichtbar.  Mündung 
trompetenartig  ausgebreitet;  statt  des  Schlitzes  der  Aussenlippe  eine  Reihe 
ovaler  oder  länglicher  OefTnungen  in  der  Mitte  des  letzten  Umgangs.  Silur. 

Subgenus : 

Salpingostoma  F.  Roem.  {Lethaea  pälaeoz.  Taf.  5  Fig.  12)  {Paiellostonium 
Waagen).  Wie  vorige,  jedoch  die  Reihe  von  Oeffhungen  durch  einen  vorn  und 
hinten  geschlossenen  Schlitz  ersetzt,  welcher  sich  vor  der  Erweiterung  des  letzten 
Umgangs  auf  dem  Rücken  befindet.  Silur,  Devon.  S.  (BcUcrophon)  mcgälostoma 
Eichw.  (Silur). 

Tubina  Barr.  M.  S.  Wie  Trenmnotus,  aber  mit  3  Reihen  von  Oeffnungen 
auf  dem  letzten  Umgang,  die  zu  hohlen  Röhren  verlängert  sind.    Silur.  Böhmen. 
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Cyrtoiites  Conrad  (? Microciras  Hall).  Seh.  dünn,  symmetrisch,  scheiben- 
förmig; Umgänge  verziert,  locker  aufgerollt,  sieh  berührend  oder  auch  getrennt. 
Schlitz  fehlt;  Racken  gekielt.  Unt.  Silur  bis  Kohlcnkatk.  Nordamerika  und 
Enropa.    C  ortiatus  Conrad. 

Snbgenos:     Ct/rlonella  Hall  (Pal.  New-York  Vol.  p.  123).  Devon. 

Carinaropsis  Hall.   Ünt.  Silnr.    Nordamerika. 


Crrtolilri  vntatui  Caani.    i  EiempUr  vdd  drr  PorcMia  Puioal  hevmf. 

Brite.    HdL  Silnr    Boonfille.  N.:w-Vork  (Dich  Kublcnkull:.    Tonrmy. 

F.  Rmihk].    b  Biemplu  (an   TOm   aiu  dem 
T»1itonk>]l  rm  Ciaei„M.U. 

Porcellia  I.eveilid  (Fig.  220).  Seh.  dünn,  scheibenförniig,  fast  sym- 
metrisrh,  ans  zahlreichen  Umgängen  bestehend,  weit  genabelt.  Umgünge  gekielt, 
geknotet  oder  spiral  verziert.  Anssenlipiie  scharf  mit  schmalem  langen  Schlitz. 
Schlitzband  deutlich  in  der  Mitte  des  SchalenrQckens  verlaufend.  Ob.  Silur 
bis  Trias. 

5.  Familie.    Stomatiidae.    Gray. 

Schale  jüedriff,  aus  wenigen,  raseh  anwachsende»  Umgängen  bestehend; 
Gewinde  kurz,  häufig  kaum  unterscheidbar.  Mündung  ganz,  sehr  gross. 
Innenseite  der  Schale  perlmutterglännend. 

Vorzugsweise  recente  Formen;  die  wenigen  fossilen  sind  schwer  von 
Signrdus  und  anderen  Gattungen  zu  unterscbcidcn  und  kaum  mit  Sicherheit 
generisch  zn  bestimmen. 

Stomatia  Helbling.  Seh.  lünglich  gerundet,  ohrförmig;  mit  kurzem, 
vorragenden  Gewinde.  Mündung  sehr  weit,  länger  als  breit.  Rcccnt.  Angeblich 
schon  in  palftolith Ischen  Ablagerungen,  im  Jura  {St.  carinaia  Bav.)  und  Kreide 
(St.  bicarinaia  Gu^t,) 

Stomatella  Lam.  Wie  vorige,  aber  Mflodung  weniger  verlängert,  Gewinde 
höher,  Umgänge  spiral  gestreift  oder  geriiijit.  Recent.  Fossil  vielleicht  in  der 
Kreide.    Stomatia  gaultina  Pictet  und  Roux. 

Geno  Gray,  Niphonia,    Microtis  Ad.,  Brodcripia  Gray.     Retent. 

2.  Section.     Scutibranchia.    Cuv, 
Kiemen  unsymmetrisch,  linksseitig,  getrennt  oder  verwichsen. 

1.  Familie.    Trochidse.    d'Orb.    Kreiscisch necken. 
Schale  Spiral,  meist  hreisel-  oder  tkurmßrmtg.     Im  Iwiern  mit  P<rl- 
mutlerschicht.     Mundränäer  unterbrochen  oder  zusammenhängend;    Deckel 
spirid,  hornig  oder  kalkig. 
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Im  Lion^'Bchen  SyEtem  werden  die  lehlreichen  hierher  gehörigen  Arten, 
deren  bis  jetzt  weit  Aber  1000  beschrieben  sind,  anter  den  Namen  Turbo  and 
Troc/ius  zaeammengefasst.  Eine  genauere  Untersachnng  der  Thiere  und  Schalen 
bat  die  Aufstellung  mehrerer  Unterfamilien  und  einer  beträchtlichen  Anzahl  von 
Gattungen  erforderlich  gemacht,  wobei  jedoch  Torzugsneise  die  recenten  Formen 
BerQcksichtignng  fanden.  In  dem  EchOueD  Kiener'schen  Tafelwerk')  gibt 
P.  FiEcher  eine  musterhafte  Icooographie  der  recenten  Turbinacees,  welche  die 
Gebrflder  Adams  in  6  Grappeu:  Eutropiinae,  Turbittinae,  Astraliinae,  Liotiinae, 
Utnboniinae  und  Trochünae  zerlegt  hatten. 

Besondere  Schwierigkeiten  stellen  sich  der  Bestimmung  der  fossilen  Ge- 
häuse, namentlich  ans  paläozoischen  und  mesozoischen  Ablagerungen  entgegen, 
selbst  wenn  sie  in  günstiger  Erhaltung  und  nicht  in  Gestalt  von  Steinkernen 
vorliegen.  Dieselben  weichen  meist  mehr  oder  weniger  von  den  jüngeren  ab 
und  lassen  sich  schwer  oder  gar  nicht  in  die  auf  recente  oder  terti&re  ii'ormen 
errichteten  Gattungen  vertheilen ,  weil  sie  zumeist  Merkmale  verschiedener 
derselben  vereinigen.  Man  ist  darum  genöthigt,  diese  nrweltlichcn  „Sammel typen" 
entweder  unter  der  unbestimmten  generellen  Bezeichnung  Turbo  und  lYochus 
zu  belassen  oder  für  dieselben  eine  Reihe  neuer  Genera  anfzustellcn,  wie  dies 
bereits  von  verschiedenen  Autoren  geschehen  ist.  Kiae  nmfassende  Monographie 
der  fossilen  Trochiden  wflrde  sicherlich  interessante  genetische  Resultate  ergeben. 


1.  6rapi>e.    PhaBiaDellinae.  Adams. 


{Euiropiina  Troschcl.)  (Fig.  2:^0.) 
Schale  oval  verlängert,  glatt,  gUnzend, 
bnnt  gefärbt,  selten  genabelt.  Letzter  Um- 
gang gross,  nach  vorn  verlängert.  Mfindnng 
oval.  Deckel  kalkig,  eiförmig;  aussen  convex, 
glatt, 

Fhasianella  Lam.  (PAosiaMus  MonL,  Euiropia 
Humphreys,  TricoUa  Risse).  Etwa  fiO  recente  und 
ebensoviel  fossile  Arten.  Die  ältesten  schon  im  Devon 
{Ph.  vmtricosa  Ooldf.)  und  Carbon.  Im  Keupcr  von 
St.  Cassian:  Fh.  Mättsleri  Wissm.,  PA.  picta  Laub, 
und  Cassiana  Wissm.  Im  Jura  gehört  Ph.  Haueri  Zitt. 
aus  Strambei^  zu  den  bezeichnendsten  Arten;  aus  der 
Kreide  sind  etwa  18,  aus  dem  Tertiär  etwa  12  Species 
bekannt. 
notis,   Leiopyrga  Ad.,  Eucosmia  Car]».    Recent. 


'2.  Gruppe.    Tarbininae.    Adams. 
Schale    kreiselförmig,   dick;    letzter   Umgang   gerundet   und 
bauchig;  Mündung  rund.  Innenlippe  glatt,  häufig  durch  eine  Schwiele 
bedeckt.    Deckel  rund,  hornig  mit  sehr  starker  kalkiger  Decke. 


')Kii 
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Turbo  Lid.  [Fornar,  Olearia,  Saccus  Kleio,  Limaria  Fabr.)  (Fig.  2:n,  232). 

Seh.  kege]-  oder  kreiselförmig,   im  Umfang  gerundet.    Mund  fast  kreisfOrmigi 

jedoch  MüDdrAniier  nicht  zasammenhAngeDd.    Aussen- 

üppe  einfach,    innen  glatt;   Innenlippe  gebogen,   unten 
nicht  abgestutzt.    Es  sind  Ober  200  recente  nnd  minde- 
stens 400  fossile  Tarbo-Arteii  beschrieben.  Die  letzteren 
beKinDen  schon  im  Silur  und   vertheilen   sich   auf  alle 
FormitioDen ,    allein   die    generische 
BestimmoDg  derselben  ist  meist  sehr 
uuicher  nnd   wegen    des   fehlenden 
Deckels  öfters  Oberhaupt  nicht  mit 
Bestimmtheit  durchzufahren.    Im  All- 
pmeJDen    bleiben    die  fossilen   For- 
men Dud  namenilich  die  der  alteren     "j'^'J"^"'  v.mn*  ""s'^"-   "■* ""'  """'■"■»• 
FiirmationeD    an   Grösse    hinter  den 

recenten  zorfick,   welche   mit  wenig  Ausnahmen  in  den  Meeren  der  tropischen 
Zone  and  zwar  in  seichtem  Wasser  vorkommen. 

Die  Subgcncra  Batillus  Scham.  (Senedus  Humphrcys),  Sarmatiats  Gray, 
Mamorosloma  Swainson  (LuneVa  Bolten),  Modelia  Gray,  Prisogasttr  Mörch 
(-ImjrjoTroschel),  Callopoma  Gr&y,  Ninella  Gray,  Cotlonia  Gray,  Le jilonyx  C&r]). 
lind  baaptsfLchlich  auf  die  Beschaffenheit  des  Deckels  und  auf  unerhebliche 
Differenzen  in  der  Schale  begrändet  und  darnm  fOr  den  Paläontologen  wenig 
bruchbar. 

Von  den  genannten  Untergattungen  scheint  Sarmalicus  sc)ion  im  oberen 
Juri  Tertreten  zu  sein,  vielleicht  auch  Prisognster.  Von  NvieUa  sind  cretacische 
und  tertiäre  Formen  bekannt.  Viele  altere  Arten  aus  Trias,  Jura,  Kreide  und 
^In  schliessen  sich  an  CoUonia  Gray  an  (Fig.  2:^:^).  Es  sind  dies  kleine  dick- 
schilpe,  kreiselförmige,  ungenabelte,  meist  spiral-  oder  quergestreifte  oder  glatte 
GebSnse  mit  kreisrunder  MQndnng  und  schwieliger  Aussenlippe. 
Beis|)iele:  T.  (Cdlottia)  subdnctm  A' Qth.  sp.,  Turho  svbcarinaius 
Mstj.,  Trias  (St.  Cassian);  T.  (Collonia)  Enjc  d'Orb.  (Jura),  T. 
Snnneri  Pirtet  et  Camp.  (Gault);  T.  Eugenii  Dcsh.    (Eocan). 

Von  Collonia  scheint  Cydonema  Halt  nur  durch  die  er- 
weiterte ovale  MOndnng  verschieden ;  allein  sowohl  diese  Gattung  '''«■  '^ 
»Is  auch  alle  anderen  weiter  unten  angefahrten  Gattungen  aus  „o*^,,,^  "pä"!^ 
I^ilolitbischen  und  mesolithi  sehen  Abb  gerungen  wurden  von  oiifocin.  Hont« 
Sslter,  Stoliczka  n.  A.  wegen  des  angeblichen  Mangels  O'«™' i«i  <^^»t»i 
'inerinneren  Perlmutterschiclit  zu  den  Litoriniden  gestellt.  Dun'h 
^*n  Fossilisationsproceas  verliert  jedoch  die  Perlmuttersc hiebt  fast  immer  ihre 
flisraliteristische  Eigenthflmliclikeit.  Dasa  eine  solche  bei  der  formenreichsten 
Giltnng  Eunema  (==  Eitcuclus)  vorhanden  war,  beweisen  trefflich  erhaltene  mir 
TorJie^de  Exemidare  aus  dem  Moskauer  Jura.  Auch  die  lebende  Angurina  aus 
'»piü  besitzt  eine  dfinne  Perlmottersehicht. 

Ctfclonema  Hall  (Fig.  2^4).  Ereiselförmig ,  dflnn;  ungenabelt,  Gewinde 
korz,  ans  wenigen,   rasch   anwachsenden  Umgangen  bestehend;    MQndung  weit, 
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Innenlippe  etwas  abgeplattet,  Ausscarand  gerundet.  Oberfläche  mit  kräftigen 
Spirallinien  versehen  und  durch  feine  Querstreifen  gegittert.  Silur,  Devon,  üeber 
40  Arten  in  Nordamerika  und  Europa. 

Holopea  Hall  (Pal.  New-York  Vol.  I  p.  169).  Seh.  kegel- 
förmig, bauchig,  mehr  oder  weniger  schief  oder  fast  gerade; 
Mfindung  rundlich  oval,  Rand  ganz;  Oberfläche  entweder  mit 
einfachen  feinen  gebogenen  Linien  verziert  oder  gegittert. 
Silur,  Devon. 

Isonema  Meek  und  Worth.  (Geol.  Survey  Illinois  Vol.  III 

p.  442)  (?  Pälaeotrochus  Hall.  Pal.  New- York  Vol.  V  p.  133).  Niedrig 

Fig.  234.  kugelig,  kreiseiförmig  oder  conisch  eiförmig,  uugenabelt;  Um- 

Cffcionema  gäuge  mit  stumpfer  Mittelkante;  ihre  Oberfläche  auf  der  oberen 

«w!rclTmi        H*^^^®  ^^^  8®^  regelmässigen  Querlinien  verziert.    Mündung 

Silur.  ciDGinnati.        subrhombisch.   Aussculippe  dünn;  Innenlippe  etwas  abgeplattet 

oder  vertieft,  sehr  dünn,  kaum  nach  oben  fortgesetzt.     Devon. 
I.  depressa  M.  W. 

Callonema  Hall.  1879  (Paleontology  of  New-York  Vol.  V  p.  50).  Devon. 
Loxonema  heUatula  Hall. 

?  Clisospira  Billings  (Paleozoic  foss.  Vol.  I  p.  186.  420).  Silur. 
Turboneilina  de  Kon.  1881  (Trochus  p.  p.,  EuompJiolus  p.  p.  de  Kon.). 
Klein,  niedergedrückt,  scheibenförmig.  Nabel  trichterartig.  Gewinde  kurz, 
Umgänge  gewölbt,  Oberfläche  fein  spiral  gerippt.  Mündung  oval.  Iunenlip[)e 
nicht  verdickt.  Devon  (Etwmphalus  äecussatus  Sandb.),  Kohlenkalk.  IVodius 
lepidus  de  Kon. 

Portlockia  de  Kon.  1881  (non  M'Coy)  {Macrocheüus  p.  p.  auct.,  Turbo 
p.  p.  de  Kon.  Littarina  p.  p.  de  Kon.).  Kreiseiförmig,  ungenabelt;  Gewinde 
ziemlich  hoch,  Umgänge  gewölbt,  mit  feinen  Spiralrippen,  von  denen  eine  auf 
der  Schlusswindung  stärker  hervortritt.  Mündung  oval,  Innenlippe  gebogen, 
nicht  verdickt.    Devon.    Kohlenkalk.     10  Arten.    Buccinum  paraUela  Phill. . 

^cc^isina  deKon.  1881  {TurbonillaGeimtz,  Loxonema\^.^.,  IWnYe/Zo p. p., 
Murchisonia  p.  p.  auct.).  Klein,  verlängert  kegelförmig,  ungenabelt;  Umgänge 
gewölbt,  Spiral  gestreift;  Mündung  oval,  Aussenlippe  scharf,  Spindel  schwach 
verdickt,  nicht  gebogen.    Kohlenkalk,  Dyas.    Murchisonia  striaiula  de  Kon. 

?  Pithodea  de  Kon.  1881.  Gross,  dünn,  gestreckt  eiförmig,  bauchig, 
ungenabelt.  Umgänge  rasch  anwachsend,  etwas  ungleich,  spiral  gerippt,  in  der 
Mitte  mit  einem  glatten  fein  quergestreiften  Band.  Mündung  gross,  eiförmig. 
Kohlenkalk.    2  Arten. 

Turbinilopsis  de  Kon.  1881.  Klein,  niedrig,  glatt,  genabelt.  Nabel 
von  einer  schwieligen  Verdickung  umgeben.    Kohlenkalk.    2  Arten. 

Turbonitella  de  Kon.  {Natica  p.  p.  Sandb.,  lAttorina  p.  p.  de  Kon.). 
Seh.  kreiseiförmig  mit  gewölbten  glatten  oder  höckerigen  Umgängen,  Mündung 
rundlich  oder  oval ;  Innenlippe  schwielig  verdickt,  daneben  eine  feine  Nabelritze. 
Aussenlippe  scharf,  dünn.    Devon.    Kohlenkalk.    lÄttorina  biseriälis  de  Kon. 

Bhabdopleura  dQ  Kon.  {Monodonta,  Littorina  p.  p.,  Turbo  p.  p.  de  Kon.). 
Kegelförmig,  fast  ebenso  hoch  als  breit,  ungenabelt,  aus  4 — 5  wenig  gewölbten, 
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rascil  zonehmenden  Umgangen  bestehend,  wovon  der  letzte  melir  als  die  halbe 
Hübe  der  ganzen  Schale  einnimmt.  ObertlSche  Bjtiral  gerijipt  und  fein  qaer- 
gestreift.  MOndnag  fast  kreisrund.  Innenlippe  etwas  schwielig.  Spindelende 
gebogen,  Yerdickt.     Kohlenkalk,     l  Art.     Monodonta  sdida  de  Kon. 

Eunema  Süller.  1859  (Fißures  and  descn|>tion  of  Canad,  org.  rem.  Dec. 
Vol.  I  p.  24,  Turbo  anct.,  Amberlei/a  male  Morris  nnd  Lyc.  1854,  Eac^dus  Des- 
kingch.  1800)    (Fig.  2;15,  2;-!G),     Sth.  dünn,  angenahelt,  verlängert  kreiseiförmig, 
fist  thurmffirmig.     Umgänge  mehr   oder  weniger  kantig,   durch   Spiralrippen, 
Knotenreihen   sowie   kr&ftige   Zn- 
wachslinien  verziert.  Mfindnng  oval, 
oben  winklig,   nnten  etwas  ausge- 
breitet; Innenlippe  nicht  schwielig, 
Äussenli)>pe  einfach,  scharf.    Unt. 
Silur  bis  Kreide.    Am  liaufigsten 
im  Lias  and  Dogger. 

Die  typische  Species  der  Gat- 
tung Eunema  (E.  striffillata  Salter) 
stimmt  in  allen  wesentlichen  Merk- 
malen mit  den  jurassischen  Eurydcn 
Qbereia;  dagegen  dürften  gewisse 
thurmförmige  Gehäuse  wie  E.  pa- 
gada  Salter  besser  der  Gattung  Orthostotiia  Meck 
tsgetheilt  worden.  Der  Name  Amberlet/a  bat  zwar  ^'*  **'' 

die  Priorität,  allein  dieGattnng  wurde  von  Morris        ^b  Li»8.'u'¥°rp^C«''b!rLYon 
nnd  Lycett  ungenügend  Charakter isirt. 

Beispiele:  E.  (Turbo)  armatus  Goldf.  S)i.  Devon.,  Turho  DunA^i,  ctcgans 
Mstr.,  T.  Palrodus  d'Orb.  (Lias),  l\irbo  ornatus  Sow.,  Pur})urina  Bathis  d'Orb. 
et*.  (Dogger),  Turbo  Puschianus  d'Orb.  (Malm). 

Onkospira  Zitt.  (Gastropod.  der  Stramb.  Schichten  p.  429).  Seh.  dünn, 
linglicli  kreiselfönnig,  zugespitzt;  Umgänge  gewClbt,  spiral  herippt,  gekielt  oder 
eejiilteTt;  mit  je  1  oder  2  QaerwOlsten  auf  jedem  Umgang,  welche  ununterbrochene 
■ber  aber  die  ganze  Schale  verlaufende  Iteiben  bilden.  MQiidung  rundlich- 
eirürm^.  Sj>indelende  mit  der  wulstig  verdickten  oder  etwas  zuräckge sc )i lagen en 
Aassenlippe  einen  stumpfen  Winkel  bildend.  Dogger  und  Malm.  Tuibo  rattcl- 
loias  Qaenst.   Coralrag. 

Lesj>eronia  TournouCr  (Journal  de  Conchyl.  1874.  S.  284).  Seh.  klein, 
terlingert  kegelförmig,  ungenahelt;  Umgftngo  Spiral  gerippt;  Mündung  birn- 
ßnnig,  innen  perlmutterglUnzend ;  Ausscnlippe  gerandet,  Innenlippe  gegen  vom 
Torgczogen  und   etwas   ausgebreitet.    Oligocan.    L.  prtnceps  Tourn,  Dax, 

Spironema  Meek.  1864  (Smiths.  Check  list.  p- H5)  (Callonema  Cour,  noü 
n*ll,  Atresius  Gabb.).  Seh.  dünn,  kr  ei  sei  form  ig,  eng  genabelt;  Gewinde  ziemlieh 
^i\  Nahte  canalartjg  vertieft,  Umgange  Spiral  gestreift  und  gefurcht.  Mündung 
<"»!,  Rinder  zusammenhangend;  Aussenlippe  scharf;  Innenlippe  dünn,  nicht 
ausgeschlagen  oder  vorn  abgeplattet.     Ob.  Kreide.     Nordamerika. 

"ISteleneriaGeinitz.  lH74(Pa1aeontogi-apbicaBd.20. Ip. 257). Ceuoman.lArt. 
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Samusina  Gemmellaro  (Sopra  alcone  faimc  gioresc  etc.  p.  337).  Seh. 
dflnn,  couisi-h  tbarmrörmig,  stets  linksge wunden,  knotig,  angenabelt.  Gewinde 
zugespitzt.  Letzter  Umgang  aussen  kantig.  Mündung  rund;  lnnenli]ij>e  aus- 
gehöhlt und  schwielig.    Lias,    H.  (Tufho)  Berlheloti  d'Orb.,  //.  Damesi  Gemm, 

Ptalj/acra  v,  Ammou.  M.  S.  (Fig.  237).  Seh.  dünn,  thurmförmig,  links  ge- 
wunden, weit  and  tief  genabelt.  Umg&nge  mit  geknotetem  Kiel.  Apex  al^cplattet, 
die  ersten  Windungen  in  einer  Ebene  liegend.  Rhftt.  Troclius  imprcssus  Schafh. 


HDrhfelleii,  Bijeru. 

Cirrus  Sow.  Min.  Conch.  t.  141.  219.  (iion  Grrus  d'Orb.,  Sca^wla 
Gemmellaro.)  (Fig.  2:iö).  Scb.  links  gewunden,  coniscb,  sehr  tief  und  weit  ge- 
nabelt, dQnnschalig.  Gewinde  zugespitzt.  Umgänge  meist  längsgerippt  nnd 
mit  knotigen  QuerwQlsten  verziert,  der  letzte  stark  vei^rCssert,  etwas  nnregel- 
mäasig,  am  Umfang  hELnSg  mit  verlängerten,  zuweilen  hohlen  Stacheln  besetzt. 
Mündung  mndlich;  Rander  zasammenhüngeiid.    Nur  im  Lias  nnd  Dogger. 

Die  Gattung  wurde  von  Sowerby  auf  einen  Eumnpkaius,  eine  Pteurotomaria 
und  C.  nodosus  begründet.  Letztere  Art  bildet  für  Sowerby  jnn,  (Conchological 
Mannel)  und  Woodward  den  Typus  der  Gattung,  d  'Orbigny  hielt  die  hohlen 
Stacheln  ßlschlich  für  ein  wicbtij^es  Gennsmerkmal,  stellte  deshalb  Cirrus  zn  den 
llaHolidm  nnd  vereinigte  damit  einige  rechlsgewundene  mit  hohlen  Stacheln 
versehene  paläozoische  £uofR/y/faIus  •  Arten. 

Subgenera: 

a)  Angarina  Bayle  (Joum.  de  Conchyl.  1878.  S.  325;  Belphirmlopm 
B.  Wright  ih.  p.  lliO).  Seh.  linksgewunden,  niedrig,  tief  genabelt;  Umgänge  wenig 
zahlreich,  rund,  Spiral  geripiit ;  der  letzte  am  Umfang  der  Basis  mit  hohlen  Stacheln 
verziert.  Mündung  mnd,  innen  p erlmntt erglänzen d ,  Ränder  zusammenhängend. 
Innenlippe  nicht  mit  Perlmutter  ausgekleidet,  Recent.  A.  (Delphinuiopsis)  Le- 
sourdi  Wright. 

b)  Ein  zweites  hierher  gehöriges  Sabgenus  dürften  Euomphalus  contrarius 
Mstr.,  E.  cingulatus  Mstr.  sp.  DDd  E.  aries  Lauhe  aus  dem  nateren  Eeuper  von 
St.  Caseian  bilden. 
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3.  Grappe.    AstraUinae.    Adams. 
Schale  dick,    kreiselförmig,   mit   ebener  oder  concaver  Basis. 
Umginge  knotig,  raati  oder  stachelig,  der  letzte  tiänfig  mit  radialen 
Duineu    besetzt   oder   gekielt.      Uündnog   in   der   Regel   vierseitig. 
Detkel  kalkig,  länglich  oder  oval. 

Äslralium  Link  {Imperator,  Hercules  Montf.,  Canihorbts,  Tubicanthus 
Swainson).  Seh.  kreiseirönnig ,  niedergedrGckt ;  Windungen  gcwOlbt,  ranb, 
buttrig;  letzter  Umgang  oft  kantig  und  mit  hohlen  Schuppen  am  Äussenrand 
der  ebenen  Basis;  Spindel  meist  dnrchbohrt,  zuweilen  durch  eine  Schwiele  be- 
decktj  Mündung  viorsi'itig,  vorn  abgestutzt.  Trochus  solare  Cbem.  Etwa  10  re- 
cenle  Arten  in  tropischen  Meeren.    Fossil  von  der  Trias  an, 

Sobgenera  (zum  Tbeil  auf  die  Beschaffenheit  des  Deckels  basirt) : 

a)  Calcar  Montf.  {SlcUa  [Klein]  Ad.,  Vyclocantha  Swainson),  Kreiselförmig, 
ungenabelt,  Gewinde  hoch,  Umg&ngu  gekielt  mit  stacheligen  Schuppen.  Basis 
ebeD.  Spindel  abge)ilattct,  in  die  Aussenlippe  verlaufend.  Itccent  und  fossil  von 
der  Kreido  au.    C.  steUuris  Gmel.  sp.    Rerent. 

b)  Guilfordia  Gray.  Letzter  Umgang  am  Rande  der  Basis  mit  langen, 
radialen  Stacheln  besetzt  Spindel  nicht  durchbohrt.  G.  iriumplians  Phill. 
Eecent,  Tertiär  und  Kreide. 

c)  i'vanilla  Gray  (Kig.  2:!9)  (Pachi/jioma  Laube 
non  Gray).  Seh.  hoch,  kreiseiförmig  bis  pyramidal, 
nn^eoabelt;  Umgänge  flach,  Basis  ausgehöhlt;  Innen- 
lippe  gebogen ,  vom  abgestutzt,  Mündung  vierseitig, 
Recent  und  fossil  von  der  Trias  an.  Die  ältesten  Fig.  nv. 
Formen  in  Trias  und  Jura  sind  im  Vergleich  zu  den  i-iraimmiucamiia)  imh-o»  L.nb.. 
recenten  winzig  klein.                                                            *"'■  ^"^  ^''  '^^"'°- 

d)  Boltma  Bisso  (Fig.  240).  Scb,  rauh,  nngenabelt,  Umgänge  gcnölbt; 
Mündang  rund.  Basis  schwach  gcwOlht;  Innenlippc  ausgehöblt,  mit  dickem 
Callas  bedeckt.  B.(Turbo)rugosu3hii\.s\>. 

Receat  nnd   Tertiär.     Turbo  fimbriatus 
Bronn  (Pliocän). 

e)  Pachypoma  Gray.  Ungenabelt, 
Umg&nge  eben  mit  stacheligen  Schujipcn, 
Dm  aussen  kant^;  Mündung  rundlich; 
iDDeDhppe  mit  Callus,  vom  abgestutzt. 
[Tnchm  caelatus  Gmel.)  Recent  und 
TerÜSr. 

f)  LithopomaGr&y,  Uugenabelt; 
Umginge  knotig;  Mflndung  rundlich; 
Innenlippe  gekrfimmt  mit  Furche,  Basis 
aussen  genmdet.  IVochas  tuher  Lin, 
RKent. 

g)  Pomaulax  Gray.    Recent. 
h)  Cookia  Losson.    {Tubkiinthus  Swainson).    Recent, 
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4.  Gruppe.    Liotiinae.    Adams. 
Schale  mehr  oder  weniger  niedrig,   scheihenförmig,  genabelt, 
meist  mit  Querwülsten   oder   Querstreifen,    ausserdem  gewöhnlich 
Spiral  gestreift  oder  gegittert.    Mflndung  rund,   innen  perlmutter- 
glänzend.    Deckel  dünn,  innerlich  hornig,  aussen  kalkig. 

Liotia  Gray  {Ärene  und  Ilaira  Adams)    (Fig.  241).    Seh.  klein,  niedrig, 
kreiseiförmig,  kugelig  oder  scheibenförmig,  mit  Querwfllsten,  genabelt.     Umgänge 

quergerippt  oder  gegittert;  Aussenlippe  durch  einen  schwieligen 
Wulst  verdickt.  Recent  und  fossil  vom  Jura  an.  Solarium  poly- 
gonium  d'Orb.  (Unt.  Oolith),  L.  Hoernesi  Zitt.  (Tithon),  Bdphinula 
Dupiniana  d*Orb.  (Kreide),  Delphimda  Warnii  Defr.  (Eocän). 

Cyclostrema  Marryat  {Dclphinoidea  Brown.,  Daronia, 
Tubiola  Sow.,  Cynisca  Ad.,  Lippistes  Montf.).  Seh.  klein,  niedrig, 
genabelt,  Umgänge  rund,  glatt,  quergestreift  oder  gegittert. 
Mündung  rund,  Ränder  zusammenhängend,  Aussenlippe  scharf. 
Recent.    Tertiär.     C.  nitida  Sandb.    (Oligocän). 

Minolia,  MoercJiia  Ad.,  Haplocochlias  Carp.  Recent. 
Ädeorbis  S.  Wood.  (Fig.  242,  243).    Klein,  scheibenförmig,  niedrig,  tief 
genabelt.    Umgänge  wenig  zahlreich,  sjural  gestreift  oder  glatt,  der  letzte  mehr 


Fig.  241. 
Liotia  GtrvilUi 
D«*8h.    sp.    Grob- 
kalk.    HantoTille 
bei  Välogne. 


Fig.  242. 

Adeorbia  decusaatus  Sandb.    Oligocän. 

Waldböckelheim  bei  Krousiiacb. 


Fig.  843. 

Adeorbia  triroataiua  Desh.  EodLn.  (11  ittlvror 
Mc«rc8aand.)    Auvers.    Seine  et  Oiho. 


oder  weniger  kantig.  Mündung  rundlich,  Aussenlippe  scharf,  Innenlippe  gebogen. 
Fossil  vom  Jura  an,  besonders  Tertiär  und  lebend.  A.  subcarinaius  Mont. 
(Pliocän  und  Recent).  Deshayes  stellt  Ädeorbis  wegen  der  mangelnden  inneren 
Perlmutterschicht  zu  den  Liiorinidae. 

5.  Gruppe.    Umboniinae.    Adams. 
Schale  kreisrund,   niedergedrückt,   glatt;    Nabel    häufig  durch 
eine  Schwiele  bedeckt.    Deckel  hornig,  dünn. 

Umbonium  Link    {Pitoncllus   Montf.,    Globtdus   Schum.,    Rotdia   Lam.) 

(Fig.  244).  Seh.  kreisrund,  fast  linsenförmig,  Gewinde  niedrig; 
Umgänge  glatt,  glänzend;  Nabel  mit  vorragender  Schwiele; 
Mündung  quer  halbkreisförmig,  Aussenlippe  scharf,  15  re- 
cente  Arten;  fossil  nicht  sonderlich  häufig,  jedoch  schon 
im  Devon  verbreitet.  U,  (Botetta)  Defrancei  Grat.  (Miocän). 
Turbina  de  Kon.  1881  (?  Margarita  WBAgen).  Kreisei- 
förmig, mittelgross,  dünn  und  zerbrechlich,  glatt.  Gewinde 
aus  5 — 8  gewölbten  Umgängen  bestehend.  Mündung  gross, 
fast  kreisrund  mit  scharfen,  nicht  verdickten  Rändern. 
Spindel  einfach,  nicht  gedreht.  Nabel  eng  und  tief,  zuweilen  fehlend.  Kohlenkalk. 
4  Arten.     Turbo  deornatus  de  Kon. 


Fig.  244. 

Umbonium  (Rotella)  helici 

forme    Ooldf.    Dovon. 

Paffrath  bei  Küln. 
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Anomphalus  Meek  und  Worth.  1866  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Philad.  p.  268). 
Klein,  fast  scheibenförmig,  angenabelt;  Gewinde  sehr  niedrig,  die  Umgange  sich 
theiiweise  umhüllend.  Nähte  wenig  vertieft.  Mündung  breiter  als  hoch.  Kohlenkalk. 
2  Arten. 

Cyclora  Hall  (vielleicht  identisch  mit  Margarüa  Leach  vgl.  S.  194).  Klein, 
niedrig,  kreiselfönnig,  breiter  als  hoch.  Umgänge  rasch  anwachsend,  rund,  glatt 
oder  Spiral  gerippt.  Nähte  vertieft.  Nabel  klein.  Mündung  kreisrund.  Unt. 
Silnr.    C.  minida  Hall. 

Rotellina  de  Kon.    1881.    Kohlenkalk.    1  Art.  B.  planarbiformis  de  Kon. 
?  Glyptobasis  de  Kon.    1881.   Kohlenkalk.    1  Art. 
Photinula  Ad.  (Fhatitui  Ad.)  Wie  Umbonium,  aber  Umgänge  meist  spiral  ge- 
streift und  Nabelschwiele  eingedrückt.  Kreide  undRecent.  Botella  Archiaciafiad' Orb. 
Ethalia  Adams.    Seh.    klein,  niedrig,  kegelförmig  oder   scheibenförmig 
genabelt;  Umgänge  quergestreift,   Nabel  ringsum  von  einer  Schwiele  umgeben. 
Recent  und  fossil  im  oberen  Jura.     Trot^us  Moreanus  d'Orb. 

Lcici Stella  Stol.  {FUonellus  p.  p.  d'Orb.  non  Montf.)  (Fig.  245).  Seh. 
kegelförmig,  glatt  oder  spiral  gestreift;  Mündung  rundlich; 
Basis  vertieft;  Spindel  solid,  dick,  an  der  Basis  als  vor- 
ragende gedrehte  Schwiele  endigend,  welche  sich  mit  dem 
vorderen  Ende  der  Innenlippe  verbindet.  Lias,  Eocän. 
Teinostoma  umbilicare.  Desh.    (Eocän). 

Isanda  Ad.,  Camitia  Gray,  Calceolina  Ad., 
Microthyca  Ad.,  Leucothynchia  Crosse.  Recent. 
Plocostylus  Gemmellaro.  1878  (Sopra  alcune  faune 
giaresi  e  liasiche  di  Sicilia  p.  345).  Seh.  niedrig  kreisel- 
formig,  dick,  glatt.  Gewinde  stumpf.  Umgänge  rasch  anwachsend,  der  letzte 
sehr  gross,  gerundet.  Basis  mehr  oder  weniger  abgeplattet.  Mündung  rund. 
Innenlippe  gerade,  kurz,  vorn  in  einer  gedrehten  Falte  endigend,  die  ein 
Knötchen  bildet.  Aussenlippe  einfach,  stumpf.  Lias  und  Jura.  P.  typus  Gemm. 
Teinostoma  Ad.  (Fig.  246).  Seh.  klein,  niedrig,  rund,  glatt;  Gewinde 
aus  wenig  Umgängen  bestehend;  der  letzte  sehr  gross; 
Nabelgegend  meist  mit  einer  flachen  Schwiele  bedeckt; 
Mündong  quer  verlängert,  ausgebreitet.  Innenlippe  glatt, 
gebogen.  Lebend  und  fossil  vom  Kohlenkalk  an,  ziemlich 
häufig  im  Eocän.  Rotella  macrostoma  Stol.  (Lias),  R.  heli- 
dnoides  Desh.  (Eocän),  Botella  cretacea  d'Orb.  (Kreide). 

Vitrinella  Ad.  (? Fseudorotdla  Fischer).  Wie  vorige, 
aber  Schale  dünn,  glasig,  genabelt;  der  Nabel  zuweilen 
theiiweise  mit  Callus  erfüllt,  so  dass  nur  eine  Vertiefung  übrig  bleibt.  Recent 
ond  fossil  in  Trias,  Jura  und  Tertiär.  Rotdla  sphaeroidica  Klipst.  (Trias), 
^olica  inomata  Quenst.  (Corahrag). 

Helicocryptus  d'Orb.  (Fig.  247).  Seh.  klein,  niedrig,  scheibenförmig, 
glatt  oder  schwach  quergestreift,  eingerollt;  genabelt.  Letzter x Umgang  aussen 
stumpf  kantig.  Mündung  quer  verlängert.  Aussenlippe  scharf;  Innenlippe 
schwielig  etwas  über  den  vorletzten  Umgang,  welcher  in  die  Mündung  hervorragt, 


Fig.  24r». 

Lctrifiiflla  (Pitontllus) 

cofiirn  d'Orb.  Hp.  Mittlerer 

Lias.    Muy,   Calvados. 


Fig.  246. 
Teinostoma  roiellntformia 
DoRh.  Orobkalk.   Grignon. 
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übergreifend.    Im  oberen  Jura  und  in  der  Kreide.   Rotella  dubia  Buv.  (Coralrag); 
Planorbis  radiatiis  Sow.  (Cenoman). 


Fig.  247. 

Eßlieoeryptw  (Helix)  pusiUus  Boeni.  sp. 

Coralrag.    Lindner  Berg  bei  Uannoyer. 


Fig.  248. 

Chrjfsostoma  Acmon  d*Orb.  Bp. 

Dogger.    Baiin  bei  Krakaa. 


Ghry 80 Stoma  Gray  (Ataphrus  Gabb.  Pal.  Calif.  IL  p  171)  (Fig.  248). 
Seh.  dick,  kugelig,  kreiseiförmig,  glatt,  Umgänge  gerundet,  schwach  genabelt.  Nabel 
grösstenthcils  durch  eine  Schwiele  der  Innenlippe  bedeckt.  Mündung  rundlich  bis 
halbrund ;  Aussenlippe  scharf.  Mit  der  einzigen  recenten  Art  (Turbo  Nicobaricus 
Gmel.)  zeigen  gewisse  fossile  Formen  aus  Trias  und  Jura  grosse  Aehnlichkeit.  Trochus 
Belus  d'Orb.,  Turbo  gibbosus  d'Orb.  (Dogger),  Turbo  Erinus  d'Orb.  (Coralrag). 
Subgenus : 

Trochopsis  Gemmcllaro.  1878.  Kreiseiförmig,  glatt,  dick,  glänzend  und  un- 
durchbohrt.  Aussenlippe  innen  mit  4gekörnclten  Spiralfalten,  welche  sämmtliche 
Umgänge  durchziehen,  jedoch  etwa  im  letzten  Drittheil  der  Schlusswindung  aufhören. 
Innenlippe  gebogen,  durch  eine  Furche  scharf  begrenzt.  Lias.   T.  Moroi  Gemm. 

Crossostoma  Morris  und  Lycett  (Fig.  249).  Seh.  dick,  niedrig  kreisei- 
förmig, glatt,  ungcnabelt.    Gewinde  stumpf,  Umgänge  rasch  anwachsend,  wenig 

gewölbt.  Mündung  rundlich,  beide  Ränder  zusammenhängend,  im 
ausgewachsenen  Zustand  durch  eine  schwielige  Ablagerung  der 
häufig  etwas  umgeschlagenen  Aussenlippe,  sowie  der  gebogenen 
Innenlippe  verengt.   Lias  und  Dogger.    C.  Pratti  Morr.  Lyc. 

Fl eurat eil aTAoore  (Quart,  joum.  1867.  XXVIII  p.  549). 
Seh.  klein,  dick,  glatt;  Gewinde  sehr  niedrig;  Windungen  4  —  5 
rasch  anwachsend.  Letzter  Umgang  sehr  gross  gerundet.  Mündung 
rund  oder  oval ;  Innenlippe  gerade,  in  die  dicke  verlängerte  und 
vorragende  Spindel  verlaufend,  welche  mit  einer  nabelartigen 
Furche  versehen  ist.  Lias.  P.  prima  Moore. 
?  Pterocheilus  Moore.  1867  (ib.).  Wie  vorige,  aber  letzter  Umgang 
mit  einer  Kante,  und  Gewinde  etwas  höher.    Lias.    1  Art. 

Die  folgenden  meist  zu  den  Trochinen  gerechneten  Gat- 
tungen schliessen  sich  nach  ihrem  Schalenbau  am  besten  hier  an. 
Margarita  Leach.  (?  Q/cZora  Hall.)  Klein,  kugelig  bis 
nieder  kreiseiförmig,  dünn,  genabelt;  innerlich  perlmutter- 
glänzend; Umgänge  gerundet,  der  letzte  zuweilen  schwach 
kantig;  Mündung  rund.  Ränder  nicht  zusammenhängend. 
Aussenlippe  scharf.  Oberfläche  fein  gestreift,  glatt  oder  mit 
zurückgebogenen  Rippen.  Lebend  in  den  arktischen  Meeren. 
M.  (Trochus)  hclicinaYabr.  und  fossil  von  der  Trias  an;  jedoch 
nicht  sonderlich  häufig.  Trochus  Älbensis  d*Orb.  (Kreide), 
Turbo  plicatilis  Desh.  (Gault),  M,  orbicülata  Stol.  (Kreide). 


Fig.  249. 
Crossostoma  (Del- 
phinula)    reflexi- 
Utbrum-  d'Orb.  sp. 

Hittlorer  Lias. 

Uay,  Calvados. 


Kig.  250. 
Margarita(Delphimüa) 
spiralisVair.  Ob.  Trias) 
St  Caasian,  Tyrol.  (}). 
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a)  Solariella  Wood.   (?  Ikiäa  Ad.)     Dflnnschalig ,   niedrig  kegelfönnig, 
UmglDge  fein  qaer-  oder  spiralgestreift;  Nabel  neit,  treppeuförmig,  Rand  gelcerbt. 


[nnere  Perlmntterschicbt  wohl  enlwiclielt.  Tertiär  and  Rerent.  Söl.  macutata 
Wood,  (Crag).  Wabrscheiolicb  gehören  hierher  aach  mehrere  Fürmen  ans  der 
Kreide,  wie  Solarium  Neocomiense,  inconstans,  Astieriamtm  d'Orb.  etc. 

b)  Margaritella  Meek  und  Qayden.  Wie  vorige,  jedoch  Nabel  nicht 
gekerbt,  sc heibenf Crmig,  oder  fast  linsenförinig.  Letzter  Umgang  anssen  kantig. 
Kreide.     Solarium  fkxistriatum  Evans  nnd  Shom. 

5.  Gnip]ie.     Trochinae  Ad. 

Schale  kegelförmig  oder  pyramidal,  der  letzte  Umgang  mit 
mehr  oder  weniger  kantigem  Umfang;  Basis  meist  abgeplattet. 
MandoDg  mehr  oder  weniger  quer  vierseitig,  breiter  als  lang. 
Derkel  hornig,  kreisrund  mit  zahlreichen   SpiralnmgAngen. 

Detpkinula  Lara.  [Angaria  [Bolten]  Ad.,  Angarus  Gray.)  (Fig.  253, 
1*54,  255).  Seh.  kreiseiförmig  bis  scheibenförmig,  genabelt.  Umgänge  rund, 
scbappig  oder  stachelig;  Mflodung  kreisrnnd,  die  RfLnder  zasammenh&Dgend, 
inwcilen  etwas  umgeschlagen,  jedoch  ohne  wulstige  Verdickung. 


I»lflamitaf<tnala  QMt.  „p.  Dtlfkinula  KBbina  Biongt.  ip.  Dilpkinida  (Turtu)  ngri- 

Conint'    NilUielin. 

MoDtienil  Brllar. 

Etwa  20  zum  Theil  ziemlich  grosse  recente  Arten  in  den  warmen  Meeren.  Die 
fossilen  Formen  aus  Tertiftr,  Kreide  und  Jura  BChliessen  sich  meist  enge  an  die 
lebenden  an;  neben  diesen  kommen  jedoch  namentlich  im  Jura  gewisse  hoch 
kreiselförmige  oder  ])yramidale  en^enabelte  Arten  wie  Turbo  scgregalus  H6b. 
DesL  vor,  die  Ansserlich  von  den  typischen  niedrigen  Formen  erheblich  abweichen 
ond  zweckmässig  eine  besondere  Untergattung  bilden  wOrden.  Viele  fossile,  als 
D^phinula  beBchriebenc  Geh&ase  gehören  zu  lAolia,  Crosaostoma,  Margarila, 
Chryw^oma  etc. 
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Trochonema  Salter.  ifibd  {EufmipJudus  p.  p.  anct.,  Trochonetaopsis  Meek). 
geh.  niedrig,  lireiseirormig;  Umgänge  gekielt  mit  scbr&gen  Qaerstreifcn  oder 
Linien;  MQndang  fast  kreisrund,  die  Ränder  zasammenh&ngend ;  Nabel  ^reit. 
Letzter  Umgang  in  der  Nähe  der  Mflndung  znweilcn  etwas  abgelöst.  Silor, 
Devon.    T.  (Fkurolomaria)  umbüieaia.  Hall.  sp.    (Unt.  Silnr). 

Trockua  Lin.  Seh.  kegelförmig  oder  conoidisch;  Umgänge  meist  eben 
oder  wenig  gcwßlbt;  Umfang  dür  Basis  mebr  oder  wcnigur  kuitig;  Mündong 
niedergedrückt,  oft  rbombiscb.  Die  MundrAnder  nicbt  znsammcnhlLngend;  Spindel 
gebogen,  am  vorderen  Ende  häufig  als  Höcker  vorri^end. 

Es  m<^en  über  200  lebende  nnd  mindestens  ebensovielc  fossile  Trorhus- 
Arten  beschrieben  sein.  Dei  letzteren  ist  jedoch  die  Gnttungsbestimmung  vielfach 
nnsiclier,  da  die  Unterscheidung  von  'l'urbo  nnd  Äsirnhum  ohne  Eenntntss  des 
Deckels  selten  möglich  ist.  Im  Allgemeinen  gelten  flache  Umgänge,  ebene 
Basis  und  vor  Allem  die  vierseitige  Mflndang  als  Kennzeichen  fflr  IVockits. 
Man  bat  die  lebenden  Repräsentanten  dieser  Gattung,  weiche  sich  meist  in 
seichtem  Wasser  anfhalten,  in  zahlreiche  Subgenera  verlhcilt,  bei  deren  Begründang 
die  Beschaffenheit  der  Inncnltppe  besondere  Berücksichtigung  fand.  Die  fossilen 
Formen  passen  nur  theitweise  in  diese  Gruppen,  indem  häufig  Sammeltypen  mit  den 
Merkmalen  mehrerer  recenter  Subgenera  vorkommen ;  hüntig  ist  anch  eine  genauere 
Bestimmung  wegen  mangelhafter  Krhaltung  der  luncnlippe  unmöglich  oder  es 
bilden  gewisse  erloschene  Arten  besondere  Formengruppen ,  für  welche  neue 
Subgenera  erforderlich  wären.  In  vielen  Fällen  muss  man  sich  darum  mit  der 
etwas  vagen  Bestimmung  Trorhus  begnügen. 

«)  Gehänse  pyramidal  oder  fast  thurmförmig,  Innenlippe  am 
vorderen  Ende   abgestutzt;    Basis  eben  oder  concav. 

a)  Trechus  (Lin.  s.  str.)  Ad.  Inncnllppe  etwas  gekrümmt,  ganz  oben 
(hinten)  eine  gcdrcbte  Falte  bildend,  vom  (unten)  abgestutzt  aber  nicht  verdickt; 
Basis  in  der  Mitte  vertieft  aber  nicbt  genabelt.  Lebend  (T.  Niioticus  Lin.) 
nnd  fossil  von  der  Kreide  an.     T.  Zoßiioferi  Tict.  et  Carnj). 

b)  Cardinalia  Gray.  Wie  vorige,  jedoch  Innenlippe 
hinten  (oben)  nicbt  gedrehL    Recent. 

c)  Tcctus  Montf.  {Pgramis  Sehnm.,  ^amidca 
Swainson)  (Fig.  25(i).  Ungcnabelt,  Innenlippe  am  vorderen 
(unteren)  Ende  vordickt  und  eine  gedrehte  Falte  bildend. 
Lebend  und  fossil  vom  Jnra  an.    Trochas  Gutrangeri  d'Orb. 

d)  Polydonta  Scham.  (Lnmprostoma  Swainson). 
Mundränder  etwas  verdickt,  Innenlippe  hinten  in  der 
falschen  Nabel  Vertiefung  gebogen,  dann  gerade  nnd  gezahnt 

Fig.  »58.  oder  geknotet,  vom  abgestutzt.    Recent  und  Tertiär, 

tjr'o»""™  ')  Ci^ide«    S,.ins»n     (/„/■»*«»«   Ad.    non 

omniwtii  boi  Vici'nu.       Montf.).    Letzter  Umgang  aussen  scharfkantig,  Basis  ver- 
tieft.  Innenlippe  einfach,  zahnlos.    Recent,  Jura.    Trochui 
omatissimus  d'Orb.,  C.rhombifera  Uhlig  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1K81  p,  405). 
Dogger, 
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f)  Ziziphinus  Le»ch  (Cailiostoma  Swainson)  (Fig.  257.  258).  üngenabelt, 
selten  schwach  genabelt,  Nabelregion  etwas  echwielig;  Innenlippe  verdickt,  ge- 
bogen, glatt,  vorn  »bgestnmpft.  Trias  hw 
jetzt  Mindestens  bO  fossile  Arten. 

g)  Forskaiia  Adams.  Schwach  ge- 
Dkbelt;  Umg&nge  oben  knotig  quergefaltet. 
Inneohppe  einfach,  gebogen;  Äussenlippe 
scharf,  mit  schwachem  Ausschnitt,  hinter 
««Ichem  ein  dentliches  quei^estrciftes  Bänd- 
chen (Schlitzband}  beginnt.  Türti&r  und  Fig.  !I5^.  Fi«;,  za^. 
lebend.                                                               ivm*»*  (ZuipMnw)       TncUia  (ZiHphinK») 

h)  Eutroc/ius  Ads.m.s.  Wie  Ziiiphinus,    Trii8.si.c«.-»ii.ii.(i').      ' Ki-Mi.:iii«i!  umae. 
jedoch  dünnschalig  und  tiefgenabelt.    Jura 

bis  jetzt.     Trochus    Geiniteianus   ReuBs   (Kreide);    T.  Amor  d'Orb.,    T.  lateunt' 
bUicatus  etc.  (Lias). 

i)  Turcica  Ad.  (V  IVochodon  Seeley,  Ptgchostfflis  Qabb.)  {Fig.  259).  DQnn- 
schal^,  nngenabelt;   innenlippe  hinten  (oben)  gedreht, 
ihr  Rand  mit  1  —  2   faltenartigen  Zahnen.     Kreide  bis 
Jetztzeit.  Trochm  Gujfotianm  Pict.  und  Koux.,  T.  Taüo- 
ttawa  P.  K.  (Kreide). 

k)  Thalotia  Uray.  Üngenabelt;  AussenUppe 
iünea  verdickt  und  häutig  gezähnelt,  louenlippe  vom 
gedreht,  Rand  mit  Knoten  oder  Spiralfurchen.  V  Tertiär 
imd  lebend,  hanittsächlich  in  Australien. 

1)  Cantharidus  Montf.  [Cantharis  Fcr.).    Dünn-  Fig.  is». 

schaUg,  glatt,   spiral   gestreift  oder  rauh,   üngenabelt;      ■f*-«*'''fJ^r(-rqjir,(»r,Miu. 
iDDeauppe  glatt,   last  gerade,  einlach,  in  einen  Punkt  iMgi^n.   '/i  mi.  a>. 

esdigcnd;   Aussenlippe  dann,  scharf.    Mändnng  länger 

ils  breit.     Kecent  [V.  irus  Hnmiihrej),  vielleicht  auch  fossil  von  der  Kreide  an, 
f  Turbo  Ifuperrcjfi  d'Artb.  (Tourtia). 

m)  t'lemingia  de  Kon.  1B»1  ('JVochus  p.  p.,  Plmrolomaria  p.  p.,  TutriteUa 
II  p.,  Trockila  p.  p.  auct.,  TrocheUa  Jl'tloy).  Seh.  dOnn,  gestreckt,  kegelförmig, 
ingespitzt;  Umgänge  zahlreich,  fast  eben,  glatt  oder  «luerge streift ;  Umfang  der 
hasis  meist  kantig.  Mdndung  häufig  niederge  drückt;  Spindcldünn,  leicht 
gedreht,  eine  Nabelspitze  bildend.  Silnr,  Devon  und  Koldeiikalk.  TutriteUa 
lvbinalo-c</nica  Mstr.,  Trochus  llisingerianus  de  Kon. 

o)  '( Micrudoma  Meek  und  Worthen,  Klein,  thnrmförmig,  üngenabelt, 
Bisis  mehr  oder  weniger  niedergedrückt,  am  Umfang  gekielt.  Oberfläche  Spiral 
gerippt,  die  Rippen  von  unterbrochenen  Querblättern  gekreuzt.  Mündung 
eifSnaig  oder  trapezoidlsch.    Kohlenkalk. 

Elenchus  Uumphrey.    Aicjna  Adams.    Bankiiia  Beck.    Recent. 

,i  Gehäuse  niedrig  kegelförmig,  Mundsaum  innerlich  verdickt, 
Innenljppe  meist  gestreift  oder  bezahnt. 

aj  Gihbula  Leach.  {Phorcm  Rlsso,  Ster(mpluüa  Leach.)  (Fig.  2iX)). 
beb.  niedrig  kegelförmig,  meist  genabelt,  Umg&nge  oben  häufig  höckerig;  Mündung 
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rhomboidisch  mit  gerandeteD  Ecken,  beide  Lippen  ionerlicti  etwas  verdickt.  Innen- 
lippe glatt,  meist  stompf  endigend.    Jora  biE  jetzt.     T.  Magus  Lin.  (PlioclLn); 
T.  bianguiatas  Eicliw.  (Miocän);  T.  Goui»- 
Jianus  d'Orb.  (Kreide);  T.  Ddia  d'Orb., 
T.  Dirce  d'Orb.  (Dogger). 

b)  Dilnma  Phil.  Wie  vorige,  üm- 
(;&nge  glatt  oder  spiral  gestreift.  Nabel- 
gegend darcli  eine  srhwielige  Ausbreitang 
der  Spindel  bedeckt,  welctie  jedocfa  nicht 
in  den  Rand  der  Iniienli))pe  flbergeht, 
^fwun.  "  EonderD  mit  jenem  parallel  lanfl.  Rcccnt. 

Nen  -  Botland. 

c)  Oxf/stele  Phil.  (Fig.  261).  Wie  Düotiui,  aber  Nabelgegend  durch  eine 
platte  schwielige  AnEbreltnng  der  Innenlippe  liede<^kt.  Anssenllppe  scharf  nnd 
dQnn.    Recent,  TertiHr  und  Kreide. 

d)  Monilea  Swainson  [Taiopia  Graj).  Niedrig,  Umgänge  mit  gckCrnelten 
Spiralrippen.  Nabel  durch  einen  gekömelten  oder  gestreiften  Wulst  eingefasst. 
Innenlippe  in  1  —  2  Knötchen  endigend.   Recent  nnd  Jnra.   Turbo  Calypso  d'Orb. 

e)  Euckelus  Phil.   {Aradaaia  Gray,   Perrinia 

Ad.].    Wie  SfonUeii,  jedoch   Nabel  ohne  Schwiele. 

jtjL     I    fjCttW  Innenlippe  gerade  mit  1  —  2  Zähnen.    Recent.  fossil 

^^^B.1  9^Hk         '"  '^"'^^  ^''^  "'^'^  Kreide.     Trochus  detüigerus  d'Orb. 

^^m^B  W^K  0  Clanculus  Montf.    Seh.   conoidisch,  Um- 

gänge  gekömelt,   mit  falschem  Nabel.     Innenlippe 

oben  (liinten)  gedreht,  am  Rand  gezahnt  nnd  vorn  in 

einem  Wnlst  endigend.     Anssenlippe  innerlich  öfters 

mit  Zahnen.    Trias  bis  jetzt. 

g)  CraspeAotus  Phil.  {(Aivia  Cantraine,  (Maria  Gray,  Danilia  Bntsina) 

(Fig.  263).     Seh.  kugelig  bis  kegelförmig,  gegittert,   mit  falschem  Nabel  oder 

nngenabelt.     Innen-    und   Anssenlippe    bezahnt, 

letztere  mit  einer  wulstigen  Verdickang.    Recent 

nnd  fossil  vom  Jura  an. 

h)  Nonodonta  Lam.  (iMbio  Phil.).    Seh. 
oval  oder  conoidisch,  nngenabelt.    Mtkndnng  ge- 
rundet.    Innenlippc  einfach ,    gebogen ,   vorn   in 
einem  vorspringenden  Zahn  endigend.  Anssenlippe 
scharf,     innerlich    Aber    der    Perlmnttcrschicht 
noch  eine  matte,  gekerbte  Kalkschwiele.  Tertiär, 
Recent.    Angeblich  auch  io  Trias  und  Kreide. 
i)  Omphal\usV\\\\.{AnaAemahA.).  Recent. 
k)  Chlorostoma  Swainson.    Seh.  tief  (bis 
zur  Spitze  des  Gewindes)  genabelt,  oder  Nabel- 
region mit  einer  Schwiele  bedeckt.    MQndung  schief.    Äussenliiipf  an  der  Basis 
winklig,  mit  ein  oder  zwei  Höckern;  Innenlippe  verdickt,  sjiirul  gedreht,  vom  mit 
einem  zahnartigen  Höcker,  rechts  von  einer  parallelen  den  Nabel  begren^ienden 
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Rippe  begleitet.     Oberfl&che  spiral  gestreift  oder  (;latt.    Receot,  Kreide,    Turbo 
pHcatäis  Desh.   (Kreide). 

I)   Osilinus  Phil.  {Trochoeochleii  [Klein]  Ad.,  Trochius  Leach.)  (Fig.  tiiii). 
l'nEeaabcIt.  coDoidisch,  solid,  glatt,  seltener  spiral  gerippt; 
liaadung  rhombisch;    Innenlippe   dick,   mnil,  aoten  mit 
»Dmpfem     Höcker    endigCDd.      Ansseulippe    tunen    glatL 
Receat  und  tertiär,  Kreide,  Jsra  and  Trias. 

Segueneia.  1876  (Proceed.  Roy.  Soc.  p.  iJO(i)- 
Rerent  und  Pliooto.  Tegula  Lessoo.,  Trochiscus  Sow,, 
Lironia  Gray  {Mdeagris  Montf.)  Basitiasa,  Qaza, 
btmbix  Watson  (Jonro.  Linn.  Soc.  Londou.  Zoology 
Vol.  XIV  p.  586).     ReceDt. 

2.  Familie.    Neritldae.    Gray. 

{NerUacfa  Lam.) 

Schale   halbkugdUf,    ungenabdt,    Gewinde   sehr   kurz,    auf  die    Seite 

gerückt,  eutceilen  k/ium  entwickelt.     Mündung  mehr  oder  weniger  halbkreis- 

förmiij.    Hand  der  ahge^atteten  Innenlippe  häufig  gesähnelt.    Deckel  kalkig, 

sybspiral,  mU  einet»  Fortsati  auf  der  Innenseite. 

Die  Nerittden  sind  theils  Ueerea-,  theils  Süss  wastier  -  Bewohner ;  erstere 
linden  sich  meist  in  der  Nähe  der  KQste,  nicht  selten  aach  in  Brackwasser. 
I>ic  marinen  Formen  zeichnen  sich  durch  dickere  Schale  aus.  Fossile  Neri- 
tidea  kommen  von  der  Triae  au  vor  (die  angeblich  iialftozoischen  Neritideu 
irebören  meist  zn  Nnticn  und  Nuticopsis),  doch  ist  ihre  Zahl  geringer,  als  jene 
der  Trochiden  oder  Naticiden.  Man  kennt  aber  2*nt  recente  und  etwa  i:{0  fossile 
Alten,  deren  Gehäuse  nicht  selten  noch  deutliche  Farbenrestc  erkennen  lassen. 
Die  Schale  besteht  aus  zwei  Schichten,  einer  äusseren  aus  sehr  feinen 
Kalkprismen  zusammengesetzten  and  einer  inneren  bl&ttrlgen  Lage,  wovon  letztere 
namentUch  auch  die  schwieligen  Verdickangcu  derLippen  bildet.  Diese  Innenschicht 
löst  nch  leichter  auf  als  die  ftussere  nnd  fehlt  an  fossilen  Exemplaren  zuweilen 
viiUstiDdig.  wodurch  die  orsprüngtiche  Form  der  Mündung  erheblich  altcrirt 
■eiden  kann.  Dieser  Erhaltungszustand  hat  Veranlassung  zur  Errichtung  der 
Gattuig  (Mostoma  d'Arch.  gegeben. 

Alle  Neritideu  haben  die  Fähigkeit,  die  inneren  Umg&ngc  vollständig  zu 
tesarbiren;  in  Folge  dessen  zeigen  Steinkerne  keine  Spur  des  oberen  Gewindes 
uftd  unterscheiden  sich  dadurch  sehr  bestimmt  von  Natica. 

Nerita  (Ad.)  Lin.  (Fig.  itl5.  26i>.  267).  Suh.  dick,  oval,  rundlich  oder 
halbka^ehg.  Gewinde  wenig  oder  kaum  vorragend.  Oherfl&che  spiral  gerippt 
oder  glatt.  Mdndung  halbmondförmig.  lunenlippe  schwielig,  abgeplattet,  wie 
eine  Scheidewand  vorspringend,  mit  geradem  meist  gezahntem  Inuenrand.  Anssen- 
lilTe  innerlich  mehr  oder  weniger  verdickt,  häutig  mit  Knoten  oder  Zähnen 
bwelzt. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Innenlippe  werden  die  recenten  Formen  in 
drei  Snbgenera  zerlegt,    welche  jedoch   höchstens   den   Werth   von   Secti<Hien 

W 


beanspruchen  können.  Ist  die  abgc|itattete  Fläche  der  Innenlippc  glatt,  so  gebfiren 
die  Arten  zu  Xrrifa  s.  Str.,  ist  sie  mit  Falten  besetzt  zu  Ptlorontii  Oken  {Ptla 
Klein),  ist  sie  mit  Warzcban  oder  Körnern  verziert  zu  Theliosti/la  Mörcli  (Donto- 
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istoma  Klein).    Alle  rceenteu  Neriten  leben  im  Meer  und  zwar  mit  wenig  Aus- 
nahmen in  den  Tropen. 

TypisL-be  Neriten  finden  sich  im  Tertiär  und  in  der  mittleren  und  oberen 
Kreide:  N.  Laffoni  Alerian,  J\'.  grossa  Stahl,  .V.  l'luionis  Uast.  (Miocin); 
N.  lihenana  Thoniae  (Oligotäu);  -V.  tricarinala  Desli.  N.  cinvinrallala  Dayau 
(Eocln);  A'.  dkarkata  d'Orb.,  .V,  Zekd/atia  Stol,,  N.  Carolina  Stol.,  A'.  Guld- 
fussi  Kef.  (Kreide). 
Snbgeuera: 

a)  Lissochiius  Petbö.   1«B2  (Palaeontographica   Bd,   XXIX)   (Fig.  2G(>). 

"  Innenlippc   abgeplattet,    eben,   mit  zahnlosem   Innenrand.     Anssenliiipe    scharf, 

innerlich  nicht  verdickt  oder  bezahnt.    Hierher  eine 

Anzahl    triasischer    und    jurassischer    Arten,     wie 

«n^         ^^  A'.  Pdlati  Lor..  N.  Bmchardiam  J,or.,  -.V.  tranaiersa 

^EV         W^  Sech.  (I'ortland-Slufo). 

^'''- -"*  bi  Netitoma   Morris,     Scli.   fast    glatt,    un- 

iiiy'''<v»i«B  \iot'''nTiil'Iil''»        genabelt,    Guwinde   massig    hoch;    letzter   Umgang 

lianiuivi'T.  bauchig.    Mündung  schief  oval,    iniicnlippe  schwielig. 

abgeplattet,  mit  unbezahntem  geradem  Kand.  Ausseu- 

lilipe  scharf,   iu  der  Mitte   mit  schwacher  Finbucbtunf;,     Nur  im  oberen  Jura. 

JV.  fmgtdnta  Sow.,  N.  smuosa  Morris, 

c)   Oncurhilus  Pethö  (1.  c.  IHBi')  [Deshayesia  I.anbe  non  Kaulin)  (Fig.  'Hil). 

Seh.   stets   glatt;    lnnenli|)pe  gewölbt,   mit 

dickem   Callus  bedockt,   om   liande   meist 

^^"  ^,.  mit   2  —  :i    stampfen    Zahnuu    oder    glatt, 

gK'j  /^^  ^^p  Aussonlippe   scharf,   innerlich  zahnlos  und 

^Hfjr,     ^^       ^H^     '  '^       rüf^A  verdickt.     Trias   und  Jura.     Hatica 

^HbJ^^     ^HI'^'.V^        (Deshaymu)  gMulosit  Klipst.  (St.  CaEsian); 

^^^^^Pip^     ^■Kyjb^jtr  i^,fft/nu/(i  Sow.  (Dogger);  N.  minima  QrcAa.. 

^^«».5^        ^^^^  A'.  pulhi  Uoem.    ((.'oralrag);   N,  chroniatica 

''■''•'  -'^■-        .      ,  Zitt.,  -.V.  Pe/«-.s(    Genim,.    K.    Sarii  Üemm. 

'  Ol..  Tilh™.    8lnimb..iK,  HUr«.!!.  (TiÜlOn)    OtC. 
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d)  Otostoma  d'Arch.  p.  p.  {Bnll.  Soc.  g6ol.  1859  Vol.  XVI  p.  871)  emend. 
Pelhö  (?  Zffosoma  White,  12"'  Rep.  U.  S.  geo!.  Survey  i>.  152).  Seh.  diek,  fast 
kDgelig,  Gewinde  kaum  vorragend,  seitlidi.  Letzter  Umgang  im  oberen  Tfaeii 
mit  etwas  gebogenen  QnerfalteD  und  sehr  feinen  Sjiirallinien.  Innenlippe  schwielig 
terdickt,  weit  vorragend,  am  Rande  bezahnt.  Aussen1i|i|ie  schräg  abgestutzt, 
inoerlich  nicht  verdickt.  Kreide.  KaÜca  rugosu  IJocningh.,  0.  Tschihatsche/fi 
d'Arch,  d'Archiac's  Diagnose  war  auf  Exemplare  mit  fehlender  InueDscbicht 
uüd  lerstArter  InncnJippe  basirt.  0.  Pouecfit  und  0.  Valenciennesi  d'Arch. 
dilrfleQ  zu  Nerila  s.  str.  gehören. 

Dejanira  Stoticzka  p.  p.  emend.  Petbö  (Holella  p  p  ZeVeh)  Seh  niedrig 
In^lig.  glatt  und  glänzend;  Gewinde  abgeplattet,  Umgänge  oben  meist  etwas 
kantig  anf  der  Oberseite  wenig  übergreifend.  Innenhppe  schwielig,  mit  3  kräftigen 
FalicD,  wovon  die  obere  am  stärksten. 
lossenlippe  scharf.  Innere  Umgange 
nicht  resorbirt.  Deckel  kalkig,  Nerita 
Ihnlicb.  Fünf  Arten  in  Brackwasser- 
ablaeerungen  der  oberen  Kreide.  D.  bi- 
rarinafa  Zekeli  sp.  (Nenalpe  im  Rses- 
btchthal). 

Yclaies  Montf.  {Fig  268).  Seh. 
niedrig  kogelffirmig,  nur  die  Spitze  des 
Gewindes  sichtbar,  die  Nähte  der  Um- 
^nge  durch  die  obere  Schalenschicht 
bedecki.  Letzter  Umgang  sehr  gross  mit 
ebener  oder  schwach  gewölbter  Basis. 
MlndBDg  halbmondförmig.  Innenlippc 
sch«ielig,  coniex  mit  vielfach  and  stark 
Eezthntem  Innenrand.  Aussenlippe  scharf, 
innerlich  nicht  verdickt.  Nur  im  Eocän 
bekannt.  Nerila  Sclimideliana  Chem.  er- 
reicht zuweilen  einen  Durchmesser  von 
10-12"". 


id).  Caia 


Xeiilina  Lam.  {Ni:ritelia  Unmphrey,  Lamprostoma  Swainson,   Clppfohnit 
Rtcluz)  (Fig.  2C0).    Seh.  dünn,   halbkugelig  oder  oval,  ungenabelt,  meist  glatt 
und  nUnzend,  seltener  mit  Stacheln  oder  Knötchen 
verliert,  fast  immer  lebhaft   bunt   gefärbt.     Ge- 
winde meist  sehr  kurz,  seitlich;  Basis  mehr  oder 
«enjger  eben.    Mündung   halbkreis-  oder   halb- 
mondförmig,    Innenlippe    abgeplattet,   wie   eine 
Silieidewand  vorspringend,  mit  scharfem,  dQnncin, 
entweder   fein   bezahntem    oder    glattem    Rande.        vm*™  codta.  ml  f«.  mwo-lh 
ins!cnL]ipe  scharf,  innerlich  nicht  verdickt  oder  n;iufdbm(  wi  cnciiiurg, 

bezihnt.     Die    Neritinen    leben    vorwiegend    in 

süssem  Wasser,   manche  Arten  halten  sich  aber  auch  im   brackischen   oder  im 
Salzwasser  auf. 
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Die  Subgenera  Ner Hella  Humphrey,  Vitta  Klein  (Theodaxus  Montf. 
Eka  Ziegler),  Dostia  Gray  {MHmla  Menke),  Alima  R^cluz,  Neripteron 
Lesson  und  Clithon  Montf.  {Corona  Chem.)  Bind  theils  auf  unerhebliche  Merk- 
male basirt,  theils  fossil  nicht  bekannt.  Weitere  Subgenera  sind  Smaragdia 
Issel  (Oaillardotia  Bourg.),  Pettretinia,  Calrertia,  Saint-Simonia, 
Tripaloia  Bourg. 

Zahlreiche  fossile  Neritinen  kommen  in  tertiären  Süsswasser- Ablagerungen 
vor.  Mehr  vereinzelt  findet  man  auch  Neritinen  in  marinen  Bildungen.  In 
Kreide  und  Jura  werden  sie  seltener;  als  älteste  Art  wird  N,  liasina  Dunk. 
aus  dem  unteren  Lias  citirt,  allein  diese  wie  die  meisten  jurassischen  Neritinen 
dtlrften  besser  zu  Oncochilus  gerechnet  werden.  Wahrscheinlich  ist  Neritina 
durch  Anpassung  an  veränderte  Existenzbedingungen  aus  Nerita  hervorgegangen. 
Navicella  Lam.  (?  CHmber  Montf.,  CatiUus  Humphrey,  Cibota  Brown, 
Septaria  F^r.,  Elearia  Ad.)  Recent. 

File  Ol  US  Sow.  (Tomo^oma  Desh.)  (Fig.  270). 
Seh.  klein,  napfförmig,  kegelförmig,  regelmässig, 
elliptisch  oder  rund.  Wirbel  gerade  oder  schwach 
Spiral  gedreht,  nach  hinten  gekrümmt.  Basis  concav, 
mit  scharfem  Aussenrand.  Mflndung  klein,  halbkreis- 
förmig. Innenlippe  schwielig,  wandförmig  vorragend 
mit  scharfem,  gezahntem  oder  gestreiftem  Rand.  Nur 
fossil  im  mittleren  und  oberen  Jura;  selten  in  der 
Kreide  und  im  Eocän. 
Neritopsis  Grat.  {liadtda  Gray,  Ddphinulopsis  p.  p.  Laube)  (Fig.  271. 
272).    Seh.  dick,  Gewinde  niedrig,  letzter  Umgang  sehr  gross,  gerundet.    Ober- 


Fig.  270. 

Püeolua  plicatus  Sow.    Bathonien 

Luilfrune,  Calvados,    (f). 


Fig.  271. 

a  Neritopsis  moniliformis  Qrat.    Miocän. 

Lapngy,  Siebenbfirgen.    b  Neritopsis 

spinosa  Hob.    Deslongch.    CalloTien. 

Montrenil-  Bellay.  Maine  -  et  -  Loire. 


Fig.  272. 

Deckel  der  receaten  Neritopsis 

radula  von  Neu  -  Caledonien. 

Nat.  Or.    (nach  CrosBe). 

a  äujMere.    b  innere  Seite. 


fläche  gegittert,  häufig  mit  Querwülsten.  Mund  halbkreisförmig.  Innenlippe  dick, 
abgeplattet  mit  geradem  Rand,  der  in  der  Mitte  einen  breiten  viereckigen 
Ausschnitt  besitzt.    Trias  bis  jetzt. 

Diese  Gattung  wurde  von  Grateloup  in  die  Familie  der  Neritacea 
gestellt,  später  jedoch  von  Gray  an  Vanikoro  angeschlossen  und  mit  dieser 
Gattung  zu  einer  besonderen  Familie  Neritopsidae  erhoben.  Adams,  Chenu, 
Deshayes  und  Stoliczka  schlössen  sich  diesem  Vorschlag  an,  allein  die 
Untersuchung  des  Thieres  der  einzigen  noch  jetzt  im  stillen  und  indischen  Ocean 
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lebenden  Art  (iST.  radula  Lin.  sp.),  durch  P.  Fischer  (Joum.  de  Conchyl.  1875 
Vol  XXIII  p.  197)  zeigte,  dass  Neriiopsia  eine  achte  Neritidenform  ist  and  in 
wesentlichen  Merkmalen  von  Vanikoro  abweicht.  Die  Schalen  beider  Gattungen 
besitzen  allerdings  grosse  Aehnlichkeit.  Die  grösste  Zahl  der  Arten  findet  sich 
in  Trias  and  Jara,  aus  der  Kreide  erwähnt  Pictet  15  Arten,  allein  die  meisten 
derselben  gehören  theils  zu  Vanikoro,  theils  zu  NerÜa. 

Der  Deckel  von  Neritopsis  radida  ist  kalkig,  ungemein  fest,  vom  halbmond- 
förmig, hinten  verdickt,  mit  einem  Yorsprung,  weicher  in  den  Ausschnitt  der 
Innenlippe  passt.  (Journ.  de  Conchyl.  Vol.  XXII  p.  199 
and  Vol.  XXIII  p.  57).  Ganz  ähnliche  Deckel  finden 
sich  im  Lias  und  oberen  Jura  isolirt.  Sie  wurden  zuerst 
von  E.  Deslongchamps  (Bull.  Soc.  Linn.  de  Norm. 
1858  Vol.  III  p.  48)  unter  dem  Namen  Peltarion  (=  Sca-  Fig.  278. 

phamdia  Rolle)  beschrieben  und  für  innere  Schalen     JVm<iofi««.Deckei(/»i^/arivmDeai., 
von  Cephalopoden  gehalten.     Quenstedt  deutete     ^T^*'*''vp^oSÄ 
ähnliche  Problematica  aus  dem  oberen  Jura  als  iso-  wartemberg. 

lirte  ßrachiopoden- Schalen,  Moore  beschrieb  ein 

Fdiorion  als  Chiton  radiatnm.  Durch  J.  Beaudouin  (Bull.  Soc.  g^ol.  de  France 
2'  s^r.  Vol.  XXVI  p.  182)  wurden  zuerst  Steinkerne  von  Neritopsis  mit  noch 
anhaftenden  Pe/torioft-Schalen  gefunden,  welche  die  Mfindung  genau  verschlossen. 
Aus  dem  Miocän  von  Lapugy  in  Siebenbfirgen,  wo  Neritopsis  moniliformis  ziemlich 
hänfig  vorkommt,  bildete  Rolle  die  Deckel  unter  dem  Oattungsnamen  Cyclidia 
(Sitz^ber.  k.  k.  Ak.  1862  Bd.  45)  ab  und  hielt  dieselben  für  Schnäbel  von 
Cephalopoden.  Die  von  Laube  ähnlich  gedeuteten  Rhynchidien  aus  St.  Cassian 
sind  ohne  Zweifel  ebenfalls  Neritopsis-DeclL^X. 

Lanbe's  Gattung  Delphinulopsis  enthält  Fossariqpsis  und  Neritopsis  Arten 
mit  sehr  schwach  entwickeltem  Einschnitt  der  Innenlippe.  Dieser  Einschnitt 
leigt  sich  im  Allgemeinen  bei  den  jüngeren  Formen  stärker  als  bei  denen  aus 
Trias  and  Jura,  wo  er  hin  und  wieder  kaum  sichtbar  ist. 

3.  Familie.    Helicinidae.    Troschel. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Radulae,  nach  der  Lage  der  Athmungshöhle, 
^wie  verschiedener  anderer  wichtiger  Merkmale  schliessen  sich  die  Heliciniden 
^  besten  an  die  Neritiden  an,  als  deren  aufs  Land  gestiegene  Nachkommen 
^ie  ^elieicht  zu  betrachten  sind.  Auch  die  niedrig  kreiseiförmigen  Schalen  mit 
^Wieliger  vorspringender  Innenlippe  und  kalkigem  oder  hornigem  Deckel 
ehnnern  an  Neritina.  Die  Heliciniden  sind  freilich  Landbewohner,  bei  denen  die 
Kiemen  durch  ein  Gefässnetz  der  Athmungshöhlen  ersetzt  sind ;  ihre  Lebensweise 
ist  jener  der  Cyclostomiden  ähnlich,  mit  denen  sie  auch  in  sonstigen  Merkmalen 
übereinstimmen,  so  dass  sie  vielfach  an  dieselben  angereiht  werden. 

S&mmtliche  Heliciniden  gehören  der  Jetztzeit  an.  Sie  sind  hauptsächlich 
in  Westindien  und  Polynesien  verbreitet.  Einige  der  wichtigeren  Gattungen  sind: 
^^^tcina  Lam.,  Tro c/» a f  eH a  Swainson,  Zuct de /^a  Swainson,  Stoastoma 
^^,  Proserpina  Gray,  Hydrocena  Parreys  etc. 
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C.  Unterordnung.    Ctenobranchia.    Schweigg.    Kammkiemener. 

(Pectinibranchia  Cuv.) 

Die  rechte,  öfters  etwas  linksgerückte  Nackenkieme  sehr  um- 
fangreich und  von  kammförmiger  Gestalt,  zuweilen  noch  eine  rudi- 
mentäre linke  Kieme  vorhanden.  Geschlechter  getrennt.  Meist 
Fleischfresser.  Schale  in  der  Regel  spiral  gewunden,  seltener 
napfförmig. 

Diese  ausserordentlich  formenreiche  Unterordnung  enthalt  zwar  fiberwiegend 
Meeresbewohner,  aber  auch  einige  Familien,  welche  in  Süsswasser  oder  aof  dem 
Lande  leben. 

1.  Section.    Ptenoglossa.    Troschel.    Federzflngler. 
Kiemen   nach  links  gerückt,    ohne   Äthemsipho.      Mund   mit   Rüssel   oder 
Schnauze.    Zunge  ohne  Mittelplaäen,   mit  zahlreichen  kleinen  Haken  bewaffnet. 
Schälen  spiral  gewunden,  Mündung  ganz,  ohne  Ausschnitt  oder  Canal, 

1.  Familie.    Janthinidae.    Lam. 

Schale  dimn,  durchscheinend^  spiral  geumnden,  hauchig ,  kugelig,  mit 
wohl  entwickeltem    Gewinde.     Mündung  oval.     Deckel  fehlt. 

Der  Fnss  dieser  sonderbaren  pelagischen  Schnecken  verlängert  sich  in 
einen  flosBähnlichen  Fortsatz.  Aeltere  Autoren  stellen  die  beiden  hierher 
gehörigen  Gattungen  Janthina  Lam.  und  Beclima  Petit  zu  den  Heteropoden. 
Fossil  im  Plioc&n  von  Italien.    J.  primigenia  Seguenza. 

2.  Familie.    Solariidae.    Ghenu. 

Schale  niedrig  kegelförmig  bis  scheibenförmig,  spiral  gewunden,  tief 
genabelt;  Mimdung  innen  nicht  mit  Perlmutterschicht  ausgekleidet.  Deckel  bei 
allen  lebenden  Formen  hornig^  spiral,  bei  manchen  fossilen  dick  und  kalkig. 

Solarium  Lam.  {Ärchüectonica  Bolten,  Solariorbis  Conrad,  Gyriscus  Tiberi) 
(Fig.  274,  275).    Seh.  niedrig  kegelförmig,  letzter  Umgang  aussen  kantig,  Nabel 


Fig.  874.  .  Fig.  275. 

Solarium  aimpUx  Bronn.  SoUwiwn  Leymeriti  Byckholi    Tonrtia. 

Miocän.    Niederleis,  Mähren.  Tonrnay,  Belgien. 

weit,  meist  mit  gekerbtem  Rand.    Mflndung  viereckig,  seltener  randlich.   Aussen- 
lippe  scharf,  dfinn. 

Die  Subgenera  Torinia  Gray  {Heliacus  d'Orb.),  Philippia  Gray  {Dis- 
culus  Desh.)  unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  abweichende  Beschaffenheit 
des  Deckels. 
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Etwa  40  lebende  Arten  in  den  tropischen  Meeren  und  mindestens  70  fossile 
ton  der  Trias  an.  Die  Solarien  werden  erst  in  der  Kreide  und  im  Tertiär 
(Iwas  hftuüger.  Die  Alteren  Formen  ans  Trias,  Jora  und  Kreide  sind  durch  keine 
scharfen  Kennzeichen  von  ^raparoUus  geschieden.  Sie  zeigen  in  der  Gestalt 
des  Gewindes  nnd  der  Verzierung  der  Umgänge  die  Eigenschaften  von  Solarium, 
ohne  jedoch  den  gekerbten  Kabel  der  jflngeren  Formen  dieser  Gattung  zu  besitzen. 
Strai/arollus  Montf.  1810  (Helirites  Schloth.,  Cirrus  p.  i».  Sow.,  Centri- 
fu$vs  Ris.,  Inaehua  His„  Euomjilialm  Sow.  et  anct,  1814).  Seh.  scheibenförmig 
his  conisch.  Nabel  sehr  weit,  sammtliche  Windungen  zeigend.  Umgänge  drehmnd 
oder  kantig,  oben  und  unten  abgeflacht,  meist  glatt,  selten  mit  Längsrippeu  oder 
Stacheln  besetzt.  Mfl'ndung  rundlich  oder  polygonal,  AuBsenlippe  scharf,  meist 
mit  einer  oder  mehreren  Einbuchtungen  versehen. 

Diese  weitgenabelten,  namentlich  in  paläozoischen  Ablagerungen,  aber  auch 
noch  in  Trias  und  Jura  verbreiteten  Schnecken,  von  denen  mindestens  150  Arten 
beschrieben  sein  mt^en,  scheinen  die  Vorläufer  von  Solarium  zu  sein.  Einige 
silnrische  Arten  besitzen  nach  Barrande  und  Salter  einen  kalkigen  Deckel; 
ein  solcher  kommt  auch  bei  Eu&mjiliali'plerus  vor.  Für  Deckel  von  Euomphaliden 
hllt  jetzt  de  Koninck  die  Caiceola  (Ilypodenia)  Dumontiana  aus  dem  belgischen 
Hohlenkalk.  Zuweilen  beobachtet  man  im  Innern  der  Anfangswindnngen  mehrere 
ijnerscheide wände ,  womit  das  Thier  seine  Schale  hinten  periodisch  abschloss. 
Oer  Nime  Straparotlua  hat  die  Priorität  vor  Euomplmlus  und  wurde  schon  IHIÜ 
f&r  St.  Diontfsii  aus  dem  Kohlenkalk  anfgestellt. 

Als  Snbgenera  oder  Sectionen  der  Gattung  Strapnrotltts  wurden  unterschieden: 

»)  Plali/scbisma  M'Coy  (Plmroloniaria  p.  p.  Phill.).    Seh.  dünn,  mehr 

nder  weniger  niedergedrückt,  glatt,  fein  iiuorgest reift,   selten  mit  Knoten  unter 

der  Ifafal;  Gewinde  kurz  nnd  stumpf  ans  wenigen  Umg&ngon  bestehend.    Mflndung 

BTOBs,  Aassenlippe  gebogen,  mit  breiler  Einbuchtung,  welche  jedoch  keine  Ver- 

anlisjQDg  zu  einem  Band  auf  den  UmgAncten   gibt.    Innenlippe   einfach,  nicht 

verdickt.    Devon  und  Kohlenkalk.   Vielleicht  auch  in  Silur  und  Dyaa     Pf.  (Am- 

faHario)  hfhcoides  Sow.  sp.,  PL  (Plcurotomariii)  glabratum  PhiU.  sji.  (Koblenkalk). 
W  Straparollus  Montf.')  s.  str.  (Cirrus  p.  p. 

So« ,  Euomphaii  drrJwidei  de  Kon.)  (Fig.  276).  Seh. 

dick,  scheibenförmig,  kreiseiförmig  oder  conisch, 

gl&tt  oder  mit  Zuwacbastreifen.  Umg&nge  rund,  ge- 

«61bt,  wenig  umfassend.  Nfthte  vertieft.  Nabel  weit. 

MCndnng  mndlich  oder  oval,  häufig  etwas  schief; 

Aas4enli|ipe  scharf,    mit  schwacher  Einbuchtung. 

Silur  bis  Trias,    zahlreiche    Arten,     St.   Dionysii 

Müntt., S/. (PoTceTlia)  faerigalus Leveillt-,  St. (Cirrus)    j,,,^„  ,„.,„„,  n,„'^" MoMf, Kohi™».!!.. 

l"1'ops(ndeusPbiti.,  Eiiomphaius  fiillax  de  Kon.  etc.  vi«#.  B-ininn 

(Kohlenkalk).  Mehrere  cretacische  Sbfariiiwi-Arten, 

«ie  S.  cirrhoidea  d'Orb.,  S.  di-ntalum  dOrb..  etc.  schliessen  sich  sehr  eng  an  die 

palioiflischen  Straparollen  an. 

')  Vgl,  Etberidge,  B.  jun.  Ann.  and  Mag   nat.  bist.  1880.5.  ser.  Vol.  V  p,  480. 
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c)  Euomphal  US  Sov.  1^14  {Srhitosloma^toan  Euomphnh  schteostomaloidei 
de  Kon.,  Pleuronoltts  Hall,  Ophilela  Vanuxeni)  (Fig  277)  Srh  meist  nipdriR. 
scheibenförmig;  Gewinde  abKeplattet,  zuweilen  sogar  toiica^  Nabel  m&ssiK  ver- 
tieft, sehr  weit.   Umgänge  mit  1 — 2  Kanten   coDvex    mit  feinen  Zuwacbslinien 


bedeckt,  zuweilen  durch  Knoten  verziert.  Mündung  an  der  oberen  Kante  mit 
schwacher  Einbncbtnng,  E.  pentangulatus  Sow.,  E.  catilbis  Martin,  E.  bifrons 
Sow.  (Kohlenkalk);  Schieosiotna  radiata  d'Arch.,  Tern.  sp.,  E.  Labadeyi  d'Arch., 
Vem-,  E.  Schnurii  Goldf.,  E.  (Pleuronotus)  Jiecaci  Hall  (Devon).  Silur  bis 
Koblenkalk.    Hauptverbreitung  in  Devon  und  Kobk'nkalk. 

deKoninck(Fauneducalcaire  carbon.  de  la  Belgique  1882  Vol.  III  p.  152) 
will  die  Gattung  Schüostoma  Bronn ,  welche  er  fflr  identisch  mit  OphÜeta 
Yanoxem  halt,  wieder  restituiren  und  auf  solche  Formen  beschränken,  deren 
Umgänge  mit  zwei  Kanten  verschen  sind,  während  die  Gattung  Euomphalua  im 
Sinne  de  Koninck's  nur  eine  Kante  an  den  Windungen  aufweist.  Als  typische 
Form  von  Schizoatoma  betrachtet  de  Koninck  Euomp/mltts  caliUus  Sow.  Bei 
der  Gattung  Phjfmat  ifer  de  Kon.  (1.  c.  p.  14'Jj  sind  die  Kanten  led^lich  dorch 
Knotenreihen  ersetzt.     Euomphalus  luberculatus  de  Kon.     (Koblenkalk). 

d)  0)MpÄfl?o(rö(^7iuaMeek.  Gcol.  Surv. Cabfomia.  PaiKontology  Vol.lp.15. 
Gewinde  verbaltnissmElssig  hoch;  Umgänge  kantig,  am  Umfang  abgeplattet  oder 
concsv,  unter  der  Naht  schräg  abgedacht.  Silur  bis  Koblenkalk.  0.  Whitneyi 
Heek.,  Cirrm  It^uJains  Phill.  (Koblenkalk). 

e)  Straparollina  Billings.  1  Art  im  cambrischen  System. 

f)  Ciiflorentrus  Zitt.  {Cirfus  de  Kon.).  Seh.  niedrig,  kegelförmig,  weit 
genabelt;  Umgänge  rundlich  oder  kant«  mit  1 — 2  Reiben  Knoten  oder  hohler 
Stacheln  besetzt.  Mflndnng  rund;  AuEsenlippe  ganz.  Devon  bis  Trias.  Euomphaius 
Goldfussi  d'Arch.,  Vern.  (Devon);  Cirrus  Polyphemws  Laube  (Trias). 

gl  Euomphaiopicrus  F.  Roem.  (Lfth„rn palnemoira  1  Taf.  14  Piß.  9).  Seh. 
niedrig,  kegelförmig,  weit  und  tief  genabelt.  Umgänge  mit  Zuwachsstreifen  ver- 
ziert, am  Aussenrnnd  mit  einem  breiten  Kn^Ammcngcdräckten.  scharf  randigen  Santn, 
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welrher  von  feinrn  RadialcanBlen  durrhbohrt  ist.  Deckel  kalkig,  kreismnd,  auf 
der  Innenseite  mit  zahlreichen  Spiratwindnniten ,  aussen  gewölbt,  concentrisch 
üestreift.    Ob.  Silur.    Euimiphalus  nlalus  Ilis. 

h)  PoJf/tropis  de  Kon.  (Inachus  Uisingei).  Silur.  EuomphalHsilis<(>rs  Sow. 
RhaphistomaHAti {Heurotamariap.\>.&nct., HeJicotomaStAteT).  Seh. linsen- 
förm^  oder  scbeibeuförniig,  Gewinde  sehr  niedrif;  oder  abgeplattet.  UmgKnge 
oben  mit  einer  Kaute.  Nabel  m&ssig  weit.  AusBenlippe  mit  schwacher  Aus- 
bncbtoDg  am  Kiel.  Silur.  S.  striatn  Hall,  IJuomphalus  Guatterianus  Klöden. 
jlfac/urcaLesaenr.  Seh.  scheibenförmig;  Oberseite  convex,  mit  tiefer  nabel- 
artieer  Einsenkung,  Unterseite  eben,  am  Umfang  kantig  begrenzt.  Deckel  sehr 
dick,  mit  nach  links  gedrehter  Spirale,  innerlich  mit  zwei  zapfen  förmigen  Fort- 
sUzea  zur  Änheftung  von  Muskeln.  Cambrisrh  und  Untersilnriach.  22  Arten  in 
Nordamerika  und  Europa. 

Fhaneroiinua  Sow.  1842  {Ecadiompkaius  Portlook  184;i,  Serpularia 
A.  Roem.).  Wie  Euomphtilus,  jedoch  das  Gewinde  aufgelöst,  so  dass  sich  die  Um- 
finge  nicht  berQhren.  Silur  bis  Kohlenkalk.  Euomphalus  serpula  de  Kon. 
(Kohlenkalk). 

Discohel  ix  Dnnker  (Orbis  Lea,  Straparoltus  d'Orb.)  (Fig.  278).    Seh.  flach, 

scheibenförmig,  rechts  oder  links  gewunden;   Oberseite  eben  oder  vertieft,   der 

coucaven  Unterseite  sehr  ähnlich.    Um- 

fAnge  durch  eine  obere  und  eine  untere, 

bald  scharfe  bald  knotige  oder  gekerbte 

Ruidkante    viereckig.     Zuwacbsstreifen 

iwischen  den  beiden  Kanten  rOckw&rts 

gebogen    (bei    Euomphalus    vorwBrts). 

MBndDDg  viereckig.    Trias  bis  Jetztzeit; 

im  häufigsten  im  Lias.   B.  ferox  Gflmb. 

(Dtchsteinkalk);  2).  orbts,  excavaia  Reuss, 

D.itc«»st  Stol.,  B.  (Straparollua)  si'ntster 

d'Orb.,  Euomphalus  minutus  Mstr.  (Lias), 

Sl.niia«9ualis  d'Orb.  (Dogger);  Solarium 

XnrfMHMum  d'Orb.  (Gaolt);  D.eanrlea 

PhQ.  (PUocftn). 
Subgenera: 

a)  Pfalffstoma  Hömes  ist  ein  Discohelix  mit  plötzlich  abwärts  gebogenem 
Ende  des  letzten  Umganges,  etwas  verengter  kreisrunder  Mflndnng,  deren  Aussen- 
Uppe  breit  ausgeschlagen  nnd  flllgelartig  erweitert  ist.  Die  einzige 

-^rt  (P.  Sueisi  Hömes)  aus  dem  Keuper  von  Sandling. 

b)  Cyelogyra  Wood  (Planaria  Brown,  Orbia  Phil,  non  Lea, 
IMsrohdix  Ad.  und  Chenn  non  Dunkerj.  Pliocftn  und  Recent. 
C.  foliacea  Phil.  sp. 

Bifrontia  Desh.  ( O»wj/(tos  Desh.»  (Fig.  27'J).  Seh.  flach, 
scheibenförmig,  klein ;  Umgänge  vierseitig,  oben  und  unten  gekielt, 
der  letzte  zuweilen  abgelöst  vom  Gewinde.  Die  Mündung  stets 
elwis  abw&rts  gedreht.  Nabelkante  gekömelt.   MQndung  rundlich 
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vierseitig.  Aassenlippe  oben  unter  der  Naht  ansReschnitten ,  dann  bORen- 
farmig  und  an  der  Basis  mit  einer  zweiten  EinbachtanB-  Eoc&n.  7  Arten. 
B.  Mfrons. 

3.  Familie.     Scalaridae.     Ctaeno. 
Schale  Spiral,  ihurm förmig ;    Umgänge  gewölbt,    meist  mit  mhlreichen 
Querrippen.  Mündung  rund,    Ränder  imfitiimenhängend.     Deckel   Äortiif/,  ' 
paucisjnral. 

Scalaria  Lam.')  Srala  (Klein)  Ad,.  Clathms  Oken,  OpaJia  und  Acmaea 
Ad.,  Äcione  Leach.,  ContpaopleHra,  Srnlinii  Conrad)  (Fig.  280).  Seh.  thurmförmig, 
Unig&nge  rund  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Quer- 
wOisten  oder  Rippen  versehen,  Anssenlippe  zuweilen  verdickt. 
Typische  Arten  dieser  schönen  Gattnng  önden  sich 
bereits  in  der  Trias  (S,  spinulosa  Klipst.)  und  im  Jura, 
werden  aber  erst  von  der  unteren  Kreide  an  etwas  h&ntiger; 
im  Ganzen  sind  etwa  50  Arten  aus  der  Kreide,  gegen  IIK) 
ans  Tertillr  und  ungefthr  ebenso  viele  aus  der  Jetztzeit 
beschrieben.  Wenige  fossile  Formen  erreichen  die  Grösse 
der  lebenden  S.  pretiosa.  S.  pulrhta  Sow.  (Cenoman); 
S.  rrispa  Lam.  (Eocftn). 

Von    Scalaria    werden    auf    geringfügige    Merkmale 
Fig.  SSO.  hin  nnterscbieden :   Crossea  Ad.  (genabelte  Formen  mit 

smJoriri (,™,i/o«n Bmcew.      ({egitterter  Oberfläche),   Aiirsa  Möroh,  (dOnnschalig  mit 
Min,       fB         len.      einfacher  Ausseulippe  Und  schwachen  Querwfllsten),  Äcrilln 
Ad.  (Wfllste  zahlreich,  Anssenlippe  einfach,  Basis  gekielt), 
Cirsostrema  Mörch  (QnerwQlste  dick,  wenig  zahlreich,  Anssenlippe  verdickt,  Ober- 
fläche gegittert),  Eglisin  Gray  (Spiral  gestreift,  mit  wenig  und  schwachen  Quer- 
wfllsten, Hund  rftn  der  innen  verdickt).  Consfnnfin  Ad.,  Pstivhrosnma  Tapparone. 
V  Funis  Seeley.  1861  (Ann.  and  Mag.  nat,  bist.  .3  ser.  Vol,  VII  p.  285).  Seh. 
dOnn,  veriangert,     Umgänge  gewölbt,  Oberfläche  gitterfCrmig.    Spindel  gerade, 
vom  gebogen,  scharf.    Mflndung  oval,    Innenlippe  ningeschlagen. 
Bjt  Anssenlippe  dünn.  Kreide. 

Im  ExeJissii  Piette.  1860  (Bull.  Soc.  g^ol.  Vol.  XVIII  p.  15). 

^  Kilvirtia  I.ycett,  18r.:i  (Supplem.  Gastr.  Great  Ool.  p.  15  und  9:t) 

(Fig.  2H1),     Seh,  klein,  verlängert,  snbcyl  in  drisch,  Umgänge  mit 

Rg.  wi,  kräftigen  Qnerrijipen.    Mündung  verengt,  rundlich  oder  eiförmig, 

siiiiiM  iirxnga-      ohne  AusguBs  oder  Canal;    zuweilen   mit   dem  letzten  Umgang 

BWhmi^n'E'parei      ^twas    abgfllöst,     Mundränder    zusammenhängend.      Zahlreiche 

AiBiH-  jurassische    Arten,      Typus:     Cerithium    strant/uhitum    d'Arch,; 

CerUhium  pulrkrum,  spiadum  Lyc.  (Bathonien);  Cerithium  angi- 

stoma  und  quin</i(angulare  Hfb.  Desl.  (Callovien);  ExcUssa  prrtiof^a  Zitt.  (Tithon). 

')  Nyst,  H.  P,  Tableau  syiioptiqtm  des  ceptces  Vivantes  et  foBsiks  du  geiire 
Scalaria,  Ann,  Soc,  malac.  de  ßelgiigiie  1871  Vol,  VI,  —  Stärkte  Gardner.  On 
cretaceouB  Gastropoda,   Family   Scalidae.   Geol.  Mag.  1616  Vol,  HI  p.  Ib.  lOö. 
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Cochlearia  Braun  (Mstr.  Beitr.  Bd.  IV  p.  103)  {Chüocydus  Bronn).  Seh. 
massig  dick,  Umgänge  gekielt  and  spiral  gestreift ;  Querwülste  fehlend  oder  schwach 
entwickelt.  Mündung  kreisrund,  die  Ränder  Zusammenhängend,  stark  verdickt  und 
trompetenartig  ausgehreitet.    Ob.  Trias.     C.  carmata  Braun  (St.  Cassian). 

IfHolopella  M*Coy  (Brit.  paleoz.  foss.  p.  303)  wurde  für  thurmförmige,  fein 
quergestreifte  Schnecken  aufgestellt,  deren  oberste  Umgänge  meist  mit  spiralen 
Linien  verziert  sind.  Die  Mundränder  sollen  zusammenhängen.  Silur.  Ohne 
erhaltene  Mündung  lässt  sich  diese  Gattung  nicht  sicher  von  Loxmitma  Phill. 
unterscheiden. 

Scoliostoma  Braun.  Seh.  verlängert  kegelförmig  bis  thurmförmig. 
Letzter  Umgang  aufwärts  gedreht,  die  Mündung  vorgezogen.  Oberfläche  ge- 
gittert. Mündung  kreisrund,  Mundränder  zusammenhängend,  verdickt  und  aus- 
gebreitet.   Devon. 

2.  Section.  Taenioglossa.   TroscheL    Bandzüngler. 

Badida  in  jeder  (^uerreihe  mit  7  (selten  9  oder  3)  Platten,  Kopf  mit  2 
Fühlern  und  einer  rarstehenden  Schnatuse  oder  einem  jsurückeiehbaren  Rüssel. 

Vorzugsweise  Raubschnecken,  die  theils  im  Meer,  theils  im  Süsswasser, 
theiis  auf  dem  Lande  leben.  Nach  der  Beschaffenheit  der  Mündung  lassen  sich 
die  Schalen  der  Taenioglossen  in  zwei  Gruppen  theilen ,  wovon  die  erste  die 
ganzmündigen  {Uolostomatoj,  die  zweite  jene  mit  einem  Canal  oder  Ausschnitt 
versehenen  Formen  {Siphonostomata)  enthält. 

I.  Holostomata. 

1.  Familie.    Turritellidae.    Gray. 

Schale  lang,  thu/rm förmig,  zugespitzt,  Umgänge  zahlreich,  Spiral  gerippt 
oder  gestreift,  Mündung  oval,  rufid  oder  gerundet  vierseitig,  vorn  häufig 
etwas  ausgtbuchtet,     Äussenlippe  dünn.     Deckel  hornig. 

Die  recenten  Turritelliden  bewohnen  die  Meere  der  warmen  und  gemässigten 
Zone;  zahlreiche  fossile  Formen  in  mesozoischen  und  känozoischen  Ablager- 
ungen. 

Turritella  Lam.  (Turris  Humphrey,  Xylohelix  Chem.,  Uaustator  ^onii.). 
Seh.  thurmförmig,  Umgänge  eben  oder  massig  gewölbt,  längsgerippt  oder  ge- 
streift. Mundränder  nicht  zusammenhängend;  Äussenlippe  schneidend  zurück- 
weichend, etwas  ausgebogen.  Ueber  1(X)  lebende  und  etwa  40()  fossile  Arten. 
Letztere  sind  vorzugsweise  in  Tertiär-  und  Kreidebildungen  verbreitet.  Aus  dem 
Pariser  Becken  allein  beschreibt  Deshayes  44  Species.  Aechte  Turritellen 
kommen  zwar  schon  in  der  Trias  vor,  allein  sie  sind  hier  und  im  Jura  noch 
ziemlich  selten  und  überdies  dürften  nicht  wenige  der  beschriebenen  Arten  eher 
zu  Murchisonia  und  Loxonema  gehören. 

Die  Thurmschnecken  bilden  eine  sehr  natürlich  begrenzte,  leicht  kenntliche 
Gattung,  nichts  desto  weniger  haben  Gray  und  andere  moderne  Conchylio- 
logen  es  nicht  unterlassen,   auch  hier  einige  sogenannte  Genera   abzuspalten. 
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ToTculn  Gray  amfasst  die  Formen  mit  gemndet  viereckiger  Mfindai^  und 
kantigen,  in  der  Mitte  vertieften  UmsÄngen,  Zarin  Gray  jene  mit  ovaler,  vorn 
etwas  erweiterter  Mündung  und  gekielten  Umgängen;  zu  Mi-snfia  Gray  (Fig.  28:^ 
geboren  spiral  gestreifte  Formen  mit  grossem  gerundetem  letztem  Umgange, 
rundlicher ,  vom  mit  Auaguss  versehener  HQndung 
und  abgeplatteter,  etwas  gedrehter  Innenlippe. 
Subgenera : 

a)  Arcotia  Stol.  (Mcm.  geol.  Surv.  East-lndia 
18C8  Vol.  II  p.  212).     Von  TurriMln  durch  einen 
engen  aber  tiefen  Nabel  unter- 
schieden.     Jura    und    Kreide. 
2  Arten. 

b)  Lilkotrockus  Conrad. 
Lias.  Pteuroiotnariti  Humboldli 
Buch.  Südamerikanische  Cor- 
dil  leren. 

c)  Mathildn  Semp.(Journ. 
de  Concbyl.  ISÖS  Vol.  V  p.  :VM^). 
Spiral  geripiite  Formen  mit  vorn 
etwas  erweiterter  Mündung  und 
einer  warzenförmigen  Spitze,  die 
aus  1 — l'/i  glatten,  ai^eschwol- 
Icnun  Urog&ngen  gebildet  wird. 
Angeblich   schon    im    braunen 

Jura.    Tertiär  und  recent,  jedoch  nur  im  unversehrten  Erhaltungszustand  von 

Turrüdla  zu  unterscheiden. 

d)  Proto  Defr.  (non  Leach,  non  Oken}.   Subfossil.   F.  Maraschinii  Defr. 

e)  Protomii  Baird  (iVo((i  p.  p.  Defr,  auct.).  1870 
Proceed.  zool.  Soc.  London,  p.  .^9.  Wie  Turritella,  jedoch 
Mündung  oval  und  vorn  am  Ende  der  Spindel  mit  kurzem 
canalartigem  Ausschnitt.  Miocän  bis  Recent.  P.  ctUhedralis 
Defr.  sp.  (Miocfln);  T.  Knockeri  Baird  (Recent)  (Westküste 
von  Afrika). 

Glauconia  Gieb.  1852  (AUgem.  Pataeontologie  p.  185) 
{OMphidia  Zekeli  non  Haan  [non  Omphalius  Phil.],  Qjsswpe 
Coq.)  (Fig.  284).  Seh.  dick,  kegel-  bis  thunnförmig,  mit 
hohler  Spindel;  UingUnge  meist  durch  knotige  oder  ein- 
fache Spiralrippen  verziert,  seltener  glatt.  Mündung  oval, 
vom  etwas  abgestutzt  oder  mit  seichtem  Ausschnitt.  Mund- 
r&nder  hinten  zusammenhängend.  Aussenlippe  vorn  und  in 
der  Mitte  ansgebuchtet.  Innenlippe  schwielig  verdickt.  In 
der  Kreide  vom  Apticn  bis  Santonien  sehr  verbreitet,  meist  in 

brackischen  Ablagerungen.     G.  Kefersteini  Mstr.,  G.  conoidea  Sow.  sp.  (Gosau- 

kreide);   ö.  Pizcuetawt  Vilanova  sp.,  (?.  Verneuili,  Lujani  Coq.  (Aptien). 


Fig.  SM. 
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2.  Familie.    Vermetidae.    Ad. 

Schale  röhrenförmig^  tneist  auf  einer  Unterlage  angeheftet,  unregdtnässig 
gewundeth;  die  ersten  Umgänge  m^hr  oder  weniger  regelmässig  spiral, 
Deckel  vorhanden  oder  fehlend,  hornig. 

Diese  sonderbaren  wurmförmigen  Schalen  sind  den  Kalkröhren  von  SerptUa 
and  anderen  Anneliden  so  ähnlich,  dass  nur  die  Untersuchung  des  Thieres 
sicheren  Anfschluss  über  ihre  zoologische  Stellung  gewährt.  Die  Schalen  der 
Yermetiden  unterscheiden  sich  allerdings  nach  Mörch  von  Serptda  durch  ihre 
Zasammensetzung  aus  drei  Schalenschichten,  durch  eine  spirale  Anfangsröhre, 
sowie  durch  innere  concave  Scheidewände.  Bei  den  Serpulen  hat  die  Schale 
eine  kreideartige  Beschaffenheit  und  besteht  nur  aus  zwei  Schichten. 

Fossile  Yermetiden  namentlich  von  unvollkommener  Erhaltung  sind  nicht 
sicher  von  Serpula  zu  trennen  und  aus  diesem  Grunde  ist  auch  die  geologische 
Verbreitung  der  ersteren  schwer  zu  ermitteln ;  viele  als  Röhrenwürmer  beschriebene 
Formen  dürften  sicher  zu  den  Yermetiden  gehören.  Sie  sind  häufig  in  Tertiär 
and  Kreide,  werden  aber  in  Trias  und  Jura  überaus  selten. 

Linne  hatte  die  ihm  bekannten  Yermetiden  mit  Serpula  vereinigt;  erst 
Lamarck  und  Blainville  erkannten  die  beiden  Hauptgenera  Vermettis  und 
SUiquaria  als  Gastropoden.  Bei  Cuvier  bilden  dieselben  nebst  der  Gattung 
Magüus  eine  besondere  Unterordnung  Tubtdibranehia.  Gray  spaltete  von  den 
genannten  Hauptformen  zuerst  eine  Reihe  sogenannter  Genera  ab,  die  jedoch  in 
der  sorgfältigen  Monographie  von  Mörch  (Proceed.  zool.  Soc.  London  1861 — 1862) 
nur  theilweise  aufrecht  erhalten  werden. 

Vermetus  Adanson  (Vermicularia  Schumacher,  Serpula  Lin.  p.  p.)  Seh. 
meist  festgewachsen ,  selten  frei ,  unregelmässig  röhrenförmig ,  nur  die  ersten 
Windungen  regelmässig  spiral  gewunden,  inwendig  drehrund,  glasartig,  durch 
Scheidewände  und  Kammern  getheilt.    Kohlenkalk  bis  Jetzt. 

Subgenera : 

a)  Burtinella  Mörch  {Moerchia  K.  Mayer  non  Ad.)  Seh.  im  ausge- 
wachsenen Zustand  frei,  in  der  Jugend  mit  der  Spitze  festgewachsen,  solid,  breit 
Icegelförmig  bis  scheibenförmig,  meist  linksgewunden;  Umgänge  allmählich  an- 
wachsend, etwas  kantig,  der  letzte  häufig  abgelöst,  nicht  verengt.  Mündung  kreis- 
rund; Ränder  zusammenhängend.  Eine  lebende  und  zahlreiche  fossile  (meist  als 
Serpula  beschriebene)  Arten  in  Jura,  Kreide  und  Tertiär.  Solarium  Nystii  Gal., 
Serpula  turbinata  Phil.  (Oligocän);  Serpula  subrugosa  Mstr.,  Serpula  gra/nulata 
Sow.,  St:rpuln  conica  Hag.  (Kreide);  Trochus  confrarius  Schröter  (Malm.);  Ver- 
miadaria  nodus  Phill.  (Unt.  Oolith). 

b)  Sir ephopoma  Mörch,  Seh.  klein,  festgewachsen,  gewunden,  häufig  zu 
Gruppen  vereinigt;  Mündung  oben  leicht  eingebogen,  unten  mit  Ausguss  ver- 
sehen; Zuwachsstreifen  zweimal  bogenförmig  zurückgebogen.  Recent ;  vielleicht 
auch  fossil.    ?  Vermetus  cochleiformis  Müll.  (Kreide). 

c)  Siphon  tum  (Browne)  Mörch  non  Link  {Serpula  p.  p.  Lin.,  Stoa  Serres). 
Unregelmässig  gewunden;  die  Gattung  ist  hauptsächlich  auf  den  grossen,  con- 
caven,  undeutlich  spiralen  Deckel  basirt.    Recent.    Ob  fossil? 
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d)  Vermiculus  (Lister) Mörch.  St^h. anfflnglich  regelmässig spiral gewunden, 
ähnlich  Tiirritelia ,  später  [Hat  sicli  die  Spirale  und  die  Röhre  verlängert  sich 
nnrogelmässig.  Ueckel  gross.  Typns :  V.  lumbric(dis  Lin.  (Kecent).  Fossil  von 
der  Trias  an.  Serpuiaria  rirctimrarhiala  Stopp.  (Trias);  Vermelus  RoKyanus 
d'Orh.  (Ncocom);  K  atufuis  Forbes  (Turon);  V.  Gaultinus  Pict.  Roux  (Gault); 
V.  cochleiformis  Müll.  (Senon.);  V.  carinatus  Hörues  (Miocün). 

e)  Spiroglyphus  Daudin  (Biivnia  p.  p.  Gray,  Ad.).  Seh.  Planorbis  ähnlich, 
mit  kräftigen  Znwarhsstreifen.  Die  Schalen  corrodircn  ihre  lintcrlage  und  graben 
sich  etwas  in  dieselbe  ein.  Typus:  S.  apinttiformis  Serres.  Retent  nnd  fossil 
vom  Kohlenkalli  an.  Sirpulitrs  muricinus  Schloth  (Eocän,  Ronca)i  Vcmietus 
glomcratus  Bivona  (Recent);  Spiroglyphus  marginatus  M'Coy.  (Kohlenkalk). 

f)  Vermelus  Adanson  s.  str.  cnicnd.  Mörch.  (B/roiiia  p.  p.  Gray,  Ad., 
Campulotua  Gocttard,  Petaloconckus  Lea,  Thglacodus  Mörch,  Ähies  Carp., 
Macrophragma  Carp.)  (Fig.  285).  Seh.  aufgewachsen,  unregelmässig  t^piral  ge- 
wunden, niemals  Turritella  äholich,  häufig  gittcrförmig  verziert.    Im  Innern  1^3 

erhabeue,  leistenförmige  Blätter,  welche  den  Umgängen 
Deckel  dünn.    Typus:    V.  Adansoni  Daudin 
(Recent);    V.  intortus  Lam.   (Pliocän   und   Miocün); 
V.  subcancdlatus  Bivona.  (Pliocän,  Recent) ;  Serpula 
parvula  Mstr.  (Grünsand,  Essen) ;  Serpularia  circum- 
carinata   Stopp.    (Trias), 
g)  Bivoniii  Gray, 
emend.    Mörch,     Aufge- 
wachsen ,    meist    Spiral ; 
Mündung  kreisrund   und 
verengt,  Umgänge  kantig, 
Oberfläche  mit  einer  me- 
dianen   L&ngskante    und 
meist  a  — :i  unterbroche- 
nen Spiral  streifen.  Recent 
und  Tertiär.  Typus :  Vtr- 
melits    (riquesler    Bivona 
(ßeceut  und  Pliocftn). 

h)  rylaioihsGaet- 
tard    {Seifulorbis    Sassi, 
Scrpuliis  Montf.,  Lcitten- 
tina    Risso ,    Telranemiu 
„„d  «fg.wh*n  u^^^«.iK  »  d .  Mörch,ifo(/naMöreh,ao- 

dopoda  Gray)  (F^.  2H6). 
Seh  aufgewachsen,  meM  isolirt,  kriechend,  zuweilen  Spiral,  häuhg  mit  :i  — 5 
knotigen  I  InB-rippen  Mündung  niemals  verengt.  Die  Anfangs  Windungen  BuUmus 
ähnlich  mil  vnrn  t,t«as  ausgegossener  Mündung.  Sthr  verbreitet  in  der  Jetztzeit 
und  in  Tertitr  Ablag<ruiig.  Serpula  nrcnaria  I.in.  {Recent;;  I'.  nigas  Phil. 
(Recent  and  Miocän),  Serpulorbis  aincellalus,  oniaius  Desh,  (Eocäu). 


miuLdr   LnielwK'ibrei 
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Laxisp  ira  Gabb.  1876  (Proceed.  Ac.  nat.  Sc.  Philad.  p.  301).  Seh.  frei, 
regelmässig  spiral  nach  rechts  gewunden,  aus  wenigen  vollständig  gelösten  Um- 
g&Qgen  bestehend;  Mündung  einfach,  Rand  dünn. 
Kreide.    X.  lumbriccUis  Gabb. 

V  Tubulostium  Stol.  {Serpula  p.  p.  auct.). 
Scb.  frei,  dick,  scheibenförmig  oder  breit  kegelförmige 
mehr  oder  weniger  regelmässig  spiral,  und  meist  links- 
gewanden;  Umgänge  innen  röhrig,  aussen  schwielig 
verdickt,  gerundet  oder  kantig;  Mündung  stark  verengt 
nud  röhrig  verlängert.  Jura  bis  Eocän.  T.  discoidcum 
oud  callosum  Stol.  (Kreide),  Vermetus  tumidus  Sow. 
(Jnra).  Stoliczka  ist  geneigt,  die  bekdumte  Serpida 
spirulaea  Lam.  (Zitt.  Uaudb.  I  p.  563  Fig.  405  h) 
aas  dem  Eocän  hierher  zu  rechnen. 

Siliquaria  Brug.  (Tmagodus  Guettard) 
^Fig.  287).  Seh.  frei,  cylindrisch,  zugespitzt,  meist 
Spiral  gewunden,  jedoch  mit  getrennten  Umgängen. 
Mündang  kreisrund,  seitlich  mit  einer  Spalte,  welche 
sich  als  einfacher  Schlitz  oder  als  Porenreihe 
auf  der  ganzen  Länge  der  Schale  bis  zur  Spitze 
fortsetzt,  Mörch  (Proceed.  zool.  Soc.  London  1860 
p.  400)  zerlegt  auch  diese  Gattung  in  4  Subgenera : 
Ägatkirses  Montf.,    Ttnugodus   Guettard,  iS?i^-  Fig.  287. 

luariuB  Montf.  und  Pyxipoma  Mörch.   Man  kennt    ^.^^'l^^s.. 
etwa  20  recente ,  12  tertiäre  und  1  cretaceische  Art.     (»/»  nat.  Gr.,  nach  De«hay«».) 


3.  Familie.   Caecidae.  Ad. 

Witizig  kleine^  in  der  Jugend  scheibenförmige^  im  ausgewachsenen  Zu- 
band röhrenförmige,  cylindrische,  gebogene  und  abgestutzte  Scheuchen  mit 
^darunder  Minidung,  Die  während  der  Entwicklung  häufig  abgeworfene 
spitze  wird  durch  eine  gewölbte,  mit  Warze  versehene  Scheidewand  ersetzt, 
-öecfce/  rund,  hornig. 

Die  einzige  Gattung  Ca  e  cum  Flem.  {JBrochus  Browne,  Corni- 
^im  Muust.,  Dentaliopsis  Clark,  Odontina  Zborzewsky,  Odontidiwm 
PMl.,  Caecalium  Macgill.)  (Fig.  288)  wurde  von  Carpenter  (Proceed. 
*ool.  Soc.  1858  p.  4i:j)  in  4  Subgenera :    Caecum  Flem.,  Brocchina 
^ray,  Meioceras  Carp.  und  Strebloaras  Carp.  zerlegt,  denen  Folin 
(Monographie    de   la   famille   des    Caecidae.   Bayonne    1875)    noch 
^orastrophia   beiftlgte.     Es   sind   gegen  lOU  recente   und   etwa  15    Mont.   Mioc» 
tertiäre  Arten  bekannt;  die  ersteren  leben  meist  in  den  tropischen  steinabrum» b« 
Meeren  und  zwar  häutig  in  grosser  Tiefe.    Die  tertiären  Arten  am 
häutigsten  im  Pliocän  von  Toscana  und  im  Crag  von  England.   Aus  dem  Pariser 
Eocän  beschreibt  Deshayes  eine,  aus  dem  Oligocän  2  Arten. 

Zittel,  Handbach  der  Palaeontologie.    I.    8.  Abth.  15 


Fig.  äH«. 
Caecum  trachta 
iocän. 
m 
Wien. 
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4.  Familie.  Xenophoridae.  Desh. 
{Fhorid'ie  Gray,  OnusUdae  Ad.) 
Schale  hreisdförmig,  regdmassiy,  mit  kreisrunder,  cancavcr  liasis.  Die 
Ob^ftäche  }täu(ig  mehr  oder  weniger  durch  fremde  iinijehe(tetc  Körper 
(meist  Fragmente  anderer  ('onchylien,  Schalen,  KoraÜen  oder  Stciiicboi) 
bedeckt  oder  incruatirl.  Mündung  yatus,  niedrig,  sehr  srhief,  rundlich; 
Äussenrnnd  sichdßrmig.     Deckel  hornig,  brät,  mit  seitlichem  Mitdeus. 

Die  »y Stern atibc hü  Stelloag  dieser  klciaen  Familie  ist  strittig.  Von  den 
Alteren  üoEichyliologen  wnrde  die  Hauptgatt img  Xeiui^iliora  wegcD  der  Aehnlicli- 
keit  ihrer  Schale  mit  gewissen  Trocbiden  ans  der  Urnppc  der  Astralincn  dieser 
Familie  zugetlieilt;  allein  die  Untersuch aug  des  Thieres  wies  sehr  erbeblichi)  zoo- 
logische Unterschiede  auf.  Nach  der  Zuugenbcwaffnung  gcliöreu  die  Xunuphurideu 
entschieden  zu  den  TacnioglosGen,  zeigen  aber  mehrfache  Annäherung  an  die 
Capnlidcn,  Strombideu,  Aporrhaidcn  und  Littoriniden.  Die  lebenden  Arten 
(ca.  2U)  finden  sich  meist  in  Ostindien,  augebtich  in  tiefem  Wasser;  fossile  siod 
in  m&ssigcr  Zahl  aus  Tertilr,  Kreide,  Jura,  Trias  und  Devon  bekannt. 

Xenophora  Fischer  von  Waldheim  18ü7 
{I'horus  Moutf.  lölU,  Eiidopiygmu  üabb.)  (Fig.  2«U), 
Seh.  kreiseiförmig;  Umgänge  abgeplattet,  mehr 
oder  weniger  stark  mit  agglutinirten  Körpern  be- 
deckt. Mündung  weit,  schief;  Ausscnrand  stark 
vorspringend.  Nabel  zuweilen  durch  die  Innenlippe 
bedeckt,  meist  eng.  Duvon,  Kreide,  Tertiär  und 
Jetztzeit.  Die  älteste  Art  X.  Jiowhardt  Desh.  aus 
dem  Devon  von  Ooulogne-sur-Mer  ist  weil  ge- 
**  "^''  nabelt   und   agglutinirt   vorzuBsweise   SliclgUeder 

Grohiiu,   Dimuij  Wi  KTHrnaj,         voü   Crinoidcen.     (Uull.  Suc.  Lin.   Norm.   U<62). 
X  (Tri/dnis)  oitusta  Nilss.   (Üb.  Kreide);   X  cu- 
midana  Brongt.  sp.,  X  agglulinan»  Laut.  (Eocän);  X.  Ves/iai/csi  Mich.,  X.  te»tigera 
Bronn  (Miocin);  X  in(undibulttm  Brocchi  (Pliocan). 

OwMStMS  (Humphrey)  Gray  (V  Pscttrfop/iorws  Meek) 
(Fig.  29(1).  Seh.  niedrig  kegelförmig,  dünnschalig,  meist 
weit  und  tief  genabelt;  Umgänge  nicht  mit  fremden 
Körpern  bedeckt,  abgeplattet,  am  Unterrand  mit  aus- 
.gebreitetem  Saum,  welcher  bald  einfach,  bald  durch  vor- 
ragende Blätter  der  Stacheln  verziert  ist.  Letzter  Um- 
gang sehr  gross,  ausgebreitet.  Mäudung  herzförmig. 
?  Devon,  Trias,  Jura,  Tertiär  und  recent.  0.  (Pseifdo- 
phorus)  antiquua  Meek  (Devon);  0.  ti'isinus  Desl.  (Mittl. 
Lias);  Trodius  hdiaais  d'Orb.  (Ob.  Lias);  Trochus 
lamellosus  d'Orb.  (Unt.  Üolilh);  Trochus  tiljirus  d'Ürb. 
(Gross-Oolith) ;  Trochus  Caüluudinnus  d'Orb.,  0.  pup/irareus  lUh.  Desl.  (Catlovien). 
?  Scaliola  Ad.  Recent. 
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iHrfcM ,    unreijdimssig ; 
Schum. ,  Zithedaj)kus 


5.  Familie.    Capalidae.    Cuv 
(Capvlidac  et  Calffpfridae  Ad.) 
Sehtile   iM2if'-    oder  schüssdförmiii ,    ktium   t/vu 
Maitdung  weit. 

Cutyptraca  p.  p.  Lam.  emend.  üLenn  [MUrulm 
l)wtn,  Califptria  Owen,  Gulyptra  [Klein]  Gray,  Ad-,  Crili/plrm  Montl'.,  Cemoria 
Kissu).  Seh.  kegelförmig  ohne  Windungen,  ziemlich  hoch,  mit  fast  i:eiitralcm 
WiTbd.  Unter  diesem  h£lngt  inaerlicb  eine  Lamelle  in  Gestalt  einer  der  Länge 
D»ch  doTcbgeätlmittcnen  Düle  herab,  welche  nach  vorn  offen  und  mit  der  Hiuter- 
^ite  angewachsen  ist.  Das  Thier  sondert  mit  der  Sohle  eine  kalkige  Platte 
»b.  ßecent.  C.  egitestria  Lin.  Gray  und  Chenu  beschranken  den  Namen 
CiiJjrpfriiea  Lam.,  welcher  ursprünglich  auch  die  3  folgenden  Gattungen  umfasste 
nnd  vou  den  Paläontologen  noch  häutig  im  ursprUnglichcu  Sinne  gebraucht  wird, 
inf  dieses  gnt  cbarakterisirtc  Genus. 

Crucibulum  Schum.  {Bkonia,  Bimtetlus  Sv/siiasoD,  Dispotaea  Sn^',  Caiy- 
fxopsis,  Siphopatella  l.esson,  Calill/na,  Trclnnia,  I^clela  Gray).  Breit  conisch 
bis  Schüssel  form  ig  ohne  Windungen;  Wirbel  >ubcentrai,  inuorhcb  mit  einer 
düicnfürmigen,  nach  unten  erweiterten,  mit  der  rechten  Seite  angewachsenen  vom 
Wirbel  herabhängenden  Lamelle.  Reccnt  in  Westindien.  Miocän  und  Pliocäu 
u  Nordamerika  und  Westindien. 

Trochita  Schum.  (In/undibulum  Montf.  [d'Orb.],  Cli/pella,  TrocheUn  Gray, 
Hali"toid-a  Swaiiison).  Seh,  niedrig  kreiselförmig,  ungcnabelt,  aus  wenigen  Win- 
daogcD  zusammengesetzt.  Wirbel  central.  Umgänge  convex,  mit  rauhen  Quer- 
McD.  Mündung  weit  mit  einem  schiefen  Qucrblatt,  welches  sich  in  die  Colnmelle 
fortseUL    Kcccnt  und  Tertiär  in  Weslindien  und  Amerika. 

Gah-rus  (llumphrey)  Gray  {Ga/i/ptraea  p.  p.  Lam.  et  auct.,   Sigapaklla, 
Si^hi^atella  Losson,  tialeropsis  Conr.,  Miklla  Lcacli,  Mitriüa,  Trochilina,  Pom- 
litu  ürayj  (Fig.  291).    Scli,  dünn,  conisch,  mit  oder  ohne  Windungen.     Wirbel 
central,  verlängert,  subspiral.  Um- 
ginge eben  oder  schwach  gewölbt, 
glatt,  stachelig,   seltener  gerippt. 
Jfändoug  tief;  das  innere  Blatt  ist 
seillich  befestigt,  schief  oder  hori- 
loDtal,  am  Spindclende  etwas  gefal- 
let und  bildet  einen  falschen  Nabel. 
Recent  und  fossil  von  der  unteren 
Kreide  au;  hauptsächlich  in  Tertiär- 
ablapcruDgen,  jedoch  nicht  sonder-  „     ,       "'.',"„    ,        /■  ,.v  ,v 

^         ^       '  *  r   ypt     ü       0  f*  fönt     Tdifn     G    bhaJr. 

lieb  rvicb  an  Arten.  G.  (Cnli/ptraea)  Damv  j  i>f  t     mr 

Ckittensis  Lin.  sp,  (Pliocan). 

■>(ialericulus  Seclcy  {Ann. Mag.  nat.  bist.  1«Ö1 3'"  ser.  VoL VII  p.  2'.t2).  Kreide. 

Crepiditla  Lam.  (Sandaiium  Schum.,  Crgpla  [Klein]  Gray,  Notdn  Gray, 
(^fpipaletln  Lesson,  Garnotia  Gray,  Jatuicus  Mörch,  Erffea  Ad.,  Spirocrypta 
Gabb.,  ?  ryot-MS,  Liruacapha  Conrad)  (Fig.  292).    Seh.   länglich  oval,  gewölbt 
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oder  flach ;  Wirbel  am  hinterea  Eade,  fast  randst&ndig,  schief.  Mflndung  sehr 
verlängert,  die  hintere  Hälfte  durch  ein  dönnes  seitlicli  angeheftetes  horizontales 
Blatt  bedeckt.    Rccent  uDd  fossil  von  der  Kreide  an. 


CrifidulB  mtgiiiji, 


Hippontfx  Betr. (CocMolcpas Klein,  Amalthea  Scham.,  Saiina  Gray).  Seh. 
dick,  schief  kegelförmig,  Wirbel  weit  nach  hinten  gerückt,  nur  ausnahmsweise 
Spiral.  Mündung  weit,  rund  oder  oval.  Der  Fuss  sondert  entweder  eine  feste 
kalkige,  deckelarlige  Kalkscheibe  ab,  auf  welcher  sich  der  hufeisenförmige 
Muskel  ein  druck  der  Schale  wiederholt  oder  grabt  sich  eine  Vertiefung  in  die 
Unterlage  ein  (Ämaühca).  Die  meisten  recenten  Formen  leben  in  Westindien. 
Die  ältesten  fossilen  stammen  aus  der  oberen  Kreide  {II.  Dtinkerianus  Bos<joel) 
and  sind  am  häufigsten  im  EocAn. 

?  Spiricella  Hang.    Miocän.    (^.  unpuiculus  Rang  non  M^rignac.) 

Amathina  Gray.  Rccent. 

?  Berthelinia  Crosse  (Journ.  de  Conchyl.  1875  Vol.  XXUI  |>.  C9).    Eocftn. 

Capulus  Montf.  (Pilci^sis  Lam.,  lirocchia  Bronu,  Plati/arati  Conrad, 
AcToadia  Phill.,  Thi/ca  Ad-,  ¥  Thjfiaeus  Conrad)  (Fig.  294,  295).    Seh.  unregcl- 


mSssig,  conisch,  mfltzenförmig.  Wirbel  nach  hinten  gerückt,  mehr  oder  veniger 
Spiral  eingerollt.  Mündung  rundlich,  meist  etwas  unrcRelmassig.  Muskeleindruck 
hufeisenförmig.  Ungemein  verbreitet  in  cambrischen,  silurischen  (121  Arten), 
devonischen  und  Carbonablageningen ;  spärlich  in  Trias,  Jura,  Kreide  und  Ter- 
ti&r.    Etwa  lU  lebende  Arten. 
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OManycMa  (icrocHlia)  ilrgnttt 
Bui.    Ob.  Bilnc  (G).    Lochko*. 


Die  pal&ozoiBchen  Formen,  welche  öfters  parasitisch  aof  anderen  Orga- 
nismen, namentlich  aof  Crinoideen  leben  and  dämm  eine  sehr  veränderliche 
Bcsthaffenlieit  des  Mundrandes  aufweisen,  werden  in  folgende  wenig  scharf  ge- 
sriiiedene  Sectionen  zerlegt: 

a)  Platyceras  Conrad.  Wirbel  gekrümmt  oder 
Gpiral  gGwnnden;  Oherllache  conccntrisch  gestreift, 
laweilen  radial  gefaltet,  bin  und  wieder  auch  mit 
Stacheln.  Pikopsis  prisca  Qoldf. ,  Ctg>ulus  trochleatus 
Hstr.,  P.  aiiricula^m  Hall,  P.  dumosttm  Conr.  (Devon) ; 
CapiUus  tubifer  Sow.,  C.  vetustus  Sow.,  C.  auricularis 
Uartin  (Kohlenkalk). 

b)  Orthonychia  Hai!  (Fig.  296).  Seh.  gerade 
odergebt^en,  einen  verUlngerten  Kegel  bildend.  Acro- 
tvlia  conica  Barr.  (Ob.  Silur);  C.  monopleclus  Mstr,,  C 
Zmkmi  Roem.  (Devon) ;  0.  subrecta  Hall  (Eohlenkalk). 

c)  IfiocrrasUaW.  Wie  vorige,  aber  Oberflftche 
gfjritlert.  P^n/yceraaji!««;««»  Conr.  (Ob.  Silnr);  hierher 
auch  Capidus  fenestraius  Laube  (St.  Cassian). 

d)  Exoggroceras  Meek  nnd  Worth.  Links  ge- 
wanden mit  undentlicber  ColameDa.  PI.  rerersum  Hall. 

6.  Familie.   Telntiiildae.   Gray. 
{Telutinidae  und  LmteUariidae  Ad.) 

Schde  dünn,  häufig  ohrßrmig,  aus  wenig  Windungen  bestehend,  glatt 
oder  spiriä  gestreiß;  der  letzte  Umgang  gross,  mit  runder  Oeffnung.  Deckel  fehlt- 

Die  recenten  Vertreter  dieser  Familie  sind  wenig  zahlreich  nnd  haapt- 
slcblich  in  den  arktischen  Meeren  verbreitet,  woselbst  sie  in  verschiedener  Tiefe 
leben.  Eine  Anzahl  fossiler,  zum  Theil  paläozoischer  Arten  nnd  Gattungen  dürften 
nach  der  Gestalt  ihrer  Schalen  am  besten  hierher  gestellt  werden. 

Velulina  Fleming  (Limneria  Ad,,  Vdutinella  Gray,  'iCatinella  Stäche, 
Lepimotis  Conrad).  Seh.  dflnn,  kugelig,  mit  starker  Epidermis;  Gewinde  niedrig, 
ans  wenig  Umg&Qgen  gebildet,  Nähte  vertieft.  Mündung  des  bauchigen  letzten 
Umgangs  sehr  gross,  gerundet.  Ausscnlippe  scharf,  Innenlippe  gebogen,  hänfig 
eine  enge  Nahelspalte  tbeilweise  bedeckend.  8  recente 
nnd  einige  jnngtertiikre  Arten.  Y.  virgata  Wood  (Crag). 
Nach  Stoliczka  anch  in  Kreide  [V.  orienialis  StoL, 
Satka  Sueurii  Pictet  und  Renev.)  und  in  der  Trias. 
{yaika  Deshnyeai  Klipst.  St.  Cassian.)  Catinella  (Jan- 
thimi)  deprfssa  Gllmb.  sp.  aus  den  Bellerophon -Schichten 
der  Sfldalpen  dürfte  ebenfalls  hicher  gehören. 

Plntyostoma  Conrad  (Fig.  297),  Seh.  kugelig 
laffceblüht,  massig  dick;  meist  genabelt;  Gewinde  kurz; 
li'tzter  Umgang  sehr  gross.    Innenlippe  verdickt,  mehr 

oder  weniger  ausgeschlagen;  Aussenlippe  scharf,  hinten  mit  der  Spindel  nahezu 
einen  rechten  Winkel  bildend.    Mündung  gross,  rundlich.    Sehr  verbreitet  im 
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Devon,  etwas  spärlicher  in  Silor  und  Kohlenkalk.  P.  ventrirosn  Conr.  (Devon), 
Natioi  ipregima  Barr,  (Ob.  Silnr). 

Manche  paläozoische  als  Nntint  und  Niiliropsis  beHchricbenc  Formen  dürften 
besser  zo  Platt/oulmim  und  Stri>j>h'islifh<s  Restelll  werden. 

Subgenera : 

a)  Sirofi/ios(i//»»  Hall  (Pal.  New- York  Vol.  III  p.m'i).  Ungcoabelt.  Innen- 
lippe gegen  nnten  gedreht  oder  spiral  gestreift,  schwach  ausgeschlagün.  Ob,  Silur, 
Devon.     Sir.  cyrlostoma  Hall  (Devon). 

b)  Oriostomn  Mnn.  Chalmas  (Journal  de  Conchyl.  iSTiJ  XXIV  p.  103). 
Der  ziemlich  weite  Nabel  durch  eine  deutliche  Kante  bekränzt.  Die  UmRange 
zuweilen  etwas  gelöst.  Oberflache  meist  spiral  perippt.  Devon.  0.  Barrandei 
Mnn.  Gh.,  0.  Konincki  Gebiert.    (Rull.  Soc.  gfol.  'A'  sfr.  Vol.  V  p.  588.) 

"^  Ampiotitoma  Stol.  Srh.  dftnn,  eiförmig,  weit  genabelt,  glatt;  Spira  bnrz, 
letzter  Umgang  sehr  gross,  vorn  stark  vorgezogen.  Mflndnng  Iflnßlich  oval,  hinten 
und  vom  winklig.  Innenlippe  dflnn,  Anssenlippe  ausgebreitet  und  zuröckgesr hlagen. 
Kreide  (vi.  fl«ri/brme  Stol.).  Vielleichtsrhon  im  Devon.  (X/Worfwfmrto-os^ow'iSandb.) 

Mnrsenia  Leach  (SigarHus  Cuv.  non  Lam.,  ChHinotus  Swainson,  Lamcl- 
laria  Mont.,  Coriocejin  Blv.,  Oryptoceßa  Ad.).  Seh.  sehr  dünn,  ohrförmig.  nieder- 
gedrückt, glatt,  mit  niedrigem  Gewinde.  MOndunt;  stark  erweitert,  schief;  viel 
länger  als  breit.  Recent  und  Pliocän.    M.  tenlncuhiUi  Mont.  (Crafi). 

7.  Familie.     Trichotropidae.    Adams. 
Schede  mehr  oder  weniger  kreisd förmig,  mit  ^tidermis  bedeckt;  Mündung 
^om  mit  schwachem  Ausguss. 

Der  Bezahnnng  nach  schtiessen  sich  die  Trichotropiden  an  die  Velntiniden 
an;  die  Schalen  stehen  den  Cancellarien  nahe. 

Trichotropis  Brod.  und  Sow.  (TVtcopfcore  Desh.,  Ipliinoi  Ad.,  Qyrolropis 
Gabb.).  Seh.  kreiseiförmig,  dOnn,  genabelt,  Spiral  gefurcht  oder  gegittert; 
Gewinde  spitz;  Mündung  bimförmig,  vorn  kantig.  Spindel  schief  abgestutzt, 
Canal  rudiment&r.  Innenlippe  abgeplattet,  gebogen;  Anssen- 
lippe  einfach,  scharf.  Die  recenten  Arten  leben  meist  in 
den  borealen  Gewässern.  Fossile  Arten  finden  sich  spärlich 
im  Tertiär  nnd  nach  Stoliczka  schon  in  der  Kreide. 

Verena  Gray,  Tropiphorn  Gray,  Alora  Ad., 
Torellin  Sow.    Recent. 

?  Purpurina  d'Orb.  emend.    Deslongch.  und  Piette 

(Fig.  298).    Seh.  länglich  oval,  bauchig,  dick.     Windungen 

gerundet,    hinten   zuweilen  kantig;    letzter  Umgang  gross. 

Oberfläche  spiral  gestreift  und  ([uer  gerippt,   Mündung  oval, 

vom   mit  schwachem   Ausguss.     Spindel   gerundet.      Meist 

eine  enge  Nabelspalte  vorhanden.     Rhät,  Lias  und  Jura. 

Diese  Gattung  wurde  von  d'Orbigny  sehr  ungenögend  charakterisirt  und 

spater  von  Piette  (Bull.  Soc.  göol.  '2'  s^r.  Vol.  XIII  p.  587)  und  Deslong- 

champs  (Bull.  Soc.  Lin.  Norm.  1860  Vol.  V)  besser  dtfinirt  und  in  die  Nahe 
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TOD  Porpura  sestellt;  Stoliczlta  und  Jherinr;  reihen  sie  an  Trifhotropis  an, 
wfihrend  sie  v.  Ammon  (Abh.  des  zool.-min.  Vereinet  zo  Reßensbarg  1878) 
lieber  za  Etinema  brinffcn  möchte.  Die  Parpnrinen  sind  vorzüRlich  im  Dogger 
tfrbreitet;  v.  A  m  m  on  beschreibt  eine  rhatischc  Art  (P.  dotomitica),  welche  sich 
ce«ri!;jGn  liasisrhen  Formen  ans  Hettingen  und  Halberstadt,  wie  AmpuHaria 
nngulnia,  larinata,  plnwdata  Terqaem,  anschliesst,  die  von  Terquem  als 
AmptJinrien  beschrieben  wurden. 

8.  Familie.    NaHcids«,    Forbes. 

Schiäe  mit  hirser  Spwa,  leteter  Umgang  stark  erweitert;  Mündung 
mrint  Rchräg,  länglich,  iwn  frrpiV  abgerundet,  hinten  winUig.  Deckd  kalkig 
oder  hnrnv).  Die  Thiere  eeichnen  sich  durch  einen  grossen  vom  gespaltenen 
Fuss  aus.  welcher  siiwcilm  die  Schale  fast  gatie  bedeckt;  sie  bohren  andere 
Cmchfilicn  an,  um  sich  von  deren  Fleisch  zii  ernähren. 

Diese  unRemein  fonnenreiche  Familie  ist  seit  der  Silurzeit  verbreitet  und 
erreicht  in  Jnra,  Kreide  nnd  Eoc&n  den  Höhepunkt  ihrer  Entwiekelunt;. 

Vanikoro  Quoy  und  Gaimard.  1832  (Narica  R^cluz 
IHl,  Merryn  Gray,  Niomia  Gray,  Leucotis  Swainson, 
YiniioTopsis  Meek)  (FiR.  299).  Seh.  kngelig,  dünn  oder 
miU^  stark,  ans  wenig  Umgängen  bestehend;  Spira 
ntedriji;  letzter  Umgang  sehr  gross;  Oberfläche  spiral 
Kstreift,  quer  ßerippt  oder  gegittert,  HOndnng  halbmond- 
fflnniR  bi^   oval.     Innenlippe  einfach,    schwach  gebogen.  p.    ^^ 

Spindel  ausgehöhlt  oder  genabelt.    Deckel  hornig.  vo-itoro  tmtruem  ziiL 

Etwa  30  recente,  hauptsächlich  im  stillen  Ocean  ver-  ■>•■■  TiHmn,  ai™Bb«g. 
breitete  Arten.  Fossil  in  Jura  und  Kreide  nicht  selten,  die 

meisH'n  Arten  als  Nafirii,  Narirn,  Naticelln  oder  Iferitopsis  beschrieben.  Bei- 
spiele: Neritopsis  Philea  d'Orb.  (ob,  Lias);  Neritopsis  B'fjocensis  d'Orb.  (unt, 
Oolilhl;  Nnrira  tuba  Zitt.  (Tithon);  Nnrira  tretacea  d'Orb.  (Cenoman)  etc. 

NsliceUn  Mflnst.  {Natiria  de  Kon.)  (Fig.  300). 
Wie  vorige,   jedoch    nngenabelt   oder  nur  mit  enger         ^ 
Sabelsfialte ;    Oberfläche    mit  kr&ftigen,   geb<^enen        M 
Querri|>|)en    ohne   Spiral  streifen.      Silur    bis    Trias. 
-Vndrnpsps  jflnurinoides  Meek  (Silur);    Natica  lyrata 
Phill.  (Kohlenkalk);   N.  costnta  Mflnst.  (nnt.  Trias).      y^t^Mx  «wJin  m,.   cmp^in- 

ffaticopsis  M'Coy.  (Neritomopsis  Waagen.  Scinchiso.  Wenjtn,  S«d-TjroL 
I-WO  Mem.  geol.  Survey  East-India.  Ser.  XIII  p.  106) 

1%  301,  302).  Seh.  kngelig,  meist  glatt,  seltener  quergerippt,  ungenabelt; 
Gewiüde  niedrig,  letzter  Umgang  sehr  gross,  Mündung  suboval.  Innenlippe  mehr 
oder  weniger  abgeplattet,  häufig  quer  gestreift  oder  mit  Knötchen  besetzt 
Deckel  kalkig,  aussen  concentrisch  gestreift,  mit  eingedrücktem  subcentralem, 
dem  Innenrand  genähertem  Nuclens;  innerlich  am  Innenrand  stark  verdickt  mit 
einem  znm  Xucleus  vorspringenden  verdickten  Zapfen. 
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Diese  im  Devon  und  namentlich  im  Kohlenkalk  verbreitete  Gattung  unter- 
scheidet sich  haoptsAchlich  darch  die  Be  seh  äffen  licit  des  Deckels  und  die  ab- 
geplattete Innenlippe  von  Natica.    Eine  Anzahl  als  Naiica  beschriebener  Arten 


I  ifixfliala  Phill. 


auH  der  alpinen  Trias  zeigen  alle  Merkmale  lon  Nfiticoiisis,  z.  B,  N.  lemniscata 
Hörnes,  N.  monstrum,  papiUo,  clegatdissimn,  compJtintito  etc.   Sto]>|)ani  von  Esino, 
N.  hrunea  Lanbe,  N.  angusta  Mstr.,  N.  ejpansn  J.anbe  etc.  von  St.  Cassian. 
Sobgenera : 

a)  Naticodon  Ryckholt.  1847  M^l.  pal.  Vol.  I  p.  75.  Innenlippe  verdickt, 

mit    einem    vorstehenden    Zahn.     Kohlenkatk.     Xatka   spiraia  Phil.,    JV.  pyrula 

Ryckh.    In   St.  Cas^ian  findet  sich  eine   kleine  Species  mit 

2  Zähnen  auf  der  Innenlippe  (N.  glohviosa  Klipst.),  welche 

^^^  Laube  zu  Deshaycsia  stellt;  eine  ahulinhe  Form  beschreibt 

^B  Ryckholt  (Beshayesia  liauliniana)  ans  dem  Devon. 

fi^_tai.  *>)  Trachydomia  Mcek   und   Worth.   löGO  (Proceed. 

ii  nf.  Naiica      Acad.  DttL  SC.  Philadelpliia  p.  4(53).     OberHflche  mit  Knoten 

mMtitsi  KiipsL       verziert.  Kohlenkalk.   Hierher  wahrscheinlich  Turbo  drpressus 

HOrnes  aus  dem  Keuper  von  Esino. 

?  Tychonia  de  Koninck  1881.  Seh.  etwas  niedergedrückt 

kugelig,  glatt-,  Gewinde  kurz  und  stumpf.   Naht  wenig  vertieft. 

Letzter    Umgang    sehr  gross;    Mündung   halbmondförmig;    Aussenlippo    scharf; 

Innenlippe    etwas   schwielig,    dahinter   eine   Nabelritze.     Kohlenkalk.     Natica 

Omaliana  de  Kon. 

Sigarelus  Lam,  non  Cuv.  (Cryptoi-tonia  Btv.,  Lttpia  Conrad,  Catinus 
[Klein]  Ad.,  Sfotnatia  Hill  [non  Lam.],  HaynemUia  Ponzi) 
(Fig.  ;JO:i).  Seh.  oval,  niedergedrückt,  ohrförmig,  spiral 
gestreift  oder  gefurcht;  Gewinde  niedrig,  letzter  Um- 
gang sehr  gross;  Möndung  stark  erweitert,  schief,  viel 
länger  als  breit;  Innenlippe  kurz,  dünn,  spiral  gekrümmt. 
Deckel  hornig.    Tertiär  und  lebend. 

Naticina  Gray  [Lacanaria  Conrad).     Seh.  oval, 
dünn,  Gewinde  ziemlich  hoch,  letzter  Umgang  bauchig; 


Oh  Triu.  at  Cui 
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Oberflache  Spiral  gestreift.  Mflndnng  gross,  oval;  Aussenlippe  scharf,  Innenlippe 
etvas  verdickt,  daneben  zuweilen  eine  Nabelspalte.  Kreide,  tertiär  and  lebend; 
BOT  veniffG  Arten  bekannt.     N.  obliquata  Gabb.  Kreide. 

Nalicii  (Adanson)  Lam.  Seh.  kugelig,  halbkngelig  oder  eiförmig,  meist 
genabelt;  letzter  Umgang  sehr  gross;  Oberfläche  glatt  und  glänzend,  selten  Spiral 
gefarcbl;  Nabel  frei,  oder  mit  einer  (selten  zwei)  spiralförmigen  Schwiele  (funi- 
rnlu.s).  zDweilen  auch  ganz  ausgeffiUt.  Mündung  ganz,  halbmnd  oder  oval;  Aussen- 
tippe  srharf,  innen  glatt;  Innenlippc  schwielig,  gebogen  oder  gerade,  ungezahnt, 
Deckel  kalkig  oder  hornig,  mit  stark  exceotrischem,  spiralem  Nucleus.  Nach 
Deshayes  gibt  es  308  recente  and  524  fossile  Natica- Arten;  letztere  beginnen 
angeblicb  schon  im  Silur  und  sind  durch  alle  späteren  Ablagerungen  verbreitet. 
Die  Bestimmung  der  fossilen  Natitiden  bietet  grosse  Schwierigkeiten.  Syste- 
matisch weit  entfernt  stehende  Gattungen  wie  Ampuüaria,  Macrocheilus,  Platyo- 
(loma,  Stropliostylus,  Velttiina,  PhnsiancUa  n.  a.  besitzen  nicht  selten  sehr  ähn- 
liche Gehäuse.  Nalieopsis  unterscheidet  sich  eigentlich  nnr  durch  abweichenden 
Decke)  und  gewisse  grosse  Nerita-Formen  mit  ungezähnter  Innenlippe  lediglich 
durch  die  Resorption  der  inneren  Umgänge. 

Die  Gattung  2\aika  ist  von  den  modernen  Conchyliologen  in  eine  grosse 
Anzahl  von  Genera  und  Subgencra  zerspalten  worden.  So  lange  nnr  die  re- 
centen  und  ueogenen  Formen  in  Betracht  kommen,  lassen  sich  dieselben  ohne 
Schwierigkeiten  unterscheiden;  werden  jedoch  die  fossilen  Vertreter  nus  mittleren 
nnd  alteren  Ablagerungen  herflcksichtigt,  so  verwischen  sich  die  Grenzen  dieser 
sogenannten  Genera  nach  allen  Seiten;  man  erhält  divei^irende  Porraenreihen, 
deren  Endglieder  allerdings  ungemein  verschieden 
sind  [i.  B.  Polinices  und  Amaura),  die  sich  jedoch 
«fthrscbeinlich  aus  einer  kleinen  Anzahl  von  Urformen 
entwickelt  haben. 

a)  Ampullina  I.am.  non  Adams*)  {&!obulus 

Sow.,  Globularia  Swainson,  EuttpiTa  p,  p,  Äg.,  Am- 

pMiopsis  Conrad)  (Fig.  304).    Gewinde  kurz,  Um- 

^Dge  oben  etwas  abgeplattet :  Sclilusswindung  sehr 

KTfss.  Innenlippe  wenig  verdickt.    Nabel  ohne  funi- 

i'iilas.  KQweilen  spaltförmig ,    lusserlich   von    einem 

glätten,  kantig  begrSnzten  Saum   amfieben,   welcher  pig,  »in. 

»11  vorderen   Ende   der  Mflndnng   beginnt,   bogen-       suiim  (Amimiimaj  putuii  lAm. 

Ritinig  Terläuft  und  das  Innere  des  Naheis  auskleidet.       O"*'^""'-  """"f  ^''  ^f""" 

f^fia.  ff.  patula  Lam.,  JV.  sigareiina  Lam, 

^)Amauropsis    Mörch    {Euspira    p.    p.  Ag.,    Ampttilaria  p.  p.  auct.) 

iPiS-fMiS,  307).  Seh.  länglich  oval,  glatt,  nngenabelt  oder  mit  enger  NabelspaKe. 

""inde  ziemlich  hoch,  oft  treppenförmig.    Naht  vertieft.    Mündung  oval,  vom 

'j  Die  Gattung  Eun/ära  Ag.  (io  Soworby  Min.  Conch  deutsch.  Aiispabe.  p.  14)  ist 
unbkltlMr;  sie  snllu-  alle  .A'alicu- Arten,  welche  eine  deutliche  Spindel  mit  deutlich 
iichtlijiren  Windungeu  und  eine  kleine  spiralige  Schwiele  im  Nabel  haben,"  umfassen. 
Die  erste  beschriebene  Specias  (N.  liepressa  Sow )  gehört  zu  Lunatia  Gray. 


Mollus 
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etwas  vor^ezo^en.  Deckel  homi;;.  Die  2  reconten,  in  arklisrhen  Meeren  leben- 
den Arten  (A.  romcn  Höllcr  und  vamilinilata  Gonld)  seheinen  die  letzten  Ueber- 
reste  einer  Gnipjie  zu  sein,  welelie  in  fniheren  Erdperioilen  eine  nnfremein  starke 
Verbreitunfj  besass.  Mairoi-hiiluH  (Turbo)  xpiralits  M'Coy  dörfte  die  älteste  hier- 
her (gehörige  Form  sein.  In  der  Trias  ist  Natira  tgro- 
lensis  Laabe  eine  typische  ^mnMi''>psi«-Forni.  Die  Arten 
werden  sehr  zahlreich  in  Jura,  Kreide  und  im  Eocän. 
c}  Amaur»  M611,  {Amriurclla  Ad.),  Wie  vorige, 
nur   Gewinde    noch    höher,    letzter    Umgang    weniger 


bauchig.    N&hte  wenig  vertieft,  uni;cnabelt.    Eine  einzige  lebende  Art  {A.  Can- 
dida Höh.). 

d)  Lunatia  Gray  (Euspira  p,  p,  Ag.,  Ampuflaria  p.  p.  auct.)  (Fig.  :)(Xi). 
Seh.  ovalkugelig,  nicht  sehr  dick;  Gewinde  mehr  oder  weniger  hoch;  MOndnng 
oval  halbmondförmig;  Innenlippe  oben  zuweilen  schwielig;  Nabel  mässift  weit 
oder  eng,  ohne  Spiralschwiele.  Etwa  AO  recente  und  zahlreiche  fossile  Formen. 
Die  ältesten  in  der  Trias,  Beispiele :  X  suhstrinia  Mslr.  {ob.  Trias.  St.  Cassian), 
N.  Motarmilensis  Wth.  Desl.  (Callovien),  A^.  hjrntii  Sow.  (Kreide,  Gosaa); 
N-labeJlnfa  Lam.,  N.  infundibuium  Desli,  (Eocftn);  N.  Ni/i'tii  d'Orh.  (Oligoc&n); 
N.  heUcina  Brocdii  (Miocän  und  PliocAn);  N.  DillKynii  Payr.  (Pliocftn). 

e)  Cernina  Gray')  (Anipallwa  Ad.  non  Lam.,  7 Anomphafa  Jonas).  Seh. 
bauchig,  ungenabett;  Gewinde  spitz,     Mündnni;  gross,  Innenlippe  gewölbt  mit 

')  Die  scharfe  TrornuDg  der  Snbgnncra  Luitatia,  ÄinpuUina,  Cemina  und  Amau- 
ropsii^  stit&Bt,  wenn  die  fossilen  Formen  Beiilcksichti^'nng  finden,  auf  unQberwindliciie 
Schwierigkeiten,  indem  dicKclbcii  clnrdi  alk  Uebergäiigc  aufs  engste  verknüpft  er- 
scheinen. Im  Jura  sind  schlanke  Kiinnen  mit  hohem  spit^-cm  Gewindt:  sehr  verbreitet. 
Sind  dieselben  uagenalielt  {N.  Bujvccniii-''  il'Orb..  N  I^orieii  d'Orb.,  N.  Zetes  d'Orb.. 
N.  Cali/jm  d'Orl).  (Fig.  307"),  N.  Rwlorn  A'Oth ,  .Y  3foic<iHVfi«rt  d'Orb.,  N.  Cireijetmt 
Lorini),  so  lassen  sie  sich  nach  ihrer  allgemeinen  Form  nicht  von  der  lebenden  Amau- 
roptix  unterscheiden.  Aehjilicbe  Artui  fulilen  auch  in  der  Kreide  nicht  [N  bulhiformis 
Sow.  (Fig,  3U5],  A'.  bulimtrüleii  d'Ürb.,  A'.  Clniieiiliiui  d'Orb.)  und  an  diese  schliessen 
sich  eine  grosse  Anzahl  encäner,  frjlher  meist  als  Ainjiullaria  bestimmter  Arten 
{N.  WiUeineti  Lam  (Fig..307''),  A",  si^rita,  cu„ki>,  hyltrid-i,  scularif<,Tmis,  acuta  Pcsh. 
etc.)  an,  die  thuils  mit  hohem,  theils  mit  iiiedrigeni  Gewlude  versehen  sind.  Im  Miocäu 


Naticidap. 


Rtossen  glatten   Srhvrielen.     Eine   recente   Art   (JV.  flwiwitn  8ow.);   fossil   im 
OUdocln  nnd  Miocän.     iV.  comprcssn  Bast.     (Miocän). 

n  Gyrodts  Conr.  18tK)  (Joum.  Ar.  nat.  sc  Philad.  ■>''  ser.  Vol.  IV  p.289). 
Seh.  niedrie.  knßeliK,  dünn;  Umgänge  oben  abgeplattet  oiler  kantig.  Innerlippe 
«infarh;  Nabel  weit  offen,  ohne  Schwiele,  aosson  kantig  beitienzt.  Kreide. 
G.  jwnwHs  Stol.  (mittlere  Kreide),  G.  Conrad/  Meek  {Kreide),  Naticn  excavaia 
Mifb.  (Gault). 

e)  Matnilla  Schnm.  (Bumi  |Chem.]  Ad.)  Seh.  oval,  massig  dick.  Ge- 
winde niedrig,  spitz.  Nabel  weit  offen,  ohne  Schwiele,  Innenlippe  gerade,  etwas 
umgeschlagen.  Kreide  bis  jetzt;  ziemlich  selten  fossil.  JV.  PidiiucHi  Coq. 
(Kreide). 

h)  Polinices  Montf.  {Xamma  Ad.,  Mammillaria  Swainson).  Seh.  oval, 
■iirk ;  Gewinde  niedrig,  spitz.  Nabel  mit  einer  dicken  Spiralschwiele  (fnnicnlna). 
Inoenlippe  schief,  so  stark  verdickt  und  umgeschlagen,  dass  der  Nabel  mehr 
oder  weniger  aasgefüllt  oder  verdeckt  wird,  ßecent  nnd  Neogen.  N.  rcdemjita 
Micht.  (Miocftn  und  Pliocftn),  N.  aurantia  l.am.  (Reccnt). 

i)  Ni-r erit a  RisBO  {Nalicari tiSv&in^on).  t 

Siedrig,  Gewinde  flach;  Mündung  weit,  halb- 
mondfärniig ;  In ncnlippe  gerade,  schwielig  ver- 
dirbt Nabel  weil,  mit  starker  Spiralschwiele, 
deren  Ende  sich  rait  der  Lippen  seh  wiele  ver- 
einigt. Deckel  hornig.  Tertiär  nnd  lebend. 
Eine  einzige  cretaceische  Art  (N.  secfa  Gabb.) 
b  Californien.  Naiica  C(ävimontana  I)esh. 
fEocSn),  N.  Jonephinia  Risso  (Miocin  und 
PUorin),  y.  olla  Kisso  (Recent). 

k)  Nalira  sensa  str.  Ad.  {Narca  Risso, 
Nalims  Montf.,  Sfigmauiax  Mörch)  (Fig.  308). 
S<'h.  mehr  oder  weniger  kugelig,  genabelt;  Ge- 
winde m&ssig  hoch,  Umgänge  oben  etwas  abgeplattet;  Mflndnng  halbmondfflrmig. 


in  Saticn  mvUipundati 


fhin  N.  fcalari«  Michl.  zur  ßli'icheo  Gruppe,  Die  recente  Nnlica  (Aerybia)  flava 
Goold  stellt  vielleicht  den  letzten  Vertreicr  der  Fornicnreihe  mit  Tiiedrigcm  Gewinde  dar. 
Ist  eine  Mabelapalte  vorhanden,  so  entstehen  unmerkliche  tji-bergftnge  von  Amnuropnii 
tu  iMnatia:  und  auch  AtnjniHiTia,  die  un^pfflnglich  auf  genabelte  Formen  mit  einem 
üsieren  Nabelsauni  {N.  patutti)  begründet  war,  geht  durch  Bedvckung  der  NnbeUpalte 
!*M  »llmählich  in  Aniiiuroi>Mf  über.  Die  juraBsiscben  N.  Bujtclkn^  d'Orb.,  N.  httni- 
fpIwricaiX'Oih.,  N.  attica  d'Orb.  etc.  sind  anklie  ungenabeltc  Mittelfonnen,  bei  denen 
^''i  NabeUauni  noch  entwickelt  ist.  Wenn  sicii  somit  die  Grenzen  zwischen  iMnaÜa, 
AmpuHiHa  und  Amaurojisin  viulseitig  verwischen,  so  tritt  auch  die  recente  Ccrnina 
Hvctiiala  durch  fossile  Zwischentormi-n  iu  dicsi'n  Kreis  ein.  Die  miocftne  J\'  compremi 
But.  iM  eine  ächte  ('ernina;  dieser  stulit  A,  i/ihhenimi  Gral,  sehr  nahe,  welche  jedoch 
bereitt  den  Nabellimbus  von  Amindlliiii  aufweist.  Die  heknniile  oligocäne  A".  cransiitina 
ffsh.  würde  sich,  wie  die  eocäne  A'.  Cfjincia  Lam.  wohl  noih  am  besten  an  Ceryiiwi 
aiisthlicssfn ,  allein  die  der  ersten  ungemein  verwandte  oÜKocane  ii.  aiujuxlata  Qrat. 
btsittt  bereits  den  Nabellimbus  von  Ampultitia  und  die  Gestalt  von  Amauropsi«. 
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Im  Nabel  bildet  die  verdickte  Spindel  eine  spiralRedrehte  Schwiele.  Deckel 
hornig  mit  kalkiger  Aussenschicht.  Hauptverbreitang  im  jüngerep  Tcrtiftr  und 
in  der  Jetztzeit.  Die  nrsprdn gliche  bunte  Ffirhung  ist 
an  fossilen  Exemplaren  zuweilen  noch  erbalten.  If.  mille- 
punctata  Lam.  (Miocan  nnd  Pliocän);  N.  matvlaia  Desh. 
(Pliocän);  N.  micromphaJus  Sandb.  (Oligocln);  N.  epi- 
fflotiina  Lam.,  Deahaypsiana  Nyst  (Eocftn), 

BesÄaj/esi«  Raulin  (Fig.  309).   Scb.  kugelig,  dick, 

mehr  oder  weniger  deutlich   f^enabelt.     Gewinde  kurz. 

P«'  309'  Mftndnng  schief  halbrund.   Innenlippe  mit  dickem  Callas 

fti*ajr«ia  cKMiann  bedcckt,  welcher  den  Nabel  grösstentheils  yerhüllt  und 

HgDtu-ornmi  bri  Ticeoi».        ^"1   lonenraiid   gezahnt  ist.     Oligocän.     I>.  Parisiensis 

Raulin  (Eor&n). 

Tylostomn  Sharpe  18451  Quart,  journ.  geol   Soc  ^ol  ^     |i  376.  {Varigera 

d'Orb.,  Fterodonta  p.  p.  d'Orh.)  (Fig.  310).    Seh    dick   o\al   kugelig,  bis  thuim- 

förmig,  glatt,  ungenabeli;  letzter  Umgang  sehr  gross    alle  Umgänge  in  bestimmten 


Abstunden  innerlich  mit  schwieligen  Verdickungen  versehen.  Mflndung  oval, 
hinten  flpitzwinklig .  vom  verschmillert  und  etwas  ansgegossen.  Innenlippe  meist 
etwas  schwielig,  Ausscnlippe  scharf  randig ,  jedoch  von  einer  inner»  Verdickung 
begleitet.  Ob.  Jura  und  Kreide.  T.  (Mdnnia)  gigas  Thurm.  sp.  (Kimmeridge) ; 
T.  Torrubiae  Sharpe  (unt.  Kreide);  T.  (Ptoodonla)  natiroidr^  d'Orb.  (Mornasieu). 
An  Steinkernen  sind  die  KiiidrOcke  der  innern  Verdickungen  besonders  deutlich. 
Pti/ckostomri  Laube  1«);(;  (Denkschr,  Wien.  Ak.  Bd.  28).  Seh.  oval, 
ungenabelt;  Gewinde  milssig  hoch,  spitz.  Mündung  eiförmig,  hinten  spitzwinklig, 
vom  mit  schwachem  Ausguss.  Innenlip]ie  einfach  gebogen,  in  die  gerade  Spindel 
verlaufend.  Aussenlipiie  in  der  Nflhe  iler  Sutur  mit  einer  Ausbuchtung,  welche 
sich  auch  am  Verlauf  der  V  Törmig  (lebogenen  Zuwachs  streifen  der  Obertl&che 
bemerkbar  macht.  Trias.  Kalira  pleurolomoiäcs  Wissm.,  -V.  Sitndae  Ctucis 
Wissm.  (St.  Cassiau), 
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9.  Familie.    Ampullariidae.    Gray. 

Schale  kugdig^  eiförmig  bis  scheibenförmig]  Gewinde  aus  mehreren 
Ufnyätigeti  bestehethd,  meist  niedrig.  Nabel  vorhanden  oder  fehlend.  Letzter 
Unufüfig  bauchig,  Mündung  ganz,  rundlich  oder  oval.  Beide  Bänder 
innen  verdickt,  Ausserdippe  schwadi  umgeschlagen.  Decket  kalkig  oder 
hornig,  blättrig. 

Das  Thierist  in  der  Regel  ausgezeichnet  durch  eine  lange  Athmungsröhre;  über 
der  rechten  Kieme  befindet  sich  eine  Lungenhöhle.  Die  Augen  stehen  auf  kurzen  Stielen. 

Die  mit  Kiemen  und  Lungen  ausgestatteten  Ampullarien  leben  in  süssen 
oder  etwas  brackischen  Gewässern  von  Afrika  und  in  den  wärmeren  Kegionen 
Asiens  und  Amerikas.  Man  kennt  ca.  150  recente  Arten.  Die  Schalen  gleichen 
in  so  hohem  Grade  jenen  gewisser  Naticiden,  namentlich  denen  von  Ämpiälina 
uud  Amauropsis,  dass  die  Unterscheidung  nicht  selten  unmöglich  wird  und  viele 
fossile  Naticiden  früher  als  Ampullaria  beschrieben  wurden.  Angeblich  sollen 
fossile  Ampullarien  auch  in  marinen  Ablagerungen  vorkommen.  Als  die  ältesten 
betrachtet  Deshayes  die  von  Ter  quem  aus  dem  unteren  Lias  von  Hettingen 
bei  Metz  beschriebenen  P'ormen  {^A,  carinata,  angulata^  planulata  Terq.,  A.  obtusa 
Desh.);  dieselben  werden  jedoch  von  Brauns  und  von  Ammou  zu  Furpurifia 
gestellt  und  auch  von  Sandberger  (Land-  und  Süsswasser-Conchilien  der 
Voneitj  ebenso  wenig  als  Ampullarien  anerkannt,  wie  A.  problematica  Desh. 
aas  dem  unteren  Meeressand  (Eocän)  von  Chälons  -  sur  -  Vesles  oder  A.  perusia 
Brongt.  ans  dem  oberen  Kocän.  Nach  Sandberger  (1.  c.  p.  963)  findet  sich 
dagegen  eine  ächte  fossile  Ampullaria  in  den  obersten  limnischen  Kreidebildungen 
von  Rognac  bei  Marseille. 

Lamarck  iasste  sämmtliche  Vertreter  dieser  Familie  unter  dem  Namen 
Ampullaria  zusammen.  Neuerdings  sind  eine  Anzahl  Subgenera  abgetrennt 
worden,  von  denen  sich  Lanistes  Montf.  und  Meladomus  Gray  durch  links- 
gewundene  Schalen  auszeichnen.  Die  übrigen  wie  Pachystoma  Guild.,  Fomus 
Hamphrey,  Marisa  Gray,  Saula  Gray  etc.  sind  auf  untergeordnetere  anato- 
mische oder  conchyliologische  Merkmale  basirt. 

10.  Familie.    Yalvatidae.    Gray. 
Schale  Spiral,  conisch  oder  scheibenförmig,  genabelt  mit  dunkler  Epi- 
dermis bedeckt.   Mündung  rund ;  Bänder  zusammefiJiängend.   Deckel  hornig, 
kreisrufid,  multispiral.  a 

Die  Thiere  dieser  kleinen  Fa-                     1  ^  ^ 

niilie  besitzen  einen  schmalen,  ge-  /'''^J^l^   i^'^^^^^^  r'^^           /<3k 

spaltenenFuss,  eine  lange  Schnauze  ^^f^^   ^^mPli  ^Q^   '^  MBy 

wid  vorragende  Kiemen.    Sie  sind                           ^''  p.  ^^^ 

Zwitter    und     leben    in    süssen    Ge-        »  VaUata  pisdnaUs  MüII.  OWr  MiocHn.  Vai^ya*.  Siolunbüigen. 
WiSSem    von     Kuropa     und     Nord-  ^   Valmta  (Tropidma)  athiujensis  Nfumayr.     üb.  Miocän. 

anjßjjjjj^  Sibiiij,  WeHt-Slavonien. 

Valvata  Müller  (Fig.  811).   Seh.  klein,  kreisel-  bis  nahezu  scheibenförmig, 
mehr  oder  weniger  weit  genabelt.    Mündung  schief,  rund ;   Ränder  zusammen- 
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bAngend,  scharf.  Etwa  25  rercnte  und  ungeßbr  ebenso  viele  fossile  Arten. 
Die  lltestG  (F.  pyrnaKa  Moore)  ans  dem  hias  ist  zweifelhaft,  dagegen  finden  sich 
im  ubcrstcn  Jura  (l'iirbeck-Schiubten)  2  typische  Arten:  V.  hcHcoides  Forbcs  uud 
V.  Lon/ana  Loriot.     Sie  werden  zahlreicher  im  Kocäu  uud  Ncogeo, 

Scheibenförmige,  weil  guiiabeltc  Formen  mit  runden  Umgüngen  wurden  als 
Snbgenus  Gißrurbis  Kitzinger  {l'taneila  ScIilOter),  krei  sei  förmige  hohe  mit  ge- 
kielten Umgangen  als  Tropidina  Ad.  unterschieden. 

Die  vielbesprochene  Valrata  muHiformh  Zict.  von  Steinbeim  ist  darcb 
Uilgendorf  zu  PUintirbis  versetzt  worden. 

11.  Familie.    Paludlnidae.    Gray. 

Schale  Spiral,  r.ouisch-  bis  thurmßrmig,  mit  dick^  Epidermis.  Um- 
gätu/e  (/ewöibt;  Mündung  rundlich  oral,  hinten  tetnkliif.  liändcr  zusannnen- 
hängetid.  Der  Mantel  des  Thicres  ist  vorn  ungespuUni,  diu  Augen  stdum 
aaf  kurzen  Höckern. 

Die  Paludiuiden  loben  meist  gesellig  in  süssem,  seltener  in  brackisehem 
Wasser  und  sind  Ober  die  ganze  Erdoberfl!l<:hc  verbreitet.  Auch  die  fossilen 
Arten,  namentlich  jene  in  tertiären  Süss wassergebil den ,  finden  sich  meist  in 
grosser  Zahl  boisammen-,  die  ältesten  beginnen  im  mittleren  Jura. 

Lamarck  hatte  (1H21)  unter  dem  Gattungsnamen  Patudina  nicht  allein 
sämmtliche  dieser  Familie  ungehörigen  Schnecken,  sondern  auch  eine  Reihe 
anderer  Formen  zusammeugerasst,  welche  spater  entweder  als  besondere  Genera 
abgetrennt  oder  auch  wie  Bythinia,  Uydrobia  u.  u.  sogar  einer  anderen  Familie 
xngetheilt  worden  sind.  Der  Name  I'aluiiina  wurde  darum  von  spateren  Con- 
chyliol(%en  bald  in  beträchtlich  eingeschränkterem  Sinne  gebraucht,  bald  ganz 
aufgegeben,  und  durch  die  Bezeichnung  Viiipara  Lam.  ersetzt,  die  Lamarck 
schon  im  Jahre  imX)  (l'hilos.  zool.)  und  Montfort  (Conchyl.  syst.  Vol.  II  p.  2-17) 
mit  männlicher  Endung  (Viviparus)  IKlO  gcbrauehl  hatten, 

Viv/para  Lam.  (I'aluiiina  p.  p.  Lam..  I'liuroara  Blv.,  Vivipardia  Raf.) 
(Fig.  'AV2.  Hi:t.  311).    Seh.  kreiseiförmig,  dünn,  ziemlieh  gross,  mit  oder  ohne 


Nabcispalte,  Umgänge  mcisl  glatt  oder  mit  schwachen  Längsrippen.  Mündung 
oval,  hinten  etwas  zugespitzt;  Hander  zusammenhangend,  scharf.  Deckel  bornig, 
concentrisch  gestreift. 
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Unter  Vivipara   werden  dünnschalige,  meist  glatte  Formen  verstanden; 

das  jetzt  hauptsächlich  in  Nordamerika  verbreitete  Subgenus  Campeloma  Kaf. 

IHVJ  \==  Melantlw  [Bowd.J  auct.)  enthält  ovale,  dickschalige,  ungeuabelte,  glatte 

GvbÄuse  mit  veniickter  Innenlippe.     Tulotoma  Ilaldeman  (P.  magnifica  Conr.) 

i>t  iu  Nordamerika  und  China  zu  iiause  und  ausgezeichnet  durch  kreiseiförmige 

Gtbtalt,  kräftige,  meist  knotige  Kiele,  sowie  eiueji  angeblich  (i)  verkalkten  Deckel 

mit  einfachem  Nudeus.     Lagunculn  Benson  (Benaunia  Cantr.)  aus  China  ist 

von  kugeliger  Gestalt,  tief  genabelt;  die  Mündung  gross  mit  etwas  umgebogener 

Aossenhppe.      Lioplax   Troschel    unterscheidet    sich    durch    eigenthümliche 

iiadala;    die  Schale  ist  wie  bei   Vivipara  gebildet,   nur  mit  feinen  Längskielen 

versehen. 

Die  ältesten  Taludiiien  aus  dem  Wälderthon  (jP.  fluviorum  Mant.,  F,  elongata 

Süw.,  F.  Susi^exifu^fis  Phil.)  werden  von  Sandberge r  (Land-  u.  Süssw.-Conch. 

p.  5y — ♦32)  zu   Lioplax  gestellt.     In  der  mittleren  und  oberen  Kreide,   sowie 

iffl  Eocän  und  Oligocän   linden   sich  in  Europa  vorzugsweise   Vivipara- Form^Vi 

wie  P.  Bcaumoiitiana  Math,   (oberste   Kreide   von  Kognacj,   F,  aspera  iioissy 

^DDt.  Eocän  von  Killy),   P.  lenta  Sow.   (Oligocän).     Nordamerika   besitzt  schon 

in  den  Grenzschichten  zwischen  Kreide   und  Eocän   eine  fossile  Tulotoma- Art 

(LThampsoiti  White  Contrib.  to  Paleontology  Nr.  2— ö,  1^80  p.  IIH)),  während 

dieselben  in  Europa  erst  im  oberen  Miocän  von  Slavonien  erscheinen  (P.  Zelebori 

Uömes,  V.  IlOrnesi  Neum.,  V.  arthritica  Ncum.,  1\  Strossmayer iatui  Pilar  etc).   Die 

Paladinen  der  südungarischen  und  slavonischen  „Paludineu  -  Schichten^  zeichnen 

sich  darch  ungewöhnliche   Variabilität   ans.     In   einer  bemerkenswerthen  Ab- 

bandlnug  sucht  Prof.  Neumayr  (Abhandl.  der  geol.  Reichs- Anst.  Bd.  Vil  1875) 

den  Üeweib  zu  lietern,  dass  dort  eine  Anzahl  geschlossener  Formenreihen  existiren, 

deren  älteste  Glieder  echte,   glatte  Vivipareu  sind,   während  die  jüngeren  alle 

Merkmale  von    Ttdotoma   tragen.     Neumayr   schreibt  die   starke  Variabilität 

der  büdungarischen  Paludinen   der  Einwirkung   äusserer  Verhältnisse  und  zwar 

der  allmählichen  Aussüssung  der  ursprünglich  brackischen  Seebecken  zu.    Eine 

aasgezeichnete  Campeloma  (i*.  varicoaa  Krauss j  kommt 

sehr  häutig  in  der  Süsswassermolasse  von  Oberkirch- 

bcrg  bei  Ulm  vor ;  ihre  Schalen  sind  meist  angenagt. 

Bythinia  Leach  (I)csmarestia  Ilartm.,  Bithinia 

Oray,  Elmm  Moq.  Tand.,  Grayana  Betta,  Neumayria 

rfeStefani)  (Fig  3L^).    Seh.  klein,  kreisel-  bis  thurm-  A-^/^ 

förmig;  Umgänge  rund;  Mundränder  Zusammenbau-  ^  yP 

gend,  innen  etwas  verdickt.    Deckel  hornig- kalk  ig,  *^'k  •*i^- 

mit  gewundenem  excentrischem  Nucleus  und  concen-      *  /'//'A"»"«  t^ntacMiata  Lin.  sp. 

.    ,  Ob.  Miocän.  Miocic,  Dalmatien. 

irischen  Zuwachsstreifen.     Die   lebenden  Arten  sind      \,  i^^y-vA  ^u^  Bythini,,  uutunüata 
in  deij  süssen  Gewässern  der  nördlichen  Halbkugel  i^»«-  »p- 

verbreitet.      Sand  berger   erwähnt   ca.    12  fossile      «•  W*'«-;  ^--'^^  Sü«- 

Arten,  wovon  die  älteste  (B,  pruecursor  Sandb.)  im  uim. 

Wälderthon,  die  übrigen  tertiär,  vorzüglich  im  Miocän, 

Pliocän  und  Diluvium  vorkommen.    B.  globiiloides  Forbes  sp.  (Oligocän) ;  B,  ovaia 
Dunk.  sp.  (Miocän) ;  B.  teniactdata  Lin.  sp.  (Pleistocän  und  Recent).    Die  meisten 
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von  Deshayes  und  anderen  Autoren  b\s  Bythinia  beschriebenen  Arten  gehören 
zu  Hydrobia,  Nemaiura,  Euchüus  etc. 
Snbgenera : 

a)  Stalioa  Brasina  1870,  Verhandl.  zool.-bot.  Ver.  Wien  [Euchüm  Sandb. 
Land-  n.  Süssw.-Conch.  p.  225).  Seh.  klein,  kegelförmig,  glatt.  Mündung  erweitert. 
AussenUppe  durch  einen  äusseren  Wulst  verdickt.  Deckel  kalkig,  concentrisch 
gestreift.  Tertiär.  E,  (Bythinia)  Deschiaisiana  Desh.  (Eocän);  Paludina  Desmaresti 
Pr^vost  (Eocän);  E.  Lemani  Bast.  sp.  (Miocän);  Euchilus  gracile  Sandb.  (Miocän) 
Kirchberg  bei  Ulm. 

b)  Nystia  Toumouör  1869  Journ.  de  Conchyliologie  XVII  p.  90  (Forbesia 
Nyst)  (Fig.  316).  Seh.  langgestreckt,  fast  cylindrisch,  Umgänge  schwach  gewölbt; 
Spitze  stets  abgestutzt.  Mündung  3chief.  Aussenlippe  umgeschlagen.  Oligocän, 
Miocän  und  Recent.    N,  microstoma  Desh.  sp.  (Oligocän). 

c)  Nematura  Benson  {Stenoihyra  Benson) 
(Fig.  :^17).  Seh.  klein,  eiförmig,  Umgänge  rund, 
der  letzte  bauchig,  Mündung  schief,  verengt,  Mund- 
ränder etwas  verdickt.  Deckel  dick,  kalkig,  spiral. 
Lebend  und  tertiär  im  Süsswasser  oder  in  Brack- 
wasserschichten.    N.  globulus  Desh.    sp.  (Eocän). 

d)  Nematurella  Sandb.  (Land-  u.  Süssw.- 
Conch.  p.  576)  Miocän  und  Recent. 

e)  Tylopoma  Brusina  1882.  Sehr  ähnlich 
Tulotoma,  nur  etwas  kleiner;   Deckel  kalkig,  wie 

bei  Bythinia.    Vivipara  avellana  Neum.,  F.  oncophora,  melarUhopsis  Brusina  aus 
den  Paludinenschichten  Croatiens. 


a 


tif.  316. 

Bjfthinia  (Nystia) 

Chaattlu  Nyst  sp. 

Mittel-OIigoc&n. 

Klein-SpoawcD, 

Belgien. 


I 
Fig.  317. 
Nematura  pupa 
Syst  sp.   Oligo- 
cüner  Cyronen- 
mergel.     Hacken- 
heim bei  Alzoy. 


12.  Familie.    Rissoidae.    (Gray)  Troschel. 

Schale  gewunden,  meist  hoch,  selten  flach;  Mündung  einfach,  DecJcd 
hornig,  spiral. 

Hierher  kleine  marine,  brackische  oder  limnische  Schnecken,  deren  Mantel 
ein-  oder  mehr  fadenartige  Anhänge  zeigt.     Der  Fuss  ist  hinten  spitz. 

a)  Unterfamilie.    Hydrobiae.    Troschel.  *) 

Schale  in  der  Regel  glatt  und  dünn.  In  brackischem  oder 
süssem  Wasser  lebend,    selten  im  Meer. 

Ilydrobia  Hartm.  1821  [LittorinellaBrmn,  Paludestrina  6:0v\),,  Subidim 
Schmidt,  Paludinella  Lov^n  non  Pfeiff.,  Peringki  Paladilhe,  Tournoueria  Brusina) 
(Fig.  318).     Seh.  klein,  verlängert,  kegel-  bis   thurmförmig  zugespitzt ;   Umgänge 


*)  Stimpson,  W.  Researches  upon  the  Hydrobiinae  and  allied  forms.  Smith- 
soniau  miscellaneous  Collections  1865.  —  Frauenfeld.  Verhandl.  der  Zool.-Bot.  Ges. 
Wein  1063/ 64.  Bd.  XlII,  XIV.  —  Brusina,  Sp.  Le  Pyrgulinae  delP  Europa  Orientale. 
Bull.  See.  Malac.  ital.  1881.    Vol.  VII. 
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zahlreich   glatt.     Mündung  einfach,   oval  oder  rundlich.    Deckel  dünn,  hornig, 
mit  excentrischem  Kern,  paucispiral.     Die  typischen  Formen  (H,  acuta   Drap., 
H.  siugnalis  Bast.  =  Turbo   ulvae  Penn.,  H,   haltica   Nilson)  leben  im   Meer 
oder  in  brackischem  Wasser.    Für  ganz  ahnliche ,   sehr  kleine, 
fast  spindelförmige  Süsswasserbewohner  hat  Cl essin  das  Genus 
Vitrella  {==.  Bithyospeum  Bourg.)  vorgeschlagen.    Fossile  Hy- 
drobien  sind  namentlich  im  Tertiär  sehr   verbreitet.     Einzelne 
Arten  erfüllen   ganze    Schichten.      So    besteht   der   sogenannte 
lüdusienkalk  in  der  Auvergne  aus  U,  Dubuissoni  Bouill. ;    der  j,.    ^^^ 

.,Litorinellen-Kalk^    des   Mainzer   Beckens   beinahe   ganz    aus       uttdrohia  (luo- 
U,  acuta  A.  Braun  (=  H,  ventrosa  Montf.  sp.);   im  Kies  bei        nneiia)  acuta 
Nördlingen  enthalt  ein  miocaner  Kalkstein  Myriaden  von  Cypris-       wdasenau'b^" 
Schalen  und  Uydrohia  trochuhis  Sandb.  Auch  in  den  obermiocänen         Mainz.  (^.) 
Paludinen-Schichten  Croatiens  kommen  zahlreiche  Hydrobien  vor 
and  bei  Paris  sind  gewisse  Bänke  des  „Calcaire  de  St-Ouen"  und  die  Menilit- 
knollen  vom  Menil-le-Montant  ganz  erfüllt  von  der  kleinen  H,  pusiUa  Pr6v.  sp. 
Nach  Sandberger  ist  H,  praecursor  aus  dem  braunen  Jura  von  Loch-Staftin 
auf  Skye  die  älteste  Art.    Die  zahlreichen  neuerdings  von  Uydröbia  abgetrennten 
Subgenera  lassen  sich  ohne  Kenntniss  des  Thieres  und  des  Deckels  meist  schwer 
onterscheiden  und  sind  für  den  Paläontologen  kaum  verwerthbar.  Die  bekannteren 
derselben  sind: 

a)  Emmericia  Brusiua.  Verh.  d.  ZooL-Bot.  Ver.  Wien  1870.  (Choerina 
Brasina.)  Seh.  klein,  kegelförmig,  mit  Nabelspalte,  glatt.  Mündung  erweitert, 
Aassenlippe  verdickt,  gebogen,  umgeschlagen.  Deckel  spiral,  hornig.  Ob.  Miocän 
uüd  Recent.  E.  Jenkiana  Brus.  (Sibinj,  Slavouien);  E.  patula  Brumati  sp. 
(Recent). 

b)  Bythinella  Moq.  Tandon.  Seh.  conisch  mit  stupipfem  Winkel,  sehr 
klein,  Spitze  meist  abgestutzt.  Im  süssen  Wasser.  Tertiär  und  lebend.  B.  cyclo- 
thfjra  ßöttger  (Oligocän),  B.  sailaris  Slavic  sp.  (Tuchoritz). 

c)  Amnicola  Gould  und  Ualdem.  Seh.  kugelig,  Gewinde  kurz.  Deckel 
abwcichent'  von  Uydrohia.  Die  lebenden  Arten  hauptsächlich  in  den  Flüssen 
Nordao)erika*s.  Nach  Sandberger  gehören  ca.  12  fossile  tertiäre 

und  cretacische  Arten  hierher.  Die  älteste  tindet  sich  im  Wealdeu 
{Faludina  Hoemcri  Dunk.).  Im  oligocänen  Cyrenenmergel  ist 
A.  (LUorinella)  helicella  Sandb.  häutig. 

d)  Belgrandia  Bourgignat  18G9  (in  Beigrand.  La  Seine. 
Le  bassin   paris.  aux   ages  antehist.  Annexe  p.  13)  (Fig.  319).      „.   ^',  ' 

r,  ,     t  sr  /    \      ^  /         Belgrandta  Des- 

och.  klein,  gestreckt  kegelförmig,  zugespitzt,  letzter  Umgang  mit      notfersi  Bourg. 
1  —  2  Querwülsten.     Diluvium  und  Recent.  Diluvium.  Canon- 

e)  Mo  ilessieria  Bourg.  Oligocän  (LitorhicUa  aciaüa  ^jj^jj  Bourgignat.) 
A.  Braun)   und  Recent. 

f)  Lartetia  Bourgignat  (1.  c.  p.  15 — 17).  Seh.  klein,  dick,  gestreckt  kegel- 
förmig. Mundränder  zusammenhängend.  Mündung  oval,  vorn  etwas  vorgezogen, 
Aussenüppe  hinten  unter  der  Naht  eingebuchtet.    Diluvium  und  Recent. 

Zittel,  Handbuch  der  I'alaeoDtologie.    L  2.  Abth.  16 
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? Fotamaclis  Sandb.  (Land-  und  Süssw.-Conch.  p.  312).  Seh.  pfriemeu- 
förmig,  mit  stumpfem,  zitzenförmigem  Gewindeanfang.  Nähte  vertieft.  Mündung 
eiförmig,  Ränder  verdickt  und  nach  aussen  umgeschlagen.  Einzige  Art  im 
OligocAn.    Melania  turritissima  Forbes.  (Hempstead.) 

Micropyrgus  Meek  (Rep.  Geol.  Surv.  Terr.  IX  p.  574).  Aus  dem  Eocän 
von  Fort  Union  in  Dakota  scheint  nicht  wesentlich  verschieden. 

Nachstehende  Genera  und  Subgenera:  Gillia  Stimps.,  Somatogyrus  GilK, 
Cochliopa,  Fluminicola  Stimpson,  Gabbia  Tryon  aus  Nordamerika,  ferner 
Jullienia,  Pachydrobia  Crosse  und  Fischer  aus  Cambodge,  Benedictia 
Dybowsky,  Baikalia  Martens  (Jahrb.  deutsch.  Malakoz.  Ges.),  Liobcikalia 
Martens,  Godlewskia  Crosse  und  Fisch.  (Journ.  de  Conchyl.  1879)  etc.  aus 
dem  Baikal-See  sind  ohne  Kenntniss  des  Deckels  nicht  zu  unterscheiden. 

Fyrgula  Christ,  und  Jan.  (Neumayr,  Jahrb.  geol.  Rcichsanstalt  1875  p.  417) 
(Fig.  320").  Seh.  länglich  oval  bis  thurmförmig;  Umgänge  gekielt.  Mundränder 
zusammenhängend,  einfach.  Reeent  in  Süsswasser,  tertiär  in  limnisehen  und 
brackischen  Ablagerungen.    P.  Archimedis  Fuchs.,  P.  pagoda  Neum. 

Subgenera : 

a)  Pyrgidium  Tourn.  (Journ.  de  Conchyl.  1869  p.  86)  unterscheidet  sich 
nur  durch  verdickten  und  verdoppelten  Mundsaum  (P.  NodoUanum  Tourn.)  und 
wird  von  Sandberger  mit  Pyrgida  vereinigt. 

b)  Micromelania  Brusina  1874  {Goniochilus  Sandb.,  Tricula  Stoliczka 
non  Benson,  PUurocera  Fuchs  non  Raf.,  Pyrgula  p.  p.  Neumayr,  V  Iravadia 
Blanford,   Diam  Clessin)    (Fig.  32(f).     Seh.  klein,  thurmförmig,   Spitze   glatt, 

r  warzenförmig;    Umgänge  glatt  oder  mit 

knotigen  Längsrippen.  Mündung  unten 
mit  Ausguss  oder  schwachem  Canal; 
Ränder  zusammenhängend.  Aussenlippe 
gebogen,  scharf,  Innenlippe  dünn.  Diese 
von  Brusina  anfänglich  zu  den  Melanien, 
später  zu  den  Pyrgulinac  gestellte  Gattung 
charakterisirt  die  brackischen  Congerieu- 
schichten  Oesterreich  -  Ungarns  und  Po- 
doliens.  M.  i\ichsmna  Brusina,  Pyrgula 
Haueri  und  inermis  Neumayr,  Pleurocera 
lijteve  Radmanesti,  costtUatum  Fuchs. 
Nahe  verwandte  Formen  sind  auch  Rissoa  angulata  Eichw.,  B,  inflaia 
Andrz.,  B,  Zätdi  Schwarz,  Melania  Letochai  Fuchs  u.  A.  aus  den  öster- 
reichischen Congerienschichten,  für  welche  Stoliczka  (Mem.  geol.  Survey  East- 
India  1868  Gastrop.  p.  274)  den  Namen  Mohrcnsternia  in  Vorschlag  brachte. 
(Fig.  320^) 

c)  Fossarulus  Neumayr  1869 (Jahrb. geol. Reichsanst. Wien. Bd.  XIX p.  361). 
Seh.  fast  kugelig  (Fig.  321"),  mit  einer  Nabelspalte  und  geknoteten  Längsrippen. 
Mündung  breit  eiförmig,  oben  und  unten  mit  kleinem  Ausguss.  Mundränder 
zusammenhängend,  verdickt,  doppelt.  Ob.  Miocän.  Dalmatien.  F.  Stachel  Neum. 


Fig.  320. 

a  Pyrgula  Et^eniae  Nvumayr.   Ob.  Miocän.  AraiNitak, 

Siebenbürgen, 
b  Micromelania  (Diana)  Haueri  Neumayr  Hp. 

Ob,  Miocän.    Ifiocic,  Dalmatien. 

c  Mohntutemia  (liissoa)  inflata  Andreewsky. 

Congerienscbichten.    Inzeritdorf  bei  Wien. 


Paludinidae.     Rissoae. 
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(1)  Prososthenia  Neuma}T  1869  (1.  c.  S.  360)  (Fig.  321'»'*).  Seh.  conisch 
eiförmig,  quer  gefaltet;  letzter  Umgang  verengt,  abwärts  gebogen;  Oeffnung 
liförniig;  Muiidrftnder  zusammenhängend,  verdickt,  doppelt.  Aussenlippe  vor- 
gezogen. Ob.  Miocän.  P.  Schwarzi  Neum. 

e)  Tryonia  Stimpson  1865  (Amer. 
Joum.  of  Conch.  1. 1  p.  54)  {Potamopyrgus 
Stirapson,  Tricula  Benson).     Recent. 

Assiminea  Leach  {Syncera  Gray, 
Oykdiaros  Leith,  Paludinella  Pfeiff.). 
Seh.  eiförmig  bis  thurmförmig,  glatt, 
mit  oder  ohne  Nabelspalte.  Mündung 
oval,  Innenlippe  verdickt,  Aussenlippe 
scharf.  Die  Schalen  dieser  amphibischen 
Schnecken  sind  kaum  von  Ilydrohia  zu 
unterscheiden,  das  Thier  weicht  jedoch 

50  erheblich  ab,  dass  diese  Gattung  bei  Adams  eine  besondere  Familie  bildet. 
Sandberger  stellt  Paludina  conicn  Prövost  aus  dem  eocäncn  Grobkalk  hierher. 

Potamiopsis  Tryon.    Recent. 


Ob.  Miociln. 


Fig.  321. 
a  FossaruluH  tricarinatus  Brusina. 

Sinj,  Palmatien. 
b  Proaotithenin  Schtcargi  Neuroayr.    Ob.  Miocän. 

Kibaric,  Dalmaticn. 

c  ProsoHthinia  Tournoueri  Neuraayr.  Ob.  Miocän. 

Miocic,  Dalmatien. 


Unter- Familie.    Rissoae.    Trosch.') 

Schale  dick,  meist  gerippt  oder  gestreift,  seltener  glatt. 
Deckel  hornig,  paucispiral.     Meeresbewohner. 

Rissoa  Fröminville  (Zipporn  Leach,  Loxostoma  Bivon,  Lamarckia  Leach) 
iFig.  322).  Seh.  klein,  dick,  länglich  oval  bis  thurmförmig,  meist  ungenabelt; 
Umgänge  in  der  Regel  quer  gerippt.  Mündung  . 

<iväl,  Ränder  zusammenhängend;  Aussenlippe 
etwaa  ausgebreitet  und  durch  einen  äusseren 
Wulst  verdickt.  Spindel  kurz,  in  den  Vorder- 
rand verlaufend.  Echte  Rissoen  sind  schon 
vom  oberen  Jura  an  bekannt,  jedoch  hier  wie 
in  der  Kreide  ziemlich  selten.  Sie  finden  sich 
in  beträchtlicher  Anzahl  tertiär  und  lebend. 
RDupiniana  d'Orb.  (GaultJ;  R,  fragilis  Desh. 

(Eoeän);  B,  turhinata  Defr.   (Oligocän);   R,  Lachesis  Bast.  (Miocän);    i?.  parva 

da  Costa  (Pliocän). 
Subgenera: 
a)  Alvania  Risso   (Fig.  322'').     Kurze   kugelige   Formen  mit  gegitterter 

Oberfläche   und  rundlicher  Mündung.     Tertiär  und  lebend.     Zahlreiche  Arten. 

/^  Mar'uie  d'Orb.,  -B.  Venus  d'Orb.  (Miocän),  R.  Zetlandka  Mont.  (Pliocän  und 

Recent). 


Fig.  S^ii. 

a  Hi-i-soa  turhinuta  Lani.  sp.  (Rissoa  Mi- 

chaudi  Nyst).  Oligocän.  Weinheira  W\  Ahry 

b  Alvania  Montagui  Payr.    Miocän. 

Steinabrunn  bt»!  Wi«'n. 


*)Schwartz   von   Mohrensterii.     Monographie   der  Familie   der  Rissoiden. 
DfeDkschr.  der  Wiener  Ak.  1861  XIX. 
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b)  Hissoina  d'Orlt.  (Zcbina  Ad-,  Bts«o/ina Schwartz)  {Vi\i,.:\2:\).  Seh.  tlinnn- 
fOnnig,  zugespitzt,  meist  mit  Qaerrippen  and  Langsstreifcn  verziert,  selten  glatt. 


dl   ■  M 


ü.  Stramborg. 


Mündang  hiuten  zogespitzt,  vorn  mit  deutlichem  Ausguss.  Auasenlipiie  gebogen, 
anssen  verdickt,  Spindel  vom  abgestutzt.  Etwa 
7U  rccente  nnd  ca.  30  fossile  Arten;  letztere 
beginnen  im  Dogger;  ihre  Haaptverbreitnng  ist 
im  Tertiär. 

Andere  Snbgenera  wie  Onofca  Ad.,  Cin- 

guia   Flem.,    Barleeia   Ctark,    Veratiu, 

Fenella,  Microstelma,  Seito  Ad.  etc.  sind 

steiniibniiin  bei  WiaD.  fossü  entweder  uicht  bekannt  oder  finden  sich 

nur  selten  in  den  jangst«n  Tertiärbildungcn. 

Pterostoma  Desb.  1864  (Anim.  sans  vert.  bass,  de  Paris  Vol.  li  p.  428). 

Tburmförmig;  MAndung  kreismnd,  Bänder  zneammenbAugend,  stark  ausgebreitet, 

aussen  gerandet.  Innenlippe  ansgebreitet  in  den  Vorderrand  verlaufend.  Einzige 

Art  (P.  tuba  Dcsh.)  im  eoc&nen  Grobkalk  von  Grignon. 

Keiloatama  Desb.  1848  (Traitß  iUm.  de  Conchyl.)  (Par^phostoma  Bayan 
1873)  (Fig.  3'24).  8cb.  verlängert,  tbnrmfdrmig,  nngenabelt,  meist  Spiral  ge- 
streift. Mündung  oval,  kurz,  vorn  mit 
Ansgnss,  hinten  winklig  nnd  einen  ver- 
engten Canal  bildend.  Mnndr&nder  zd- 
sammenb&ngend ,  Innenlippe  schwielig; 
Anssenlippe  mit  einem  ausserlichen  ab- 
geplatteten, scharf  begränzten  nnd  ver- 
dickten Sanm.  Kreide,  Eoc&n  und  OUgocän. 
K.  {Kulima)  conica,  K.  (Eulima)  UiOuiata 
ZekcU  Bp.  (Gosau);  K.  turricula  Desh., 
K.  minor  Uesli.  (Eocän). 

Diastema  Desh.  1848  (Fig.  325). 
Thnrmförmig;   die  Umgänge  mit  Quer- 
wülsten verseben.  Mflndong  scliief,  halb- 
mondförmig,  vorn   buchtig,   abgestutzt; 
""(o  i^mX'"  0m1i™i'i^'        n"w»"k!  ij^Z^j       hinten  wmklig  und  vom  vorhergehenden 
OiigiMii.  ivi  üpernar-  Umgang    abgelöst.      Aussenlippe    dünn, 

scharf,  gebogen ;  lunenlippe  einfach. 
EocÄii  und  Mioean  in  marinen  Uildnngen.  D.  (Melania)  coskUata  Lam., 
I).  raricutosa  Dcsh.  (Eocfln). 

JUesiistoma  Desb.  (Anim.  sans  vort.  bass.  de  Paris  p.  41H).  Tburmförmig, 
Umginge  mit  zahlreichen  Querrippen  und  spiralcu  Kielen.  Jlündung  randlich, 
erweitert,  schief,  vom  mit  kurzem  canalartigem  Au^guss.  lunenlippe  concav, 
vorn  abgestutzt;  Aussenlippe  dünn,  scharf.     Eüciln.     M.  puidiru  Desh. 

Skenea  Fleming  (Bdphinoidcii  Brown.).  Seh.  sehr  klein,  kreisrund,  nieder- 
gedrückt, scheibenförmig.  Umgänge  wenig  zahlreich,  H'att-  Mündung  rund,  Runder 
znsammen hängend.    Kecent  nnd  Neogen. 

Homaloijiirn  Jetfreys  (Spira  llrown.,  Ammoniccrina  Costa).  Recent,  PliocfiD. 


Truncatellidae.    Littorinidae.  233 

13.  Familie.    Truncatellidae.    Gray. 
{Äcicididae  Kefst.) 

Schale  sehr  Mein,  thurmßrmig^  fast  cylindrisch,  die  Spitze  meist  abge- 
stiUzt.    Mündung  oval.    Deckel  hornig,  paudspiral. 

Die  Thiere  dieser  Familie  unterscheiden  sich  nnr  wenig  von  den  Rissoiden ; 
ihre  Lehensweise  ist  jedoch  verschieden.  Man  findet  sie  nämlich  entweder  am 
Strand  des  Meeres  oder  an  süssen  Gewässern  anf  Steinen  oder  Algen ;  sie  können 
lange  Zeit  im  Trockenen  aashalten  und  werden  zuweilen  mehr  Land-  als  Wasser- 
bewohner. 

Von  den  hierher  gehörigen  Gattungen  finden  sich  nnr  Truncatella  Risso 
im  Eocftn  (T.  antedilmnana  Desh.)  und  Pliocän;  Acicula  Hartm.  (Äcme  Hartm.) 
im  Ohgocän  und  Pliocän;  BereUaia  Lauhri^re  et  Carez  (BulL  Soc.  g^ol.  Fr. 
:V  st^r.  Vol.  VIII  p.  409)  im  Eocän.    Die  fossilen  Arten  sind  üherall  sehr  selten. 

Von  der  zunächst  folgenden  Familie  der  Bissoelliäae  Ad.  sind  bis  jetzt 
keine  fossilen  Vertreter  bekannt. 

14.  Familie.    Littorinidae.    Gray. 

Schale  Spiral^  meist  dich,  conisch  bis  hreisel formig;  ungenabeU,  Gewinde 
niedrig  oder  lang.  Mündung  mndlich  oder  oval,  innerlich  ohne  Perlmutter- 
sthcht,    Dcckd  hornig,  Spiral. 

Es  ist  schwierig,  die  Schalen  dieser  Schnecken  von  denen  anderer  Familien, 
namentlich  von  den  Trochiden  zu  unterscheiden ;  es  wird  darum  auch  bei  einer 
beträchtlichen  Anzahl  fossiler  Formen  die  Gattungsbestimmung  stets  unsicher 
bleiben,  wenn  sich  die  Anwesenheit  oder  das  Fehlen  der  inneren  Perlmutter- 
schicht nicht  mehr  nachweisen  lässt.  Die  Thiere  der  Littoriniden  diiferiren 
allerdings  erheblich  von  den  Trochiden ;  sie  leben  meist  in  ganz  seichtem  Wasser 
an  steinigen  Meeresküsten  und  können  stundenlang  im  Trockenen  der  Sonne 
ausgesetzt  werden,  ohne  Schaden  zu  leiden. 

Fossile  Vertreter  werden  schon  aus  dem  Silur  citirt»  allein  de  Koninck 
hat  fftr  die  meisten  neue  Gattungen  aufgestellt,  welche  sich  besser  an  die 
Tnrbininen  anschliessen. 

Qtto^f  a  Desh.  (Fissilabria  J^roytri^  Leucosfoma  Swoinson).  Seh.  klein,  dick, 
verlängert;  Gewinde  lang,  abgestutzt;  Umgänge  fast  eben.  Mündung  klein,  halb- 
mondförmig, vom  vorgezogen.  Innenlippe  gebogen  verdickt,  vom  abgestutzt  und 
^it  einer  Spiralfalte  versehen.    3  Arten.    Eocän,  Neogen  und  Recent. 

7Baulinia  K.  Mayer  1864.     Eocän,  Oligocän. 

Litiope  Rang.  Seh.  dflnn,  oval,  zugespitzt,  verlängert  kreiseiförmig. 
Mfindnng  oval,  vom  ausgebreitet  und  mit  canalartigem  Ausguss,  hinten  winklig ; 
Spindel  kurz,  abgestutzt.  Aussenlippe  dfinn,  scharf.  Deckel  hornig,  paucispiral. 
Tertiär  und  Recent.  L.  acuminata  Desh.  (Eocän),  L.  papulosa  S.  V7ood  (Crag). 

Planaxis  Lam.  Seh.  solid,  oval  conisch;  Gewinde  zugespitzt;  Mündung 
läniHich  oval,  vom  mit  deutlichem  canalartigem  Ausguss.  Spindel  abgeplattet, 
R'att,  vom  abgestutzt,  hinten  schwielig.  Aussenlippe  verdickt,  innerlich  gefurcht. 
Recent.    Selten  tertiär.    Bissoa  plnnaxoides  Desm.    Miocän. 

Plesiotrochus  Fischer,  Styliferina  Ad.    Recent. 
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Fig.  3te. 

■ina  lilorta  Lid. 
riuni.    IPiwljilu'i 


Littorina  Ffr.  (Bacalia  Gray,  Melnrtiphe  Meserle,  Nerilnides  Browne) 
(FiK-  321)).  Seil,  krciselförmig,  dirk,  l&nglicb  oval  oder  kopelig.  Mundanf;  eiförmig, 
Bchief,  hinten  winklig.  Spindel  breit,  etwas  aligeplatlet,  gebogen  oder  gerade 
mit  scbarfem  Innenrand.  Die  ältesten  Littorincn  linden 
sich  wall  rschein lieh  im  untcm  Lias  (/..  dafhrnlii  Desh.). 
Aus  dem  Dogger  und  Malm  tragen  Trochus  dnp/ic»lus  Sow,, 
Turbo  hierigiitus  Pbil.,  Turbo  giM>osus  d'Orb.,  Turho  Bffus 
d'Orb.,  Dirbo  CoHcausius  d'Orb.  u.  A.  die  Merkmale  nnsercr 
Gattnng.  Etwa  12  Arten  werden  aus  der  Kreide,  ans  dem 
Pariser  Eocan  14  Arten  citirt;  sie  sind  spärlicher  im 
Neogen.     Recente  Arten  nngofähr  150. 

Teclarius  Val.,  Echinelln  Swainson,  Modtilus 

Gray.   Recent.  An  Littorina  werden  von  vielen  An torea 

anch   die    Gattungen   Evnemti   Salt.,   Isonemn    Meek, 

Hamusina  Gemm.,  Cirrhvs  Sow.,   Onkospira  Zitt.  u.  A.  (vgl.  p.  1811,  l'JO) 

angereiht. 

Lacttna   Tnrton   {Temitmi,    Medoria,   Epheria  Leach,    Lacunnrin  Cour.) 

(Fig.  327).  Seh.  kegelförmig  oder  kugelig,  meist  dflnn ;  Mündung  halbmondförmig 

oder  oval,  vorn  mit  schwachem  Ausgoss.    Spindel  abgeplattet 

von  einer  parallelen  Nabelspalte  umgeben,  Anssenlippc  scharf. 

Die  wenigen  recenten  Arten  leben  in  den  kalten  nnd  gemässigten 

Meeren  Europa's  und  Nordamerika's.    Fossile  Formen  finden 

sich  am  reichlichsten  (20)  im  Eoc&n,  etwas  seltener  im  Necken. 

Fig.  987.  M'Coj  beschreibt  (Carb.  foss.  Irel.  p.  'A2)  eine  sehr  zweifel- 

^Snnn    Mie^""      tiefte  X.  anliqun  aus  dem  Koblenkalk.    Turbo  Bronni  Wissm- 

BMubrunn  M  Wie»,     nnd  lAictttui  cnnalifeTa  Laube  von  St.  Casaian  (L  a  d  b  e  Taf,  XXX 

Fig.  5,  6)  sind  Mittelformen  zwischen  Lacuna  und  Littorina. 

Zacunella  Deah.  (Descr.  d.  an.  sans  vcrl.  Vol.  II  p.  .383)  Eooan. 

LHhoglyphus  Ziegler  (Fig.  328).    Seh.  kugelig-eiförmig,  Gewinde  niedrig. 

MOndung  schief,  oval.    Innenüppc  schwielig  verdickt.     Ob.  Miocän  {L.  panicum 

Nenmayr)  in  SO sswasscrbil düngen  und  recent  in  sQssen  Gewässern  von  Sfidenropa. 

ZrtCMnopsis  Desh.  Recent. 
Fossnrus  Philippi  1841 
(Fossnr  Ädans. ,  Mnrmignin 
Aradas,  Phasianemn  8.  Wood) 
{Fig.  ;)29).  Seh.  halbkuglig  oder 
eiförmip,  genabelt ;  letzter  Um- 
gang sehr  gross,  spiral  gerippt 
oder  gegittert.  Man  düng  ganz, 
halbrund;  Innenlippe  mit  geradem  nicht  verdicktem  Rand.  Ausscnlippe  scharf. 
Recent  und  Neogen. 

Fossariopsis  Laube  1870  (Fauna  von  St.  Cassian  Bd.  IV  p.  12)  {Stomatia 
Stoppani,  Delphinulopsis  p.  p.  Laube).  Von  Fonsnrus  durch  den  Mangel  des 
Nabels  und  die  schwielig  ausgebreitete  Innenlippe  verschieden.  Trias.  F.  rugoso- 
carinata  Klipst.  sp.,  Delphinulopsis  arielina  Laube  etc. 


Fig.  SM, 
Lilliagltplna  /iHCK«. 
Zifglar.    Ob.  HiocAn. 


Pyramidellidae. 
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15.  Familie.    Pyramidellidae.    Gray. 

Schalen  spiral,  fhurm förmig ,  glänzend.  Mündung  eiförmig,  gane. 
Decket  hornig,  subspiral..  Die  4 — 5  Embryonalwindungen  an  der  Spitee 
sind  häufig  deutlich  von  der  übrigen  Schale  unterschieden  und  bil-den  mit 
den  spätem  Umgängen  einen  Winkel. 

Die  Thiere  dieser  Familie,  deren  Schalen  wenig  charakteristische  Merkmale 
aufweisen  und  dämm  leicht  mit  solchen  ans  henachharten  Familien  verwechselt 
werden  können,  zeichnen  sich  durch  den  Mangel  einer  Zungenhewaffnnng  ans. 
Es  gehören  hierher  nur  marine  Gattungen,  von  denen  die  recenten  grösstentheils 
geringe  Grösse  besitzen,  während  unter  den  weit  zahlreicheren  fossilen  Formen 
Gehäuse  von  stattlichen  Dimensionen  vorkommen. 

Eulima  Risse  (Pasithea  Leach,  Balcis  Leach)  (Fig.  330).     Seh.  thurm- 
f&rmig,  ungenabelt,   mit  zahlreichen,  ebenen,  sehr  glatten  und  glänzenden  Um- 
gängen.    Das  Gewinde  öfters    etwas  gebogen.     Mündung 
länglich  eiförmig,  oben  spitz,   vom  gemndet.    Ränder  ge- 
trennt.   Aussenlippe  dünn  und  scharf. 

Die  recenten  Eulimen  sind  meist  klein  oder  mittelgross 
und  leicht  kenntlich  an  ihrer  lebhaft  glänzenden,  scheinbar 
polirten  Schale.  Zahlreiche  fossile  Arten  finden  sich  in  den 
verschiedenen  Tertiärablagemngen.  Die  Gattung  Euiima 
wird  schon  aus  cretacischen  {E.  nntiqua  Forbes,  E.  albensis 
d'Orb.),  jurassischen  {E.  laevigata  Lyc.)  und  triasischen 
Ablagerungen  citirt.  Als  Leiostraca  Ad.  werden  recente 
nnd  tertiäre  Formen  mit  schwachen  Querwülsten  auf  den 
Umgängen,  als  Apicalia  Ad.  Schalen  mit  stark  gebogener  Spitze  bezeichnet. 
Andere  Subgenera  sind:  Putilla  Ad.,  Volusia  Ad.,  Jole  Ad.,  Jopsis 
Gabb.  etc. 

}^%so  Risse  (Bonellia  Desh.  non  Rolando,  Janella  Grat,  non  Gray  (Fig.  331). 
Seh.  wie  Eulima,  aber  Spindel  durchbohrt,  tief  genabelt.  Die  Mündung  oval, 
vom  aasgegossen.  Recent,  Tertiär  und  Kreide.  N.  tereheUata 
Defr.  sp.  (Eocän);  N.  Burdigalensis  Grat.  (Miocän);  N.polita  Gabb. 
(Kreide). 

Eine  beträchtliche  Anzahl  glatter  genabelter  Formen  aus 
Trias  and  Lias,  wie  Trochus  pyramidalis  Mst.  und  Tunritdia 
eonicn  Klipst.  aus  St.  Cassian;  Trochus  elongatus,  perforatus, 
monopUcus,  lateumbüicaius  d'Orb.,  Trochus  glaher  Koch  u.  A. 
werden  von  Deslongchamps,  Laube  und  Stoliczka  wegen 
ihrer  glatten  glänzenden  Schale  und  der  durchbohrten  Spindel  zu 
^m  gestellt. 

Sabgenus:  Palaeoniso  Gemmellaro  1878  (Sopra  alcune 
fanne  giar.  p.  239).  Wie  vorige,  jedoch  länglich  oval,  cylindrisch. 
Aussenlippe  hinten  mit  einer  Bucht.    Lias.  P.  pupoides  Gemm. 

?  Climacina  Gemmellaro  1878  (Sopra  alc.  faune  giur.  p.  243).    Thurm- 
förmig,  angenabelt.    Umgänge  zahlreich,  die  ersten  treppenförmig  abgesetzt,  die 


Fig.  330. 

a  Sulima  »ubulata 

Donavan.   Plioe&n. 

Coroncina,  Toacana. 

b  Eulima  polita.  Lin. 

Mioc&n.  NiederlfiiA.  Mfthren. 


Fig.  813. 

Niao  tbumeaBABao. 

PliocAn.    Monie- 

Mario  bei  Rom. 
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späteren  allmählich  eben.  Mfindang  oval,  hinten  winklig,  vorn  gerundet.  Lias: 
(3.  Catherinae  Gemra. 

Stylifer  Brod.,  Macronalia  Ad.,  Entoconchn  Müll.  Recent. 

Äclis  LoY^n  (Ebola  Gray,  Äctaeonema  Conrad).  Seh.  thurmförmig,  glatt 
oder  Spiral  gestreift.  Mfindung  oval  oder  gerundet.  Innenlippe  einfach,  ohne 
Falten.  Recent  und  Pliocän  (selten).  Aus  dem  Kohlenkalk  von  Illinois  wird 
A.  robusta  Stevens  (1858.  Am.  Joum.  Sc.  Vol.  XXV  p.  259)  beschrieben. 

Eulimella  Forbes  {Adculina  I>esh.),  Seh.  klein,  thurmförmig  verlängert, 
glatt,  polirt.  Die  persistenten  linksgewundenen  Embryonalumgänge  bilden  an 
der  Spitze  einen  Winkel  mit  den  übrigen  Umgängen.  Mündung  oval  viereckig. 
Innenlippe  gerade.  4  recente  und  etwa  10  fossüe  Arten  vom  Eocän  an.  E.  ad- 
cida  Phill.  (Pliocän),  E.  (Adculina)  pdygyrata  Desh.  (Eocän). 

Pyraiwide^a  Lam.  (Fig.  315).  Seh.  thurmförmig,  mit  zugespitztem,  hohem 
Gewinde,  Embryonalumgänge  linksgewunden.  Mündung  oval  oder  halbmond- 
förmig, meist  mit  schwachem  Ausguss.  Spindel  vom  mit  1 — 3  oder  mehr  Falten. 
Aussenlippe  scharf.    Die  recenten  Pyramidellen  finden  sich  vorzüglich  in  seichtem 

Wasser  in  Neu -Holland,  Mauritius,  im  stillen 
und  indischen  Ocean.  Gray  und  Adams  be- 
schränken den  Namen  Pyramidella  auf  die 
quergerippten  Formen  mit  gebogener  Spindel, 
während  den  glatten,  glänzenden  Schalen  mit 
gerader  gefalteter  Spindel  der  Name  Obeliscus 
Humphrey  beigelegt  wird.  Letztere  finden  sich 
ziemlich  verbreitet  im  Tertiär.  Mehrere  Arten 
sind  aber  auch  aus  der  Kreide  bekannt.  (P.  aequi' 
plicata  Desh.,  P.  canaliculata  d'Orb.) 
Odostomia  Fleming  1828  (Odotdostoma  Phil.,  Odontostomia  Jeffreys, 
Aurictdina  Gray,  Evälea  Ad.,  Pyrgtdina  Ad.,  Jaminea  Brown,  Parthenia  p.  p. 
Lowe)  (Fig.  316).  Seh.  klein,  thurmförmig  bis  eiförmig,  glatt  und  glänzend, 
zuweilen  spiral  oder  quergestreift.  Embryonalumgänge  linksgewunden  und  zur 
Seite  gedreht.  Mündung  oval.  Innenlippe  mit  einer  deutlich  vorspringenden 
Falte.  Aussenlippe  scharf.  Etwa  90  recente  und  ca.  50  tertiäre  Arten ;  davon 
allein  25  im  Eocän  des  Pariser  Beckens.  Die  ältesten  Formen  in  der  oberen 
Kreide.    (0.  atdiqua  Stol.) 

Subgenera:  Menestho  Moll.  [Monoptygma  Ad.  non  Lea),  Syrnola, 
Styloptygma  Ad.,  Amathis  Ad.,  Styloptygma  Ad.    Recent. 

Turbo nilla  Risse  1826  {Ghcmnitzia  p.  p.  d^Orb.  1830, 
Pyrgiscus  Phil.,  Parthenia  p.  p.  Lowe,  OrihostcUs  Arad.,  Elusa 
Ad.,  Duf^ceria  Carp.)  (Fig.  317).  Seh.  klein,  schlank,  thurmförmig, 
mit  linksgedrehten  Embryonalumgängen.  Oberfläche  glatt  oder 
quer  gefaltet;  selten  spiral  gerippt  oder  gestreift.  Mündung  oval 
viereckig.  Innenlippe  gerade,  einfach  oder  oben  etwas  gedreht 
und  eine  schwache  schiefe  Falte  bildend.  Zahlreiche  recente 
und  tertiäre,  sowie  einige  cretacische  Arten. 


Fig.  315. 

PfframideUa 

(Obeliscus)  plicosa 

Bronn,  lliocän. 
Niederlois,  H&hron. 


Fig.  316. 

Odostomia  plicata 

Mont.sp.  Ob.Oligorän. 

Nieder-Kanfungen  Ihm 

Caasel. 


CÄ 


Fig.  317. 

TurboniUa  rufa 
Phil.Crag.Suttnn 


Pyramiden  idae. 
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Sal^enns:  Mirobeliscus  Sandb.  (Land-  nnd  Süssw.- Couch,  der  Vorwelt 
P  liW).    Eine  Art  (Melania  inaspeda  Fuchs)   ans  deo   Inzersdorfer  Schichten. 

Sireplacis  Meek  (Procced.  Ac.  rat.  hist.  Phil.  1R71  \>.  173).  *  Seh.  klein, 
thnnnförmig.  Riatt.  Die  EmbryonalwindangeD  sind  Planorbis-artig  aafgerollt. 
Handnng  oval.  Die  einzige  Art  {St.  Wküficldi  M.)  in  den  „Coal-measares" 
von  Illinois. 

Obcmniteia')  d'Orb.   1839  {Pseudomelania  Pictet, 
Tarrittila  p.  p..    Turboniüa  p.  p.   auct.)    (Fig.  318,  319). 
Srb.  meist    gross,    verlängert    eiförmig    bis    thnrmförmig, 
m^pitzt,  nngenabctt,  selten  mit  Nabelritze;  aus  zahlreichen 
Umgängen  bestehend.    Mündung  oval  oder  winklig,   vorn 
breit,  hinten  verschmälert.    Innenlippe  gerade  oder  schwach 
inrbogen,   ohne   ZUhne  oder  Falten.     Aussenlippe   scharf, 
'«nig  gebogen.    Ungemein  verbreitet  in 
Trias,  Jora,  Kreide;  seltener  in  Tertiär; 
nnr  in  marinen  liildnngen.     Bei  Esino 
nnd  im  Val  di  Lenna  ist  ein  graner  Trias- 
Ulk  erfüllt    von    grossen    Schalen    der 
Ch.  .■IWroeawJtV,  turris,  pritic^s  Stoppani 
und  vielen  anderen  Arten .  die  theilweise 
Doch  Farbenspurcn  zeigen.     Zahlreiche 
kleine   Formen    liefert    die    Trias    von 
St.  Tissian.      Im   unteren   Oolitb    sind 

<\  yrocera  und  coarctala  Desl.  sp.,  im  Fig.  ai«.  Fig.  sis. 

Oifordien  Ck.  heHiiinfftonensia  Sow.  sp.,      chmnitiin  inrt«      atmoinm  limnta  i^ 
in  Coralrag    CA.  Cl^ia   d'Orb.   häufig. 
Ans  der  Kreide  mögen   Ch.  Paiüetteana 
nnd  Moscnsis   d'Orb.,     aus  dem    Kocän    Ch.   ladea   Lam.   sp.    als    Iteispielc 
dienen. 

QemwcUaro  {1878.  Sopra  aicune  fanne  giurese  di  Sicilia  p.  2411)  zerlegt 
die  Gattung  Chemniteia  in  folgende  Subgenera : 


')  d'Orbigny  hatte  unter  Cliemniläa  nraprnjiglich  sowohl  die  kleinen  mit  links- 
ir^wundenom  Nacleas  versehenen  recenten  und  tertiären  Schälclien,  als  auch  die  grossen 
liieren  Formen  ohne  gedrehte  Embryonal  Umgänge  verstanden.  F'llr  .Tstere  hatte  schon 
I^KiRisBD  eine  allerdings  ungenügend  charakterisirtc  Gattung  TurliimiUa  aufgesiellt, 
allein  dieser  Name  wurde  von  späteren  Autoren,  wieOray,  Adams,  Deshayos  u.  A. 
Khirfer  präclsirt.  d'Orbigny  selbst  beschränkte  1850  (Pal.  fr.  terr.  Jlif.  Vol.  II  p.31) 
ä»  Gattung  Chtmnitna  auf  Formen  ohne  winklig  abstehenden  Embryonalnucleus. 
fictei  (Terr.  crft.  de  St-Croix  Vol.  II  p.  2G3)  wollte  den  Namen  VluMmtsiu  auf  nw 
kleine  Anzahl  fossiler,  meist  qner)ieri|ipter  Gastropoden  übertragen,  bei  welchen  die 
AuMenlippe  eine  schwache  winklige  Biegung  aufweist  und  die  Spindel  mehr  oder  wenip'r 
tfn&e  oder  schwach  gebogen  ist;  fOr  die  übrigen  ChcninilKicn  schlügt  Pictet  ilie 
GMtnng  ftfurfonKlnwi  vor.  Am  meisten  Aelinlichkoit  \KÜ\7.t  Chemnitiia  mit  gewissen 
Meliiiien;  allein  letztere  sind  Süss wasserschn ecken,  stets  mit  dunkler  Epidermis  über- 
"wn,  ihre  Spiue  Ist  meist  corrodirt  und  die  Oberflüchc  sehr  selten  bunt  gefärbt  oder  polirt. 
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a)  Chemnitzia  s.  str.  Seh.  verlängert,  üinp;änge  mit  Qnerfalten.  Mfindung 
oval,  vom  gerundet  oder  winklig.  Spindel  gerade  oder  schwach  gebogen,  etwas 
schwielig.  Aussenlippe  scharf.  Ch,  similis  Mstr.,  Ch,  undtdat^  Benz.,  Ch,  Caru- 
sensis  d'Orb.  etc. 

b)  Bhahäoconcha  Gemm.  Umgange  mit  einfachen  oder  punktirten  Längs- 
streifen oder  mit  einfachen  oder  gekörnten  Längsrii)pen  verziert.  Ch.  crassi- 
labrata  Terq.,  Ch.  margaritaeea  Stol.  etc. 

c)  PseudO'Melania  (Pictet)  Gemm.  Seh.  verlängert,  dick;  Umgänge 
glatt,  mit  feinen  gebogenen  Znwachsstreifen.  Mündung  vorn  rund  oder  winklig. 
Spindel  gerade  oder  schwach  gebogen.  Ch,  nymphoides  Brocchii  Stopp.,  Ch,  Nor- 
tnannia  d'Orb.  etc. 

d)  Oonia  Gemm.  Seh.  eiförmig,  glatt,  mit  Zuwachslinien.  Letzter  Umgang 
gross.  Mündung  oval,  vorn  gerundet.  Spindel  schwach  gebogen.  Ch,  Cornelia 
d'Orb.,  Ch.  Cali/pso  d'Orb.  ete. 

e)  Mi  er  oschizn  Gemm,  Seh.  mit  feiner  Nabelspalte,  Gewinde  spitz,  meist 
treppenförmig.  Mündung  oval,  vom  gerondet.  Innenlippe  und  Spindel  schwielig 
verdickt.  Oberfläche  meist  mit  Querfalten.  Ch,  Philenor  d'Orb. ,  Ch.  conden- 
sota  Des!. 

Loxonema  Phill.  1841  (Palaeoz.  foss.  p.  98)  (?  MicheJin  F.  A.  Roem., 
JloJopeUa  p.  p.  Sandb.).  Wenig  verschieden  von  Chemnitzia,  Die  Umgänge 
meist  gewölbt  und  mit  kräftigen  gebogenen  Zuwachsstreifen  bedeckt;  Gewinde 
stark  verlängert.  Aussenlippe  s-förmig,  unten  mit  einer  Bucht,  in  der  Mitte 
vorgezogen.  Silur  bis  Trias.  Die  Gattung  Loxonema  ersetzt  Chemniteia  in  den 
paläolithisehen  Ablagemngen  und  ist  namentlich  im  Kohlenkalk  in  zahlreichen 
Arten  verbreitet. 

Orthonemn  Meek  u.  Worthen  1861  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Philad.  p,  146). 
Gewinde  stark  verlängert.  Umgänge  gekielt,  kantig:  Mündung  oben  winklig, 
unten  breit.  Aussenlippe  einfach,  fast  gerade.  Devon  und  Kohlenkalk.  Nord- 
amerika. 

Bourguetia  Desh.  (Phasianella  p.  p.  auct.).  Seh.  gross,  thurmförmig; 
Gewinde  lang,  zugespitzt;  Umgänge  gewölbt,  mit  regelmässigen  Spiralfurchen 
oder  Spirallinien  verziert.  Letzter  Umgang  gross.  Mündung  oval,  hinten  verengt, 
vorn  erweitert  und  gerundet.  Jura.  Phasianella  striata  Sow.  Steinkerne  dieser 
und  Ähnlicher  Arten  sind  im  mittleren  und  oberen  Jura  häufig. 

Macrocheilus  ^)  Phill.  (Buccinites  p.  p.  Sehloth.,  MacrocheÜus  Roem., 
Elenchusji.  p.  MToy,  Plectosiylus  Conrad,  Duncania,  Macrochilina  Bayle)  (Fig.  32( )). 
Seh.  länglich  oder  oval,  ungenabelt;  Gewinde  spitz,  aus  mehreren  glatten,  massig 
gewölbten  Umgängen  bestehend.  Letzte  Windung  sehr  gross.  Oberfläche  mit 
kräftigen  Zuwaehsstreifen  verziert.     Mündung  oval  oder  randlich,  hinten  winklig, 


*)  Macroclieilus  unterscheidet  sich  von  L<).r<mcimi  durch  das  beträchtlich  kürzere 
Gewinde,  durch  die  eiförmige  Gestalt  der  Schale  und  die  stumpfe  Falte  auf  der  Spindel; 
Roemer  (Letb.  palaeoz.  1852  Vol.  II  p  540)  betrachtet  Loxonetna  als  Synonym  von 
Macrodieüus. 
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Toni  mwcilen  mit  Ausi^uss.     Ansseulippe  dünn,   ohne  Einbnchtnng,    Innenlippe 
eiwss  schwielig;    Spindel   vorn  mit   einer   Elumpfen  Kalte.     Devon   bis  Trias 
IlanptverbrcitunL'  im   Koblenkalk    und    in    den   so- 
nenannten    ^Coal ■  Measurcs".    A.  Adams  vereinigt 
tach  eine  recente  Schnecke  aus  Japan  {M.  japonicus) 
mit  dieser  Gattung. 

Strobeus  de  Koninck  18M1.  Scb.  klein,  langlii'h 
oval,  glait;  Gewinde  zugespitzt  aus  5 — 7  i^cwQlbtcn 
UmpHiigen  bestehend;  Mündung  llnglirb  oval;  Ausscn- 
lippe  scharf;  Innenlippe  schwieli<;;  Spindel  vorn  mit 
einer  Falte.     Kohlenkalk.     Belgien  3  Arten. 

SubulUcs  Conrad  lSi2  (Polifphen>opsisToTtloc\i. 
Ifi:^  BvJimella  UM).  Seh.  verlängert,  siiindel- oder 
pfriemenrörmiü ,  glatt,  ticwinde  hoch;  Nähte  schief. 
MSndnng  lang,  schmal,  oben   verengt,     Aussenlippc 

iicharf,  dönn.  Silur  bis  Kohlenkalk.  S.  ttongtUa  Emmons,  Matrock/UutaimMu'  schinth,  sp. 
Ptiosiimcllri  ijigas  Eichwald  (Silur).  Kaum  verschieden  Mittel  Dwon.  rnffrath  Wi  kaid. 
VOD  dieser  Gattung  ist: 

F.Mchrysnlis  Laube  1866  {Fauna  von  St.  Cassian)  (Fig.  H2H.  Klein 
ihnrraförmig,  dickschalig,  glatt.  Gewinde  hoch,  zugespitzt;  die  zahlreichen  Um- 
ciDge  sind  bald  eben,  bald  gewölbt,  die  Nahte  glatt;  Mfliiduiig 
Ime,  schmal,  vom  and  hinten  verengt,  winklig.  Innenlippe  etwas 
verdickt,  daneben  eine  schwache  Nabelritze.  Aussenlippc  scharf. 
Jlehrere  Arten  in  der  Trias.  E.  fusifotmis  Mstr.  sp.  Euchrysntis 
ji^m/fii  Stol.  und  K  Laubei  Gein.  aus  der  midieren  Kreide 
KchOreu  nicht  hielier,  sondern  eher  zu  Chemnitein. 

Soleniscus  Meek  und  Worthen    I8G0  (Proc.  Ac.  nat  sc.  Fig.  s*i, 

Philad.  p.  457).  Spindelförmig  zugespitzt;  Umginge  eben,  der  AWt*rj(«ift. /Mi- 
letzte  in  der  Mitte  gewölbt,  glatt.  Mflndung  schmal,  vorn  canal-  TitT'st  cus'iii 
artig  verengt.    Spindel  gerade  mit  einer  scharfen  Falte.   Kohlen-  tj™i. 

kalk.    Nordamerika. 

Fusispira  Hall  1870  (24'"  Report  p.  '2^9).  Seh.  spindelförmig,  glatt, 
nn^enabelt ;  Gewinde  ziemlich  hoch,  Umgänge  gerundet.  Mündung  länglich-oval 
oder  elliptisch,  vom  in  einen  ziemlich  langen,  weiten,  rinnenförmigcn  C'anal 
ansgpzogen.  Spindel  schwach  gedreht,  ohne  Falten.  Aussenlip]>c  dann,  srharf. 
ünL  Silur.     F.  lentricosa  Hall.     Trentonkalk. 

IE).  Familie.    Melaaiadae  (Lam.)  Gray. 

Schale  thurmförmig.  Gewindi'  lany,  zugespitst.  Die  Spitze  huiifiij  nli- 
ijrMuiä  und  die  Schale  corrodirl.  Oberfläche  mit  dicker,  dunkler  Epidtifttis. 
ilündung  eißrmitf,  gam,  zuweilen  mit  Ausguss  oder  hitsem  Cnnid.  Dcckd 
hornig,  npiral. 

Die  Melanien  bewohnen  hauiitsächlicb  die  süssen  Gewässer  der  Tropen- 
linder, sowie  der  südlicheren  Theite  von  Europa,  Asien  und  Nordamerika ;  ihre 
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Verbreitungsgrenze  liegt  zwischen  dem  51"  n.  Br.  und  dem  43**  s.  Br. ;  auf  dem 
Festland  von  Afrika  und  Amerika  überschreiten  sie  nicht  den  25"  sfidl.  Breite. 
Einige  Formen  leben  auch  in  brackischem  Wasser. 

Die  Zahl  der  recenten  Arten  ist  sehr  beträchtlich  und  dürfte  nicht  viel 
unter  1000  bleiben;  einige  derselben  zeichnen  sich  durch  ausserordentliche 
Yariabilitftt  aus.  Während  Lamarck  nur  3  Gattungen  (Melania,  Melanopsis 
und  Pirefia)  angenommen  hatte »  sind  von  späteren  Conchyliologen,  namentlich 
von  Gray  und  den  Gebrüdern  Adams  nicht  nur  über  40  Genera,  sondern  auch 
mehrere  Unterfamilien  abgespalten  worden. 

Dr.  A.  Brot  liefert  in  „Küster 's  Conchylien-Cabinet"  eine  Monographie 
der  lebenden  Melaniaden,  trennt  von  denselben  jedoch  nach  dem  Vorgang 
GilT's  und  Haldeman's  die  in  den  nordamerikanischen  vereinigten  Staaten 
vorkommenden  Formen  als  besondere  Familie  {Strepomatiäae),  weil  dieselben 
einen  einfachen  (nicht  gefranzten)  Mantelrand  haben  und  lebendige  Junge 
gebären.  Die  Strepomatidae  werden  in  5  Grenera  {Pleurocera  Raf.  mit 
den  Subgenera  lo  Lea,  Lithasia  Haldem.,  Leptoxis  Haldem.,  Gyrotoma 
Shuttlew.  und  Goniohasis  Lea)  zerlegt;  die  Melaniäae  zerfallen  in  13 
Gattungen  und  14  Untergattungen. 

Fossile  Melaniaden  finden  sich  nur  in  massiger  Menge  vom  oberen  Jura 
an  in  Süsswasserablagerungen.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  derselben  gehören  zu 
Mclania  s.  str.  und  Melanopsis,  aber  auch  Strepomatiden  von  amerikanischem 
Typus  fehlen  nicht  und  zwar  gehören  zu  diesen  gerade  die  ältesten  in  jurassischen 
und  cretacischen  Ablagerungen  Europa's  verbreiteten  Formen. 

a)  Strepomatidae  Haldeman. 
{Tryon  Land-  and  fresh  water-  Shells  of  North-Amerika  Vol.  IV  1873.) 

Pleurocera  Raf.  (Ccriphasia  Swainson ,  Trypanosioma  Lea ,  lo  Lea) 
(Fig.   322).     Seh.    oval   oder   pyramidenförmig;    Mündung   an    der   Basis    mit 

canalartigem  Ausguss;   Aussenlippe  buchtig  gebogen.    Die  im 

Wealdenthon  von  Hannover  und  Südengland  ungemein  häufigen 

Muricites  stronibiformis  Schloth.  (Potamides  carbonarius  Roem.) 

und  Melania  tricarinata  Dunk.   gehören  hieher.     Zahlreiche 

cretacische,     tertiäre    und    recente    Arten    in    Nordamerika. 

(Meek  und  Hayden,  Report  U.-S.  geol.  Survey  Vol.  IX  1876.) 

Goniohasis  Lea  {Ccriphasia  p.  p.,  Potadoma  Swainson, 

p,    3gjj  Elimia  Ad.,  Juga  Ad.),   Seh.  oval  oder  thurraförmig;  Mündung 

Pleurocera  Strom-        oval,  vom  ctwas  Verschmälert  und  scharf.   Aussenlippe  wenig 

fti/onww  Schloth.  «p.       oder  gar  nicht  gebogen.    Sandb erger  rechnet  hieher  u.  a. 

woaidonthon.  Ostor-       j^^„^i^  ottenunia  Donk.  aus  dem  Wealden.    Recent  in  Nord- 

wnlü,  Hannovpr. 

amerika. 

Leptoxis  Raf.  {Atiadosa,  Anmlotus  Say,  Eurycaclon  Lea).  Seh.  meist 
kugelig»  selten  pyramidenförmig;  Mündung  rund,  vom  ohne  Aussguss,  gerundet. 
Recent  und  im  Wealden.    Paludina  subangulata  Roem.  (Wealden). 

Ptychostylus  Sandb.  (Land-  und  Süssw.-Conch.  p.  58).  Seh.  eiförmig, 
mit  treppenförmisrem,  spitzem  Gewinde.  Umgänge  querberippt.   Mündung  schmal, 


liinten  sehr   eug   aud   spitz,   vorn   etwas  weiter,,   geruudet.    Spiodel   oiit  einer 
M-üiefeD  Falte.   Wealden.   Mdania  luiriiaelomtis  Dunk. 

'f  l'yrgulil'vra  Meek  (Exploration  of  the  4U"'  Parallel  p,  ITC).    Kreide. 

b)  Melanidae  Gray. 
(Urot,  Ämer.  journ.  of  Conchology  1Ö71  Vol.  VI.  p.  271.) 
Melaniu  Lam,  s.  str.  (Fig.  323).     Seh.   sehr  vefBchiedcn  gestaltet,  oval 
bis  thormfürmlg,  glatt,  Spiral  gestreift,    gerippt  oder  gekuotet,    zuweilen    mit 
yserrippen  oder  Wülsten.    Mündung  stets  ganz,  Spinilel  all- 
flilhtich  in  die  Ansscnlippe  verlaufend.    Mit  Ansnahme  der 
gemäüsigten   und  nördlichea  Breiten   von  Nordamerika  ist 
die  Gattnug  Mdania  s.  str,  fast  Ober  die  ganze  Erdobertlactie 
verbreitet.    Von  den  fossilen  Ucpräsentanten  sehliessen  sich 
iu  Eoropa   und  Asien  nur  die  ältesten  (ans  ob.  Jura  und 
W«alden)  an   die  amerikanischen  Strepomatiden  an,  alle 
abrigeu  gehören  zu  den  eigentlichen  Melaniden.    Von  den 
14 äubgenera  sind  Meianoides Oliv.,  MelancUa Swainson, 
Meiania  Ad..  Striatella  Brot  nnd  Tiara  (UoUen)  Ad. 
D.  a.  auch  fossil  nachgewiesen.    Zu  Meianoides  geboren 
grosse,  th  unn  form  ige ,  längsgekielte   und  qnergeripptc  Gc- 
h&Qse,    wie   M.    Escheri   Brongt   (Mioc&n),    M.    Albigensis 
Nuulet  (Oligocän);  M.  ingttinala  Defr.  (Eocän);  M,  Alpina 
Uh.  Uayer  (Ob.  KocHn)  etc.;  zu  Melanella  kurze,  eiförmige 
türmen  mit  grosser,  vorn  etwas  vorgezogener  nnd  gerundeter  bei  inm. 

-Mündung,  wie  M.  Ilolanäri  Fär.;  zu  Striatella  Brot  ver- 
lüngerte,  zugespitzte,  stets  spiralgestreifte  nnd  meist  quergefaltete  Formen  wie 
il.horrida,  muricata  Wood,  M.curvicosta  Desli.  etc.;  zn  Melania  Ad.  s.  str. 
zugesjiitzte,  verlängerte,  glatte  Arten  mit  ovaler  Mündung. 

Uie  fossilen  Melanien  sind  in  Kreide  und  Tertiärbildungeu  verbreitet,  ohne 
jt'doch  in  sehr  grosser  Zahl  vorzukommen. 

Stomiitopsis  Stäche  (Sandberger  Land-  und  Süssw.-Conchyl.  der  Vorw. 
)'.  l:J(i).  Seh.  dick,  verlängert  eiförmig,  zugespitzt.  Umgänge  treppenfßrmig  mit  starken 
falten  artigen  (juerriiipen  verziert.  Suturlinie  durch  die  Falten  wellig.  Mündung 
vtwas  verengt,  rundlich  oder  oval;  Mundränder  zusammenhängend,  verdickt, 
umge!,chlagen.  In  den  sogenannten  nCosinaschicbten"  von 
Istrien  nnd  Dalmatien,    St.  cras^ostala,  Cosinensia  Stäche. 

Paludomus  Swaineon  (V'una^i'a Stoliczka  non  Gray) 
(Kig.  ^(24).  Seh.  dick,  oval-thnrmf Crmig,  Paludina  älinlicli, 
glatt  oder  quergerippt;  Spindel  schwielig,  kaum  abgc|)lattct; 
ilüodnng  oval,  ganz.  Lebend  in  süssen  Gewässern  von 
Ceylon.  Fossil  iu  der  mittleren  nnd  oberen  Kreide. 
P.  (Tanaliti)  Pichleri  Hömes;  1'.  armatus  Math. 

Coplostylus  Sandb.  (Land-  und  Süssw.-Conch.  p.  2U:!)- 
Iilodn.  Mdanopsia  Rtrkinsimi  Deah.  sp. 


Mdania  Kidtcri 


iruLdu.  Ajkii.  Ung^m. 
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Ifem/sinus  Swainson.  Sth.  verlängert,  zngespitzt,  glatt;  Mündung  vorn 
mit  caiialarttgem  Ausscliiiilt,  Iiinenlippe  nicht  scIinieliR  verdickt.  Kreide,  Tertiär 
und  teilend.     II.  (Mdanopsis)  tabulntus  Hörncs. 

Mclnnopsis  Vir.  {Fig.  SSä).  Seh.  eiförmig  bis  thurmförtnig.  MQndung 
oben  winklig,  untcu  erweitert,  Spindel  abgestutzt,  daneben  ein  kurzer  canalartiger 
Ausschnitt  der  Mündung.  Innenlippe  schwielig,  üben  mit  einer  mehr  oder  weniger 
.starken  Verdickung,  Zahlreiche  recentc  und 
fossile  Arten;  letztere  von  der  mittleren  Kreide 
an.  Besonders  häutig  in  den  obermioc&neii 
Congcrien-  und  Paludinen-Schichten  des  mitt- 
leren und  östlichen  Europa. 

Snbgcnera :     Macrospirn ,     Lyrceii, 
Canthidomus,   Canidin,   Cum pylo Stylus, 
(Sanilberger  I<and-  und  Süssw.-Conchyl.  der 
Vorw.). 
»  «d«HDp-i.  ri.!dr)Wi«>  Fuohs  Melanoptffclna  Neumayr  1880  (Jahrb. 

ConKxrivn-Hefait'htfii.    Inurxducf  lui  WUm.       gCOl.  R.    AnSt.  WiCU   p.  iHO).      Wie  Älelflttppsfü, 

b  M,i«Hops,.  tCaMUd,mu>)  „ca..Mca  jedoch  auf  der  Spindel  eine  Qaerfalte.  Ob. 
MiocOn. 
Faunus  Mootf.  l^Piretia  Lam.).  Sch.  gross,  verlängert  thurmförmig,  glatt. 
Mündung  oval  oder  rundhch,  vorn  mit  starkem  C analausschnitt;  Innenlippc 
schwielig,  Anssenlippe  gebogen,  hinten  mit  tiefer  Einbuchtung.  Die  rccenten 
Arten  leben  in  Brackwasser  der  Tropen.  Fossile  Pirenen  linden  sich  in  der 
obereu  Kreide  und  im  Eocän.    I'ircnn  DufeiHpIci  Desh.  (Eocän). 

17.  Familie.    Cycloatomidae  (Mcnke)  Claus, 
(Cffdopbvridae  (jray,  Neiirobranchia  p.  p.  Kefst.) 

Schale  Nehr  verschieden  gestnlM,  urhcihen-  oder  krctselfönnig,  conisch 
bin  fast  cylitidrisch,  lüitif'tg  mit  homiyer  Epidermis  bedeckt.  Mündang 
kreisrund,  bald  mit  einftwken,  hdd  mit  umyesrhlagenen  und  verdickten,  fast 
immer  summmenbängenden   liämlern.     Deikel   hornig  oder  kalkig,  sjriral. 

Die  Thiere  besitzen  statt  der  Kiemeii  eine  seitliche  Athemhöhle  und 
athmcrt  die  Luft  wie  die  Lungonschnecken  durch  ein  Gerassnetz  in  deren 
Decke ;  in  der  übrigen  Organisation  stehen  jedoch  die  Cyclostomidea  den 
übrigen  Kammkiemenern  nahe.  Sie  besitzen  eine  lange  Schnauze  mit 
zwei  nicht  zurtickziehbaren  Fühlern,  nn  deren  Basis  die  Augen  liegen; 
ihr  Aufenthalt  sind  feuchte  Orte  auf  dem  Festland. 

Ffrnsaac  trennte  zuerst  die  hieher  gehörigen  Schnecken  ah  „Turbicines' 
von  den  marinen  Tnrbiden  und  Mcnke  legte  ihnen  zuerst  den  Namen  Cyclu- 
stomnceiie  bei.  Da  man  jedoch  bald  über  6iH)  recente  Arien  aus  allen  Theilen 
der  Erde,  namentlich  aus  den  Tropen,  kennen  lernte,  so  wurde  die  ursprüughche 
Uattnng  Cyclosloma  nicht  nur  in  zahlreiche  neue  Genera,  sondern  sogar 
FamiUen  zerspalten.  Gray  unterscheidet  ;^U,  Adams  24  und  L.  Pfeiffer 
(Monc^aphiaPDeDmonoporumviventinm.  Kassel  lt462  und  Snpptem.)  39 Gattungen. 
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Fig.  '6^1 
Cyclostoma  hiaul- 

caiutn  Zielen. 
Mioc&n.  Ermingon 

bei  Ulm. 


Die  meisten  derselben  sind  vorzüglich  auf  die  Beschaffenheit  des  Deckels 
basirt.  Fossile  Cyclostomiden  sind  nicht  sonderlich  häufig ;  die  ältesten  erscheinen 
in  der  mittleren  Kreide ;  im  Tertiär  werden  sie  etwas  zahlreicher. 

Nach  Sandberger  sind  folgende  Sectionen  der  ehemaligen  Collectivgattung 
Cyclo  Stoma  aach  fossil  nachgewiesen. 

a)  Cyclost oma  (Kontf.)  Lam.  s.  str.  {Ericia  Moq.  Tandon,  Leonia^  Li- 
thidion  Gray)  (Fig.  32ü).  Seh.  kreiseiförmig,  conisch  oder  thnrmförmig,  ziemlich 
düoD,  genabelt.  Mundränder  einfach  oder  verdoppelt,  gerade  oder 
amgeschlagen.  Deckel  kalkig,  paucispiral.  Diese  gegenwärtig 
in  Europa,  dem  Mittelmeergebiet  und  Westindien  verbreitete 
Gattung  zählt  etwa  ein  Dutzend  tertiärer  und  diluvialer  Arten. 
C.  degans  Fer. 

b)  Otopoma  Gray.  Wie  vorige,  aber  etwas  dickschaliger, 
kugelig-conisch ;  Mündung  suboval;  Inneulippe  ausgebreitet,  den 
Nabel  mehr  oder  weniger  bedeckend.  Recent  in  Madagaskar, 
Mauritius  und  Arabien.  2  untermiocäne  Arten  in  der  Gegend 
von  Dijon.    tyclosionw,  triexaratum  und  Divioncnse  Martin. 

c)  Tudora  Gray.  Seh.  länglich  oval  oder  thurmförmig;  Mündung  etwas 
winklig  eiförmig.  Aussenlippe  umgeschlagen.  Deckel  oval,  paucispiral,  hornig  mit 
sehr  dünner  äusserer  Kalkschicht.  Lebend  in  Westindien,  Südeuropa  und  Central- 
Araerika.  Fossil  6  tertiäre  Arten.  T.  conicum  Klein  sp,  (Miocän),  ?  T.  mumia 
Lam.  sp.  (Eocän). 

d)  ?  Ca llia  Gray.  Nach  Sandberger  eine  fossile  Art  (C.  laems  Edw.  sp.) 
im  Oligocän  von  Bembridge. 

e)  Cataulus  Pfeiffer  {Tortulosa  Gray).  Seh.  puppenförraig,  Basis  gekielt. 
Mündung  vorn  mit  schwachem  canalartigem  Ausguss.  Recent  in  Ceylon.  Eine 
fossile  Art  (Cyclostoma  infundibuliferum  Math.)  in  der  oberen  Kreide  von  Rognac. 

()  Megalomasioma  Guilding  (Coptochilus  Gould,  Farchnen  Troschel, 
Lomastoma  Woodw.)  (Fig.  327).  Seh.  kaum  durchbohrt,  cylindrisch  oder  puppen- 
förraig. Mündung  kreisrund ;  Ränder  verdoppelt,  dick  und  umgeschlagen.  Deckel 
hornig,  dünn.  Jetzt  hauptsächlich  in  Westindien,  Assam  und  im  östlichen 
Himalaja.  Fossil  in  der  oberen  Kreide,  im  Eocän  und  Miocän.  Oydostoma 
ArnoMi  Mich.  (Eocän). 

g)  Pomatias  Studer  (Fig.  328).  Seh. 
schlank,  thurmförmig;  Umgänge  quergestreift 
oder  gerippt;  Mundränder  umgeschlagen. 
Deckel  hornig.  Recent  in  Südeuropa.  Fossil 
in  Tertiär  und  Diluvium. 

h)  Cardiostoma  Sandb.  (Land-  und 
Süssw.-Conch.  der  Yorw.  p.  243).  Eine  unter- 
eocäne  Art  (C.  trochulm  Sandb.)  aus  dem 
oberen  Eocän  von  Pugnello. 

i)  Leptopomn  Pfeiffer.  Seh.  kugelig,  kreisclförmig  oder  conisch,  eng  ge- 
nabelt; Mundränder  getrennt  und  durch  eine  Schwiele  der  Innenlippe  verbunden; 


Fig.  327. 

Meijaloinastonui  pnjia 

A.  Krauii.    HiucAn. 

lloclihfim 

bei  Wiesbaden. 


Fig.  32S. 

Pomaiias  labtUtun 

ThoniNe  tip.  L«iid- 

Khneckeiikalk. 

Huchlieiin 
bei  Wiesbadfii. 
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einfach  oder  umgeschlagen.  Deckel  hornig.  Recent  in  Indien,  Philippinen  und 
Inseln  des  stillen  Oceans.  Fossil  in  der  oberen  Kreide  und  im  älteren  Tertiär. 
L.  fttscostriatum  Sandb.,  L.  Baylei  Math.  sp.  (Kreide  von  Rognac). 

k)  Cyclophorus  Montf.  (Cyclohelix  Mörch).  Seh.  kngelig-kreiselförmig 
bis  niedrig  scheibenförmig,  meist  weit  genabelt.  Mundränder  zusammenhängend, 
einfach  oder  ausgebreitet.  Jetzt  hauptsächlich  in  Ostindien  und  den  Philippinen. 
Fossil  in  den  obersten  Kreideschichten  des  Horizont  von  Rognac.  C,  Luncli 
und  helidformis  Math.     Eine  Art  im  Untereocän  von  Rilly. 

1)  Craspedopoma  Pfeiffer  (Bolania  Gray).  Seh.  kreiseiförmig,  mit  Nabel- 
ritze. Mündung  kreisrund,  etwas  verengt.  Recent  in  Madeira.  Mehrere  tertiäre 
Arten  C.  conoideum  Boissy  sp.  (Eocän),  C.  lepiopotnoidcs  Reuss  sp.  (Miocän). 

m)  Cyclo tus  Guilding  (Fig.  329).  Seh.  niedrig,  weit  genabelt;  Mündung 
kreisrund ,  Ränder  einfach  oder  verdoppelt.  Deckel  kalkig ,  mit  zahlreichen 
erhabenen  Umgängen.  Im  tropischen  Amerika  und  Asien.  Fossil  in  der  obersten 
Kreide   (C  primaevus  Math,  sp.),  im  Eocän  und  Oligocän. 


¥ig.  32:1. 

Cffcloh*8  exaraiuJt  Saudi». 

mit  Dcckvl.    Ob.  Eocän. 

Pugnello  (nach  Sandb.). 


Fig.  SM. 

Strophostoina  anomphala 

C^ipeUiiii.     Oliguciin. 

Arncgt;  bei  Ulm. 


Fig.  331. 
Orygocermt  eorni^- 

copiae  Brasilia. 
Ob.  Mii»can.  Miocic, 

Daliuatien.  (f.) 


0 

Strophostoma  l)esh. {Ferussina  Grat,  Boysiii  Stol.  non  Benson)  (Flg.  'MMS), 
Seh.  niedrig,  eiförmig,  kugelig  bis  conisch.  Letzter  Umgang  plötzlich  umgebogen, 
so  dass  die  runde  Mündung  nach  oben  gekehrt  ist.  Kreide  bis  Miocän.  Str. 
anastomaeformis  Grat.,  Str.  tricarinuta  Braun. 

?  Orypoceras  Brusina  (Fig.  331).  Diese  höchst  merkwürdige  Gattung 
wurde  von  Bru sin a  (in  Mojsisovic  undNeumayr^s  Beiträgen  zur  Paläontologie 
von  Oesterr.-Ungarn  Vol.  I  1882)  aus  den  obermiocänen  Süsswasser-Ablagerungen 
Dalmatiens  besclirieben.  Dickleinen  (ca.  7 '"'"langen)  Schalen  sind  röhrenförmig, 
schwach  gebogen,  vorn  erweitert,  hinten  mit  einem  Spiralen  Nucleus  beginnend ; 
die  Mündung  ist  elliptisch  mit  scharfen  Rändern.  Fast  gleichzeitig  (Journal  de 
Conchyliologie  1881.  Vol.  XXI  p.  237)  machte  Morelet  eine  sehr  ähnliche 
recente  Form  von  der  Insel  Mayotte  unter  dem  Gattungsnamen  Cyclosurus 
bekannt  und  zeigte,  dass  die  sonderbaren  Röhren  mit  einem  multispiralen  Deckel 
versehen  sind  und  zu  den  Cyclostomiden  gehören.  Oryijoceras  scheint  allerdings 
ein  Süsswasser-Bewohuer  gewesen  zu  sein. 
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II.  Siphonostomata. 
Mauduug   vorn  mit  Ausguss  oder  einem  verlängerten   Caual. 

18.  Familie.    Nerineidae.    ZitteP)  1873.  • 

Thier  unbekannt  Schale  conisch  oder  thurmßrmig ,  mit  oder  ohne 
Nabd.  Mündung  vorn  mit  kurzem  Cancd  oder  seichtem  Ausguss.  Aussen- 
lippe  einfach,  scharf,  hinten  (oben)  mit  spaltartigem  Einschnitt,  welcher 
auf  aüen  Umgängen  unter  der  Naht  ein  Schlitzhändchen  hinterlässt.  Im 
Inneren  auf  Spindel  und  Lippen  meist  kräftige  durchlaufende  Falten. 

Die  ältesten  Vertreter  dieser  ausgestorbenen  Familie  wurden  von  Stopp ani 
and  Moore  aus  Trias  und  Lias  beschrieben,  allein  denselben  fehlen  in  der 
Regel  sowohl  die  Spindelfalten  als  namentlich  auch  dasSuturalband;  sie  wurden 
darum  von  Stoliczka  theilweise  zur  Gattung  JEibula  (CerUhiidae)  versetzt. 
Zahlreiche  Arten  vom  braunen  Jura  bis  zur  obersten  Kreide;  zwei  angeblich 
eocäne  Formen  {N.  supracretacea  und  Serapidis  Bell.)  gehören  zu  Gerithium. 
Die  Hauptverbreitung  der  Nerineen  ist  im  oberen  Jura  und  der  unteren  Kreide 
nnd  zwar  finden  sich  dieselben  vorzugsweise  in  reinea  marmorartigen  Kalksteinen, 
gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Korallen  und  Diceraten  oder  Requienien. 

Das  Coralrag  von  Nattheim,  Stotzingen  und  Kelheim,  sowie  die  Korallen- 
oolithe  und  der  Kimmeridgekalk  von  Hannover,  sind  in  Deutschland  die  Haupt- 
fandorte  für  Nerineen.  In  der  Schweiz  zeichnen  sich  das  Coralrag  der  Gegend 
von  Delsberg  nnd  der  oberjurassische  Schildkrötenkalk  von  Solothum  durch 
Nerineen  -  Reichthum  aus.  In  Frankreich  sind  sie  allenthalben  im  Coralrag 
(St  Mihiel,  Tonnerre,  Yalfin  etc.)  aber  auch  im  braunen  Jura,  in  der  Kimmeridge- 
ond  Portlandstufe  verbreitet  und  in  den  Alpen  und  Karpathen  zeichnen  sich 
die  tithonischen  Kalksteine  vom  Mont-Saleve,  Wimmis,  Wallensee,  Untersberg, 
St.  Wolfgang,  Plassen,  Inwald,  Stramberg  etc.  durch  Nerineen -Reichthum  aus. 
In  der  Kreide  finden  sie  sich  meist  mit  Requienien,  Rndisten  und  Actaeonellen 
im  Urgonien,  Provencien  und  Santonien. 

S&mmtliche  hierher  gehörige  Formen  wurden  von  Defrance  1825  unter 
dem  gemeinsamen  Namen  Nerinea  zusammengefasst.  Bei  der  beträchtlichen 
Anzahl  von  Arten  machte  sich  jedoch  das  Bedürfniss  nach  einer  Gruppirung 
derselben  in  mehrere  Subgenera  geltend: 

a)  Nerinea  Defr.  s.  str.  {Nerinea^  Nerinella  und  Trochalia  p.  p.  Sharpe) 
(Fig.  332).  Seh.  verlängert  kegelförmig,  thurmförmig,  bis  fast  cylindrisch,  un- 
geoabelt,  selten  genabelt.  Mündung  viereckig  oder  rundlich  oval.  Umgänge 
regelmässig  anwachsend,  meist  eben.  Spindel  immer.  Innen-  und  Aussenlippe 
in  der  Regel  mit  einfachen  Falten  versehen. 

Hierher  gehören  zahlreiche  jurassische  nnd  cretacische  Arten,  welche  sich  am 
besten  nach  der  Zahl  der  Falten  wieder  in  Gruppen  zerlegen  lassen.  Man  schneidet 
die  Gehäuse  in  der  Mitte  durch,  um  die  Falten  deutlich  zu  sehen.  Mehr  als  fünf 
Falten  sind  sehr  selten,  am  häufigsten  kommen  drei,  etwas  seltener  vier,  zwei 

*)  Zittel,  Gastropoden  der  Stramberger  Schichten  p.  328. 

Zitttl,  Handbadi  der  PftlMontoIogie.    I.  8.  Abth.  17 
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and  eine  Falten  vor;  die  Spindel  ist  bei  den  jurassischen  Arten  fast  immer 
solid,  bei  den  cretacischen  öfters  dDrchbohrt  (Ein  Yerzeichniss  aller  jurassischer 
Nerioeen  bei  Zittel,  Gastrop.  der  Stramb.  Schichten  p.  335  —  374.) 


a  AVtiiwi  At/rnHFn  d'Orb.    Conlnf. 

m  ditaiala  d^ltb.  Conlng.  Ojonnu,  Ain.    <s  ITeHn» 

i  Di«  lati(«ii  Dingings  tut.  O 


I  Tonnt  (mit  ■ohltctultfiicr  MflndiiDg 
lAnx;; ari  Ptton.  Titbon.  Btt>iiib«i|>,  (' 
e  LfLiigidurcluchnitL 


b)  Ptygmatis  Sharpe  [Fig.  333).  Seh.  verläagert,  meist  genabelt  and 
glatt.  MAndung  viereckig.  Umg&nge  nicht  omfassend.  Auf  Spindel,  Innen 
und  Aassenlippe  im  Ganzen  mit  5  —  7  Falten,  von  denen  einzelne,  oder  alle, 
mehr  oder  weniger  complicirten  Ban  aufweisen.  Dogger, 
Malm  and  Kreide.  N.  triplicnta  Voltz.  N.  baeülas  d'Orb. 
(Dofser);  N.  BnitUrutana  Tharm.,  N.  carpathica  Zenschn. 


Pijfffmatis  Otisipi 


fachen  oder  zns am mon gesetzten  Falten. 
(Coralrf^). 


Sharpe  (Kreide). 
c)/fteriaHath.emend. 
Zitt.  {Itruvia  StoL)  (Fig.  334). 
Seh.  l&Dglich  oval,  genabelt 
(sehr  selten  nngenabelt);  Ge- 
winde knrz  oder  verlängert, 
znweilen  eingesenkt.  Letzter 
Umgang  sehr  gross,  oval  oder 
cylindrisch,  Afters  die  vorher- 
gehenden Windungen  theil- 
weise  umfassend.  Mflndong 
schmal ,  länglich.  Spindel 
immer.  Innen-  and  Aussen- 
lippe  in  der  Regel  mit  ein- 
Jura,  Kreide.    /.  Cc^anetiana  d'Orb. 


KeriDdldae.     Curithiidae. 
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A)  Crypioplocus  Pictet  et  Camp.  (Fig.  335).  Seh.  länglich  kegelförmig, 
^osbelt,  sehr  seUeo  ungenabelt,  meist  glatt.  Mfindung  niedrig  viereckig  oder 
gerundet,  vom  mit  sehr  seichtem,  zuweilen  kaum  entwickeltem,  canalartigem 
Ausschnitt.    Spindel  und  Äussenlippe  ohne  Falten.    Innentippe  mit  einer  einzigen, 


b  CrgpteplttvK  etnatArinm  Zitl.    Tithon.    atimrabBit-    (ling^BrclwcliniU.) 

BUrken,  einfachen  Falte.     Im   oberen  Jnra  und   in   der  Kreide.     Cryploplocm 
pyramidalis  Mstr.  sp.  (Coralr^). 

e)  Aptyxis  Zitt.  1873  (Pachi/stj/lus  Gemmellaro  1878  sopre  alc.  fanne  p.  278). 
Srh.  tiiannfönnig ,  fast  cylindrisch,  ungenabelt.  Mündung  I&nglich  viereckig. 
Innen-  and  AnssenÜppe  ohne  Falten ;  die  Spindel  in  der  Mitte  mit  einer  falten. 
artigeD  Verdickung.     Jura.    Nerinea  sexcostala  d'Orb,  (Coralrag). 

19.  Familie.    Cerithiidae.  (Förnssac)  Menke. 

Schale  thurmformig.  Mündung  länglich  ov<ü  oder  viersmtig,  vorn  mit 
kurzem,  meist  rückwärts  gebogenem  Ciinal  oder  Ausgttss.  AussenlipjK  aus- 
gdn-eitet  und  verdickt,  oder  dünn  und  scharf.  Spindel  eawcilcn  mit  1 — 2 
dwrchlaufenden  schwidigen  Falten.     Deckel  hornig,  spircU. 

Die  Thiere  besitzen  eiue  breite  vorstehende  Schnauze,  einen  kleinen 
breiten  Fuss  und  eine  kurze  Siphonalfalte  im  Mantel. 

Die  Cerithiiden  sind  eine  der  formenreichsten  Gastropoden-Familien.  Man 
kennt  etwa  350  recente  nnd  über  1000  fossile  Arten;  letztere  beginnen  in  der 
Trias  and  erreichen  im  Eocan  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelnng.  Deshayes 
beschreibt  allein  ans  dem  Pariser  Becken  23G  Species. 
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Die  receDteo  Cerithien  leben  theils  im  Meer,  theiU  in  brackiBchen  Aestnarien 
und  salziKen  Binnenge wässern,  theils  in  ausgesOsBteD  FlassmfindnngeD.  Im  All- 
gemeinen beTorzngen  sie  die  wärmeren  Zonen. 

Von  den  tropischen  marinen  Cerithien  wollte  Brongniart  (1810  Ann.  dn 
Museum  Toi.  XV  p.  4t>8)  die  Bewohner  der  Flassmfindungen  nnd  brackischen 
Binnenseen  unter  dem  Namen  Foiamides  nnterscheiden  und  obwohl  weder  die 
Thiere,  noch  die  Schalen,  noch  die  Deckel  eine  sichere  nnd  scharre  Trennung 
zulassen,  so  wurden  die  beiden  Formengrnppen  doch  von  Adams  nicht  nur  als 
Gattungen  festgehalten,  sondern  sogar  zn  Uuterfamilien  erhoben  und  jede  dor- 
selben  wieder  in  eine  Anzahl  Genera  zerspalten. 

Die  marinen  Cerilhiinae  Ad.  besitzen  eine  glänzende  Schale  ohne  Epi- 
dermis, eine  vorn  verlängerte  Mündung  mit  wohl  entwickeltem  Canal  und  einen 
ovalen  oder  halbkreisförmigen  hornigen  Deckel  mit  wenig  Spi ralnm gangen ;  die 
Potamiäinae  Ad.  leben  in  Brackwasser  oder  Flussmflndungen,  sind  mit  einer 
braunen  Epidermis  Oberzogen  und  besitzen  einen  kreisrunden  multispiralen  Deckel. 
Der  Canal  ist  meist  sehr  schwach  entwickelt. 

Da  die  hornigen  Deckel  nicht  erbaltungsf^hig  sind,  die  Epidermis  gleichfalls 
beim  Fossilisationsprocess  spurlos  verschwindet  und  die  Schalendifferenzeu  nicht 
immer  ausreichen,  nm  die  uenerricbteten  Genera  zu  unterscheiden,  so  werden 
die  fossilen  Formen  entweder  unter  dem  Collectivnamen  CerUhium  zusammen- 
gefasst  oder  nur  gewisse  anfiUllig  charakterisirte  Formengruppen  als  Suhgenera 
ausgeschieden. 

Ccrithium  Adanson  (Fig.  336, 337, 338).  Seh.  thnrmffirmig,  ohne  Epidermis. 
MOndnng  länglich  oval,  vom  etwas  verlängert,  mit  wohlentwickeltem  Canal,  hinten 
meist  eine  kurze  Rinne.     Deckel  oval  oder  halbkreisfArmig,  mit 
wenigen  Spiralumgängen.    Die  ältesten  ächten  Cerithien  kommen 
in  der  alpinen  Trias  vor.    Haoptentwicklnng  im  Eocän. 

Gray  und  Adams  beschränken  den 
Namen  Ccrithium  auf  Formen  mitmElesig 
verlängertem,  wen^  zurQckgebogenem  Canal, 
and  hinten  schwielig  verdickter  Innenlippe. 
Bei  Vertagus  (Klein)  Ad.  {Shinoclavis 
Swainson)  ist  der  Canal 
A  sehr  stark  rückwärts  ge- 

S^  bogen   nnd    die    Spindel 

^1  mit  einer  Falte  versehen. 

mpf  Coli  na    Ad.    begreift 

kleine     spiral    gestreifte 
wg.  SM.  Fig.  s»i.  Fig.  3SB.  Formen  mit  vorn  erwei- 

(V|;»,um«rr,ji»,.l.n.g.      Cr^*.-«  (TW=i,«.>      C«-,W««  «rmoi««         tCFter  MünduUg  Und    Fo- 
Qiolikiill.    Dameiy  iiHii«™  Lud.  Eodin.         Ooldf.  TornloBUB-  _  ^^ 

bei  Ep»rii>^  Cktumont  bei  Parii.       Schiclilvn.  Piibreld,        stiffiella    ReeVC    Spiral 

Fmnkeii.  gerippte,  genabelte  Artou. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  viele  tertiäre  Cerithien  unschwer  in  diese  Sec- 
tionen  oder  Suhgenera,  unterbringen,  doch  gibt  es  daneben  mehrere  Formen- 
gruppen, für  welche  mit  gleichem  Recht  besondere  Gattungsnamen  beansprucht 
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werden  kOnoteD.  So  bilden  z.  B.  die  im  Eocan  verbreiteten  Rieaenceritfaien 
(on  D&faezn  '/i  Meter  L&nge,  wie  G.  gigantewa  Lam, ,  G.  comu  copiae  Sow.  etc. 
eine  eigenthfimlicbe  Ornppe,  welche  sich  durch  Knoten  anter  der  Satnr  nnd 
mehrere  kräftige ,  durchlauf  ende  Spindelfalten  anszeicfanet.  Eine  Formengruppe 
Ton  EtD^lligem  Habitus  bilden  anch  C.  breviculam  Deab.  und  eeine  Verwandte. 
Zd  den  typischen  Ceritbien  aus  Jängeren  Tertiärbildnngen  gebären  n.  a.  C  Brotmi 
PartBch,  C.  minutum  Serres,  C.  rubiffinosum  Eicbw.  (Wiener  Becken)  etc.;  aas 
dem  Eoc&n:  C.  angulosum  Lam.,  C.  cristatum  Lam.,  C.  hexagonwn  Lam., 
r.  Bonnardi  Desh.  (Pariser  Becken),  C.  palaediroma  Bayan  (Monte  Postale)  etc. ; 
aas  der  Kreide:  C.  Partschi  Zekeli,  C.  hispidum  Zekeli  etc.  In  Jura  und  Trias 
kommen  TOrzognweise  kleine  Arten  vor,  deren  Unterscbeidang  von  den  Potami- 
liden  nicht  immer  möglich  ist.  Es  fehlt  flbrigens  auch  nicht  an  grossen  Formen 
wie  C.  praeses  Zitt.,  C.  confrater  Zitt.  (Tithon  etc.). 

FOr  gewisse  mesozoische  oder  terti&re  Ceritbien,  die  sieb  von  den  recenten 
etwas  weiter  entfernen,  sind  folgende  Subgenera  aufgestellt  worden: 

a)  Fibula  Piette  1857  (Bnll.  Soc  g6ol.  de  France  Vol.  XIV  p.  556) 
(Fig.  339).  Seh.  thurmförmig.  Öfters  mit  durchbohrter  Spindel ,  glatt  oder  mit 
schwachen  Querrippen.   Innenlippe  und  Spindelende  gerade 

mitbarzem,  znweilen  radimcntärera  Canal.  Jura:  F.tmdulosa, 
tudiformis  Piette  (Bathonien);  Trias:  Nerinea  Mathiolii 
Stopp,  und  Kreide:  Cerithium  detectum  Stol. 

b)  Cerithinella  Gemm.  (Sopra  alcone  faane  etc. 
p.  282).  Tbarmffirmig  bis  cylindrisch,  nngenabelt.  MOndnng 
icerade,  viereckig,  vom  mit  sehr  kurzem  Canal.  Spindelende 
gerade.  Znwachslinien  unter  der  Naht  stark  znrUckgebogen. 
Oberfläche  mit  Spirallinien  and  Qnerfalten.  Jura.  0.  Italica, 
rlegans,  PieUei  ßemm.  etc. 

c}  Euatoma  Piette  1855  (Bull.  Soc.  g6oL  Fr.  2*  s6r. 
Vol.  XU  p.  1107  und  Vol.  XUI  p.  99).  Seh.  thnnnförmig; 
Oberfläche  Iftngsgestreift  und  mit  knotigen  Qnerfalten. 
UfiDdoBg  vom  mit  langem,  geradem  Canal;  Innenlippe  stark 
umgeschlagen,  schwielig,  verdickt;  Anssenlippe  ausgebreitet. 
Uppen  berühren  sieb  b&ufig  ftber  dem  Canal,  so  dass  letzterer  e 
Rfibre  bildet.  Dogger,  Malm  und  Tithon.  E.  tuberculosa  Piette  (Batbonien), 
E.  Mdoso-striala  Peters  sp.,  E.  pagoda  Zitt.  (Tithon). 

d)  Ditretus  Piette  1874  (Rapp.  de  1' Association  fran;.  Congr^s  de  Lille). 
Thormfannig.  MQndang  oval  oder  rundlich,  mit  sehr  karzera,  völlig  geschlossenem 
Cuial.  Innenlippe  schwielig,  stark  ausgebreitet.  Anssenlippe  verdickt.  Dmgflnge 
iSagsgestreift  mit  Knotenreiben.  Ob.  Jura.   Cerithium  rostellaria  Buv.  (Coralrag). 

e)  Viearya  d'Arch.  1854  (Description  des  anim.  foss.  du  nnmmul.  de  l'Inde 
P-  298).  Thurmförmig;  ümgftnge  spiral  gestreift,  unter  der  Naht  mit  einer 
Knotenreihe.  Canal  kurz,  zuräckgebt^en.  Innenlippe  ansgescblagen ,  schwielig 
serdicbt;  Aassenlippe  anter  der  Knotenreibe  mit  einem  tiefen  breiten  Einschnitt, 
«elcher  ein  Sntnralband  anf  den  Umgängen  binterl&sst.  1  Art  (Viearya  Verni-uiU 
d'Arch.)  im  Eocan  von  Ostindien. 


iiöO 


MolloBca.     Gaütropoda. 


margnrilarruni  Breechi. 

OliKoelnei  Cjnnfn  -  Vergi^l. 

HKkenliaiiii  b*[  Uitj. 


Potamides  Brongt.  (Fig.  340.  341).    Seh.  tlinrrnfönnig,  mit  brauner  Epi- 
dermis fiberzogen.    MQndang  vorn  mit  scbwachem  Caaal  oder  nnr  mit   einem 
AnsguBS.     Deckel  kreisrand,   mnttispirsl.     Hieher  alle   recenten   and    fossilen 
Brackwasser-  oder  Sflss wasserformen.     Typus:   P.  Lamarcki 
Brongt.  aus  dem  Oligocän  des  Pariser  Beckens. 

Adams  bescbr&nkt  den  Namen 
Potamides  auf  grosse  Formen  mit 
kantigen  und  knotigen  Umgängen  nnd 
einem  ziemlich  stark  entwickelten 
geraden  Canal.  C.  ^eninum  Bmg.; 
Tympanotomus  (Klein)  Ad.  zeichnet 
sich  durch  stachelige  oder  kfirnelige 
Verzierung  der  Oberäacbe  und  ge- 
rundete Mandnng  mit  kurzem  Canal 
ans.  Die  Spindel  ist  gedreht,  die 
Aussenlippe  umgebogen,  scharf  oder 
verdickt.  Pyrazus  Moutf.  {Terebraiia 
Swainson)  ist  dickschalig,  die  Umgänge 
sind  Spiral  gefurcht  mit  Querwfllsten; 
die  Spindel  schwielig  nnd  der  kurze 
Canal  durch  Ausdehnung  der  Aussenlippe  bis  zur  Verwachsung  mit  der  Innen- 
lippe  bedeckt.  Telescopium  Montf.  enthält  grosse  spiralgestreifte  Arten;  die 
Basis  derselben  ist  aussen  kantig,  die  Mündung  vierseitig,  die  Spindel  stark 
gedreht,  die  Aussenlippe  dünn.  Cerithidea  Swainson  ist  durch  Querrippen 
anf  der  Oberflache  und  durch  gerundete,  nur  mit  schwachem  Ansgnss  versehene 
Mündung  ausgezeichnet. 

Zahlreiche  fossile  Arten  aus  Tertiär  nnd  Kreide  gehören  zu  den  genannten 
Untergattungen;  zu  Potamides  s.  str.  z.  B.  CeriÜivn»  cristaium  Lam.  (Grob- 
kalk), C.  tricarinalum  Lam.  (Sables  moy.)  u.  a.;  zu  Tympanotomus:  C.  Si- 
mont/i  Zek.  und  pseudocarinaium  d'Orb.  aus  den  brackischen  Actaeonetlen schichten 
der  Gosankrcide;  die  eocänen  C.  Cordieri,  ttdterculosum  Desh. ,  emarginatum 
Lam.  nnd  namentlich  das  im  Mainzer  Becken  und  im  alpinen  Oligocän  so  ver- 
breitete C.margaritaceum Brocchi  etc.;  zapt/raeus:  C.  J7aMi Sandb. (Oligoc&n) ; 
zu  Cerithidea:  C.  iapidum  Lam.  (Grobkalk). 
Als  weitere  Subgenera  sind  zu  nennen: 

a)  Lampania  Gray  {Fig.  341).  Seh.  thurmförraig;  Umgänge  ohne  Quer- 
wOlste.  Mündung  oval  mit  kurzem,  geradem  Canal.  Innenlippe  schwielig;  Anssen- 
lippe  mit  einer  Einbuchtung.  C.  pleuroiortioides  Desh,,  C  cakitrapoides  Lam., 
C.  echinoides  Lam.,  C  BouH  Desh.,  C.  acutum  Desh.  etc.  ans  dem  Grobkalk, 
mittleren  und  unteren  Meeressand  des  Pariser  Beckens. 

b)  Pyrenella  Gray.  Seh.  meist  klein,  Umgänge  gerippt  und  gekOrnelt 
mit  unrege  Im  ässigen  Querwfllsten,  Mfindung  gerundet;  Canal  kurz,  Innenlippe 
einfach,  Aussenlippe  dünn,  gebogen.  Schon  in  der  Kreide  verbreitet.  C.  sociale 
Zekeli,  C  Müiisteri  Kefst.,  C  /irnnosum  Zekeli  etc.  (Gosaakreide). 


Cerithiidae.    Aporrhaidae. 
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Fig.  342. 

Ceritkimn  (Bitthm) 

plieahun  Bmg. 

Oligocän.  Ormoy 

bei  ^tanipo0. 


c)'^  Sandbergeria  Bosqjxet  Seh.  kurz,  thurmförmig;  Oberfläche  gegittert, 
Canal  karz  nnd  sehr  breit.  Deckel  angeblich  kalkig,  concentrisch  (vielleicht 
Ton  einer  Biihynia  oder  Nematura  herrührend).  Oligocftn :  Cerithium  cancellatum 
Kyst  sp.    Kreide.    £f.  antecedens  Stol. 

d)  Bittium  Leach    {?  Cerithiolum  Tiberi).     Umgänge   gekömelt,   häufig 
mit  Querwülsten.    Canal  kurz,  gerade,   Innenlippe  einfach,   Aussenlippe  scharf, 
nicht  gebogen.    Jura  bis  jetzt.    C.  limaefarme  Rom.  (Goralrag); 
C.  plicaium  Brug.  (Oligocän  und  Miocän) ;    C.  cinäum  Brug. 
(Oligoc&n);  C  trieinch^m  Brocchi  (Pliocän)  etc. 

Triforis  Desh.*)  (Monophorus,  VtUpinuSf  Sychar,  Ino 
Hinds,  Tristoma  Blv.).  Seh.  klein,  links  gewunden,  gestreckt, 
tharmfSrmig.  Mündung  gerundet,  mit  kurzem,  zurfickgebogenem, 
Tollkommen  geschlossenem  Canal;  auf  der  Rückseite  des  letzten 
Umgangs  befindet  sich  in  der  Regel  der  Mündung  gegenüber 
eine  kleine  runde  Oeffhung,  welche  meist  durch  einen  feinen 
Spalt  an  der  Naht  mit  der  Aussenlippe  communicirt. '  Eocän, 
Miocän,  Plioc&n  und  Recent.  Sämmtliche  (etwa  100)  Arten  sind 
marin.  Triforis  plicatus^  inversus,  sinistrorsus  Desh.  etc.  (Eocän). 

Cerithiopsis  Forbes  und  Hanley  (Seiia  Ad.).  Seh.  klein,  thurmförmig, 
rechts  gewunden;  Umgänge  zahlreich  mit  gekörnelten  Längsrippen.  Mündung 
modlich.  Innenlippe  umgeschlagen;  Aussenlippe  scharf,  gebogen,  nach  vom 
Teriängert.  Mündung  vom  mit  kurzem  Ausguss.  Deckel  hornig,  concentrisch 
mit  randständigem  Nucleus.  Kreide  bis  jetzt.  Cerithiopsis  tubercularis  Montf.  sp., 
Cerühium  lima  Brag.  Die  Schalen  dieser  Gattung  sind  kaum  von  Cerithium  zu  unter- 
scheiden. Dagegen  differirt  das  Thier  ganz  erheblich,  so  dass  Adams  eine  besondere 
Familie  Cerithiopsidae  errichtet  und  dieselbe  denEulimiden  und  Styliferiden  anreiht. 

Alaba  Adams.  Seh.  glatt,  durchscheinend,  Umgänge  zuweilen  mit  unregel- 
mlUsigen  Querwülsten ;  Aussenlippe  dünn,  einfach ;  Mündung  vorn  mit  schwachem 
Ausguss.    Tertiär,  Recent. 

7Ätresiu8  Gabb.  (Pal.  Calif.  Vol.  II  p.  168).    Kreide. 

Ceritella  Morris  und  Lycett  (1850  Moll.  Great-Ool. 
M  I  p.  37)  {Tubifer  Piette)  (Fig.  343).  Seh.  kurz,  thurm- 
förmig, zugespitzt;  Oberfläche  glatt  oder  mit  kurzen  Querrippen. 
Letzter  Umgang  gross;  Mündung  länglich  und  schmal.  Canal 
karz;  Spindel  an  der  Basis  schwach  gebogen,  Aussenlippe 
dfion.  Hieher  eine  Anzahl  meist  kleiner  jurassischer  Arten. 
Typus:  C.  acuta  Morris  Lyc.  (Bathonien). 

20.  Familie.    Aporrhaidae.    Philippi. 
{Chenopidae  Desh.). 

Schale  spifiddßrmig ,  thurmförmig  bis  conisch  eiförmig.  Mündung 
wm  in  einen  kurzen  oder  verlängerten  Canal  verlaufend.  Ausserdippe 
fti^gdartig  erweitert,  gefingert  oder  verdickt.     Decket  hornig. 


Fig.  348. 

CerittOa  eonica  Morris 

andLjc.  Oross-Oolith. 

Hinchinhampton, 

England. 


*)  flarper  Pease,  W.    On  the  genus  Triphoris.  Proceed.  zool.Soc.  London  1870. 
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Die  Thiere  kriechen  mittels  eines  schmalen,  einfachen  Fusses;  ihre  Schnaaze 
tr&gt  zwei  pfriemenförmige  Fühler,  an  deren  Grund  die  Aagen  sitzen.  Der 
Anssere  Mantelrand  iet  ansgebreitet,  lappig  nnd  bildet  die  eigentbümlich  geformte 
ÄQssenlippe  der  Schale. 

Die  scharfe  Unterscheidang  der  hierher  gehörigen  Concbylien  von  der 
nächsten  Familie  der  Strombiden  bietet  einige  Schwierigkeiten;  allein  die 
Differenzen  der  Tliiere,  welche  sich  begonders  in  der  Beschaffenheit  der  Föhler, 
Augen  nnd  des  FnsseB  geltend  machen,  erfordert  die  AufEtellnng  einer  besonderen 
Familie  der  Aporrhaiden.  Da  von  den  fossilen  Vertretern  nur  die  Schalen  vor- 
liegen, so  herrscht  einige  Unsicherheit  Ober  die  Stellung  einzelner  derselben. 
Wenn  die  leicht  zerstörbare  Aussenlippe,  wie  dies  gewöhnlich  bei  letzteren  der 
Fall  ist,  fehlt  oder  mangelhaft  überliefert  wnrde,  so  ist  es  nicht  immer  möglich, 
die  Gattung  zu  bestimmen. 

Alaria  Morris  nnd  Lycett  lg50,  emend.  Piette  (?  Boslrotrema  Lycett). 
8ch.  thnrmfOrmig ;  vorderer  Canal  entweder  verlängert  oder  kurz ;  keine  hintere 
Rinne  entwickelt,  Anssenlippe  geflügelt,  einfach  oder  geüngert,  ohne  untere 
Eitibncbtnng,  den  letzten  Umgang  nicht  überschreitend.  Gewinde  nnd  namentlich 
letzter  Umgang  öfters  mit  Varicei,  Stacheln  oder  Rauhigkeiten,  welche  in  ver- 
schiedenen Abstanden  stehen  und  Reste  froherer  Mnnd- 
r&nder  darstellen.    Innenlippe  selten  schwielig. 

Diese  Gattung  enthält  nach  Morris  nnd  Lycett 
alle  Aporrhais  fthnliche  Schalen  ohne  hintere  dem  Ge- 
winde folgende  Rinne.  Piette  schliesst  jedoch  diejenigen 
Formen  ans,  bei  denen  die  Anssenlippe  mit  ein  oder 
zwei    Ausbuchtungen    versehen    sind 
(A.  pagoda,  paradoxa,  atractoides  etc.) 
nnd  stellt  dieselben  theile  zu  Ckenopus, 
theils  zu  Diarihfma. 

Die  typischen  Alarien  werden 
von  Piette  (1876)  in  5  Gruppen 
( Taricifer ,  Monodactyles ,  Adactj/les, 
Lorifticaudes,  Hiimicnitdes)  zerlegt,  von 
denen  einzelne  schon  vorher  durch 
Conrad,  Gabb  nnd  Starkie 
Gardner  als  Sobgenera  abgetrennt 
worden  waren'). 

a)  Alaria  s.  str.  Gabb  18C8  (Am.  joum.  Conch.  Vol.  IV  p.  Ufi)  [Yaricifer 
und  Longicandes  Piette)    (F^.  344,  345)   enthält  alle  Arten  mit  Varices  oder 

')  Täte  Ralph  on  the  so  called  Roatellariae  of  the  Cretaceous.  1865.  Geol.  and 
nat.  bist.  Reperfory.  —  Gal)b  Paleontolngy  of  California  Vol.  I  und  II 1864  und  1869.  — 
Gabb  American  Journal  ofConchology  1868  Vol.  IV  p.  131;  1870  Vol.  V  p.  19.  —  Piette 
Paläontologie  fran^aiso  Terr.  jur.  Gaatfiropodea  1864  —  1876.  —  Piette  Nnte  Bur  les 
Coquilles  ail^es  Laon  1876.  —  Starkie  Gardiier  Geol.  Mag.  187.")  Dec  II  Vol.  II 
p.  4<).  124.   im.  2!H.  394;  1870  Vol.  III  p.  160;    1880  Vol.  VII  p.  50. 
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Stacheln  wie  A.  amuUa  Morr.  and  Lyc,  A,  laemgata  Morr.  und  Lyc.  (Gross-Oolith); 
Ä.  myurus  Deal.  (ünt.  Oolith);  A.  rhinoceros  Piette  und  Desl.  (Oxford  St.).  Nur 
im  Jura  bekannt. 

b)  Dicroloma  Oabb  1868  1.  c.  {Hamicaudes  Piette,  Orfdthqpus  p.  p., 
Tfidadylus  St.  Gardner).  Keine  Yarices  oder  Stacheln ;  Aussenlippe  mit  2  langen, 
schmalen,  gefurchten  Fingern,  wovon  der  obere  meist  zurfickgebogen.  Vorderer 
Canal  lang,  gerade  oder  gebogen.  Vorzüglich  in  Lias  und  Jura:  A.  Lorieri  d'Orb. 
(Unt.  Oolith);  A.  Eudesi  d*Orb.  (Mittl.  Lias);  A.  cocfdeata  Quenst.  sp.  (Callovien); 
liodeUaria  subputidata  Goldf.  (Unt.  Oolith) ;  Bostellaria  bicarinata  Mstr.  (Weisser 
Jura);  zwei  Arten  auch  im  Gault:  Bostellaria  cingulata  P.  und  R.,  Omithopus 
Griffühsii  Gardn. 

c)  Anchura  Conrad  1860  {Aporrhais  Group  II  Starkie 
Gardner,  Monodadyles  Piette,  Drepanocheüus  Meek)  (Fig.  346). 
Ohne  Yarices  und  Stacheln ;  Canal  mehr  oder  weniger  ver- 
längert, meist  gerade;  Aussenlippe  mit  einfachem,  meist 
schmalem  Flügel.  Bei  den  typischen  Anchuren  (z.  B.  Ro- 
sldlaria  cairinata  Mant.  sp.,  R.  carindla  P.  R.  [Gault])  gabelt 
sich  das  Ende  des  stark  verlängerten  Plügels  T  förmig  in 
einen  nach  oben  und  einen  nach  unten  gerichteten  Fortsatz. 
Von  diesen  sind  nur  cretacische  Arten  bekannt,  die  Formen 
mit  einfachem,  sichelförmigem  Fortsatz  unterschied  Meek 
als  Drepanocheilus,  Letztere  in  Jura  und  Kreide  sehr 
verbreitet  A.  hamus  Desl.  (Unt.  Oolith);  A.  denticulata 
Piette  und  Desl.  (Gross-Oolith);  A.  ccUcarata  Sow.  (Gault). 

?  Brachystoma    St.   Gardner    (1876    Geol.   Mag. 
p.  161)  Gault. 

Diempierus  Piette  1876  (Diarthema  p.  p.  Piette). 
geflügelt;  vom  mit  engem,  geradem  Canal.  Gewinde  mit  Stacheln  oder  Yarices. 
Flfigel  gefingert  oder  einfach,  nur  am  letzten  Umgang  befestigt.  Hintere  Rinne 
und  vordere  Bucht  fehlen.  Der  letzte  Umgang  trägt  stets  dem  Flügel  gegenüber 
einen  kräftigen,  durch  einen  früheren  Mundrand  ge- 
bildeten Varix.  Drei  Arten  aus  Dogger  und  Malm. 
B.  (BosteUaria)  goniata  Heb.  Desl.  (Callovien). 

Spinigera  d'Orb.  (Fig.  347).  Seh.  spindelförmig, 
Tom  mit  langem,  geradem  Canal.  Aussenlippe  sehr  selten 
vollständig  erhalten ;  (nach  Piette  in  litt.)  mit  2  finger- 
förmigen Verlängerungen.  Gewinde  mit  ein  oder  auch 
zwei  gegenüberstehenden  Reihen  von  langen  Stacheln 
und  Andeutungen  ehemaliger  Mundränder.  Jura.  RaneUa 
l<mgispina  Desl.  (Unt.  Oolith) ;  Rostellaria  spinosa  Mstr. 
(Malm). 

Diarthema  Piette.    Seh.  solid;   vorderer  Canal  Fig.  S47. 

Imrz  and  gerade,  hintere  Rinne  fehlt.    Aussenlippe  ge-      ^   Spinigirasemicarmata 

U.     .  ,  IX       o  Ooldf  8p.  Callovien.  Montreal] 

nugeit,  mit  dickem,  wellig  gezacktem  oder  einfachem  BeUay,  Maine  et  Loire. 


Fig   346. 
Alaria  (Anchura)  cariiM/a 
Mant.  Gault.    Folkestone. 


Sch.   spindelförmig, 
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Rande;  selten  mit  einem  hinteren  Finger.  Der  Mündung  gegenüber  befindet 
sich  ein  kraftiger,  flügelartiger  Varix  und  schwächere  Querwülste  auch  auf  den 
früheren  Umgängen.  Jura.  B.  paradoxa  Desl.  (Gross-Oolith).  Bei  dem  Sub- 
genus  Cuphotipher  Piette  ist  der  flügelartige  Yarix  gegenüber  der  Mündung 
durch  einen  starken,  seitlich  zusammengedrückten  Wulst  ersetzt;  zuweilen  auch 
ein  hinterer  Finger  entwickelt.    D.  raneUoides,  hamülus  Piette  (Jura). 

-  Aporrhais  (da  Costa)  Dillwyn  {Chenopus  Philippi,  Bostdlaria  p.  p.  auct.) 
(Fig.  348).  Seh.  spindelförmig.  Mündung  schmal ,  vorn  in  einen  Canal  ver- 
laufend. Innenlippe  schwielig ;  Aussenlippe  vom,  häufig  auch  hinten  mit  schwacher 

Ausbuchtung,  an  ausgewachsenen  Schalen 
ausgebreitet,  gelappt  oder  gefingert;  die 
Fortsätze  innen  meist  gefurcht,  aussen  kantig. 
Das  hintere  Eck  der  Mündung  in  eine  Rinne 
verlängert.  Man  kennt  5  recente  und  zahl- 
reiche fossile  Arten,  welche  in  Lias,  Jura, 
Kreide  und  Tertiär  verbreitet  sind. 

Zu  dieser  Gattung  werden  alle  Schalen 
^**'  **®*  gerechnet,  bei  denen  die  Aussenlippe  hinten 

Aporrhaia  tridaetfilfM  A.  Brann.    Oligoc&n  .         .  ,  .  ,  i^,..»». 

(Cyrenen-Mergel).    Hackenheim  bei  Creu«nach.       ^   «mO   mehr   odcr  Weniger   deutliche  Rinne 

verlängert  ist  und  einen  Sinus  am  vorderen 
Rande  aufweist.  Bei  der  nahestehenden  Gattung  Alaria  fehlt  sowohl  der  hintere 
Canal,  als  auch,  der  schwache  vordere  Sinus  der  Aussenlippe.  Letzteres  Merkmal 
bildet  nach  Piette   die  wichtigste  Differenz   zwischen  Aporrhais  und  Alaria. 

Von  den  zahlreichen  Untergattungen  können  mehrere  kaum  Anspruch  auf 
wohl  begründete  Sectionen  machen.  Die  Confusion  wird  dadurch  noch  vermehrt, 
dass  die  verschiedenen  Autoren  meist  ohne  Rücksicht  auf  die  Arbeiten  Anderer 
ihre  Genera  aufstellten. 

.  a)  Aporrhais  s.  str.  (Fig.  348)  enthält  die  Arten,  welche  sich  an  A.  pes 
pelecani  Lam.  anschliessen.  Die  Aussenlippe  ist  gefingert,  der  vordere  Canal 
lang;  die  hintere  Rinne  der  Spira  folgend  und  meist  bis  zur  Spitze  reichend; 
die  beiden  Ausbuchtungen  der  Aussenlippe  mehr  oder  weniger  deutlich.  Tertiär 
und  Recent;  selten  in  der  oberen  Kreide.  A.  pes  pelecani  Lam.  (Recent  und 
Neogen);  A.  Uttingeri  Mich.  (Pliocänund  Miocän);  A.  tridacti/lus  Btsluh  (Oligocän); 
A,  hiangula  Meek  und  Hayden  (Ob.  Kreide). 

Piette  bezeichnet  als  Chenopus  s.  str.  eine  Gruppe  jurassischer  Formen, 
welche  sich  von  Aporrhais  lediglich  durch  eine  kurze  hintere  Rinne  unterscheiden. 
Hierher  Fterocera  musca  Desl.,  Pt.  Thurmanni  Contj.  (Kimmeridge),  Alaria  Corai- 
lensis  Buv.  (Coralrag)  etc. 

b)  Alipes  Conrsid  {Goniocheila  Gsibh).    Hintere  Rinne  kurz,  dem  Gewinde 
folgend.    Aussenlippe  breit  geflügelt,  selten  gefingert,   aussen  mit  1  oder  mehr 
divergirenden  Kanten.    Tertiär  und  Kreide.    A.  lyratus  Conr.  (Eocän),   A.  spe 
dosus  Sow.  (Oligocän). 

c)  Arrhoges  Gabb  (Perissoptera  p.  p.  Täte,  Monocuphns  Piette).  Vorderer 
Canal  kurz;    hintere  Rinne  fehlt.    Aussenlippe   einfach  ausgebreitet,   nur  am 
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letzten  Umgang  angeheftet,  nnten  mit  Bucht.  Ä.  occidentalis  Reck  (Recent). 
Diese  Untergattung  ist  nnr  darch  den  Sinns  der  Anssenlippe  von  Alaria  anter- 
srhicden.  Piette's  Monocuphus  erweist  sich  in  den  wesentlichsten  Merkmalen 
identisch  mit  Arrhoges,  nnr  besitzen  die  nnter  dieser  Bezeichnung  heschriebenen 
jnnssischen  Arten  (M.  mmelua  Piette,  Fterocera  airadindes  Des]. ,  F.  baianus 
Desl.,  Alaria  pagoda  Murr.  Lyc.  etc.)  meist  eine  gefingerte  Anssenlippe. 

dl  Ceratosiphon  Oill  1870  (Am.  jonrn.  of  Conchol.  Vol.  V  p.  139) 
iitnüthopus  p.  p.  Starkie  Gardner  1875  G^ol.  Mag.  p.  394).  Scfa.  spindelförmig; 
(Orderer  C&nal  lang,  fingerfCrmig  und  seitwärts  gebogen.  Aassenlippe  stark  ans- 
eebreitet  mit  3 — 1  langen  angespitzten  nnd  gekrümmten  Fingern.  Hintere  Rinne 
wohl  entwickelt,  bis  znr  oder  Ober  die  Spitze  des  Gewindes  reichend.  Umgänge 
Ungs  gerippt.  Kreide.  Typns:  Fterocera  Moreausiana  d'Orb.  (N6ocomieD). 
Hierher  aach  Fterocera  Fittoni  Forbes  (Neocom.l,  Aporrliais  oUgochila  Gardner 
{Cbalkmarl).    SosleRaria  retusa  Sow.  (Ganlt)  n.  A. 

e)  Cuphosolenus  Piette.  Vorderer  Canal  sehr  lang.  Auesenlippe  stark 
insgebreitet,  mit  drei  langen  fingerförmigen  Fortsätzen,  die  hintere  Rinne  ver- 
Lloft  in  den  oberen  Finger,  welcher  nie  dem  Gewinde  folgt,  sondern  frei  bleibt. 
"b.  Jura.  C.  tetracer  d'Orb.  sp.  (Coralrag),  C.  Qalaieae  d'Orb.  sp.,  C.  Vgonisevs 
Bn?.  {Portland),  Rostellaria  nodifera  Koch  u.  Dunker  (Kimmeridge). 

f)  Tessarolox  Gabb  1864  Pal.  Calif.  Vol.  I  p.  126.    Seh.  spindelförmig; 
Spira  nnd  Mflndung  fast  gleich;    Gewinde   etwas   incmstirt,   so    dass   sich  die 
Satoren  verwischen.    Letzter  Umgang  mit  1 — 3  wulstigen  Fortsätzen.  Mündung 
hinten  breit,  vom  in  einen  langen  ge- 
bogenen Canal  verlaufend;  hintere  Rinne 
lang,  wohl  entwickelt,  dem  Gewinde  fol- 
gend.  Innenlippe  schwielig.  Anssenlippe 
mit  zwei  sehr  schmalen,  langen,  innen 
tiefgernrchten  Fingern,    2  Arten  bekannt 
T.  diilorta  Gabb.    Kreide  (Californien). 
Pteroeera  bicarinata  d'Orb.  (Ganlt). 

g)  LiapodesthesVfbite  1875  (in 
Wheeler's  Report  of  tbe  lOO'^Merid. 
VoL  I  p.  lyi)  (Fig.  349).  Spindelförmig; 
vorderer  Canal  mehr  oder  weniger  ver- 
längert, gerade  oder  gebogen;  hintere 
Rinne  verlftngert,  zuweilen  bis  zur  Spitze 
reichend.  Anssenlippe  geflügelt,  mit  zwei 
angleichen  Fortsätzen ;  der  obere  schmal 
äaehel-  oder  sichelförmig,  der  untere 
lappig  oder  znngenfOrmig ;  Innenlippe  und 
Gewinde  mit  glänzendem  Callns  tlber- 
taten.    Kreide.    L.  mtptialis  White. 

Zu  dieser  Untei^attui^  dflrften  am 
welche   Stärkte   Gardner   als   Aporrhais   Section  I   bezeichnet.      Dieselben 
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unterscheiden  sich  Yon  Läpodesthes  lediglich  darch  den  Mangel  einer  schwiel^en 
Incrustation  des  Gewindes.  Die  Gmppe  ist  in  der  Kreide  sehr  verbreitet. 
A.  Parkinsom  Sow.  sp.  (Gault);  A.  marginata  Sow.  (Ob.  Kreide);  A.  megaloptcra 
Reoss  (Flaener);  A.  papüionacea  Goldf.  sp.  etc. 

h)  Helicaulax  Gabb  1868  (Amer.  Joum.  Conch.  Vol.  IV  p.  145).  Spindel- 
ffirmig,  vorderer  Canal  verlängert;  hintere  Rinne  fast  bis  zur  Spitze  des  Ge- 
windes verlanfend,  das  Ende  derselben  meist  amgebogen.  Innenlippe  sehr  stark 
schwielig.  Anssenlippe  mit  einem  einfachen  gegabelten  oder  sichelförmigen  Fort- 
satz wie  bei  Anchnra.  Kreide.  Beispiele:  Rosteüaria  ornala  d'Orb.  (Momasien); 
R.  grnnulaia  Sow.  (Gosau);  R.  BucAi  Mstr.  (Senon  von  Haldem) ;  R.  Pyrettaica 
d'Orb.  (Santonien);  A.  opeaiochUa  Gardo.  (Senon). 

i)  Dimorphosoma  Starkie  Gardner  1875  (Geol.  Mag. 
p.  396)  (Fig.  350).  Wie  vorige,  jedoch  hintere  Rinne  knrz; 
der  einfache,  schmale,  sichelförmige  FlQgel  nur  am  letzten 
oder  den  zwei  letzten  ümg&ngen  befestigt.  Kreide.  D.  cal- 
carata  Sow.  sp.,  D.  anci/lochüa  Gardn. 

k)  Pterocerella  Meek.    Seh,  klein,  dünn;  Umgänge 

glatt  oder   stampfkantig;    AassenUppe   stark   ausgebreitet, 

kantig,  am  Gewinde   ansteigend,   dreilappig,   der  mittlere 

Finger   viel    grösser    als    die    beiden    anderen.      Kreide. 

HarpaffO    T^ana    Conr.,     RosteBaria    macrostoma    Sow. 

(Blackdown). 

1)  Malaptera  Piette  1876  (fh$/^cAeäus Gabb  1868  male,  fterocera anct.) 

(Fig.  351).     Scb.   spiodelförm^  oder  ovsl.    Aussenlippe   sehr   gross,    geflügelt, 

weit  ausgedehnt,  mil  zahlreichen  Rippen,   die  sich  am  Rande  meist  zu  kurzen   ' 

Fii^erforts&tzen  verlängern.     Die  Aussenlippe 

breitet  sich  sowohl  Dber  die  Spitze  des  Gewindes, 

als  anch  Über  den  schwach  gebogenen  vorderen 

Canal  ans  und  heftet  sich  der  Mflndnng  gegen- 

Aber  ftnf  dem  Gevrinde  an.  Vordere  Ausbuchtung 

der  Aussenlippe  deutlich  oder  durch  einen  tiefer 

ausgehöhlten  Fingerfortsatz  ersetzt.  Im  Jura  und 

in  der  Kreide  ziemlich  verbreitet;  die  hierher 

gehöngen  Arten  sind  meist  nnter  dem  Namen 

iVeriTGcra beschrieben.  PhyllocheilusGtt.hh'bt- 

gretft  Arten  der  vorliegenden  Gattung  {Pterocera 

speciosa  und  Dupiniana  d'Orb.  aus  der  unteren 

Kreide     Pterocera  marginata  d'Orb   ans  dem 

Cenoman),   ist  aber  ganz  irrig  charakterisirt. 

Beisp  ele :    Alaria  BerUlcyi  Morris  nnd  Lycett 

(Gross  Oolitb);  Pterocera  Mosensis  und  potypoda 

Bnv.  (Coralrag);  Pt.  resperlüio  Desl.  (Kimme- 

ridge);    Pt.  Hauen  Zekeli   (Gosankreide)  etc. 


Fig.  SSO. 
ArorrliaüilHmi 
MlumJaStiir.  üpp.  0 
»d.    Blukdswi 


Rg  Kl 
Malay  o-a    PttTBctra)  Paul    Broogt 
Ktnmi-Hdgr.    Cip  ir  !■  1I*ts  (Hkeh  PJ 
(Vt  Mt.  Or.) 
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21.  Familie.    Strombldae.    (d'Orbigay)  Adams. 

Sehale  conisch  bis  tharm-  oder  spindelßrmig ,  mit  zugespitztem  Ge- 
made.  Mündung  mit  Siphonalcanal.  Aussetütppe  je  nach  dem  Alter 
Kfdiselnd^  mehr  oder  weniger  ausgf^eitet,  vorn  mit  einer  Aushichtujig, 
Deckd  hornig,   lUauenförmig. 

Die  Schalen  der  verschiedenen  Gattnugea  dieser  Familie  weichen  so  weit 
voD  einaader  ab,  dass  nur  wenige  gemeinsame  Familien merkmale  angegeben 
werden  kfinnen ;  nm  so  bestimmter  gleichen  sich  die  Thiere.  Dieselben  sind 
losgeEeichaet  durch  eine  lange  Scfanaoze  mit  zwei  dicken  FDhlem,  auf  deren 
Spitze  sich  die  Angen  befinden.  8ie  bewegen  sich  springend  durch  Znsammen- 
ziehen  des  schmalen,  zweitbeiligen,  vom  etwas  erweiterten  Fueses.  Der  Aassen- 
rttnd  des  Mantels  ist  häufig  ausgebreitet  nnd  gelappt. 


Pttrorrm  (Hatfaaodii)  0 


-Bvwg  bei  Uui 


Fterocera  Lam.  (Fig.  352).  Seh.  oval,  spindelförmig,  meist  gross,  unten 
in  einen  verl&i^erten  Canal  auslaufend :  Mtindung  eng;  Aussenlippe  im  Alter 
geS&gelt  mit  langen  FiDgerfortnätzen ,  die  sich  durch  Umbiegung  der  Ränder 
mehr  oder  weniger  schliessen,  vorn  mit  einer  tiefen  seitlichen  Bucht.  Ob.  Jura 
bis  jetzt. 
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Snbgenera ; 

a)  Fterocera  Lara,  s.  str.  (Heptadadylas,  Radix,  MMipes  Klein,  PterocKras 
Sow,)  emend.  Gill.  (Amer.  Journ.  Couch.  18G9  Vol.  V  p.  131).  Seh.  eonotdisch 
oder  oval,  Gewinde  kurz;  vorderer  C anal  fiagerförm ig  verlängert,  gekrflmmt  aod 
nach  rechts  gebogen.  Anssenlippe  flflgelartig  erweitert  mit  domförmigen  Finger- 
fortsätzen  and  einer  tiefen  seitlicben  Ansbacbtang  nnter  dem  letzten  Finger. 
Nor  recent  in  den  tropischen  Meeren.    8  Arten.    P.  lambts  Lam. 

b)  Harpago  (Klein)  Adams.  Wie  vorige,  aber  der  gekrflmmte  vordere 
C&na.l  fast  rechtwinklig  nach  links  gebogen  and  daneben  ein  AusgnsB.  Anssen- 
Uppe  fiOgelartig  mit  Fingerfortsätzen  und  einer  seitlichen  Ansbocbtimg,  welche 
fiber  dem  untersten  Finger  sich  befindet  3  recente  Arten.  H.  chiragra]^ia.sp,, 
H.  rugosa  Sow. 

c)  Harpagodes  GiU  1869  (Amer.  Journ.  Conchology  Vol.  V  p.  138) 
(Pig.  352).  Seh.  oval,  conoldisch  mit  massig  hohem  Gewinde;  Canal  in  einen 
stark  gekrOmmten  Fortsatz  verlängert;  Anssenlippe  mit  mehreren  stacbel- 
art^en  Fingerfortsatzen.  Umgange  spiral  gerippt;  die  Hauptrippen  den  Fingern 
entsprechend,  wovon  der  oberste  dem  Gewinde  anliegt  and  gegen  die  Spitze 
verlauft 

Nur  fossil  im  oberen  Jura  und  in  der  Kreide.  P.  Oceani  Brongt.,  P.  Icaa- 
nettsis  Cott.  (Kimmeridge);  P.  Pelagi  d'Orb.  (Unt.  Kreide). 

Pterodonta  d'Orb.  Seh.  länglich  oval,  bauchig.  Gewinde  verlängert, 
zugespitzt,  regelmässig.  Letzter  Umgang  bauchig.  Mflndnng  eifOrmig,  vorne 
mit  kurzem,  geb<^enem  Canal.  Aossenlippe  ausgebreitet,  ganz,  ohne  Ein- 
bnchtnng,  innerlich  mit  einem  schwieligen  Zahn  oder  einer  l&nglichen  Verdickung. 
Kreide.  P.  inftala,  elongaia  d'Orb.  —  d'Orbigny  hatte  ursprünglich  zu 
Pterodonta  gewisse  Schalen  gerechnet,  für  die 
von  Sharp e  eine  wohl  begründete  Gattung 
Jiflostoma  angestellt  wurde. 

Pereiraea  Crosse  (Journ.  de  Conchyl. 
1867  p.  464  und  1868  p.  191).  Tertiär. 
Meuroloma  Gervaisii  Vezian. 

Strombus  Lin.  {Lambis  Bolten) 
(Fig.  353).  Seh.  oval,  bauchig,  zuweilen 
thnrmfAnnig;  Gewinde  regelmässig,  letzter 
Umgang  gross.  Mflndnng  länglich,  schraal, 
vom  mit  kurzem  Canal,  hinten  meist  mit 
einer  Rinne.  Aussenlippe  tlflgelartig  aus- 
gebreitet, einfach,  seltener  mit  kurzen  >'urt- 
Fig.  3ba.  satzen;  vorne  in  der  14ähe  des  Canals  mit 

sirvnA«  a-a„aabrum  zitt.  Uu«u-Kr«iiie.  gjjjei-  Ausbuchtuug.   Man  kennt  etwa  80  re- 

cente,  zum  Tbeil  sehr  grosse  Arten,  welche 
von  Adams  in  die  Subgcnera  Monoiladylus,  GalUntila  Klein,  Euprolomus  und 
Canarium  Schnm.  vertheilt  werden.  Die  ältesten  fossilen  Stromben  finden  sich 
in  der  unteren  Kreide,  sie  sind  am  verbreitetsten  in  jQngeren  Tertiärbildungen, 
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ohne  jedoch  besonders  häufig  zu  werden.  St.  Dupiniatms  d'Orb.  (Gaalt);  Pterocera 
ütontaia  d'Orb.  (Cenoman);   St,  BoneUi  BroDgt.  (Mioc&n)  etc. 
Sabgenera : 

a)  Puffneltus  Conrad  {Gymnarus  Gabb).  Das  Oewiade  und  die  ganze 
Schale  durch  eine  glatte  Ausbreitung  der  lanenlippe  incmstirt;  Mündung  ei^e, 
Torn  mit  mtss^  verlängertem  Canal.  Aussenlippe  stark  verdickt,  flfigelartig 
«■gebreitet,  einfach,  vom  mit  seitlicher  Ansbucbtong.  Mittlere  nnd  obere  Kreide. 
Strombua  uncatus  Forbes  (Ost-Indien);  P.  hamidus  Gabb  (Califomien)  etc. 

b)  Oncoma  K.  Mayer  1876  tSystem.  Verz.  der  Verst.  von  Einsiedeln 
p.&7).  Gewinde  kurz;  Dmg&nge  convex,  gekielt  oder  knotig;  letzter  sehr  gross, 
hinten  gekielt;  Mfludnng  ULnglicii,  eng,  vorn  mit  kurzem  Canal.  Anssenlippe 
flOgelartig,  einfach  ohne  Einbuchtung.  Im  Eociln  und  OligocKn  8  Arten.  Strombus 
Fortist  Brongt.,  Str.  latissimus  Grat. 

c)  7  Strombolaria  de  Gregorio  {?  Leiorht/nus  Gabb)  1880.    Eocfln. 
SlrutJiiolaria  Lam.  Seh.  l&nglich  oval;  Gewinde  verlängert;  Mtindong  vom 

mit  einem  kurzen  Canal;  Innenlippe  schwielig,  glatt;    Spindel  vom  abgestutzt, 
inesenlippe  verdickt,  etwas  buchtig.  Recent  and  Tertiär  in  Neu-Seeland  und  Süd- 
uaerika.  St.  canaiiculata,  St.  cingulata  Zitt.  (Pal.  Mov.  Exp.  Nen-Seeland  taf.  XV). 
Snbgenera: 

a)  Loxotrema  Gabb  (Amer.  Journ.  Conch.  1868  Vol.  IV  p.  147).  Obere 
Ereide.     1  Art.     (L.  turrita  Gabb.) 

b)  Pelicaria  Gray.     Recent. 

7Dolophanes  Gabb  (Proceed.  Ac.  nat.  Sc.  Philad.  1872  p.  273).  Miocan. 
D.  metanoides  Gabb. 

Halia  Risso  {Priamus  Beck).  Seh.  länglich  ovat,  dünn,  gl&nzend;  Gewinde 
massig  hoch,  stumpf.  Letzter  Umgang  gross,  bauchig.  Spindel  gebogen,  vom  ab- 
gestutzt, daneben  ein  kurzer  Canal  oder  An^nss.  Aussenlippe 
einfach,  dfinn,  scharf,  vom  mit  ganz  schwacher  Einbuchtung. 
1  fossile  (H.  hdicoides  Brocchi  sp.  im  Pliocän)  und  1  recente 
An.  Die  systematische  Stellung  dieser  Gattung  ist  zweifelhaft. 
>'acb  Fischer  zeigt  das  Thter  Aehnlichkeit  mit  Plewrotoma. 

Terebellum  Lam.  {Seraphs  Montf.)  (Fig.  354).  Seh. 
leriängert,  fast  cylindrisch;  Gewinde  eingerollt  vorragend, 
abgestumpft.  UQndung  länglich,  hinten  eng,  vom  etwas  breiter, 
mit  kurzem  Canal.  Anssenlippe  scharf,  dann,  nicht  ausgebreitet, 
un  vorderen  Ende  ausgeschnitten.  Spindel  abgestutzt.  Tertiär 
und  Recent;  hauptsächlich  im  Eocan  verbreitet.  Bei  einzelnen 
Arten  {T.  sopilum  Brander  =  T.  convoltUum  Lam.)  ist  das 
Gewinde  fast  ganz  versteckt;  betandercn  (T.  fusiforme  LB.m.) 
kommen  mehrere  Umgänge  zum  Vorschein;  eine  eocäne  Art 
{I.  Bratmii)  mit  sehr  hohem  Gewinde  nannte  Leymerie 
Ttrebellopsis  und  für  eocäne  Formen  mit  schwachen  Quer- 
rirpen  errichtete  Gregorio  die  Untergattung  Mauryna,  —.»■-"- 

RostellaTia  Lara.  (Gladius  [Klein]  Ad.,  Rosteüym  Montf.)  (Fig.  355).  8ch. 
ipindeUOrmig,  meist  gross.     Gewinde  hoch,  Umgänge  glatt;    Mündung  länglich. 
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vorn   in   eiDea   schnabelartigen ,   verlängerten ,    jogespitzten   Canal   verlaofend, 
hinteo  winklig  in  einer  knrzen  Rinne   endigend.    Aussenlippc  am  Rande  etwas 
verdickt  and  mit  zackigen  Fortsätzen.     Die  6  lebenden  Arten  stammen  aas  dem 
indiBchen  Ocean.    Fossil  nar  im  Neogen.    B.  dentata  Grat.  (Miocftn). 
Snbgenera : 

a)  Hippochrenes  Montf.  (Fig.  355).  Seh.  spindelfOrmig,  meist  glatt,  selten 
mit  kurzen  Querrippen.  Vorderer  Canal  mebr  oder  weniger  verlängert,  bänfig 
gebogen.  Hintere  Rinne  verlängert, 
zuweilen  bis  znr  Spitze  des  Gewindes 
reichend.  Anssenlippe  fiflgelartig  aas- 
gebreitet, einfach,  vorn  mit  einer  Ans- 
bachtong.  Im  Eocän  ziemlich  ver- 
breitet; selten  in  der  oberen  Kreide. 
Jl.  macroptera  Lam.,  R.  Dewaiquei 
Desh.,  R.  columbaria  Lam.,  R.  ampla 
Brander  etc.  (Eocan). 

Die  Genera:  Cyclolomops 
Gabb  {Rost^aria  laevigata  Desh.), 
Orthaulax  Gabb  und  Calyptro- 
phorus  Conrad  (R.  palliata  Forbes 
obere  Kreide)  nnterscheiden  sich  nicht 
wesentlich  von  Hippochrenes. 


Fig.  3K. 
HetlMiaria  (BipptclutHa}  Murdutam  I 
Qrsbkftlk.    Dunscjr  bei  EpHuj. 


b)  Bimella  Ag.  (Fig.  356).  Seh.  spindelförmig,  Oberfläche  gegittert;  Rand 
der  Aussenlippe  verdickt,  ganz  oder  gezackt;  vorderer  Canal  kurz;  hintere  Rinne 
mehr  oder  weniger  verlängert,  dem  Gewinde  folgend.  Ob.  Kreide,  Tertiär  ond 
Recent. ,  R.  rimosa  Brand  sp.,  R.  fiswreÜa  Lam.,  B.  mirabäis  Desb.  (Eocan) ; 
R.  canaiifera  Gabb  (ob.  Kreide). 

c)  Isopleura  Meek.  Scb,  oval,  Gewinde  massig  hoch;  Oberfläche  mit 
breiten  Querrippen;  Mfindnng  eng,  vom  mit  kurzem  Ansgnss,  hintere  Rinne 
fehlt;  Anssenlippe  einfach.    Ob.  Kreide.    2  Arten  (Nordamerika). 
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22.  Familie.    Cyjtmeldae.    Gmy. 

Schule  ovul,  eingerdlt;  Oeirinde  im  Aller  fast  gam  eingehüllt;  Ausseii- 
rmd  der  Mündung  stark  eingebogen ;  Canal  kurz.     Deckel  fehlt. 

Die  Porcelt  an  Schnecken  sind  gegenwärtig  in  grosser  Zaiil  (ca.  250  Species) 
MDientlich  in  den  Meeren  der  warmen  Zone  verbreitet;  einige  derselben  erreichen 
wsehnliche  Grösse  und  die  meisten  zeichnen  sich  dnrch  ihre  prächtige  Färbnog 
aiid  ibre  glänzende  polirte  Oberfläche  ans.  Eine  dicke  Schmelzschicht  überzieht 
die  aasgewachsenen  Schalen,  blättert  jedoch  beim  Verwitternngsprozess  leicht 
ab  nnd  enthüllt  alsdann  eine  innere  SchaleuBchicht  mit  dentlicLen  Zuwachsstreifen. 
Steinkeme  zeigen  das  Gewinde  besser  ala  beschalte  Stücke.  Fossile  Cypraeiden 
frscheiuen  zaerst  in  der  mittleren  Kreide;  sie  werden  zahlreicher  im  Terti&r, 
erreichen  jedoch  selten  die  Grösse  der  lebenden  Formen. 

Cypraea  Linn^  {Peribolus  Adanson,  Porcellana  p.  p.  Rumph,  tilobicowAa 
p.  p.  d'Orb.)   (Fig.  357,  358).     Seh.   eifCrmig  oder  länglich   eifOrmig,   convex, 
etD^rollt,    glatt;    das  Gewinde  kurz,   im 
ausgewachsenen   Zustand    meist    verdickt;  ^^V 

ViDdnng  schmal,  linear,  an  beiden  Enden  "       jA 

»osgegossen ;  Innenlippe  sowie  die  eingerollte  ^^4 

Aossenlippe   gezähnt.    Junge  unausgewach-  jj 

i«De  oder  dorch  Verwitterung  abgeblätterte  f^J 

Schalen  sind  dtlnn,  das  Gewinde  ist  deutlich  w^ 

entwickelt,  die  Mündnng  weit,  ihre  Ränder  g,f.  jü7.  F^|.  -ii». 

lalinlos.  Sehr  hänfig  recent.  Aus  der  Kreide  Cj-pm«  ,ubtrti,a  ivrtfa  a/ßmi  doj.  «p. 
sind  etwa  10— 12  Arten  bekannt  (C.  roslrata  ^^^^"".^  w'a'i«'''  '^'"'^To^n^^""^' 
Zekeli,  Globiconcha  ovula  d'Orb.)  im  Eocän, 

UhgocAn  nnd  Neogen  vermehrt  sich  ihre  Zahl  beträchtlich.  Eine  Art  (C  titoniiu 
äiefani)  wurde  neuerdings  auch  im  obersten  Jura  von  Sicilien  entdeckt. 

Die  Namen  Aricia,  Luponia,  Ct/praeoittla  Gray,  Gaskoinia  Rob.  beziehen 
iicb  auf  Formengruppen  innerhalb  der  Gattung  Cypraea,  denen  nicht  einmal  die 
IteilGntung  von  Subgenera  zuerkannt  werden  kann.   Etwas  besser  geschieden  sind: 

a)  Trivia  Gray  [Puslularia  Swainson)  (Fig.  358).  Seh.  klein,  oval,  Oberseite 
mit  erhabenen  ynerrippen  {Trivia  s.  str.)  oder  mit  warzenförmigen  Erhöhungen 
yBväülaria)  bedeckt.     Tertiär  und  Recent.     Cypraea  elcgans  Defr.  (Eocän). 

b)  Epona  Adams.  Seh.  glatt  oder  mit  Warzchen  bedeckt;  vorn  und 
hioten  schnabelartig  verlängert.    Recent  und  Tertiär. 

c)  Eratopsis  Hörnes  (Abhandl.  geol.  R.-Anst.  Bd.  XIl,  II  p.  C3).  Seh. 
uval-conisch,  Mündung  ei^,  oben  etwas  ausgerandet;  Aussenlippe  umgeschlagen 
und  wie  die  Innenlippe  gezähnt.  Oberfläche  mit  Körnern  oder  fadenartigen 
Strichen  verziert.    Miocän  (£.  Barrandei  Hörnes)  und  eine  recente  Art. 

f  Pseudocaasis  Pictet  (Sainte-Croix  Vol.  II  p.  3(il)  ist  wahrscheinlich 
«i(  Steinkeme  von  Cgpraea  errichtet.    Unt.  Kreide. 

Ovula  Bmg.  (Ämphiperas  Gronovius,  Ovuium  Sow.).  Seh.  eingerollt, 
gewölbt,  beiderseits  zugespitzt,  glatt;  Gewinde  völlig  verhfllll.  Mündung  schmal, 
vom  und  hinten  ausgegossen;  Innenlippe  ungezähnt;  Aussenlippe  eingerollt,  glatt 

Zittd,  Eandbiuh  du  PiluontalDgla.   I.   K.  Abu.  18 
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oder  mit  Zähnen.    Etwa  60  recente  und  ca.  10  tertiäre  Arten ;    die   grössten 
im  Eoc&n  (0.  tuberculosa  Desh,). 

Snbgenora:  Calpurnus  Montf.  {CypraeRo  Swainson),  Cj/phoma  Bolten 
{UUimus  Montl),  Fo/ua  Bolten  (BtVosfra  Swainsoa),  iStmnta  RisBO,  Diameea 
Desli.,  Tranaovala  Oregorio. 

PedicMlaria  Snainson.     Recent  und  Pliocän. 

(^V  Erato  RiEso  (Fig.  359).     Seh.  klein,  oval  -  conisch,  mit 

'm  liarzem  aber  dentlichem  Gewinde;  letzter  Umgang  sehr  gross; 

MOndnng  eng,    vom   and    hinten    ausgegossen,    Aossenlippe 

sraiointtiiüoi^UiiKtii.  «ngebogen,  am  Rande  gez&hnelt;  Innenlippe  glatt,  vorn  mit 

NiMiuii^i.,  Kihrra.      Falten.    Ob.  Kreide,  Tertiftr  und  Recent. 

23.  Familie.  Caesldidae.  Adams. 
Schale  bauch^,  hügelig  eiförmig,  sutoeilen  mit  Qttenoiilsten.  Gewinde 
kure.  Mündut^  eng,  verlängert,  vorn  ausgeschnitten  oder  mit  hureem, 
ewüehgedrehtem  Catud.  Aussenlippe  dick,  vnästig,  innen  häufig  gefaltet, 
gefurcht  oder  gexiüinelt.  Innenlippe  schwielig,  glatt,  gekörndt  oder  gefurcht. 
Deckd  hornig  mit  randständigem  Nudeus. 

Die  fossilen  Vertreter  dieser  Familie  sind  nicht  sonderlich  zahlreich  und 
mit  wenigen  Ausnahmen  anf  die  Terti&i^ebilde  beschr&nkt. 

Cassia  Lam.  (Fig.  360).  Seh. solid,  bauch^,  mit  unregelm aasigen  Qaerwfllsten. 

Aussenlippe  verdickt,   znrflckgeschlagen ,  gezahnelt  oder  gefaltet.     Innenlippc 

ausgebreitet,  b&ufig  gefaltet  oder  gekömelt.     Canal  kurz,   scharf  umgebogen, 

aufsteigend.    Etwa  42  recente  und  ca.  25  fossile 

Arten.  Letztere  vorzOglich  in  UiocAn  and  PliocILn, 

seltener  im  Eoc&n. 


Fie.s«o. 

FK.W1. 

Fig,  36t. 

Cattii  laburm  Lim.    Uivein. 

Soluder  ip.    OllfodB. 
LittorT  bei  Brnnkiug. 

SariB.    Grlrii.=. 

Die  Namen  Semicassis  Klein,  Cassidea  Link,  Phalium  Link  (Bezoardica 
Schum.),  Casmaria  Ad.,  Levenia  Gray  bezeichnen  Formengmppen  der  Gattung 
Cossis,  die  dnrch  keine  scharfen  Merkmale  von  einander  geschieden  sind. 

Cassidaria  Lam.  (Morio  Montf.,  Qaleodea  Link,  Qaleodaria  Conrad) 
(Fig.  3Ö1,  362).  Srh.  bauchig,  ahnlich  Cassis;  Gewinde  knrz,  Canal  verlängert, 
seitwärts-  oder  znrückgebogen.     Innenlippe   weit   ansgeschlagen ;    Aussenlippe 
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RK^bogeD.  5  recente  und  etwa  30  fossile  Arten.  Letztere  vorztiglich  im 
Eorln  [C.  nodosa  DixOD,  C.  diadema  Desb.  etc.).  Die  ältesten  Arten  {C.  orclacea 
ViUL)  in  der  oberen  Kreide. 

Sdbgenna:  Sconsia  Gray  {Fig.  361).  Seh.  längsgestreift,  letzter  Umgang 
mit  einem  starken  Querwnlst.  Canal  kurz,  nicht  aufsteigend.  Ob.  Kreide 
{Sc.  ttU^metisis  Gabb),  Tertiär  ood  1  recente  Art.  Dieses  Snbgenns  nimmt 
eise  Mittelstellang  zvischen  Cassis  nnd  Cassidaria  ein. 

Oniscia  Sow.  (Jlforum  liolten,  Ersina  Gray,  Lambidium  Link,  Oniscidia 
Swiinson).  Scb.  eifdrmig,  Gewinde  kurz,  letzter  Umgang  sehr  gross;  Mündung 
srhmal,  lang,  vom  abgestutzt,  mit  kurzem,  geradem  Canal  oder  AnsgusB;  Aussen- 
lippe  verdickt,  gezfthnelt ;  Innenlippe  gekömelt.  Recent  nnd  fossil  von  der  oberen 
Kreide  an,  haapts&cblich  im  Miocän.     Im  Ganzen  etwa  15 — 20  Arten. 

Pachgbatbron  Gaskoin.     Recent. 

24.  Familie.    Dolüdae.    Adams. 

ScAoIe  dünn,  havchig;  letsster  Umgang  sdir  gross,  Umgänge  längs- 
•jtriptit;  Mündung  weit,  oval.    Canal  kurs,  gedreht  oder  gerade.    Deckel  fehlt. 

Dolium  Lam.  {MacgülUiraya  Macd.,  t  Doliopais  Conrad).  Bauchig,  Ge- 
«iode  kurz,  Dmg&nge  spiralgerippt;  Mündung  sehr  weit;  Aussenlippe  gekerbt. 
BeuDt  (22  Arten)  und  tertiär  in  Miocän  nnd  Pliocän.  Eine  cretacische  Art: 
b.  nodosim  Sow.  in  England. 

Snbgenus:  Malea  Val.  {Cadium  Adams).  Aussenlippe  verdickt  und  be- 
nhot;  Innenlippe  schwielig.  Recent  nud  Tertiär.  M,  (Dolium)  pomum  Lam. 
Recent.    D.  dentiadatum  Desb.  (Plioc&n). 

25.  Familie.    FicoUdae.    Desh. 

{Sycotypidae  Adame.) 

ScAoIe  dünn,  bauchig,  Spiral  gefurcht, 
gmppt  oder  gegittert.  Mündwtg  gross,  vom 
»il  langem  Canal.     Deckel  fehlt. 

Ficula  Swainson  (f  i'cus  Klein,  Sycolypus 
[Browne]  Adams,  ^ruia  p.  p.  Lara.,  Ficopsis 
CoDT.,  üfosyca  Gabb,  Sycodea  Gabb,  Plychoayra 
Gibb,  Priacoficas  Conrad)  {Fig.  363).  Seh. 
birnfünnig,  Gewinde  kurz,  stumpf;  letzter 
Ijüigaiig  eebr  gross;  Mündung  in  einen  langen, 
breiten,  geraden  Canal  ausgezogen.  Innenlippe 
^K)i\   Aussenlippe  dünn. 

Etwa  40  fossile  nnd  7  recente  Arten.  Die 
enteren  hauptsächlich  im  Tertiär;  die  ältesten  i^atia  rüiaiiata^MB  et.  aiocin. 

Hhon  im  NeOCOm.  Omod  bei  Wlen. 

26.  Familie.    Tritoniidae.    Adams. 
Schale  eiT-  oder  spindüßrmig,  mit  geradem  oder  etwas  aufgebogenem  Canai. 
iVindut^en  mit  (^u&^wülsten.  Deckel  oval,  mit  ratidständigem  ^'ucleus,  hornig. 
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'l'rilonium  Link  {Triton  Hontf.,  Charoma  Gistcl).  Seh.  t&nglich;  Ge- 
winde verlftDgcrt;  Umgäoge  mit  entfernt  stehenden,  nicht  znsammen hängenden 
QnerwDIaten;  Spindel  und  Innenlippe  rauh  oder  glatt;  Canal 
etwas  zurfickgebogen ;  AnEsenlippe  innen  gekerht  oder 
gez&hnelt.  Man  kennt  Aber  150  recente,  meist  in  den 
Ueeren  der  warmen  Zone  verbreitete  Arten  und  etwa 
80  fossile;  von  letzteren  gehören  ca.  12  der  Kreide,  alle 
übrigen  der  Terti&rzeit  an. 

Die  Gattung  ist  von  H.  nnd  A.  Adams  and  anderen 
Autoren  in  zahlreiche  Snbgeuera:  Simpulum  Klein  (Liim- 
pusia  Montf.,  Monoplex  Peiry),  Cabeslana  Balten  {AqvÜus 
Montf.),  CymafiumBolten(Xoforium  Montf.),  O^itiumium 
Klein  (Barularia  Schnm.),  Epidromüs  Klein  (CoitAraria 
Schnm.,  Ctttnia  Bivona),  Lagena  Klein,  Priene  Ad. 
{ArgobvcdfMm  Klein),  Apollon  Montf^  Sarsia  Bellardi, 
zerlegt  worden ,  allein  diese  Gruppen  sind  wenig  scharf 
geschieden  nnd  namentlich  durch  fossile  Mittetformen  meist 
""  "*°''  sehr  eng  verbanden. 

Die  Subgenera:  Buccitriton,  Trilonopsis  nnd  Personella  Conrad 
wurden  für  eocüne,  'i'racht/triton  und  Closteriscus  Meek  ffir  cretacische 
Formen  ans  Nordamerika  aufgestellt. 

Distortrix  Link  {Distarsto  Bolten,  Persona 
Montf.,  Distorla  Schum,)  zeichnet  sich  durch  eine 
schwielige,  gefaltete  nnd  gez&hnte  Ausbreitung  der 
Inneulippe  aus,  welche  die  ganze  H&lfte  des  letzten 
Umganges  bedeckt.  Die  MAndung  ist  verengt.  Mioc&n 
und  Recent.    Typus:  Tritonium  antis  Lin.  sp. 

Ranella  Lam.  (Sursa  Bolten,  Bufo  Montf., 
Bufonaria  Schum.)  (Fig.  ^65).  Seh.  oval  oder  läng- 
lich, Front  und  Rflckenseito  etwas  zusammeugedrOckt, 
mit  zwei  gegenüberstehenden  seitlichen,  zusammen- 
h&ngenden  Qnerwftlsten.  Canal  kurz,  etwas  zarflck- 
gebogen.     Recent  und  Tertiär. 

Snbgeuera:  Lampas  Schnm.,  Aspa  Adams, 
Banetlina,  Sagenella  Conrad,  Semiranella 
Gregorio.    Tertiär.    Recent. 


3.  Section.     Rhachigiossa.    Troschel.     Schmal  zun  gl  er. 

Zunge  lang  wnd  schmal;  Badida  lang,  bandförmig,  mit  brüten  MätdplaUen; 
Hassel  ron  der  Basis  aus  einstülpbar.  Deckel  hornig,  mit  randständigem  Nudcus, 
selten  fehlend. 

Ausschliesslich  marine  Formen  mit  mehr  oder  weniger  verlängertem  Sipho, 
der  entweder  in  einem  kurzen  Ausschnitt  der  Mündung  oder  in  einem  röhren- 
formten  Canal  liegt.    Ranbschnecken. 


Bocciaidae. 


1.  Familie.    Bucdiiidae.     Adams  p.  p. 

Sehale  vom  mit  kureem  Ausschnitt,  ohne  eigerUlichen  Canal;  Mündung 
irdt,   Spindel  glatt. 

Die  Bacciniden  wurden  von  den  Gebrüdern  Adams  in  4  Unterfamilien: 
Barcininae,  Nassinae,  Purpurinae  und  Rapaninae  zerlegt  Die  beiden  letzteren 
«erden  jedoch  von  TroEchel  u.  A.  als  eine  beeondere  Familie  betrachtet  nnd 
TOD  den  Bacciniden  getrennt.  Linn^  nnd  Lamarck  fassten  fast  alle 
Schalen  unserer  Familie  unter  dem  Coli ectivn amen  Buccinum  zuBammen. 

Buccinum  (Lin.  b,  str.)  Ad.  {Wtonium  p.  p,  Fabricins),  Seh.  oval  oder 
Unglich,  mit  horniger  Epidermis  bedeckt;  Gewinde  verlängert,  zugespitzt; 
Hlndong  breit,  oval,  vom  etwas  ausgerandet.  Canal  weit,  abgestutzt,  auf  der 
Rückseite  etwas  angeschwollen.  Innenlippe  ausgebreitet;  Aussenlippe  meist 
dtim,  fameo  glatt.  Etwa  25  recente,  grösstentheils  in  den  kalten  Regionen 
Terbreitete  Arten.  Fossil  vorzOglich  im  Crag  nnd  in  Glacialbildnngen.  Typus: 
B.  vndatum  Lin. 

Snbgenera : 

a)  Iiiomesus  Stimpson  {Buccinopsis  1859  Jeffreys  non  Conrad).  Seh.  oval, 
Spiral  gestreift,  mit  Epidermis  bedeckt  Gewinde  kurz ;  Aussenlippe  innen  glatt; 
Canal  kurz  nnd  offen.    Reccut  imd  Neogen.    L.  Datei  Sow.  (Crag). 

Die  Gattung  Buccinopsis  Conrad  (1857  Emory's  Report  on  the  U.  S. 
ud  Meiican  bound.  Survey  p.  158)  ist  auf  einen  unbestimmbaren  Steinkem  aus 
der  Kreide  basirt  (B.  Parryi  Conr.). 

b)  Cominella  Gray  {Amphissa  Ad.  1869,  Molo- 
pophonts  Gabb  1869,  Brachysphytigus  Gabb)  {Fig.  366). 
Llngüch  oval ;  Gewinde  kurz,  zugespitzt.  Letzter  Umgang 
CTDEs,  bauchig,  nnter  der  Nabt   etwas   eingedrückt,  so 
duB  die  längliche  Mflndnng  hinten  in  einer  kurzen  Rinne 
ndigt.   Recent,  Tertiftr  nnd  obere 
Kreide.  C.  (Buccinum)  Andrei  Bä&I.  \ 
ip.,   B.   fusiopsis    Desh.    (Eoc&n);                   ^^^ 
B.QossariiiTify%t,  B.desertumBeyr.,               ^^^Bl 
B.   excavatum    Beyr.    (OUgoc&n);               ^HIB 
B.  A^icatum  Sow.,  B.  baccatum                 r^B' 
Dabois,  B.  Veneris  Bast  (Mioc&n);                  '.^^ 
MiAopophorus  slriataG».\A>  (Kreide). 

c)  Adamsia  Dunk.  Recent 

d)  Pgeudoliva  Swainson 
{Gastridium  Sow.,  Gaslridia  Gray, 
Svirobaccinum    d '  Orb. ,      Macron 

Adims,  Buccinorbis  Conrad)  (Fig.  307).  Seh.  dick,  oval,  Gewinde  kurz,  spitz; 
leUter  Umgang  sehr  gross.  Mündung  eiförmig ,  vom  mit  breitem  nnd  tiefem 
Ansgnss.  Innenlippe  ausgebreitet,  hinten  schwielig,  Spindel  concav.  Aussenlippe 
ddno,  scharf,  ge^en  vom  mit  einem  schwach  vorspringenden  Zfthncbeu  oder  einem 
Einschnitt,   welcher  mit  einer  Furche   auf  dem  letzten  Umgang  in  Verbindung 


Fi(.  s«e. 

Fig.  S6T. 

ea.>idana  A.  Bnmi. 

Oh.  KreiJ».    Fm-ta  Ooih, 

Cr«n«n-M«K»1. 

Ungir«. 
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steht.    Ob.  Kreide,  £ocän  und  Recent.    Buccinum  obiusum,  semicostaJtum  Desh., 
B.  Hörnest  Zitt.  (EocÄn);  P.  lineaia  Gabb  (Kreide). 

e)  Volutharpa  Fisch.  1856  (Journ.  de  ConchyL  p.  85).    Recent. 

f)  ?  Haydenia  Gabb  1864  (Pal.  Calif.  Vol.  I  p.  98).  Kreide.  H.  impressa  Gabb. 

g)  ? Pseudohuccinum  Meek  und  Hayden  1856  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Philad. 
Vol.  Vm  p.  67).  Kreide. 

h)  Bullia  Gray  {Buccinanops  d'Orb.).  Oval  oder  thurmförmig,  glatt;  Gewinde 
spitz;  die  Nähte  canalartig  vertieft  oder  bedeckt.  Innenlippe  mehr  oder  weniger 
schwielig,  in  der  Mitte  ausgehöhlt.  Mündung  vorne  erweitert,  hinten  verengt. 
Recent,  selten  Tertiär.  Bttccinum  patülum  Desh.  (£oc&n);  hierher  wohl  auch 
Bucc.  liratum  Gabb  (ob.  Kreide). 

i)  Truncaria  Adams  (Buccinopsia  Desh,,  Edrachdiea  Gabb).  Länglich; 
Gewinde  zugespitzt.  Mdndung  verlängert,  vom  erweitert,  hinten  winklig.  Aussen- 
lippe  einfach  oder  gerandet.  Spindel  vom  plötzlich  abgestutzt,  etwas  verkürzt. 
Recent  und  Eocän.     Bucc.  truncatum  Desh.,  T.  mirdbilis  Desh.  (Eocän). 

k)  Borsanum  Gray  {Pseudostrombus  [Klein]  Ad.,  Leiodomus  Swainson, 
Adinus  Ad.).  Seh.  verlängert,  glatt,  glänzend;  letzter  Umgang  bauchig;  Ge- 
winde zugespitzt;  Mündung  oval;  Spindel  gebogen,  glatt;  Aussenlippe  dünn. 
Recent,  Tertiär  selten.    B,  poUtum  Bast.  (Miocän). 

1)  Phos  Montf.  (Bhinodomus  Swainson,  Strongylocera 

Mörch).    Seh.  länglich,  zugespitzt,  gegittert  und  quergerippt. 

Aussenlippe  vom  mit  schwachem  Sinns.     Spindel  schief 

gefurcht  oder  mit  einer  Falte.    Recent  und  Neogen.  Phos 

(Buccinum)  pölygonum  Brocchi  (Pliocän  und  Miocän) ;  Phos 

(Buccmwm)  subflexuosum  d'Orb.  (Miocän). 

Fig.  36g.  Zu  Buccinum  gehören  femer  die  recenten  Gattungen : 

Petersia  coataia  Oemm.       Chlanidotü  Martcus,  Nc obuccinum  Smith,  Clea  Ad., 

TithoB.  Palermo.  Nofthia  Gray,  Pusionella  Gray. 

Petersia  Gemmellaro  {Chilodonta  p.p.  Etallon)  (Fig.  368).  Dickschalig, 
kreiseiförmig,  bauchig.  Gewinde  kurz,  zugespitzt.  Letzter  Umgang  gross. 
Mündung  länglich  eiförmig,  mit  kurzem,  zurückgebogenem  Canal.  Spindel  ab- 
gestutzt und  durch  1 — 2  nicht  durchlaufende  Falten  verdickt,  etwas  gedreht. 
Innen-  und  Aussenlippe  verdickt  mit  Zahnen  oder  Falten  besetzt.  Ob.  Jura. 
Buccinrnn  bidentcUum  Buvigner,  P.  Guirandi  Piette  (Coralrag);  Ch.  vidrix  Zitt. 
(Tithon). 

Brachytrema  Morris  und  Lycett  {Pwrpurina  p.p.  Piette).  Seh.  klein, 
kreiseiförmig;  Oberfläche  gerippt,  geknotet  oder  gegittert;  letzter  Umgang  gross, 
Mündung  oval.  Spindel  glatt,  vorn  einen  ganz  kurzen,  schiefen  Canal  bildend. 
Etwa  16  Arten  im  mittleren  und  oberen  Jura.    B.  Wrightii  Morr.  Lyc. 

Tomocheilus  Gemmellaro  (Sopra  alc.  faune  giur.  di  Sicilia  p.  299).  Wie 
vorige,  aber  Mündung  rundlich,  vom  mit  schwachem  Ausguss;  Innenlippe  stark 
schwielig,  verdickt;  letzter  Umgang  massig  gross.    Jura. 

Hindsia  Ad.  (Nassaria  Ad.).  Recent;  fossil  in  der  Kreide.  Fusus 
Gatütinus  d'Orb. 


Bnccinidae. 


iÄlariopsis  Gemmellaro  (Sopra  alcnne  fanne  ginr.  di  Sicilia  etc.  p,  305). 
Jon.  A.  dathrata  Gemm.  —  £üie  nah  verwandte  Form  ist  aacb  Buccinum 
DoJiCAtcuM  H6b.  Deal,  vod  Montrenil  Bellay. 

7  Mitchellia  de  Eon.  1870  (Rech,  snr  les  foss.  paläoz.  de  ta  nouT.  Galle). 
Devon.    Anstralien. 

Odontobasis  Ueek  1876  (Report  of  the  U.  S.  geol.  Sorv.  Toi.  IX  p.  351). 
Kreide. 

Sassa  Martini  (Fig.  369).  Seh.  oval,  banchig;  letzter  Umgang  meist 
Terziert.  Hflndnng  eißnnig  mit  kurzem ,  vom  abgestntztem ,  etwas  znrflck- 
^bogenem  Canal.  Innenlippe  schwielig,  meist  weit  anegebreitet,  hinten  ver- 
dickt oder  mit  zahnfOnniger  Falte.  Angsenlippe  innen  gekerbt,  aussen  fein 
gczähnelt. 

Ton  dieser  aasaerordentlich 
(onDenreichen  Gattung  leben  gegen- 
wlrtig  noch  aber  200  Arten,  welche 
TOD  A  d  a  m  s  in  eine  Reihe  von 
Sobgenera:  Niotha,  PkroHtis, 
Arcularia,  Naj/tia,  Älectrion, 
Zeuxia,  Tetasco,  Caesia,  Ueita, 
Bebra,  Zaphon,  Aciculina, 
Bima,  Tritia  vertheilt  werden. 

Fossile  Nassen  sind  sehr  häufig 
im  Plioc&n  und  Mioc&n  {N,  ßtes- 
"xäeaj pi^pa  Brocchi,  N.  Jtosthomi 

futacb,  N.  muteAätB  Lin.,  N.  Du-  

}ardiniI)esb.,N,semistriataBnicch\ 

etc.),  Bp&rltch  im  Oligocftn   [N,  pygmaea  Schloth)  sehr  selten  im  Eoc&n  nnd  in 

der  oberen  Kreide. 

Zu  Sasia  gehören  noch:  Desmoulea  Gray,  Hyanasaa  Stimpson. 
Nassodonia  Ad-,  Ämycla  Ad.  nnd  Laevibuccinum,  Paranassa,  Tri- 
tiaria  Conrad,  Piychoaalpinx  Gill. 

Cyclonaasa  Ag.  {Cydops  Montf.,  Neritula  [Plancus]  Ad.,  Mma  Schnm.). 
9<-b.  niedergedrflckt,  eifOrmig;  Spira  seitw&rts  gerflckt,  abgeplattet,  schief.  Um- 
ginge glatt.  Innenlippe  schwielig,  weit  ausgebreitet;  Anssenlippe  verdickt,  um- 
geschlagen, glatt.     Recent  nnd  Neogen.    C.  neritea  Lin.  sp. 

Cyllene  Gray.    Recent, 

Eburna  Lam.  {Latrunculus  Gray,  Zemira  Ad.)  (Fig.  370).  Eiförmig  oder 
Unglich,  glatt,  meist  genabelt ;  Nabelregion  aussen  durch  eine  Kante  oder  einen 
Votst  begrenzt.  Gewinde  zugespitzt.  Nahte  canalartig  vertieft.  Innenlippe 
Khwieltg,  hinten  etwas  ansgebreitet ;  Aussenlippe  scharf.  Etwa  12  recente 
Arten  in  den  tropischen  Meeren.  Die  wenig  zahlreichen  tertiären  Formen  sind 
neist  kleiner,  als  die  noch  jetzt  lebenden.  E.  (Bucdnum)  Caronia  Brongt.  (EocfLn 
und  Oligoc&n);  E.  (Buccinum)  Brugadina  Grat.  sp.  (Miocftn). 


1  iTiuia  (fktMia)  tlatlnta  Btni. 

FlisciB.    LunliB 
b  Kuia  (iraiiarv»  gübonta  Un. 
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Pig.  371. 

ColumbtUa  curta 

Dqj.  Mioc&n. 

Lapngy, 
Siebcnbfirgen. 


2.  Familie.    Colnmbellidae.    Troschel. 

Schale  eißrmig^  mit  Epidermis,   Innenlippe  vorn  gezähnt  oder  gekörndt. 
Aussenlippe  verdickt,  innerlich  gezähnelt,  häufig  in  der  Mitte  verdickt, 

Columhella  Lam.  {Columbus  Montf.)   (Fig.  371).     Seh.   länglich-eiförmig 
bis  spindelförmig;    Gewinde  spitz,  meist  kurz;    Mündung  lang,  schmal,   in  der 

Mitte  verengt;  Innenlippe  gebogen,  gezähnelt  oder  gekerbt;  Aussen- 
lippe gezähnelt,  in  der  Mitte  verdickt,  höckerig.  Eine  grosse  Anzahl 
recenter  Arten,  die  meist  in  seichtem  Wasser  leben.  Fossil  in 
jüngeren  Tertiftrbildungen  häufig.  C.  corrugata  Bon.,  C,  nassoides 
Bell.  (Miocän). 

Subgenero:  Nitidella  Swainson,  Alia  Ad.,  Mitrella 
Risse,  Atilia  Ad.,  Änachis  Ad.,  Pyrene  Bolten,  Conelln 
Swainson,  Stromhina  Mörch,  Astyris  Ad.,  Pusiostoma 
Swainson,  Aesopus  Gould,  Seminella  Pease,  Engina  Gray. 
Columbellinad'OTh,  Seh.  eiförmig,  dick,  bauchig.  Mündung 
eng,  gebogen,  in  der  Mitte  oft  eingeschnürt,  vom  ausgerandet, 
ohne  eigenthchen  Canal,  hinten  mit  einer  nach  aussen  verlängerten,  canalartigen 
Rinne.  Aussenlippe  in  der  Mitte  stark  verdickt.  Innenlippe  schwielig.  Kreide. 
C  monodactylus  Desh.  sp.  (Neocom);    C,  ornata  d'Orb.  (Cenoman). 

Columbellaria  Rolle  1861  (Sitzgsber.  Wien. 
^'  Ak. Bd.  52 ,  p.  262)  (Fig.  372*).    Seh.  gedrungen,  läng- 

lich oval;  Aussenlippe  der  Mündung  gerundet,  nicht 
eingezogen,  innen  mit  starken  Längsfalten  bedeckt; 
Mündung  nach  oben  in  einen  kurzen,  zugespitzten, 
nach  unten  in  einen  deutlichen,  kurzen,  geraden, 
abgestutzten  Canal  verlaufend.  Oberfläche  gegittert. 
Ob.  Jura,  Tithon  und  untere  Kreide.  Cassis  coraUina 
Quenst.,  C.  magnifica  Zitt. 

Zittelia  Gemmellaro   1870  (Studii  pal.  sulla 

fauna  del  calc.  a  Terebr.  janitor  p.  86)  (Fig.  372**). 

Seh.  sehr  dick,  bauchig,  fast  kugelig.    Mündung  eng, 

spaltförmig,    schwach  gebogen,    vorn  mit  Ausguss,   hinten  mit   kurzem  Canal; 

beide  Lippen  beträchtlich  verdickt,    die  äussere  in  der  Mitte  nie  eingeschnürt-, 

sondern  angeschwollen  und  umgeschlagen.    Tithon.    6  Arten. 

3.  Familie.    Pnrpuridae*    Gray. 

Schale  dick,  meist  oval,  Gewinde  kurz,  Innenlippe  hreit,  mehr  oder 
weniger  abgeplattet.     Canal  kurz,     Deckel  hornig  mit  rundlichem  Nucleus. 

Sowohl  die  Schalen,  als  auch  die  Thiere  weisen  Aehnlichkeit  mit  den 
Bucciniden  und  Muriciden  auf,  so  dass  die  Purpuriden  von  Adams  als  ünter- 
familie  den  Bucciniden,  von  Tryon  den  Muriciden  zupetheilt  werden.  Die 
meisten  Formen  ^^ehören  der  Jetztzeit  oder  der  Tertiärperiode  an.  Sie  sind 
alle  auspezeiohnet  durch  dicke  Schalen  und  leben  vorzugsweise  an  steinigen 
Meeresküsten  der  warmen  Zonen. 


Fig.  372. 

a  ColumhdlariacoralUna  Qnenst.  sp. 

Curalrog.    Nattheim. 

b  Zittelia  craaniHsima  Zitt.  sp. 

Tithon.    Stramberg. 
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Purpura  Brag.  (Mtcrotoma  Swainson,  7  Morea  Conrad)  (Fig  373)  Seh. 
liDglich  oval,  letzter  Umgang  gross;  Gewinde  kurz,  MDndonK  oval  breit  vorn 
mit  sehr  kurzem  schrägem  CsDal  oder  Aasgnss ;  Spindel  abgeplattet  glatt.  Recent 
und  TertiAr.     Die  fossilen  Arten  wenig  zahlreich. 

Sabgenera:  Pur^iureHa  Dali,  Tribulus  Klein 
(7^13  Bolten).  Thaleasa  Ad.,  Stramonila^cham. 
Trocbia  Swainson,  Polytropa  Ad.,  Cronia  AA. 
UitreUa   Ad.,  Nitidella  Ad. 

Purpttroidea  Lycett 
(Fig.  374).  Seh.  oval,  baachig; 
Gewinde  bnrz,  zugespitzt;  Um- 
^ge  gewölbt,  unter  der  Naht 
mit  einer  Beihe  Knoten;  Spindel 
iilitl,  gerundet,  vom  aasgehöhlt. 
Canal  sehr  knrz,  breit.  Anssen- 
lippe  dfinn.  Jnra  nnd  Kreide. 
BftoptTerbrettiing  im  Do^er  und  ^-  "'*■  ^  s  't* 

oberen  Jura.  P.  Lapkrrea  Bnv.     ^^''  't,']^,^,"'     „^"^«"'^n'^,'::**!,",  '"'^^  "? 
iCoralr^);    P.  Metissi  Hörnes  m  wien,  Engiimd. 

IGosaakreide). 

Lysis  Gabb  1S64  (Pal.  Calif.  Vol.  I  p.  1.S8).  Niedrig,  ohrförmig,  schief, 
Gewinde  knrz;  Umgänge  gerippt.  Mfindnng  eng;  Innenlippe  gerade,  ansgebreitet 
nnd  den  weiten  Nabel  bedeckend;  Anssenlippe  einfach.    Kreide. 

Jopas  Ad.,   Texilla  Swainson.    Recent. 

Iticinuta  Lam.  [Pentadacti/Ias  [Klein]  Ad.,  Drupa  Bolten,  Sistrum  Montf., 
Morula  Scham.).  Oval,  dickschalig;  letzter  Umgang  grosg;  Gewinde  kurz,  Um- 
KlQge  knotig  oder  stachelig;  Mündung  eng,  linear,  durch  schwielige  TorsprQnge 
oder  Z&hne  verengt.  Canal  kurz ,  schief,  vom  abgestutzt.  Innentippe  knotig, 
gefaltet.  Anssenlippe  innerlich  bezahnt,  hfinfig  gefingert.  Etwa  40  recente  nnd 
einige  wenige  tertiäre  Arten,     P.  craasilabrum.  Besh.  (Eocän). 

Monoceros  Lam.  {Äeanthina  Fischer).  Oval,  letzter  Umgang  gross. 
Gewinde  m&ssig  hoch ;  Mündung  halbmondförmig ;  Innenlippe  breit  und  abgeplattet ; 
Anssenlippe  innerlich  gekerbt,  am  vorderen  Theil  mit  einem  vorragenden  Zahn. 
Etwa  15  recente  Arten  an  der  Westküste  von  Amerika.  Fossil  selten  in  Neogen- 
vbichten.     M.  monacanlhoB  Brocchi  sp.  (Plioc&n). 

Charus  Gray,  Pinaxia  Ad.    Recent. 

Conchoiepas  Lam.  (ConchopaUlla  Ad.).  Gewinde  sehr  knrz,  zur  Seite 
Eerflckt;  letzter  Umgang  ungemein  gross,  ausgebreitet.  Mündung  weit,  vom  mit 
»ffawachem  Aasgnss;  Anssenlippe  mit  zwei  Zäbnchen  am  vorderen  Tbeil.  1  recente 
nnd  1  mioc&ne  Art. 

Cuma  (Hnmphrey)  Adams.  Bimförmig;  Gewinde  verlängert,  spitz;  Umgünge 
lianiig  oder  stachelig;  Mtkndung  Iftnglich-oval ;  Innenlippe  convex,  in  der  Mitte  h&ufig 
mit  euiem  zahnartigen  Vorsprang :  Anssenlippe  innerlich  geforcht.  Recent  und 
Tertiär.  Purpura  monoplex  Desii.  (Oligocän);  Murex  Deslongchampsi  Desh.  (Eocftn). 
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Bapana  Schnmaclier  [I^nda  p.  p.  aact.,  LUiaxis  Swainson)  (Fig.  375). 
Seh.  bauchig,  Spindel  geoabelt;  Gewinde  Diedrig;  Mflndang  oral,  vorn  Tcrengt 
and  ansgezt^en;  G&nal  offen,  schwach  eurackgebogen ; 
Innenlippe  amn^eschlagen ,  vom  frei.  Nabel  weit,  ranh. 
Typns:  Pyraia  Beeoar.  Lam.  (Recent).  Fossil  von  der 
oberen  Kreide  an.  B.  tuberadosa  Stol.  Kreide  (Ost- 
indien). 

Sletiotnphalvs  Sandb.  {E(^kora  Conrad).  Wie 
Bapana,  jedoch  Oberfläche  mit  4  oder  mehr  Spiralkielen 
verziert.  Die  Schale  besteht  ans  einer  dicken,  Aasseren, 
br&nnlich  gef&rbten ,  dnrchscheinendea  und  einer  dünnen, 
weissen,  inneren  Schalenschicht.  Der  Nabel  ist  tief,  aber 
nicht  vfillig  durchgehend,  nicht  bl&ttrig  oder  ranb.  Zwei 
Arten:  St.  (Trophon)  cancellatus  Thomae  sp.  (Ceritfaien- 
kalk  von  Hochheim  nnd  Weissenan)  und  Fusus  quadri- 
costaius  Say.  Miocän  (Maryland). 

BXieoehilus  Steenstrup,    Separatista  Gray 
(Recent). 
Coratliophila  Ad,  (i^eudomurez  Monterosato,  Gateropsis  Ea^id).  Recent 
nnd  Mioc&n.    C  gratUfera  Micbt. 

Melapium  Ad.  i^Whitneya  Gabb).  Bimförmig,  bauchig,  nngenabelt. 
Gewinde  sehr  kurz.  lonenlippe  hinten  schwielig,  Spindel  gedreht,  zuweilen  mit 
2 — 3  Falten.  Caoal  weit,  gebogen.  Recent  nnd  obere  Kreide.  WkUneya  ficus  Gabb. 
Eapella  Swainson  (Bapa  [Klein]  Adams,  Bulbus  Horophrpy,  ^nda-p.p. 
Lam.).  Seh.  dflnn,  birnfOrmig-kugelig,  genabelt;  der  Nabel  znm  Tbeil  dnrcb 
die  umgeschlagene  Innenlippe  bedeckt.  Gewinde  karz.  Mflndnng  in  einen 
breiten,  stark  verlängerten  Canal  flbergehend.  Typns:  Pgrula  papyracea  Lam. 
(Recent).  Stoliczka  rechnet  hierher  einige  fossile,  meist  als  Pyr%üa  be- 
schriebene Arten  ans  Kreide,  wie  P.  carinata  Rom.,  P.  coronaia  ROm.,  P.  can- 
c^ata  Sow.,  P.  coraUina  Stol.  (Kreide)  etc.,  allein  dieselben  dürften  besser  zn 
Pyrdla  [Tudida)  gestellt  werden. 

Magiltts   Montf.   (Campalotus  Ouett.,   Spirobranchas   BIv. ,  Leploconchus 
ROppell,  CoraUioba  Ad.).    Recent. 
Magilina  T£lain.    RecenL 
"f  ^isea  Marcel  de  Serres.    Miocfln.    Sehr  zweifelhafte  Kdrper. 

4.  Familie.    Fnsldae.    Tryon  (p.  p.). 

Schale  thurmßrmig,  spinddßrmig  oder  oval,  in  der  Regd  ohne  Quer- 
wiäste,   Canal  verlängert.     Deckel  hornig  mit  spüxenstandigem  Nucleus. 

Die  Gattungen,  welche  hier  unter  der  Bezeichnung  Fusidae  vereinigt  sind, 
werden  sehr  verschiedeD  gruppirt.  Die  Gebrüder  Adams  stellen  einen  Theil 
derselben  als  Unterfamilie  Fusinae  zn  den  Muriciden;  bei  Troschel  sind  sie 
unter  dem  Namen  Fusacea  mit  den  Buccinina  vereinigt.  Tryon  errichtet 
eine   selbständige   Familie   Fuaidae   zwischen   den  Mnriciden    and   Bucciniden, 
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besclir&nkt  dieselbe  jedoch  auf  die  Unterfamilien  JWi'noe,  Fasciolatiinae  und 
IHfehalraciinae,  indem  er  die  Neptuninae,  MeUmgeninae  und  Pisaniinae  zd  den 
BDcdniden  versetzt. 

Da  sowohl  die  Schalen  als  auch  die  Thiere  vielfache  Uebereinstimmnng 
mit  den  Bacciniden  und  Mnriciden  aufweisen,  so  erklart  sich  der  Hange!  an 
Uebereinstimmniig  bei  den  Systematiken).  Die  meisten  Gattungen  haben  ihre 
Hiaptverbreitang  in  der  Jetztzeit  nnd  im  Terti&r. 

Fusus  (Klein)  Lara.  (Fig.  376— 380).  Scb.  spindelförmig,  Mündung  vorn 
in  einen  Ganal  auslaufend,  Gewinde  verlängert,  ohne  Qnerwftlste.  Spindel  glatt, 
ohne  Falten.  Etwa  250  recente  nnd  mindestens  500  fossile  Arten.  Kleine  aber 
sicher  bestimmbare  Formen  kommen  im  mittleren  Jnra  vor;  ans  der  Trias  wird 
der  zweifelhafte  F.  Orbignytmas  Mstr.  angefahrt.  Uauptverbreitung  im  Eoc&n 
und  HiocftD.  Die  Gattung  Fusus  wird  von  den  modernen  Conchyliologen  in  so 
viele  Genera  nnd  Subgenera  zerspalten,  dass  der  Lamarck'sche  Name  fast 
^z  ans  der  Literatur  verschwindet.    Die  wichtigeren  dieser  Subgenera  sind: 

a)  Fusus  B.  Str.  Adams  (Cblus  Hnmphre;,  fWtnusRaf., 
Senifwns  Ueek  (Fig.  376).  Spindelförmig,  Gewinde  l&nger 
als  der  letzte  Umgang,  Mündung  oval;  Canal  stark  verlängert, 
gerade,  offen;  Anssenlippe  ganz.  Hanptverbreitung  in  der  Jetzt- 
teit  und  im  Terti&r.  Seltener  in  Kreide  und  Jura.  F.  acic:iäcAw 
Lam.  (Eoc&n);  F.  furiiijralenstsBaBt.  (Miocän);  F.  aemintgosua 
Beil.,  F.  rostraius  Oliv.  (PliodLn);  F.  Renau^^nua  d'Orb. 
(Taronien);  F.  coronatus  Lycett  (Grossoolith),  Exiiifusua 
Gabb  unterscheidet  sich  von  Fusua  s.  str.  lediglicb  durch 
langen,  aber  gebogeneu  Canal.  {F.  Diaboli  Gabb,  Kreide.) 

b)  Siniatralia  Ad. 

c)  SipÄoworftt«  Mch.    Recent. 

d)  Chrj/sodomus  Swainson  {Neptwtea  [Bolten]  Ad., 
Votiäopsia  Mch.,  Strtymbelta  Gray,  Eripacht/a  Gabb).  Spindel, 
förmig  oder  länglich  oval,  bauchig,  zuweilen  linksge wunden, 
mit  Epidermis  bedeckt.  Gewinde  ziemlich  hoch,  Canal  massig 
lang  oder  kurz;  Innenlippe  nnd  Spindel  glatt;  Anssenlippe 
einfach.  Die  recenten  Arten  hauptslLchlich  in  den  nordischen 
Meeren  verbreitet.   Fossil  von  der  Kreide  an.    Ji^tsus  atUiguua 

Un.  sp.,  F.  contrarius  Lam.  (Orag);  F.  glomus  und  glomoides  Qen4  (llioc&n 
Bod  Plioc&n).  Die  alteien  Formen  aus  Eoc&n  und  Kreide,  wie  £t4ceitiwm 
ftenMdwm  Desh.,  Bucanu.m  bistriatum  Lam.  (EocAn),  Neptunea  curvtrostris 
Qabb  (Kreide),  Fuaua  Neocomiensia  d'Orb.  etc.  dOrften  eher  zu  der  jetzt  in  den 
japanischen  und  chinesischen  Gewässern  verbreiteten  Gattung  Siphonalia  Ad. 
geboren,  welche  sich  von  Chrj/sodomus  durch  den  Mangel  einer  Epidermis, 
sowie  durch  kurzen,  zurflckgebogenen  Canal  unterscheidet.  Als  Tritonofusus 
Beck  {Sipho  [Klein]  Ad.,  Atraetus  Ag.,  Mt^nia  Friele)  werden  langgestreckte, 
dOnnscbalige  Chrf/aodomus  -  Arten  mit  gebogenem  Oanal  bezeichnet.  (Fusua 
Iflmdicus  ehem.).    Anura  Bellardi  enthalt  eine  Anzahl  mioc&ner  nnd  plioc&ner 
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Arten,  mit  gaoz  knrzem,  scharf  linksgedrehtem  Canal,  welche  in  ihrem  Habitus 
zwischen  Buccinum,  Chrysodumus  und  Euthria  stehen.  (Typns:  Murcx 
infiatus  Brocchi.)  Buccinofusus  Conrad  (Boreofusus  Sars)  nnteracheidet  sich 
von  Chrt/sodomus  durch  etwas  längeren  Canal  nnd  plötzliche  Verengong  der 
Mttndnng  am  Beginn  des  Canals.  MiocELn  und  Recent.  Lyrofusus  Gregorio 
ist  für  kleine  eocane  tind  oligocane  Formen  mit  knrzem  Canal  aufgestellt,  deren 
Oberflache  mit  regelmässig  gebogenen,  parallelen  Querrippen  verziert  ist,  F.  sca- 
larinus  Lam.,  F.  It/Toe  Bejr.,  F.  brevicauda  Phil.  etc. 

e)  Pjfrifusus  Conrad  {Neptunella  Meek,  Afer  Conrad).  Kreide.  Recent. 
{)  Euthria  Grtty.  Spindelfönn ig,  glatt.  MBndungoval, 
vom  in  einen  kurzen,  znrQckgebogenen  Canal  auslaufend, 
hinten  in  einer  Rinne  endigend,  welche  durch  die  unter 
der  Naht  eingedrOckte ,  innerlich  gefurchte  Änsseulippe 
entsteht.  loneulippe  glatt.  Terti&r  und  Recent.  Fusus 
comem  Liu.  (Plioc&n  nnd  Recent) ;  F.  obesus  Mich. 
(Plioc&n);  F,  ifdermedius  Mich.,  F.  Puschi  Andr.  sp.  etc. 
(MiocSn). 

g)  Hemifusus  Swtäneoü  (CodUtäium  Gi&y)  (Fig.  377). 
Dickschalig  wie  Fusus,  aber  Gewinde  kürzer  als  die  MQndnng; 

Umgänge  mit  stacheligen  Knoten 

besetzt.     Mflndnng  länglich   oval, 

hinten  zn  einer  Rinne  verengt,  vom 

in  einen  geraden  nnd  weiten  Canal 

verlängert.    Spindel  glatt.    Kreide, 

Tertiär,  Recent.    H.  Cooperii  Gabb 

(Kreide);    Murex  pymlatus   Bon- 

(Miocän) ;     Pt/rvla    tuba      6mel. 

(Recent), 

b)  ?  Perissolax  Gabb  1861. 

(Synopsis  of  the  cretaceons  Mollusca 

p,  122).  Gewinde  sehr  kurz,  letzter 
ft,«M  (sl^if^lL)  «*(ari-  Umgang  bauchig ;  Canal  sehr  laug, 
Hoiiu  um.tp.  Eoein  (ubiu      gerade.    Spindel  glatt,  ohne  Falte. 

»„*n.).  B,!,!,..  a.L».  et  Oi«.        ^^^j j^_ 

i)  Clavella  Swainson  {CyrttUus  Hinds,  TViumpAts  Gray,  Clavalühes  Swainson, 
Thersües  Coq.)  (Fig.  378).  Dickschalig,  spindelförmig;  Gewinde  zugespitzt,  letzter 
Umgang  bauchig,  vorn  plötzlich  verengt;  hinten  nuter  der  Naht  verdickt  und 
gerundet.  Mündung  eng,  Canal  lang  und  gerade;  Aussenlippe  einfach.  Sehr 
verbreitet  im  Eocän,  seltener  im  Oligocän  und  Neogen.  Fusus  Noae  Lam., 
F.  maximus  Sow.,  F.  rugosus  Lam.  (Eocän);  F.  egregius  Beyr.  (Oligocän); 
F.  Klipsteini  Brocchi  (MiocänV  Einige  wenige  Arten  leben  noch  jetzt  in  den 
australischen  Meeren  (Cyriulus  serotinus  Hinds). 

k)  Leiostoma  Swainson  {Sycum  Bayle)  (Fig.  379).  Kurz,  spindelförmig, 
in  der  Mitte  bauchig,   glatt.    Gewinde  kurz.    Umgänge  unter  der  Naht   etwas 
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nuu  (3trtpi<iura) 
Diaaty  bau  Epunkf. 


Fig.  ST8. 
PusuitlMiHitiimalbuatSiyn 
nibUlk.    Orignos. 


abgeplattet,  zuweilen  fast  kantig.  ÄusBenlippe  schwach  verdickt,  Spindel  glatt, 
Tom  gerade ;  Canal  kurz.  Gemein  im  Eoc&n,  selten  im  Neogen.  F.  hdbiformis 
Lam^  ^/rvla  aubcarinata  Lam.  (EocAn). 

I)  Palaeatr actus  Gabb  1869  (Pal.  Calif.  Vol.  II 
p.  147).  Wie  Torige,  aber  Oberfläche  gegittert  oder 
stark  qner  gerippt.     Kreide.     P.  orassas  Gabb. 

m)  Str epsidura  Swainson  (Hercorhynchus 
Conrad)  (Fig.  380).  Oval,  banchig;  Gewinde  sehr 
kurz;  letzter  Umgang  sehr  gross,  hinten  kant^  and 
süt  Querrippen  vorziert.  Mfindnng  l&nglicb  oval, 
hinten  winklig,  vorn  in  einen 
kurzen  seitwärts  gedrehten  Canal 
ausgezogen.  Innenlippe  etwas 
schwiel^,  in  der  Mitte  stark 
gebogen.  Anssenlippe  scharf. 
Tertite.  F.  ficulneus  Lara.  (Eo- 
cän),  St.  globosa  Bell.  (Mioc&n). 
n)  Metnla  Ad.  (?  Man- 
lella  Gabb),  Verlilngert  spindel- 
förmig, Bcbmal ;  OberflAche  fein 
gegittert;  Gewinde  hoch, 
gespitzt;  Mtlndnng  eng,  Canal  gerade,  knrz.  Innenlippe  glatt;  Anssenlippe 
ADSserlich  verdickt,  innen  gekerbt  Terti&r  und  Becent.  Jlf.  juncea  Edw. 
(Eoc&n);    M.  müraeformis  Brocchi  sp.  (PliocAn). 

o)  afitraefusits  BeUardi  (1671  Moll.  terr.  p.  204).  Der  vorigen  ähnlich, 
>ber  sehr  stark  verlELngert,  schmal ,  mit  spitzem  Gewinde.  MOndnng  schmal, 
verlängert;  Canal  lang,  Spindel  gerade.    Mioc&n.     Fusus  orditus  Uicht 

p)  Qenea  Bellardi  1871  (ib.  205).  Spindelförmig,  sehr  lang,  schmal;  Mfindnng 
eng,  verlängert;  Canal  sehr  knrz,  weit,  gerade.  Pliocän.  Einzige  Art  F.  Sondlü  Gen^. 
Den  eocänen  Gattungen  Papillina,  Levifusus,  Lirofusus,  Bulbi- 
fusus,  ExHia  Conrad  (1865  Amer.  jonrn.  Conch.  p.  17, 18),  sowie  Clavi- 
futus,  Turrispira  nnd  Priscofusus  Conrad  (1866  Checklist  of  foss.)  fehlt 
die  genfigende  wissenschaftliche  Begrflndnng. 

Pi Santa  Bivona  {Pusio  Gray,  Proboscidia  Schmidt, 
''.  Evame  Ad.).  Seh.  meist  klein,  verlängert;  Gewinde  hoch; 
Umgänge  glatt  oder  Spiral  gestreift;  Canal  sehr  kurz;  Anssen- 
lippe verdickt,  innen  gekerbt.  Neogen.  Buccinum  maadosnm 
Um.  (Pliocän  und  Becent). 

Sabgenns:  Pisanella  Koenen(Palaeont(^aphicaTol.XVI 
p.  82)  [Edwardsia  Koenen  Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Ges.  1865 
p.  480).  OUgocän.  P.  Bettina  Semp,,  Turbinella  pyruliformis  Nysl. 
Pollia  Gray  (Cantharvs  (Bolten]  Ad.,  Tritonidca  Swainson, 
CoTilharuius  Meek)  (Fig.  381).  Seh.  oval  bis  tburmförmig,  in 
der  Mitte  banchig,  vom  verschmälert;  Gewinde  nnd  Mflndnng 
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nahezQ  gleich  lang;  Canal  karz,  offen.  Spindel  häufig  mit  einigen  stumpfen  Qaer- 
falten;  Anssenlippe  innerlich  gekerbt,  hinten  in  einer  kurzen  Rinne  endigend. 
Oberfläche  meist  epiral  gerippt  und  qner  gefaltet.  Etwa  40  recente,  meist  im 
indischen  Ocean  lebende  Arten.  Fossil  in  Terti&r  und  Kreide  ziemlich  hilufig. 
Fuaas  rarisidcatus,  semiplicatus  Desh.  (Eoc&n);  P.  (Murex)  pUcaia  Brocchi 
(Pliocan). 

Jania  Bellardi  1871.  Fast  spindelförmig ;  Gewinde  verlängert.  HQndong 
hinten  ohne  Rinne;  Innenlippe  mit  einer  schrägen  Falte;  Spindel  mit  einem  faltigen 
Zahn;  Anssenlippe  innen  gefaltet  oder  gekerbt;  Canal  knrz  gebogen.  Miocän 
und  Pliocän.     Murex  angvioans  Brocchi. 

Fascialaria  Lam.  {Tert^)rispira  Conr.,  Ürosoma 
Conr.,  FascioUtui  Conr. ,  Joeranea  Raf.,  Ptestocküus, 
Meaorhylis,  Gryptorhjftis  Meek)  (Fig.  382).    Spindel- 
förmig, Gewinde  ziemlich  hoch;  Umgänge  glatt,  kantig, 
knotig  oder  qnei^efaltet.   HQndung  länglich,  eiförmig, 
weit,  vorn  in  einen  weiten,  meist  geraden  Canal  ver- 
längert.   Spindel  in  der  Mitte  concav,  darunter  mit 
einem  Vorsprang ,  auf  welchem  sich  2—3  sehr  schiefe 
Falten  befinden;  Anssenlippe  d&nn,  innerlich  gestreift, 
gekerbt,  seltener  glatt.  Kreide,  Tertiär  und  Recent. 
F.  fwmcuiosa  Desh.  (Eocän).     Etwa  30  recente  oud 
vielleicht  50  fossile  Arten;  letztere 
zum  Thoil  als  Fusua  beschrieben. 
Ptychatractus    Stimpson. 
Recent. 

La tir US  Hontf.  (TurbineOa 
p.  p.  Lam.,  PiAygona  Scbum.,  Htco* 
tma  Swainson)  (Fig.  383).  Seh. 
tharmförmig  bis  spindelförmig;  Ge- 
winde verlängert,  zugespitzt;  Um- 
gdnge  meist  spiral  gerippt  und  mit 
zahlreichen  knotigen  QuerwAlsten 
veruert.  MQndnng  oval,  in  einen 
ziemlich  verlängerten  geraden  Canal 
fortsetzend.  Spindel  in  der  Mitte  mit  2 — 3  kleinen  schrägen  Falten,  am  vorderen 
Ende  meist  mit  seichtem  Nabel,  Aussenlippe  dflnn,  innerlich  gekerbt.  Etwa 
40  recente  und  ca.  30  fossile  Arten  in  Kreide  und  Tertiär.  Letztere  sind  meist 
unter  der  Bezeichnung  FasckHaria,  TurbineUa  oder  Fustis  beschrieben  worden. 
Fasciolaria  elongata  Sow.,  torguilla  und  haccata  Zekeli  (Gosaukreide);  Turbinäla 
dubia  Beyr.  (Oligocän);  Lalirua  su^ms^ws  Bellardi  (Miocän). 
Snbgenera : 

a)  Peristernia  MArcb.  Wie  vorige,  aber  stets  ungenabelt,  kürzer; 
Canal  seitwärts  gedreht,  knrz,  die  Spindelfalten  weniger  dentlich.  Recent  und 
Tertiär.     Turbint^  Parisiensis,  nünor,  ptüchenma  Desh.  (Eocän). 


[^pD^,  Slfiban  borgen. 
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b)  Leiicoeonia  Gray  {Lagena  Schnm.  non  Klein).  Oval,  Geviode  ziemlich 
kurz;  Oberfl&che  spiral  gestreift  oder  gerippt;  MAndung  länglich;  Spindel  gebogen 
mit  lüeinen,  ungleichen  Falten;  Anssenlippe  scharf,  zuweilen  am  vorderen  Tbeil 
mit  eioem  Zobn  oder  Knoten.  Recent  nnd  Terti&r.  Tarbinella  Dnjardim  Harnes 
(HiocKn). 

Turbinella  Lam.  {Matta  [Klein]  Ad.,  XatKvs  Bolten,  JUazealina  Conrad). 
Üickschalig,  ovat-coniech,  glatt;  letzter  Umgang  gross;  Gewinde  knrz,  stumpf, 
mit  warziger  Spitze;  Mtkndnng  schmal,  lang.  Canal  gerade,  verlängert.  Innen- 
lippe  mit  mehreren  starken  Qnerfalten  in  der  Mitte.  Recent  nnd  TertiOr. 
T.  pgrum  Lin.  sp.  (Recent);  T.  Wüsoni  Conr.  {Eoc&n), 

Cynodona  Schom.  (Tosum  [Bolten]  Ad.,  Scof^mus  Swainson).  Recent  und 
Uioc&D.  S.-Domingo. 

P^ruta  Lam.  (Fig.  364).  Diese 
von  Lamarck  ffir  bimfOnntge,  bau- 
chige Schalen  mit  kurzem  Gewinde  auf- 
gestellte Gattung  ist  jetzt  in  eine  Anzahl 
Gittnngen  anfgelöBt  worden,  welche 
sich  aof  die  Familien  der  Fusidae, 
JVpiirirfae  «nd  Ficuiidae  vertbeilen. 
1d  der  paliontologi scheu  Literatur  ist 
der  Collectivname  Pyrvla  meist  bei- 
behalten worden.  Die  zu  den  Fueiden 
gehörigen  Genera  sind: 

a)JfeIon^«na8chnmacher(Cas- 
äAdus  Hnmphrey,  GaJeodes  Bolten, 
Purina  Schnm.,  Voiema  Bolten,  Myri- 
tlka  Swainson,  Laänia,  Cormdira 
Conrad).  8ch.  dick,  bimfönnig;  Ge- 
winde kurz,  Umg&nge  mit  Knoten  oder 
Stacheln  besetzt;  Mtlndnng  länglich, 
oral;  Canal  kurz,  weit;  Spindel  glatt; 
Anssenlippe  einfach.  Terti&r  und  Re- 
cent. P.  Lainei  Bast.,  P.  comuta  Aq. 
(Hioc&n). 

b)  Fulgvr  Montf,  {Busycon  [Bolten]  Ad.,  Taphon  Ad.,  Meganema  Conrad, 
?  Tortifutm  Conrad,  Mayeria  Bellardi,  Sycopsis  Gill.).  Seh.  länglich,  bimförmig, 
Gewinde  sehr  kurz,  znweiltin  links  gedreht;  letzter  Umgang  sehr  gross,  hinten 
mit  knotiger  oder  stacheliger  Kante;  Mflndnng  gross,  fast  dreieckig;  Canal  offen, 
Teriftngert;  Innenlippe  concav,  vom  mit  einer  Qnerfalte;  Anssenlippe  innerlich 
gestreift.  Terti&r  nnd  Recent;  namentlich  im  Mioc&n  von  Nordamerika  ver- 
breiteU  Conrad  (Amer.  journ.  of  Couch.  Vol.  III  p.  182)  zerlegt  diese  (Jattung 
in  3  Sobgenera;  l.  Sycotypus  Browne  (non  Gronov.);  Typus:  Pyrula  canali- 
culata  Lin.  sp.,  2.  Busycon  Bolten  (?  Tortifusus  Conr.)  Bolten  (P.  perversa 
Lin,  sp-X  3.  Sycopsis  Conr.  (Busycon  carinahm  Conrad,  Mioc&n). 
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)  Tudicla  [Bolten]  Linck    {Pyrella    SwainsoD,    SpiriUa  Sow.,    l'yropsis 


Conrad)  (Fig.  385).     Spindelförmig; 


Gewinde  sehr  kurz;  Spitze  warzeDförmig; 
letzter  Umgang  anfgebl&ht  mit  apiraleii 
Rippen  oder  Knotonreihcn ;  Mändnng 
oval ;  Canal  sehr  lang  und  gerade; 
Spindel  glatt,  am  vorderen  Tbeil  mit 
einer  Falte.  3  receute  und  zahlreiche 
fOBEile  ÄrteD  in  Tertiär  ond  Kreide. 

Conrad  miterEcheidet  als  P^rojisis 
solche  Formen,  bei  denen  das  Gewiode 
nicht  in  einer  Warze,  soodem  in  einer 
Spitze  endigt;  anch  ist  der  letzte  Um- 
gang bei  denselbeo  meist  mit  einer  grfts- 
seren  Zahl  von  Spiralrippen  besetzt.  Die 
Mehrzahl  der  von  S  t  o  1  i  c  z  k  a  der 
Gattung  Bapa  zngetheilten  Formen  aus 
der  Kreide,  wie  Eapa  (Pyruia)  cancelUUa 
Sow.  sp.,  R.  nodifera  Stol.,  Vyrula  ca- 
rinata  Roem.,  P.  coronaia  Roem.  etc. 
dürften  hierher  gehören. 


5.  Familie.    Mnricidae.    Tryon. 
(=  Unterfamilie   Muricinae  Adams.) 

Sch<üe  dick;  Gewinde  eiendich  hoch ;  Oberfläche  mit  Blauem,  Stacheln 
«t*d  kräftigen  Querwiästen  bedeckt;  Münduttff  rundlich  oder  oval,  nach 
unten  in  einen  Canal  auslaufend,  welcher  in  der  Regel  theilweise  bedeckt 
ist.     Deckd  hornig,  Nucleus  eniteeder  subapical  oder  seitlich. 

Die  Tbiere  siod  jenen  der  Fasiden  nnd  Parpnriden  sehr  ähnlich;  es  sind 
Fleischfresser,  die  andere  Gonchylien  anbohren.  Man  kennt  etwa  350  recente 
nnd  Aber  550  fossile  Arten;  die  ersteren  Qberiviegend  ans  tropischen  Meeren, 
die  letzteren  fast  an sschli esslich  ans  Terti&rablageningen.  Nnr  einige  wenige 
Formen  gehen  bis  in  die  Kreide  zurQck. 

Murex  Linnö  (Aranea  Perry)  {Fig.  386,  387,  388).  Seh.  oval  oder  l&nglich, 
znweilen  banchig.  Gewinde  von  verschiedener  Höhe.  OberflElche  mit  wenigstens 
drei  (hAofig  mehr)  Querwülsten,  die  znweilen  durch  Qaerreihen  von  Stacheln 
oder  Knoten  ersetzt  sind.  Canal  meist  stark  verl&ngert,  mehr  oder  weniger 
überdeckt.  Innenlippe  glatt,  hänßg  schwielig.  Aassenllppe  verdickt.  Ob.  Kreide, 
Terti&r,  Recent. 

Diese  ungemein  formenr eiche  Gattnng  wird  in  nachstehende  Sectionen 
(Snbgenera  Adams)  zerlegt:  a)  Murex  s.  str.  Seh.  stachelig;  Gewinde  hoch; 
OberfliLche  mit  3  Qnerwfilsten,  Mandnng  rondlicb;  Canal  lang,  eng,  fast 
gerade.  Neogen,  Recent.  M.  sptnicosta  Bronn.  (Miocän).  b)  Haustcllum 
Klein  (Brontes  Montf.,  Hausldlaria  Montf.).  Wie  vorige,  jedoch  ohne  Stacheln, 
Canal  sehr  lang.    Recent,  Neogen.    M.  Borsoni  Micht.    c)  Bhinacantha  Ad. 
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Gewinde  kurz,  QaerwUIste  zahlreich  mit  grossen  Stacheln  besetzt;  Canal  lang  and 
zordcbgebt^en.  M.  brandarts  Lm  (Mioc&n  bis  Reeent).  dj  ChicoreusMootf- 
Oval-bimfftrnüg,  mit  drei  dicken  bluttngen  QuerwUlsten;  Canal  massig  lang. 
M.  Aquitanicus   Grat.,    M    gramferus    Micht.    (Mioc&n).     e)   Phyllonotus 


PiB.  S8S. 

Fig.  387, 

Fig.  m 

»H*#  tpinknta  Brona. 

J(nr«  (PUrimatiHl  Ine 

HioetiL     B>dMi  toi  Wi.n. 

HiMftD.    Gulnbhin  bei  Wirn. 

rin^tu.  Um.    EoctB. 

Hontf.  (Murieanthus,  Cenfronoius  Swainson,  Iterohf/Hs  Conr.).  Wie  vor^e,  aber 
Qnemfllste  zahlreich.  M.  absonus  Jan.  (Miocän);  M.  rudis  Bora.  (Plioc&n); 
3f.  Irunculus  Lin.  (PUoc&d  und  Reeent).  f)  llomalacantha  MOrch.  N&hte 
vertieft,  Qnemfllste  blättrig  mit  fingerartigen,  ausgebreiteten  Forts&tzen.  Reeent. 
M.  scorpio  Lam.  g)  Pteronotus  Swainson  (?  OdorUopolys  Gabb).  Seh.  drei- 
kantig ;  die  drei  Qnerwfilste  zns  am  menge  drückt,  flflgelartig ;  Canal  fast  geschlossen. 
Besonders  h&nfig  im  Kacän  {M,  calcitrapa,  tricarinatus  Lam.),  auch  Neogen 
(J)f.  Swainsoni  Micht.)  und  Reeent.  h)  Cerasioma  Conrad.  Wie  vorige. 
Jedoch  Anssenlippe  hanfig  mit  Zahn.  Deckel  mit  seitlichem  Nacteas.  Die 
fossilen  Arten  nicht  sicher  von  Pteronolus  za  trennen,  i)  Ocinebra  (Leach) 
Tryon  {Triionalia  Fleming,  Muricidea  p.  p.  Swaiuson).  Gewinde  hoch;  Quer* 
«alste  zahlreich,  znweilen  stachelig ;  Canal  mehr  oder  weniger 
geschlossen.  M. derionensis Mayer,  M. crtstattia  Brocchi (Neogen); 
jlf. mnoceus  Lin.  (Reeent).  k)  7ifu^artn  Swainson.  Seh. läng- 
lich, Gewinde  knrz;  letzter  Umgang  verlängert;  Querwfllste  fast 
ganz  verwischt;  Canal  kurz  nnd  weit;  Äussenlippe  innen  gezähnelt. 
M.  täiffua  boma  Baal.  (Mioeän);   M,  saiebrosus  King  (Reeent). 

Xascax  Watson.    Reeent 

Tf/phis  Montr.  (Fig.  389).  Seh.  oval  oder  länglieh,  klein; 
Gewinde  hoch.  Umgänge  mit  Qaerwfilsten  nnd  hohlen,  rOhrenfOr- 
migenStacheb;  Canal  vollkommen  geschlossen.  Mündung  rund- 
lich. Ob.  Kreide,  Tertiär  undRecent.2'.At>r»-ttiMeBrocchi(Pliocän). 

Iitt*l,   HudbMh  der  PiUuBtolo^*.    L  i.  IMh. 


IVfi*i>  luM/tr  tlontt 
bei  Pvis. 
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Tropkon  Montf.  {Muriddea  p.  p.  Swainson).  Scb.  spindelffinnig,  Qaer- 
wQlste  zahlreich,  dOnn,  blattfSrmig;  Gewinde  zieinlich  hoch;  MOndang  oval; 
Canal  offen,  etwas  seitwärts  gedreht.  Die  recenten  Arten  leben  in  den  arkti- 
schen and  antarktiseben  Meeren.  Tertiär.  Murex  Dealiayesi  NfBt  (Oligocan); 
M.  vaginatus  Jan.,  M.  varicosissimus  Bon.  (Hiocfin) ;  TVophon  costiferum  S.  Wood 
(Ci»g). 

AlsSobgenera  von  Trophon  werden  von  Eobelt  betrachtet:  Urosalpinx 
Stimpson,  Eupleura  Ad.,  Meyeria  Dnnker. 

6.  Familie.    Tolntidae.    Gray. 
Schale  dick,   Oberfläche  glänzend,  häufig  mü  Emaüüberetig,   Gewinde 
Jmre,    letzte   Umgang   sehr  gross;    Mündang   länglich   mit  kureem  Catkd 
oder  Ausguss.     Innenlippe  mit  mehreren  Spindäfaiten. 

Die  formenreiche  Familie  enthalt  die  4  Haaptgattnngen  MargineMa,  Mitra, 
V<AuiomÜTa  und  Valuta,  von  denen  jede  für  Gray  eine  besondere  Unterfamilie 
bildet  and  in  zahlreiche  Genera  und  Sabgenera  zerlegt  wird.  Die  recenten  Formen 
bewohnen  vorzüglich  tropischen  Meere  nnd  zeichnen  sich  meist  dnrch  schöoe 
Verzierang  nnd  bnnte  Färbang  ans;  die  fossilen  sind  in  Tertiär  sehr  verbreitet, 
spielen  jedoch  tbeilweise  auch  schon  in  der  Kreide  eine  nicht  unwichtige  Rolle. 
Marginella  Lam.  {PorceUana  Adanson)  (Fig.  390). 
Scb.  länglich -eiförmig,  polirt,  glänzend,  glatt,  seltener  mit 
schwachen  Rippen.  Gewinde  korz  oder  versteckt.  M&ndong 
eng,  verlängert,  vom  abgestutzt,  mit  sehr  knrzera,  breitem 
Ansgnss.  Innenlippe  mit  mehreren  fast  gleichen  schiefen 
Falten.  Ansaenlippe  verdickt,  etwas  eingebogen,  zaweilen 
gezähnelt.  Recent  Ober  200  Arten.  Fossil  im  Tertiär,  nicht 
sonderlich  hfiafig.  Die  grösste  fossile  Art  iBt  M.  auris  leporis 
Brocchi  (Pliocän). 

p-    j^  Sabgenera:   Perstcula,  Hyalina  Schum.,  Prunwm 

MargituOa criu«äii      Martini,    Qlabella,    Volulella,    Gibberula   Swainson, 
DMh    o.»btan.  Volvarina,   Cryptosvira  Wmds,  Mabicea,  ClosiaGny,  . 

CluiiiiiantbeiPirig.lt)        j~t        .  ■  c.. 

Cgsltacus  Stimpson. 

Volvaria  harn .  {CyUndreUa  Svainson  non  Pfeiff.).  Scb.  dfinn,  cylindriscb, 
eingerollt;  Gewinde  sehr  knrz  oder  versteckt;  Mündnng  schmal  nnd  lang,  Anssen- 
lippe  dOnn ;  Spindel  vom  mit  3  sehr  schiefen  Qaerfalten.  Oberfläche  mit  feinen 
panctirten  Spirallinien  verziert  oder  glatt.  2  recente,  1  oligocäne  nnd  3  eocäne 
Arten.  V.  bulloidea  Lam.  (Eocan).  Eine  zweifelhafte  Form  in  der  oberen  Kreide 
von  Maestricht. 

Mitra  I.am.  (Thiardla  Swainson)  (Fig.  391*,  391'»).  Scb.  spindeiförmig, 
dick;  Gewinde  hoch,  zugespitzt;  Mündung  länglich,  eng,  vom  mit  canalartigem 
Aosguss;  Innenlippe  mit  mehreren  schiefen  Falten,  wovon  die  oberste  am  stärksten; 
Anssenlippe  verdickt,  innerlich  glatt.  Die  Gebrüder  Adams  verzeichnen 
15a  recente  Arten,  vorwiegend  ans  den  Meeren  der  tropischen  Regionen,  welche 
in  die  Snbgenera:  Mitra  s.  str.,  Nebularia  Swainson,  Scabricola  Swainson 
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Cancilla  SwunBOn,  Chrysame  Adams,  Isara  Ad.,  Mutyca  Ad.  und  Aidone 
Ad.  vertbeilt  werden.  Die  fossilen  Mitren  sind  ziemlich  zahlreicti  in  TertiSr- 
bildnngen. 

Turricula  (Klein)  Ad.  (Vexülum  Bolten,    Turris 
Montf.,   Tiara   Swainson,    Vulpecula   Gray,   Lapparia, 
Fvnmilia,  Co»k»m»(rfl  Conrad,  Jlföropsfs  H.  Pease).  Wie 
Üfifra,  jedoch  Schale  mit  Qaerrippen,  Änssenlippe  ii 
lieh  gestreift.     Die  Thiere  nnterscheiden  steh  durch  ab- 
Keichende  Beschaffenheit  der  Radalae. 
Nach  Adams  gegen  ISO recente  Arten, 
fossil  ziemlich  h&afig  im  Terti&r;  die 
UceBteo  Hitren  aas  der  mittleren  und 
oberen  Kreide,  wie  M.  cancellata  Sow., 

3f.  daihrata  Reuss,  M.  Voiln  BinkhorsI 
etc.  gehören  zu  Turricula.  Als  Sub- 
geoera  werden  von  den 

Caachjliologen  nnter- 

schieden:Pusia,CaI- 

lilhea,  Costellaria 

Swainson,  Thala  Ad., 

Ziba  Ad. 

Strigalella 

Swainson       (Müreola 

Swainson,      Zierliana 

Gray)  (Fig.  392).  Wie 

Mitra,  oval  oder  spin- 
delförmig, dick;  Um- 
ginge glatt  oder  spiral-gestreift,  meist  mit  Epidermis.  Innenlippe  hinten  schwielig; 

Anssenlippe  in  der  Mitte  verdickt  ond  innerlich  gefdrcht  oder  gezähnt.    Recent. 

Terti&r  uid  obere  Kreide.     MÜra  labraiula  Lam.   (EocAn);    Valuta  citkarina 

ForbeB  (Kreide). 

Cylindra  Scham.  {Strainsonia  Ad.).     Scb.   olivenförmig,   sabcylindrisch; 

Gewinde  conisch;    Mündung  eng;    Spindel  gerade,  vom  mit  mehreren  schiefen 

Falten;  Anssenlippe  verdickt,   gekerbt.    Recent,  Tertiär.    Mitra  transsiftranica 

HflmeB  (Miocan). 

Imbricaria  Schnm.  {Conohelix  Swainson). 
Dibaphus  Phil.  {Mauritia  Adams).     Recent. 
Plochelaea  Gabb  1872  (Trans.  Amer.  phil.  Soc.  p.  21G). 

Uioc&D  St.  Domingo. 

Tolutomitra  Gray  (Fig.  393).     Seh.  glatt  mit  Epidermis 

überzogen;  Anssenlippe  dünn,  einfach.    Diese  Gattung  bildet  bei 

Gray  eine  besondere  Unterfamilie;   die  fossilen  Schalen  lassen 

sich  nicht  sicher   von  Mitra  unterscheiden.     M.  ebenus  Lam. 

(Neogen  nnd  Recent). 


ig.  SOlt. 

Fig.  Ml«. 

/tuiM 

mit 

hi.   Pho 

ein. 

0>t-lndien.  inrgtKhiiiU« 

280 


Mollusca.    OaBtropoda. 


Valuta  Line.  Seh.  mit  sebr  grosser  SchlDssnindang;  Gewinde  kurz,  mit 
Stampfern  oder  warzigem  Apes;  Spiodel  und  häufig  aach  Innenlippe  mit  mehreren 
Falten  besetzt,  davon  die  vorderen  (anteren)  am  stärksten.  Canal  sehr  kurz, 
zarQckgebogen;  häufig  nur  ein  Ansgnss.    Deckel  fehlend  oder  vorhanden. 

Obwohl  die  Gattnng  Valuta  Lin.  einen  vortrefilich  nmgrenzten  Formenkreis 
enthalt,  so  Ist  derselbe  doch  so  nmfangreicb  nnd  ans  so  mannichfaltigen  Elementen 
zusammengesetzt,  daee  Gray  nnd  Adams  dieselbe  za  einer  besonderen  ünter- 
familie  erheben  und  in  eine  grosse  Anzahl  von  Gattungen  nnd  Untergattungen 
zerlegen.  Ua  sich  die  Differenzen  nicht  allein  auf  den  Bau  der  Schale,  sondern 
auch  anf  anatomische  Merkmale  des  Thieres  erstrecken,  so  haben  die  meisten 
Conchyli otogen  das  Beispiel  der  genannten  Autoren  befolgt.  (Vgl.  Crosse,  Jonmal 
de  Conchyliologie  1871  p.  263.) 

Die  Volnten  gehören  zu  den  schönsten  und  bautest  gefärbten  Conchylien 
nnd  bewohnen  gegenwärtig  ansschliesslich  die  tropischen  Ueere.  Man  kennt 
etwa  120  recente  nnd  wenigst  doppelt  so  viele  fossile  Arten.  Die  Ältesten 
heginnen  in  der  mittleren  Kreide  nnd  werden  am  zahlreichsten  im  Eoc&n,  wo  sie 
nicht  selten  noch  Spuren  der  ursprOnglichen  F&rbnng  aufweisen.  Die  fossilen 
Formen  bleiben  an  Grösse  meist  hinter  den  lebenden  znrflck. 

Ssbgenera: 

a)  Lyria  Gray  {Harpeüa  Gray,  Enaeta  Ad.,  OtochäUis  Conrad)  (Fig.  394). 
Seh.  Uoglich  oval,  Hitra-&hnlich,  dick,  meist  quer  gerippt.  Innenlippe  vom 
mit  zwei  kraftigen  und  dahinter  mit  zahlreichen  kleinen  Falten;  Aussenlippe 
verdickt.  Deckel  fehlt.  14  recente  nnd  zahlreiche  fossile  Arten.  Beispiele : 
X.  formosa,  crassicoslata  Stol.  (Kreide);  V.  Branderi  Defr.,  F.  harptüa  Lam. 
(Eocan);  F.  decora  Beyr.  (Oligocän). 

h)  Musica  Humphrey  (Fo^Hto  s.  str.  Ad.,  Zyra 
Lin.,   M^ona   fiolten,  HarpuJa  Swainson,   Chlorosona 
Gray),    Dickscbalig>   oval;    Gewinde   knrz;     Umgänge 
knotig,  der  letzte  qnci^faltet;  Spindel  gerade;  Innen- 
lippe mit  glänzendem  Callns  Oborzogen,   mit  kr&fügen 
Qnerfalten,   wovon  die  vorderste  am 
stärksten  entwickelt;   dahinter  meist 
einige  feinere  Fftltchen.    Ausseulippe 
verdickt.   Typus :  V.  musica  Lin.  (Re- 
cent);   fossile  Formen:    V,   mustcalis 
Lam.,  F.  miiraia  Desh.  (Eocän). 

c)  Fulguraria  Schum.  Spindel- 
förmig, verlängert;  Gewinde  ziemlich 
hoch;  Spitze  in  einer  dicken  Warze 
endigend,  glatt  Umgänge  quergefaltet 
und  Spiral  gestreift,  der  letzte  ver- 
längert, vom  verengt;  Spindel  vom 
scharf;  Innenlippe  mit  6 — 10  schiefen  Falten,  wovon  die  mittleren  am  stärksten; 
Aussenlippe  verdickt;   Band  mehr  oder  weniger  gekerbt.    Typus:   V.  fidmmaia 


:i  Epcnaj. 
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Lam.  (Recent).    Stoliczka  z&hlte  en  dieser  Gattung  eine  Anzahl  cretaciEcher 

Arten,  welche  sich  durch  schlanke  Gestalt,  spiral  nnd  quer  gerippte  OberflUche, 

3—6  Spind  elf  alten  nnd  namentlich  darch  einen  spitzen  Apex  auszeichnen.    Für 

diese  Formen  schl&gt  Gabh  (Proceed.  Acad.  nat.  sc.  Pbilsd. 

1876  p.   289)  die  Gattung    Volutoderma  (Fig.  39fi)  vor. 

Beisp.;     F.  elongata  d'Orb.,    V.  Mwchisoni  MflU.,    V.  muiti- 

striata   8toI.    (Kreide).     Bei    Volutomorpha   Gahb   (ih.) 

trägt  die  Spindel  nur  eine   einzige   sehr    schiefe  Hanptfalte 

und  zaweilen  1 — 2  schwächere  Secondarfalten.     F.  wetacea 

Conrad. 

d)  Scapha  Gray  {Vespertüio  Klein,  Aurinia  Ad.,  Aulica 
Gray,  Cymbida  Swainson ,  AicithoS  Ad.,  CariceUa  Conrad) 
(Fig.  395).  Oval,  Gewinde  kurz;  Apex  abgestampft,  Epiral; 
Umgänge  glatt  oder  mit  einer  Reihe  Stacheln  oder  Knoten 
verziert.  Spindel  mit  4 — 6  Falten,  wovon  die  2—3  vorderen 
stärksten  sehr  schief  stehen.     F.  gravida  Stol.  (Kreide).  a^ttii^C%'^i 

e)  Yolutella  d'Orb.  {Zidcma  Ad.,  Scaphella  Gray  non  ^-tn»-  st  oiigBn. 
Sw.,  NoMia  Gray,  Äusoba  Ad.,  Erieuaa  Ad.).     Recent.  *  ""*" 

f)  Volutilithes  Swainson  (Fig.  397).  Gewinde  zugespitzt,  verlängert; 
Dmg&nge  quergefaltet  oder  gegittert.  Mündnng  vom  in  einen  knrzen  Cana!  aas- 
gez<^n.  Falten  auf  der  Innenlippe  schwach  entwickelt,  znweilen  undentlich. 
Typus :  Valuta  apitiosa  Lam.  (Eocän).  Zahlreiche  fossile  Arten  ans  Kreide, 
Eoc&n   nnd   OUgoclln  gehören  hierher.     F.  fenesirala  Zekeli,    F.  acuia  Sow., 

F.  Casparini  d'Orb.  etc.  (Kreide) ;    F.  ambiffua  8ol.,  F.  harpa 
Lam.,   F.  Mbula  Lam.,   F.  ?yra  Lam.,   F.  labrella  Lam.  etc. 
(E^ocftn);  F.  Rathieri  Mer.,  V.  su- 
turosa   Nyst,     F.  cinffulata   Nyst 
(OÜgocftn). 

g)  Volutifusus  Conrad  1866 
(Amer.  Jonm.  of  Conchol.  Vol.  II 
p.  66).  Spindelförmig ;  Gewinde 
ziemlich  lang;  Apes  warzenförmig; 
Oberfläche  glatt  oder  fein  spiral  ge- 
gestreift; letzter  Umgang  hinten 
znweilen  mit  Knoten;  Spindel  mit 
2  —  3  starken,  schiefen  Falten; 
Mündung  länglich  in  einen  etwas 
gebogenen  Canal  verlanfend.  Oli- 
j  gocännndNeogen.  F.  Za»i6er(iSow,  pir.  »ss. 

•iiak*.)      (Crag) ;  F.  BoUi  Koencn,  V.  Tar-    Tcbria  atiaiu,)  r^n^na  un. 
orrttaik.    belliana   Grat.   (Miocftn);    F.  Sie-     •"«*"•   o.inf^h™  bei  ws«,. 
n  M  Ep^,.    ^^.  g^y^   (oiigocan). 
h)  Athleta  Conrad  1853  tProceed.  Acad.  nat.  sc.  Philad.)  non  Stol.  {Fig.  398). 
Gewinde  knrz,  zugespitzt;  letzter  Umgang  gross,  hinten  mit  stacheliger  Knoten- 
reihe.     Inneolippe  weit  ausgeschlagen,  abgeplattet,  mit  dickem  Callus  bedeckt; 
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iDDeDrantl  derselben  mit  3  Qoerfalten,  zwischeD  and  Aber  denen  einige  schwächere 
Falten  stehen.  Anssenlippe  innerlich  verdickt  und  meist  gezähnt.  Eocän  und 
Mioc&n.     F.  rarispina  Lam.  (Miocän);  V.  Tvomeyi  Conr.  (Eocftn). 

i)  iiodermo  Conr.  (-^(AWoStol.non Conr.). Kreide. Typus:  V.letoäermaCQja. 

k)  Ficulopsis  Stoliczka.  Bimförmig,  vom  verschmälert,  hinten  bauchig 
angeschwollen;  Gewinde  sehr  kurz;  Oberfläche  gegittert;  Spindel  dick,  aassen 
und  vom  kantig,  innen  abgeplattet  and  mit  Falten  versehen.  Kreide.  I^/rula 
Pondichefriensis  Forbes. 

1)  Qosavia  Stoliczka.  Eingerollt,  biconisch;  Gewinde  zugespitzt,  ver- 
längert; letzter  Umgang  gleichmässig  abfallend.  MQndnng  schmal  verlängert, 
vom  ausgegossen.  Innenlippe  mit  kräftigen  Querfalten.  Aussenlippe  unter  der 
Naht  etwas  ansgebncbtet.  Kreide,  Eocän.  Valuta  squamosa  Zekeli,  V.  indica 
Stol.  (Kreide);  F.  deniaia  Sow.,  F.  SaimH  d'Arch.  (Eocän). 

7  Rosiellitea  Conrad  1855  {Emory's  Report  Mexic,  Donndary  Survey 
p.  158).     R  Texana  Conr.    Kreide. 

Ansserdem  die  recenten  Gattungen  Callipara  Gray,  Psepltea  Crosse, 
Scapbella  Swainson  {Ataoria  Gray),  Tolutoconus  Crosse,  Mamtllana  Crosse. 

Melo  Humphrey  (Q/mbium  Montf.).  Gross,  länglich  eiförmig,  bauchig; 
Gewinde  kurz;  Apex  warzenförmig,  nicht  hin^llig;  letzter  Umgang  hinten  mit 
Stachelkranz;  MSndnng  weit;  Spindel  mit  kräftigen,  schiefen  Falten,  davon  die 
vordere  am  stärksten.  Aussenlippe  scharf.  Recent.  Fossil  selten  von  der 
Kreide  an.     Valuta  pyriformis  Forbes,    Kreide. 

Cymhium  (Klein)  Ad.  {Yelus  Adanson,  Cgmha  Brod.).  Wie  vorige,  aber 
der  warzige  Apex  leicht  abfallend;  Umgänge  nie  gekrOnt.    Recent. 

7.  Familie.    Harpidae.    Troschel. 
Schale  battchig,  Gewinde  niedrig,   Oberfläche  quergerippt  oder  gestreift. 
Innenlippe  einfach;  Mündung  weit,  vom  ausgegossen. 

Harpa  Lam.  (Fig.  399).  Seh.  bauchig, 
eiförmig;  Gewinde  kurz  zugespitzt.  Ober- 
fläche mit  parallelen,  gebogenen,  scharfen 
Querrippen  verziert.  Mflndong  weit,  ohne 
Canal,  schwach  ausgegossen.  Innenlippe 
mit  dünner,  glänzender  Schwiele  aberzogen. 
Aussenlippe  durch  die  letzte  Querrippe  ver- 
dickt. Deckel  fehlt.  12  recente  und  4  ter- 
tiäre Arten. 
Fig.  ««.  Fig.  400.  Subgenus:  Silia  K.  Mayer  1876.  Wie 

jiBiH.  m^ica  Um.  ff«y.^.ir™b»««  voHge,  jcdoch  Rippen  schief  und  geschwun- 
orsbkiik.  Grigin.  Um.  <p.  Orobii.iii.  gen.  Gewinde  niedrig,  die  Nähte  nicht  ver- 
i>M.«j  b«  EperMj.  jjgfj  Yaci>a.  S.  ZittcU  May. 
Harpopsis  K.  Mayer  1876  (Verz.  der  Versteinerungen  von  Einsiedeln  p.  60) 
[Buccinopsis  Bayle)  (Fig.  400).  Länglich  eiförmig,  dflnn,  glatt.  Gewinde  kurz 
zugespitzt;  Umgänge  gewölbt,  hinten  unter  der  Naht  mit  stumpfer  Kante ;  letzter 
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ümgaog  sehr  gross,  länglich.  Canal  kurz,  zarOckgedreht ,  aussen  durch  eine 
Kiute  begrenzt.  Mündung  schmal,  verlängert.  Innenlippe  mit  dQnnem,  glänzendem 
('alias  Aberzogen;  Aassenlippe  etwas  verdickt,  gerade,  am  vorderen  Ende  tief 
in^randet,  hinten  mit  schwacher  Bucht.  Eocän.  Die  einzige  Art  (Buccinum 
äromboides  Lam.)  ist  im  Pariser  Becken  ungemein  hänfig. 

8,  Familie.    Olividae.    d'Orh.  emend.  TroscheL 
{Dactjflidae  p.  p.  Ad.) 

Schale  länglich  eißrmig,  solid.  Mündung  schmal,  Aussenrand  scharf, 
glatt.  Spindd  vom  mit  einem  nach  aussen  umgeschlagenen  Wulst.  (Spindd- 
sehwide.)     Deckd  fehlt  eutneilen. 

Hierher  vorzOglich  recente  und  tertiäre  Formen. 

Olita  Bnig.  (Dactj/lus  [Klein]  Ad.,  Carmione  Gray)  (Fig.  401).  Seh.  dick, 
poliit;  der  Naht  folgt  eine  vertiefte  Spiralrinne;  Spindelschwiele  schräg  gefaltet. 
Der  ontere  Theil  der  Schlasswindung  mit  einer  glatten ,  scharf 
begrenzten  Kalkschicht  (Basalplatte)  überzogen.  Deckel  fehlt. 
EtK^a  200  recente  und  vielleicht  50  tertiäre  Arten.  Eine  einzige 
0.  ((kiveHa)  Maihewsiana  Gabb  aus  der  Kreide  von  Califomien. 
0.  Dufresnei  Bast.  (Miocän  und  Oligocän). 

Die  Gebrflder  Adams  zerlegen  diese  Gattnng  in  eine  Anzahl 
meist  künstlicher  Gmppen:  1.  Olivancillaria  d'Orb.  (mit  den 
Sabgenera:  Utriculina  Gray,  Lintrinita  Ad.  [Scaphula  Swainson]), 
2.J^aronia  Gray  (Htofu^  Swainson),  3.  Bactylus  Klein  (mit 
iüTffhona  Browne,  Porphyria  Bollen.  Ispidala  Gray,  Cglindrua 
Menschen),  4.  Ofi vel/a  Swainson  {mii  Badylidia  k^.,  Callianax 
Ad.  (Olivina  Mörch),  Lampodoma  Swainson).  Dieselben  haben 
für  den  Paläontologen  keine  praktische  Wichtigkeit. 

Ancillaria  h&m.  {Andlla  h&m.,  OHvvla  CojiiB,i,  AnaulaxRoi$&y,  Amalda 
Äd„  ChiUAygma  Ad.,  Äncillopsis  Conrad)  (Fig.  402).  Seh.  länglich  eiförmig  bis 
cjlindrisch,  polirt;  Gewinde  kurz;  Nähte  von  einer  glänzen- 
den Scbmelzschicht  bedeckt;  Mündung  vorn  erweitert  und 
«nsgegoasen.  Spindel  schwielig,  vom  gedreht,  Basalplatte 
vorbanden;  Anssenlippe  dflnn,  scharf,  zuweilen  mit  zahn- 
■rtigem  Vorspnuig.  35  recente  und  etwa  ebensoviele  tertiäre 
Arten.  In  der  oberen  Kreide  A.  cretacea  Moll.  (Aachen)  und 
A.  dongaia  Gabb.  Im  Eocän  A.  bucänoides,  glandtna,  infi(Ua 
Ukia.  etc. 

Sdbgenera: 

a)  Bipsaccus  (Klein)  Ad.  Spindelförmig,  tief  genabelt; 
Gewinde  hoch ;  Nähte  mit  Schmelz  bedeckt.  Innenlippe  stark 
gebogen,  Aussenlippe  vom  mit  Zahn.  B.  gJabralus  Lin.  sp. 
(Recent);  CUiva  vetusla  Forhes  (Kreide). 

b)  ?  Monoptggma  Lea  (non  Ad.)  (Tortoliva  Conrad). 
einer  starken  Qnerfalte.    Kocfln. 


lieh  eiförmig  bi; 


234  MoDuHca.    Gaatropodtt 

4.  Section.    Toxiglossa.    Troschel  (Pfeilzflngler). 
Zunge   ohne  MitMpltUten    mü    zwei  Reihen    langer,    hohler  Zinschenpltitten 
(Haken),  welche  pfeUartig  rorgestreckt  tcerden  können.    Fleischfresser  mit  langem 
Sipho. 

1,  Familie.    Cancellariidae.    Adaras. 
Schale  eißrmig  bis  tharmförmig,  meist  gegittert;     Gewinde  engespitzt. 
Spindel  mit  schliefen  Fallen.     Decket  fehlt. 

Cancellaria  Lam.  [Buceinella  Perry,  Plicaria  Fabr., 
Babyhnella,  Turbtnopsis  Conrad)  (Fig.  403).  Seh.  oval  oder 
thnrmfßrmig.  Letzter  Umgang  bauchig.  Mflndnng  mit  kurzem 
Canal  oder  aach  nar  mit  eioem  tiefen  Änsgass.  Spindel  mit 
schiefen  Falten.  Äassenlippe  innerlich  gefurcht.  115  recente 
Arten;  fossil  ira  Tertiär;  einige  seltene  Arten  schon  in  der 
oberen  Kreide. 

Von  H.  and  A.  Adaras   wird   die   Gattung   Cancellaria 
in  die  Snbgenera:    Trigonostoma   BIv.,   Aphern   Ad., 
caoauaria  emaiiata     ^»fl*"  A-d. ,   Mcrtca  Ad.,   Narona  Ad.  nnd  Mnssyla 
i.in.  Miocin.  Gain-       Ad.  Zerlegt. 
f-hm  bei  wi™,  Admete  Kroeyer.    Recent. 

2.  Familie.    Terebridae.    Ad. 
Schale  lang,  gestreckt,  thurmßrtnig,   zugespitzt;    Umgänge   sehr  gahJ~ 
reich,  der  letzte  Hein;  Mündung  oval  oder  i^ierkantig,   Canal  kurz,  euweiltm 
nur    ein    Ausguss   vorhanden ;     Aussmlippe    dann ,    scharf. 
Deckel  hornig. 

Terebra  Lam.  {Svbaia  Scham.,  Acus  Hurapbrey,  Terebraria 
Raf.,  Terebrum  Montf.).  Diese  charakteristische  Gattung  wird 
von  den  Gebrfldem  Adams  in  Acus  Humphreya  und  Terebra 
Adaoson  (mit  Mywclla  Hinds)  zerlegt.  Bei  der  letzteren  Gattung 
verlauft  parallel  der  Sntur  eine  vertiefte  Linie,  die  eine  schmale 
Nabtbinde  verursacht;  überdies  ist  das  Spindelende  gedreht  und 
ein  knrzer  Canal  vorhanden.  Die  Gattung  Acus  häufig  ohne 
Nahtbinde,  mit  geradem  Spindelende  wird  wieder  in  die  Subgenera 
Abretia,  Uaatula  und  Earyla  Ad.  zerspalten.  Im  Jahre 
1859  kannte  man  221  lebende  Arten,  die  fast  ganz  auf  die 
Tropenmeere  beschränkt  sind.  Fossile  Formen  finden  sich  nicht 
selten  im  Miocän  und  Pliocän;  sie  werden  spärlich  ira  Eoeän 
(T.  plicatvla  Lara.).  Vielleicht  gehört  Fusus  angularis  Sow.  ans 
S^erw^w^ä:     «äer  Gosaukreide  hierher. 

3.  Familie.    Plearotomida«.    Stol. 
Schale  spinddförmig  mit  ziemlich  hohem  Gewinde;  Mündung  länglich; 
Ausse^ippe  hinten  in  der  Nt'ihe  dir  Naht  mit  einem  Einschnitt  oder  einer 
Einhuc}äwng.     Deckd  hornig,  ziiweäen  fehiend. 


Fig.  «M. 
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Die  Thiere  stehen  den  Terebriden  am  nächsten,  während  die  Schalen 
dnrch  Zwischenformen  {Conorbis,  Cryptoconus)  mit  den  Goniden  yerbanden  sind. 
Die  Aagen  liegen  am  Grunde  der  Fühler,  der  Rüssel  ist  massig,  der  Sipho  lang. 
Die  Pleurotomiden  bilden  eine  der  formenreichsten  Familien  anter  den 
Gastropoden,  welche  in  der  Tertiärzeit  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung  er- 
reichte. Es  werden  mehr  als  650  recente  und  über  900  fossile  Arten  aufge- 
zählt; letztere  sind  Torzüglich  im  Neogen  verbreitet;  doch  enthält  das  Pariser 
Teitiärbecken  (Eocän  und  Oligocän)  nach  Deshayes  bereits  108,  das  englische 
nach  Edwards  sogar  118  Species.  Aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide  sind 
kaum  20  sicher  bestimmte  Pleurotomiden  bekannt. 

Wenngleich   sowohl  die  Thiere  als  auch  die  Schalen  sämmtlicher  Pleuro- 
tomiden eine  grosse  üebereinstimmung  unter  einander  aufweisen,  wurden  sie  doch 
von  Schumacher,  Gray,  Adams  u.  A.  in  zahlreiche  Genera  und  sogar  in 
ünterfamilien  abgetheilt.    Für  Adams  bilden  die  Arten,  deren  spitz  eifömiger 
Deckel  einen  apicalen  Nucleus  besitzt,  die  Unterfamilie  der  Pleurotominae, 
v&hrend  die  Clavatulinae  einen  Deckel  mit  seitlichem  Nucleus  aufweisen;  bei 
den  Defranciinae  (ClaihureUifMe)  fehlt  der  Deckel  gänzlich.  Für  den  Paläonto- 
logen haben,  da  die  Deckel  nicht  erhaltungsfähig  sind,  nur  die  Schaleudifferenzen 
praktischen  Werth  zur  Unterscheidung  der  verschiedenen  Formengruppen.  Nach- 
stehende Aufzählung  stützt  sich  vorzüglich  auf  die  wichtigen  Arbeiten  Bellardi^s 
(Molluschi  dei  terr.  terz.  del  Piemonte  et  della  Liguria  parte  II  1877),  worin 
jedoch  sämmtliche  hier  als  Subgenera  verzeichnete  Sectionen  als  selbständige 
Genera  betrachtet  werden.    Deshayes  erkennt  nur  die  Gattungen  Pleuroioma, 
Clavaiula  und  Borsonia  an.     Die  systematische  Stellung  von  Cithara 
Schumacher  ist  noch  unsicher. 
Pleuroioma  Lam. 
1.  Gruppe.    Deckel  spitz  eiförmig.  Nucleus  an  der  Spitze. 

b  2l)  Pleuroioma  8.  Sir,    {Turris 

[Humphrey]  Adams,  ?Eucheüodon  Conrad) 
(Fig.  405").  Spindelförmig,  lang;  letzter 
Umgang  die  Hälfte  der  ganzen  Länge 
betragend.  Ganal  verlängert,  meist  ge- 
rade; Innenlippe  glatt.  Der  Schlitz  der 
Aussenlippe  etwas  entfernt  von  der  Naht 
und  in  einem  Kiel  oder  hervorragenden 

W^^  ^^^W      Wulst    gelegen.      Von   der   Kreide    an. 

ym  WHm       ^*  ^^^^^^  Brocchi,   P.    spirdlis  Serres, 

^  ^Ir  ^'  ^^^^^^^  Münst.,  P.  iurricida  Brocchi 

^  \u  .  (Neogen),  P.  Selysii  Nyst,  P.  Konincki 

Nyst  (Oligocän),  P.  aUenuaia  Desh.  (Eo- 
cän). {Bouauliia  Bellardi  unterscheidet 
sich  nur  durch  eine  schwache  Falte  auf 
der  Spindel.  P.  subterebrälis  Brocchi.) 

h)  Surcula  Ad,  (Monüiopsis Conrad, 
Surculites  Conrad)    (Fig.   405''').     Wie 


Fig.  405. 
a  Plturotoma  notata  Brocchi  var.  (=  PL  monüia 

Hörnw).    Mioeän.    Baden  bei  Wien, 
b  Pleurotoma  (Sureula)  Lamareki  Bell.    Mioc&n. 

Baden  bei  Wien, 
c  PUuroioma  (Suretda)  Btlgica  Nyst.    Oligocän. 
Weinheim  bei  Alcey. 
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vorige,  jedoch  der  breite  Einschnitt  der  Än&senlippe  der  Naht  geo&hert  und  in 
einer  Deprestion  gelegen,  ßeisp.:  P.  dimtäiata  Brocchi,  F.  Coqaandi  Beil., 
P.  SteinwortM  Semp.  (Neogen) ;  P.  Belgica  Nyst,  P.  regularü  de  Kon.  (OUgocfLn) ; 
P.  transversaria  Desh.  (Eocäo). 

c)  Genota  Adams  (Fig.  406*).    Seh:  Mitra  ähnlich;  letzter  Un^ang  lang, 

r^elmässig  abfallend;    MfindoDg  eng  und  lang;    Canal  karz;    Oberfläche   fein 

1  '  gegittert.    Sinns  der  Anssenlippe  eng  und  nicht 

sonderiich  tief.    P.  müriformis  Wood  (Recent); 

P.  ramosa  Baat.   (Hiocän);    P.  pseadocolon  Giab. 

(Oligocftn);   P.  pyndaia  Desh.  (Eocän). 

d)  Cryptoconus  t.  Koenen  1840  {Diploconus 
Sandb.  p.  p.)  (Fig.  406").     Seh.  biconiach,  indem 
der  letzte  Umgang  in  gleicher  Weise  nach  nnten 
abfällt,    wie   das   Gewinde    thnnnartig   ansteigt. 
Mflndnng  eng  mit  parallelen  R&ndern.  Anssenlippe 
dOnn,  gebeten,   hinten  mit  breitem  und  tiefem 
Sinns.    Die  Spindel  ze^  in  der  Regel  am  hinteren 
Ende  der  MQndnng  eine  Beichte  Furche,  welche 
der  Naht  folgt  and   dnrch  theilweise  Resorption 
der  Schale  entstanden  ist.    Vorzüglich  im  Eocln. 
P.   füosa    Lam. ,    subäecussata   Desh.,    lineolata, 
daviadaris,  glabrata  Lara.,  Cryptocomts  Thmkeri 
Koenen  (Oligocftn);  C.  Degensis  Mayer  (Miocfln). 
e)  Drillia  Gray  {Crassispira  Swainson,  ClaitM  Montf.,  Cochlespira  Conrad) 
(Fig.  407).    Spindelförmig  oder  thurmförmig;  letzter  Umgang  kürzer  als  die  halbe 
L&nge  der  Schale;   Aussenlippe  vorn   bnchtfCrmig  ausgerandet;   der  Sinns  ist 
wenig  tief  und  liegt  in  einer  schwachen  Depression  nahe   der 
oberen  Naht;  Ganal  knrz,  wenig  ausgezogen;  häufig  im  hinteren 
Ml  Eck    der   Innenlippe    eine   leistenförmige   Verdickung.     Beisp. : 

mL  P.  obeliscm  Desm.,  P.  Bellardii   Desm.,   P.  puslulata  Brocchi, 

ujA  P.  ^inescens  Partscb,  P.  sigmoidea  Bronn  (Neogen);  P.  conifera 

^m  Edw.  (OligocSn);  P.  obtusangula  Brocchi  (Neogen  and  Oligocftn); 

femer   zahlreiche   Arten   im   Eocftn,    nie   P.  uniserialis   Desh., 
r*  *"■  P.  curvicosta  Lam.,  P.  propinqua  Desh.,   P.  fwrcaia  Lam.  etc. 

a>raiia)mmuiata  f)   Bela  Gray.    Klein,   gethürmt;    MOndnng  nach  unten 

Dig.  Miocio.       erweitert;  Canal  kurz,  nicht  gestielt.    Recent,  Tertiär.  P.  sepfa»- 
b«i  Wien,  (f)      guioTis  Mout.  sp.,  P.  secolina  Phil.   (Pliocftn);    P.   Popp^aeki 
H9mes  (Miocftn). 
g)  Lachesis  Risso  (Nesaea,  Atma  Risso).  Klein,  gethftrrot;  die  zwei  ersten 
Umgänge  zitzenffirmig,  die  fibrigen  convex;   der  letzte  nicht  sehr  gross.    Ober- 
fläche gegittert;    Canal  sehr  kurz,   gerade;    Anssenlippe  ohne  Sinns,    verdickt, 
innen  gekerbt.    Recent  and  Neogen.     Selten.    X.  minima  Uont. 

Zn  dieser  Gruppe  auch  die  recenten  Snhgenera:  Brach^toma  Svainson, 
Conopleura  Hinds,  Zafra  und  Mitromorpha  Adams. 
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Plmrttotiia  (amaloia} 
a'ptrulata  Um.    Viaciii. 


2.  Grappe.  Deckel  mitNocleas  in  der  Mitte  des  vorderen  RaodeB. 
b)  ClavatulaLB.m.{Perrona  Scham,,  Tomella  Sw^naon,  7  PusioneVa  Oiay) 
(Fig.  iOS).  Seh.  dick,  thnrmförmig;  in  der  Mitte  etwas  aosgehöhlt;  Canal 
meist  kurz;  Einschnitt  der  AuBsenlippe  breit,  dreieckig, 
oenig  tief,  in  einer  canalartigen  Rinne  gelegen,  darflher 
ein  verdickter,  zuweilen  dorniger  oder  kantiger  Sanm  unter 
der  Naht.  F.  interrupla  Brocchi,  P.  asperulata  Lam., 
P.  granulato-cinda  Matr.,  P.  JouanetU  Deani.,  P.  sub- 
marffinala  Lam.  (Neogen).  Eine  betr&chtliche  Anzahl  eo- 
ciDer  Arten,  wie  P.  cölon  Sow.  etc.  dorften  zu  Clavatula 
gehören, 

i)  ?  Mesochilostoma  Seeley  1861  {Ann.  Mag.  nat. 
bist.  3«*  Ber.  Vol.  VII  p.  284).    Kreide. 

k)  CItnura  Bellardi.  Oval •  spindelförmig  bis  thurm- 
ßnnig.  Sinus  der  flflgelfArmig  ausgebreiteten  Anssenlippe 
sehr  tief,  gebogen.  Spindel  gedreht,  Canal  verlängert, 
seitwärts  gebogen.     P.  CaUiope  Brocchi  (Neogen). 

I)  Pseudotoma  Bellardi.  Oval-spindclfSrmig;  Sinus 
der  gebogenen  Anssenlipppe  seicht;  Spindel  fast  gerade; 
Canal  sehr  kurz.  P.  Oenei  Beil.,  P.  hradeata  Brocchi, 
P.  wiorta  Brocchi  (Neogen),  P.  scabra  Phil.  (Oligocän).') 

3.  Gruppe.    Deckel  unbekannt.     Spindel  mit  1  —  2  Falten. 
in)  HouauUia  Bellardi.     SpindelfCrmig ,  vie  Pleurotoma,  jedoch  Spindel 
in  der  Hitte  mit  einer  Falte.    P.  sublerebraUs  Bell.  (Neogen). 
n)  Boraonia   Bellardi   {Cordieria   Ronault,   Sedbmdla 
Conrad,  Nicolia  Gregorio)  (Fig.  409).  Spindelförmig;  UmgtLnge 
in  der  Hitte  angeschwollen;  Rinne  der 
Anssenlippe  wenig  tief,  in  einer  De- 
pression gelegen.   Canal  lang  gerade. 
Spindel  mit  1—2  Falten.    Im  Ganzen 
etwaSOAiten.  PI.  uniplicata  Nyst(Neo- 
Sea);  B.  Delucit  Nyst  (Oligocän);  am 
häaßgsten  im  Eoc&n :  B.  BetiardU,  no- 
dtäarie,  breficula,  marginata  Desh.  etc. 
o)    Doliehotoma     Bellardi 
(Fig.  410).  Oval-spindelförmig;  letzter 
Umgang  regelmäasig  abfallend ,  Canal 
Dicht  verlängert ;  Sinns  der  vom  aus- 
gebreiteten Anssenlippe  breit  und  sehr 

tief;  Spindel  kurz,  vom  mit  einer  schwachen,  schiefen  Falte. 
Brocchi  (Neogen);  PI.  twbida  Sol.  (Oligocän). 


')  Die  tertiären  Genera:  Moniliopais,  Cochlea 
CoDrtd  und  Euchtilodon  G&bb  sind  in  der  Bella 
berücksichtigt  worden. 


ra  ExUia,  SeohineUa 
i' sehen    Eintheilung  nicht 
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Fig.  411. 
a  Pleurotoma  (ClatkurMa) 
stromhiUu»  Dnj.    Mioc&n. 

Kienberg  bei  Wien. 

b  Pleurotoma  (Momotoma) 

räicHlata  Brocchi.  Plioc&n 

SaMuoIo  bei  Modena. 


p)  Oligotoma  Bellardi.    Tharmförmig,  Canal  kurz;    Sinns  flach,  bogen- 
förmig, weit  Ton  der  Naht  entfernt  in  einer  Einsenknng  gelegen.  Spindel  gedreht 
mit  einer  faltenartigen  Verdickung.  PL  Basteroti  Desm.,  PL  pannus  Bast  (Miocän). 
q)  Aphanitoma  Bellardi.     Typus:  TurbineUa  IdbeUum  Bon.  (Plioc&n). 
4.  Gruppe.    Deckel  fehlt. 

r)  Clathurella  Carp.  {Defrancia  Millet  non  Bronn,   Olyphostoma  Gabb) 

(Fig.  411").    Seh.  spindelförmig,  zuweilen  aufgebläht;    Oberfläche  gerippt  oder 

,  gegittert.    Aussenlippe  wulstig,  der  hintere  Einschnitt  tief, 

eng,  unmittelbar  unter  der  Naht.  P.  Luisae  Semp.,  C  Sassii 
Beil.,  scdlaria  Jan.  (Neogen);  P,  pagoda  Millet  (Eocän). 
s)  Homotoma  Bell.  (Fig.  411^).  Seh.  dick,  gethOrmt, 
klein;  letzter  Umgang  meist  kürzer  als  das  Gewinde,  Canal 
nicht  verlängert.  Aussenlippe  dflnn,  nicht  wulstig,  gebogen. 
Rinne  tief,  unter  der  Naht  gelegen.  P.  Phüberti  Mich., 
P.  Leufrayi  Mich.,  P.  histrix  Jan.,  P.  retictdata  Ren., 
H,  degans  Don.  (Recent  und  Neogen). 

t)  Daphnella  Hinds.  Seh.  dünn,  oval- spindelförmig; 

letzter  Umgang  meist  länger  als  das  Gewinde;  Canal  sehr 

kurz.  Oberfläche  gegittert;  Aussenlippe  einfach.  Einschnitt 

deutlich.  Recent  und  Neogen.  D.  BomanU  Libass  (Pliocän). 

t)  Mangelia  Leach  (Fig.  412).    Spindelförmig,    etwas  aufgebläht,  klein; 

Oberfläche  mit  dicken  Querrippen  oder  Querwfllsten.     Die  breite  Rinne  liegt 

dicht  unter  der  Naht  und  ist  in  die  wulstig  verdickte  Aussenlippe 

eingesenkt.    P.  Vaugudinii  Payr.,  P.  cUUhraia  Serres  (Neogen). 

w)  Baphitoma  Bellardi  {Bdlaspira 
Conrad)  (Fig.  413).  Spindelförmig,  längsgerippt; 
Canal  bald  kurz,  bald  länger ;  Aussenlippe  ein- 
fach, unter  der  Naht  ausgebuchtet,  jedoch  ohne 
eigentliche  Rinne.  P.  plicateUa  Jan.,  P.  hatpula 
Brocchi  (Neogen) ;  P.  Boemeri  Koenen  (Oligocän). 
x)  Atoma  Bellardi.  Wie  vorige,  jedoch 
Aussenlippe  verdickt;  Einschnitt  fehlt.  P.  hypo- 
thetica  Bell.  (Miocän). 
Ausserdem  noch  Taranis  Jeffreys. 

Cithara  Schumacher  (Cgtharopsis  Pease).  Seh.  spindelförmig,  polirt; 
GevFinde  kurz,  Oberfläche  mit  kräftigen  Querrippen  verziert;  Caual  kurz,  gerade; 
Mflndung  linear;  Aussenlippe  innen  gezähnelt,  hinten  mit  ganz  schwachem  Aus- 
schnitt unter  der  Naht;  Innenlippe  fein  gestreift.  Recent,  ?  Tertiär  und  1  Art 
in  der  Kreide.     C.  cretacea  Stol. 

4.  Familie.    Conidae.    Adams.    Eegelschnecken. 

Schale  eingerollt,  verkehrt  kegelförmig^  euweüen  fast  cylindrisch; 
Gewinde  kurz,  conisch]  Mündung  lang^  schmal,  ohne  Zähne  oder  Falten, 
vorn  mit  Ausgtiss;  Aussenlippe  scharf,  einfach,  hinten  zuweilen  mit  Aus- 
schnitt    Deckd  hornig,  schmal. 


4 


Fig.  412. 

PUwrotoma 
(Mcmgelia)  anguata 

Jan.  Plioc&n. 
Oceiano  bei  Pisa. 


Fig.  413. 

Plewrotama  (Raphi- 

toma)  mUjMteula 

Brocclü.    Pliocin. 

SftMaoIo  bei  Hodena. 


Conid&e. 


Conus  Lin.  (Fig.  414,415).  Die  Kegel scimecken  leben  meist  in  ansehn- 
licher Tiefe  nnd  znar  vorzugsweise  in  Ostindieu.  Sie  sind  furchtsam  nnd  be- 
wegen sich  wenig.  Man  kennt  526  recente  nnd  etwa  ISO  foBsile  Arten;  letztere 
sind  hanpts&cblich  in  den  jüngeren  TertilLrbildnngen  verbreitet;  die  ältesten 
Formen  erecheinen  in  der  mittleren  Kreide. 

Bemerken swerther  Weise  resorbiren  die  Kegelschnecken  die  innere  Schalen- 
schicht and  namentlich  die  inneren  ScheidewtLnde  vom  vorletzten  Umgang  an 
EO  beträchtlich,  dass  dieselben  ungemein  dOnn  werden.    Nach  diesem  Merkmal 
,  entfernte  d'Orbigny  die  vermeintlichen 

Connsarten  ans  dem  Lias  der  Normandie 
ans  unserer  Gattung  und  stellte  sie  za 
t>  Adaeomna. 


Hg.  «IS. 

B  Omnu  qaer  dnrchgHcbnitWii, 
loitwaiM  ReMrptiiiD  der  liineKD 


Obwohl  die  Kegelschnecken  eine  der  best  charakterisirten  Qastropoden- 
galtnng  bilden,  wurden  sie  dennoch  von  den  modernen  Conchyliologen  in  eine 
Anzahl  von  Genera  nnd  Subgenera  zerlegt,  die  jedoch  sogar  Chenn  nur  als 
FormeDgmppen  ohne  systematische  Bedentung  erklärt.  Bei  Adams  findet  man 
nnsere  Familie  in  die  Gattungen  Conus,  Tuliparia  Swainson,  (Nubecuia  Klein), 
Dendroconus  Swainson,  Zeii(ocofii*e  Swainson,  C^linderJAonlt.,  {Texlüia 
SwaioBon),  nnd  Hermes  Montf.  (Theliconus  Sw.)  zerlegt,  von  denen  dieGattang 
Conus  wieder  die  Subgenera:  Stephanoconus  Mörch,  Puncticalus  [Coro- 
naxiswii  C^tnciref/a  Swainson);  die  Gattung  Leptoconus  die  Snbgenera:  Shieo- 
Conus  nnd  Chelyconus  Swainson  {Pianocomts  und  PhasmocorMS  MOrch)  und 
Jitndroconua  das  Snbgenus  Lithoconus  Mörch  enthalten. 

Conorbis  Swainson  (cmend.  Koenen  Palaeontogr.  Yol.  XVI  p.  159).  Seh. 
biconiscb;  das  Gewinde  zogespitzt,  kegelförmig,  fast  so  hoch  als  der  letzte 
Umgang;  HOndung  schmal,  linear,  vom  mit  Ausgass.  Aussenllppe  gebogen, 
etwas  nnterhalb  der  Naht  mit  einem  Einschnitt.  Die  inneren  Scheidewände  sind 
Iheilweise  resorbirt.  Nur  fossil  im  Eocän  und  Oligocän.  6'.  dormitor  Sol.  (p:ocan) 
G-procerua  ßeyr.,  C.  Deshayesi  Koenen  (Oligocän). 
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n.  Ordnung.     Heteropoda.     Lam. 
{Nudeobranchiata  Blainv.) 

Nackte  oder  beschalte  Meerschnecken  mit  hochentwickeltem  Kopf  und 
Sinnesorganen;  Here  wie  bei  den  Prosobranchiern;  Geschlechter  getrennt,  Fass 
theüweise  in  eine  senkrechte^  seitlich  eusammengedrückte  Flosse  umgestaltet. 

Zu  dieser  Ordnung  gehören  nur  pelagische  Thiere,  welche  sich  gewöhnlich 
Ahends  an  der  Oberfläche  des  Wassers  in  grossen  Schw&rmen  zeigen  und  mittels 
ihres  Terticalen  Fusssegels  und  des  yerlängerten  flossenartigen  Hinterleibes  sehr 
rasch  schwimmen;  dabei  ist  der  Rücken  nach  unten,  die  Flosse  nach  oben 
gerichtet.  £s  sind  ungemein  zarte,  häufig  durchscheinende  Organismen,  deren 
Athmungsorgane  in  sehr  verschiedener  Weise  ausgebildet  sein  können.  Bei 
den  Atlantiden  z.  B.  liegen  sie  als  blattartige  Falten  an  der  Mantelhöhle,  bei 
anderen  {Carinaria,  Pterotrachea)  ragen  sie  aus  der  Haut  hervor.  Die  Zunge 
ist  mit  wohl  entwickelten  Radulae  bewaflbet. 

Bei  sämmtlichen  beschälten  Heteropoden  der  Jetztzeit  zeichnet  sich  das 
Gehäuse  durch  überaus  dünne  und  zerbrechliche  Beschaffenheit  und  im  Ver- 
hältniss  zur  Leibesgrösse  durch  geringe  Dimensionen  aus. 

Die  Heteropoden  finden  sich  vorzugsweise  in  den  wärmeren  Meeren  und 
ernähren  sich  alle  vom  Raub.  Man  kennt  bis  jetzt  erst  6  lebende  Gattungen 
mit  ca.  50  Arten;  zwei  Genera  sind  auch  fossil  in  jungtertiären  Ablagerungen 
nachgewiesen  ^):  davon  besitzt  Carinaria  Lam.  (Fig.  416)  eine  dünne,  glasartige, 
durchscheinende,  fast  mützenförmige  Schale,  deren  Vorderseite  mit  einem  von  der 

Mündung  zu  der  spiral  einge- 
rollten Spitze  verlaufenden  Kiel 
versehen  ist.  (C  Hugardii  Bell, 
aus  dem  Miocän  von  Turin). 


Fig.  416. 
Carincwia  cyrnhinm  Desb.     (Vt  nat.  Gr.)    S  Schale,  br  Kiemen, 
p  Rfiflsel,  f  Flossenartiger  Fnas,  o  Augen,  t  Ffibler,  n  Scblnnd- 
gangUon,  i  Darm,  x  Penis,  c  scbwanzförmiges  Hinterende.  (Copie.) 


Fig.  417. 

Atlanta  Peronii  Lesueur. 

Kecent    Atlantiecber  Oceau. 


Bei  Atlanta  Lesson  (Fig.  417)  ist  die  zarte,  kleine  Schale  in  einer  Ebene 
Spiral  eingerollt;  der  letzte  Umgang  hat  einen  hohen  Mediankiel,  der  an  der 
Mündung  mit  einem  Schlitz  versehen  ist.  Nach  Gabb  gibt  es  eine  tertiäre 
Art  in  San  Domingo.    {Ä.  cordiformis  Gabb). 

Zu  den  Heteropoden  rechnen  manche  Autoren  auch  die  ausgestorbenen 
Bellerophontiden  (p.  183),  femer  Maclurea,  Ophileta  und  Phanerotinus 


^)  Seguenza,  G.   Pteropodi  e  Eteropodi  dei  terreni  terz.  di  Messioa.  Mem.  Soc. 
ital.  di  sc.  nat  1867  Vol.  H. 
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(p.  207),  allein  diese  Formen  unterscheiden  sich  durch  sehr  massive,  ursprüng- 
lich zum  Theil  bunt  gefärbte  Schalen  von  den  zarten  Heteropodengehäusen  der 
Jetztzeit,  unter  denen  allerdings  die  Gattung  Äüanta  eine  äusserliche  Aehnlich- 
keit  mit  Cyrtolites,  BeUerophon  und  Porcellia  aufweist 

m.  Ordnung.     Opisthobranohia.     Milne  Edwards. 

Nackte  oder  beschälte,  hermaphroditische  Kiemenschnecken,  deren  Kiemen 
frei  auf  dem  Rücken  oder  auf  den  Seiten  hinter  dem  Herzen  liegen. 

Die  Opistbobranebier  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  Gastropoden 
vorzüglich  durch  die  Lage  ihrer  Respirationsorgane,  welche  das  venöse 
Blut  von  hinten  her  in  den  Vorhof  der  Herzkammer  senden.  Sie  sind 
überdies  Zwitter,  während  bei  den  Prosobranchiern  die  Geschlechter 
durchwegs  getrennt  bleiben.  Selten  erscheinen  die  Kiemen  symmetrisch 
ausgebildet;  meist  sitzen  sie  auf  der  rechten  Seite  oder  auf  dem  Rücken 
in  Gestalt  mehr  oder  weniger  zertheilter  und  verästelter  Blätter.  Der 
Mantel  bedeckt  die  Kiemen  bald  vollständig,  bald  theilweise  und  sondert 
in  seinem  Innern  häufig  eine  kleine  Schale  ab.  Letztere  entwickelt  sich 
zuweilen  so  stark,  dass  sich  das  Thier  vollständig  darin  zurückziehen  kann. 
Sonderbarer  Weise  findet  man  Schalen  von  der  verschiedensten  Grösse 
und  Ausbildung  bei  sehr  nahe  verwandten  Formen.  Die  Zungenbewaff- 
nung der  Opisthobranchier  steht  jener  der  Lungenschnecken  am  nächsten. 

Sämmtliche  hierher  gehörigen  Schnecken  bewohnen  das  Meer.  Sie 
sind  meist  zart  und  halten  sich  mit  Vorliebe  an  geschützten  Orten  in 
der  Nähe  der  Küste  namentlich  auf  sandigem  und  schlammigem  Boden 
auf,  wo  sie  Nachts  oder  in  der  Dämmerung  langsam  herumkriechen,  um 
ilu'e  meist  animalische  Nahrung  zu  suchen.  Einzelne  Formen  finden  sich 
auch  in  stagnirenden  brackischen  Gewässern.  Von  den  nackten  Opistho- 
branchiern  sind  nur  die  an  den  europäischen  und  amerikanischen  Küsten 
genauer  bekannt. 

Man  zählt  im  Ganzen  etwa  1200  Formen,  worunter  ungefähr  350  fossile. 
Letztere  beginnen  in  geringer  Zahl  schom  in  paläolithischen  Zeitalter 
(Carbon);  in  Jura  und  Kreide  erreichen  einige  erloschene  Gattungen 
[Actaeonifui ^  ActaeoneUa,  Cylindrites)  eine  ansehnliche  Verbreitung,  am 
baufigsten  jedoch  werden  die  Opisthobranchier  im  Tertiär. 

Es  werden  zwei  Unterordnungen :  Tectibranchia  und  Dermato- 
hranchia  unterschieden.  Nur  von  den  ersteren  sind  fossile  Formen  zu  er- 
warten, da  die  Dermatobranchia  {Gymnabranchia  Schweigg.)  unbeschalt 
sind;  die  einfachen  oder  büschelförmigen  Kiemen  derselben  befinden  sich 
auf  dem  Rücken  und  sind  nie  vom  Mantel  bedeckt;  ihre  Embryonen  und 
Larven  tragen  übrigens  eine  sehr  zarte  Schale. 
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UnterordDuog.     Teotlbranchia.     Cuv. 

{Pleurobranchia  BroDn.) 

Nackte  oder  beschalte  Seeschnecken,   deren  Kiemen  an  der 

rechten   Seite   (selten  an  beiden  Seiten)   anter   dem   Mantelrand 

oder  in  einer  EiemenhAhle  liegen.    Die  Schale  ist  bei  den  Aply- 

siiden  hornig. 

1.  Familie.    Actaeonidae.    d'Orb. 
(TornateUidae  Flem.) 
Schale  exförmig;  Mündung  lang,    schmal,  vom  abgerundet,   zuweäen 
mit  breiter  Ausbiegung  oder  Ausguss ;  Aussenlippe  scharfrandig  oder  v^dickt ; 
Spmddlippe  vom  meist  mit  Falten.     Deckel  hornig.  ^ 

Die  lebenden  Vertreter  dieser  Familie  sind  wenig  zahlreich ,  meist  klein 
und  dflnnschalig;  anter  den  fossilen  erreichen  einzelne  Arten  beträchtliche 
Dimensionen  nnd  zeichnen  sich  überdies  dnrch  ansehnliche  Starke  der  Schale 
ans.  Die  Hauptverbreitang  der  Actaeoniden  f&Ilt  in  die  Jura-  nnd  Kreidezeit. 
^cJaeontfiad'Orb.  (OrtAostontaDesh.  nonEhrbg.  und  Andonin,  ?Äuria4lina 
Gray,  Trochadaeonina  Meek)  (Fig.  418,  419).  Seh.  oval  oder  thnrmförmig,  massig 
dick;  Gewinde  conisch,  mehr  oder  weniger  verlängert  oder 
abgestntzt;  letzter  Umgang  sehr  gross,  gegen  unten  ver- 
schmälert Spindel  nicht  gedreht,  vom  verdickt  ohne  Falten. 
HQndnng  vom  gerundet.  Oberfl&che  glatt,  selten  mit  pnnk- 
tirten  Spirallinien.  Eohlenkalk  bis  Jetztzeit.  Ä.  (Chem- 
nUeia)  carbonaria  de  Kon.  sp.  (Koblenkalk);  Ä.  acuta  d'Orb. 
(Coralrag);  A.  Dupiniana  d'Orb.  (Neocom);  OrtAostoma 
conovtHiformis  Desh.  (Eocän). 

Meek  (Amer.  Jonm.  of  Sciences  1863  Vol. XXXV  p. 91) 

errichtet  fflr  Formen   mit   abgestutztem   Gewinde   {Conus 

eoncavus  Desl.  Lias)  eine  besondere  Gattnng  Euconactaeon 

und   für  Conus  cadomensia  Desl.   mit  hohem,   conischem 

Gewinde  die  Gattnng  Conaeiaeon.  Das  Sabgenus  Cylin- 

drobullina  v.  Ammon  1878  (Abb.  des  geot.-mineral.  Ver. 

Regensb.)  enthält  kleine  Formen  mit  hohem,  treppenförmig 

an  steigend  em  Gewinde. 

Die  Spindel  ist  vom  et- 

VM  gedreht  und  bildet 

eine   schwache  Falte. 

Trias,    Rhat,    Lias. 

Cglindrites     elongatus 

(Rhät.) ;     Adaeonina 

fragilis  Dnnk.  (Lias). 

Q/linärobullina  bildet 

den  Uebergang  zu 

Bullina  F6r.   (Tornatina  Ad.)  (Fig.  420).    8ch.  cylindrisch-eiförmig  mit 
massig   hohem  Gewinde  und   canalartig  vertieften  Nahten.    Mflndnng   schmal, 


I 


Conln«,    Tilfin.  Ain. 


Bdt.  Cgning. 
St  HihicI.  McuH. 
(Nuh  Boiigiii«',)  (f  J 


Actaeonida«. 
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Fig.  421. 

Cfflindrite»  actUus 

Üvw.  «p.    Groasoolith. 

Minchinbampton, 

England. 


Fig.  4S8. 
a  jStcUUmia  sctUtra  Zitt.  und  tionb. 

Coralrag.    Glos,  Nonnandie. 
I>  BiUlinula  striaio-auieata  Zitt 
and  Goab.  Coralrag.  Glos,  Galrados 


Terläogerty  vorn  etwas  erweitert.    Spindel  gedreht  mit  einer  undeutlichen  ziemlich 

weit  heraufgerückten  Falte.    Jura  (TomcUina  Oppeliana  Loriol);  Kreide   {Btüla 

aUemata    d*Orb.);    Tertiär  und   Oligoc&n  {B.  nitens  Sandb.);    Recent    {BuUa 

voluta  Quoy). 

Cylindrites  Lycett  {GoniocyUndrües  Meek)  (Fig.  421).     Seh.  cylindrisch 

oder  oval,  glatt;  Gewinde  massig  hoch  oder  eingesunken.  Mündung  eng,  ver- 
längert, vom  gerundet.  Spindel  gedreht,  vom  mit  einer  deut- 
lichen Falte.  Trias,  Jura,  untere  Kreide.  C  acuttAS,  cuspidatus 
Morr.  Lyc.  (Grossoolith). 

Etallonia  Desh.  (Fig.  422*). 
Seh.  klein,  oval,  beiderseits  ver- 
schmälert, fast  spindelförmig;  Ge- 
winde kurz,  kegelförmig,  stumpf. 
MOndung  länglich  schmal,  vom  ab- 
gestutzt, mit  schwachem  Ausguss; 
Spindel  dick,  etwa  in  der  Mitte 
gedreht  und  dadurch  anscheinend 

eine  Falte  bildend.    Oberfläche  mit  schwachen  Querrippen.    Im  Eocän  2  Arten. 

E.  (Auricüla)  cUfiarella  Desh.    Hierher  wohl  auch  Ädaeonina  scabra  Zitt.  und 

Goub.  und  Orthostoma  Virdunensis  Buv.  aus  dem  Coralrag. 

BuUinula  Beck  (BulUna  M.  non  F6r.,  ?  Kleindla  Ad.)  (Fig.  422'').  Seh. 

oval,  bauchig;  Gewinde  kurz.     Oberfläche  spiral  gestreift.    Mündung  vom  mit 

Ausguss.  Spindel  gedreht,  schief  abgestutzt.  Recent  (B.  lineata  Wood)  und 
fossil  vom  oberen  Jura  an.  Ädaeonina pulchella  d*Orb.  (Coralrag);  A.  Icaunensis 
Pictet  et  Camp.  (Kreide). 

?  Actaeonidea  Gabb  1863  (Trans.  Am.  Philos.  Soc.  Vol.  XV  p.  245). 
Seh.  länglich-oval;  Mündung  eng;  Aussenlippe  einfach;  Innenlippe  schwach, 
schwielig,  in  der  Mitte  mit  einer  breiten  Querfalte,  Spindel  vom  abgestutzt. 
Oberfläche  mit  Spiralrippen.    A.  oryza  Gabb.    Miocän. 

Fortisia  Bayan  1870  (£tudes.  MoUusques  tertiaires  p.  10).  Eocän. 
2  Arten. 

Actaeon  Montf.  {Tornatella  Lam.,  Kanüla  Silvestrop,  Myosoia  Gray) 
(Fig.  423).  Seh.  oval,  cylindrisch,  eingerollt,  meist  spiral  gestreift  oder  punktirt, 
ohne  Epidermis.  Mündung  länglich-oval,  vorn  gerundet;  Aussenlippe  scharf, 
Spindel  vorn  mit  einer  (zuweilen  auch  2  oder  3)  Falten. 
Zahlreiche  fossile  und  ca.  50  recente  Arten;  die  ersteren 
beginnen  in  der  Trias,  werden  jedoch  erst  im  Tertiär  häufig. 
Das  Pariser  Becken  enthält  18  Arten. 

Das  Subgenus  Solidula  Fisch.  {Buccimdus  Plauens, 
?  Tornateüaea  Conrad)  ist  dickschalig  und  besitzt  2  Spindel- 
falten; Myonia  Ad.  ist  dünnschalig,  spiral  gestreift:  die 
hintere  Falte  etwas  aufwärts  gerückt;  Leucotina  Ad. 
zeichnet  sich  lediglich  durch  bauchige  Gestalt  aus;  Triptycha  Müller  aus  der 
Aachener  Kreide  hat  drei  Spindelfalten. 

Zittel.  Handbuch  der  Palaeontologie.    I.  2.  Abth.  20 


Fig.  423. 

Actcuon  sifMtkUua 

Sow.  8p.    Oligocän. 

Lattdorf  bei  Bernbarg 
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Actaeoiiella  d'Orb  (Trochadaeon,  Hpiractaeon  Meek)  (Fig.  4:i4,  425). 
Seh.  eiförmig,  dick,  bauchig,  gUtt.  Gewinde  kurz;  letzter  Umgang  sehr  gross. 
MftDdaEg  eng,  länglich,  Torn  gerundet  uod  etwas  erweitert,  hinten  verengt. 
Spindel  vom  schwielig  verdickt  mit  drei  kräftigen,  durchlaufenden  Falten.  Diese 
Gattnug  ist  für  die  mittleren  und  oberen  Kreideahlagerangen  äberans  charak- 
teristisch. Die  Actaeonellen  finden  sich  meist  gesellig  nnd  erfctilea  z.  B.  an  der 
Traunwand  im  Rnssbachthal,  hei  Abtenan,  bei  St.  Gilgen,  am  Untersberg,  bei 
Grflnbach  in  der  nenen  Welt  ganze 
Schichten  mit  ihren  dicken  Schalen ; 
anch  im  Büdlichen  Frankreich  (in 
der  Provence  und  den  Pyrenäen) 
begleiten  sie  wie  in  den  Ostaliien 


hantig  die  Schicliten  mit  Hippiirites  cornu  luccinum.  Wahrscheinlich  lebten  die 
Actaeonellen  in  seichtem  brackischem  Wasser.  Die  schwachen  KnhIcnHötze  der 
sog.  Oos  au  schichten  mlien  fast  fiberall  auf  Actaconellenkalken.  Im  nördlichen 
Europa  finden  sich  unsere  Schnecken  besonders  in  Schlesien  und  Böhmen;  man 
kennt  sie  auch  ans  Ostindien,  Klcinasien  und  Kordamerika.  Ä.  conica  Mstr., 
A.  gigatUea  Goldf.,  A.  Jtettauxiatui  d'Orb.,  A.  roluUi  Goliif.  sind  wichtige  Leit- 
fossilien für  die  alpine  Tnronstnfe. 

Subgenns:  Volvulina  Stoliczka  18ti5  (Revision  der 
Gosan- Gastropoden)  [Adaeonella  Meek  s.  str.)  (Fig.  42l>). 
Wie  vorige,  jedoch  Gewinde  eingesunken  und  vom  letzten 
Umgang  umschlossen.  Kreide.  Attaeonella  crdssa  d'Orb.. 
A.laetis  Saw.  Meek  will  den  Namen  Actnconelta  auf  diese 
Formengrnppe  beschrUnken. 

CinuliaGTB.y{Ardlanaä'Orh„]tingin''Uail'Orb.,Euplgclia, 

OUgoplycha,  Eripti/clia  Meek)  (Fig.  4;J7).   Seh.  kugelig,  bauchig, 

Fig.  *M.  Oberflache  spiral  gefurcht  oder  mit  punktirten  Spirallinien.   Ge- 

iti«iUa(toitvh«a)     vjptio  kurz.  Mündung  halhmondförmig,  schmal,  vom  gerundet. 

ircidr.  ooMo.         Anssenüppe   umgeschlagen,    stark   verdickt,    innerlich   meist 
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gez&hnelt.  Spindel  verdickt,  voru  mit  eindr  starken  Falte,  dahinter  auf  der 
meist  aasgeschlagenen  und  verdickten  Innenlippe  hoch  1  —  3  weitere  Falten, 
wovon  die  oberste  am  schwächsten.    Sämmtliche  Arten  gehören  der  Kreide  an. 

M  e  e  k  (Geol.  Rep.  of  the  geol.  ^ 

Surv.  of  Territories  Vol.  IX)  will  den 
Kamen   Cinulia  Gray  auf  die 

Formen  beschränken ,    bei  denen 

die   Aussenlippe  innen  glatt   und 

die  Innenlippe  vorn  mit  einer  sehr 

schiefen,  wenig  vorragenden  Falte  Pi^^  ^21. 

versehen  ist.    (Ä.  globulosa   Desh.,       hOinuUaCAvtUanaJincrassataMAiktBp. G^nltVerteduHhone. 
NeOCOmj;     bei    Avellana    d'Orb.       ^  dnulw  (RinginfUa)  laentma  mch.    Oanlt.    FolkMtone. 
,.,,.,  ..  .  c  Cinulia  (Euptycha)  decurtata  Zekeli.  Taronkreide.  Oosaa 

emend.  Meek  stehen  aber  der  zu- 
weilen gespaltenen  Spindelfalte  noch  2  —  3  Falten  auf  der  Innenlippe;  bei 
Ringinella  d*Orb.  ist  die  Spindelfalte  gleichfalls  öfters  gespalten,  und  nur 
eine  Falte  auf  der  Innenlippe  vorhanden;  unter  Eriptycha  (antea  Euptycha) 
versteht  Meek  Arten,  bei  denen  die  Falten  der  Innenlippe  durch  eine  breite, 
vorspringende,  zuweilen  gezahnte  Schwiele  ersetzt  sind;  bei  Oligoptycha 
Meek  ist  eine  einzige  sehr  starke  Querfalte  am  vorderen  Ende  der  Spindel 
vorhanden. 

?  Siomatodon  Seeley  (Ann.  Mag.  nat.-hist.  1861  Vol.  VII  p.  293).  Grün- 
sand.   St,  polUus  Seeley. 

Ringicula  Desh')  {Pedipes  p.  p.  Duj.,  AufictUina  Grat,  p.p.,   Aptycha 
Meek)  (Fig.  428).    Seh.  klein,  oval  bis  kugelig ;  Gewinde  kurz.    Mündung  eng, 
verlängert,  vorn  mit  Ausguss;  Innenlippe  schwielig,  hinten  oder 
in  der  Mitte  mit  einer  zahnartigen  Falte;  Spindel  kurz,  gebogen, 
wulstig,  mit  2 — 3  starken  Falten.    Aussenlippe  verdickt,  um- 
geschlagen, meist  einfach,  seltener  mit  einem  Zahn  oder  fein  ^. 
gefältelt.    Nach  Mo  riet  gibt  es  33  recente  und  55  fossile       jungicuia  Hömesi 
Arten ;   davon  sind  2  aus  der  Kreide   (-R.  Deshayesi  Gu6r.);      efr^^T"*  v'^'^Sf"* 

'  \  .7  / »        Steinalwunn  bei  Wien 

2  ans  dem  Eocän  (R.  minor  Desh.);    12  aus  dem  Oligocän; 

41  ans  dem  Neogen.    Typus:   R.  buccinea  Brocchi  (Pliocän  und  Miocän).  — 

Stoliczka  führt  4  Arten  aus  der  Kreide  an. 

2.  Familie.    Ballidae.    d'Orb. 
{Bullaeacea  [Lam.]  Desh.) 

Schale  kugelig  oder  cylindrisch^  dünn^  eingerollt,  häufig  mit  punktirten 
Spirallinien;  Gewinde  kurz  oder  eingesenkt  und  verhüUt;  Mündung  lang, 
vom  gerundet  und  ausgebuchtet;  Aussenlippe  scharf. 

Die  Thiere  bedecken  die  Schale  in  der  Jugend  vollständig,  später  in  der 
üegel  nur  theilweise  mit  dem  Mantellappen;    ihr  Kopf  hat  die  Gestalt  einer 

^)  Mo  riet,  Monographie  du  genre  Ringicula.  Journ.  de  Conchjliologie  1878 
Vol.  XXVI  p.  113  und  251;  und  I08O  Vol.  XXVIII  p.  150.  —  Seguenza,  Le  Ringicole 
italiane.  Aead.  dei  Lincei  1881  Vol.  IX. 
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'2QQ  Mulliisc^.    Gastropoila. 

Scheibe,  in  dessen  Mitte  sich  die  Augen  cingenkcn,  wcon  solche  flbcrhanpt  vor- 
haoden  siad.  Die  Zangenbewaffnang  bietet  grosse  Verschiedenheiten  and  aucli 
in  sonstigen  Merkmalen  machen  sich  im  Bau  der  Thiere  namhafte  Differenzen 
geltend.  Hierdurch  veranlasst  zerlegte  Gray  die  Bulliden  in  G,  A.  und  H.  Adams 
in  5  Familien. 

Da  die  dem  Paläontologen  allein  vorliegenden  Schalen  grosse  Ucbcrein- 
Stimmung  aufweisen,  so  habe  ich  die  Familie  in  dem  von  Deshayes  und 
Wood  ward  umschriebenen  weiteren  Umfang  beibehalten,  obwohl  von  den 
meisten  Zoologen  Btälaea,  Scaphander,  Acera,  Gastroptcron  a.  A.  einer  besonderen 
Familie  [PhUinidae)  zugewiesen  werden. 

Die  Bulliden  leben  von  animalischer  Nahrung  und  sind  theilweise  gute 
Schwimmer.  Es  sind  2— 3(X)  recente  und  gegen  200  fossile  Arten  bekannt. 
Letztere  beginnen  in  der  Trias,  sind  jedoch  hier,  sowie  in  Jura  und  Kreide 
noch  Spartich  vorhanden  und  erlangen  erst  im  TertiSr  eine  stärkere  Verbreitung. 
Hydaiina  Schnm.  {Bulla  p.  p.  auct.)  (Fig.  429).  Scb.  dflun,  bauchig, 
glatt;  Gewinde  eingesenkt.  MOndung  weit,  vom  gerundet;  Spindel  ungefaltet, 
gebogen.  Die  recenten  Arten  leben  in  den  östlichen  Meeren 
an  Korallenriffen  oder  Seetang  und  sind  meist  mit  farbigen 
Spirallinien  oder  Bändern  verziert.  Fossile  Arten  vom  Jura 
an.  Buüa  physis  Lin.  (Recent);  Bulla  imävlata  Bean. 
(Dogger);  B.  pulchelta  Desh.  (Eocln). 

?  Bullopsis  Conrad  (Joum.  Ac.  nat.  sc.  Fbil.  2'  ser. 
Vol.  111  p.  334).  Wie  vorige,  jedoch  Spindel  mit  2  Falten. 
Kreide.    B.  creiacea  Conr. 

Apluatrum  Schum.     Recent. 
ion.n  äorb.  ciio-ifn.  'i  Qlobiconcha   d'Orb.    Auf  unbesUmmbare  Stein- 

st. Jriii  iAai,  Biirtb«. 

kerne  von  ansehnlicher  Grösse  aus  Kreideablagerungeu 
basirt,  welche  wahrscheinlich  zu  verschiedenen  Gattungen  gehören.  Seh.  kugelig; 
Gewinde  sehr  kurz  oder  eingesenkt.  Mündung  schmal,  halbmondförmig  gebogen. 
AuEsenlippe  scharf.  Innenlippe  und  Spindel  ohne  Falten.  G.  rotundata  d'Orb. 
(Cenoman),    G.  Marrotiana  d'Orb.  (Turon). 

Bulla  (Klein)  s.  str.  (Fig.  430).    Seh.  bauchig,  ein- 

. '  ^'!'|^^  gerollt,  Verhältnis 9 massig  dick  und  gross,  das  Thier  grössten- 

'IHkV         i^^i^s  bedeckend,  glatt;  Gewinde  tief  eingesenkt;  Scheitel 

^J^^K         durchbohrt.   MOodung  langer  als  der  letzte  Umgang,  beider- 

I  :^^^B|         ^^'''^  abgerundet.     Aussenlippe  scharf.     Typus:  B.  ampuUa 

W^jl^^^H         Lin.  (Recent);    fossile  Arten   wenig  zahlreich,    angeblich 

^^^^^B^'J        schon  in  der  Kreide.    (B.  areUana  Pictet  et  Camp.) 

^^^Hr]/  Subgenera : 

a)  Haminea  Loach.   Wie   vorige,  jedoch  sehr dQnn- 

^'K'  ^'^°-  schalig  und   Oberfläche   mit   äusserst   feinen   Spirallinien. 

piio-aiT  TJii  pinnont.       Kreide  (Bulla  occidentulis  Meek),  Tertiär  (B.  ovulata  Lam.) 

und  Recent  {B.  hi/datis  Lin.). 

b)  Atys  Montf.    [Alictüa  Khrbg.,    Jiarania    Leach,     Dinia,    Sao  Adams). 

Sch.  von  massiger  Sl&rke,  Ähnlich  Bulla,  OberHüche  ganz  oder  oben  und  unteu 
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Spiral  gestreift;  Inneiilippe  gebogen,  Spindel  vom  gedreht,  zuweilen  eine  Falte 
bildend.  Typus:  B.  noucum  Lin.  (Etecent);  fossil  von  der  Kreide  aa{B,Mortoni 
Gabb),  B.  turgidula  Desh.  (Oligoc&a). 

Cfflichna  Loviin  (BuUina  Risso  noo  F^r.)  (Fig.  431).  Seh.  meist  klein, 
cylindrisch,  solid,  glatt  oder  mit  punktirten  Spirallinien,  eingerollt;  Gewinde 
fehlend  oder  eingesenkt;  MOndant;  eng,  hinten  winklig,  vorn  gerniidet;  .^^^ 

Spindel  verdickt  mit  einer  schwachen  Falte.  Zahlreiche  recente  '  n 
and  fossile  Arten;  letztere  besonders  häufig  im  Tertiär,  die  ältesten  '.  jM 
in  der  Trias.  ^H 

Suhgenera :  W^ 

a)  Volvula  Ad&ms.   Seh.  hinten  verschmälert,  Mündung  hinten 

sehr  verengt,  häufig  in  eine  Spitze  auslaufend,  Spindelfalte  deutlich-      ctUt>iita  «- 
Recent,  Tertiär.    Bulla  radins  Desh.  (Eocän). 

b)  Mneslia  Adams.    Recent. 

c)  Cj/lichnella  Gabb.    Subcylindrisch,  Gewinde  eingesenkt, 
Mflndnng  hinten  eng,  vom  erweitert.    Spindel  mit  zwei  Falten,    Bulla  Udentata 
d'Orb.  (Miocän).    San  Domingo. 

JPiajiAana  Brown  (Ampkisphyra  I,ovön,  Jihizorus  Montf.,  Ütriadus  p.  p. 
Brown).  Seh.  klein,  dönn,  oval,  abgestutzt,  Gewinde  kurz,  warzenförmig;  Mflndnng 
lang.    Recent  und  Tertiär.    Betusa  Brown.    Recent. 

Aeera  Müller  (Fig.  432).  Seh.  sehr  dnnn,  biegsam,  cylindrisch-kugelig ; 
Gewinde  deutlich,  abgestutzt;  Umgänge  neben  der  Naht  canalartig  vertieft 
MOndong  lang,  vom  erweitert  und  ansgebuchtet;  Aussenlippe 
hinten  von  der  Naht  abgelöst,  einen  tiefen  Einschnitt  bildend. 
Recent  und  Tertiär.  Die  fossilen  Arten  selten.  B.  striateUa 
Lam.  (Eocän). 

Cylindrobulla  Fischer,  Lophocercus  Erohn  {Jcants 
Forbes,  Oxynoe  Raf.),  Lohiger  Krohn. 

Scaphander  Montf.  (Fig.  433). 


Flg.  *3h. 

Sapluutirr  antiau 

D(«h.  GoclD.  Bncklts- 

him,  Enf  lud. 


Sch.  das  Thier  bedeckend,  länglich, 
eingerollt,  spiral  gestreift,  mit  Epi- 
dermis Aberzogen.  Gewinde  eingehflUt, 
nicht  sichtbar.  Mündung  vom  stark 
erweitert,  gerandet,  hinten  verengt 
Recent  und  Tertiär.  Vielleicht  schon 
in  der  Kreide.  B<üla  Partsiensis  d'Orb.  (Eocin);  Sc.  Ugnarius  Montf.  (Pliocan 
and  Recent). 

Philine  Ascanins  {Bullaea  Lam.,  Meffistoma  Gabb, 
Ij)baria  Müller)  (Fig.  434).  Sch,  innerlich,  sehr  dOnn, 
durchscheinend,  oval,  schwach  eingerollt;  Gewinde  rudi- 
mentär; Mündung  sehr  weit,  fast  die  ganze  Vorderseite 
einnehmend.   Recent  und  fossil  von  der  Kreide  an.    B.  (Me-  n«.  «i. 

iiidoma)  ulrtata  Gabb  (Kreide);  B.  eTcavnta,  ulriata  Desh.        paüim  «KMoia  d«ii. 
(Eocän),  (N„i,  r.Mi.,«,) 
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Zu  den  BoUiden  im  weiteren  Sinne  gehören  femer  eine  Anzahl  recenter 
Gattungen;  wie  Gastropteron  Merkel,  Aglaia  Benier  (Doridium  Merkel), 
Cryptophthalmus  Ehrhg.,  Phanerophthalmus  Ad.,  Smaragdinella 
Adams  etc. 

3.    Familie.    Plenrobranchidae.    F^r. 

Nackt  oder  mit  flacher,  schildförmiger,  meist  innerlicher  Schale,  Körper 
dcfi  Thieres  hreit  und  fluch  mit  einer  umfangreichen  Kieme  an  der  rechten  Seite. 

Nar  wenige  fossile  Formen  bekannt. 
ümbrella  Lam.  {Gastroplax  Blainv,)  (Fig.  435).  Seh.  kalkig, 
flach  scheibenförmig,  mndlich,  im   Centrnm  verdickt,   B&nder 
schneidend;  Oberflache  concentrisch  gestreift.    Becent  und  fossil 
im  Plioc&n.    Zwei  sehr  zweifelhafte  Arten  werden  von  Deslong- 
Fi«.  4S5.  c  h  a  m  p  s ,  Mo  r  r  i  s  und  L  y  c  e  1 1  ans  dem  Jnra  beschrieben. 

Vmbrtiia  don^  TyZo(?fwa  Baf.    Seh.  conisch,   sonst  ahnlich   der  voripron 

piioc&n.  Torserö.     Gattung.    Nach  Philippi  fossil  im  Pliocän  von  Sicilien  {T,  Tta- 
Ob«r-iuiMiL         finesquei  Phil.). 

4.  Familie.    Aplysiidae.    d*Orb. 

Schale  hornig,  sehr  zart,  durchscheinend,  schildförmig;  Kopf  des 
Thieres  mit  ohrformigen  Fühlern;  Augen  sitzend. 

Nach  Philippi  (Ennm.  moll.  Sic.  Vol.  I  p.  125)  sollen  2  fossile  Arten  von 
Aplgsia  im  Pliocftn  von  Sicilien  vorkommen. 

IV.  Ordnung.    Pulmonata.  Cuv.     Lungenschnecken.^) 

Beschalte  oder  nackte,  hermaphroditische  Schnecken  mit  Lunge;  Herz 
meist  hinter  der  Lunge;  Decket  fehlt.  Mit  Ausrahme  der  Siphonariden 
Land'  oder  Süsswasserbewohner. 

Neben  den  Prosobranchiern  bilden  die  Lungenschnecken  die  formen- 
reichste AbtheiluDg  der  Gastropoden.  Man  kennt  gegen  6000  lebende 
und  etwa  700  fossile  Species.  Die  artenreichsten  Gattungen  {Hdix, 
Bulimus,  Clausilia)  leben  auf  dem  Land,  andere  ausschliesslich  im  süssen 
Wasser  (Planorbis,  Lymnaeus).  Einer  natürlichen  Systematik  der  Pulmo- 
naten stehen  grosse  Schwierigkeiten  im  Wege,  da  die  verschiedenen  Typen 
und  zwar  die  scheinbar  extremsten,  wie  beschälte  und  nackte  Formen, 
durch  vielfache  Uebergänge  verbunden  sind ;  zudem  kennt  man  von  vielen 
exotischen  und  von  allen  fossilen  Arten  nur  die  Schalen.    Die  Paläonto- 


^)  Pfeiffer,  L.  Monographia  Heliceorum  viventium.  2  Bde.  und  4  Supplemnet- 
bände.  Leipzig  1848—1869.  —  Pfeiffer,  L.,  Nomenciator  Heliceorum  viventium^ 
ed.  S.  C  las  sin.  Cassel  1878—1881.  —  Albers,  J.  C,  Die  Heliceen  nach  ihrer 
natürlichen  Verwandtschaft.  2.  Auflage.  Herausgegeben  von  Martens,  1860.  —  Sand- 
berger,  F.,  Land-  und  Süsswasser-Conchylien  der  Vorwelt.     Wiesbaden  1870—1875. 
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logie  ist   darum  hier  fast  noch  mehr  als  bei  den   übrigen  Abtheilungen 
der  Glossophoren  von  den  Fortschritten  der  Zoologie  abhängig. 

Da  terrestrische  Bildungen  früherer  Erdperioden  im  Allgemeinen 
sehr  selten  nachzuweisen  sind,  so  finden  sich  die  fossilen  Schalen  der 
Pulmonaten  vorwiegend  in  Süsswasserablagerungen,  und  zwar  die  Land- 
bewohner fast  immer  vermengt  mit  Süsswasserformen.  Hin  und  wieder 
gelangten  vereinzelte  Landschnecken,  die  vermuthlich  die  Meeresküsten 
bewohnten  oder  verschwemmt  wurden,  auch  in  marine  Ablagerungen. 
In  der  Tertiärzeit  erreichen  die  fossilen  Lungenschnecken  ihre  Haupt- 
verbreitung: sie  werden  schon  in  der  mittleren  Kreide  ziemlich  selten  und 
finden  sich  nur  ganz  spärlich  in  Jura  und  Lias.  Zwei  Arten  {Pupa  und 
Zonites)  wurden  in  der  Steinkohlenformation  entdeckt. 

1.  Unterordnung.    Basommatophora.     Kefst. 

Die  Augen  liegen  am  Grunde  der  beiden  contractilen  Fühler. 
Keine  weiteren  Tentakeln  am  Kopf.  Stets  beschalt;  meist  Wasser- 
bewohner. 

1.  Familie.    Auricnlidae.    Blainv.*) 
{EUobiidae  Ad.) 

Schale  dick  mit  Epidermis  überzogen;  Gewinde  hurg,  letzter  Umgang 
aehr  gross;  Spindelrand  mit  Falten;  Aussenlippe  innen  meist  gezähnt. 

Die  Auricnliden  halten  sich  vorzüglich  an  Salzsümpfen ,  an  der  Meeres- 
kfiste,  theilweise  anch  an  feuchten  Orten  auf  dem  Festlande  auf.  Man  kennt 
über  200  recente  Arten,  von  denen  die  grösseren  in  den  wftrmeren  Zonen  leben. 
Die  fossilen  Formen  sind  nicht  sonderlich  häufig;  sie  beginnen  in  der  Kreide 
ond  finden  sich  bald  in  limnischen  bald  in  marinen  Ablagerungen. 

Auricula  Lam.  {Ellobium Bolten,  Marsyas  Oken,  Geatnda Swainsou) (Fig. 436). 
Seh.  länglich,  Mündung  schmal ;  Innenlippe  mit  2 — 3  Falten ;  Aussenlippe  inner- 
lich verdickt,  zuweilen  mit  Zahnen.  Etwa  100  recente,  fast  ausschliesslich 
tropische  Arten.    Fossil  im  oberen  Jura,  Kreide  und  Tertiär. 

Subgenera : 

a)  Auricula  s.  str.  Ad.  Innenlippe  mit  2 — 3  Falten,  Aussen- 
lippe ungezähnt.  4  fossile  Arten ;  die  älteste  (A.  Jaccardi  Lor.)  aus 
Purbeckschichten  von  Villers  le  Lac.  A,  Aquitamca  Grat.  (Oligocän). 

b)  Cassidula   F6r.  (Sidula  Gray,   Bhodostoma  Swainson, 

^nia  Ad.).   Seh.  mit  Nabelspalte;  Aussenlippe  innerlich  stark  ^,^cuta  ihUem- 

verdickt  und  gezähnelt.     2  fossile  Arten  im  Eocän  und  Miocän.  piei  Deah.  ünt 

C.  umhilicata  Desh.  sp.  Pontlevoy,  Touraine.  Eoc»n  (Lignitw). 

c)  Plccotrema  Ad.  Seh.  spiral  gestreift;  Mündunj?  verengt;  (u^d,  D«Bh»ye«.) 
Innenlippe  mit  3  Fajten,  davon  eine  gespalten.   Aussenlippe  ver- 

JÜrkt.  wulstig,  mit  2 — 3  Zähnen.   Recent  auf  den  Philippinen.    Miooän  5  Arten. 
P.  Bourgeoisi  Toum. 


')  Toiirnouer,  Journal  de  Conchyliologie.     1872,  Vol.  XII  p.  77. 
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d)  Alexia  Leach  {Ovatetla  Moqnin  Tandon,  Leuconia  Gray)  (Fig.  437). 
Seh.  länglich,  eiförmig,  dfinn;  Gewinde  zugespitzt.  Innenlippe  mit  1 — 5  Falten; 
Aussenlippe  innen  schwielig  oder  hezahnt.  Lebend  in  Südenropa.  5  miocäne  Arten. 

Stolidoma  Desh.  Klein,  verlängert,  thurmförmig,  mit 
hohem  Gewinde,  glänzend.  Mfindung  l&nglich,  schief,  hinten 
verengt,  vom   erweitert     Innenlippe  mit  einer  grossen  Falte. 

Anssenlippe  einfach,  scharf,  innerlich  verdickt. 
Drei  eocäne  Arten  im  Pariser  Becken.  Dieselben 
sind  sehr  ahnlich  OdostomiOf  haben  jedoch  keinen 
linksgewnndenen  Nnclens. 

Subgenns:  Stolidomopsis  Sandb.  Wie 
vorige,  aber  Innenlippe  mit  2  Falten.  MiocAn. 
2  Arten. 

Blauneria  Shnttlw.  Recent. 
Carychium  Menke  (Fig.  438).  Klein,  glatt  und  gl&nzend,  walzenförmig, 
mit  verlängertem  Gewinde.  Mfindung  rundlich.  Innenlippe  mit  1 — 2  Falten, 
Aussenlippe  verdickt,  zuweilen  mit  einem  Zahn.  9  recente  Arten  in  Europa, 
Amerika  und  Indien.  Fossil  im  oberen  Jura  und  terti&r;  etwa  20  Arten. 
C.  pachychilus  Sandb.  (Mioc&n). 

Subgenns:  Carychiopsis  Sandb.    ünt.  Eocän.    2  Arten. 
Polyodonta  Fischer  {Scarabus  Montt,  lyÄm  Schum.)  (Fig.  439).  Recent 
in  Südasien  und  Polynesien. 

Subgenera: 

a)  Pythiopsis  Sandb.  (Hetnitaxia  Sandb.)  Seh.  eiförmig,  zusammengedrückt, 
mit   zwei  schwachen   gegenüberliegenden  Wülstchen  oder  Kanten.    Innenlippe 

mit  mehreren  Falten.    Aussenlippe  innerlich  schwach  verdickt, 
nicht  bezahnt.    Im  Eocftn  3  Arten. 

b)  Traliopsis  Sandb.  1  untereocftne  Art.  T.  denticus 
Desh.  sp. 

Melampus  Montf.  (Cotwvulus  Lam.)  Seh.  conisch-eiförmig 
oder  Iftnglich  oval,  solid.  Gewinde  kurz,  Mündung  eng,  verlängert. 
Innenlippe  mit  1  —  5  zahnartigen  Falten;  Aussenlippe  scharf, 
dünn,  innerlich  zuweilen  gefurcht,  üeber  50  recente,  besonders 
in  Westindien  verbreitete  und  7  fossile,  eocftne  und  miocäne 
Arten. 


Fig.  439. 

Pffthioptit  La- 
mareki  Drah.  sp. 
Orobkalk.Hondan. 
(Nneh  DeshayeB.) 


Subgenera : 

a)  Tralia  Gray  {Pira,  Tifata,  Signia,  Persa  Ad.).  Oval,  glatt;  Gewinde 
ziemlich  hoch;  Mündung  sehr  schmal,  vom  erweitert;  Innenlippe  mit  3  schiefen 
Falten;  Aussenlippe  scharf,  innerlich  zuweilen  mit  1 — 3  Querfalten.  Recent  und 
1  miocüne  Art.    T.  Bardini  Toum. 

b)  Ophicardelus  Beck.  Länglich-eiförmig,  glatt,  mit  Nabelspalte.  Innen- 
lippe mit  2  Falten,  wovon  eine  den  Nabel  deckt;  Aussenlippe  scharf,  einfach. 
Recent  in  Australien;  3  tertiäre  Arten.  0,  remiensis  Boissy  sp.  ünt.  Eocän.  Rilly« 

c)  Laimodonta  Nuttall.    Recent.    2  terti&re  Arten. 


t^r^- 


i.-.   Vi. 


.:;-■.  elait;  Gewinde  kurz,  Sf  tr  :^t  i»! 
■ -1  fe  obere  am  5tSrkKien:  Ao5s#-1-t«  i 
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TJmeane  groüs.    Mondäne;   cirOrmift,   hinten   verengt.    Mandaanm   srharf,  nicht 
erweitert.    Spindel  gedreht. 

Die  Physen  niitersrhei<len  sich  hanptsachlich  durch  ihre  linksKewnndene 
Schale  von  Zi'mnaeus;  sie  eind  seltener  als  jene,  doch  kennt  man  immerhin 
etwa  50  recente  nnd  RCRen  20  fossile  Arten.  Die  ältesten  Formen  finden  sich 
im  Pnrbeck  (P.  Brislori  Forhee,  P.  Wealdiann  Coq.);  die  grössten  in  der  oberen 
Kreide  (P.  Mtchauäi  Math.)  von  SQdfrankreich  nnd  im  unteren  Eocän  {P.  cotum- 
naris  Desh.,  P.  ffiganlea  Michaud). 

Aplexa  Fleming  {^j) Jan«  Gray).  Scb.  wie  hei  Physa,  meiet  klein,  Gewinde 
ziemlich  hoch,  spitz;  Mantelmnd  des  Thicres  ganz,  nicht  fingerförmig.  Recent 
nnd  Pleistocftn.  P.  hypwwvm  Lin.  Hierhpr  verschiedene  andere  von  Phi/sn 
abgespaltene  Genera,  wie  Pht/sopsis  Kranss,  Physella  Haldeman,  Isidora 
Ehrbg.  etc. 

Planorb  is  Gnettard  {Fig.  442,  44.^1-    Scb.  scheihenfCrmig,  mit  zahlreichen 

regelmässig  anwachsenden  Windungen.     Mündung  sichelförmig  his  oval;  Aussen- 

lippe  scharf,  znweilen  nmgesrhlaKen.    Die  zahlreichen  lehenden  Arten  Enden  sich 

hauptsachlich   in   der   nördlichen   gern  (Issigten 

Zone.     Als   älteste   Form    beschreibt  Moore 

einen  sehr   zweifelhaften   Steinkem   ans  dem 

I.ias  von  Somerset.    Im  Dogger  von   Cajac 

(T,oO  liegt   P.    caiculws   Sandb.,    im   Pnrheck 

P.  Loryi  Coq.,  im  Wealden  P.  Jugleri  Dunk.  — 

Mehrere   Arten    liefern    die   obercretaciscben 

Sflsswassertfchichten  von  Fuveau,  Simiane  und 

^''-  **'■  Rognac  in  der  Provence.   Stärkste  Verbreitung 

'm!r°'*m^"ManJii^r„*w(i'rtl^!^"'      '"•  Tertiär.     Im  Eocän  kommen  P.  suhot'ntus, 

laevignlus,  xpamncensis,  infiafusDesh.,  P.  mlun- 

lintus  Rrard  n.  A. ;    im  Oligncän  P.  pseitdoammonias  Schloth.,    P.  discus  Edw., 

P.  dfipressus  Nyst  n,  A. ;  im  MiocÄn  P.  cornu  Brgt.,  P.  dedms  Thomae,  P.  laevis 

Klein  a.  A.  hSufig  vor. 

Eine  besondere  nerflhmtheit  bat  PJanorbis  multiformis  ans  dem  obermioc&nen 
SQsBwaEserkalk  von  Steinheim  hei  Heidenheim  an  der  Brenz  erlangt.  Die 
ungemein  vielgestaltigen  Schalen,  welche  amElosterbeni;  zu  Milliarden  den  weissen 
tuff-  oder  kreideartigen  Kalkstein  erfüllen,  wurden  schon  im  Jahre  1710  von 
Camerarius  beschriehen.  Stahl  nannte  die  conisrhen  Formen  (1824)  Heli- 
tnles  trochiformis.  und  Bronn  bezeichnete  (1829  Leonh.  Jahrh.  p.  75)  den  ganzen 
Formenkreis  PnüurfiMrt  muJh/ofTOi's.  Leop.  von  Buch  bestimmte  sie  als  Vfih-aln 
und  erst  Hilgendorf  (Monatsher.  Berl.  Akad,  1866  p.  474)  wies  ihnen  ihren 
Platz  bei  Flanorbis  an. 

Da  die  zahlreichen  Varietäten  nach  den  überaus  sorgfaltigen  Untersuchungen 
Hilgendorf's  nicht  regellos  vermengt  vorkommen,  sondern  in  einer  bestimmten 
Reihenfolge  die  verschiedenen  Schichten  des  Klosterherges  erffitlen,  so  worden 
sie  als  Mutationen  angesehen,  welche  sieb  nach  und  nach  aus  einer  gemeinsamen 
Stammform  (PI.  neijucumbilicatHS  oder  laevis)  entwickeilen.     Nebenstehender  von 
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Hilgendorf  aufgestellter  Stammbaum  zeigt  die  chronologische  Entwicklung  der 
wichtigsten  Mutationen  und  gibt  zugleich  ein  Bild  von  der  seltenen  Variabilität 
dieser  polymorphen  Art').  Die  schönsten  Platten  gewinnt  man  aus  der  Trochi- 
formis-Zone,  wo  mehrere  Mutationen  wie  P.  muUiformis,  discoideuSy  irochiformis, 


oxystornnfl 


pflendotcnnis 


rotandatnB 


^•^ 


elec^na 


oequeumbil  iratnc 

Fijf.  4-13. 
Planorhis  mtUUformia  Bronn  sp.  ans  dum  oberniiocänun  Sfisswasserkalk  ron  Steinheim  bei  Heidenheiin. 

Würtembt'rg. 


rotundeUus  und  elegans  gleichzeitig  in  grosser  Menge  vorkommen.  Die  allmähligen 
Uebergänge  namentlich  der  mit  Kanten  versehenen  Varietäten  sind  unzweifel- 
haft: weniger  eng  verbunden  dagegen  sind  die  glatten  Formen  mit  den  kantigen. 

^)  Eine  zweite  Nebenreihe  mit  7  kleinen,  von  der  Hauptreihe  ziemlich  abweichenden 
Mutationen  P.  miüHformifi  parvus,  minuhts  (hewiftoma),  crescens,  triquetrus,  cw^tatuSy 
cosiatus  major  nnd  denudatus  wurde  weggelassen. 
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Sandberger  (Land-  und  Süsswasser-Conchylien  der  Vorwelt  p.  630  etc.) 
tritt  den  Anschauungen  Eil  gen  dorf*s  entgegen,  stellt  die  kantigen  Mutationen 
fP.  muJtiformis^  tenuiSy  subtenuiSy  pseudofenuis^  suJcatus^  discoideus,  irockiformiSy 
elegans,  rotundatus,  oxf/stomtiSf  rei^ertens  und  supremus)  zu  CarinifeXj  die  glatten 
(Stemheimensis,  aegummbüicatus,  Kraussf)  theils  zu  Planorbis  s.  Str.,  tbeils  zu  dem 
Subgenus  Oyraulus.  Der  genetische  Zusammenhang  beider  Gruppen,  sowie  die 
Correctheit  der  chronologischen  Reihenfolge  Hilgendorf's  werden  angefochten. 
Auch  Hyatt  (Anniversary  Mem.  of  the  Boston  Soc.  of  nat.  bist.  1880)  weicht  in 
mehreren  Punkten  von  Hilgendorfab,  tritt  jedoch  entschieden  för  den  gemein- 
samen Ursprung  der  verschiedenen  Varietäten  ein,  die  sehr  eingebend  beschrieben 
und  auf  9  Quarttafeln  abgebildet  werden.  Trotz  dieser  Angriffe  halt  Hilgendorf 
an  seiner  Ansicht  fest  und  beleuchtet  (Cosmos  1879)  die  ganze  Streitfrage  von 
Neuem.  Quenstedt  (Petrefaktenkunde  Deutschlands  1881.  Vol.  VIT  p.  142—160) 
glaubt,  dass  die  Lagerungsverhaltnisse  am  Klosterberg  nicht  für  eine  ruhige 
Entwicklung  sprechen,  sondern  dass  die  verschiedenen  Schalen  wahrscheinlich 
von  Aussen  zusammengeschwemmt  wurden. 

Als  Subgenera  von  Planorbis  werden  unterschieden:  Segmentinay  Hip- 
peutis,  Oyraulus,  Ärmiger,  Gyrorhis,  Bathyompkalus,  Anisopsis, 
Anisus,  MenetuSf  Helisoma,  Coretus,  Carinifex  u.  A. 

Ancylus  Geoffroy  (Fig.  444).  Seh.  dttnn,  napfförmig,  mit  einer  dem 
Hinterrand  genäherten  Spitze,  die  ganz  schwach  spiral  und  nach  rechts  gedreht 

ist.  50  recente  Arten  in  Europa  und  Nordamerika.  Fossil 
im  Miocän,  Pliocan  und  Pleistocan  (5  Arten)  überall  selten. 
A.  deperditus  Desm. 

Subgenera: 

a)  VeUetia  Gray  {Acrölaxia  Beck).    Wie  vorige,  aber 
Fig  444.              Spitze  etwas  nach  links  gedreht.    3  recente  und  6  fossile  Arten, 

Ancyiua  (YMetia)         davou  die  altestc  in  der  oberen  Kreide.    V,  latirostrfs  Sandb. 

Duiemplei  Denh.  (Pliocau). 

b)  Acrochasma  Keuss.  1  untermiocane  Art. 
Gundlachia  Pf.  {Latia  Gray).    Recent  und  1  fossile  Art  aus  den  Cor- 

biculaschichten  bei  Frankfurt  a.  M. 

Anhang.    Siphonariidae.    A.  Adams. 

Schale  napfförmig^  flach-conisch,  unsymmetrisch,  meist  radial  gerippt; 
Wirbel  suhcentrah  häufig  nach  hinten  oder  links  gebogen.  Im  Innern  zwei 
ungleiche  MtAsheleindrücke  ^  welche  auf  der  rechten  Seite  vorn  durch  eine 
schwach  vertiefte,  breite  Furche  unterbrochen  sind.     Meeresbewohner. 

Die  Schalen  unterscheiden  sich  lediglich  durch  ihre  etwas  unsymmetrische 
Gestalt  von  den  Patelliden,  mit  denen  sie  sehr  leicht  verwechselt  werden  können. 

Die  Thiere  sind  jedoch  sehr  verschieden  und  zeigen  grössere  Ueberein- 
stimmung  mit  den  Opisthobranchiem  und  Pulmonaten;  ihre  Kieme  liegt  unter 
dem  Mantel  verdeckt ;  der  Kopf  trägt  am  äusseren  Rande  «lie  Augen ;  die  Zungen- 
bewaffnung ist  jener  von  Ancylus  und  überhaupt  der  Limnaoiden  am  ahnlichsten. 


äipliuuariidut.  JJOÖ 

Die    typische   GattniiK  Siphonaria  Blaiav.    (Liria  Gruy,   Liriola   Dali, 
Atlerifa  Möreh,    ikululum  Monterosato,    Trimusculus  ScbuiidC]   (Fig.  445)   ist  iu 
ileo  tropischen  Meeren  durch  zahlreiche  Arten  verlrcteu.    if'ossile  türmen  sind 
netten,  und  nar  bei  gunstiger  Krhaltnng  von  l'ateüa 
zu  unterscheiden.  Die  ältesten  finden  sich  im  Eocan 
\ii.  coaiaria  Desh.  sp.)  und  Miocän. 

Als  besondere  t'amilie  werden  neuerdiogs  die 
gleichfalls  manueu  Gadiniidae  abgetreunt  und 
wegen  ihrer  Atbmungsorgane  zu  den  Lungen-' 
Schnecken  {IStlmonata)  gestellt.  Die  Schalen  von 
Gadinia  Gray  (Jfiwrdta  Sow.,  Cf^eus  Scacchi, 
BoieeUia  Cooper)  sind  wenig  von  l'atella  oder 
äiphonaria  verschieden,   scbief-coniBch,   der 

Xu  ske  lein  druck  vorne  rechts  durch  eine  Furche  uuterbrocheu.  Zu  dietier  Familie 
gehören  vielleicht  Beslonychampsia  M'Coy  (vgl.  p.  179)  sowie  nachstehende 
iweifelhafte  Gattungen: 

Anisomj/on  Meek  und  Hayden.  Seh.  sehr  dünn,  napfförm^;  schief- 
conisch,  glatt,  seltener  fein  radial  gestreift.  Wirbel  subceutral,  spitz  und  um- 
gebogen. Innerer  Muskeleindruck  hu  f eisen  förmig  mit  verdickten  vorderen  Enden, 
rechts  hinten  plötzlich  verengt  oder  unterbrochen.  Jura,  Kreide.  A.  borealis 
Morton  sp. 

?  Uercynella  Kayser  (IHlidium  Barr,  M.  S.).  Seh.  gross,  niedrig,  kegel- 
färmig,  unsymmetrisch;  Spitze  etwas  seitlich  gerückt.  UberÜäche  fein  radial, 
oder  coDcentriscb  gestreift,  mit  einer  starken, 
seitlicheu,  vom  Wirbel  zum  Raud  vcrlaufendeu 
Falte,  welche  von  einer  Depression  begleitet 
wird.   Erstere  bildet  am  Mundrand  eiueu  Hügel-  /  /  '  ^ 

förmigen  Vorsprung,  letztere  eine  Bucht.    Ober 
Silur.    H.  Beyrichi  Kayser. 

Valenciennia  Rousseau.  Seh.  gross, 
sehr  dünn,  conccntrisch  gerippt,  breit  eiförmig, 
BchOsselförmig.  Oberseite  gewölbt ;  Wirbel 
spitz ,    schroff  abfallend ,  dem   Uinterrand   ge-  Fig.  ue. 

nfthert,  rechts  mit  einer  zum  Rande  ver-  WjfjriwJtoÄuft.micuBurr.  i>b.  «iiut  (kif). 
laufenden,   breiten  Falte   zum   Austritt  einer  "'^   ""'      """'' 

Sipbonalröhre.  In  brackischeu  obermiocäuen  Congeriensch lohten  von  Ungarn, 
Croatien  und  Südrusölaud.     V,  annulata  Rousseau. 


2.  Unterordnung.     StylonuuatoplLora.     A.  Schmidt. 

Die  Augen  liegen  auf  den  Sjiitzen  von  zwei  in  der  Regel 
einstülpbareu  Fflhlern,  vor  denen  meist  noch  zwei  weitere 
kfirzere  Labialfahler  auftreten.  Nackte  oder  beschälte  Land- 
scbnecken. 
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1.  t'aitiilie.     Liiiiactdae.    Laiii. 

Nackischneckcn  mit  sehr  kleiner,  rudimentärer,  im  Mantel  verborgener 
tichale. 

PalJLontologisch  sehr  unvichlig,  da  die  kleinen  Bchildförmigcn  Schlichen 
uur  selten  vorkommen.  Sandberger  beschreibt  aus  jungtertiären  und  dilavialon 
Bildungen  mehrere  Arten  von  Limax  und  eine  von  Ämalia. 

2.  Familie.    TestaceUidae.    Gray. 
Fleischfressende  Landschnecken  mit  spiralgeumndener,  baid  sehr  kleiner, 
bald  grosser  und  zur  Aufnahme  des  Thieres  yeeitjneter  Schale.    Die  Zungen- 
bewaff'nung  besteht  aus  eafUreichen,  eerstreuten ,   stachelförmigen  Zahnchen. 
Testacella  Cuv.  (Fig.  447).  Seh.  klein, 
£'\  obrförmig,   dünn,   mit  aebr  karzero,  tiach  an-  ß^ 

M_    -  liegendem  Gewinde,  am  Uinterende  des  Thieres  i  's^l 

^'  gelegen.    Itecent  nnd  5  neogene  Arten.  f%^| 

^|,;         i  Parmacellina  Sandb.  1  obereocSne  Art.  ^^^^^ 

^B      JK  Daudebardia    Hartm.    (Ilelicojikania  ^.     ^^. 

^^Ljj^B'       t'&T.).    Uecent  und  Diluvinm.  TuinetUa  z^ua 

^Hl^^l  fffandirta  Schum.  (Fig.  44ä).  Seh.  meist       ^''^'•-  "i»«"-- 

^H^^^H       ziemlich  gross,  zur  Aufnahme  des  Thieres  ge-      ^^^  si^i 
^K^^^V        eignet,   länglich  oval,  mit  mehr  oder  weniger 
^^^^r  verUngertem  Gewinde.     Letzter  Umgang   baucliig;   Mündung 

^.    ^^^  länglich,  ziemlich  eng,  vom  mit  Ausguss;  Spimlel  abgestutzt; 

a/andiBo*H/a(aBBuw.     Ausaenlippe  scharf.  Zahlreiche  recente  Arten  in  den  Mittelmeer- 
Miocio.   Miciiei«b«<g     i&ndem  und  in  Central amerika.  Fossil  (14  Arten)  in  der  oberen 
bii  Ulm.  Kreide  und  im  Teriiar.    Besonders  schön  erhalten  im  unter- 

miocänen  Süsbw  asser  kalk  der  Gegend   von  Ulm ,   Wiesbaden  und  Tuchoritz  in 
Böhmen.  (Gl.  antiqua  Klein,  Gl.  cancdlaia  Sandb.)    Zuweilen  kommen  auch  die 
grossen  mit  Kalksuljolen  versehenen  Fier  dieser  Gattung  fossil  vor. 
Subgenera : 

a)  Olcacina  liolten.    Keceut  und   6   neogeue  Arten.     0.  eburnea  Klein. 

b)  Varicella  Sandb.    Oligocän  und  Mioc&n.    2  Arten. 

üylindrella  I't'eiff.  Uie  einzige  fossile  Art  dieser  schönen,  jetzt  in  West- 
indien, Centralamerika  und  den  Philippinen  verbreiteten  Gattung  wird  von 
Deshayes  aus  dem  unteren  Koc&u  des  Pariser  Becken  beschrieben.  {C.;pari- 
sictisis  Desh.) 

3.  Familie.    Uelicidae.    Kefst. 

Landschnecken  mit  spiraler,  meist  eur  Attf'naiime  des  ganxen  Körpers 
geeigneter  Schale.  Zungenbewaffnuny  aus  dicht  gedrängte»,  viereckigeii 
Flotten  gebadet.     Kiefer  mondförmig. 

Ueberaus  formenreiche  Familie  mit  nahezu  5000  recenten  und  über  4ÜÜ 
fossilen  Arten. 


ilitliciila«. 
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Vitrina  Drap.^  ^Scb.  kleiu,  dOnu,  durchsicbtig,  mit  kurzem  üewiu du,  seiti- 
fn>sseiD  tetztem  Umgang  uud  weiter  Mündung.  Fossile  Arten  dieser  „Glas- 
ivlmecken'"  gehören  zu  den  Seltenheiten,  siud  aber  schon  im  Koüän  (V.  Billt/t-nsis 
üoissy)  und  mehrfach  im  Miocän  {¥.  intermedia  Keuss}  nachgewiesen. 

Nanina  Uray.  Seh.  helixartig,  gross,  dünn,  genabelt,  nuten  glatt  und 
polirt ;  Gewinde  niedrig,  Spindelrand  zurückgeschlagen,  Aussenlippe  scharf.  Ktwa 
'MU  recente  Äxten,  hauptsScblicb  in  Ostindien;  dieselben  werden  in  zahlreiche 
^Bbgenera  verthellt.  Die  fossilen  Formen  sind  nicht  sicher  von  Heils  za  unter- 
jcheiden.  Sandberg  er  beschreibt  4  aus  Oligoc&n  und  Miocän.  Helic  stenu- 
iTi/ya  A.  Braun  (Hocbbeimj. 

3'rocAomorpAa  Martens.  Nach  Sandberger  3  fossile  Arten  aus  J^ocllu 
\)ldij:  luna  Mich.)  und  Miocän  {ü.  imOricala  Braunj. 

Ärchaeoeonites  Sandb.  (Fig.  44U).  Seh.  solid,  kugelig -convex  mit 
liemUch  hohem  Gewinde;  tief  genabelt.  Muudrand  scharf.  Miocän  uudOligociln. 
q  Arten. 

Zonites  Montf,  {Hdtx  p.  p.  auct.j.  Wie  vorige, 
DDT  dnonschaiiger ,  nnteu  glatt,  oben  gekOmt.  Zu 
dieser  Gattung  gehört  die  älteste  Heliifonn  (Jf.jimcus 
l'arp.)  ans  der  productiven  Steinkohlenformation  von 
äuath-Joggins-Cliä's  in  lien- Schottland.  Sandberger 
fölirt  ausserdem  noch  einige  pleistocäne  Arten  an. 
ü  rerticiüus  V€t.     Kecent.  Fig.  tu. 

Umpkalosagda  Sandb.  Miocän.  3  Arten.  Jri:Aafl>«mi,a«it«r(i«iiiHanndb, 
UelLi  sul/rt4gidtisa  Knrr. 

Hyalina  (F^r.)  Gray     {l'olita  Held,    Heltx  p,  p.  auct.)  (Fig.  450).     Seh. 
d&nn,  glänzend,  niedrig,  meist  genabelt;    letzter  Umgang  nicht  nach   nnten  ge- 
ihingt.    Mündnng  rundlich  muudförmig,  Rand  scharf, 
dünn.  Recent  und  zahlreiche  fossile  Arten  vom  uutereu 
Locän  an. 

Gastrodunta  Alb.,  Slrobilus  Morse,  Ueceut 
DDd  Tertiär. 

Lychnus  Montf.  (Fig.  451).    Ziemlich  grosse, 
Helix    ähnliche   Schalen    mit    enger 
Nabelritze  ans  3  —  4  Windungen  zu-  '•^üt 

tiammengesetzt ;  der  grosse  letzte 
Umgang  umhüllt  die  vorhergehenden  Hfaii<Mi  ätnHdau 
theilweise,  steigt  zuerst  gegen  die 
spitze  des  Gewindes  an,  biegt  sich 
jedoch  in  der  Nähe  der  Mündung  schräg  und  steil  abwärts,  so  dass  die  Mund- 
rinder  die  Ebene  der  GrandHäche  erreichen.  Diese  Gattung  ist  auf  die  Süss- 
•rasEerbildungcn  der  obersten  Kreide  in  der  Provence  und  Spanien  beschränkt. 
'J  Arten. 

Belix  Lin.  Seh.  von  sehr  verschiedener  Gestalt;  scheibenfärmig,  niedrig, 
kogelig  oder  kegelförmig;  Mündung  schief,  halbmondförmig  oder  rundlich ;  Mund- 
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ränder  getrennt;  Innenlippe  durch  den  vorletzten  Umgang  gebildet,  zuweilen 
schwielig  verdickt.  Die  Thiere  verschliessen  ihre  Schale  im  Winter  mittels 
eines  weisslichen  Deckels,  den  sie  im  Frühjahr  wieder  abwerfen. 

Die  recenten  Arten  dieser  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Gattung 
(gegen  2000)  werden  von  Martens  in  88  Subgenera  vertheilt.  Bei  Sand- 
b  e  r  g  e  r  sind  die  fossilen  Formen  in  30  Untergattungen  untergebracht,  von  denen 
die  meisten  auch  in  der  Jetztzeit  noch  Vertreter  besitzen. 

Die  ältesten  typischen  Helices  beginnen  im  unteren  Eoc&n  JET.  {Dimorphopiychid) 
Arnouldi  Mich.  (Fig.  452"),  H.  hemisphaerica  Mich.,  H.  Dumasi  Boissy  von  Rilly 


I  Fig.  4Ö2. 

j 

j  a  Beliz  (Ditnorphoptyehia)  AmotUdi  Michaud.    Unt.  Eocän.     Killy  bei  Kheitnii. 

j  b  HelUo  (CampyUua)  inflexa  Klein.    Üb.  Miocän.    Möroingeii. 

j  c  Helix  (Oonostotna)  osculum  Thomac.     Uut.  Miocän.    Hochheim  bei  Wiesbaden. 


bei  Kheims.  Der  Basalttuff  von  Ronca  enthält  H.  (Ol/bä)  damnata  Brgt.  Im 
Qligocän  von  Südengland  sind  H,  (Fnäicola)  Vectiensis  £dw.  und  H.  glohosa 
Sow.  häufig.  Sehr  reich  an  Helices  sind  der  untermiocäne  Landschneckenkalk 
von  Hochheim  bei  Wiesbaden,  sowie  die  gleichaltrigen  Schichten  in  der  Gegend 
von  Ulm  (Thalfingen,  Eckingen,  Ermingen),  in  der  Rhön,  im  nordöstlichen  Böhmen 
(Tuchoritz,  Lipen),  im  Berner  Jura  (Delsberg),  im  Waadtland  (Monod  und  Paud^ze), 
bei  Dijon,  in  der  Auvergne  etc.  Die  Hauptformen  dieser  Stufe  sind :  H.  ( VaUonia) 
lepida  Reuss,  H.  (Gonostomä)  osculum  Thomae  (Fig.  452'*),  U.  (Trigonostonm)  involuta 
Thomae>  H,  (Gonostomä)  phacodes  Thomae,  H.  (FruUcola)  lepidotricha  Braun, 
H,  (Coryda)  rugülosa  Martens,  H,  (Plebecula)  Eamondi  Brongt.,  U.  (Maadaria) 
deflexa  A.  Braun,  H,  (Parachloraea)  oxystonia  Thomae  u.  A.  Im  Littorinellen- 
kalk  des  Mainzer  Beckens  sind  H.  (Fentataenia)  Mogmitina  Desh.  und  H»  (Godac- 
tochüus)  Mattiaca  Steininger  Leitconchylien.  In  den  mittelmiocänen  Meeres- 
bildungen der  Touraine  und  des  Wiener  Beckenis  finden  sich  U,  (Uemicyda) 
Turonensis  Desh.  und  H.  (Macularia)  Lartetii  Boissy  eingeschwemmt.  Die  ober- 
miocäne  Süsswasser-Molasse  (Dinotheriensand  von  Südbayern,  Südscfawaben,  der 
Schweiz  und  des  Rhonethals,  die  Planorbisschichten  von  Steinheim,  die  Süsswasser- 
kalke  von  Mörsingen  (Württemberg),  Oeningen  (Baden)  und  die  gleichaltrigen 
Bildungen  in  Südfrankreich  sind  hauptsächlich  durch  H,  (Macularia)  sylvana 
Klein,  H,  (Campylaea)  inflexa  Klein,  U.  (Campylaea)  insignis  Schübler, 
H.  (Fentataenia)  süvestrina  Zieten  charakterisirt.  Im  Pliocän  nehmen  die  Helices 
an  Formenreichthum  ab,  gewinnen  aber  im  Diluvium  wieder  eine  ansehnliche 
Bedeutung;  doch  stimmen  die  meisten  Formen  aus  diluvialem  Kalktuff  oder 
LÖSS  mit  recenten  Arten  überein.  U,  (Ärionta)  arbustorum  Lin.,  H,  (Xerophila) 
costulata  ZiegL,  H.  (Fruticola)  hispida  Lin.,  H.  (Fruticolaj  stricea  Müll., 
H.  (Eulota)  fruticum  Müll.  etc. 
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A  no sto map s i s  Sandb.  Einzige  Art  II.  toskJlaris  Math,  aus  der  oberston 
Kreide  von  Simiane  (ProveDce). 

Sulimua  (Scop.)  Brug.  (Fig.  45:JJ.  Seh.  länglich  eiförmig  oder  spindel- 
bis  thurmförmig;  MOndung  langer  als  breit,  vorn  gerumlet;  Kilnder  uogieich; 
Hnndsaam  verdickt,  eiofach  oder  häufiger  verbreitet. 

Aacb  diese  Gattang  enthalt  etwa 
lUUO  recente  Arten  und  wird  in  zahl- 
reiche Untergattungen  zerspalten,  von 
denen  Cochlosiyla  Fer,  Ämpkt 
dromus  Ag.,  Odonloslomus  Beck 
Pacht/otus  Beck,  Columna  Perry  and 
Bulimulua  Leach  n.  A.  auch  fossile 
Vertreter  aufweisen.  Letztere  stehen  an 
U&aägkeit  den  Helices  weit  nach  und  sind 
namentlich  im  Tertiär  geradezu  selten 
Sie  beginnen  in  der  oberen  Kreide,  im 
Eocän  nnd  Oligocan  finden  sich  einzelne 
link sge wanden e,  durch  ansehnliche  Grösse 
bemerkenswerthe  Formen,  wie  B.(^wj)'i»- 
dromus]  eüipticus  Sow. 

Buliminus  Ehrbg.  (Petraeus  A\h.,  Chondrula  Beck,  Napaeus  Alb.,  Zbrina 
Held)  (Fig.  4b4).   Seh.  länglich,  thurmförniig,  genabelt;  Mflndnng  kQrzer  als  die 
halbe  Schalenlange;  Mundsaum  umgeschlagen ;  Spindel  gerade,  einfach.  Za  dieser 
Ton  Bulimus  abgetrennten  Gattung  gehören   einige  unserer  ver- 
breitetsten  europäiaclien  Arten,  wie  B.  detritus  Mali.,  B.  montantts 
Drap,  and  B.  tridens  Mflll.  Dieselben  finden  sich  auch  im  Diluvium; 
aoaserdem  3 — i  Arten  im  Tertiär. 

Cionella  Jeffreys  {Zua  Leach).  Seh,  klein,  thurmförniig, 
glatt,  polirt,  Spindel  vorn  etwas  abgestutzt.  C.  lubtica  Müll.  sp. 
Rccent  und  Diluvium.  Mehrere  tertiäre  Arten.  C.  lubricella 
Braun  sp. 

Aeeca  Leach.  Der  vorigen  ähnlich,  aber  Windungen  ab- 
geflacht, die  letzte  an  der  Rackenseite  nicdergedrOckt.  MOnduug 
rundlich,  Mundsaum  verdickt,  gezähnt;  Spindel  wulstig,  abgestutzt.  unt  Mincin. 
A.  Iridem  Pulteney  (=  Carychwm  Menkeanum  Pf.).  Recent  und  ''^^^'^  ^ 
Diluvium;  ansserdem  6  tertiäre  Arten. 

Caecilianella  Bourg.  {Äcicula  Risso).  Hecent  und  Tertiär.  C.  (Acliatina) 
acicula  Mail.  sp. 

Stenogyra  Sbattlew.    Recent  und  Tertiär. 
Fascinella  Stäche.     Eocän. 

Megaspira  Leu  (Fig.  455).  Seh.  schlank,  verlängert,  spindelförmig;  Mün- 
dung oval;  Innenlippe  mit  Qaerfalten.  Recent  in  Brasilien  und  :)  fossile  Arten 
aus  der  oberen  Kreide  und  Eocän. 

Ziltal.  Hsndbocli  der  FiUMnlologi».    I.  i.  Abtli.  21 
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Clausilia  Drap.  (Fig.  45  6).  Seh.  scblank,  lang,  spindelf Arm  ig ,  links- 
gewiiDdeu ;  MflDdtuig  elliptiacb  oder  binifOrmig,  darch  zwei  Falten  der  Innenlippe 
verengt.  Ein  kleines  bewegliches  KalkEtÜckchen  [Glausüium)  schliesst  die  Schale, 
wenn  sich  das  Thier  zarflckgezogen  hat.  Etwa  400  recente  Arten  in  Europa, 
Asien,  Nordafrika  and  Sfldamerika.  Fossil  nicht  sonderlich  hftnfig.  Die  Ältesten 
Formen  im  Eocän.  Unter  den  fossilen  Clansilien  besitzen  einzelne  viel  stärkere 
Dimensionen,  als  ihre  jetzt  lebenden  Verwandten.  Wahrend  sich  z.  B.  Clausüia 
bulinwides  Braon  (Fig.  456')  schon  den  grAssten  lebenden  Arten  znr  Seite  stellt, 
erreicht  C.  (Bulimus)  laetvionga 
Bonb^e  sp.  ans  dem  oberen  Eocän 
von  Castelnandary  die  nngewdhn- 
^        liehe  Lange  von  10'". 


imo-dn  A,  BrioB. 

.  /v«  (U^'xr'r^i 

Euking«o  bei  mm. 

.((juo  ScMbler 

Eckingüu  bti  Ulm. 

iI-vpaiiimUm«&..vA\ 

Suuina,  Orrs  (nuh  BandtnrtiT). 

Aneh  diese  Gattung  zerfällt  in  zahlreiche  Snbgencra. 

Pupa  Lam.  (Fig.  457).    Meist  kleine,  cyl indrisch- eifOmiige   Gehäuse   mit 

verengter  letzter  Windung;  Mttndnng  halbrund,   sehr  oft  durch  Zähne   verengt; 

Aussenlippe  zuräckgeschtagen.    Die  grössten  recenten  Arten  finden  sich  auf  den 

Antillen ,    die    zahlreichsten  Formen  in   Sfldenropa ,   darunter   einige   von   nur 

1 — 2°"°  Länge.    Im  Löse  und  Dilnvium.    P.  muscorum  Lin.,   P.  pusüla  Mflil., 

i*.  antivertigo  Drap-,  1'.  doliolum  Bnig.  etc.    Aus  miocAnem  SQsawasserkalk  sind 

mehrere  Arten  bekannt;  die  Gattung  wird  selten  im  Eocän  and   fehlt  bis  jetzt 

in   der   Kreide.     Uerkwflrdigerweise   kommt   in   der  Steinkohlenformation  von 

Nenschottland  schon  eine  l'upa  ohne  Zähne  in  der  MOndung  vor  {Datdropui/a)_ 

Nach  Pfeiffer  gibt  es  236  lebende  Arten,  fflr  die  eine 

Reihe  Subgenera  {Vertigo,  Torquilla,  l'upüla,  Modicella,  Orcula 

etc.)  anf gestellt  wnrden. 

Saccinea  Drap.  {Cochlohydra  F6r.)  (Fig.  458).  Seh.  dünn, 
eiförmig,  bemsteinfdrmig,  mit  wenigen,  rasch  anvrachsendeu 
Windungen  und  kurzer  Spira.  Letzter  Umgang  sehr  gross^ 
banebig;  Mttndang  eiförmig,  Aussenlippe  scharf.  155  recente, 
an  feuchten  Orten  lebende  Arten.  Fossil,  tertiär  und  pleistocän 
j.  etwa  20  Arten.  Im  I^Ass  sind  S.  oblonga  Drap.,  S.  pulris 
Lin.  sp.  und  S.  l'feifferi  Rossm.  häufig. 
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IV.  Unterklasse:  Pteropoda.     Cuv.     Flossenfüsser.*) 

Hermaphroditische  Mollusken  ohne  scharf  gesonderten 
Kopf,  mit  rudimentären  Augen  und  statt  des  Fusses  zwei 
seitlichen,  flügelförmigen  Flossen. 

Der  Körper  dieser  pelagischen  Thiere  ist  hald  länglich  gestreckt, 
bald  mit  dem  hinteren  Theil  spiral  eingerollt;  zuweilen  mit  einer  dünnen 
zerbrechlichen  Schale  umgeben,  häufiger  nackt.  Die  Pteropoden  halten 
sich  auf  der  hohen  See,  wo  sie  gegen  Abend  und  in  der  Nacht  an  die 
Oberfläche  kommen,  sich  am  Tage  jedoch  wieder  in  die  Tiefe  zurück- 
ziehen. Meistens  erecheinen  sie  in  dichten  Schwärmen,  so  dass  sie  zu- 
weilen das  Meer  dunkel  färben.  Ihre  zarten,  kleinen  Schalen  finden  sich 
häufig  im  Tiefseeschlamm. 

Nach  dem  Besitze  oder  Mangel  einer  Schale  werden  die  Pteropoden 
in  Thecosomata  und  Qymnosomata  eingetheilt.  Von  den  ersteren 
sind  nur  die  Gattungen  mit  kalkiger  Schale  erhaltungsfähig,  die  mit 
knorpeliger  Schale  versehenen  Cymbulidae  kommen  fossil  nicht  vor. 

Wegen  der  eigenthümlichen  Ausbildung  des  Fusses  errichtete  Cuvier 
eine  selbständige  Classe  für  die  Pteropoden;  sie  zeigen  jedoch  in  ihrer 
ganzen  Organisation  so  viele  Uebereinstimmung  mit  den  typischen  Gastro- 
poden ,  dass  sie  zweckmässiger  mit  jenen  zusammengefasst  werden.  Die 
zeitliche  Verbreitung  der  Pteropoden  wird  sich  nie  vollständig  ermitteln 
lassen,  da  die  ganze  Gruppe  der  Gymnosmnata  überhaupt  nicht  erhaltungs- 
fiihig  ist  und  auch  von  den  Thecosomata  nur  fragmentarische  Ueber- 
lieferungen  vorliegen.  Bemerkenswerther  Weise  spielen  gewisse  erloschene 
Pteropodengattungen  {Contdaria^  Hyolites,  Tentaculites)  schon  in  cambri- 
schen,  silurischen  und  devonischen  Ablagerungen  eine  wichtige  Kolle,  doch 
weichen  dieselben  durch  grössere  Dimensionen  und  andere  eigenthümliche 
Merkmale,  wie  die  gelegentliche  Entwicklung  innerlicher  Scheidewände 
und  eines  Deckels,  so  weit  von  allen  recenten  Pteropoden  ab,  dass  sie 
den  letzteren  morphologisch  fast  ebenso  unvermittelt  gegenüberstehen, 
wie  durch  ihre  zeitliche  Vertheilung.  Aus  Jura  und  Kreide  sind  bis  jetzt 
unr  zweifelhafte  Pteropodenreste  nachgewiesen.  Ziemlich  enge  verknüpft  mit 
tertiären  und  recenten  Formen  sind  allerdings  die  Gattungen  Tentaculites  und 


^)Barraode,  Joach.,  Systeme  silurien  du  centre  de  la  Bohdme.  Vol.  III.  Ptero- 
podes.  1867.  —  Ludwig,  Rud.,  Pteropoden  aus  dem  Devon  und  Oligocän  von  Hessen 
und  Nassau.  Palaeontographica,  Vol.  XI.  1864.  —  Sandberger,  G.,  Monographie 
der  fossilen  Pteropoden.  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  p.  554.  1847.  —  Salt  er, 
Mem.  geol.  Survey  of  Great  Britain.  Vol.  III,  1866.  —  Seguenza,  G.,  Paleontologia 
malacologica  dei  terreni  terziarii  di  Messina.  Pteropodi  e  Eteropodi.  Mem.  della  soc. 
ital.  di  scienze  nat.     Vol.  II.    Milauo  1867. 
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namentlich  Styliola,  in  denen  man  füglich  die  Vorläufer  der  heutigen 
Hyalaeiden  erkennen  darf.  Nach  einer  langen  Unterbrechung  im  meso- 
lithischen  Zeitalter  stellen  sich  die  Pteropoden  im  Tertiär  und  nament- 
lich im  Neogen  wieder  ein,  und  zwar  durchwegs  mit  Formen,  welche 
theils  zu  recenten  Gattungen  gehören  oder  sich  diesen  doch  aufs  engste 
anschliessen. 

Einzige  Ordnung:    Thecosomata. 

1.  Familie.    Limacinidae.    Gray. 

Schale  dünn,  spircU  aufgerollt,  linksgetvunden,  häufig  mit  Deckel. 

Die  Unterscheidung  der  hierhergehörigen  fossilen  Schälchen  von  gewöhn- 
lichen Gastropoden  ist  schwierig,  manchmal  fast  unmöglich.  Deshayes  stellt 
zur  Gattung  Spirialis  £yd.  kleine,  linksgewundene  Gehäuse  aus  dem  Pariser 

Eocän,  welche  ursprünglich  als  AmpuUaria  pygmaea  beschrieben 

^^  worden  waren  (Fig.  459)     Zu  Spirialis  rechnet  Seguenza  auch 

Vr  1  ^  plioc&ne  Formen  aus   Sicilien,  wovon   eine  bereits  1844  von 

Fig.  45».  Philippi  als  Scaea  stenogyra  beschrieben  worden  war.    Gabh 

Spirialis  (Ampui-     (Traus.  Amcr.  Philos.  Soc.  1873  Vol.  XV  p.  201)   errichtet  eine 

iwria) pygmaea       Gattung  Flanorbella  für   kleine,    glasige,    planorbisfthnliche 

Schälchen  ans  dem  Miocän  von  San  Domingo. 
Von  Embolus  Jeffreys  ist  eine  pliocäne  Art  aus  Messina,  von  Limacina 
eine  vom  Vatican  bekannt. 

2.  Familie.    Hyalaeidae.    Menke. 

Schale  kalkig,  seltener  hornig,  bauchig  oder  pyramidal,  symmetrisch, 
unten  zugespitzt. 

Hyalaea  Lam.  {Cavolina  Gioßni  non  Brug. ,  Triclia  Retzius,  Ärchonta 
Montf.,  Orbignya  Ad.)  (Fig.  460).  Seh.  kugelig,  seitlich  etwas  zusammengedruckt 

und  geschlitzt.    Hinterende  mit  1 — 3  Stacheln. 

b  f. 

Mündung  quer,  etwas  verengt.  Die  seitlichen 
Schlitze  von  der  Mündung  getrennt.  Recent 
und  etwa  8  miocäne  und  pliocäne  Arten  aus 
der  Gegend  von  Turin,  Bordeaux  und  SicUien. 
Subgenera : 
Fig.  460.  *)  Diacria  Gray.   Wie  Hyalaea,  hinten 

a  Hyalaea  iridentaia  Forsk.    Rec«nt  drcispitzlg ,     ScitenspaltCn   mit   dem   Muudc   ZU- 

b,  c  HyaUua  (Oamopieura)  Tawrinmais  sism.      sammenhÄngend.  Rcccut  uud  Neogcu.  D.  (Uya- 

UiocäD.   Turin.  ,         v   ^    •      •  x  /^r        •      \ 

laea)  trisptnosa  Les.  (Messma). 

b)  Gamopleura  Bellardi  1871  (Molluschi  terz.  delPiemonte  Vol.  I  p.  28) 
(Fig.  46()*'' ').  Seitenspalten  fehlen ,  hinterer  Stachel  wenig  entwickelt.  Miocän. 
G.  (Hyalaea)  Taurinensis  Sismonda.     {H  gibbosa  Bon.) 

Cleod§ra  Peron  et  Lesueur  {Clio  p.  p.  Lm.)  (Fig.  461').  Seh.  glasig, 
dünn,  scheibenförmig,  pyramidal,  dreikantig,  hinten  zugespitzt,  vom   erweitert, 
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Qaersduiitt  dreieckig.  Recent  and  fosBil  im  Mtocftn  und  Pliocä».  Am  SfODte 
Mario  bei  Rom  ist  eine  blane  Uergelschicbt  erfOUt  mit  Pteropodenscbalchen, 
worunter  Cleodora  vaticana  Calandrelii,  Cl.  sim^lex  nnd  striata  Conti,  ferner 
Ofsns-  und  Cun'erm- Arten.  Aacb  ija  Pliocan  von  MesBina,  Tnrin  and  im  Crag 
Ton  England  sind  Cleodoren  bekannt.  K,  Lndwig  (Palaeontographica  Vol.  XI) 
beschreibt  4  devonische  Arten  aus  dem  Spiriferensand stein. 


^ 


^ä^ 


Pif.  lei. 

1  CUoiera  nramidala  Ltn.    PlfiKln.    Hont«  Muio  txi  Bon. 

b  Balanlittm  ricurmm  A.  U.    Bcbile  mit  Thi«  (uch  Aduu). 

c  Tagiittlla  itprusa  DBDdin.    {Ctiadera  ilrimgtiiala  ObUl)    Hiocbi.    Du  bei  Bordnui.    l]) 

Balantium  Leach  {FlOieÜulum,  Poculma  Bellardi)  (Fig.  461").  Scheiden- 
"^ig,  verlängert,  Seitenränder  acbarfkantig,  binten  in  einer  wenig  scharfen  Spitze 
msummenstossend.  Die  beiden  Hanptfläcben  gewOlbt;  hänfig  mit  divergirenden 
^Df^rippen.  Querscbnitt  elliptisch.  Mündung  einfach,  weit.  Recent  nnd  Terti&r. 
S.  PedemofUanwm  Mayer  (Turin).    Betlardi  erwähnt  7  Arten  ans  Oberitalien. 

Yaginella  Daudin  [Vaginula  Sow.)  (Fig.  461°).  Seh.  gerade,  scheiden- 
förmig,  cylindriach-kegelförmig  oder  zusammengedruckt,  hinten  zugespitzt,  glatt. 
SBiteakanten  abgerundet,  gegen  oben  etwas  verengt. 
Querschnitt  elliptisch.  Mündung  einfach,  weit.  Mioc&n, 
OligocJn.     7.  lenuisttiata  ßoU  (Oligocän). 

Curieria  Rang  (Triplera  ^ 

Qnoj-  nnd  Gaimard).  Seh.  gerade, 
'^^lindrisch-conisch,  glatt,  hinten 
^nmpf,  abgestutzt  und  durch 
eine  Wand  geschlossen.  Mün- 
dung wenig  verengt.  Recent 
und  Neogen.  C.  Astesana  Rang. 
(Pliocan). 

Stj/liola  Lesneur  (O-cseis 
Rang,  Crisia  Menke)  {Fig.  4fi2). 
Scb.  klein ,  stark  verlängert, 
kegelförmig,  drehmnd,  hinten  a«rti»  b«  Pr«.  (B.t  or.) 

gespitzt,  glatt.  Die  Seiten  znweilen  mit  1  —  2  Langsfnrchen,  welchen  eine 
innere  Verdickung  der  Schale  entspricht.  Mflndang  einfach,  weit,  senkrecht 
oder  schief  zur  Langsame.    Die  recenten  nnd  plioc&nen  Formen  werden  kaum 


>  Stgliola  Tittn 

LsTOBur 

Beant  (laci  Ad>ni). 

eep,  Mhmen.    (f) 

Ein  Steck  Schief«  mi 

StyUola 
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3  —  5°"°  lang.    Forbes,  R,  I.udmiK,   Richter,   Barrandc  n.  A.  stellen   zu 
dieser  Gattnog  eine  Anzahl  silarischer  nnd  devonischer  Arten,  welche  sich  zam 
Theil  duich  betrachtlichere  Grösse,   zuweilen  anch   durch  feine  Längsstreifunjr 
und  in  der  Regel  durch  den  Mangel  einer  verlftnserten  und  scharfen  SpUze  am 
UintercDde  voo  den  recenten  unterscheideu,  jedenfalls  aber  sehr  nahe  verwandt 
sind.     In  mesozoischen   Ablagerungen   ist  die  Gattung  bis  jetzt  nicht  bekannt. 
Tcntacutites  Schloth ')   (Comulilea   p.  p.  Schloth,    /.Amcliidium  Eichw.) 
(Fig.  4l>.3).    Seh.  schlank,  verlängert-kegelförmig,  im  Querschnitt  drehrund,  gegen 
die  Mündung  allmählich   erweitert,   hinten   verengt,   zngcKpitzt  oder  mit   einer 
bl&schenartigen  Anschwelinng  beginnend.    OberÜ&che  mit  parallelen, 
erhabenen  Querringen  nnd  Querstreifen  verziert.    An  den  Qnerringen 
ist  die  Schale  meist  etwas   eingescbnflrt ,  so  dass  sie  wie  aus  zahl- 
reichen ineinander  steckenden  Hohlkegcin  zusammengesetzt  erscheint. 
Im  Silur  nnd  Devon  sehr   verbreitet,   zuweilen  ganze  Schichten  er- 
füllend.    Im  unteren  Silur  werden  T.  onnuldlus  Schloth,  T.  slertin- 
ffensis  Meek  und  Worthen  u.  A.  genannt;    im 
oheren   Silur   von   Dndicy   und    Gotland   sind 
T.  omatus  und  tenuis  Sow.  häufig.    Im  Fichtel- 
gehirg  und  ThOringcn  bilden  Kalkknollen,  erfüllt 
mit  T.  acuarius  Riebt.,  T.  elegans  Barr.  (T.  can- 
ecUalus  Rieht,),    T.   GeiniUianus  und    infundi- 
buluw   Richter   die  oberste    Grenzschicht  des 
Silursystems.     Die  2  ersten  kommen   auch  in 
den  Etagen  F,  G  und  H  des  böhmischen  Silnr- 
beckens  vor.  T.  sulcatus  Roem.,  T,  subcocMeaius 
Sandb.,  T.  durus  Lndw.  u,  A.  werden  aus  dem 
Devon  beschrieben.    J.  Hall  (Pal,  New- York 
Vol.  V  p.  162)  erwähnt  19  Arten  aus  Silur  und 
Devon  von  Nordamerika.   R.  Ludwig  will  anch 
eine  grosse,  quergestreifte  Form  {T.  tnaTtmus) 
(Ti^ntacoiii.'ninoiifii.)    Thflringrti.    (i°/i.i     ^^s  oUgocänom  Thon  von  Nierstein  zu  Tertia- 
™   UeiMiM  (iim™no"bIi>'         "^      culttes  stellen ;  dieselbe  dürfte  eher  zu  Stt/liola 
gehören. 
Die  Tentaculiten  wurden   vou   Schröter  für  gegliederte   Dentalien,   von 
Schloth e im,  Goldfuss,  Geinitz  u.  A.   für  Hilfsanne  von  Crinoideen,  von 
Leop.  V.Buch  für  isolirte  Röhren  von  Leptaena  and  C//OMe(rs  gehalten.  Austin 
wies  ihnen  zuerst  ihren  richt^en  Plalz  unter  den  Pteropoden  an. 

Die  Gattungen  Cornulites,  Ortonia  und  CoMrAico/i(fis  (Bd.I  p.  554} 
zeigen  grosse Aehnlichkeit,  sind  jedoch  festgewachsen  und  werden  von  Nicholson 
zu  den  Würmern  gesteUt. 

')  L  u  d  w  i  i; ,  R.,  Pteropoden  aus  dem  Devon  und  Oligocftn  von  Hessen  und  Nassau. 
Palaenntographica,  Vo!.  XI,  1864,  —  Richter,  L,,  Zeitschrift  der  Deutsch.  Qeol.  Ge- 
sellschaft. lö-H,  p.  275  umi  18G5,  p.  371.  —  GUmbel,  GetigiiosL  Bescbreihung  des 
Fichte Igebirgcs.  1879.  —  N  ovak,  Ollom.,  Ucbcr  bfihmiBche,  thilriiigitichc,  fireifen- 
steiner  un<l  Harzer  Tentaculiten.     1»82.    (Beiträge  zur  Palaeont.  Üesterreiclis.  II.  Bd.) 


Hjalaeidae. 


315 


Goleolus  Hall  (Pal.  New-York  1879  Bd.  Y  p.  184).  8ch.  rfllirig,  stark 
rerlAngert-kegel förmig,  gerade  oder  schwach  gebeten,  ziemlich  dick.  Oberfläche 
mit  Bcbrägen  Ringen,  zuweilen  vertical  gestreift.  Devon.  Nordamerika.  6  Arten. 
C.  Ifmddnctua  Hall. 

ColeoprionShTAh.  Etwa  4 — 5™  lang,  cylindrisch-conisch,  hinten  geschlossen, 
mit  schiefen  Anwachsstreifen,  die  in  der  Mitte  anterbrochen  sind.    Devon. 

7  Uemiceralites  Eichw.     Unt.  Silnr. 

ySallerella  Billings.  Dickschalige,  gerade  oder  etwas  gebogene,  längs- 
gestreifte Röhren  von  1—3 "'»  Lftnge  nnd  rundlichem  Querschnitt ,  hinten 
verengt.  Zuweilen  stecken  mehrere  Röhren  in  einander.  Sehr  verbreitet  in 
ismbriscben  und  ontersilnrischen  Ablagerungen  Nordamerika's.  S.  BüUngsi 
Sifford  (Trenton). 

Hyolithellus  Billings,  Slenolheca  Sslter  (Hicks  Quart,  joum.  1872), 
Cyrlotheca  Salter,  Aspidella  Billings,  Skenella  Billings  und  3ffflcro(Äecffl 
Waagen  sind  theils  mangelhaft  erhaltene,  theiis  ungenügend  char akter isirte 
silnrische  Genera. 

Conularia  Miller  {?  Tetradium  F.  Schmidt  non  Dana)  (Fig.  464,  4 G 5). 
8rh.  zwischen  1  und  20""  gross,  dflnn,  i)yramidenförmip,  mit  mehr  oder  weniger 
scharfer  Spitze  nnd  vier  Seitenflächen,  die  durch  Längs- 
kanten  begrenzt  sind.  Querschnitt  viereckig  (rhombisch, 
quadratisch  oder  recbtseitig).  Jede  Seitenflache  wird 
durch  eine  mediane  L&ngsfurcbe  in  zwei  gleiche  Hälften 
gelheilt.  MOndang  dem  Querschnitt  entsprechend,  die 
Rinder  sind  fast  immer  abgebrochen ;  in  seltenen 
FUlen  sind  sie  erhalten  nnd  dann  endigen  die  Seiten 
in  dreieckigen  oder  zungenförmigen  Vorsprangen,  die 
etwas  nach  innen  gebogen  und  an  den  Ecken  durch 
Spalten  getrennt  sind.  Im  hinteren  Theil  der  Schale 
beobachtet  man  zuweilen  einige 
coQcave  Scheidewände.  Die  Schale  09B 

besieht  ans  zwei  dOnnen  Schichten,  j^tB 

Ton  denen  die  äussere  häufig  Quer-  ,,  ^^ 

oder  Längsverziemngen  trägt.  .     (    ■  j 

Barrande  kannte  im  Jahre  ,,  \    |  ' 

1867  83  verschiedene  Arten,  wo- 
ton  Gl  im  Silur,  14  im  Devon,  5  im 
Carbon,  2  in  der  Dyas,  1  im  Lias 
(C.  cMtcdlaia  Ärgeliez).  Diese  Zahl 
liat  vorzltglicb  durch  amerikanische 
Formen  erheblichen  Zuwachs  er- 
halten. Eine  triasische  Art  wurde 
öeaerdings  von  Bittner  in  den 
Sadalpen  aufgefunden  (Verh. 


^ 


lAKUwood  beiOlugow- 
ivolitarliilleneii  Hnnd- 
ern   (nuh  Etbaridce). 

R.-A.    1878  p.  281). 


liefert  allein  27  Arten,  unter  denen  sich  die  grossen   C. 


Das  böhmische  Silur 
anomala,  grnndvisima, 


fentnda  Barr,  durch  Häufigkeit  auszeichnen.     C.  pyramidaln  Höntngli.   ist  im 
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Gilarischen  Sandstein  von  May,  Calvados  trefflich  erbalten.  Im  anterailnriscbeD 
Kalk  von  Pawlowsk  bei  St.  Petersbnrg  liegt  C.  Bucht  Eicb.,  im  obersiluri- 
schcn  Kalk  von  Dndley  in  England  C.  Sim-erhi/i  Defr.,  im  Koblenkalk  C.  quadri- 
siikala  Sow.  Devonische  Arten  aus  dem  Harz,  der  Eifel,  Nassan  und  Nord- 
amerika werden  von  F.  A.  Römer,  Sandberger  and  J.  Hall  bescbrieben, 
C.  Holleheni  von  Geinitz  ans  dem  Zechstein. 

Die  Conularien  wnrden  von  Miller,  Fleming,  Hall,  Dana  n.  A.  wegen 
der  Scheidewände  an  die  Cephalopoden  angeschlossen;  Eicbwald  hielt  sie  fQr 
Zoopliyten;  d'Archiac  and  Verneail  bestimmten  sie  zuerst  als  Pteropoden, 
eine  Ansicht,  die  G.  Sandberger  (N.  Jahrb.  1847  p.  8)  näher  begründete 
und  der  die  meisten  Paläontologen  beitraten. 

Hyolithes%ic^'>ißM{Theea%av.,  i*«^ tuncu/us  Barrande,  Cleidotheca,  Cen- 
thrntheca  Salter)  (Fig.  46G).  Seh.  ziemlich  gross,  gerade,  selten  schwach  gebogen, 
dreikantig,  pyramidenförmig,  dflnn,  glatt  oder 
fein  quergestreift.  Seitenflachen  eben  oder 
leicht  genölbt.  Mündung  schief  mit  zwei 
gleichen  schr&gen  Seitenr&ndem  nnd  einem 
vorragenden,  znngcnförmig  gebogenen  Hittel- 
rand. Dieselbe  ist  durch  einen  halbkegel- 
förmi|ren  Decket  geschlossen,  dessen  halb- 
kreisförmige Basis  sich  an  den  verlängerten 
Mnndrand  anlegt,  während  die  Seitenfl&cben 
den  schr&gen  Seitenrändern  aafrnhen.  Im 
hinteren  Theil  der  Schale  sind  znweilen 
einige  Scheidewände  entwickelt. 

Nach  Barrande  gibt  es  84  Arten 
dieser  Gattung,  von  denen  die  meisten  in 
obercambrischen  nnd  silurischen  Ablager- 
angen vorkommen.  33  davon  stammen  allein 
dDi>ci..iioB/f»oii««nioi.niiMBur.c>nibti«fU  ^"^  Böhmen.  Nächstdem  haben  Grossbn- 
(Et.  c).  HiHchiu.  lusbmen  (uicii  Bunnde).  tannien,  Rossland,  die  norddeutsche  Dilnvial- 
ebenennd  namentlich  Nord amenka(18  Arten) 
die  gröBste  Zahl  von  Formen  geUcfei-t.  Ans  dem  Devon  sind  12,  aus  dem 
Carbon  1,  ans  der  Dyas  1  Species  beschrieben. 

i'terotheca  Salter  [Cltoderma  Hall).  Aebniicb  HyolUkes,  jedoch  die 
beiden  schrägen  Seitenflächen  ihrer  ganzen  Länge  nach  flOgelartig  ausgebreitet, 
die  Grundfläche  an  der  Mündung  nicht  vorragend,  kürzer  als  die  Seitenränder. 
7  siturische  Arten,  davon  3  ans  Grossbritannien ,  3  aus  Nordamerika,  1  ans 
Böhmen. 

l'hragtnolkeca  Barrande.     1  siliirische  Art  ans  Böhmen. 
Clalhroeorlia  Hall  (Pal.  New-York  Vol.  V  p.  20;().     1  Art.     Devon. 
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Zeitliche  Yerbreitang  der  Glossophoren. 

Statistische  Zusammenstellungen  über  die  Zahl  von  Arten  und  Gattungen 
stossen  gerade  bei  dieser  Abtheilung  auf  besondere  Schwierigkeiten,  weil 
sich  in  den  letzten  Decennien  nicht  allein  für  die  Umgrenzung  der 
Gattungen,  sondern  auch  der  Arten  neue  Anschauungen  eingebürgert 
haben,  die  auf  eine  subtilere  Unterscheidung  und  eine  stärkere  Zer- 
splitterung der  Formengruppen  gerichtet  sind.  Die  älteren  Angaben 
von  H.  G.  Bronn  aus  den  Jahren  1862 — 1866  haben  darum  schon  aus 
diesem  Grunde  heute  keine  Gültigkeit  mehr;  zudem  ist  in  neuester  Zeit 
die  Eenntniss  der  recenten  und  fossilen  Glossophoren  durch  zahlreiche 
Monographieen  vermehrt  worden. 

Nach  Bronn  kannte  man  1862  — 1866  nachstehende  Anzahl  von 
Arten  von 


im  pal&olithischen 

mesolithischen 

känolithischen 

in  der 

Zeitalter 

Zeitalter 

Zeitalter 

Jetztzeit 

Scaphopoda                22 

48 

55 

50 

125 

Frosobranchia        737 

1764 

4622 

7500 

(incl.  Placophora) 

Bellerophontidae^)  141 

3 
7267 

Heteropoda                — 

1 

54 

Opisthobranchia        1 

152 

185 

825 

338 

Pulmonata                 — 

530 

5700 

Pteropoda                 117 

9 

• 

220 

Wie  sehr  diese  Angaben  einer  Revision  bedürfen,  mag  daraus  hervor- 
gehen, dass  gegenwärtig  z.  B.  etwa  300  paläozoische  Pteropoden  und 
mindestens  700  fossile  Pulmonaten  bekannt  sind,  wovon  2  in  paläozoischen 
(carbonischen)  Ablagerungen,  7  in  Purbeckschichten,  2  im  Wealden  und 
20 — 25  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide. 

Immerhin  aber  ist  das  Zahlenverhältniss  der  fossilen  Glossophoren 
zu  den  recenten  ungünstiger  als  bei  allen  übrigen  erhaltungsfahigen  Classen 
der  Mollusken  und  zwar  tritt  die  Armuth  an  Glossophoren  um  so  ent- 
schiedener hervor,  je  mehr  wir  uns  von  der  Jetztzeit  entfernen. 

Das  Gambri sehe  System  (Primordialfauna)  enthält  nach Bigsby^) 
113  Gastropoden^  worunter  32  Arten  von  Pleuroiomaria,  24  Murchisonia, 

^)  Von  Bronn  zu  den  Heteropoda  gerechnet. 
•)  Thesaurus  SiluricoB.    London  1868. 


318  Mollusca.    Glossophora. 

12  Ophüeta,  11  Mdqptoma,  7  Hdicotoma^  5  Holopaea^  3  Euomphcdus^ 
3  Rhaphistoma^  3  Capulus^  sowie  1 — 2  Arten  von  Clisiospira,  Eunema, 
Loxonema,  Subulites,  StraparoUus^  StraparöUina,  Scalües,  Trochonetna  und 
?  Turbo. 

Dazu  kommen  noch  ca.  20  Pteropoden  aus  den  Gattungen  Hydithes, 
SaltereUa,  IlyolitheHus^  Stenotheca  und  AspideUa^  sowie  einige  Arten  von 
Maclurca  und  Bdierophon.  Merkwürdiger  Weise  fehlen  der  böhmischen 
Primordialfauna  ächte  Gastropoden,  während  dieselben  in  gleichaltrigen 
Ablagerungen  von  Nordamerika  und  Grossbritannien  in  ziemlicher  Mannig- 
faltigkeit auftreten. 

Im  Silur  ^)  steigt  die  Zahl  der  Glossophoren  nicht  unbedeutend- 
Bigsby  gibt  fftr  Ünter-Silur  329,  für  Mittel-Silur  85,  für  Ober-Silur  430, 
also  im  Ganzen  bereits  844  Arten,  wozu  jedoch  noch  mindestens  100 
Species  von  Madurea,  Ecctdiomphaltis,  Bdierophon  und  Gyrtdites  kommen. 
Im  Wesentlichen  bezeichnen  die  schon  obengenannten  cambrischen  Genera 
auch  die  Silurzeit,  nur  treten  Pleurotomaria  mit  137,  Ca^ndas  mit  121, 
Murdiisonia  mit  101,  Euomphalus  mit  77,  Cydonema  mit  43,  Hdopaea 
mit  33,  ?  Turbo  mit   37  Arten   noch   mehr   in  Vordergrund.     Unter  den 

^)  Für  Literatur  über  silurische  Glossophoren  ?gl.  die  Note  p.  140,  sowie  Bd.  I, 
1.  Abtheil.  p.  709—711.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  Gastropodeu  sind  nachstehende 
Werke : 

Hi Singer,  Lethaea  Snecica  seu  Petrificata  Sueciae.    Holmiae.    4^     1887. 

Murchison,  The  Silurian  System,  2  parts.  liondon.  4<^.  1839.  (Die  neueste  5. 
Auflage  dieses  Werkes  erschien  unter  dem  Titel  „Siluria"  1872  in  S^.) 

£ichwaldt,  £.,  Lethaea  Rossica  ou  Paläontologie  de  la  Russie.  Stuttgart.  8°, 
mit  Atlas  in  4.  Vol.  L     1852—1869. 

Phillips,  Figures  and  descriptions  of  the  palaeozoic  fossils  of  Cornwall,  Devon 
and  West-Somerset.    London.    8^.     1841. 

M'Coy,  Fred.,  Synopsis  of  the  Silurian  fossils  of  Ireland  and  Dublin.   4®.    1846. 

Hall,  James,  Palaeontology  of  New-York.  Albany.  4®.  Vol.  I— V  enthält  die 
Beschreibung  der  silurischen  und  devonischen  Versteinerungen  des  Staates  New-York; 
zahlreiche  Abhandlungen  vom  gleichen  Autor  finden  sich  in  den  annual  Reports  des 
New-York  State  Cabinet  of  natural  history.     1847—1882. 

Sedgwick  und  M'Coy,  A.,  Synopsis  of  the  Classification  of  the  British  palaeozoic 
rocks,  with  a  systematic  description  of  the  British  palaeozoic  fossils  in  the  geological 
Museum  of  the  University  of  Cambridge,     London  und  Cambridge.    4®.     1855. 

Billings,  E.,  Palaeozoic  fossils,  Vol.  I  und  IL    Montreal.    8o.     1865—1874. 

Worthen,  A.  H.,  Geological  Survey  of  Illinois,  Vol.  U—V.    1866—1870. 

Salter,  J.  W.  A  catalogue  of  the  collection  of  cambrian  and  silurian  fossils 
contained  in  the  Museum  of  the  University  of  Cambridge.     Cambridge.    4<*.     1873. 

Report  of  the  geological  Survey  of  Ohio,  Vol.  I  u.  II.  Columbus.  8^   1873—1875. 

Baily,  W.  H.,  Figures  of  characteristic  British  fossils  with  descriptive  remarks^ 
Vol.  I.     Palaeozoic,  42  plates.     London.     8^     1875. 

King,  Clarence,  United  States  geological  exploration  of  the  fortieth  parallel, 
Vol.  IV.    Palaeontology.    4°.     1877. 
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Pteropoden  ragen  Conularia^  Hyolithes  und  Tentactdites  durch  Arten- 
reichthum  oder  Häufigkeit  hervor.  Sämmtliche  ächte  Gastropoden  gehören 
zu  den  holostomen  Prosobranchiern  und  zwar  mit  wenigen  Ausnahmen  zu 
ausgestorbenen  Gattungen.  « 

Im  Devon*)  ändert  sich  der  Charakter  der  Molluskenfauna  nur  wenig 

und  so  dauern  auch  bei  den  Glossophoren  im  Wesentlichen  die  silurischen 

Gattungen    noch   fort,    wenngleich    eine   Anzahl    neuer    wie    Scoliostoma, 

Cantantostoma,  Strophostylus,   Umboniumy  lAtt&riua  u.  s.  w.  hinzukommen. 

Am  stärksten  veiireten  sind  noch  immer  Plmrotomaria  (131  Arten), 
Caindus  (68),  Euomjihalus  (55),  Mtirchisonia  (28),  Loxonema  (56),  Macro- 
chüus  (21),  Bellerophon  (72),  Porceüia  (13),  aber  auch  Dcntalium  und 
Chiton  stellen  bereits  einige  Arten.  In  Bigsby's  Tliesaurus  devonicus 
finden  sich  730  devonische  Pteropoden  und  Gastropoden  verzeichnet, 
wovon  ein  grosser  Theil  aus  Nordamerika,  den  deutschen  Rheinlanden, 
dem  Harz,  Fichtelgebirg  und  den  Ardennen  stammt. 

Mit  ziemlich  gleichbleibenden  Verhältnissen  setzen  die  meisten  devo- 
nischen Genera  in  die  Carbonzeit*)  fort.    Hier  dürften  die  Gattungen 


')  Für  Literatur  vgl.  Note  p.  140,  sowie  folgende  Werke: 

d'Archiac  und  V erneu il,  Memoir  on  the  fossile  of  the  older  deposits  in  the 
Rhenish   Provinces.    Transactions  geol    Soc.    London.    '2^  ser.  Vol.  VI  part  IL  1842. 

Roemer,  F.  A.,  Die  Versteinerungen  des  Harzgebirges.  Hannover.  4^  mit  12 
Tafeln.     Dazu  Nachträge  in  Palaeontographica,  Bd.  III,  V,  IX,  XIII.     1843—1866. 

Römer,  Ferd.,  Das  Rheinische  Uebergangsgebirge.    Hannover,    gr.  4^     1844. 

Sandberger,  Guido  u.  Frid.  Die  Versteinerungen  des  rheinischen  Schichten- 
systems in  Nassau.    .Wiesbaden.    4^  mit  Atlas  in  Folio.    1850 — 1856. 

Kay  ser,*  Em.,  Studien  aus  dem  Gebiete  des  rheinischen  Devon.  Zeitschrift  der 
Deutsch.  Geol.  Gesellsch.    Bd.  XXH,  XIV,  XXV.     1870-  1873. 

Hall,  James,  Palaeontology  of  New-York,  Vol.  V.    Albany.    4«.     1881. 

Kayser,  Em.,  Die  Fauna  der  ältesten  Devon-Ablagerungen  des  Harzes.  Ab- 
handlungen der  geol.  Spezialkarte  von  Preussen  und  Thüringen.  Bd.  II,  Heft  4.  Berlin. 
Text  80.     Atlas  Fol.     1878. 

>)  Literatur.     (Vgl.  Bd.  I,  1.  Abth.,  p.  713;  2.  Abth.,  p.  140.) 

Phillips,  Illustration  of  the  geology  of  Yorkshire,  II.  The  mountain  limestoue 
district.     London.    4».     1836. 

de  Koninck,  descriptions  des  an imaux  fossiles,  qui  se  trouvent  dans  le  terrain 
carbonif^re  de  Belgique.  Li^ge.  4°,  mit  60  Tafeln.  (Eine  neue  Bearbeitung  dieses 
Werkes  erscheint  in  den  Annales  du  Mus^e  royal  d'histoire  naturelle  de  Belgique; 
davon  Vol.  VI  Faune  du  calcaire  carbonif^re.  Gast^ropodes.  Bruxelles  1882.  Fol.) 
1842-44. 

M'Coy.  A  Synopsis  of  the  characters  of  the  carboniferous  limestone  fossils  of 
Ireland.    London.     4«.     1862. 

Trau  tschold,  H.,  die  Kalkbrüche  von  Mjatschkowa.  Eine  Monographie  des 
Obern  Bergkalks.     Erste  Hälfte.    Moskau.     4<>.     1874. 

Waagen,  W.,  Salt  ränge  fossils  1.  Productus  limestone  fossils;  2.  Gasteropoda. 
Memoirs  of  the  geological  Survey  of  India.     Calcutta.     Fol.     1880. 
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Pleurotomaria,  die  Euomphaliden  und  Bellerophoniiden  den  Höhepunkt 
ihrer  Entwicklung  erreicht  haben,  auch  Murchisonia^  Loxonema,  Met- 
optoma,  Chiton  und  CaptUtis  dauern  in  nahezu  gleicher  Starke  fort.  Nati- 
copsis  und  Macrochüus^some  die  Turbiniden  nehmen  an  Artenzahl  zu, 
dagegen  fehlen  bereits  eine  ganze  Anzahl  specifisch  silurischer  und  devo- 
nischer Typen,  so  dass  trotz  der  grossen  Artenzahl  (über  800)  ein  ent- 
schiedener Rückgang  in  der  Formenentwicklung  sich  geltend  macht. 
Derselbe  tritt  noch  viel  auffälliger  in  der  Dyas*)  hervor,  woselbst  die 
Glossophoren  auf  wenig  mehr  als  30  Arten  reducirt  erscheinen,  unter 
denen  Chiton,  Dentaiium,  Pleurotomaria,  Bellerophon,  Murchisonia,  ?  Turbo, 
?  Chemnitsiaj  Macrochüus,  ?  Natica,  Euomphalt^,  Hydites,  Contdaria  hervor- 
zuheben sind. 

Bemerkenswerth  ist  das  schon  oben  erwähnte  erstmalige  Auftreten 
von  Landschnecken  (Pupa,  Zonites)  in  Carbonbildungen  von  Neuschottland. 

Durch  das  Vorherrschen  der  holostomen  Prosobranchier  sowie  der 
Pteropoden  erhält  die  paläozoische  Glossophorenfauna  ein  eigenartiges 
Gepräge.  Bis  jetzt  ist  keine  einzige  sicher  bestimmte  Siphonostomenform 
nachgewiesen  und  wenn  man  die  einzelnen  Gattungen  überblickt,  so  findet 
man  darunter  nur  wenige  noch  jetzt  existirende  {Pleurotomaria ^  Capidus, 
Natica,  Narica,  Emarginula),  und  diese  sind  in  der  Jetztzeit  entweder 
nur  noch  durch  wenige  Species  vertreten  oder  die  paläozoischen  Formen 
weichen  beträchtlich  von  denselben  ab.  Viele  paläontologische  Be- 
stimmungen, wonach  Gattungen  wie  Fusus,  PynUa,  Paludina,  TurhoniUa, 
TurriteUa,  Calyptraea  schon  im  ältesten  Zeitalter  vorkämen,  sind  ent- 
schieden irrig  und  lediglich  nach  oberflächlicher  Aehnlichkeft  der  Schalen 
festgestellt. 

In  der  Trias^)  manifestirt  sich  bei  den  Gastropoden  keine  so  tief- 
greifende Veränderung,  wie  bei  den  Gephalopoden  oder  Brachiopoden. 
Zwar  verschwinden  die  Pteropoden  und  Placophoren  gänzlich,  aber  unter 
den  typischen  Gasfropoden  beherrschen  noch  immer  die  holostomen 
Prosobranchier  das  Feld.  Eine  ganze  Reihe  paläozoischer  Typen  dauert 
fort,  daneben  erscheinen  aber  auch  mehrere  neue  Genera,  die  von  nun 
an  eine  stärkere  Verbreitung  gewinnen  {Cerithium,  Emarginula,  Phasta- 
neUa).     Die  ausseralpine  Trias  enthält  nur  wenige  meist  schlecht  erhaltene 


*)  Literatur. 

King,  W.y  A  Monograph  of  the  Permian  fossils  of  England.  Palaeontographical 
Society.    4«.     1850. 

Geinitz,  H.  B.,  Die  Dyas.     Leipzig.    4».     1861. 

Stäche,  Guido,  Beiträge  zur  Fauna  der  Bellerophonkalke  Südtyrols.  Jahrb. 
k.  k.  Geol.  Reichsanstalt.    Bd.  XXVIII,  p.  93—168.    1878. 

')  Für  Literatur  vgl.  p.  141. 
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Prosobraocliier  aus  den  Gattungen  Chemniteia,  Pleurotomaria,  Natica, 
Lüorinay  Capulm  sowie  Dentalien,  die  alpine  dagegen  zeichnet  sich  stellen- 
weise^ wie  bei  St.  Cassian,  Esino^  Hallstadt,  an  der  Marmolata  und  am 
Schiern,  durch  grossen  Beichthum  an  Arten  aus.  In  der  wunderbar  reichen 
Pygmäenfauna  von  St.  Gassian  befinden  sich  ca.  300  Gastropoden.  Hier 
tauchen  auch  die  ersten  Siphonostomata,  allerdings  noch  in  sehr  spär- 
Ucher  Anzahl  und  stets  mit  ganz  kurzem  Canale  auf  {Cerühium,  Für- 
jmrina,  ?  Fustis,  ?  Fasciolariä),  Die  Gattungen  Ghemnitzia,  Loxonema, 
Naiica,  Ncdicdla,  Neritopsis,,  Nerita,  Pleurotomaria,  Temnotropis ,  Euom- 
phaius^  verschiedene  Trochiden  und  Turbiniden,  Scalana,  CocMearia, 
Discohelix,  kleine  Actaeoninen,  Patdla,  Dentalium  verleihen  der  Trias- 
fauna ihr  charakteristisches  Gepräge. 

Die  Gastropoden  der  rhätischen  Stufe  ^)  gehören  meist  zu  den- 
selben Gattungen,  wie  jene  der  Trias.  Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen 
der  Gattungen  Platyacra,  Difremaria,  Cylindrobullina  und  der  typischen 
Siphonostomenform  Spinigera, 

Im  Jura  ^)  ändert  sich  der  Charakter  der  Molluskenfauna  erheblich; 
während  die  an  Gastropoden  nicht  sonderlich  reichen  Liasablagerungen, 
namentlich  in  den  Alpen  ^)  und  Sicilien^)  noch  vielfache  Anklänge  an 
die  Trias  aufweisen,  stellen  sich  im  mittleren  und  namentlich  im  oberen 
Jura  ^)  immermehr  neue  Gattungen  ein.  Unter  den  Siphonostomata  treten 
die  Familien  der  Cerithiidae,  Nerineidae,  Aporrhaidae  und  Strombidae  mit 
den  Gattungen  Cerühium,  CerithineUa,  Emtoma,  Fibula,  Nerinea,  Itieria, 
Alaria,  Dicroloma,  Diempterus,  Spinigera,  Diarthema^  Ouphosölenus, 
Malaptera^  Pterocera  in  Vordergrund;  die  Bucciniden  sind  durch  die  er- 
loschenen Gattungen  Päersia,  Brachytrema,  Tomochilt^,  die  Columbelliden 
durch  CdumbeUaria  und  Zittdia,  die  Purpuridae  durch  Purpuroidea,  und 
vielleicht  auch  schon  die  Fusidae  durch  kleine  Formen  vertreten. 


^)  Dittmar,  A.  von,  Die  Contorta-Zone,  ihre  Verbreitung  und  organischen  Ein- 
schlüsse.   München  1864.  —  Stoppani,  A.^  Paläontologie  lombarde,  3<>  ser.  Geologie 
et  Paläontologie  des  couches  ä  Avicula  contorta  en  Lombardie.    Milan  1860 — 1865. 
•  ■)  Für  Literatur  vgl.  p.  143,  ferner 

d'Orbigny,  Ale,  Paläontologie  fran^aise.  Terrains  jurassiques  II.  Gast^ro- 
podes.     1850. 

*)  Stoliczka,  Ferd.,  Die  Gastropoden  und  Acephalen  der  Hierlatz-Schichteu. 
Sitztmgsber.  der  Wiener  Akad.,  Bd.  XLIH.    1861. 

^)  Gemmellaro,  G.  G.,  Sopra  alcune  faune  giurese  e  liasiche  di  Sicilia,  Studii 
paleontologici.    Palermo  1872—1882.    4«. 

^)  Zittel,  K.  A.,  Die  Gastropoden  der  Stramberger  Schichten.  Mittheilungen 
aus  dem  Museum  des  k.  bayr.  Staates,  II.  Bd.,  3.  Abthlg.  1873.  —  Schlosser,  M., 
Die  Fauna  des  Kelheimer  Diceraskalk.  Palaeontographica,  Bd.  XXVIII.  1881.  — 
Römer,F.  A.,  Die  Versteinerungen  des  norddeutschen  Oolithen-Gebirges.  Hannover  1836. 
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Unter  den  Holostomata  überwiegen  noch  immer  die  Gattungen  Pleuro^ 
tomaria,  Düremaria,TVochotoma,  Natica,  Nerita^  Püeolus,  Neritonm,  Tylo- 
Stoma,  daneben  finden  sich  zahlreiche  TrochidcLe  (Eunenia^  Cirrus,  Uamusina, 
(/nkospira,  Teinostama,  Hdicocryptus,  Chrysostama,  Crossostotnay  Delphinula, 
Trochus\  ferner  Purpurifia,  StraparöHus,  Chemniteia,  Bourguetia,  Rissoina, 
Acmaea,  Hdcion,  Rimula,  Emargimda  etc.  Unter  den  Opisthobranchiern 
gewinnen  Äct4ieonina,  Cylindrües  und  gewisse  Bullidae  an  Bedeutung. 
Die  Zahl  der  bis  jetzt  beschriebenen  jurassischen  Glossophoren  dürfte  sich 
wohl  auf  700—800  belaufen. 

Im  Dogger  finden  sich  die  ältesten  mesozoischen  Süsswassergastropoden 
{Neritinaj  Planorhis,  Paiudina,  Ilydrobia,  Mdaniä),  denen  in  Purbeck 
und  Wealden  eine  grössere  Anzahl  von  Arten  und  Gattungen  (Lymnaeus, 
Physa,  LiojoidX,  Gonidbasis,  Pleuroceras,  Bythinia,  Amnicola)  nachfolgen. 

Die  untere  Kreide^)  ist  nicht  sonderlich  reich  an  Gastropoden, 
auch  sind  dieselben  meist  schlecht  erhalten.  Die  jurassischen  Genera 
dauern  meist  fort  und  nur  wenig  neue  Typen,  wie  Cinulia,  Glotriconcha, 
Columbellina,  und  mehrere  Aporrhaiden,  sowie  eine  Anzahl  Siphonostomata 
aus  den  Familien  der  Fusidae  und  Muricidae  gesellen  sich  ihnen  bei. 

In  der  mittleren  und  oberen  Kreide  spielen  Adaeondia,  Nerinea, 
Cerähium,  Älaria,  Aporrhais  und  Pteroceras  mit  ihren  zahlreichen  Unter- 
gattungen eine  wichtige  Rolle.  Pleurotomaria  und  die  Trochiden  dauern 
fast  in  gleicher  Starke  wie  im  Jura  fort.  Bedeutsam  wird  das  allmähliche 
Auftauchen  oder  die  Vermehrung  von  Vertretern  aus  den  höheren  Sipho- 
nostomenfamilien der  Volutidae,  Pleurotomidae ,  Fusidae,  BtACcinida^, 
Muricidae,  Cypraeidae,  Cuncellariidae,  Fictdidae,  Tritoniidae. 

Auch  die  Land-  und  Süsswasserschnecken  nehmen  gegen  Ende  der 
Kreidezeit  einen  beträchtlichen  Aufschwung  und  sind  bis  jetzt  namentlich 
im  südlichen  Frankreich  (Rognac,  Simiane,  Organ,  Fuveau),  im  östUchen 
Spanien,  in  den  österreichischen  Alpen,  und  in  den  westlichen  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  aufgefunden  worden.  Mit  wenig  Ausnahmen 
{Lychnus,  Anastomopsis,  Dejanira)  fügen  sich  die  obercretacischen  Land- 
und  Süsswasserschnecken  in  recente  Gattungen  ein,  doch  trägt  die  Fauna 
im  Gegensatz  zu  jener  der  Wealdenbildungen,  worin  Typen  von  amerika- 
nischem Habitus  vorherrschen,  ein  entschieden  tropisches  Gepräge.  Die 
heutigen  Verwandten  der  obercretacischen  Cydostoma,  Hdix,  Buliniusj 
Mdania,  Physa,  Paludomus  etc.  finden  sich  vorwiegend  auf  den  Phi- 
lippinen, in  Ostindien  und  Brasilien. 


^)  Zekell,  F.,  Die  Gasteropoden  der  Gosau-Gebilde  in  den  nordöstlichen  Alpen. 
Abkandl.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  1852,  nebst  kritischen  Nachträgen  von  R  e  u  s  8  und 
Stoliczkain  den  Sitzungsber.  d.  k.k.  Akad.  in  Wien.  lB53und  1865.  —  Petho,  Julius,  Die 
Fauna  der  oberen  Kreide  der  Frusca  Gora  in  Ungarn.  Palaeontographica,  Bd.  XXIX.  1882. 
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Mit  der  Tertiärzeit*)  tritt  eine  bedeutsame  Umgestaltung  ein. 
Die  Glossophoren,  welche  bisher  nur  in  bescheidenem  Maasse  an  der 
Molluskenfauna  theilgenommen  haben,  beginnen  jetzt  das  Uebergewicht 
zu  erlangen  und  allmählich  bahnt  sich  das  gegenwärtig  bestehende  Zahlen- 
verhältniss  unter  den  verschiedenen  Glassen  an.  Die  Prosobranchier 
überragen  alle  anderen  Ordnungen  an  Formenreichthum  und  unter  diesen 
gewinnen  die  Siphonostomata  das  Uebergewicht.  Die  schon  in  der  mitt- 
leren Kreide  angezeigte  neue  Aera  für  die  Entwicklung  der  Gastropoden 
ist  mit  dem  Eocan  schon  vollständig  eingetreten ;  eine  Anzahl  älterer  Typen 
wie  Älariaf  Dicröloma,  Anchura,  Ceratosiphon ,  Tessarolax^  Hdicaulax, 
Dimorphosoma^  Mdlaptera,  sämmtliche  Nerineidaey  Actaeondla,  Cintdia 
sind  erloschen,  andere  wie  Pleurotomaria ,  gewisse  Trochiden,  Pteroceras 
entschieden  im  Rückgang. 

Die  moderne  Fauna  entwickelt  sich  allmählich  aus  der  tertiären. 
Während  im  Eocän  und  Oligocän  zwar  ganz  vorherrschend  recente 
Gattungen,  namentlich  in  marinen  Ablagerungen,  vorkommen,  sind  die 
Arten  ausnahmslos  erloschen.  Im  Miocän  wurden  früher  19%,  im  Pliocän 
über  50%  recente  Arten  citirt,  doch  dürfte  sich  für  das  Miocän  nach 
neueren  Untersuchungen  ein  niedrigerer  Procentsatz  an  recenten  Typen 
als  richtig  erweisen. 

Von  dem  erstaunlichen  Reichthum  der  eocänen  und  oligocänen  Schichten 
des  Pariser  Beckens  an  Glossophoren  gibt  nachstehende,  dem  grossen  Werke 
von  Deshayes  entnommene  Zusammenstellung  eine  Vorstellung. 


Cleodora    . 
Chiton   .    . 
Dentalium  . 
GaduB    .    . 
Patella  .    . 
FisBurella  . 
Rimula  .    . 
Smarginula 
ParmophoruB 
Pileopsis 
Hipponyx  . 
Calyptraea 
Serpulorbis 
Süiqnaria  . 
Caecum 
Turritella 
Scalaria 
Littorina    . 
Lacuna 


1 

2 

27 

3 

10 

12 

a 

ö 
14 

4 
11 

7 
12 

9 

3 
49 
48 
14 
21 


Quoyia  .     .    . 
Lacuuella  .    . 

1 
1 

Litiope  .    . 
Rissoina     .     . 

1 

.     12 

Rissoa    .     . 

.     16 

Diastoma    . 

4 

Mesostoma 

4 

Truncatella 

2 

Keilostoma 

6 

Pterostoma 

1 

Adeorbis    .     . 

17 

Melania      .    . 

29 

Melanopsis 
Paludina    .    , 

13 
14 

Bythinia     .     . 
?  Ampullaria 
Yalvata 

50 
1 
6 

Aciculina  .     . 

5 

Eulima  .    .     . 

.     13 

Niso       .     . 

Odostomia 

Turbonilla 

Pyramidella 

Actaeon 

Etallonia 

Ringicula 

Actaeonina 

Bullina  . 

Bulla     . 

Bullaea 

Umbrella 

Solarium 

Bifrontia 

Siphonaria 

Ancylus 

Lymmaeus 

Physa    . 

Planorbiß 


3 

25 

28 
8 

18 
2 
3 
1 
2 

37 
4 
1 

23 
7 
3 
4 

38 
7 

28 


»)  Für  Literatur  vgl.  p.  146. 
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Pedipes 

Stolidoma 

Auricula 

Carychium      .     .     .     . 

Yitrina 

Succinea 

Helix 

Bulimus 

Glandina 

Pupa 

Megaspira 

Glausilia 

Cylindrella  .  .  .  . 
Cyclostoma  .  .  .  . 
Turbo  (et  Subgenera) 
Pfaasianella  .  .  .  . 
Pleurotomaria  .  .  ■ 
Teinostoma  .  .  .  . 
Delpbinula  .... 
Trochus  (et  Subgenera) 
Xenophora  .  .  .  . 
Scissurella 


•    .    • 


3 
3 
12 
4 
1 
3 
41 
7 

15 

20 

2 

5 

1 

12 

34 

10 

1 

14 

26 

25 

7 

2 


Nehtopsis 
Nerita    . 
Neritina  (Yelates) 
PileoluB 
Natica  .    . 
Desbayesia 
Sigaretus    . 
Gancellaria 
Geritbium  . 
Triforis 
FusuB    .    . 
Turbinella 
Fasciolaria 
Pyrula   . 
Triton   . 
Murex   . 
Tiphys  . 
Borsonia 
Pleurotoma 
GonuB    . 
Ficula    . 
Aporrhais 


1 
9 

14 
1 

77 
1 
5 

23 
236 

17 

87 
3 
1 
2 

19 

30 
4 

13 
108 

20 
7 
4 


Rostellaria 

Strombus 

Terebellum 

Gassidaria 

Gassis    . 

Buccinum 

Pseudoliva 

Truncaria 

Terebra 

Purpura 

Harpa   . 

Oliva     . 

Ancillaria 

Yolvaria 

Marginella 

Erato 

Gypraea 

Ovula 

Mitra 

Volute   . 


19 
2 
3 

11 
3 

19 
4 
3 
1 
5 
2 
5 
7 
3 

16 
3 

12 
6 

30 

45 


Charakteristisch  für  Eocan  und  Oligocän  ist  die  starke  Entwicklung 
der  Gattungen  Cerithium,  Pleurotoma,  Natica,  Scalaria,  TurriteUa,  Voluta 
Delphintda,  JRoStdlaria.  Bei  dem  starken  Wechsel  von  marinen  und  limni- 
schen  Ablagerungen  während  der  Tertiärzeit  macht  sich  auch  eine  be- 
trächtliche Steigerung  der  Binnenmollusken  bemerkbar  und  zwar  tritt 
bei  diesen  die  Annäherung  an  die  Jetztzeit  etwas  langsamer  ein,  wenn- 
gleich die  tertiären  Gattungen  fast  vollständig  mit  den  modernen  überein- 
stimmen. 

Für  das  Miocän  liefert   das  Wiener  Becken   ein  typisches  Beispiel. 

Die  schöne  Monographie  von  M.  Hoernes^)  erwähnt  426  Arten 
von  Prosobranchiern,  worunter  die  Gattungen  Pleurotoma,  Murex,  Canceäaria, 
Cerithium,  Conus,  Gypraea  die  meisten  Formen  aufweisen.  Von  den 
426  miocänen  Species  leben  nach  Hoernes  100  noch  jetzt  im  Mittel- 
meer, 19  an  den  britischen,  31  an  tropischen  Küsten,  also  im  Ganzen 
35%  recenter  Formen. 

Noch  reicher  an  recenten  Typen  ist  das  P  Hoc  an.  So  finden  sich 
nach  S.  Wood  im  Coralline  Crag  von  England  unter  148  Prosobranchiern 
71  recente,  im  Red  Crag  unter  105  sogar  51  recente  Arten.  Aehnlich 
verhalten  sich  die  italienischen  Neogenablagerungen,  worüber  in  den  letzten 

*)  Eine  neue  Auflage  dieses  Werkes  von  R.  Hörn  es  und  Auinger  erscheint 
gegenwärtig  im  XII.  Bd.  der  Abhandl.  d.  k  k.  geol.  Reichsanstalt.  Die  2  ersten  Liefe- 
rungen enthalten  Gastropoden  von  Conus  bis  Terebra. 
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Jahren  eine  Beihe  neuer  Arbeiten  von  d'Ancona,  Bellardi^  Coppi, 
Forestiy  Seguenza,  de  Stefani^)  u.  A.  Licht  verbreiten. 

Eine  successive  und  immer  augenfälligere  Annäherung  an  die  Jetzt- 
zeit geht  übrigens  nicht  allein  aus  der  zeitlichen  Entwicklung ,  sondern 
auch  aus  der  geographischen  Vertheilung  der  Gattungen  und  Arten  hervor. 
Während  z.  B.  die  marinen  europäischen  Eocänconchylien  noch  vielfache 
Anklänge  an  recente  Formen  aus  den  verschiedensten^  insbesondere  warmen 
Meeren  erkennen  lassen  und  die  Binnenconchylien  sogar  in  der  Miocänzeit 
noch  ein  westindisches  Gepräge  besitzen,  schliessen  sich  die  miocänen 
und  namentlich  pliocänen  Formen  schon  mehr  oder  weniger  eng  an  die 
Conchylien  der  benachbarten  Meere  an.  Die  Miocänbildungen  Europa's 
enthalten  eine  grosse  Zahl  von  mediterranen,  jene  der  Antillen  von  west- 
indischen, jene  von  Java  von  ostindischen  Typen  u.  s.  w.  Noch  stärker 
macht  sich  dieser  Zusammenhang  zwischen  Pliocän  und  Jetztzeit  geltend. 
In  den  jüngeren  Pliocänschichten  von  Italien  und  Bhodus  steigt  die  Zahl 
der  noch  jetzt  lebenden  mediterranen  Arten  auf  90 — 95%.  Auch  die 
klimatischen  Differenzen  spiegeln  sich  in  der  Vertheilung  der  Conchylien 
schon  deutlich  wieder.  Im  Crag  von  Belgien  und  England  machen  sich 
bereits  atlanto-boreale  und  arktische  Arten  der  Jetztzeit  bemerkbar  und 
werden  geradezu  herrschend  in  den  glacialen  Pleistocänablagerungen  Nord- 
europa's. 

In  räumlicher  Hinsicht  verhalten  sich  die  fossilen  Glossophoren  ähn- 
hch,  -wie  ihre  recenten  Verwandten.  Nur  wenige  cosmopolitische  Arten 
konnten  bis  jetzt  nachgewiesen  werden,  und  wenn  im  Allgemeinen  im 
paläozoischen  Zeitalter  eine  grössere  Gleichförmigkeit  bezüglich  der 
Gattungen  herrschte,  so  waren  die  Arten  doch  schon  damals  ziemlich 
stark  räumlich  differenzirt.  Von  600  Gastropodenarten  im  nordamerika- 
nischen Silur  kommen  z.  B.  höchstens  250  auch  in  Nordeuropa  vor.  In 
späteren  Perioden,  namentlich  in  der  Kreide  und  Tertiärzeit,  bilden  iden- 
tische Arten  zwischen  zwei  Welttheilen  eine  verschwindend  kleine  Quote. 


^)  d'Ancona,  C,  Malacologia  pliocenica  italiana.  Mem.  de!  Comitato.geologico 
d'Italia,  Yol.  I  u.  ü.     1871—1873. 

Goppi,  Francesco,  Cat&logo  dei  MoUuschi  miocenici  e  pliocenici  del  Modenese 
Ann.  d.  Soc.  d.  nat  di  Modena  IV.     1868. 

Foresti,  L.,  Catalogo  dei  Molluschi  fossili  pliocenici  delle  coUine  Bolognesi. 
Mem.  Acad.  d.  sc.  di  Bologna.    Ser.  2,  Vol.  VII,  1868,  und  Ser.  3,  Vol.  IV,  1874. 

Bellardi,L.,  I  MoUuschi  dei  terreni  terziari  del  Piemonte  e  della  Liguria, 
parte  I,  4«.    Torino  1872. 

Seguenza,  G.  Studii  stratigrafici  sulla  fonnazione  pliocenica  delP  Italia  meri- 
dionale.  Bolletino  del  Comitato  geologico  dltalia,  Vol.  VI,  1875;  Vol.  VII,  1876; 
Vol.  Vin,  1877. 

Zittel,  Handbnch  der  Pelaeontologie.    I.  2.  AMb.  22 
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Während  die  Glossophorenarten  im  Allgemeinen  als  kurzlebige  Orga- 
nismen auf  1 — 2  geologische  Zonen  ^  zuweilen  auch  Stufen  beschränkt 
sind^  besitzen  gewisse  Gattungen  eine  enorm  lange  Lebensdauer.  Capidus^ 
Pleurotomaria,  Chiton,  Dentalium  und  manche  Trochiden  datiren  bis  in  die 
Silurzeit  zurück^  und  auch  andere  Gattungen  wie  Pupa,  Limnaeus,  Pia- 
norbis,  PcHudina,  Emarginula,  Narica  haben  sich  seit  ihrem  Auftreten 
nur  wenig  verändert.  Derartige  persistente  Typen  sind  jedoch  nicht  son- 
derlich häufig;  auch  scheint  sich  ihre  Zahl  bei  genauerer  Prüfung  mehr 
und  mehr  zu  vermindern. 

Ueber  die  zeitliche  Vertheilung  der  Familien  gibt  nebenstehende 
Tabelle  Aufschluss. 

Zu  phylogenetischen  Betrachtungen  eignen  sich  die  Glossophoren 
wenig,  da  die  fossilen  Ueberreste  nur  ein  unvollständiges  Bild  von  der 
Gesammtorganisation  dieser  Thiere  gewähren. 

Nach  LacazeDuthiers  nehmen  die Scaphopoden  eine  vermittelnde 
Stellung  zwischen  Lamellibranchiaten  und  Gastropoden  ein  und  nach 
J bering  wären  die  Placophoren  eher  den  Würmern  als  den  Mollusken 
zuzugesellen.  Es  ergäben  sich  somit  Anknüpfungspunkte  an  die  Lamelli- 
branchiaten und  VermeS;  für  welche  sich  paläontologisch  die  Verbreitung 
der  Chitonen  und  Dentalien  in  sehr  alten  Ablagerungen  geltend  machen 
liesse.  Im  Allgemeinen  sind  jedoch  die  Schnecken  schon  in  der  cam- 
brischen  Zeit  scharf  von  allen  übrigen  Mollusken  getrennt;  es  müsste 
also  ihre  Abzweigung  in  vorcambrischer  Zeit  erfolgt  sein.  Neben  den 
Scaphopoden  und  Placophoren  gehören  die  Pteropoden  und  Prosobranchier 
zu  den  ältesten  Glossophoren.  Letztere  überragen  gegenwärtig  alle  anderen 
Ordnungen  an  Formenreichthum  und  die  gleiche  Rolle  spielten  sie  schon 
im  paläozoischen  Zeitalter.  Dass  die  in  ihrer  Organisation  verhaltniss- 
mässig  tief  stehenden  Gyclobranchier  und  Aspidobranchier  neben  gewissen 
holostomen  Ctenobranchiern  auch  die  ältesten  Vertreter  der  Prosobranchier 
bilden,  während  die  Siphonostomata  erst  im  mesolithischen  Zeitalter  er- 
scheinen, um  in  der  Tertiärzeit  alsdann  das  Uebergewicht  zu  erlangen, 
spricht  für  eine  fortschreitende  Vervollkommnung  im  Verlaufe  der  Zeit. 

Bis  jetzt  haben  alle  Versuche,  die  Stammesgeschichte  der  einzelnen 
Ordnungen,  Familien  und  Gattungen  zu  ermitteln,  zu  wenig  befriedigenden 
Resultaten  geftlhrt. 

Unsere  gegenwärtige  Systematik  der  Glossophoren  beruht  auf  künst- 
licher Grundlage  und  mögen  wir  Schale,  Respirationsorgane,  Zungen- 
bewafifnung  oder  Nervensystem  in  Vordergrund  stellen,  stets  gibt  es 
Gruppen  aus  heterogenen  Elementen,  die  selten  den  Anforderungen  eines 
natürlichen  Systems  entsprechen  und  noch  weniger  den  Ausdruck  ihrer 
historischen  Entwicklung  tragen. 
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I.  Scaphopoda   . 
II.  Placophora 
III.  Gastropoda 

A.  Prosobranchia 
CK.  Cydobranchia 
1.  Patellidae 

ß.  Aspidobranchia 

1.  Fissurellidae 

2.  Haliotidae 
' —  3.  Pleurotomariidae 

V  4:.  BeUerophontidae 

5.  Stomatiidae 
"  6.  Trochidae 

7.  Neritidae  . 

8.  Helicinidae 

y.  Ctenobranckia 

1.  Janthinidae 
^      2.  Solariidae 
-    3.  Scalaridae 
"  4.  Turritellidae 

5.  Yermetidae 

6.  Caecidae 

7.  Xenophoridae 
^  8.  Capulidae .    .    . 

9.  Yelutinidae    .    . 

10.  Trichotropidae  . 

11.  Naticidae  .    .  . 

12.  Ampullariidae  . 

13.  Yalvatidae 
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14.  Paludinidae  .  . 

15.  RiBBoidae  .    .  . 

16.  TruDcatellidae  . 

17.  Littorinidae  .  . 

18.  Pyramidellidae  . 

19.  Melaniadae   .  . 

20.  Cyclostomidae  . 

21.  Nerineidae     .  . 

22.  Cerithiidae    .  . 

23.  Aporrhaidae  .  . 

24.  Strombidae    .  . 

25.  Cypraeidae    .  . 

26.  Cassididae     .  . 

27.  Doliidae    .    .  . 

28.  Ficulidae  .    .  . 

29.  Tritoniidae    .  . 
äO.  Buccinidae    .  . 

31.  Columbellidae  . 

32.  Purpuridae    .  . 
""     33.  Fusidae    .    .  . 

34.  Muricidae      .  . 

35.  Yolutidae  .    .  . 

36.  Harpidae       .  . 

37.  Olividae    .    .  . 

38.  Cancellariidae  . 

39.  Terebridae    .  . 

40.  Pleurotomidae  . 

41.  CoDidae     .    .  . 

B.  Heteropoda  .    .    .  . 

C.  Opistbobranchia 

1.  Actaeonidae    .  . 

2.  Bullidae      .     .  . 


System 
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IV.  Pteropoda . 


Jhering  hat  mit  besonderer  Aufmerksamkeit,  die  phylogenetischen 
Beziehungen  der  Gastropoden  zu  ergründen  versucht  und  glaubt,  dass 
dieselben  aus  zwei  ganz  gesonderten  Gruppen  bestehen,  welche  weder 
morphologisch  noch  paläontologisch  mit  einander  verknüpft  sind  und 
überhaupt  keine  engeren  verwandtschaftlichen  Beziehungen  erkennen 
lassen.  Die  erste  derselben,  die  Prosobranchia  oder  Arthrocochlidae  mit 
Einschluss  der  Heteropoden  leitet  Jhering  von  Gliederwürmern ,  die 
zweite  (Pulmanata  und  Opisthobranchia)  von  Plattwürmern  ab.  Aber 
auch  Jhering  hält  derzeit  die  Aufstellung  detaillirter  Stammbäume  für 
verfrüht,  und  da  er  die  paläozoischen  Prosobranchier,  namentlich  die  aus- 
gestorbenen Gattungen^  ohne  Kenntniss  der  Radulae  und  Deckel  für  „ein 
zoologisch  gänzlich  werthloses  Material"  erklärt,  da  ferner  die  Entwicklungs- 
geschichte bei  den  Gastropoden  zu  phylogenetischen  Zwecken  sich  kaum 
verwerthen  lässt^  so  erscheint  es  überhaupt  zweifelhaft,  ob  wir  auf  diesem 
Gebiete  von  der  Zukunft  wesentliche  Fortschritte  erwarten  dürfen. 


/??'/ 


3.  Classe.  Cephaiopoda.   KopffUsser.*) 

[Malakia  Aristoteles,  Cryptodibranchia,  Cephalophora  ßlainv.) 

Die  Cephalopoden  unterscheiden  sich  vorzüglich  durch  den  Besitz 
mehrerer  kreisförmig  um  den  Mund  gruppirter  Arme  und  eines  röhren- 
förmigen muskulösen  Trichters  vor  der  Athemhöhle  von  den  übrigen 
Mollusken.  Nach  ihrer  Gesammtorganisation  nehmen  sie  die  höchste 
Stelle  imter  den  Weichihieren  ein.  Das  Nervensystem,  die  Muskulatur, 
die  Circulations-,  Ernährungs-  und  Fortpflanzungs- Organe  zeichnen  sich 
durch  eine  DifEerenzirung  aus,  welche  fast  an  jene  der  Wirbelthiere 
heranreicht. 

Schon  Aristoteles  kannte  den  beschälten  Nautüus^  Argonauta  und 
einige  im  Mittelmeer  verbreitete  Sepien.  Sie  bilden  in  seinem  System 
ak  Malakia  eine  der  vier  Ordnungen  seiner  „blutlosen  Thiere".  Von 
älteren  Systematikern  wurden  die  Sepien  unter  dem  Namen  „Tinten- 
fische" den  Fischen  beigesellt,  während  die  Schale  des  Nautüus  ihren 
Platz  unter  den  Conchylien  erhielt.  Von  Rumph  win^de  zuerst  (1705) 
ein  Thier  von  Nautüus  beschrieben  und  dessen  Verwandtschaft  mit 
<len  Sepien  richtig  erkannt. 

Durch  die  Entdeckimg  zahlreicher  fossiler  Ammoniten,  Orthocera- 
titen  und  anderer  Schalen,  welche  sich  durch  ihre  innere  Kammermig 
an  Nautilus  anschliessen ,  wurde  der  hierher  gehörige  Formenkreis 
beträchtUch  erweitert,  aber  zugleich  auch  mit  fremdartigen  Elementen 
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vermengt,  indem  man  die  gekammerten  FaraminiferenSchJÜchen  gleich- 
falls herbeizog,  bis  Du j  ardin  (1835)  deren  wahre  Stellung  als  Proto- 
zoen  erkannte. 

Im  System  von  Cuvier,  welcher  1798  alle  Tintenfische  und 
Nautihden  unter  dem  Namen  C^haiopoda  zusammenfasste,  sind  die 
Foraminiferen  noch  unter  den  letzteren  mit  einbegrifEen. 

Die  anatomischen  Untersuchungen  von  Cuvier  und  delle  Chiaje 
über  Sepien  ergänzte  R.  Owen  (1832)  durch  eine  meisterhafte  Beschrei- 
bimg des  Nautilus-Thieres.  Die  Anwesenheit  von  vier  Kiemen  bei 
dieser  Gattung  gab  Veranlassimg  zur  Aufstellung  einer  besonderen 
Ordnung.  An  der  von  R.  Owen  vorgeschlagenen  Eintheilung  der 
Cephalopoda  in  Dibranchiata  und  Tetrabranchiata  wird  auch  jetzt  noch 
festgehalten. 

Alle  Cephalopoden  sind  seitUch  symmetrische  Thiere.  Ihr  Kopf 
ist  durch  eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Einschnürung  vom  sackförmigen 
Rumpf  geschieden.  Am  vorderen  Ende  des  Kopfes  befijtidet  sich  die 
Mundhöhle,  worin  neben  der  mit  Radula  versehenen  Zimge  zwei  grosse 
schnabelförmige  Kiefer  vorhanden  sind.  Rings  um  den  Mund  steht 
ein  Kranz  fleischiger  Arme,  welche  mit  Saugnäpfen  oder  hornigen 
Häkchen  besetzt  sind  und  gleichzeitig  zum  Greifen,  Kriechen  oder 
Schwinmien  dienen.  Auf  jeder  Seite  des  Kopfes  befindet  sich  ein 
grosses,  ungewöhnhch  hoch  organisirtes  Auge;  dahinter  münden  die 
Gehörgänge,  welche  zu  einer  mit  Gehörsteinchen  {OtdUhen)  erfüllten 
Höhle  führen.  Auch  die  als  Geruchsorgane  gedeuteten  Grübchen  und 
Gänge  liegen  hinter  den  Augen. 

In  der  den  Kopf  vom  Rumpf  trennenden  Einschnürung  befinden 
sich  auf  der  Bauchseite  zwei  oder  vier  symmetrisch  angeordnete 
baumförmige,  frei  hervorragende  Kiemen,  zwischen  denen  sich  eine 
muskulöse,   nach   vom  verengte  Röhre,   der  sogenannte  Trichter 
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erhebt.  Dieses  dem  hinteren  Theil  des  Gastropodenfusses  homologe 
Organ  befördert  das  in  die  Athmungshöhle  eingedrungene  und  die 
Kiemen  bespülende  Wasser  nebst  Excrementen  imd  GeschlechtsstofEen 
nach  aussen.  Diu'ch  stossweise  Contractionen  dient  der  Trichter  gleich- 
zeitig als  Bewegungsorgan.  After  und  Geschlechtsöffnungen  liegen  am 
Grund  desselben  zwischen  den  Bäemen. 

Eün  Torgezogener  freier  Lappen  des  Mantels  umgibt  die  ganze 
Athmungshöhle  und  einen  Theil  des  Kopfes  und  schmiegt  sich  bei 
Nautilus   dicht  an  die  Innenfläche  der  Schale  an. 

Aucb  der  Rumpf  ist  ringsum  von  einem,  fleischigen  Mantel  um- 
geben, der  zuweilen  auf  den  Seiten  flossenartige  Fortsätze  bildet.  In 
dem  sacTcförmigen  Eumpf  haben  die  Verdauungs-  und  Secretionsorgane 
(Magen,  Darm,  Leber,  Gallendrüsen,  Harnsäcke,  Nieren),  sowie  das 
Herz  und  die  Hauptblutgefässe  ihren  Sitz.  Das  geschlossene  Gefäss- 
System  zeigt  eine  hohe  Ausbildung  der  Arterien  imd  Venen.  Bei  den 
Dibranchiaten  wird  eine  intensiv  schwarz  färbende  Flüssigkeit  in  dem 
sogenannten  Tintenbeutel  abgesondert  und  bei  drohender  Gefahr 
oder  Berührung  durch  den  After  ausgespritzt. 

Alle  Cephalopoden  sind  getrennten  Geschlechtes.  Männchen  und 
Weibchen  zuweilen  von  verschiedener  Grösse,  Gestalt  und  Farbe.  Die 
Generationsorgane  liegen  im  Eingeweidesack,  senden  aber  ihre  Producte 
in  die  Athemhöhle.  Bei  den  Männchen  zeichnet  sich  ein  Arm  an 
seiner  Basis  durch  eine  Höhlung  aus,  in  welche  die  Spermatozoon  er- 
gossen werden.  Dieser  meist  etwas  verdickte  und  von  den  übrigen 
einigermaassen  abweichende  Arm  dient  bei  der  Begattung  zur  Ueber- 
tragung  des  Samens  und  löst  sich  dabei  zuweilen  vollständig  ab.  Der- 
artige freigewordene  und  isolirt  schwimmende  Arme  wurden  von  C  u  vi  er 
als  eine  Eingeweidewürmer-Gattung  (Hedocotylus)  beschrieben. 

Das  Nervensystem  der  Cephalopoden  ist  stark  verästelt.  Die  drei 
Hauptganghenpaare  liegen  in  der  Nähe  des  Schlundes,  umgeben  von 
einem  knorpehgen  Ring,  dem  sogenannten  Kopfknorpel.  Neben 
diesem  eigenthümlichen  Organ,  das  vielleicht  der  Schädelkapsel  der 
Wirbelthiere  entspricht,  kommen  bei  einzelnen  Gattungen  noch  andere 
knorpehge  Bildungen  (Augendeckknorpel,  Ärmhnorpd,  Rückenknorpel  u.  s.  w.) 
vor.  Weitaus  die  meisten  lebenden  Cephalopoden  sind  nackt ;  manche 
besitzen  auf  der  Kückenseite  unter  dem  Mantel  eine  innerliche  kalkige 
oder  hornige  Schale ;  zwei  lebende  (Nautüttö,  Argonauta)  sowie  zahlreiche 
fossile  Gattxmgen  wohnen  in  Gehäusen  aus  kohlensaurem  Kalk. 

Als  ausschhesshche  Meeresbewohner  bevorzugen  die  Cephalopoden 
die  wärmeren  Regionen.  Sie  leben  theils  in  offener  See,  theils  an  den 
Küsten  und  erscheinen  zuweilen,  namentUch  in  der  Nacht,  in  ganzen 
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Schwärmen.  Mit  den  Armen  kriechen  sie,  den  Kopf  nach  unten 
gerichtet,  auf  dem  Boden  umher;  beim  Schwimmen  treibt  der  Trichter 
die  Thiere  durch  gewaltsame  Contraction  beim  Ausstossen  des  Wassers 
ruckweise  von  der  Stelle.  Sie  schiessen  mit  dem  Hintertheil  voran  pfeil- 
schnell durch  das  Wasser.  Bei  der  Verfolgung  ihrer  Beute  (Mollusken, 
Krebse,  Fische),  sowie  bei  der  Vertheidigung  gegen  Feinde,  entwickeln  die 
behenden  und  muthigen  Raubthiere  entschiedene  Beweise  von  Intelügenz. 
Während  die  Dibranchiaten  gegenwärtig  eine  beträchtUche  Anzahl 
von  Gattungen  und  Arten  aufweisen,  sind  die  Tetrabranchiaten  auf 
ein  einziges  Genus  {NatUüus)  reducirt.  In  der  Urzeit  war  das  numerische 
Verhältniss  ein  ganz  anderes.  Man  kennt  schon  jetzt  die  fossilen 
Schalen  von  etwa  6 — 7000  verschiedener  Nautiliden  und  Ammonitiden, 
neben  denen  die  fossilen  Vertreter  der  Dibranchiaten  ganz  zurücktreten; 
immerhin  haben  auch  die  letzteren  schon  von  der  Trias  an  Reste  in 
den  Erdschichten  hinterlassen.  Die  Vierkiemener  beginnen  im  ältesten 
Silur  und  erreichen  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  in  Jura  und  Kreide. 

1.  Ordnung.    Tetrabranchlata.    Vierkiemener*). 
Beschalte    Cephalopoden     mit    vier     baumförmigen 
Kiemen;   Trichter  gespalten,  Tintenbeutel  fehlt.    Statt 
der  Arme  zahlreiche  fadenförmige  Tentakeln  ohne  Saug- 
näpfe oder  Häkchen.    Schale  gekammert. 
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Das  Thier. 
Unsere  ganze  Kenntniss  über  die  Organisation  der  Tetrabranchiata 
stützt   eich    aul  die  einzige,   noch  jetzt  existireude  Gattung  Nautilus, 
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anatomischen  Verhältnisse  des  Nautilus  liegen  eingebende  Untersuch- 
ungen von  ßumph,  Vrolik,  Owen,  van  der  Hoeven,  Valen- 
ciennes  und  Keferstein  vor,  dagegen  fehlt  es  leider  noch  sehr  an 
Beobachtungen  über  die  Lebengweise,  Begattung  und  Entwickelungs- 
geschichte  dieses  wichtigen  Thieres. 

Dasselbe  liegt  mit  der  Bauchseite  nach  Aussen  gekehrt  in  der 
vordersten  Kammer  { Wohnkammer)  der  Schale.  Der  Körper  ist  kurz 
und  dick;  der  Kopf  durch  eine  sehwache  Einachntirung  vom  Rumpf 
geschieden. 

Statt  der  Arme  stehen  um  den  Mtmd  etwa  90  fadenförmige,  con- 
tractile  Tentakeln,  welche  in  fieischigen  Scheiden  stecken.  Dieselben 
sind  in  mehrere  Gruppen  vertheilt  und  bei  Männchen  und  Weibchen 
etwas  abweichend  angeordnet.  Die  auf  der  Rückseite  befindlichen 
Tentakeln  verwachsen  zu  einem  dicken,  muskulösen  Lappen  {Kopfkappe) 
und  können  die  Mündung  der  Schale,  wenn  sich  das  Thier  in  die 
Wohnkammer  zurückgezogen  hat,  verschliessen. 

Der  Trichter  bildet  ein  sehr  dickes,  muskulöses,  zuaammengerolltös 
Blatt,  dessen  äussere  Ränder  über  einander  geschlagen  sind.  Tentakeln 
und  Trichter  entsprechen,  wie  dies  aus  ihrer  Innervation  hervorgeht, 
dem  Fusse  der  Gastropoden.  An  der  Basis  der  seitlichen  Augen- 
tentakeln liegt  jederseitä  ein  grosses  kurzgestieltes  Auge;  inmitten  der 
Tentakelkränze  die  von  dicken  Wanden  umgebene  Mundhöhle  mit 
einer  fleischigen  Zunge,  deren  Radula  aus  mehreren  Reiben  von  Platten 
und  Häkehen  besteht.    Die  ungewöhnüch  kräftigen  Kiefer  (.Fig.  468) 


it 

Flg.  «SB. 
Ifaumui  Pompttiue  LId.   a  nnterkiefeT  von 
von  der  Bella,    c  vod  unten. 


erinnern  in  ihrer  Form  an  Papageienschnäbel.  Der  Unterkiefer  be- 
steht aus  dunkler,  horniger  Substanz  und  ist  nur  vorn  an  der  gekrümmten 
Spitze  aussen  und  innen  mit  einer  dünnen,  kreideartigen  Kalkkruste 
ülierzogen.  Die  breiten  Seitenflügel  verdecken  das  innere,  gerade  nach 
hinten  gerichtete  und  etwas  convexe  Mittelstück  vollständig.  Im  Ober- 
kiefer (Fig.  408'"^)  bilden  die  Seitenflügel  eine  kurze  Kapuze,  unter 
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welcher  das  breite  und  stark  verlängerte  unten  ebene  oder  concave, 
oben  convexe  Mittelstück  weit  vorsteht.  Das  vordere  Ende  des  Schnabels 
und  ein  Theil  des  Stieles  bestehen  aus  weissem  erdigem  Kalk.  Ver- 
kalkte Kiefertheile  kommen  auch  fossil  vor,  wurden  aber  früher  als 
selbständige  Genera  beschrieben  und  zwar  die  Oberkiefer  unter  dem 
Namen  ConchorhynchtAS,  die  Unterkiefer  als  Rhyncholües,  Rhffnchoteuthis  etc. 

Der  Kopfknorpel  bei  Nautütis  ist  nicht  ringförmig,  sondern 
besteht  aus  zwei  getrennten  hufeisenförmigen  Schenkeln. 

Die  grossen  Kiemen  liegen  in  zwei  Paaren  an  der  Basis  des 
Trichters.  Sie  ragen  frei  in  die  Athmungshöhle  herein ;  zwischen  ihnen 
mündet  die  Afteröffnung  und  etwas  weiter  hinten  die  Geschlechtsorgane. 
Beim  Weibchen  sieht  man  im  Grund  der  Athemhöhle  neben  den  Gene- 
rationsöffnungen ein  grosses  dreitheiliges  Organ,  das  aussen  mit  dem 
Mantel  verwächst,  innen  frei  liegt  und  von  einer  dünnen  Haut  über- 
zogen ist.  Dieses  braune,  wahrscheinlich  zur  Absonderung  von  EihüUen 
dienende  Organ,  wird  Nidamen  taldrüse  genannt  und  ist  aus  dicken, 
parallelen  Blättern  zusammengesetzt.  Von  Aussen  erscheint  die  Nida- 
mentaldrüse  wie  eine  ovale,  vom  abgerundete  und  diuxjh  eine  Mittellinie 
zweitheihge  Erhöhung ;  in  der  That  besteht  sie  jedoch  aus  einem  drei- 
eckigen Mittelstück,  an  welches  sich  jederseits  ein  nierenförmiges 
Seitenstück  symmetrisch  anlegt. 

Athemhöhle  und  Kopf  werden  von  einem  dünnen  vorgezogenen 
Lappen  bedeckt,  welcher  besonders  auf  der  Bauchseite  entwickelt  ist 
und  die  Schale  der  Wohnkammer  absondert.  Der  Rumpf  hat  die  Form 
eines  kurzen,  hinten  gerundeten  Sackes  und  ist  gleichfalls  vom  Mantel 
umhüllt.  Eine  nähere  Erörterung  der  im  Eingeweidesack  befindUchen 
Organe  hat  für  den  Paläontologen  kein  praktisches  Interesse. 

Zur  Befestigung  des  Thieres  in  der  Schale  dienen  kräftige,  unter 
den  Augen  gelegene  Muskeln  von  ovaler  Gestalt,  welche  sich  an  der 
Innenwand  der  Wohnkammer  anheften  und  daselbst  schwache  Eindrücke 
hinterlassen.  Zwischen  den  Haftmuskeln  legt  sich  der  Mantel  dicht 
an  die  Schale  an  und  bildet  dadurch  ein  schmales  etwas  nach  vorn  ge- 
bogenes Verwachsungsband  {annult4s)y  das  gleichfalls  durch  einen 
sehr  schwachen  Eindruck  auf  der  Schale  angedeutet  ist. 

Vom  gerundeten  Hinterende  des  Thieres  tritt  ein  mit  Blutgefässen 
ausgestatteter  häutiger  hohler  Strang  (Sipho)  durch  eine  runde  Oeffnung 
der  letzten  Scheidewand  in  den  gekammerten  Theil  der  Schale  imd 
setzt  ununterbrochen  bis  in  die  erste  Kammer  fort. 

Die  Schale. 
Durch  die  eigenthümliche  innere  Kammerung  unterscheiden  sich 
die  Tetrabranchiaten-Gehäuse  von  allen  bisher  betrachteten  Mollusken- 
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schalen.  Nur  die  letzte,  durch  grössere  Capacität  ausgezeichnete  Wohn- 
kammer  dient  dem  Thiere  zum  Aufenthalt,  der  ganze  übrige  Theil  der 
Schale  ist  durch  Querscheidewände  (Septo),  welche  in  regelmässigen  Ab- 
ständen aufeinander  folgen,  in  Kammern  abgetheilt.  Diese  Kammern 
sind  mit  Luft  erfüllt  und  durch  den  Sipho  mit  einander  verbunden. 

Die  äussere  Form  der  Schale  zeigt  ausserordentliche  Verschieden- 
heiten. Im  Allgemeinen  kann  dieselbe  als  eine  gestreckt  conische, 
langsam  an  Dicke  zunehmende  Röhre  betrachtet  werden,  die  bald  in 
gerader,  bald  in  gebogener  Richtimg  fortwächst.  Es  entstehen  dadurch 
entweder  stabförmige,  gerade  (Orthoceras,  Bacidites)^  schwach  gekrümmte 
{Cyrtoceras),  hakenförmige  [Hamites),  spiral  gebogene  [Qyroceras)  oder 
schneckenförmig  gewundene  Gehäuse  {Trochocera^.  Berühren  sich  die 
Umgänge  der  spiral  eingerollten  Röhre  und  liegen  sie  in  einer  Ebene, 
so  gibt  es  scheibenförmige  {Clymenia,  TrocholUes,  Natdilus,  Ammonites); 
winden  sie  sich  schraubenförmig  auf,  schneckenartige  Schalen  {CocMo- 
ceras,  Turrüites).  Nicht  selten  verlängert  sich  der  letzte  Umgang 
geradlinig  und  löst  sich  von  den  früheren  spiral  gewundenen  ab  [Lituites), 
und  zuweilen  biegt  er  sich  später  noch  hakenförmig  um  [AncyloceraSy 
Macroscaphites).  Bei  vielen  spiral  in  einer  Ebene  aufgewundenen  Ge- 
häusen umhüllen  die  späteren  Umgänge  die  vorhergehenden  ganz 
oder  theilweise.  Geht  die  Umhüllung  soweit,  dass  die  früheren  Win- 
dungen gänzlich  verdeckt  werden  und  nur  der  letzte  sichtbar  bleibt,  so 
nennt  man  die  Schalen  involut;  sind  die  älteren  Umgänge  in  der  Mitte 
noch  sichtbar,  so  entsteht  ein  Nabel  und  je  nach  der  grösseren  oder 
geringeren  Involution  bezeichnet  man  die  Schalen  als  enggenabelt  oder 
weitgenabelt.  Bei  evoluten  oder  offenen  Spiralen  berühren  sich  die 
Umgänge   nicht,   so  dass  man  zwischen  denselben  durchsehen  kann. 

Auch  in  der  Sculptur  weisen  die  Tetrabranchiatenschalen  grosse 
Mannigfaltigkeit  auf.  Neben  Formen,  bei  welchen  die  Oberfläche  nur 
mit  feinen  Zuwachsstreifen  bedeckt  ist,  gibt  es  andere  mit  reicher  Ver- 
zierung. Glatte,  punktirte,  gekörnelte,  mehr  oder  weniger  erhabene 
Linien,  blattartige  Erhöhungen,  Ringe,  Wülste,  einfache  oder  gespaltene 
Rippen,  vereinzelte  oder  in  Reihen  geordnete  Knoten  oder  Stacheln 
kommen  häufig  vor.  Man  bezeichnet  die  der  Längsaxe  der  Röhre 
folgenden  Verzierungen  als  Längs-  oder  Spiralsculptur,  während 
die  rechtwinkelig  oder  schräg  dazu  stehenden  als  Quer-  oder  Radial- 
verzierungen zusammengefasst  werden. 

Die  Schalen  der  lebenden  Nautüus-Art/Qn  sind  mit  rothen  oder 
braunen,  geflammten  Radialbändern  versehen.  Deutliche  Ueberreste 
der  ursprünglichen  Färbung  sind  auch  bei  mehreren  paläozoischen 
Nautiliden-Gattungen  (Orthoceras,  Gyrtoceras)  beobachtet  worden. 
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In  der  Schale  des  Nautilus  unterscheidet  man  schon  mit  unbe- 
vraffnetera    Auge    zwei    verschiedene    Schichten ,    die   sich    leicht  von 
einander  ablösen.  (Fig.  469).     Die  äussere  dünnere  ist  opak,  porzellan- 
artig; die  innere  stark  perhnutterglänzend.     Unter  dem  Mikroscop  er- 
scheint die  äussere  Schicht,  in  welche  die  Farbenatreifen  tief  eindringen, 
ans  kleinen  nnregelmfissig  angehäuften, 
verschieden    grossen    Kalkzellen    von 
rundlicher  oder  eiförmiger  Gestalt  zu- 
sammengesetzt. Die  Perlmntterschicht  b   -j- !-  ^ 
dagegen  besteht  aus  dünnen  Lamellen       :. 
von  kohlensaurem  Kalk,  welche  parallel       f^^ 
auf  einander  geschichtet  sind  und  mehr        -  ^- ' 
oder  weniger  deutUch  eine  feine,  dichte  -  —- 

rechtwinkelige  Querstreifung  erkennen  ^,^ 

lassen.     Sie  ist  offenbar  ursprünglich  >^ 

in  verticalen  prismatischen  Zellen  ab-  pjg  459^ 

gesondert  worden.  Ein  Vergleich  dieser     schale  toi»  Havium  pomptnu»  vcrticai 

Ct...!.^-.-     .„;*     4,<n^-     A^-^     n^^t^t^^A,^       durohgesohnltlen,  mit  einem  Stück  einer 

btiuktur    mit    jener    der    (xastropoäen       sch^evirna  >.  n  »»»cre,  ft  innere 
(S.  159)  zeigt  eine  fundamentale  Ver-  sehioht. 

schiedenbeit. 

Die  beiden  Schaleiischichten  von  Nautilus  lassen  sich  bei  sämmt- 
lichen  fossilen  Tetrabrauchiaten  mehr  oder  weniger  deuthch  nachweisen. 
Nicht  selten  zeigt  bei  letzteren  die  innere  Schicht  Neigung  sich  in 
mehrere  Lamellen  zu  spalten,  30  dass  zuweilen  3 — 5  parallele  Blätter 
beobachtet  werden  {Orlhoceras).  Bei  allen  gekammerten  Tetrabrau- 
chiaten sind  die  Scheidewände  ihrer  ganzen  Dicke  nach  aus  der  inneren 
Perlmutterschicht  zusammengesetzt.  Die  Schalen  der  Ammoniten, 
Goniatiten  und  Clymenien  sind  fast  immer  beträchtlich  dünner,  als 
jene  der  NauiÜiden,  doch  zeigen  sie  die  Zusammensetzung  aus  den 
zwei  differenten  Kalkschichten  ebenso  deutlieh,   wie  die  Nautiliden. *) 

Zu  den  genannten  Lagen  kommt  bei  Nautiltis  noch  ein  ungemein 
dünnes  Kalkhäutchen ,  welches  die  Innenseite  der  Kammern  und  die 
beiden  OberSächen  der  Scheidewände  überzieht;  dasselbe  lässt  sich 
auch  bei  vielen,  wenn  gleich  nicht  bei  allen  fossilen  Tetrabranchiaten 
nachweisen. 

Als  Epidermisabsouderungen  {Epidermides]  des  Mantels  be- 
trachtet Barrande  eigenthümliche  vertieft«  feine  Querfurchen  und 
Linien  von  meist  welligem  Verlauf,  die  häufig  auch  durch  Punktreihen 
ersetzt  sind  und  sich  zuweilen  verzweigen.  Dieselben  befanden  sich 
ursprüngUch  auf  der  Innenseite  der  Wohnkammer  oder  auf  den  Wänden 

•)  Hyatt,  Embryolcgy  S.  Iü3. 
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der  Liiftkammem  nnd  erscheinen  darum  an  fossilen  Exemplaren  am 
deutlichsten  auf  der  Oberfläche  von  Steinkemen  abgedrückt.  Neben 
diesen  vertieften  Linien  (Stries  creuses)  kommen  zuweilen  auch 
feine  longltudinale,  stete  einfache  Linien  (Ritzstreifen)  vor.  Während 
die  eben  erwähnten  Epidermidm  hauptsächlich  den  hinteren  Theil  der 
Wobnkommer  Überziehen  und  zuweilen  auch  auf  den  Schalenlamellen 
der  inneren  Ferlmutterschicbt  bemerkbar  sind,  zeigt  sich  bei  Nautilus 
auf  dem  von  der  Kopfkappe  des  Thieres  bedeckten  Theil  des  vorletzten 
Umgangs,  also  auf  dem  Dorsaltheil  der  Mündung,  eine  schwarze  aus 
dichter  organischer  Substanz  bestehende,  sehr  dünne  Deckschicht.  Ein 
ganz  schmaler  Streifen  der  gleichen  Schicht  läuft  auch  dem  Innenrand 
der  Mündung  entlang.  Diese  schwarze  Schicht  wird  ohne  Zweifel 
theils  von  den  zur  Kopfkappe  verschmolzenen,  theils  von  den  freien 
Tentakeln  abgesondert.  Beim  Weiterwachsen  der  Schale  wird  dieselbe 
gröBStentheils  resorbirt  und  von  einer  dünnen  Lage  Perlmutterschicht 
überzogen,  so  dass  sie  immer  nur  am 
vorderen  Theil  der  Mündung  sichtbar 
bleibt.  Im  Medianschnitt  trennt  sie  als 
feine  dunkle  Linie  die  verschiedenen 
Umgänge.  Mit  dieser  schwarzen  Schicht 
des  Naurus  hat  man  gewisse  runzehge, 
durch  vertiefte  Querlinien  entstandene 
Gebilde  bei  Clsmenien,  Goniatiten  und 
Ammoniten  verglichen,  weil  diese  so- 
genannten Runzelschichten  genau 
an  derselben  Stelle  der  Mündung  vor- 
kommen. Bei  manchen  Ammoniten 
{Amtätheus,  Arietites)  kann  die  Runzel- 
schicht auch  durch  punktirte,  parallele 
Längalinien  gebildet  werden. 

Nach  Hyatt  sollen  viele  Ammo- 
niten und  Goniattten  auf  demjenigen 
Theil  der  Schale,  welcher  von  späteren 
Umgängen  verhüllt  wird,  die  äussere  und  einen  Theil  der  inneren 
Schalenschicht  resorbiren.  Diese  Resorption  findet  jedoch  nach  den 
mir  vorliegenden  Präparaten  nicht  überall  statt. 

Die  Wohnkammer  wird  nach  Aussen  durch  den  Mundsaum  be- 
grenzt. Bei  Nautilus  verlaufen  die  beiden  Seitenrftnder  schwach  convex 
nach  vom,  bilden  aber  auf  der  Aussenseite  einen  gerundeten,  bucht- 
förniigen  Ausschnitt.  Bei  manchen  fossilen  Gattungen  (Orthoceras, 
Cprtoceras)  kann  der' Mundsaum  ohne  jede  Ausbuchtung  gerade  oder 


Flg.  470. 
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achief  abgestutzt  sein  (Fig.  471);  bei  vielen  Ammoniten  findet  man  statt 
des  Ausachnittes  auf  der  Äussenseite  einen  convex  vorspringenden,  vom 
gerundeten  Lappen  {Fig.  472),  oder  eine  stiellörmige  weitvorspringende 
Verlängerung  (Fig.  473),  zuweilen  sogar  ein  zurückgebogenes  Hörn. 
Nicht  selten  sind  auch  die  Seiteni^nder  mit  schmäleren  oder  breiteren, 


Flg.  4Ji. 

LSpAeroMTcu  BrOBffniarH 
Bow.  sp.  mit  TOTge- 
logeDem  VcntrallappeD. 


«g.  *7S. 

SrIilanbacMa  crütala   mit  iti 

ntiTDlgem  Ventral  fortMti, 


rtg.  «1. 

Orthocerat  robiulum 

Barr,  mit  elnfkcbcr. 

ICTBde  abgeatntiter 

UünduDg. 

vom  gerundeten,  häufig  gestielten  Fortsätzen  versehen.  Man  bezeichnet 
derartige  Seitenvorsprünge  des  Mundsamnes  als  Seiten  oh  ren. 
(Fig.  474,  475).  Suess  hielt  dieselben  für  die  Ansatzstellen  der  Haft- 
muskeln and  bezeichnete  den  Stiel  derselben  als  Myolabe,  die  Aus- 
breitung selbst  als  Myothek.  Es 
hat  sich  jedoch  gezeigt,  dass  die 
Haftmoakeleindrücke  der  Ammo- 
niten viel  weiter  hinten  in  der  Wohn- 
kammer zD  suchen  sind. 

Mit  der  Entwickelung  von  vor- 
springenden Lappen  auf  der  Äussen- 
seite oder  seithcher  Ohren  ist  häufig 
auch  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
liche Einschnürung  des  Mund- 
sanms  verbunden,  wodurch  eine  Ver- 
engung der  Mündung  bewirkt  wird. 

In  noch  höherem  Maasse  tritt  diese  Verengung  bei  gewissen  fossilen 
Nautüiden  ein,  wo  sich  die  Mundränder  nach  innen  umbiegen  und 
dadoTch  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  spaltförmige,  kreuzförmige  oder 
gelappte  Oeffnungen  hervorrufen.  (Fig.  476—478'') 


Fig.  4M. 
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Die  Lage  des  Nautilue-Thiares  gewährt,  den  einzigen  Anhaltspunkt 
zur  Orientirung  der  Tetrabranchiaten-Schalen.  Da  dasselbe  die  Bauch- 
seite nach  Aussen  kehrt,  so  bezeichnet  R.  0  w  e  n 
auch  den  äusseren  gewölbten  Theil  der  Schale 
als  Ventralseite  die  gegenüberliegende 
innere  als  Dorsalseite.  Alle  älteren  Autoren, 
welche  sich  lediglich  mit  den  Schalen  be- 
schäftigten, nannten  bei  den  spiralgewundeuen 
Formen  die  AussenseiteScbalenrücken,  die 
innere  Bauchseite.  Nach  den  Beobachtungen 
Barrande's  entspricht  bei  den  fossilen  spiral 
gewundenen  Gehäusen  der  äussere  gewölbte 
Theil  nicht  immer  der  Ventralseite  des  Thieres. 
Es  ist  nämlich  bei  Nautilus  die  convexe  Bauch- 
seite der  Schale  durch  eine  Ausbuchtung  des 
Mundsaums  ausgezeichnet.  '  Man  nimmt  nun 
an,  dass  überall  wo  ein  derartiger  Ausschnitt 
am  Mundsaum  vorkommt,  derselbe  die  Lage 
des  Trichters,  also  die  Bauchseite  des  Thieres 
andeutet.  Nach  Bar r and e  zeigt  es  sieb  aber, 
dass  der  Ausschnitt  bei  manchen  fossilen  Nau- 
tiliden  bald  auf  der  äusseren  gewölbten,  bald 
auf  der  inneren  concaven  Seite  sich  befindet. 
Es  gibt  also  offenbar  exogastrische  und  endogastri  sc  he  Schalen. 
Bei  den  meisten  fossilen  Cephalopodenschalen ,  und  namenthch  bei 
den  Ammonit«n,   fehlen  sichere  Anhaltspunkte  über  die  Organisation 
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des  Thieres;  es  empfiehlt  sieh  darum  hier  eineunverRlngliche  Bezeichnung 
wie  Aussen-  oder  Extern-Seite  und  Innen-  oder  Intern-Seite. 
Eine  Senkrechte  von  der  Äussenseite  zur  Innenseite  ei^bt  die  Höhe, 
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eine    zweite   rechtwinkelig  darauf   stehende  Gerade   die  Breite   oder 
Dicke  der  Umgänge. 

Bei  den  gewundenen  Glehäusen  erfolgt  die  Zunahme ,  wie  dies 
zuerst  von  Reinecke  erkannt  und  später  von  Leop.  von  Buch*) 
näher  begründet  wurde,  in  geaetzmässiger  Weise.  Moseley**)  und 
Naumann***)  zeigten,  daas  das  Wachsthumsgesetz  einer  logarithmischen 
Spirale  entspricht.  Es  müssen  demnach  die  Höhen  und  Breiten  aller 
Umgänge  in  gleicher  Proportion  stehen.  Der  Quotient  der  Höhen 
zweier  auf  einander  folgender  Umgänge  ergiht  die  Mundhöhcn- 
zunabme,  der  Quotient  aus  den  entsprechenden  Breiten  die  Breiten- 
zunähme;  der  Quotient  aus  dem  Durchmesser  der  ganzen  Schale  und 
der  Höhe  des  letzten  Umgangs  drückt  die  Scheibenzunahme  aus. 
Die  Berechnungen  von  Moseley  und  Naumann  wurden  später  von 
G.  Sandberger  und  Grabauf)  bestätigt. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Beschaffenheit  der  inneren 
Scheidewände  (septa),  welche  die  verschiedenen  Luftkammem  be 
grenzen.  Ihre  Zahl  variii-t  ausser- 
ordentlich bei  den  verschiedenen  Gat- 
tungen und  Arten,  bleibt  jedoch  bei 
den  Individuen  ein  und  derselben 
Species  ziemlich  gleich ;  sie  stehen 
in  gesetzmäsaigen  mit  der  Grösse  des 
Gehäuses  wachsenden  Abständen  und 
nur  die  zwei  letzten  der  Wohnkammer 
unmittelbar  vorausgehenden  Scheide- 
wände halten  häufig  einen  etwas  klei- 
neren Abstand  von  einander.  Ohne 
Zweifel  dienten  sämmtUche  Kammern 
dem  Thier  successive  als  Wohnung 
und  wurden  erst,  nachdem  eine  neue 
Scheidewand  gebildet  war ,  in  Luft- 
kammern mngewandelt,  die  nur  durch 
den  Sipho  mit  der  Wohnkammer  in 
Verbindung  stehen.  In  die  fossilen 
Gehäuse  konnte,  wenn  sie  unverletzt  begraben  wurden,  Schlamm  oder 
Sand  meist  nur  in  die  Wohnkammer  oder  durch  die  Siphonalöffnuog 


Flg.  »7». 
NatUUaa  planirergaitit  M'C'i'y.     Die   «lu- 
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•)  Abh.  d  Berl.  At.    1832. 
'•)  PhlloBOphiad  Trftnsacüona.    1838. 
"*)  Foggendorfs  Annalen.    Bd.  50  a  236,  B<I.  51  a  245  a.  Abb.  b 
grOodung  der  k.  eächs.  Geaellech.  f.  Wiflsenecb.    184(>. 

t)  SitsuDgsber.  d.  natnrforBch.  Gewlisch,  in  Leipzig.    1881.    S.  33. 
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in  die  letzten  Luftkanunem  eindringen.  Sehr  häufig  sind  darum  die 
Kammern  nicht  mit  Crestein  ausgefüllt,  wohl  aber  mit  EJTstallen  von 
Kalkspath,  Quarz,  Schwefelkies,  Coelestin,  Baryt  etc.  ausgekleidet  oder 
erfüllt,  welche  sich  aus  einfiltrirteu  chemischen  Solutionen  niederschlugeu. 

Die  Änheftungslinie  der  Scheideirttnde  an  der  Innenwand  der 
Schale  heisst  Sutur.  Sie  wird  äusserlich  nur  sichtbar,  wenn  die 
Schale  weggesprengt  oder  aufgelöst  wird ;  an  fossilen  Steinkemeu , 
denen  die  Schale  fehlt,  zeigt  sie  sich  in  der  Regel  in  grosser  Schärfe. 
Bei  Natttäus  und  vielen  fossilen  Tetrabranchiatenschalen  heften  sich  die 
Septa  mit  einfacher  schwach  gebogener  Suturlinie  an  die  Innenfläche 
des  Gehäuses  an.    (Fig.  471  und  Fig.  479.) 

Sehr  oft  erhält  jedoch  die  Suturlinie  in  Folge  einer  welligen 
Biegung  und  Kräuselung  der  Scheidewände  einen  höchst  complicirten 
Verlauf  (Fig.  480),  der  auf  der  Oberfläche  der  Steinkerne  eine  moos- 
förmige  Zeichnung   oacbahmt.     Zwischen   den   einfachsten  und  den 


Plg.  180. 
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eomplicirtesten  Suturlinien  kommen  alle  Uebergänge  vor.  Da  n\m  die- 
selben bei  allen  Exemplaren  einer  Art  im  Wesentlichen  gleichen  Verlauf 
besitzen,  dag^en  bei  den  verschiedenen  Species  und  Gattungen  ganz 
ausserordentliche  Differenzen  aufweisen,  so  li^em  sie  eines  der  wichtigsten 
systematischen  Kennzeichen.  Bei  den  Nautiliden  sind  die  Suturlinien 
in  der  Regel  einfach  (Fig.  479).  Bei  den  Goniatiten  und  Clymenien 
(Fig.  481)  bildet  die  wellige  oder  zackige  Suturlinie  nach  vorn  vor- 
springende Sättel  und  zuräckgebogene  Buchten  oder  Loben. 
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Eine  weitere  DifEerenzirung  tritt  bei  Ceratües  u.  a.  dadurch  ein, 
dass  die  Loben  durch  Secundäreinschnitte  eine  Zackung  erhalten 
(Fig.  482);  bei  den  Ammoniten  (Fig.  483)  sind  sowohl  Sättel  als 
Loben  in  mannigfaltigster  Weise  gezähnelt,  eingeschnitten,  zerschlitzt 
oder  bamnförmig  verästelt.  Die  Umbiegimg  der  Suturlinie,  also  die 
Bildung    von    Sätteln    und 

in  der  Richtimg  der  Höhe  ^  Fig.  48i. 

die  Umcänce  in  zwei  deiche       ^^^  gebogene  stark  gezackte  Suturlinie  von  QoniaiiU» 
^      ^  ^  ohne  Sectind&reinBChnitte.    EL  ExtemlobuB,  n  Naht. 

Hälften  zerlegt. 

Nur  die  beiden  in  der  Medianebene  gelegenen  Loben,  welche  durch 
einen  solchen  Schnitt  halbirt  werden,   sind  einzählig  entwickelt,  alle 
übrigen  Loben  und  Sättel  paarig.    Man  nennt  den  äusseren  Extern- 
lobus  oder,  wenn  der  Sipho  an  der  Externseite  liegt,  Siphonallobus. 
Bei  Leop.  von  Buch  heisst  er  ßückenlobus,  weil  er  den  Schalen- 
rücken bezeichnet,   bei  neueren  Autoren,  welche  die  Externseite  als 
VentraltheU  betrachten,  wird  er  Ven- 
trallobus  genannt.    Der  gegenüber- 
liegende unpaare  Lobus  heisst  Intern- 
lobus  oder  je  nach  der  Auffassung 
AntisiphonallobuSjDorsallobus 
(früher  Bauch  lobus).  Zwischen  beiden  imterscheidet  man  die  über  der 
Naht  gelegenen  seitlichen,  sowie  die  verdeckten  zwischen  Naht  und 
Intemlobus  befindlichen  Loben  und  Sättel.  Von  ersteren  heisst  der  neben 
dem  Extemlobus  befindUche  Externsattel,  die  zwei  folgenden  erster 
und  zweiter  Lateralsattel 
(Seitensättel),  alle  übrigen  bis 
zur  Naht  Hilfssättel;  neben 
dem    Internlobus    befindet 
sich  meist   ein   durch  Grösse 
von   den  verdeckten   inneren 
HiUbsätteln   ausgezeichneter 
Internsattel.  Von  den  Loben 
werden  der  zwischen  Extem- 
und    erstem   Lateralsattel   be- 
findliche   erster    Lateral- 

lobus  (L),  der  folgende  zweiter  Laterallobus  (1),  alle  übrigen 
Hilf  sieben  genannt.  (Fig.  480,  483,  484.) 

Durch  die  schönen  Untersuchungen   von  Hyatt   und  Branco 
ist  nachgewiesen,  dass  die  complicirten  Suturlinien  der  Ammoniten 


L 
Fig.  482. 

Suturlinie  von  CeTolUea  nodotm. 


Fig.  488. 
Suturlinie  von  Ammonitea.    m  Medianebene  des  Um- 
gangs, itNaht,  £L  Siphonal- oder  Extemlobus,  X  und  2 
1.  und  2.  Seitenlobus,  ES  Eztemsattel,  XS^  u.  *  Lateral- 
sllttel,  IS  Intemsattel,  IL  Intemlobus. 


344 


Mollusca.    Cephalopoda. 


LS^ 


Fig.  484. 
ächeidewand  eines  ÄmnumUen 
(Lytoceraa)  von  vome.  8L 
Siphonal-  oder  Extemlobus. 
AL  Antislphonal  oder  Intem- 
lobus  (DorsallobuB).  L  erster 
LaterallohuB,  l  zweiter  Late- 
rallobus,  ES  Aussen-  (Extern) 
Sattel,  X£?  erster  Lateralsattel, 
LS*  zweiter  Lateralsattel. 


erst  dann  ihre  normale  Gestalt  erhalten,  wenn  das  Thier  bereits  eine 
grössere  oder  kleinere  Zahl  von  Scheidewänden  gebildet  hat.     Die  ersten 

Suturen  sänunüicher  Ammoniten  zeigen  einen 
einfachen  Verlauf  wie  jene  der  Nautäiden,  Cly- 
menien  oder  GoniaMten;  erst  nach  und  nach 
erhält  die  welhg  gebogene  Linie  secimdäre  Ein- 
schnitte und  zwar  erfolgt  die  Complication  der 
Suturlinie  stets  von  Aussen  nach  Innen.  (Fig.  485). 
Die  mit  dem  Alter  zunehmende  Compli- 
cation der  Suturlinie,  sowie  die  Uebereinstim- 
mung  der  einfacheren  Jugendsuturen  der  Am- 
nwniten  mit  den  geologisch  älteren  GonicUüen 
und  NauHliden  lässt  es  wahrscheinhch  er- 
scheinen,  dass  diese  Differenzirung  zugleich 
eine  Vervollkommnung  des  Organismus  be- 
deutet. Worin  dieselbe  besteht  ist  freilich 
schwierig  zu  ermitteln.  Möglicherweise  dienten 
die  stark  verzweigten  Ränder  der  Scheidewände 
ziur  Verstärkung  der  Schalen ;  denn  im  Allgemeinen  sind  die  mit  ein- 
fachen Suturlinieu  versehenen  Nautilidengehäuse  erhebhch  dickschahger, 
als  die  meist  papierdünnen  Schalen  der  Ammoniten. 

Bricht  man  eine  eingerollte  Tetrabranchiatenschale 
sorgsam  successive  ab,  so  gelingt  es,  die  ersten  Um- 
gänge und  schliessHch  auch  die  Anfangskammer 
des  ganzen  Gewindes  freizulegen.  Bei  evoluten  oder 
stabförmigen  fossilen  Gehäusen  ist  dieselbe  meist  ab- 
gestossen,  zerbrochen  und  nur  äusserst  selten  erhalten. 
Nach  Barrande,  Hyatt  und  Branco  kommen 
bei  den  Tetrabranchiaten  zweierlei  Anfangskammern 
vor,  welche  sich  in  wesentlichen  Merkmalen  unter- 
scheiden. Bei  NatUilus  und  vielen  paläozoischen  Gat- 
tungen zeigt  die  Anfangskammer  [caloUe  initiale)  die 
Gestalt  eines  abgestutzten  schwach  gebogenen  oder 
gerade  nach  vorn  erweiterten  Kegels.  Auf  der  con- 
vexen  Hinterwand,  welche  diesen  stumpfen  Kegel  ab- 
schliesst,  bemerkt  man  stets  eine  vertiefte,  Uneare  [NatUilus),  kreis- 
förmige (Gyrtoceras),  elUptische  {Trochoceras,  Fhragmoceras),  zuweilen 
sogar  kreuzförmige  Narbe. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  Anfangskammer  der  Clymenien^ 
Goniatiten  und  Ammotiüen,  Hier  ist  dieselbe  spiral  eingerollt,  zeigt 
blasenförmige,  kugelige  oder  eiförmige,  häufig  etwas  niedergedrückte 


1/« 


Fig.  485. 
Suturlinien  eines 
Jungen  Ammoniten, 
die  allmäliche  Ent- 
wiekelung  der- 
selben zeigend. 
(Nach  Branco). 
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und  in  die  Breite  verzogene  Gestalt.    Niemals  kommt  hier  eine  Narbe 

oder    ein    sonstiger  Eindruck    vor,    dagegen   tritt   aus   der  vorderen 

Wand  der  Sipho  aus.    Es  ist  nicht  wahrsclieinlich ,  dass  die  stumpf 

conischeu  Änfangskanunern  der  Nautiliden 

wirklich  den  eingerollten,  kugeligen  Initial- 

kammem  der  Ämmonitiden  homolog  sind. 

Im  Gegentheil,  die  Anwesenheit  eine  Narbe 

leg:t  die  Vermuthung  nahe,  dass  diese  entr 

weder  die  Änsatzstelle  öder  die  nachträg- 
lich    geschlossene    Verbindungsöffnung    zu 

einer  weiteren,  leicht  vergänglichen,  vielleicht 

häutigen  Blase  darstellt,  welche  der  Änfangs- 

kammer  der  Äomaoniten  entspräche.  Nach 
dieser  von  Hyatt  vertretenen  Auffassung 
wäre  demnach  die  Anfangskammer  der 
Kautiliden  gleichwerthig  der  zweiten  Kai 
Ammoniten. 

So  genau  nun  die  allmählichen  Suturveränderungen  der  Scheide- 
wände bei  den  fossilen  Tetrabranchiaten  nachgewiesen  werden  konnten; 
so  wenig  wissen  wir  etwas  Sicheres  über  die  Entstehungsweise  derselben. 
Da  von  den  zwei  einzigen  lebenden  Cephalopoden-Gattungen  mit  ge- 
kammerten  Schalen  (Nautilus  und  Spiruia)  die  Entwickelungsgeschichte 
noch  gänzlich  unbekannt  ist,  so  sind  wir  für  die  Erklärung  der 
Schalen-  und  Scheidewand-Bildung  auf  Vermuthungen  angewiesen.  Dass 
beide  vom  Mantel  abgesondert  werden  und  zwar  die  äussere  porcellan- 


PompUiitt  mit   llDaaier   Nube 

Vit  der  Hlnlenruid.  Slark  ver- 

gröaseit.    (Nkoh  Hr&tl.) 

aer    der    Qoniatiten  und 


artige  Schicht  vom  Mantelrand ,  die  innere  Perlmutterschicht  und  die 
Septa  von  seiner  eigentiichen  Oberfläche,  lehrt  die  Schalenbildung  aller 
übrigen  Mollusken.  Nicht  selten  beobachtet  man  auf  der  Oberfläche 
der  Scheidewände  von  Nautüus,  Orthoceras  u.  a.  noch  die  deuthchen 
Eindrücke  von  den  Blutgefässen  des  hinteren  Eingeweidesackes  (Fig.  488). 
Die  eigentliche  Schalenröhre  wird  wohl,  wie  bei  allen  Mollusken,  gleich- 
zeitig mit  der  Vergrösserung  des  Mantellappens  langsam  fortwachsen, 
während  die  Scheidewände  gleichzeitig  von  der  hinteren  Körperober- 
fläche  des  Thieres  abgesondert  werden. 

Zlttel,  Hudbuch  der  PkUeoDtologie.  1.  1.  Ablh.  ^4 
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FlR.  48«. 
NaulOut  PimpUiui.  Void«rwBnd 
da  letilen  Septimu  mit  Qenia- 
eliulriiclEeD  dea  Thleien.  t  Slpho, 
h  Haftmiukel  in  Vemochiiings- 


Dass  sich  das  Thier.  durch  die  beiden  Haftrauskeln  und  das  ring- 
föTmige  YerwachBungsband  des  Mantels  {anntdus}  an  der  Schale 
festhält  und  dadurch  zugleich  den  hinter  der  Athmungshöhle  gelegenen 
Theil  des  KOipers  fast  hermetisch  nach  Aussen  abschhesst,  wurde 
bereits  oben  erwähnt.  d'Orbigny  u.  A,  glaubten,  dass  die  Tetra- 
branchiaten  in  periodischen  Intervallen  sich 
ruckweise  nach  Vorwärts  bewegen,  indem  sich 
Haftmuskehi  und  Anniilus  plötzhch  ablösen 
und  erst  in  einiger  Entfernung  die  feste  Ver- 
bindung mit  der  Schale  wieder  erlangen.  Wäh- 
rend der  Ruheperioden  sollten  sich  dann  die 
Scheidewände  bilden. 

Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Annahme  von 

Woodward  und  Keferstein,   wonach  das 

Nautilus-Thier,  wie  die  gewöhnliehen  Muscheln, 

seine   nach  vorn  wachsenden  Muskeln   hinten 

resorbirt  und  dadurch  langsam  vorrückt.    Das 

Wachsthum  der  Schale  dürfte  jedoch  nur  zu 

gewissen  Zeiten  erfolgen,  ähnlich  wie  bei  den 

Landschnecken,  welche  ihre  Gehäuse  nur  im 

Frühling  wesentlich  vergrössem.  Während  der 

Ruhepausen,  wo  das  Thier  nicht  vorwärts  rückte,  konnte  sich  sowohl 

die   vordere  Verlängerung   der  Wohnkammer   consolidiren ,   als  auch 

gleichzeitig  am  Hinterende  des  Körpers  eine  neue  Scheidewand  bilden. 

So  würden  also  in  den  Septen  die  verschiedenen 

periodischen  Ruhepausen  im  Wachsthum  des  Thieres 

veranschaulicht.     Die    Luft    in    den    neugebildeten 

Kammern  wird  nach  Keferstein  von  der  Hinter' 

wand  des  Körpers  abgesondert. 

Der  Sipho  ist  eine  röhrige  Verlängerung  der 
hinteren  Körperhaut.  Er  durchdringt  sämmtUche 
Scheidewände  und  beginnt  bei  Naatüus  als  eine 
ringsum  geschlossene,  mit  Perlmuttersubstanz  um- 
gebene Röhre  in  der  stumpfconischen  Anfangs- 
kammer, woselbst  er  die  hintere  Innenwand  an  der 
Stelle  berührt,  wo  sich  aussen  die  Narbe  befindet 
{Fig.  489).  Bei  den  Ämmoniten  und  Goniatiten  be- 
ginnt der  Sipho  mit  einer  kugeligen  Anschwellung 
dicht  hinter  der  vorderen  Wand  der  Anfangsblase 
enw  Umgang  nicht  hart  [Nucleus),  duTchbohrt  souiit  uur  das  erste  Septum, 

an  die  Anftngskammer  .    ?         -        i.      rr  •  i   ■  /n-  .-.m 

aniiigt. (NachBrancu)  Ohne  ticfei  m  die  Kaimner  emzudnngeu  [hig.  490}. 


Hg,  4Sfl. 
Anfaoggliaminer  und 
eiste  Windung  TOD  ^Tau- 
lUas   Pon^Miut    in   dei 
Vlve  durchgeschnitlea. 
3  Sipho,    c  blinder  An- 
ftng  dea  Sipho,  x  teerer    , 
Rauin,  «elcher  dadur 
entsteht,  dau  aich  der   < 
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Nach  Hyatt  wäre  das  in  die  Embryonalkammer  dringende  Stück  des 
Sipho's  überhaupt  nur  eine  Ausbuchtung  der  ersten  Scheidewand. 
Munier-Chalmas  hat  bei  den  Ammoniten  eine  eigenthümliche  Ver- 
längerung des  Sipho  in  die  Anfangskammer  beobachtet,  welche  den 
eigentlichen  Sipho  im  Embryonalstadium  ersetzt  haben  soll.  Dieser 
sogenannte  Pro  sipho  heftet  sich  an  den  mit  angeschwollenem  BUnd- 
sack  (c)  beginnenden  Sipho  (Fig.  490)  an  imd  ist  sehr  veränderlich  in 
seiner  Form.  Er  bildet  bald  eine  ausgebreitete  Membran,  bald  eine 
cylindrische  Röhre,  Mit  dem  eigentUchen  Sipho  communicirt  der  Pro- 
sipho  nicht. 

Beim  recenten  NatUüus  ist  der  Sipho  eine  ziemlich  feste  häutige 
Röhre,  welche  äusserlich  mit  einer  dünnen  braungefärbten,  erdigen, 
ans  feinen  Kalkkörnchen  bestehenden  Schicht 
überzogen  ist.  Bei  vielen  Ammanüen  scheint 
diese  äussere  kalkige  Hülle  eine  soUdere  Be- 
schaffenheit anzunehmen,  so  dass  der  Sipho 
geradezu  von  einer  zarten  Kalkröhre  um- 
schlossen ist  (Fig.  490). 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dieser  dem 
Sipho  selbst  zukommenden  Hülle  sind  die 
sogenannten  Siphonalduten  [gotdot  si- 
phonal)^  welche  überall  da  auftreten,  wo  der 
Sipho  die  Scheidewände  durchsetzt.  Es  sind 
dies  lediglich  kürzere  oder  längere  Ausstülp- 
ungen der  Septa,  welche  bei  den  Nautiliden 
in  der  Regel  nach  hinten,  bei  den  Ammo- 
niten nach  vom  gerichtet  sind  und  dieselbe 
Structur  wie  die  Scheidewand  besitzen. 

GewöhnUch  haben  die  Siphonalduten 
nur  geringe  Länge  und  bilden  hinter  und 
vor  dem  Septum  eine  kragenförmige  Scheide  lun  den  Sipho.  Zuweilen 
reichen  sie  aber  von  einem  Septum  zum  anderen  und  bilden  dadurch 
eine  geschlossene  continuirUche  Röhre,  oder  sie  haben  die  Gestalt  eines 
nach  hinten  schwach  verengten  offenen  Trichters  imd  verlängern  sich 
bis  zur  folgenden  Scheidewand  (Fig.  491),  oder  gehen  zuweilen  sogar 
darüber  hinaus,  indem  sie  ineinander  stecken  (Endoceras). 

In  der  häutigen  Wand  des  Sipho  verläuft  eine  Arterie,  sein  innerer 
Hohlraum  ist  wahrscheinHch  mit  Flüssigkeit  (venösem  Blut?)  erfüllt. 
Hinsichtüch  der   Stärke  kommen  ausserordentliche  Verschiedenheiten 


Fig.  490. 

MediauBchnitt  durch  ÄmmonÜe« 
(CotmoceroB)  Parkinsoni  Sow.,  den 
Verlauf  des  SiphQ's  zeigend,  a  An- 
fangskammer  (Nudetu),  c  kugelige 
AxiBChwellung  des  Siphoanfanges, 

p  Prosipho.    (Nach  Munier- 
Chalmas.) 


•)  Bronn,  Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  III,  2.  Taf.  113.  ^ 

•♦)  Gomptes  rendus  des  scöances  de  l'ac.  des  sciences.   Paris,  D^cembre  lOW:  /  ^  /  *^ 
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trIctLieilBniligen     In- 

elnuider    Bleckenden 

Slplionslduten  lu 
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vor.  Bei  manchen  fossilen  Ntmtäiden  erreicht  der  Sipho  eine  sehr 
bedeutende  Dicke,  während  er  bei  allen  Ämmonitiden  stets  nur  als 
eine  dünne  Röhre  auftritt.  Siphonen  von  ansehnhchem  Durchmeaser 
werden  häuhg  durch  eigenthümliche  Abl^erungen  von  kohlensaurem, 
mit  organischer  Substanz  vermengtem  Kalk  (dSpöts  organiques)  theil- 
weJBO  ausgefüllt,  wesentlich  verengt,  in  seltenen  Fällen  sogar  gänzlich 
verstopft.  Der  Sipho  liegt  in  der  Medianebene  der 
Schale  und  rückt  nur  ausnahmsweise  etwas  aus  der- 
selben heraus.  Innerhalb  dieser  Ebene  schwankt 
seine  Lage,  je  nach  den  verschiedenen  Gattungen 
und  Arten  von  der  Eztemseite  bis  zur  Interuseite. 
Bei  den  Ämmonitiden  hegt  er  constant  unter  dem 
Extemtbeil  der  Schale;  bei  den  Naatiliden  bleibt 
seine  Lage  nicht  einmal  bei  ein  und  derselben  Gat- 
tung beständig ;  er  kann  extern,  intern,  central  oder 
intermediär  sein. 

Ueber  die  physiologische  Bedeutung  des  Sipho 
sind  die  mannigfachsten  Hypothesen  aufgestellt 
worden.  Aeltere  Autoren,  wie  Hooke  (1696)  und 
B  r  G  y  n ,  betrachteten  ihn  als  hydrostatischen  Apparat, 
um  abwechselnd  Luft  und  Wasser  in  die  Kammern 
zu  pimipon ;  eine  Hypothese,  welche  in  der  soUden  Structur  der  Siphonal- 
hüllen  und  der  Duten  ihre  Widerlegung  findet.  Ebensowenig  ist  die 
von  Buckland  dem  Sipho  zugeschriebene  Fähigkeit,  sich  zu  erweitern 
und  mit  Flüssigkeit  zu  erfüllen,  um  das  Gewicht  der  Schale  zu  ver- 
mehren, mit  seiner  Beschaffenheit  vereinbar.  Wahlenberg,  Saemann 
und  J.  Hall  glaubten  in  gewissen,  weiten  Siphonen  einen  Brutapparat 
erkennen  zu  dürfen,  worin  sich  die  Jungen  bis  zu  einer  gewissen  Grösse 
entwickeln.  Zu  dieser  Vermuthung  gab  das  Vorkommen  von  kleinou 
Orthocerasschalen,  die  Öfters  in  den  Siphonen  grösserer  Arten  stecken, 
Veranlassung;  indess  durch  die  Beobachtung  Barrande's,  dass  die 
kleinen  Schalen  zuweilen  zu  ganz  verschiedenen  Arten  gehören,  ist  diese 
lIjpotlK'^u  witlorlegt.  Nach  Quenstedt,  Searles  Wood  und  Edwards 
hat  der  Öiplio  das  Absterben  der  Luftkammern  zu  verhüten.  Kefer- 
atein  stellt  sieh  diese  Function  in  der  Weise  vor,  dass  der  Sipho, 
ähnlich  wie  die  hintere  Oberfläche  des  Körpers,  Luft  absondere  und 
dadurch  die  in  den  Kammern  durch  Diffusion  verloren  gehende  Luft 
beständig  erneuere.  Ob  aber  eine  derartige  Fähigkeit  z,  ß.  jenen 
Ammouiten-Si[)honen  zugeschrieben  werden  kann,  welche  von  einer 
soliden  Kalkrühre  umgeben  sind,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft;  sie  ist 
jüdenfall»  miiluukbar,  wenn  der  Sipho  durch  kalkige  Ablagerungen 
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verstopft  wurde,  oder  wenn  er  wie  bei  Endoceras  aus  zahlreichen 
ineinander  steckenden,  hinten  geschlossenen  Trichtern  besteht.  Es  ist 
auch  schwer  einzusehen,  welchen  Einfluss  die  Zufuhr  von  Luft  auf 
das  Frischbleiben  oder  Absterben  der  Schale  haben  soll. 

Dass  der  Sipho  kein  Muskelstrang  zum  Zurückziehen  des  Thieres 
in  die  Schale  sein  kann,  wie  Blainville  meinte,  geht  aus  seiner 
ganzen  Structiu:  hervor.  Leop.  v.  Buch  betrachtete  ihn  als  Haftorgan 
zur  Befestigung  des  Thieres.  Zu  diesem  Behufe  besitzen  jedoch  die 
Tetrabranchiaten  in  den  Haftmuskeln  ein  viel  wirksameres  Organ. 
Auch  wäre  der  dünne,  auf  der  Extemseite  gelegene  Sipho  der  Am- 
moniten  wenig  geeignet,  ein  Thier  festzuhalten,  das  zuweilen,  wie  aus 
der  Wohukammer  geschlossen  werden  darf,  ansehnliche  Grösse  besass. 
Da  für  den  Sipho.  eine  bestimmte  physiologische  Function  mit  Sicherheit 
nicht  ausfindig  gemacht  werden  kann,  so  lässt  sich  seine  Anwesenheit 
vielleicht  eher  aus  der  Entwickelung  des  Thieres  erklären.  In  der 
That  erscheint  es  nicht  unwahrscheinUch,  dass  der  Embryo,  nachdem 
er  die  erste  Kammer  gebildet  hatte,  sich  nicht  mit  der  ganzen  hinteren 
Oberfläche  des  Körpers  von  der  ersten  Scheidewand  ablöste,  sondern 
durch  eine  Ausstülpung  des  Mantels  mit  derselben  in  Verbindung  blieb. 
Durch  das  langsame  Vorrücken  des  Thieres  erhielt  diese  Ausstülpung 
eine  röhrige  Beschaffenheit;  sie  wandelte  sich  nach  und  nach  in  den 
Sipho  um,  der  somit  nur  als  ein  Ueberrest  des  Visceralsackes  zu  be- 
trachten wäre  und  in^prünglich  sämmtliche  vom  Sipho  durchzogene 
Kammern  successive  ausgefüllt  hatte. 
• 

Deckel. 

Bei  Nautüfis  existirt  kein  dem  Deckel  der  Gastropoden  entspre- 
chendes Organ,  die  Schale  wird  vielmehr  durch  einen  aus  verwachsenen 
Tentakeln  gebildeten  dicken  Lappen,  die  sogenannte  Kopfkappe,  ge- 
schlossen. Bei  den  Goniatiten  imd  Ammoniten  kommen  dagegen  in 
der  Wohnkammer  häufig  kalkige  oder  hornige  Schalen  von  eigenthüm- 
Ucher  Form  und  Structur  vor,  die  von  einigen  Autoren  für  Deckel 
gehalten  werden.  Dieselben  sollen  später  eingehender  besprochen 
weiden. 

Lebensweise. 

Ueber  Ernährung,  Lebensweise,  Fortpflanzung  und  Entwickelung 
des  NautüiAS  besitzt  man  nur  sehr  dürftige  Nachrichten.  Die  recenten 
Nautilen  kommen  zwar  ziemlich  häufig  im  stillen  und  indischen  Ocean 
vor,  doch  wurde  erst  im  Jahre  1829  ein  bei  Erromanga  aufgefischtes 
Exemplar  von  G.  Bennett  in  lebendem  Zustand  beobachtet.  Ein 
zweites    brachte    das   Schleppnetz   des    „OhaUenger"    im   Jahre    1875 
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zwischen  Neu-Seeland,  Pidji  und  Cape  York  aus  einer  Tiefe  von 
300  Faden  etwas  beschädigt,  aber  doch  noch  lebend  herauf.  In  einem 
Kübel  mit  Seewasser  breitete  dasselbe  seine  Tentakeln  meist  paar- 
weise in  sehr  verschiedener  Richtung  aus.  Der  Trichter  stiess  mit 
ziemlicher  Heftigkeit  Wasser  aus  der  Athemhöhle,  wobei  das  Thier  ruck- 
weise von  der  Stelle  getrieben  wurde.  Auf  den  Südsee-Inseln  findet  man 
die  Schalen  zum  Theil  noch  mitThieren  häufig  von  den  Wellen  ans  Ufer 
geworfen.  Bei  Erromanga  sollen  sie  in  geringer  Tiefe  auf  Korallen, 
mit  dem  Kopf  nach  unten,  herumkriechen.  Sie  werden  von  den  Insu- 
lanern gefangen  und  als  Leckerbissen  verzehrt.  Die  erwähnten  neuern 
Beobachtungen  bestätigen  einige  ältere  Angaben  von  Rumph,  welcher 
schon  im  Jahre  1705  schreibt:  «Wenn  der  NatUätAS  mit  dem  Wasser 
treibt,  so  streckt  er  seinen  Kopf  mit  allen  Tentakeln  heraus  und  spreizt 
sie  auf  dem  Wasser  aus,  wobei  das  Hintertheil  der  Schale  hervorragt ; 
aber  auf  dem  Grund  kriecht  er  umgekehrt,  mit  der  Schale  auf  dem 
Rücken  und  mit  Kopf  und  Tentakeln  auf  dem  Boden,  wobei  er  sich 
ziemüch  rasch  von  der  Stelle  bewegt.  Er  hält  sich  meist  auf  dem 
Grund  auf,  kriecht  auch  zuweilen  in  die  Netze  der  Fischer ;  aber  nach 
einem  Sturm,  wenn  das  Wetter  wieder  still  geworden,  sieht  man  sie 
truppenweise  auf  dem  Wasser  treiben,  ohne  Zweifel  emporgetrieben 
durch  das  Ungestüm  der  Wogen,  wie  man  auch  bemerkt,  dass  sie  sich 
auch  auf  dem  Boden  in  Truppen  zusammenhalten.  Das  Treiben  dauert 
jedoch  nicht  lange;  denn  nachdem  sie  alle  ihre  Tentakeln  eingezogen 
haben,  wenden  sie  ihr  Boot  um  und  kehren  wieder  in  die  TRefe  zurück." 
Wenn  sich  somit  die  lebenden  Nautilen  an  den  Küsten  in  ziemhch 
seichtem  Wasser  aufzuhalten  scheinen,  so  wagen  sie  sich  doch  auch 
ziemhch  weit  in  die  offene  See,  wobei  ihnen  ihre  gekammerte,  mit 
Luft  gefüllte  Schale  gewiss  als  vortrefflicher  Schwimmapparat  dient. 
Leere  Nautilusschalen  können  mit  4  Loth  belastet  werden,  ohne  zu 
sinken.  Nach  dem  Absterben  der  Thiere  müssen  die  Schalen  darum 
solange  henungetrieben  werden,  bis  sie  am  Ufer  stranden  oder  bis  sich 
durch  Zerstörung  des  Siphonalstranges  oder  Beschädigung  der  Schale 
die  Kammern  mit  Wasser  füllen.  Das  Aufsteigen  und  Sinken  beim 
Schwimmen  wird  das  Thier  am  besten  dadurch  regeln,  dass  es  sich 
bald  mögUchst  weit  ausbreitet,  um  einen  grossen  Raum  einzunehmen, 
bald  sich  wieder  tief  in  die  Wohnkammer  zurückzieht.  Im  ersteren 
Fall  wird  die  mit  Luft  gefüllte  Schale  als  Ballon  wirken  und  das  Thier 
in  die  Höhe  treiben,  im  zweiten  wird  die  Schale  durch  das  Gewicht 
des  Thieres  in  die  Tiefe  gezogen.  Eine  Mitwirkung  des  Siphos  bei 
dieser  Auf-  und  Abwärtsbewegung  ist  vollständig  überflüssig.  Dass  bei 
ungewöhnHch  langen  oder  besonders  leichten  Schalen  [Orthocertis)  noch 


Tetrabranchiata.  361 

besondere  Einrichtungen  bestanden,  um  das  Gewicht  des  Gehäuses  zu 
vergrössem,  zeigen  theils  die  kalkigen  Ablagerungen  im  Sipho  und 
zwischen  den  Scheidewänden,  theils  aber  auch  die  zuweilen  vorkom- 
mende periodische  Abstossung  eines  Theiles  der  gekammerten  Schale. 

Systematik. 

Schon  früher  wurde  erwähnt,  dass  die  Eintheilung  der  Cephalo- 
poden  in  die  beiden  Ordnungen  der  Vier-  und  Zwei-Kiemener  von 
R.  Owen  herrührt.  Zu  ähnlichen  Ergebnissen  gelangte  A.  d'Orbigny 
auf   Grund   eingehender  Studien  an  lebenden   und   fossilen   Cephalo- 
poden.    Seine  Ordnimg  der  Acetabulifera  entspricht  ziemlich  genau  den 
Dibranchiaten  von  Owen,  und  ebenso  fällt  die  Ordnung  der  Tenta- 
cvHifera  mit  den  Tetrabranchiata  Owen's  zusammen.  Die  Verwandtschaft 
einiger  der  häufigeren  fossilen  Gattungen,  wie  Orthoceras  und  Cyrtoceras 
mit  Nautilus  wurde   schon  frühe  erkannt  und   ebenso  findet  man  in 
der  älteren  Literatur  fast  ohne  Ausnahme  die  Ammonshömer  {Ammo- 
niten)  mit  den  Nautiliden  zusammengestellt.     Durch  Reinecke,  Graf 
Münster,     de   Haan,    L.  v.   Buch,    Quenstedt,    d'Orbigny, 
Barrande  u.  A.  wurde  die  Kenntniss  der  fossilen  Cephalopoden  vor- 
zugsweise gefördert.  Nachdem  Lamarck  die  blattartig  gelappte  Sutur- 
linie   als  das  wesentlichste  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Nauti- 
liden und  Ammoniten  hervorgehoben  hatte,  machte  Leop.  v.  Buch  auf 
die  gesetzmässige  Ausbildung  der  Lobenlinie  bei   allen  gekammerten 
Schalen  aufmerksam;  er  führte  zuerst  für  die  Loben  und  Sättel  eine 
feste   Terminologie   ein    und   verwerthete   diese   Verhältnisse   für   die 
Systematik.    Auch  der  Lage  und  der  Beschaffenheit  des  Siphos  sowie 
der   Siphonalduten   legte   Leop.   v.   Buch   grosses   Gewicht   bei   und 
trennte  darnach   die  Ammoniten  mit  ihrem  unveränderlich  externen 
Sipho   und    ihren    complicirten   Loben   von    den   Nautiliden.    Durch 
Entdeckung  der  Gattungen  Ceratites,  Goniatites  und  Glymenia  stellten 
sich    aber   wieder  Bindeglieder   ein,    welche   die   comphcirt   gebauten 
Ammonitenschalen  mit  den  einfacheren  NautiUden  verknüpften.  Ueber- 
haupt  boten  weder  die  Suturlinie  noch  die  Lage  des  Siphos  allein  bei 
genauerer   Prüfung  ganz   untrügliche  Merkmale   ziu*  Unterscheidung 
der  beiden  Abtheilungen.     Schon  Leop.  v.  Buch   hatte   darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  Lobenlinie  der  Goniatiten  geringe  Gesetz- 
mässigkeit erkennen  lässt  und  häufig  grössere  Uebereinstimmung  mit 
Nautileen  als  mit  Ammoneen  aufweist.     Die  vermeintliche  Differenz 
im  Sipho,  welcher  bei  den  Nautiliden  die  Scheidewände  durchbohren, 
bei  den  Ammoniten  und  Goniatiten  dagegen  angeblich  zwischen  Schale 
und  Scheidewand  passiren  sollte,  erwies  sich  später  als  irrig.    Immerhin 
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stimmen  aber  die  meisten  Classificationsversuche  darin  überein,  dass  sie 
sämmtliche  fossile  mit  Luftkammem  und  Sipho  versehene  Schalen 
an  NautüiAS  anreihen  und  als  eine  zusammengehörige  Ordnung  be- 
trachten. Quenstedt*)  unterscheidet  imter  den  Tetrabranchiaten 
zwei  Familien :  Nautileen  imd  Ammoneen,  wobei  die  Gattung  Glymenia 
zur  ersteren  gerechnet  wird.  d*Orbigny**)  zerlegt  seine  Ordnung  der 
Cephxüopodes  tentaculiferes  nach  der  Lage  des  Sipho  in  3  Familien: 
1.  Nafäüidae  mit  intermediärem  Sipho  {NatUütiS,  lAtuifeSj  Aphoceras, 
Gomphoceras,  Ofihoceras  etc.),  2.  Clymenidae  mit  internem  Sipho  (Melia^ 
Trochölües,  Glymenia^  Megasiphonia  etc.),  3.  Amnwnüidae  mit  externem 
Sipho  (Cyrtoceras,  Gyroceras^  Aganides,  CeroHtes^  AmmoniteSj  Scaphües, 
CriocercLS,  Baculites,  Turrüües  etc.). 

S.  P.  Wo  od  ward***)  unterscheidet  bei  den  Tetrabranchiaten: 

1.  Natdüidae.  Wohnkammer  geräumig;  Mündung  einfach;  Suturen 
einfach;  Sipho  central  oder  intern.  {Nautilus,  Aturia,  LituUes,  Trochoceras, 
Clymenia.) 

2.  Orihoceratidae.  Seh.  gerade,  gebogen  oder  scheibenförmig;  Wohn- 
kammer klein,  Mündung  verengt;  Sipho  complicirt.  {Orthoceras,  Gompho- 
ceraSy  PhragmoceraSf  Oyrtoceras  etc.) 

3.  Ammonüidaet  Wohnkammer  verlängert;  Mündung  mit  Fortsätzen, 
durch  einen  Deckel  geschlossen;  Suturen  winkelig,  gelappt  und  zerschlitzt; 
Sipho  extern. 

Von  Chapmanf)  wurden  unter  Berücksichtigung  der  Mündung 
der  Suturhnie,  der  Lage  des  Sipho  und  der  äusseren  Form  10  Famihen 
unterschieden.  Kefersteinft)  kehrt  wieder  zu  der  ält^en  Einthei- 
lung  in  Nautüidae  und  Ammonitidae  zurück,  wobei  letztere  je  nach 
der  Entwickelung  der  Suturlinie  wieder  in  3  Gruppen  [Goniatües, 
Ceratites  und  Ammonites)  zerlegt  werden. 

Barrande,  die  engen  Beziehungen  zwischen  Clymenia  und  Gfonta- 
tües  betonend,  ninunt,  indem  er  hauptsächlich  die  Beschaffenheit  des 
Sipho,  der  Siphonalduten,  der  Scheidewandsuturen  und  des  Mundsaums 
verwerthet,  3  Familien  [Nautüidae^  Goniatidae  und  Ammonidcte)  an. 
Diese  Eintheilung  wurde  durch  die  Untersuchungen  von  Sandberger, 
Hyatt,  Branco  und  Barrande  selbst  über  die  Anfangskammer 
imd  die  allmähUche  Entwickelung  der  Suturhnie  theils  befestigt,  theils 
erschüttert.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  die  Clymenien  und  Goniatiten 
bezüglich  dieses  Merkmales  vollständig  mit  den  Ammoniten  überein- 


*)  Die  Gephalopodeu.    Tübingen  1849. 
••)  Cours  ^l^ment.  de  Pal^ont.  strat.    1862. 
•♦♦)  Manuel  of  the  Mollusca.     1851. 

t)  Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  vol.  XX. 
tt)  Bronn,  Claesen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.    Bd.  lU,  S  1419—1423. 
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stimmen,  dagegen  erheblich  von  den  Nautiliden  abweichen.  Man  kann 
also  nach  der  Anfangskammer  zwei  Gruppen  aufstellen;  1.  Die  Nau- 
tilidae  mit  kegelförmiger  oder  näpfchenförmiger  Anfangskammer,  die 
am  hinteren  Ende  eine  Narbe  erkennen  lässt  und*  2.  Die  Ämmonitidae 
mit  einer  kugeligen  oder  blasigen  Embryonalkammer.  Munier- 
Chalmas*)  legte  einerseits  auf  die  Verschiedenheit  der  ersten  Kammer 
bei  Nautiliden  imd  Ammonitiden,  anderseits  auf  die  Uebereinstimmung 
der  letzteren  mit  der  Dibranchiaten-Gattung  Spirula  so  grosses  Gewicht, 
dass  er  die  Ammonitiden  überhaupt  von  den  Tetrabranchiaten  aus^ 
scheiden  und  den  Dibranchiaten  zugesellen  will.  Er  stützt  diese  An- 
sicht auch  noch  auf  den  bei  Spirula  und  einigen  Ammoniten  vorkom- 
menden „  Prosipho " .  Zu  ähnlichem  Resultat  war  schon  früher  E.  S  u  e  s  s  **) 
durch  Speculationen  über  den  Aufbau  und  die  Structur  der  Schalen 
von  Argonatäa,  Belemnites  und  der  Ammoniten  gelangt.  P.  Fischer***) 
sucht  diesen  Verhältnissen  dadurch  Rechnung  zu  tragen,  dass  er  die 
Cephalopoden  in  3  Ordnungen:  Dibranchiata,  Ammonea  und  Tetra- 
branchiata eintheilt.  In  kategorischer  Weise  hat  sich  Iheringf)  für  die 
Dibranchiatennatur  der  Ammonitiden  ausgesprochen,  indem  er  sich 
hauptsächlich  auf  die  Aptychen  und  Anaptychen  stützt,  welche  gewissen 
Kopf -Knorpeln  der  Decapoden  entsprechen  sollen.  Die  I  her  Ingusche 
Beweisführung  scheint  übrigens  bis  jetzt  Niemanden  überzeugt  zu  haben. 

Alle  Versuche,  die  Goniatiten  und  Ammoniten  mit  den  Dibran- 
chiaten in  enge  Verbindung  zu  bringen,  tragen  den  augenfälligen,  von 
jeher  anerkannten  Beziehungen  zwischen  den  Nautilus-  und  Ammoniten- 
Schalen  zu  wenig  Rechnung.  Wenn  auch  die  Thiere  der  Ammoniten 
in  wesentiichen  Merkmalen  von  jenen  der  Nautiliden  verschieden  sein 
mochten,  worüber  wir  übrigens  absolut  Nichts  wissen,  so  zeigen  doch 
ihre  Schalen  nach  ihrer  Structur,  nach  ihrer  äusseren  Form  und 
Verzierung,  nach  ihrem  ganzen  inneren  Aufbau  eine  Uebereinstimmung, 
die  sich  ohne  wirkliche  Verwandtschaft  schwer  erklären  Hesse.  Die 
mikroscopische  Beschaffenheit  der  Schalen  von  Nautiliden  und  Am 
monitiden  lässt  bei  beiden  die  gleichen  Structurelemente  erkennen, 
während  die  hier  allein  in  Betracht  kommenden  Schalen  von  Spirula 
und  Argonauta  ganz  wesentUch  differiren.  Dass  auch  die  Ammoniten, 
wie  die  NautiUden,  äusserliche  Schalen  mit  einer  Wohnkammer  besassen, 
in  welche  sich  das  Thier  zurückziehen  konnte,  steht  ausser  Zweifel. 
Die  gekammerte  Schale  der  Spirula  Hegt  dagegen  im  Innern  des  Rumpfes 


^  Comptes  rendus  hebd.  de  l'Acad.  des  Sciences.  Döc.  1873. 
•♦)  Siteungsber.  der  k.  Ak.  Wien.    Bd.  MI.    1870. 
•••)  Manuel  de  Conchyliologie.    1882. 
t)  Neues  Jahrb.  für  Mineralogie  etc.   1881.   I.   S.  44— 91. 
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und  das  papierdünne  Gehäuse  von  Ärgonauta  kann  weder  in  morpho- 
logischer noch  in  physiologischer  Hinsicht  mit  der  Ammonüen'  oder 
Nautilus Schsle  in  Beziehung  gebracht  werden.  Die  Versuche  von 
Suess  und  Munier-Chalmas,  zwischen  den  inneren  Schalen  der 
Belemniten  oder  Sepien  und  den  Ammoniten  Homologieen  aufzufinden, 
haben  zu  wenig  befriedigenden  Ergebnissen  geführt.  Dass  im  inneren 
Bau  der  Schale,  in  der  Entwickelung  der  Scheidewände  und  selbst  in 
der  Beschaffenheit  des  Sipho  kein  durchgreifender  Unterschied  zwischen 
Nautiliden  und  Ammonitiden  besteht,  haben  namentüch  die  eingehenden 
Untersuchungen  von  Barrande,  Hyatt  und  Branco  erwiesen.  Es 
stützt  sich  somit  die  Trennung  von  Nautiliden  und  Ammonitiden  und 
die  Zutheilung  der  letzteren  zu  den  Dibranchiaten  einzig  und  allein 
auf  die  abweichende  Beschaffenheit  der  Anfangskammer.  Schon  oben 
(S.  353)  wurde  jedoch  bemerkt,  dass  die  kugehge  Anfangsblase  der 
Ammoniten  schwerlich  dem  mit  Narbe  versehenen  Anfangskegel  der 
Nautiliden  entspricht.  Wahrscheinlich  ging  dem  letzteren  eine  mit 
häutiger  Membran  versehene  hinfälUge  Embryonalblase  voraus.  Bei 
einigen  geraden  Nautiliden  will  Hyatt  übrigens  eine  persistente  Em- 
bryonalkammer {Protoconch)  gefunden  haben  und  auch  Branco  be- 
obachtete eine  eiförmige  Anfangskammer  bei  einem  Orthoceras  aus 
devonischem  Schiefer  von  Wissenbach.  Aber  selbst  wenn  die  Homologie 
zwischen  dem  Nucleus  der  Ammonitiden  und  der  conischen  Anfangs- 
kammer  der  Nautihden  bewiesen  werden  könnte,  so  scheint  es  mir 
noch  sehr  zweifelhaft,  ob  überhaupt  diesem  Merkmal  eine  so  maass- 
gebende  Bedeutung  zugeschrieben  werden  darf.  Bei  den  Gastropoden 
wenigstens  legt  man  dem  Vorkommen  oder  Fehlen  der  Embryonalblase 
{Nudeus)  an  der  Spitze  des  Gewindes,  welche  doch  offenbar  der  Anfangs- 
kammer der  Gephalopodenschalen  entspricht,  keinen  sonderlichen 
systematischen  Werth  bei.  Eine  definitive  Entscheidung  über  die 
Embryonalkammer  der  Nautiliden  ist  erst  von  der  bis  jetzt  noch  feh- 
lenden Entwickelungsgeschichte  des  lebenden  Natdilus  zu  erwarten. 
Vorläufig  scheinen  mir  keine  genügenden  Gründe  vorzuHegen,  um  die 
Ammoniten  von  den  übrigen  Tetrabranchiaten  zu  trennen.  Es  lassen 
sich  somit  nachstehende  2  Unterordnungen  unterscheiden: 

1.  Nautüoidea.  Mündung  einfach  oder  durch  Umbiegung  der  Ränder 
verengt;  auf  der  Ventralseite  mit  Ausschnitt.  Suturlinie  einfach,  seltener 
wellig  gebogen  oder  gezackt.  Sipho  von  verschiedener  Stärke  und  Form,  zu- 
weilen durch  kalkige  Ablagerungen  verengt,  gewöhnlich  intermediär,  seltener 
raudständig.  Siphonalduten  meist  nach  hinten  gerichtet.  Scheidewände  im 
Medianschnitt  nach  vorn  concav.    Anfangskammer  kegelförmig  mit  Narbe. 

A.  Retrosiphonata  Fischer  {Metachoanites  Hyatt).  Siphonalduten  nach 
hinten  gerichtet. 
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B.  Prosiphonata  Fischer  (Prochoanites  Hyatt).  Siphonalduten  nach  vorn 
gerichtet. 

2.  Ammonoidea.  Mündung  einfach  oder  mit  seitlichen  und  ventralen 
Vorsprangen.  Suturlinie  wellig,  zackig  oder  mit  zerschlitzten  Loben  und 
Satteln.  Sipho  stets  randständig,  ohne  innere  Ablagerungen.  Anfangskammer 
kugelig  oder  eiförmig.    Häufig  Aptychen  oder  Anaptychen  vorhanden. 

A.  Reirosiphonata.  (Metachoanites).  Siphonalduten  nach  hinten  gerichtet. 
Loben  und  Sättel  einfach.  Mündung  einfach  mit  Ventralausschnitt. 
Scheidewände  im  Mediandurchschnitt  concav.  Clymenidae  und 
Ooniatitidae, 

B.  Prosiphonata.  (Prochoanites,  Ammonitidae).  Sipho  dünn,  extern,  von 
einer  kalkigen  Scheide  umgeben.  Siphonalduten  kurz,  nach  vom 
gerichtet.    Loben  und  Sättel  meist  zerschlitzt. 

1.  Unterordnung:  Nautiloidea.'^) 

Schale  äusserlich,  gerade,  gebogen,  spiral  eingerollt 
oder  schneckenförmig.  Mündung  einfach  oder  verengt; 
Ventralseite  durch  Ausschnitt  bezeichnet.  Suturen  meist 
einfach,  zuweilen  wellig  gebogen,  sehr  selten  gezackt. 
Sipho  häufig  durch  innerliche  Ablagerungen  verengt. 
Siphonalduten  meist  nach  hinten  gerichtet.  Scheidewände 
in  der  Mitte  nach  vorne  concav.  Anfangskammer  kegel- 
förmig, auf  der  Hinterwand  mit  Narbe. 

Die  hierher  gehörigen  fossilen  Gehäuse  lassen  sich  unschwer  auf 
die  lebende  Gattung  Nautilus  zurückführen,  wenn  wir  uns  alle  aus 
verlängert  conischen  Röhren  entstanden  denken,  welche  zum  Theil 

•)  Literatur.    (Ausser  den  bereits  S.  337  und  S.  340  angeführten  Werken). 
Ängelin.    Fragmenta  Silurica  e  dono  C.  H.  Wegelin.    £d.  cur.  6.  Lindström. 

Holm  1880. 
Barrande,  J,    Systeme   silurien   du   centre   de   la  Boheme,    vol.  n.    Cephalopodes. 

5  Bde.   1867—1877. 
—    Distribution  des  Cephalopodes  dans  les  contr^es  siluriennes.  (Auszug  aus  dem 

vorigen  Werk.)    Prag  1870. 
Boß,  E.    Beitrag   zur  Kenntniss  der   silurischen   Cephalopoden   im   norddeutschen 

Diluvium  und  den  anstossenden  Lagern  Schwedens.    Schwerin  1857. 
EaU,  J.    Natural  history  of  New- York.   Palaeontology.  Vol.  V,  part.  n.   Albany  1879. 
Hoeven,  J.  v.    Bijdragen  tot  te  ontleedkundige  Kennis  aangaonde  Nautilus  PompiliuB. 

Mem.  Acad.  Amsterdam.    1856.   4^ 
Hyatt,  A.    Genera  of  fossil  Cephalopoda.    1884.    (Vgl.  S.  340). 
Quengtedt,  F.  A     De  notis  Nautilearum  primariis.    Diss.  inaug.    Berol.  1836.     8<>. 
JSaemann,  L.    lieber  die  Nautiliden.    Palaeontographica.    Bd.  III.    1854. 
Sandberger,  G,  u.  F.  Die  Versteinerungen  des  rheinischen  Schichtensystems  in  Nassau. 

Wiesbaden  1850—1856. 

(Für  weitere  Literatur,   namentlich   über  paläozoische   Nautiloideen  vgl.  Note 
8.  318  u.  319.) 
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ihre  ursprüngliche,  gerade  Form  bewahrten,  zum  Theil  aber  dieselbe 
durch  Biegung  oder  Einrollung  modifizirten.  Nicht  selten  zeigen  die 
jüngeren  Theile  eines  Gehäuses  die  Merkmale  ihrer  älteren  Vorläufer; 
so  sind  z.  B.  die  ersten  Umgänge  des  lebenden  Nautilus  locker  auf- 
gerollt und  stellen  vorübergehend  jenes  Entwickelungsstadium  dar, 
welches  während  der  paläozoischen  Periode  in  den  ausgewachsenen 
Schalen  der  Gattung  Gyroceras  seinen  persistenten  Ausdruck  erhalten 
hatte.  Dass  die  äussere  Form  der  Schalen  und  namentUch  die  Evolutions- 
verhältnisse vielfach  zur  systematischen  An- 
ordnung der  Nautihden  verwerthet  wurden, 
lässt  sich  wohl  begreifen,  da  der  Gesammt- 
habitus  der  Schalen  davon  am  meisten  beein- 
flusst  wird.  Nicht  minder  wichtige  Anhalts- 
punkte gewähren  jedoch  der  Mundsamn,  der 
Sipho,  die  Siphonalduten,  die  Anfangskammer 
und  selbst  die  äussere  Schalensculptur. 

^*  *^*  Der  systematische  Werth  der  Wohnkammer- 

Qmnphoc€r<u  Bohemicum  Barr.  i-i  i-i-ii         i         -iii-t 

Zusammengesetzte  Mündung,  mcrkmale  wird  praktisch  dadurch  erheblich  ver- 
mindert, dass  man  nur  ausnahmsweise  voll- 
ständig bis  zum  Mundsaum  erhaltene  fossile  Schalen  trifft.  Die  Grösse 
der  Wohnkammer  schwankt  ziemhch  beträchtlich  und  zwar  nicht  nur 
zwischen  den  verschiedenen  Gattungen,  sondern  sogar  bei  den  Arten 
ein  und  desselben  Genus.  Am  auffäUigsten  sind  diese  Schwankungen 
bei  Orthoceras. 

Dass  die  Beschaffenheit  des  Mundsaums  in  enger  Abhängigkeit 
von  der  Kopfform  des  die  Schale  bewohnenden  Thieres  steht,  ist  selbst- 
verständlich und  daraus  geht  auch  die  Wichtigkeit  dieses  Merkmals 
hervor.  Schon  oben  (S.  347)  wurde  gezeigt,  dass  die  Mündung  der 
Nautiliden  bald  einfach  ( Orthoceras,  Nautilus,  Gyrtoceras)  bald  durch  Um- 
biegung  der  Seitenränder  spaltförmig  verengt  sein  kann.  Sind  nicht 
nur  die  seitlichen,  sondern  auch  die  dorsalen  und  ventralen  Känder 
umgebogen,  so  entstehen  zusammengesetzte  meist  T-förmige,  zuweilen 
mehrlappige  Mündungen,  wobei  nach  Barrande  der  hintere,  etwas 
erweiterte  Theil  der  in  der  Richtung  der  Höhe  verlaufenden  Spalte  die 
Lage  des  Trichters,  die  häufig  mehrlappige  Querspalte  dagegen  die 
Lage  des  Kopfes  andeutet.  Es  ist  ersichtUch,  dass  die  Thiere,  welche 
derartige  an  der  Mündung  verengte  Schalen  bewohnten,  unmöglich 
weit  aus  denselben  heraustreten  konnten  imd  dies  deutet  auf  namhafte 
Abweichungen  derselben  von  dem  einzigen  noch  jetzt  lebenden  Ver- 
treter der  Tetrabranchiaten  hin.  Auffallender  Weise  entspricht  fast 
jeder  Gattung  mit  „zusammengesetzter"  eine  analoge  Sippe  mit  ,.ein- 
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üacher**  Mündung  und  dieser  Umstand  führt  zur  Vennuthung,  dass 
zwischen  beiden  kein  durchgreifender  Unterschied  bestehen  kann.  So 
besitzen 

Orthoceras      in      Gomphocei'as 

Ascoceras 

Cyrtoceras 

Lituites 

Nautilus 

Trochoceras 

ihre  correspondirenden  Gattungen 


Glossoceras 

Phragmoceras 

Ophidioceras 

Hercoceras 

Adelphoceras 

Wäre  die  Zahl  der  Arten  in  den 


Gattungen  mit  verengter  oder  zusammengesetzter  Mündung  nicht  er- 
heblich kleiner,  als  bei  den  entsprechenden  einfacheren,  so  könnte 
man  an  Geschlechtsunterschiede  denken.  Vorläufig  sind  die  Bezie- 
hungen dieser  sich  wiederholenden  Formengruppen  noch  nicht  aufgeklärt. 

Eine  bemerkenswerthe  Eigenthümlichkeit  der  fossilen  NautiUden 
besteht  femer  darin,  dass  die  Bauchseite  und  Rückenseite  keineswegs 
immer  mit  der  Aussen-  oder  Innenseite  der  Schale  zusammenfällt. 
Bei  Nantüus  hegt  das  Thier  mit  der  Bauchseite  nach  aussen,  und 
auch  bei  den  meisten  gebogenen  oder  eingerollten  fossilen  NautiUden 
zeigt  sich  der  Trichterausschnitt  auf  der  Aussenseite.  Neben  exo- 
gastrischen  enthalten  jedoch  die  meisten  Gattungen  auch  endo- 
gastrische  Arten,  ohne  dass  damit  in  den  sonstigen  Merkmalen  eine 
nennenswerthe  Verschiedenheit  ersichthch  würde.  Zur  Erkennung  der 
Bauchseite  dient  neben  dem  Trichterausschnitt  auch  das  Verwachsungs- 
band des  Haftmuskels,  welches  auf  der  Ventralseite  bogenförmig  nach 
vom  verläuft,  sich  auf  der  Dorsalseite  dagegen  rückwärts  biegt. 

Die  Lage  des  Siphons  gewährt  keinen  sicheren  Anhaltspunkt  zur 
Bestimmung  der  Dorsal-  oder  Ventralseite,  obwohl  er  häufiger  der  Bauch- 
seite genähert  ist,  als  dem  Rücken.  Sogar  bei  den  Arten  ein  und  der- 
selben Gattungen  schwankt  die  Lage  des  Sipho's  beträchthch,  so  dass 
bei  vielen  Gattungen  Arten  mit  centralem,  subcentralem,  excentrischem 
oder  submarginalem  Sipho  vorkommen.  Zuweilen  verändert  sich  die 
Lage  des  Sipho 's  sogar  in  den  verschiedenen  Altersstadien  ein  und 
desselben  Individuums.  Im  Allgemeinen  beobachtet  man,  dass  sich 
bei  den  ältesten  gebogenen  oder  eingerollten  Formen  der  Sipho  häufiger 
in  der  Nähe  der  Extemseite,  als  der  Internseite  befindet.  Die  Ver- 
werthung  der  Siphonallage  zur  Unterscheidung  von  Genera  ist  nach 
Barrande  bei  den  NautiUden  imstatthaft;  es  wurden  darum  auch 
von  diesem  Autor  sämmthche  ledigUch  auf  dieses  Merkmal  errichtete 
Grattungen  (Sycoceras,  Oryptoceras^  NoMtüoceras,  Aploceras^  Mdia,  Camerth 
ceras)  eingezogen. 
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Der  Sipho  bildet  einen  mehr  oder  weniger  soliden  zuweilen  äusser- 
lich  verkalkten  Strang  von  cylindri scher  oder  pe riech n ur- 
förmiger BeschaSenheit.  Letztere  Form  entatebt  dadurch,  dasa  sich 
der  Sipho  periodisch  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  er  die  Scheidewand 
passirt,  einschnürt  und  zwischen  den  Septen  wieder  anschwellt.  Aus- 
nahmsweise beobachtet  man  auch  den  gemischten  Sipho  (Siphon 
mixte),  welcher  auf  einer  Seite  geradlinig  begrenzt,  auf  der  anderen  mit 
Einschnürungen  verseben  ist.  Zuweilen  besitzt  der  Sipho  eine  sehr 
beträchtliche  IHcke,  nicht  selten  verläuft  er  aber  auch  als  ganz  dünne 
Röhre  durch  die  Kammern.  Bei  Endoceras  sondert  der  weite  Sipho  lange 
tricbterförmige,  ineinander  steckende,  hinten  geschlossene  Hüllen  ab  und 
verhert  dadurch  jeden  Zusammenhang  mit  dem  alteren  gekammerten 
Tbeil  der  Schale.  (Fig.  493),  Andere  nicht  minder  auffallende  Ablage- 
rungen {depots  organiques)  kommen  häufig  bei  verschiedenen  Gattungen 
mit  weitem  Sipho  vor.  Dieselben  bestehen  bald  aus 
radialen  Blättern,  bald  aus  ringförmigen,  die  Innenwand 
des  Siphos  auskleidenden  Verdickungen  (Ohstrudiom- 
ritige),  bald  aus  irregulären  dendritischen  Qebilden. 
Diese  Ablagerungen  bestehen  im  WesentUchen  aus 
kohlensaurem  Kalk,  sind  aber  häufig  durch  beigemengte 
organische  Substanz  braun  gefärbt. 

Bedeutende  Abweichungen  zeigen  dieSiphonal- 
duten  bei  den  Nautiliden.  Mit  Ausnahme  von  2  Gat- 
tungen (Nothoceras  und  Bathmoeeras)  sind  sie  nach 
hinten  gekehrt.  Zuweilen  reichen  sie  von  einer  Scheide- 
wand zur  anderen,  schliessen  den  Zwischenraum  voll- 
ständig ab,  indem  sie  eine  feste  Röhre  um  den  Sipho 
bilden  [Holochoanmda  Hyatt);  in  der  Regel  besitzen  sie 
jedoch  nur  geringe  oder  massige  Länge  (EUipoehoanoida 
Hyatt)  und  sind  bei  den  Formen  mit  dickem,  perlachniu-- 
förmigem  Sipho  auf  ein  Minimum  reduzirt.  Bei  allen 
EUipoehoanoida  besitzt  der  Sipho  innerhalb  der  Duten 
noch  eine  besondere,  häufig  aus  erdiger  Kalkmasse  be- 
stehende Hülle.  Hyatt  basirt  seine  Eintheilung  der  Nautiliden  wesent- 
hch  auf  die  Beschaffenheit  der  Siphonalduten  und  des  Sipho's.  Er 
unterscheidet  bei  den  EUipoehoanoida  wieder  Formen  mit  längeren 
{Macrochoanites)  und  kürzeren  Duten  (Microckoanites). 

Die  Suturlinien  der  Nautiliden  sind  einfach;  wenn  überhaupt 
Loben  und  Sättel  vorkommen,  so  zählt  man  nie  mehr  als  zwei  auf 
den  Seiten;  ist  ein  Eiternlobus  entwickelt,  so  bleibt  er  meist  ungetheilt, 
gerundet  oder  V-förmig.  Iin  Interulohus  bildet  sich,  wenn  derselbe  flach 
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ist,  zaweilen  noch  ein  kleinerer  Secundärlobus  {anmdar  lobe  Hyatt]  aus. 
Das  Auftreten  von  Internloben  findet  meist  bei  gebogenen  oder  ge- 
wundenen Formen  statt,  wo  durch  die  EinroUung  eine  Verengung 
der  Internseite  eintritt.  In  den  Luftkammem  einer  Anzahl  Orthoceraten, 
sowie  einiger  triasischer  Nautilen  wurden  Ausscheidungen  von  kohlen- 
saurem Kalk  {d^ts  organiques)  auf  der  Oberfläche  der  Scheidewände 
und  der  Innenwand  der  Schale  beobachtet.  Dieselben  dienten  vielleicht 
zur  Erhöhung  des  Schalengewichtes.  Bei  verchiedenen  Nautihden  mit 
gerader  Schale  {Orthoceras,  Gotnphoc^as,  Äscoe&'as)  hat  Barrande  eine 
periodische  Abstossung  der  älteren  Kammern  und  eine  darauffolgende 
Reparatur  der  Bruchfläche  beschrieben.  Von  Ascoeeras  und  Äphrag- 
miies  ist  der  gekammerte  Schalentbeil  nur  unvollständig  bekannt,  weil 
dort  die  Abstossung  regelmässig  erfolgt  zu  sein  scheint;  bei  Orthoceras 
truncatum  kommen  nie  mehr  als  8,  aber  auch  nie  weniger  als  4  Kammern 
vor,  so  dass  demnach  immer  je  4  Kammern  successive  abgestossen 
wurden.  An  dem  abgebrochenen  Hinterende  bildet  sich  dann  eine  stumpf- 
conische  Ablagerung,  deren  zwei  äussere  Schichten  gestreift  sind  und 
zwar  die  eine  der  Länge,  die  andere  der  Quere  nach.  Auf  der  Ober- 
flächenschicht bemerkt  man  häufig  eine  mediane  Unterbrechung  der 
Querstreifen.  Nach  Barrande  würde  diese  eigenthÜmUche  Reparatur 
durch  lange,  an  ihren  Enden  verbreitete  Arme  geschehen  sein,  während 
Hya  tt  eher  an  eine  starke  Verlängerung  der  Kopfkappe  denken  möchte. 
Jede  dieser  Hypothesen  setzt  selbstverständlich  eine  wesentliche  Ver- 
schiedenheit des  OrtÄocwfW-Thieres  von  jenem  des  Nautilus  voraus. 


©  @  0 


Flg.  i94. 
Ob.  Bllur.    K&iliwln,   BQbmea.    Junge  Schale  mit  AnroDEtikuasier 
(SM.  Gr.)    Narbr  auf  der  hlnlem  Wand  kreuitünnlg  (vergt.).    Nach  Barrande. 
tiCf/rtoeerai  vemaBan.  Ob.  SUur  Kopanlna,  Bühmen,  Anftuigskammer  der  Schale.    Nach  Bairande. 
t  PhrairmoaTai  pmenmn  Bmt.    Anfangikammer  mit  Narbe  (Tergr.).    Nach  Batranda. 

Sämmtliche  Nautiliden- Schalen  beginnen  mit  einer  stumpf-coni- 
schen,  meist  geraden,  seltener  schwach  gebogenen  Anfangskammer 
(colotte  mitvdt^.  Dieselbe  ist  durch  keine  Einschnürung  von  den 
folgenden   Kammern   getrennt  und  trägt  in   der  Regel   auch  schon 
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dieselben  äusseren  Verzierungen,  wie  die  übrigen  jüngeren  Schalen- 
theile.  Die  bereits  (S.  344)  erwähnten  Narben  auf  der  Bückwand  machen 
die  Anwesenheit  eines  hinfälligen  Nucleus  (Protoconck),  welcher  der 
kugeligen  Embryonalkammer  der  Ammonitiden  entspricht ,  höchsf 
wahrscheinlich.  Möglicherweise  besass  der  Nautiliden-Embryo  über- 
haupt keine  feste,  erhaltungsfähige  Hülle.  Dass  jedoch  die  conische 
Anfangskammer  nicht  den  eigentlichen  Nucleus  der  Schale  darstellt, 
geht  auch  noch  aus  dem  Umstand  hervor,  dass  bei  sehr  vielen  einge- 
rollten Nautihdon  im  Ceutrum  ein  Durchbruch  vorhanden  ist,  welcher 
genau  die  Stelle  des  kugeligen,  verkalkten  Nucleus  der  Goniatiten  und 
Ammoniteo  einnimmt  {Fig.  495).  Die  Narben  an  der  Hinterwand  der 
Anfangskammer  sind  meist  einfach  rundhch , 
elliptisch  oder  strichförmig,  seltener  kreuzförmig 
oder  aus  mehreren  Eindrücken  zusammengesetzt. 
Ihre  Lage  ist  streng  median  und  entspricht  genau 
der  Stelle,  wo  sich  auf  der  Innerseite  der  Wand 
der  Sipho  anheftet.     (Fig.  494.) 

Das  umfassendste  Werk  über  fossile  Nauti- 
liden*)  enthält  zugleich  eine  vollständige  und  er- 
schöpfende Darstellung  dieser  Ordnung.  Dasselbe 
Fig.  i96.  wurde  auch  für  den  systematischen  Tbeil  vorzugs- 

Nauiutu  KmineH  d'Orb,  weisc  vcrwerthot  Und  nur  kleine  Abänderungen 
Im  CBQtTMQ^niit  Durch-  yorgenommen.  Es  scheiden  sich  darnach  die 
Nautiliden  in  die  zwei  Gruppen  der  Retrosiphonata 
und  Prosiphonata.  Bei  ersteren  unterscheidet  Barrande  die  Äscocera- 
tidae  als  eine  besondere  Familie,  während  ich  dieselben  nur  als  eigen- 
thümlich  differenzirte  Nebenformen  an  die  Orthoeeraten  angeschlossen 
Iiabe.  Nach  der  Beschaffenheit  der  Mündung  zerfallen  die  Retrosipho- 
naten  in  zwei  Parallelreihen,  indem  den  meisten  Gattungen  mit  einfacher 
Mündung  auch  eine  mit  verengter  oder  zuimmmengesetzter  entspricht. 
Während  Barrande  die  Richtung  der  Siphonalduten ,  die  In- 
volution und  äussere  Form  der  Schale,  die  Beschaffenheit  der  Mündung 
und  des  Sipho's,  sowie  die  Verhältnisse  der  Suturlinie  systematisch 
verwerthet,  legt  Blake**)  das  Hauptgewicht  auf  die  äussere  Form  der 
Schale  und  unterscheidet  darnach  4  Gruppen  [Gomci,  InflaH,  Spirales 
und  Irreguläres),  in  dem  neuesten  systematischen  Versuche  von 
A.  Hyatt***)  werden  die  Nautihdeu  im  Wesentlichen  nach  den  Siphonal- 

•)  Barrande's   Systönie  Bilurien  du  centre   de   la  BoMme.    Cophalopodes. 
6  BBjide  Test  mit  544  Tafeln  io  4°. 

•*)  A  Monograph  of  the  British  fossil  Cepbalopoda.    Part  I.  1882. 
***}  Hyatt,  A.  Geoera  of  foasil  Cepbalopoda.  Bull.  Boston  Soc  nat.  bist.  1884. 
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duten  eingetheilt,  die  bisherigen  Gattungen  zum  grössten  Tlieil  auf- 
gelöst, bedeutend  eingeschränkt  und  durch  eine  Menge  neuer  Genera 
ersetzt.  Die  Hyatt'schen  Gattungen  entsprechen  häufig  den  von 
Barrande  innerhalb  der  älteren  Gattungen  aufgestellten  Sectionen 
oder  auch  einzelnen  Arten  älterer  Autoren  und  sind  nicht  selten  auf 
geringfügige  Differenzen  errichtet. 


gerade 


Uebersicht  der  Naatiloidea. 

A.  Bdrosiphonata, 

{Metachoanites  Hyatt). 
1.  Familie.    Orthoceratidae. 

Gattungen  mü  einfacher 
Miaidung. 

Scfuile  (   Piloceras  i 

Endoceras  , 

Orthoceras 

Huronia  , 

Gonioceras  i 

Endoceras 
Clinoceras 
Tretoceras 
Bactrites  i 


Scheidewände  tmd 

gekaminerter  Tfteü 

VDofd  entwickelt 


2.  Familie.    Ascoceratidae. 


Gehämmerter  Theü 
abgestossen 


I 


ABCoceras 
Aphragmites 


einfach  gebogen 


scheibenförmig,  spiral  in  einer 
Ebene  gewunden 


3.  Familie.    Gyrtoceratidae. 

Cyrtoceras  | 

4.  Familie.    NanÜlidae. 

'   Gyroceras 
Disooceras 
Lituites  p.  p. 
Trocholites 
NantiloB 
Atoria 


QaUungen  mit  verciujter  oder 
zwammengeteizter  Mündung. 


Gomphoceras 


{ 


Mesoceras 

GloBBOceras 

Billingsites 

Phragmoceras 


Ophidioceras 
Lituites 

Hercoceras 


ftchneckenfönnig 


5.  Familie.    Troohoceratldae. 
Trochoceras  1 


Adelphoceras 


B.  Prosiphonata. 
(Rrochoanites  Hyatt). 

gerade  Bathmoeeras 

in  einer  Ebene  gewunden  NothoceraB 

Zittel,  Handbuch  der  Falaeontologic.  I.   2.  Abth. 
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362  MoUaBca.    Cephalopoda. 

A.  Betrosiphonata  Fischer. 

iMetachoanitet  Hyatt) 
1.  Familie.    Ortboc«ratidae. 
Schale  gerade  oder  gane  schwach  gebogen ;  Mündung  einfach  oder  verengt. 

a)  Mündung  einfach. 
^  Piloceraa  Salter  (Fig.  496).  Schale  kegelförmig,  ganz  schwach  ge- 
bogen ;  im  QuerBChnitt  rund  oder  zueam mengedrückt.  Der  gekammerte  Theil 
besteht  aus  einer  Anzahl  weiter,  ineinander  steckender  Duten,  welche  wahr- 
scheinlich Sipho  und  Scheidewände  zugleich  vertreten.  Unter  Silur.  Schott- 
land und  Cuiada.  G  Arten.  Die  mangelhaft  erhaltenen  Reste,  auf  welche 
Salter  die  Gattung  PUoceras  aufgestellt 
hatte,  gestatten  keine  sichere  Entschei- 
dung, ob  dieselben  als  vollständige  Schien 
oder  nur  als  ausgefallene,  mit  conischea 
Duten  versehene  Siphonen  zu  bettachten 
sind.  Blake  glaubt  sogar  die  Deckel  von 
Madurea  damit  vergleichen  zu  dürfen. 

Endoc  er  0  3  HaXi  {SannionÜea  FiBcher 
VOnWaldh.,  Camwoceros  Conrad,  Colpoceras 
Hall,  Nothoceras  Elichw. ,  Vaginoceras  Hyatt). 
(Fig.  497.  498).  Schale  gerade,  stark  ver- 
längert, im  Querschnitt  kreisrund  oder 
elliptisch,  zuweilen  sehr  gross.  Sipho 
Bubmarginal  oder  auch  randständig,  cylin- 
drisch,  ungewöhnlich  weit.  Siphonalduten 
von  einer  Scheidewand  zur  anderen 
reichend,  oder  sogar  darüber  hinaus- 
gehend, 80  dass  sie  ineinandergeschoben 
erscheinen  (Fig.  498  *).  Die  Siphonairöhre  ist  auf  der  Oberfläche  mit  queren 
Einschnürungen  und  Riefen  versehen,  von  denen  die  letzteren  den  Hinter- 
rand der  Siphonalduten  bezeichnen.  Der  dicke  Sipho  fällt  leicht  aus  und 
kommt  nicht  selten  isolirt  vor;  im  Innern  desselben  sondern  sich  duten- 
förmige,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gekehrte  und  abgeschlossene  Scheiden 
aus  kohlensaurem  Kalk  ab  {Fig.  497.  498''),  welche  bald  dicht  hinter- 
einander liegen,  bald  in  grösseren  Abständen  aufeinander  folgen.  Dadurch 
wird  der  Sipho  periodisch  vollständig  abgeschlossen,  so  dass  die  Weich- 
theile  des  Thieres  uur  den  letzten,  mit  der  Wohnkammer  communicirenden 
Trichter  einnehmen  konnten.  Ist  derselbe  mit  Gesteinsmasse  ausgefOllt, 
so  bildet  et  den  sogenannten  „Spiess".  (Fig.  498 '').  Die  einfache  Sutur- 
linie  der  Scheidewände  zeigt  iu  der  Regel  über  dem  Sipho  einen  mehr  oder 
weniger  tiefen  Ventrallobus. 

Hall  hatte  die  Gattung  Endoceras  auf  eine  untersilurische  Art  {E. 
proteiforme)  begründet  und  angenommen,  dass  sich  die  Jungen  im  oberen 
Theile  des  Sipho  entwickeln  und  darin  so  lange  fortwachsen,  bis  die  Schale 
des  Mutterthietes  zerstört  ist.   Man  ßndet  in  der  That,  wie  bei  den  typischen 


Flg.   «SS. 

ng.m. 

paoaraiinvagi- 

Badocenu     I<mgliii- 

tKKum  Sdl«r. 

nun    HftU,      VerÜ- 

ÜDler  SIlut. 

MlerSchnlUamdlo 

DQnie««,Schott- 

(rtchtertönnlgen 

l«ud.    (Nach 

SaUar-) 
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Orthoceraten  mit  weitem  Sipho ,  häafig  kleine  Schalen  in  den  Sipho  ein- 
geschoben ;  allein  dieselben  sind  zufällig  eingeschwemmt  und  gehören  häufig 
ganz  anderen  Arten  an.  Die  Gattung  Endoceraa  entspricht  Quenstedt'e 
Ortboceraten  Gruppe  der  „Vaginati'.    Man  kennt  etwa  40  Arten,  welche 


Flg.  im. 
a  Eadoeerai  dupla  Wafalbg.  Unt.  Sflar,  KfDoekulle.  Schweden.  Stark  verkleinert,  b  E<t<lj>terai 
tomuniiit  Wahlbg.  Unt.  Silur.  OrMiienbauni.  Ruesland.  ■/•  nal.  OrÖese.  Der  vordere  Trichter  de» 
StphD  tat  miterhftnetemEchlBinm  aiugefUIK  und  bUdGt  einen  ,^pleH-.  c  Eixioarae  commune  WfüilbK. 
ScbemaUscIier  LAngmchnllt,  um  die  Blphonalduten  lu  telgen.  d  Eine  oiiuelne  Kammer  von  Endoeeras 
mit  langer  aiphonBldute.    (F\g.  c  und  d  nacli  Dewltt.) 

in  untersilurischen  Ablagerungen  von  Skandinavien  und  RuBsland,  in  nord- 
deutschen Geschieben  und  in  Nordamerika  verbreitet  sind.  Einzelne  Arten, 
wie  E.  duplex  Wahlbg. ,  erreichen  zuweilen  1 — 2  "  lÄnge. 

Im  Hf  att'Bchen  System  gehören  die  Bndoceratxn  zu  den  Holocltoanoida,  die 
eigentlichen  Orthoceraten  zu  den  £Mipoehoaniden,  Eretere  bilden  bei  Hyatt  eine 
besondere  Familie  (^Endoeeratidae),  velche  die  Gattungen  Piloceras,  Cyrlocerina, 
Vaijinoceras,  Endocerae  nnd  Sannionites  enthält.  Bei  Vaginoceras  Hyatt 
stecken  die  Siphonaldnten  ineinander  und  die  zahlreichen  trichterfönnigeD  Ab§on- 
derangen  des  Siphos  l^en  eich  dicht  an  die  Duten  an  tind  ragen  Qber  die  vorher- 
gehende Schwdewand  heraus.     (_Oi-th.  mid(»(i*ftuia(uni  Hall). 

Orthoceras  Breyn  (Orthoceratites  Breyn,  Molossus,  Ädidois  Montf.) 
(Fig.  499 — 507.)  Schale  gerade,  gesteeckt-kegelförmig,  im  Querschnitt  kreis- 
nmd,  seltener  elliptisch  oder  dreieckig.  Scheidewände  concav,  einfach.  Sipho 
central,  subcentral,  excentrisch  oder  submai^inal,  von  verschiedener  Dicke, 
cylindriscb-röhrenförmig  oder  perlschnurartig.  Wohnkammer  gross.  Mün- 
dimg einfach,  die  Ränder  dünn,  horizontal,  schief  abgestutzt  oder  mit  Ventral- 
bucht  versehen. 

Unter  allen  Nautiliden  ißt  Orthoceras  die  fonnenreichßte  nnd  ver- 
Vreitetste  Gattung.  Ibre  Schale  ist  stets  gerade,  bald  stark  verlängert, 
langsam  an  Weite  zunehmend,  bald  kurz  kegelförmig.  Nach  diesem  Merk- 
mal tbeilt  Barrande  die  Orthoceraten  in  zwei  Gruppen:  Brevicones  und 
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Longicones,  ein.  Bei  den  ereteren  kann  der  Apicalwinkel  zwiechen  14  und 
70 "  schwanken,  hält  sich  jedoch  meist  zwiBchen  20  and  35  *,  bei  den  letztereu 
bebügt  er  in  der  Regel  4—6°.  Während  die  Brettcones  eelten  eine  Länge 
von  20  <=">  erreichen,  gibt  ee  unter  den  Longkoncs  Riesenformen  von 
1—2  "  Länge  und  30  =°»  Dicke  (0.  Titan  Hall,  0.  cocMeatvm  Schloth.)- 
Zu  den  Longitumes  gehören  übrigens  auch  einige  der  zierlichsten  und 
kleinsten  Arten,  deren  Gesammtlänge  20  '™  nicht  übersteigt. 

Meist  iflt  der  Querschnitt  der  Schale  kreisrund  oder  schwach  com. 
primirt,  seltener  elliptisch;  zuweilen  ändert  sich  derselbe  beim  Weiter- 
wachsen, so  daes  z.  B.  aus  einem  runden  Querschnitt  allmählich  ein 
ellipsoidischer  entsteht.  Ganz  ausnELhmsweiae  kommen  auch  Gelüluse  mit 
dreieckigem  Querschnitt  vor,    (TP^g.  499.) 

Die'  dOnne  Schale  besteht  aus  2 — 4  parallelen  Blättern ,   von  welchen 
die  inneren  der  Perlmutterschicht  des  Nautilus  entsprechen.    Die  äussern 
tragen  allein  die  OberÖächenverzierungen,  und  zwar 
herrschen  unter  diesen  senkrecht  zur  LÄngsaxe  Qber 
die  Schale  verlaufende  Querverzierungen  {Querlinien, 
Streifen,  Blätter,  Falten,  Runzeln,  Ringe,  Punkt-  oder 
Knötehenreihen)   vor;    etwas    weniger   häufig    sind 
lÄngs Verzierungen  {Linien,  Furchen,  Rippen),  welche 
sich  in  der  Regel  mit  Querstreifen  oder  Querblättem 
combiniren,  so  dass  eine  mehr  oder  weniger  auege- 
prägt gitterartige   Struktur   entsteht.     Quenstedt 
theilt  die   Orthoceraten    nach   der   Oberflächenver- 
zierung  ein  in:  1)  ündvlitii  mit  Querrunzeln,  2)  Ätmu- 
lati  mit  scharfen  Querringen,   3)  LineaH  mit  lÄngs- 
streifen.   Abgesehen  von  den  plastischen  Verzierungen  wurden  bei  circa  20 
paläozoischen  Arten  auch  Ueberreste  der  ursprünglichen  Färbung  in  Gestalt 
rother,  brauner,   schwarzer  oder  weisser  Linien,  Bänder, 
Zickzackstreifen  oder  unregelmässiger  Flecken  beobachtet. 
Die  Mundränder  sind  entweder  horizontal  oder  schief 
abgestutzt  (Fig.  500),  Zuweilen  erweitert  oder  verengt  sich 
der  Querschnitt  der  Wohnkammer  an  der  Mündung  und 
nicht  selten  ist  die  Ventralseite  durch  eine  seicht«  Bucht 
ausgezeichnet.  Neben  dieser  Ventralbucht 
kommt  hin  und  wieder  noch  ein  schwä- 
cherer  Ausschnitt  auf   der   Dorsalseit«, 
manchmal  sogar  noch  zwei  weitere  Buchten 
auf  den  Seiten  hinzu. 

Die  Wohnkammer  nimmt  '/*  bis  '/• 
der  Totallänge,  in  manchen  Fällen  sogar 
mehr  als  die  Hälfte  der  Schale  ein.  Auf 
Steinkernen  bemerkt  man  öfters  in  einiger 
Entfernung  vom  Mundsaum  eine  durch 
innerliche  Verdickung  der  Schale  hervor 


OiiluKXTa»  trianguläre 
d'Arch,  Vem.  Devon.  ElfCl, 
Queracbnln.    (Noch  S*nd- 


:1?\ 


Ob.  Silur 


hlg,  £00. 
Orlliocerai  robiuttna  £ 
ButowlU  (Böbmen).  (Un]ppi!der.ßr¥viiwti«J, 
o  Exemplar  von  der  Seile  mit  elafachei 
MündDng.    V>  iK^t.  Qr.    b  SIpbo,    (Nach 
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gerufene    Sinschnürnng,    die    sich    mehrfach    wiederholen    kann.     Diese 
periodiachen  Verdickungen   sind   nach   Barrande   während   der  Ruhe- 
pausen im  Wachsthum  der  Schale  entstanden.    Bei  einer  Anzahl  ailurischer, 
devonischer  und   triasiecher  Orthoeeraten  wurden  theile  auf  der  i 
Schalenschicht,  theile  aaf  der  Ober- 
fläche    von    Steinkemen    äusserst 
feine,  wellig  gebogene,   zusammen- 
hängende oder  unterbrochene  Quer- 
streifen ,     seltener   lÄngslinien   be- 
obachtet,   welche  die  innere  Wand 
der  Wohnkammer  bedecken,  aber 
auch    im    gekammerten  Theil   der 
Schale  vorkommen.  Dieselben  wur- 
den  ohne  Zweifel  vom  Mantel  ge- 
bildet und  dürften  der  Ruazelschicht 
bei  den  Goniatiten  und  Ammoniten 
entflprecben.   Auch  das  sogenannte 
Verwachaungsband  (annulus),  womit 
eich  das  Thier  in  der  Wohnkammer 
festhielt,  konnte  bei  mehreren  Or- 
thoceraten  aus  norddeutschen  Ge- 
schieben in  Gestalt   einer   rinnen- 
artigen Vertiefung  im  hinteren  Theil 
Ton  Wohnt  ammereteinkemen  nach- 
gewiesen werden.*)   Bei  0.  reffuJare 
wurden   ausserdem   drei   längliche 
Eindrücke  constatirt,  von  denen  die 
zwei  paarigen  auf  der  Ventraleeite 
nicht  weit  von  der  Mündung  stehen, 
während  der  unpaarige  ihnen  gegen- 
über auf  der  Dorsaleeite  liegt.  Ale        '^-c'"«" 
Normallinie  (Fig.  502}   bezeichnet   man  bei  Ortftoceraa 
eine  entweder  vertiefte  lÄngsrinne  oder  einen  eehr  feinen 
votspringenden  Längskiel  auf  der  Wohnkammer,    Die 
Normallinie  findet  eich  bald  auf  der  ventralen,  bald 
auf  der  dorsalen  Seite.  Nach  Barrande  kommen  bei  einzelnen  Arten  statt 
einer  sogar  drei  Normallinien  vor. 

Zahl  und  Gestalt  der  Scheidewände  sind  höchst  veränderlich;  bald 
stehen  dieselben  in  kleinen  Abstanden,  bald  rücken  sie  weit  auseinander; 
immer  aber  zeigen  sie  bei  einem  und  demselben  Individuum  gleichmässige 
Entfernung,  welche  mit  dem  Weiterwacheen  der  Schale  etwa«  zunimmt 


Orlhoceraa  Hmi- 

dam  Barr.    Ob. 

SlIuT.  Lochkow 

(Böhmen). 

Gruppe  der 


Bow.    Oberer  Silur  (B). 

VlKoIllka  (BShmen). 

Fragment    mit    einem 

Tbell  dei  Wohnkuomcr 

und    einigen   Bchclde- 

wOndeD,     Entete  leigl 

die  sog.  Norm»lllnie; 

iGlzterc  siDd  in  der 

Uediuiebene  durch- 

geachnlllen,    (N»ch 

Bkrrande.) 


*)  Dewitz,  Das  Verwacbsangeband  der  VnfpnateQ  SitEut^sber.  d,  Giegetlsch. 
Doturforach.  Preande  sn  Berlin.  1879.  Nr.  9  uad  Schriften  der  physik.-Okonoin,  Oe- 
KllBchaft  in  Königsberg.    1880. 
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Flg.  503, 

Ortliotenu  cocUrofun  Schloth.    Ober 

Silur.  Qotland.  Schale  nufgebrorhen, 

um  den  dicken,    pcrtachnurartlgea 

Slplio  lu  xelgen.    (i/i  nat  Or.J 


Es  gibt  Arten  mit  diu  10,  andere  mit  160  Scheidewänden.  Die  Suturen, 
womit  sich  die  Septa  an  der  Innenseite  der  Schale  anheften,  sind  einfach, 
seltener  mit  schwachen  Einbuchtungen  veiseben.  Bei  den  Longkones  be- 
merkt man  öfters  in  den  Luftkammern  eine  bräunliche,  bituminöse  Kalk- 
ablagerung  {d4p6t  organique),  welche  in  der  Nähe  des  Sipho  fehlt  oder  sehr 
schwach  entwickelt  ist,  aber  die  beiden 
Flächen  der  Scheidewände  und  die  Innen- 
seite der  Ausfienwand  bedeckt. 

Die  Siphonalduten  sind  bei  den 
typischen  Orthoceraten  meist  kurz  und  nach 
hinten  gerichtet  (Fig.  504").  Sie  erreichen 
bei  den  Formen  mit  cylindrischem  Sipho 
höchstens  'U  des  AbstandeB  zwischen  2 
Scheidewänden;  bei  perlschnurförmigem 
Sipho  sind  sie  in  der  Regel  sehr  klein,  zu- 
weilen kaum  sichtbar.  Der  Sipho  selbst 
ist  bald  durch  eine  kalkige  Hülle  geschützt 
und  dann  voUstiindig  erhalten,  bald  nur  von 
einer  häutigen  Wand  umgeben.  Im  letzteren 
Falle  deuten  nur  die  Siphonalduten  seine 
Lage  an.  Am  häufigsten  ist  der  Sipho  central 
oder  subcentral,  seltener  excentrisch  oder 
subinarginal.  Liegt  der  Sipho  ausserhalb 
des  Centrums,  so  rückt  er  fast  immer  gegen  die  Ventralseite  und  nur  aus- 
nahmsweise findet  man  ihn  der  Dorsalseite  genähert.  Seine  Stärke  ist  ausser- 
ordentlich verschieden;  bald 
bildet  er  eine  feine  Bohre, 
bald  schwillt  er  zu  ansehn- 
licher Dicke  an. 

Der  Sipho  ist  entweder  eine 
cylindrische  Röhre  (Fig.  504  " ) 
oder  eine  aus  kugeligen 
Gliedern  zusammengesetzte 
Schnur  (Fig.  503) ;  im  letzteren 
Falle  sind  die  Glieder,  da  wo 
sie  die  Scheidewände  durch- 
brechen und  von  den  kurzen 
Siphonalduten  umgeben  sind, 
stark  eingeschnürt,  in  den 
Zwischenräumen  dagegen  an- 
geschwollen. Gemischte  Siphonen  {Siphons  mixics)  kommen  nur  selten  vor 
{Fig.  504"). 

Sowohl  bei  cylindrischen  als  perlschnurförmigen  Siphonen  treten  zu- 
weilen eigenthümliche  Unregelmässigkeiten  auf,  indem  sich  z.  B,  die  cylin- 
drische Röhre  nach  oben  allmählich  verengt,  oder  indem  ein  Uebergang  vom 


.    Ob.  Sitnr.    KoEoiz  (Böhmen). 

VertlmlBCbnllt.  Slpbonalduten  kun,  Sipho  mit  verkalktet 

Hülle,     b  OrtAocfTM  internudium  MtrkllD.    Ob,  Silur.    Gol- 

land.  Venicalschnltt.    SIpbo  gemlschl.    Die  Kammern  mit 

Kalkspalh  auBgcfüllt, 


perlschnurförmigen  in  den  cylindrischen  Sipho  stattfindet.  Zuweilen  schwellen 
&uch  einzelne  kugelige  Glieder  allraähtieh  oder  plötzlich  an  und  übertreffen 
die  benachbarten  an  Gröese.    (Fig.  505.) 

In  keiner  Gattung  der  Tetrabranchiaten  haben  die  meist  mit  organischer 
Substanz  durchdrungenen  Kalkablagerungen  {dipSte  organigues)  im  Sipho 
eine  wichtigere  Bedeutung  als  bei  Orihoceras.  Sie  konuuen  nur  bei  Arten 
mit  w^eitem  Sipho  vor.  Am  verbreitetsten  sind  die  sogenannten  Obstruc- 
tioneringe  (Fig.  505).  Bei  den  cylindrischen  Siphonen  zeigen  sich  die- 
selben   in    dem   von   den  Siphonalduten   umschlossenen  Theil   zuerst  als 


Flg.  B06. 
Otthixetat  doMiu  B»rr.   Ob. 
SHurfEJ.  nyoreti  (Böhmen). 
Vertlcaler  DorcbschDltl. 
Der  perbchnurlttnulge 
gegen  Tom  an  SUkrk«  ab- 
nebmende    Bipho     Ist    mit 

ObstTactloneringen  ver- 
■ebeo.    (Nach  Barraude.) 


Flg.  MS. 
OrthoceTOt  (AetiWMxnu)  oEinonnc 
Hall,  Ob.  Silur.  Racine.  Wlacona. 
Die  Obitractioaaringe  sind  anf- 
getöat  und  der  centrale  Canal 
Im  Inoem  mit  OesteEa  auige- 
fiillt.    (Nach  Hall.) 


schwacher,  im  Durchschnitt  meist  durch  dunkle  Färbung  ausgezeichneter 
Ring.  Dieselben  können  sich  bei  weiterer  Entwickelung  so  beträchtlich 
verdicken,  dass  sie  den  Sipho  fast  ganz  verstopfen  und  nur  noch  eine  feine 
centrale  Röhre  frei  lassen;  gleichzeitig  verstärken  sie  sich  auch  in  verticaler 
Richtung;  jedoch  nie  so  weit,  dass  sich  die  Obstructionsringe  zweier  be- 
nachbarter Scheidewände  berühren. 

Bei  Siphonen  mit  kugeligen  Gliedern  erlangen  die  organischen  Absätze 
noch  grössere  Stärke ;  die  zwischen  den  Siphonalduten  entstehenden  Ob- 
structionsringe können  nicht  allein  an  den  eingeschnürten  Stellen  den  Sipho 
^nzlich  schliessen,  sondern  die  benachbarten  Ringe  stossen  auch  seitlich 
an  einander,  indem  sie  eine  meist  radial  gefaltete  Bertthrungsebene  bilden 
(Fig.  507).  Schneidet  man  einen  derartigen  Sipho  der  I^ge  nach  durch, 
80  erscheint  derselbe  jederseits  aus  nierenförmigen,  gegen  innen  gewölbten, 
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an  den  Scheidewänden  eingeschnürten  AnBchwcllungen  ausgefüllt,  welche 
eich  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  Scheidewänden  berühren.  In  der  Regel 
bleibt  in  der  Mitte  noch  Raum  für  eine  Röhre,  welche  meist  periodische 
AuBchwellungen  oder  Einschnürungen  aufweist.  Nacli  den  echarfeinnigen 
Untersuchungen  Barrande's  lösen  sich  beim  Fossüisationsprocesee  die 
Obstructionsringe  leichter  auf,  als  die  Umhüllung  des  Sipho  oder  die  Schale 
selbst,  und  dadurch  entetehen  eigenthümliche  Erhaltungszustände,  welche 
zu  mancherlei  Irrthümern  und  zur  AufsteUung  überflüssiger  Gattungen 
Veranlassung  gegeben  haben.  So  beruht  z.  B,  die  Gattung  Aciinoceras  Bronn 
{Fig.  506)  auf  Orthoceraten  mit  perlschnurförmigeni  Sipho  und  starken 
Obstructionsringen.  Da  dieselben  den  Sipho  nicit  vollständig  ausfüllten, 
sondern  noch  einen  ziemlich  weiten  centralen  Zwischenraum  frei  Hessen, 
weichet  sich  mit  Schlamm  ausfällte,  so  entstand  im  Sipho  ein  cylindrischer 
Kern  mit  Anschwellungen,  Einschnürungen  und 
_  mit  scheinbar  radialen  Strahlen,  welche  nichts 

anderes  sind ,  als  die  Ausfüllung  der  Falten 
auf  den  Berührungsebenen  zweier  benachbarter 
Obstructionsringe  (Fig.  506).    Die  Gattung  Or- 
moceras  Stekes  ist  auf  Orthoceraten  begründet, 
bei  welchen  die  Obetructionsringe  selbst  auf- 
gelöst wurden,  während  ihre  innere  Oberfläche 
durch  Verkieeelung  erhalten  blieb.  Es  erscheint 
dadurch    der    Sipho 
wie  aus  über  einander 
geschichteten  hohlen 

Ringen  aufgebaut 
(Fig.  507.  508),  Min- 
der häufig  als  mit 
Obstructioneringen, 
ist  der  Sipho  durch 
verticale,  radial  an- 
geordnete Blätter  auf- 
gefüllt, welche  meist 
nur  einen  engen  cen- 
tralen Canal  frei  las- 
sen ,  zuweilen  auch 
unterbrochen  sind  und  zwischen  den  Siphonalduten  blättrige  Ringe  bilden. 
(Fig,  499.) 

Bei  dem  grossen  Fomienreichthura  der  Gattung  Orihoceras  konnten 
natürlich  Versuche  zur  Aufstellung  neuer  Genera  nicht  ausbleiben.  Bar- 
rande  hat  dieselben  einer  strengen  Kritik  unterworfen  und  nur  Endo- 
reras,  Huronia  und  Gonioeerax  als  Subgenera  aufrecht  erhalten. 

DasB  Aciinoceras  Bronn  und  Or  moceras  Stekes  (Ilormoceras  Ag.) 
lediglicli  auf  eigentbümlic))  erhaltene  Orthoceraten  mit  nisenkranzförmigem 
Sipho  errichtet  wurden,  ist  bereits  oben  gezeigt  worden.    Conilites  Paach. 


inSeu  IXor 


Fig.  U7. 

a  OrWocern«  (Onno«™«)  Baj/fiddi  Swkes.  L'ul.  i 

Amerikal.  Vertlcoler nurrhschnltt.  nlüObslnictloiiiiringesliiil 

Buf^löal  UDdniiT  Ihre  TerkleaeUe  ObcrflHchc  erhnllen.  (Sacb  etokee) 

6  OrOutarat  (Ormofirnf)  fertr!iratnm  Hall.    Ob.  Silur.    Lockport. 

New-York.    Vcrtlcaler  Qurcbscliiiln.    Die  Obstnictlonsilage  Im  Siplii 

erhalten.    (Nach  Barrande.) 
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scheint  das  Fragment  einee  Orthoceras  aus  der  Gruppe  der  Brevicones  zu  sein. 
Conotubularia  Troost  enthält  ähnliche  Formen  wie  Ääinocercis  und 
Ormoceras.  Die  Grattung  Koleoceras  Portlock  ist  für  schlecht  erhaltene, 
zerdrückte  oder  ineinander  geschobene  Exemplare  errichtet,  welche  der 
Autor  für  innerliche  Schalen  gehalten  hatte.  Die  Namen  Melia  und 
Sannionites  Fischer  wurden  vom  Autor  selbst  aufgegeben,  Thoraco- 
cer  a  s  Fischer  enthält  typische  Orthoceraten  mit  excentrischem  Sipho. 
Cyeloceras  M'Coy  bezieht  sich  auf  carbonische  Arten  mit  horizontalen 
erhabenen  Ringen  und  submarginalem  Sipho.  Lozoceras  M'Coy  enthält 
longicone  Orthoceraten  mit  ovalem  Querschnitt,  excentrischem  Sipho  und 
schwach  welligen,  schrägen  Suturen.  Trewatoceras  Eichwald  ist  auf  das 
Fragment  eines  typischen  Orthoceras  aus  der  Gruppe  Aer  Longicones  errichtet; 
Cochlioceras  Eichwald  auf  eine  Species  mit  submarginalem,  cylindrischem, 
zwischen  den  Siphonalduten  eingeschnürtem  Sipho;  die  Gattungen  Dictyo. 
ceras  und  Heloceras  Eichwald  beruhen  lediglich  auf  eigenthümlichen 
Verzierungen  der  Schalenoberfläche.  Discosorus  Hall  bezeichnet  perl- 
Bchnurförmige  Siphonen  von  Aäinoceras. 

Die  Gattung  OrthocertM  enthält  nach  Barrande  1146  Arten,  welche  im 
süurischen  System  beginnen  und  in  der  obem  alpinen  Tria«  erlöschen.  Nach 
Barrande  kommen  im  Silur -System  circa  850,  im  böhmischen  Becken 
allein  511  Arten  vor;  im  Devon  finden  sich  nach  Barrande  131,  im  Kohlen- 
kalk 112,  im  Zechstein  3,  in  der  Trias  14  Arten.  Die  Maximalentwickelung 
der  Gattung  Orthoceras  fällt  in  die  obere  Abtheilung  des  Silur -Systems. 
Hyatt  rechnet  alle  Orthoceraten  zu  den  Ellipochoanoida  und  zwar 
in  die  Abtheilung  der  Microchoaniten.  Die  Formen  mit  perlschnurförmigem 
Sipho  bilden  eine  besondere  Familie  Actinoceratidae  mit  den  Gattungen 
Äetinoceras  Bronn  (=  Ormoceras,  Discosorus,  ConottAbularia ^  Conilües), 
Huronia  Stokes,  Deiroceras  und  Sactoceras  Hyatt.  Die  drei  ersten 
enthalten  die  Arten  mit  dickem  Sipho,  Sactoceras  jene 
mit  verhältnissmässig  engem  oder  gemischtem  Sipho.  Zu 
den  eigentlichen  Or ^/loc er a^tdae  Hyatt  gehören  die  Gat- 
tungen Orthoceras  s,  Str.,  OeisonocerasHysit,  Cyclo- 
eeras  M'Coy,  Kionoceras  Hyatt,  Thoracoceras  Eichw. 
SpyroceraSf  Dawsonoceras^  Bieosceras  Hyatt.  Meh- 
rere dieser  neuen  Gattungen  entsprechen  den  von  Barrandc 
aufgestellten  Gruppen  von  Orthoceras  und  sind  vornehmlich 
auf  Merkmale  der  äusseren  Form  oder  Verzierung  der  Ober- 
fläche begründet. 

Flg    508 

iftironta  Stokes.  (Fig.  508).  Nach  Hyatt  ein  Sub-  Hunmia  verubraiu 
genwB  von  Äetinoceras.  Schale  unbekannt.  Sipho  allein  stokes.  um.  siiur. 
erhalten,  sehr  weit,  aus  subcylindrischen,  unmittelbar  hinter  Drummond-inaci 
den  Scheidewänden  ringförmig  angeschwollenen  Gliedern  ""  """""■''" 
bestehend.  Im  Innern  des  Sipho  sind  starke  Obstructionsabsätze,  welche 
denselben  fast  vollständig  ausfüllen  und  nur  eine  centrale  Köhre  offen 
lassen.    Unter  Silur  von  Canada.     10  Arten. 
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Gonioceras  Hall  {Joiellania  Bayle).  Wie  Orthoceras,  aber  Schale 
zuBammengedrückt,  seitlich  scharfkantig.  Sipho  subventral ;  Scheidewände 
zahlreich ,  wellig  gebogen ,  durch  enge  Zwischenräume  getrennt.  Unter 
Silur.    Nordamerika.    2  Arten. 

Eudoceras  Hall.  Nat.  bist.  New-York  V.  pl.  2.  Supplem.  pl.  117- 
Schale  gerade,  im  Querschnitt  kantig,  die  Seiten  abgeplattet,  Ventral-  und 
Dorsalseite  convez.  Suturlinie  mit  breiten  Ventral-  und  Dorsal-Loben,  sowie 
mit  gerundeten  oder  winkeligen  Seitensätteln.    Silur.    Devon. 

Trypieroceras  Hyatt  (Orthoceras  Juistcdum  Bülingß)  und  Tripleuro- 
ceras  Hyatt  (Orth.  Ärchitici  Barr.)  sind  für  kantige  Orthoceraten  mit  perl- 
schnurförmigem  Sipho  und  welliger  Suturlinie  errichtet. 

Clinoeeras  Mascke  (1876  Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Gesellsch.  49). 
Schale  verlängert  kegelförmig,  Querschnitt  anfänglich  rund,  später  durch 
schwache  Abplattung  der  Ventralseite  elliptisch.  Sipho  excentrisch,  dünn ; 
Suturlinie  auf  der  dem  Sipho  genäherten  Ventralseite  mit  ganz  schwach 
vorspringendem  Sattel,  auf  den  Seiten  wellig  gebogen.  Mündung  einfach, 
erweitert,  dahinter  die  Wohnkammer  etwas  eingeschnürt.  In  Silurgeschieben 
Norddeutschlands.    2  Arten. 

Tretoceras  Salter  (Diploceras  Salt,  non  Conrad).    Schale  gerade,  ver- 
längert; Sipho  subcentral,  perlschnurförmig.    Die  Septa  bilden  auf  der  dem 
Sipho  genäherten  Seite  einen  marginalen,  schmalen  und  sehr  tiefen 
Sinus,  so  dass  die  Schale  wie  mit  2  Siphonen  ausgestattet  erscheint. 
Silur.    3  Arten.     T.  hisiphonatum  Sow.  sp. 

Bad  rite  8  Sandb.  (Stenoceras  d'Orb.,  Trematoeeras  Eichw.  p.  p.) 
(Fig.  509).  Schale  schlank  kegelförmig,  im  Querschnitt  kreisrund  oder 
elliptisch.  Sipho  randlich,  dünn,  fadenförmig,  Siphonalduten  lang, 
trichterförmig.  Sutur  mit  einem  rückwärts  gerichteten  Siphonalsinus, 
auf  den  Seiten  ganz  schwach  wellig  gebogen.  Diese  Gattung  wurde 
von  Sandberger  wegen  des  feinen  marginalen  Sipho,  der  welligen 
Suturlinie  und  des  Siphonallobus  zu  den  Goniatitiden  gestellt;  allein 
alle  diese  Merkmale  kommen  auch  bei  andern  typischen  Nautiliden 
den  vor.    Wenn  eine  von  Hy  a 1 1  beschriebene  und  von  Barrande 

(a.  a.  0.  Taf.  490  Fig.  1, 2)  abgebildete  Schalen- 
spitze aus  dem  obem  Devon  von  Büdesheim 
wirklich  zu  Baärites  gehört,  so  besitzt  die  hintere 
Wand  der  Anfangskammer  die  für  Nautiliden 
charakteristische  Narbe.  Silur.  Devon.  11  Arten. 
b)  Mündung  verengt. 

G  0  mp  ho  ceras  Sow.  {Gomphoceraiües  aud., 
Apioceras,  Bolhoceras  Fischer,  Nelimenia  Castelnau,  Poterioceras  M'Coy,  Syrcth 
ceras  p,  p.  Pictet).  (Fig.  510).  Schale  gerade  oder  ganz  schwach  gebogen, 
spindelförmig  oder  verlängert  bimförmig,  in  der  Mitte  angeschwollen.  Quer- 
schnitt kreisrund,  seltener  eiförmig.  Wohnkammer  V«  —  Vs  der  ganzen 
Schalenlänge  einnehmend.  Mündung  stark  verengt,  T-förmig.  Die  dorsale 
Querspalte  der  Mündung  häufig  durch  eine  grössere,  rundliche  oder  gelappte 


^« 
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Fig.  509. 
BactrUe»  elcgaiu  Sandb.  Ob.  Devon. 
Büdesheim.    Elfel.    a  Exemplar  In 
nat.  Or.  6  Suturlinie.  (NachiSand- 

berger.) 
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Oeffnung  ersetzt,  und  auch  die  Mngsspalt«  in  der  Nähe  des  Ventralrandee 
mehr  oder  weniger  stark  erweitert.  Suturen  einfach,  schwach  concav.  Sipho 
Bobcylindiiscb  oder  perlBchnurförmig,  häufig  durch  Obstnictionsringe  oder 
dendritische  Ablagerungen  verengt.     Seine  Lage   ist  sehr  verschieden,  am 


amphocerai  Bohrmicum  But.    Ob.  BUur.    (Et.  E).    Droreti  (BOhmea). 


häußgsten  der  Ventralseite  genähert,  zuweilen  aber  auch  subcentral  oder 
swischen  der  Mitte  und  dem  Dorsalrand.  Oberfläclie  glatt,  fein  quergestreift, 
selten  qnergerunzelt.  Silur  bis  Kohlenkalk.  111  Arten,  davon  5  im  unteren, 
85  im  oberen  Silur,  15  im  Devon-,  6  im  Carbon-System, 

Barrande  unterscheidet  mehrere  Gruppen  nach  der  Zahl  der  Lappen 
in  der  grösseren  Querspalte  der  Mündung.  Hyatt  erhebt  die  Barrande- 
Bcben  Gruppen  zu  besonderen  Gattungen  {Tetrameroceras,  Hexatnero- 
eeras,  Trimeroeeras,  Pentamcroceraa,  Heptatneroceras).  Äclei- 
stoceras  Hyatt  umfasst  kurze  spindelförmige  Arten  mit  nur  theilweise 
verengter,  undeutlich  dreieckiger  Mündung  {G.  olla  Saem.). 

2.  Familie.    Aacoceratldae  Barr. 
Schale  gerade  oder  schwach  gebogen.     Der   hintere  gehämmerte  Theü 
der  Schale  ist  meist  vollständig  ahgestossen,   euweüen  ersetzt  durch  eigen- 
thümliche  Kammerveriängerungen,  welche  sich  an  die  Dorsalseite  der  Wohu- 
iammer  anlegen.     Mündung  einfach  oder  verengt. 

Mesoceras  Barr.  (1877.  Syst.  Silur,  Vol.  II.  Supplem.  S.  198  u.  243.) 
Schale  gerade,  kurz  eifönnig,  hinten  abgestutzt,  nur  Wohnkammer  bekannt. 
Mündung  verengt,  eine  breite,  beiderseits  abgerundete  Querspalte  bildend. 
Sipho  central.     1  Art  (M.  Bohemicum  Barr.)  im  oberen  Silur  von  Böhmen. 

Aphragmites  Barr.  Schale  länglich,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
gegen  die  einfache  Mündung  etwas  verengt,-  lediglich  aus  Wohnkammer 
bestehend.  Hinterwand  der  Wohnkammer  gerade  abgestutzt  mit  Andeutung 
eines  der  Convexseite  genäherten  Sipho's.     Ober  Silur.    2  Arten, 

Barrande  betrachtet  diese  Gattung  als  ein  Entwickelungsstadiuni 
von  Asetfeerat. 
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Aseoceras  Barr.  (Cryptoceras  Barr,  non  d'Orb.)  (Fig.  511).  Schale  sack- 
oder  äaschenförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  unten  ntumpf  abge- 
stutzt, keulenförmig  verdickt,  oben  fa«t  cylindrisch ;  auf  einer  (der  ventralen) 
Seite  convex,  auf  der  anderen  (der  dorsalen)  schwach  concav.  Querschnitt 
elliptisch.  Mündung  einfach ,  nicht  verengt.  Die  Wohnkaranier  (w)  nimmt 
auf  der  ventralen  Seite  faat  die  ganze  Länge  der  Schale  ein,  während  sich 
auf  der  dorsalen  Seit«  2 — 7  über  einander  liegende  Luftkamtnem  (('-*) 
befinden,  deren  nach  innen  gekehrte  Wände  im  I^ängsschnitt  eine  nach 
vom  convexe  Linie  bilden;  ihre  Huturen  sind  bogenförmig  nach  abwärts 
gekrümmt.  Von  diesen  Luftkammem  ist  die  oberste  am  niedrigsten,  die 
unterste  am  höchsten.  Letztere  verengt  sich  beträchtlich  gegen  unten, 
umgibt  jedoch  an  gut  erhaltenen  Exemplaren  durch  eine  horizontale  Aus- 
breitung das  hintere  Ende  der  Schale.  Die  neben  der  Wohnkammer  ge- 
legenen höhern  Luftkammem   sind   von  keinem  Sipho  durchzogen,  wohl 


It  tbellwelM  erhaltener  Schale,  b  Slüinkcra  der  Wohn- 
Luftkammem.  c  VenlcalschDiU  (w  Wohnkunmcr).  cl -t 
i  lalcralc  FoTtsfttEe  äoi  Luftkammem.    Nal.  Or. 

aber  sieht  man  aus  der  Wohnkammer  einen  dem  Dorsalrand  genäherten 
Sipho  austreten,  und  auch  die  Scheidewand  der  untern  Luftkammer,  welche 
das  hintere  Ende  der  Schale  bildet,  zeigt  einen  Sipho.  Bei  besonders 
günstiger  Erhaltung  beobachtet  man  auf  der  dorsalen  Seite  der  Schale  hinter 
der  Wohnkammer  einige  niedrige  Kammern,  welche  in  normaler  Weise  vom 
Sipho  durchzogen  werden. 

Die  Organisation  dieser  merkwürdigen  Schalen  ist  noch  nicht  hin- 
reichend aufgeklärt.  Höchst  wahrscheinlich  bildete  die  Schale  ursprünglich 
hinter  der  Öaschenförmigen  Wohnkammer  einige  normale  niedrige  haft- 
kanimem,  welche  durch  Truncatur  leicht  abgestoaaen  wurden.  Dieses 
Stadium  ist  durch  die  Gattung  Aphroffmites  dargestellt,  von  welcher  nur 
Wohnk am merstein kerne  vorliegen.     Die   späteren  Kammern   senden  eine 
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Verlagerung  in  die  Wohnkamoier,  welche  Bich  an  der  Dorealseite  nnlegt.  Mit 
der  Tnincatur  der  hinteren  Luftkammern  muBsten  eich  diese  Verlängerungen 
Btätker  entwickeln,  um  die  Schwimmfähigkeit  des  Thierea  zu  ermöglichen. 

Die  Gattung  ^scoceras  ist  aui  das  Silur-System  beschränkt.  Von  den 
14  bia  jetzt  bekannten  Arten  finden  sich  11  im  oberen  Silur  von  Böhmen, 
die  übrigen  in  unteren  und  oberen  Silurabli^erungen  von  Nordamerika, 
England  und  Norwegen. 

GlosBoceras  Barr.  Wie  vorige,  jedoch  die  Mündung  am  Doraalrand 
mit  einem  zungenförmigen,  etwas  eingebogenen  Fortsatz.    Silur.    3  Arten. 

Billingsitcs  Hyatt.  Wie  Ascoceras,  aber  Schale  kurz  und  dick, 
stumpfconisch,  fast  kugelig.  Mündung  eine  breite,  an  beiden  Enden  rundlich 
erweiterte  Querspalte  bildend.    Silur.    1  Art.    Ascoceras  Canadense  Billings. 

3.  Familie.    Cyrtoceratidae. 

Schale  einfach  gekrümmt;   mehr  oder  toeniger  verlärtgert.     Mündung 
einfach  oder  s%tsammengesetii. 
a)  Mündung  einfach. 

Cyrtoeeras  Goldf.  {Amitnonus  fAonÜ. ,  CampuUlcs  Deah.,  ConUÜesp.p. 
Blainv.,  Äploceras  6!0t\>.,  Campgloceras  iA'Coy,  Trigonoeeras  M'Coy.)  (Fig.  512 
bis  514.)  Schale  gebogen,  hinten  zugespitzt,  im  Querschnitt  eiförmig, 
elliptisch,  selten  dreieckig,  polygonal  oder  rund,  Scheideirände  concav, 
einfach.  Sipho  submarginal,  selten  central  oder  sub- 
central,  meist  der  Bauchseite  genähert,  cylindrisch 
oder  perlschnurförmig.  Mündung  einfach,  in  der  Regel 
mit  Ventralausechnitt,  zuweilen  auch  auf  der  Rückenseite 


Flg.  S12. 

Crrlmxrta  MHrehiHmi  Barr. 

Ob.  Sllar  (E).  Locfakov 

(Böbmen).    ■/■  lul.  Or. 


Flg   SIS 

Ct/rtocrrai  Bovin    Barr, 

Ob  Silur  (B)   Lflcbkow 

(Bohmin  I 

(Nach  BarrandG.J 


mit  einem  zweiten  Sinus.  Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Ortlioceras 
lediglich  durch  die  gebogene  Schale  und  die  meist  submarginale  oder 
excentrische  Lage  des  äipho,  welcher  hin  und  wieder  durch  radiale  Blätter 
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(depöt  arganique)  oder  Obstructionsringe  ausgefüllt  ist.  Die  Schale  ist  in 
der  Regel  glatt  oder  fein  quergestreift,  seltener  mit  Längsverzierungen 
versehen ;  Spuren  der  ursprünglichen  Färbung  sind  zuweilen  noch  erhalten. 
Der  Ventralausschnitt  der  Mündung  befindet  sich  .meist  auf  der  äussern 
convexen  (exogastrische  Formen),  seltener  auf  der  innem  concaven  Seite 
(endogastrische  Formen).  Unter  228  Arten  aus  dem  böhmischen  Silur  sind 
178  exogastrisch  und  50  endogastrisch. 

Einzelne  Cyrtoceraten  erreichen  eine  Länge  von  3 — 4  ^™  und  eine  Dicke 
von  1  <^;  ihre  Wohnkanmier  ist  meist  kürzer  als  bei  Orthoceras^  die  An- 
fangskammer abgestutzt,  fast  immer  gitterförmig  verziert,  ihre  Hinterwand 
mit  rundlicher  oder  elliptischer  Narbe  versehen.  Nachstehende  ungenügend 
charakterisirte  Genera  werden  von  Barrande  mit  Cyrtoceras  vereinigt: 
Trigonoceras  M'Coy  enthält  Arten  mit  dreieckigem,  Campyloceras 
M'Coy  mit  kreisförmigem  Querschnitt.  Bei  Oncoceras  Hall  ist  der  hintere 
Theil  der  Wohnkammer  angeschwollen,  der  vordere  eingeschnürt.  Als 
Aploceras  bezeichnete  d'Orbigny  Cyrtoceraten  mit  centralem  oder  sub- 
centralem Sipho.  Bei  Cyrtocerina  Billings  ist  der  Sipho  randständig. 
Ehynchorthoceras  Rem^l^  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  1882. 
XXXIV.  S.  116)  sind  gestreckte  Schalen  von  rundem  Durchschnitt,  welche 
nur  am  hinteren  Ende  schwach  gekrümmt  sind. 

Nächst  Orthoceras  ist  die  Gattung  Cytioceras  die  formenreichste  unter 
den  Nautiliden.  Die  älteste  Art  findet  sich  in  cambrischen  (Tremadoc) 
Schichten  Englands.  Aus  dem  unteren  Silur  citirt  Barrande  95,  aus  dem 
oberen  Silur  274,  aus  Devon  26  Arten.  Im  Kohlenkalk  kommen  nach  de 
Koninck  42  Arten  vor.    Die  jüngste  Form  stammt  aus  dem  Zechstein. 

Im  Hyatt'schen  System  entsprechen  die  Familien  Oncocerattdae 
und  Maelonoceratidaef  sowie  ein  Theil  der  Butoceratidae  und  Herco- 
ceratidae  der  Gattung  Cyrtoceras  Goldf.  Die  Oncocerattdae  enthalten 
verlängerte,  rasch  an  Grösse  zunehmende  Formen  mit  kurzer,  in  der  Nähe 
der  Mündung  etwas  eingeschnürter  Wohnkammer.  Suturlinie  einfach  oder 
mit  Ventrallobus.  Hierher  die  Gattungen  Eremoceras  Hyatt  und  Onco- 
ceras Hall.  Die  Maelono  ceratidae  sind  meist  von  geringer  Grösse  mit 
ovalem  Querschnitt.  Die  Wohnkammer  schnürt  sich  nach  vom  ein,  so 
dass  dadurch  auch  die  Mündung  etwas  verengt  wird.  Suturlinie  häufig  mit 
schwachen  Seitenloben  und  ventralen  und  dorsalen  Sätteln.  Die  Gattungen 
Maelonoceras  Hyatt,  Oonoceras  Hyatt,  Streptoceras  Billings,  Crano- 
ceras  Hyatt  und  Naedyceras  Hyatt  werden  theils  nach  ihrer  äussern 
Form,  theils  nach  dem  Querschnitt,  der  Oberflächenverzierung  und  Sutur- 
linie unterschieden.  Ptyssoceras  Hyatt  (Hercoceratidae)  ist  durch  eine 
seitliche  ICnotenreihe  ausgezeichnet  (Cyrt,  aJienum  Barr.) 

Die  beiden  hierhergehörigen  Vertreter  der  Butoceratidae  {Zittelo- 
ceras,  Kophinoceras  Mud  Butoceras)  zeichnen  sich  durch  rauhe,  stark 
skulptirte  Schalen  und  durch  einen  mit  Zacken  oder  Knoten  verzierten 
Mundsaum  aus.  Die  Gattung  üranoceras  Hyatt  aus  der  Familie  der  Nai^ 
tiliden  Hyatt  enthält  theils  Cyrtoceras-,  theils  Gyroceras- Arten. 
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b)  Münduiiff  spaUßrmig  oder  eusammengesettt. 

Phragmoceras  Eroderip.  {Campiäües  Desh. ,  Phragmoceratües  auct.) 
(Fig.  515 — 517).  Schale  gebogen,  seitlich  etwas  zusammengedrückt,  rasch 
an  Grösse  zunehmend ;  Querschnitt  oval,  elliptisch,  selten  rundlich.  Wohn- 
kammer  '/■ — */*  der  ganzen  Schalenlänge  einnehmend.  Mündung  verengt 
oder  zusammengesetzt,  spalt-  oder  T-förmig;  die  Querspalte  öfters  erweitert, 


Fig.  Hb. 
Brodtripi  Barr.    Ob.  Silur  (E).    Locbkov  (Bübmeu).    '/>  nM.  Gr.    (Nitcb   BBirande.) 

bald  einfach,  bald  '2-,  i.-,  ti-  oder  8-lappig.  Die  dem  Trichter  entsprechende 
Oeffnung  befindet  sich  meist  am  concaven  Rand  (endogastrische  Formen), 
neltener  am  äussern  convexen  (exogastrische  Formen).  Scheidewände  concav. 
Sipho  fast  inuner  der  Ventralwand  genähert,  sehr  selten  subcentral,  sub- 


Pig,  sie. 

F\ragBtoeerat  Famleri  Bart. 

Ob.  Silur.  (E)-  VvoKta  IBähmen). 

Uundnog,  die  srÖBaere  Oeffnung 
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cylindriBCh;  häufig  durch  radiale  Blätter  verengt,    Oberfläche  der  Schale 
meist  fein  geetreift.    Im  Silur  von  Böhmen,  England  und  Nord-Amerika. 
51  Arten,  davon  3  im  untern,  49  im  oberen  Silur. 
4.  Familie.     NaatUldse. 
Schede  scheibenßrmig,  Spiral  in  einer  Ebene  geumnden.    Mündung 
einfach  oder  verengt. 

Qjfroccras  (H.v.  Meyer)  de  Kon.  {Hortolus  Steininger,  Spirula  Goldf., 
Nautilocerus  d'Orb.,  HaUoceras,  Strophioceras,  Apsidoceras,  Triboloceras,  Äipo- 
ceras  Hyatt).  (Fig.  518.)  Schale  eine  offene,  aus  einem  oder  wenigen,  in 
einer  Ebene  gewmidenen  und  getrennten  Umgangen  bestehende  Spirale 
bildend.  Querschnitt  elliptiach,  rund  oder  drei- 
eckig. Wohnkammer  nicht  sonderlich  gross, 
etwa  ein  Drittheil  des  letzten  Umgangs  ein- 
nehmend. Mündung  einfach,  etwas  erweitert, 
auf  der  ventralen  und  dorsalen  Seite  mit  Aus- 
schnitt. Scheidewände  zahlreich,  Suturen  ein- 
fach. Sipho  cylindrisch ,  nicht  sehr  dick,  meist 
der  Convezseite  genähert,  zuweilen  zwischen 
der  Mitte  und  der  Convexaeite,  sehr  selten  in 
der  Nähe  der  Concavseite,  hin  und  wieder  mit 
radialen  Blättern  erfüllt.  Schale  mit  feinen 
Zuwachslinien  oder  auch  mit  kraftigen  Knoten 
oder  lünga-  und  Querrippen  verziert.  Im  Silur 
(15  Arten),  Devon  (17),  Kohlenkalk  (9). 

Lilailes  Breyn.  {Hortolus  Montf.,  i^trw- 
lites  Parkinson ,  Anäetroceras  p.  p.  Beil.,  Aego- 
ceras  RemiiU.)  (Fig.  519.)  Schale  anfänglich  in 
einer  Ebene  upiral  aufgerollt,  scheibenförmig;  der  letzte  Umgang  gerade. 
Um^ge  bald  evolut,  bald  sich  berührend,  im  Querschnitt  rundlich,  zu- 
weilen subquadratisch.  Der  letzte  gerade  Theil  der  Schale  enthält  entweder 
die  ganze  oder  einen  TheÜ  der  Wohnkammer  und  ist  bald  stark  verlängert, 
bald  kurz.  Mündung  mit  vorspringenden  Fortsätzen  und  zwei  Einbuchtungen, 
häufig  verengt.  Septa  genähert,  concav;  Suturlinie  einfach  oder  seiüich 
und  auf  dem  Ventialtheil  mit  schwachen  Ixiben.  Sipho  cylindrisch,  sub- 
central oder  der  Innenseite  genähert.  Oberfläche  quer  gestreift  oder  gerippt, 
häufig  mit  wellig  gebogenen  Runzeln  bedeckt. 

Der  getrennt  gefundene  gerade  Theil  kann  leicht  mit  Orihoceras,  der 
Spirale  mit  Naulttus  verwechselt  werden.  M  o  n  tf  o  r  t  wollte  den  Namen  ijäuffes 
auf  die  Formen  beschränken,  deren  Umgänge  sich  berühren,  während  er  den 
Namen  Hortolus  für  solche  mit  offener  Spirale  vorschlug.  Die  typische 
Abbildung  von  Breyn  bezieht  sich  jedoch  auf  eine  Art  der  letzteren  Gruppe. 
Quenstedt  nennt  Lüuitea  perfecti  jene  Formen,  bei  denen  sich  die 
Umgänge  nur  im  Anfang  berühren,  später  aber  evolut  werden,  während 
bei  den  X.  imperfecti  die  Umgänge  hart  an  einander  liegen  und  nur  der 
letzte  sich  etwas  von  den  übrigen  entfernt. 


OifTocerat  alalum  Barr.    Ob.  SUur. 
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(Nach  Barrand«.) 


Naotjloidea. 

C.  LoBsen  (De  Lituitis.  Dissert.  inaug.  Berlin  1860) 
unterscheidet  als  L.  perfediores  die  Arten  mit  echwach  ent- 
wickeltem Gewinde  und  stark  verlängertem  letztem  Um- 
gang; alB  L.  imperfectiores  jene  mit  wohl  ausgebildeter 
Spiraischale  und  kurzem,  geradem  oder  gebogenem  letztem 
Umgang. 

Barrande  zerlegt  die  Gattung  Lüuites  in  folgende 
Subgenera : 

a)  Lituitea  e.  etr.  Letzter  Umgang  etark  verlängert, 
gerade.  Mündung  verengt,  mit  tiefem  Ventralaueschnittt, 
daneben  zwei  lange  vorstehende  ohrenförmige,  etwas  ein- 
wärts gebogene  Fortsätze.  Nach  Nötling  ist  auch  der 
dorsale  Rand  der  Mündung  mit  einem  Ausschnitt  ver- 
sehen, neben  welchem  sich  2  kürzere  Ohren  erheben,  die 
von  den  ventralen  durch  eine  tiefe  Bucht  geschieden  sind. 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol,  Gesellach.  1882.  Taf.  XI.)  Unteres 
und  oberes  Silur.    L.  lüuus  Montf.    (Fig.  519.) 

b)  Ophidioceras  Barr.  (Fig.  520.)  T^tater  Umgang 
kurz,  nur  einen  Theil  der  Wohnkanuner  enthaltend.  Mün- 
dung verengt,  dreilappig,  mit  tiefem  Ventralausschnitt, 
zwei  breiten  euigebogenen  Seitenohren  und  einem  dorsalen, 
gleichfalls  eingebogenen  Vorsprung.    ü  Arten.    Silur. 

c)  Discoceras  Barr.  Schale  scheibenförmig;  Um- 
gänge dicht  an  einander  liegend,  der  letzte  etwas  abgelöst, 
kaum  verlängert.  .Wohnkammer  gebogen;  Mündung  ein- 
lach, quer  oval.     Silur,    i  Arten. 

Eine  Anzahl  unvollständig  erhaltener  Arten  lassen 
t^ich  nicht  in  diese  Subgenera  eintheilen  und  werden 
darum  gewöhnlich  mit  dem  Collectivnamen  Liluitea  be- 
zeichnet. Die  Gattung  ist  auf  silurische  Ablagerungen 
beschränkt;  die  Subgenera  lätuües  und  Discoceras  kommen 
vorzüglich  im  unteren  Silur  von  Skandinavien,  Russland, 
Nordamerika  und  in  Diluviaigeschiel>en  der  norddeutschen 
Ebene  vor ;  O^iäioceras  findet  eich  im  Obersilur  von  Böhnjen 
und  im  untern  Silur  von  Norwegen. 

Das  Subgenus  Strombolituites  Rem^ä  {=  Ancistro- 
ceras  p.  p.  Boll)  enthält  Gehäuse  mit  kleiner  Spirale,  rasch 
an  Dicke  zunehmenden,  breiten  Windungen,  und  trichter- 
förmigem, geradem  letztem  Umgang.  Unt.  Silur.  Sir.  un- 
dulatua  Boll.  sp. 

Trockolites  Conrad.  (Palaeociymenia,  Palaeotmulilttn 
Rem^l^).  Schale  scheibenförmig,  weit  und  meist  tief  ge- 
nabelt, die  Umgänge  etwas  übergreifend;  im  Centrum 
nicht  dorchbohrt.  Querschnitt  der  Umgänge  oval  elliptisch 
oder  halbmondförmig,  auf  der  Innenseite  mehr  oder  weniger 

Zlttet,  Uuidbucb  dur  Falaeonlulogie.    I.    Z.  AMh. 
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tief  auBgeBChnittei).  Mündung  etwas  erweitert,  mit  VentralauBschnitt.  Scheide- 
wände coDcay,  Sutnrlinie  einfach  oder  mit  ganz  seichten  Lateral-  und 
Ventralloben.  Sipho  Bubmargin&l,  der  Innenaeite  genähert.  Siphonalduten 
lang,  von  einer  Scheidewand  zur  anderen  reichend. 
Schale  mit  Querstreifen  oder  Querwületen,  zu- 
weilen auch  durch  Spirallinien  verziert.  Unt.  Süur. 
T.  ammonius  Com. 

Hyatt  rechnet  TroehotOes  zu  den  Holoeho- 
anoida.  Die  Gattungen  Plecloeeras,  Lito- 
ceraa,Diadip{ocera»\mdMetacocerasJiya.tt 
sind  theila  für  Troeholüen,  theils  für  paläozoische 
weitgenabelte  I^autilen  mit  langen  Siphonalduten 
errichtet. 

Her  CO  cerashan.  (Fig.  b21.)  Schale  scheiben- 
förmig, weit  genabelt.  Umgänge  berührend,  im 
Querschnitt  elliptisch  bis  vierseitig.  Wohnkammer 
etwa  die  Hälfte  des  letzten  Umgange  einnehmend. 
Mündung  durch  die  Einbiegung  sämmtlicher 
Ränder  stark  verengt.  Suturen  einfach,  concav. 
Sipho  oylindrisch,  submarginal,  unter  dem  Extern- 
theil  gelegen.  Oberfläche  mit  feinen  Querlinien  und  einer  Reihe  kräftiger 
Knoten  verziert.    Ober  Silur  (Böhmen).    2  Arten. 

Nautilus  Breyn.    {Angutithts,  Oceanaa,  Bisipkiies  Montf.,  ElHpsölükes 
p.  p.  Sow.,  Dtacüea,  Omphalia  de  Haan,  Ägamdea,  d'Orb.    Symplt^at  Sow.) 


Flg.  6». 
OpMdioerrai  t<m]>lex  BuT.    Ob 
Silur.  (E).  Locbkow  (Böbmen) 
NM.  Qr.    (Nwb  B>TrandB.) 


Htrtoeenu  nintn  Barr.    Ob.  G 


r.  (O).    mubocep,  Bdhnien.    (NMh  B 


(Fig.  522 — 526.)  Schale  spiral  in  einer  Ebene  eingerollt,  aus  mindestens  drei 
Umgängen  zusammengesetzt,   welche  entweder  dicht  auf  einander  liegen 


Naatiloidea.  379 

oder  sich  mehr  oder  weniger  umhüllen.  Querschnitt  der  Umgänge  oval 
elliptisch  oder  kantig,  die  innere  (dorsale)  Seite  durch  den  vorhergehenden 
Umgang  mehr  oder  weniger  ausgeschnitten.  Wohnkammer  gross,  etwa  die 
Hälfte  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Mündung  einfach,  auf  der  con- 
vexen  Aussenseite  mit  einer  seichten  Ventralbucht;  auch  die  Seitenränder 
der  Mündung  bilden  zuweilen  einen  Ausschnitt.  Scheidewände  concav; 
Suturlinie  bald  einfach,  bald  mit  einem  schwachen  Ventral-  oder  Dorsal- 
(Intern-)Lobu8,  zuweilen  auch  mit  einfachen  seitlichen  Loben  und  Sätteln. 
Sipho  in  der  Medianebene,  subcentral  oder  zwischen  der  Mitte  und  dem 
äusseren  oder  inneren  Rand  (intermediär),  meist  dünn,  cylindrisch,  selten 
perlschnurförmig,  ohne  d6p6t  organique,  Siphonalduten  kurz,  nach  hinten 
gerichtet.  Schalenoberfläche  häufig  glatt,  seltener  mit  Längsstreifen,  Längs- 
kielen,  wellig  gebogenen  Querfalten,  Höckern  und  Knoten  verziert.  Ver- 
wachsungsband zuweilen  erhalten ;  die  der  schwarzen  Schicht  entsprechende 
Runzelscbicht  wurde  nur  bei  wenigen  fossilen  Nautilen  beobachtet.  An- 
fangskammer gebogen,  kegelförmig,  auf  der  Hinterwand  mit  elliptischer 
Narbe.  Bei  den  paläozoischen  und  vielen  triasischen  Nautilen  ist  das 
Centrum  des  Gehäuses  durchbohrt  und  hinter  der  abgestutzten  Anfangs- 
kammer ein  grösserer  oder  kleinerer  leerer  Raim[i.  Diese  Lücke  fehlt  auch 
den  jüngeren  Nautilen  nicht,  wird  jedoch  durch  die  Involution  der  Um- 
^mge  versteckt. 

Man  kennt  bis  jetzt  über  300  Natdüus -Arten,  wovon  nur  noch  6  in  den 
jetzigen  Meeren  existiren.  Unter  allen  Cephalopoden  hält  diese  Gattung  allein 
ihre  wesentlichen  Merkmale  von  der  Silurzeit  bis  in  die  Gegenwart  fest,  wenn 
auch  im  Verlauf  der  Zeit  mancherlei  Modificationen  eintraten.  Die  ältesten 
Repräsentanten  im  Silur  besitzen  ziemlich  indifferente  Merkmale;  ihre 
Schalen  sind  meist  glatt,  massig  weit  genabelt,  im  Centrum  durchbohrt. 
Den  grössten  Artenreichthum  in  der  paläozoischen  Aera  (84)  erreicht  die 
Gattung  Natäüm  im  Kohlenkalk.  In  der  Trias  sind  circa  70,  im  Jura 
etwa  50,  in  der  Kreide  zwischen  60  und  70,  im  Tertiär  nur  noch  15  Arten 
bekannt. 

Diese  formenreiche  Gattung  wurde  schon  von  Montfort  in  AngulUkes, 
OceanuSf  BisiphUes,  Aganides  und  Nautilus  zerlegt.  Quenstedt  unterschied 
8  Gruppen,  wovon  allerdings  2  dem  jetzigen  Genus  Clynienia  entsprechen 
und  in  Wegfall  kommen.  Von  den  übrigen  Gruppen  {Imperfedi,  Monüiferi, 
SimpliceSy  Undulaii  und  AganUes)  stehen  die  Imperfecti  durch  ihre  scheiben- 
förmige, weit  genabelte  Schale  mit  wenig  imifassenden  Umgängen,  durch 
die  weite  Durchbohrung  des  Centrums  und  durch  ihre  auf  paläozoische 
und  triasische  Ablagerungen  beschränkte  Verbreitung  den  übrigen  Gruppen 
gegenüber.  Sie  schliessen  sich  eng  on  GyroceraSy  Cyrtoceras  und  andere 
paläozoische  Formenkreise  an,  mit  denen  sie  von  Hyatt  auch  in  genetischen 
Zusammenhang  gebracht  werden. 

M'Coy  beschränkte  (1844)  den  Namen  jVaM//7us  auf  eingerollte  Formen 
mit  einfacher  Suturlinie  und  schwachem  Externlobus;  mit  zusammen- 
hängendem meist  centralem  Sipho.    Mündung  weit,  aussen  ausgebuchtet. 

26* 
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Die  Untergattung  Discites  (Haan)  M'  Coy  wurde  für  weitgenabelte  scheiben- 
förmige Formen  mit  vierseitigen  Umgängen  aufgestellt.  Suturlinie  auf  den 
Seiten  concav,  nach  vorn  mit  einem  tiefen,  gerundeten  Extemlobus.  Sipho 
der  Aussenseite  genähert.  Das  Subgenus  Temnocheilus  ist  von  M'Coy 
folgendermaassen  charakterisirt:  „shell  discoid,  involut,  umbilicate;  a  deep 
sinus  in  the  middle  of  the  outer  lip;  septa  simple,  siphimcle  central." 
Meek  (Rep.  Geol.  Surv.  Terr.  IX.  p.  489)  halt  die  Gattung  Discites  Haan 
etwa  im  gleichen  Umfang  wie  M*Coy  aufrecht;  Temnocheilus  M'Coy  wird 
auf  scheibenförmige,  glatte,  weitgenabelte  Formen  mit  trapezoidischem 
Querschnitt  beschränkt.  Die  mit  zahlreichen  Längskielen  verzierten,  be- 
sonders im  Kohlenkalk  verbreiteten  Formen  nannten  Meek  und  Worthen 
Trematodiscus,  Endolohus  Meek  (Geoh  Surv.  lUin.  H.  p.  307)  enthält 
glatte,  aussen  gerundete  genabelte  Formen  aus  dem  Kohlenkalk,  bei  denen 
die  Suturlinie  einen  internen  (dorsalen)  Lobus  bildet.  Solenocheilus  Meek 
und  Worthen  (Geol.  Illin.  V.  p.  524)  ist  für  ziemlich  involute  Arten  mit 
externem  Sipho  aufgestellt,  bei  denen  der  Mundrand  in  der  Nähe  des  Nabels 
zu  einem  schmalen  Fortsatz  ausgezogen  ist.  Die  Suhgeners.  Hercogloasa 
und  Pseudonautilus  Meek  entsprechen  Quenstedt's  Gruppe  Äganäes, 
Pteronautilus  Meek  wurde  für  Nautilus  Seebachianus  Gein.  aus  dem  Zech- 
stein vorgeschlagen. 

Mojsisovics  (Ceph.  der  mediterr.  Trias  Prov.)  vertheilt  die  alpinen 
Trias-Nautilen  in  die  Grenera  Nautüus,  Temnocheilus,  Trematodiscus,  Clydo- 
nauiüus  und  Fleuronautilus, 

De  Koninck  unterscheidet  im  Kohlenkalk  8  Gruppen  von  Nautilen 
(AÜantoidea,  Serpentini,  Tuberctdati,  Disciformes,  Lenticidares,  Sulciferi,  Garini" 
feri  und  Ornati). 

Für  Hyatt  bezeichnet  die  bisherige  Gattung  NautUtks  lediglich  ein 
Spiral  eingerolltes,  scheibenförmiges  Entwickelimgsstadium  der  verschieden- 
artigsten Typen.  Sie  stellt  darum  nach  diesem  Autor  keinen  zusammen- 
gehörigen natürlichen  Formencomplex,  sondern  eine  polyphyletische  Gruppe 
dar,  welche  je  nach  der  äusseren  Formsculptur,  Suturlinie  und  Beschaffen- 
heit des  Siphos  in  eine  grosse  Anzahl  von  Genera  zu  zerlegen  wäre.  Diese 
Gattungen  stehen  untereinander  in  loserem  Zusammenhang  als  mit  den 
entsprechenden  Formen  des  Gryroceras-,  Cyrtoceras-  und  Ori^ceras-Stadiums. 

Die  verschiedenen  von  Nautilus  abgezweigten  systematischen  Kategorien 
lassen  sich  unter  die  nachstehenden  Subgenera  vertheilen: 

a)  Temnocheilus  M'Coy  emend.  Meek  u.  Worthen  {Crypioceras  p.  p. 
d'Orb.,  Monüiferi  Quenst.).  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt,  Centrum 
durchbohrt.  Querschnitt  der  Umgänge  trapezoidisch,  Extemtheil  sehr  breit, 
Mundrand  mit  tiefem  Ventralausschnitt;  Seiten  durch  eine  knotige  Kante 
vom  Extemtheil  geschieden,  schräg  nach  innen  einfallend.  Suturlinie  mit 
breitem  Extemlobus.  Siph9  central  oder  extern.  Devon.  Carbon.  Trias. 
N.  coronatus  M'Coy. 

Die  Hyatt 'sehen  Gattungen:  Änomaloceras  (N.  anomalus  Barr.)  Silur, 
Centroceras   (Discites  Marcdlensis   Hall),   Devon,   Metacoceras,   Silur, 
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Carbon  {Ditcus  san^anumensis  Meek  u.  Worth.),  Biadiploeerns,  Silur; 
Tainoceras,  Carbon  und  Trias  {N.  Wuifeni  MoJB.)  und  Mojsiaoceras. 
Triae  l^Temnocheibts  J^iimayri  Moj's.)  gehören  hierher. 

b)  Endolobus  Meek  u.  Worth,  {? Edaphoceras  Hyatt).  Weit  genabelt, 
aussen  gewölbt,  glatt;  Seiten  schräg  einfallend.  Sipbo  central  oder  sub- 
central ;  ein  kleiner  trichterförmiger  Intern- 
lobus  entwickelt.  Kohlenkalk.  {N.  spedabtlis 
Meek  u.  Worth.). 

c)  Pleuronautilus  Moje.   Schale  weit 
genabelt,  Centrura  durchbohrt;   Externtheü 
glatt,  breit.    Seiten  mit  kräftigen,  zuweilen 
knotigen  Querrippen  oder  mit  Kuotenreihen 
verziert.  Suturlinie  mit 
schwachen  Lateralloben. 
Triae.  (Fl.  Pichleri  MoJB.). 
Triaa. 

Die  scheibenförmigen 
Gattungen  der  Hyatt'- 
schen  Rutoceraliden  wie 
Triploceras  (N.  impe- 
raltts  Barr.),  Soteno- 
eeras,Stroplnoceras 

{Gproceras  binodusum 
Sandb.X   Phloioceras 
(N.   ffemmalus   Mojs.)   und    Kophin 
schliessen  sich  am  besten  hier  an. 

d)  Bisciles  (de  Haan)  M'Ooy  (Fig.  522).  Scheibenförmig,  weit  genabelt; 
Centnim  durchbohrt,  glatt  oder  mit  Zuwachastreifen  verziert;  Umgänge 
vierseitig.  Ventraltheil  kantig  begrenzt.  Septa  nach  vom  concav,  mit  tiefem 
Venttallobus.  Sipho  dem  Extemtheil  genähert.  Kohlenkalk.  {N.  coslellalus 
M'Coy,  N.  planotergalus  M'Coy). 

Nach  Hyatt  gehört  Discitea  zu  den  Trigonoceratidae.  Die  Gattungen 
Biaeiloceraa,  Aphelaeceras,  Phacoceras  und  vielleicht  auch  Pselio- 
ceras  Hyatt  sind  in  obiger  Diagnose  eingeschloBsen.  Bei  Subclt/menia 
d'Orb.  ist  der  Ventrallobus  nicht  gerundet,  sondern  spitz;  der  Externtheil 
concav,  der  Sipho  fast  randständig.     Goniatitea  emlutus  Phil.     Kohlenkalk. 

e)  Tremaf  odf  SCM8  Meek  (2Veffia(flii(SCKS  und  S/roöoceros  Hyatt,  Sulciferi 
de  Kon.).  Weilgenabelt,  im  Centrum  durchbohrt ;  Umg^ge  an  der  Extem- 
aeite  schmäler  als  innen;  Seiten  und  Externtheü  mit  starken  Längskielen 
Terziert,  die  durch  Furchen  geschieden  sind.  Ventraltheil  meist  mit  einer 
breiten  Medianfurche.  Die  Kiele  verschwinden  meist  im  Alter,  Kohlen- 
kalk.    N.  Stggialrs  de  Kon, 

f)  Veslinauti}us  Hyckh.  {Koninckioceras  Hyatt,  Cnriniferi  de  Kon.), 
Wie  vorige,  aber  Umgänge  niedergedrückt,  trapezoidisch,  aussen  sehr  breit, 


Mg.  SM, 

StnulilMt  IDi'rile»)  phinolergalut  U'Coy.  Kahlen  kalk.  VIk^  Belsfen. 
SU.  Or,    (Nach  de  Konlnck.} 


;   (N.  Coxamts  Meek  u.  Worth.) 
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innen  verengt.   Die  Kiele  voB  (iueretreilen  durchkreuzt,  zuweilen  stachelig. 
Kohlenkalk.    N.  Koninciii  Ryckh.  (Fig.  523.) 

g)  Äsymploceras  Ryckh.  emend.  Hyatt.    {SotenotAeüus  Meek,  Crypto- 

ceras  p.  p.  d'Orb).     Schale  ziemlich   weit  genabelt,  Centrum  durchbohrt; 

Umgänge  rasch  an  Dicke  zunehmend.     Ueber  dem  Nabel  sind  die  Seiten 

mit  einer  stumpfen  Kante  oder 

einer  Knotenreihe  versehen  und 

über  dieser  verläuft  eine  Rinne. 

Eztemtheil  flach,  in  der  Mitte 

schwach  ausgehöhlt.    Mündung 

aussen  ausgeschnitten,  über  der 

Naht  mit  einem  vorspringenden 

Lappen.    Suturlinie  mit  flachen 

Seiten,  Dorsal-  und  Ventralloben. 

Sipho  extern  oder  der  Aussen- 

jjj  Seite  genähert.    Kohlenkalk. 

N„«iu^  (V«n«a«ta^)  Ko^incu  d'Orb.   Kohienkrik.      ^-  oyclostomus  Phil.,  N.  {Crypto- 

Toumay  (Baigian).    N«t.  Gr.  ceros)  Aorsalis  Phil. 

h)  Titanoceras  Hyatt  u. 
Ephlppioceras'Kya.ii.  Weitgenabelt,  üm^nge  dick,  rauh  mit  Querrippen. 
Suturlinie  wellig  mit  zwei  Lateralsätteln.  Die  beiden  Gattungen  sind  un- 
zureichend charakterisirt.  Silur  und  Kohlenkalk.  Titanoceras  ponderosum 
White  und  N.  {Ephippioceraa)  bilotxUus  Sow. 

i)  Pteronaulilus  Meek.  Schale  involut,  ungenabelt,  gerundet  glatt; 
letzter  Umgang  geradlinig  verlängert,  die  seitlichen  Mundränder  flügelartig 
ausgebreitet.     Dyae.    Einzige  Art  K.  Seebachianus  Gein. 

k)  Barrandioceras  Hyatt.  Weitgenabelt,  Centrum  durchbohrt;  Um- 
gänge etwas  comprimirt,  glatt  oder  schwach  gerippt,  gegen  aussen  ver- 
schmälert. Sipho  subcentral,  dem  Externtheil  genähert.  Suturlinie  mit 
Seitenloben,  dorsalem  und  ventralem  Sattel.  Silur.  N.  natator  Bill.,  N.  Bo- 
hemicus  Barr.,  N,  Sternberpi  Barr. 

1)  Nephriticeras  Hyatt.  Devon.  N.  buccinum  Hall. 
m)  Nautilus  s.  str.  {Bisiphites,  Oceanus  Montf.,  Cenoceras,  Nautilus,  Cgma- 
toceras  Hyatt).  Schale  involut  oder  enggenabelt,  Umgänge  dick,  Externtheil 
gerundet,  seltener  durch  Seitenkanten  begrenzt.  Sipho  central  oder  inter- 
mediär. Suturlinie  einfach  oder  mit  seichten  Loben;  auf  der  Intemseite 
häußg  ein  kleiner  spitzer  Medianlobua  entwickelt,  der  in  der  Jugend  fast 
immer  vorhanden  ist,  im  Alter  aber  gerne  obliterirt.  Trias  bis  Jetztzeit. 
Bei  den  typischen  Nautilen  lassen  sich  folgende  Sectionen  unter- 
scheiden, die  übrigens  keineswegs  scharf  von  einander  geschieden  sind: 

u)  Sirtaft  Quenst.  (Bisiphites  Montf.,  Cenoceras  und  Nautilus  p.  p.  Hyatt) 
(Fig.  .524).  Umgänge  dick,  gerundet;  Oberfläche  mit  Radialstreifen  verziert, 
welche  durch  Zuwachslinien  gekreuzt  werden.  Intemlobus  auch  noch  an 
ausgewachsenen  Exemplaren  sichtbar.    Jura.     N.  aratus  Schloth. 


Naatiloidea. 


383 


ß)  StmpIt'cesQuenBt.  (Zfoep^^t  d'Orb.,Miuf»{usundClmocer(up.  p.Hyatt). 
Oberfläche  glatt  oder  avi  mit  feinen  Quetetreifen  verziert.  Trias  bis  Jetztzeit 

y)  XJndulaii  Quenst.  {Baäi(Ui  d'Orb.,  Gj/matociras  Hyatt).  Umgänge 
mit  kräftigen,  auf  der  Externseite  nach  hinten  gebogenen  welligen  Rippen 


ng.  GM. 

a  Nautilui  gtriaHtn  8oir.    HIttl.  Lloa.  HiDUrweller  {Württemberg). 
b  Ein  Septum  von  vom  mit  dem  kurion  ' 


oder  Runzeln,  zuweilen  auch  mit  zickzackfönnigen  Rippen  Terziert.  Ob.  Jura 
und  Kreide.     N.  degana  Sow.,  N.  plicatus  Pitton. 

n)  Aganidea  Montf  {Civwnia 
Conrad,  Endimatoceras  Hyatt)  (^g  525 
526).  En^enabelte  oder  ungenabelte 
meiet  glatte  Schalen  Die  Suturlmie 
bildet  auf  den  Seiten  tiefe  Loben  In 
der  Regel  Extern-  und  Intemloben  von 
verschiedener  Stärke  vorhanden  Sipho 
intermediär.    Trias  bis  Eocän 

Hyatt  hält  die  hierher  gehörigen 
Formen  für  Holockoantdae  und 
nnterscheidet  wieder  mehrere  Gat- 
tungen. Die  jurassischen  und  cretaci 
sehen  Aganiden  haben  indess  niemals 
lange  von  einem  Septum  zum  andern 
verlaufende  Siphonalduten ,  sondern 
sind  echte  Microchoamlen 

(irypoetraa  Hyatt  enthalt  tna 
Bische,  relativ  weitgenabelte  Arten  mit 
abgeplattetem  Ventraltheil  und  etwas 
comprimirten  Seiten.  Sipho  der  Innen 


ng  SU 

SrrafÜM»  (AgaitMri)  fVinu^mfnM  Opp   Ob  Jun 
St^flblMetn  <PnnkeD  ) 
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Aganid/-!  (I'mtlii- 


eeite  genähert.  Seitenloben  breit,  nicht  sehr  tief.  N.  mesodicus  Hauer, 
N.  kaloricus,  obtusus  Grümb.,  MoJB.  etc.  —  C}j/äönautilus  Mojs.  hat  eiuen 
tiefen  Seitenlobua  und  der  Veatrallobus  wird  durch  einen  breiten  Median- 
sattel getheilt.  N.  Nohcus  Mojs.  Bei  Pseudonaatilua  Meek  (Fig.  526) 
sind  sowohl  der  Extern  als  auch 
der  IntemlobuB  tief,  während  Her- 
coglossa  Conrad  die  Arten  mit 
kaum  entwickeltem  Ventrallobus 
begreift. 

Aluria  Bronn.  {Megasiphonia 
d'Orb.  (Fig.  527).  Schale  scheiben- 
förmig, ungenabelt,  die  Umgänge 
vollkommen  involut ,  aussen  ge- 
rundet. Suturlinie  stark  zickzack- 
förmig  gebogen,  auf  den  Seiten  mit 
einem  sehr  tiefen  zugespitzten  La- 
terallobus.  Sipho  intern,  randstän- 
dig, dem  vorhergehenden  Umgang 
SOTinber^'  aufliegend,  von  langen  trichterför- 

migen Siphonalduten  umgeben, 
welche  von  einer  Scheidewand  zur  andern  reichen  und  ineinander  stecken. 
Die  Siphonalduten  schliesBen  die  Kammern  nicht  völlig  ab,  der  Sipho  besitzt 
vielmehr  noch  innerhalb  derselben  eine  besondere  aus  mattem  Kalksintor 
bestehende  Scheide,  und  dieselbe  Ablagerung  füllt  auch  den  Zwischenraum 
zwischen  dem  Ende  einer  Siphonaldute 
und  dem  Anfang  der  vorhergehenden 
aus.  Spuren  der  schwarzen  Schicht 
sind  zuweilen  erhalten,  Eocän  und 
Miocän.  6  Arten.  Naviüus  Aturi  Bast. 
(Miocän),  If.  linffulalvs  Buch.,  N.  efc-eac 
Sow.  (Eocän.) 

5.  Familie.    Trochocenitidae. 

Sdictle  schneckenßrmig  auf  geroßt : 
die  Spirale  nicht  m  einer  Ebene. 

Trochoceras  Barr.  (Trochoceras 
und  SphyradoccTos  Hyatt)  (Fig.  528). 
Schale  schneckenförmig  aufgerollt, 
niedrig,  bald  rechts,  bald  links  gewun- 
den. Querschnitt  des  Umganges  rund 
oder  oval.  Wohnkammer  '/• — Vi  der 
ganzen  Länge  einnehmend.  Mündung 
einfach  mit  schwachem  Ventralaos- 
-,_  .  ,  .""^.f**"    -..^  =„        t-,       schnitt.    Scheidewände  concav.   Sipho 

JVwAoaTO»  DflatHiH  Bmt.    Ob.  Silur,    ff.  i        r.         i  .      i 

Loohko*  (iKihmcm.  iNwh  B«rrftndci       m  der  Regel  zwischen  der  Mitte  und 
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dem  convexen  Rande  schwankend,  sehr  selten  dem  Innenrande  genähert. 
Oberfläche  meist  mit  Querrunzeln  oder  Ringen  bedeckt,  selten  glatt.  64  Arten. 
Unter- Silur  bis  Devon.  In  Böhmen,  Nordamerika,  Eifel  und  Frankreich. 
Im  Ober- Silur  allein  58  Arten. 

Adelphoceras  Barr.    Wie  Trochoceras,  jedoch  Mündung  verengt  mit 
2  Oeffnungen.    Ob.  Silur.    Böhmen.    2  Arten. 

B.  Prosiphonata  Fischer. 
{Pivchoanites  Hyatt). 

Bathmoceras  Barr.  (tConocercts  Bronn).  (Fig.  529).  Schale  gerade,  stark 
verlängert,  cylindro-conisch ,  im  Querschnitt  elliptisch.  Der  gekammerte 
Theil  stets  abgestutzt.  Wohnkammer  kurz.  Mündung  einfach.  Die  obersten 
Scheidewände  häufig  unvollständig  ausgebildet; 
Sipho  randständig,  ziemlich  dick,  aus  zahlreichen, 
ineinander  steckenden  kurzen,  aussen  abgeplatteten 
Kegeln  bestehend,  deren  Spitzen  nach  vorn  gerichtet 
sind.  Die  Scheidewände  kehren  sich  am  Sipho 
gleichfalls  nach  vom.  Unt.  Silur.  3  Arten.  Böhmen 
und  Schweden. 

NothocerasB&rr,  Schale  scheibenförmig,  weit- 
genabelt. Umgänge  dick,  aussen  sehr  breit,  convex. 
Mündung  schwach  verengt.  Suturen  einfach,  concav. 
Sipho  dick  ventral,  durch  radiale  Lamellen  theil- 
weise  ausgefüllt.  Die  kurzen  Siphonalduten  nach 
vom  gerichtet.  Oberfläche  glatt  oder  fein  quer  ge- 
streift. Die  einzige  Art  (N.  Bohemicum  Barr.)  stammt 
aus  dem  Ober-Silur  {EL  G)  von  Böhmen. 


Fig.  529. 

BathmoceroB   prseponterum 

Barr.  Unt.  Silur  (T)).  Vosek, 

Böhmen. 

(Nach  Barrande.) 


Fossile  Kiefer  von  Nautiliden. 

Die  Kiefer  der  Gattung  Nautilus  unterscheiden  sich  von  allen  übrigen 
Kauorganen  der  lebenden  Cephalopoden  durch  eine  theilweise  Verkalkung. 
Ihre  Form  steht  jener  der  Dibranchiatenschnäbel  nahe.  Der  Oberkiefer 
besitzt  einen  kräftigen,  zugespitzten,  aus  kreideartigem  Kalk  bestehenden 
Schnabel.  Derselbe  ist  auf  der  Rückseite  convex,  mit  einer  Mediankante 
versehen,  von  welcher  die  beiden  Seiten  steil  abfallen,  der  Hinterrand  des 
Schnabels  ist  gerade  abgestutzt  und  auf  der  Innenseite  zeigt  sich  der  solide 
kalkige  Theil  eben  oder  schwach  concav  und  verlängert  sich  stielförmig 
nach  hinten.  Die  Basis  dieses  nach  hinten  gerichteten  Theils  ist  eben, 
die  Rückenseite  gewölbt,  der  Hinterrand  gerundet.  An  den  verkalkten 
Schnabel  des  Oberkiefers  schliessen  sich  die  hornigen  Flügelfortsätze  an, 
deren  Form  am  besten  aus  den  Abbildungen  Fig.  530  u.  531  ersichtlich  ist. 

Auch  der  Unterkiefer  besitzt  eine  verkalkte  Spitze,  allein  hier  bildet 
die  kreidige  Kalkmasse  nur  einen  Ueberzug  auf  der  oberen  und  internen 
Seite  des  hornigen  Schnabels;  die  Kalkdecke  fällt  leicht  ab,  obwohl  sie, 
namentlich  auf  der  Unterseite,  bis  2™™  Dicke  aufweist. 


3g6  Motlneca.    Cepbalopodii. 

Lange  ehe  die  Kiefer  des  lebenden  NauiUus  PompHius  beschrieben  waren, 
kannte  man  die  verkalkten  Schnäbel  von  foseilen  Nautiliden,  Namentlich 
Nautilus  biäorsaiits  aus  dem  Muschelkalk  wird  häufig  von  zweierlei  Kiefer- 
stücken begleitet,  von  denen  die  einen  faet  genau  rait  dem  verkalkten  Theil 

i  li 


ng.m. 

Flf.  BSt. 

Unterkiefer  TOn  NavtaMi 

Oberklef^  i 

ran  Naviüm  F<m>l»tu. 

Pompaiu,.    Von  der 

Seile,  b  von  unten. 

Bobnabelj  iit  gende 

abgeatuttt. 

des  Oberkiefers  von  N.  Pontius  übereinstimmen.  Dieselben  wurden  im 
Jahre  1B19  von  Faure  Biguet  als  liyncolites  beschrieben,  welcher 
Name  später  in  Rhyncholites  oder  Bhyncheolithns  (Fig.  532)  um- 
gewandelt wurde.    Die   stark    verkalkten  Spitzen   der  Unterkiefer,  neben 


n  NavlUfU  U<lorMiftu  Schloth, 
{HhyduiHüitt  hirwulo  Pnure-BIgiiel). 
Miuchelkalk.  Lalneck  be[  Bayreuth,  a  von 
Rücken,  b  von  der  Seile,  c  von  Innen. 


Flg.  5M. 

Unterkiefer    van    Sauittu*    I 

Scblath.  (ConcharhviclHU  aefroMrb  BIv.) 

Von    der   RückenMlte.     Huaehetk&lk. 

r*lQeck  bei  Bayreuth, 


denen  zuweilen  auch  noch  kohlige  Üeberreste  der  hornigen  Flügel  vor- 
kommen, erhielten  von  Blainville  den  Namen  Conchorhynchus. 
(Fig.  53.S). 

Echte  Btiymhotüin  finden  sich  auch,  wenn  gleich  seltener,  im  Lias, 
Jura,  Kreide  und  Tertiär.  D'Orbigny  hält  den  grossen  lOt.  giganteua 
(Palöont.  fran^.  terr.  jur.  I.  pl.  40)  aus  dem  Corallien  von  I^  Rochelle  für 
einen  Kiefer  des  mit  vorkommenden  Nautüus  f/iganteus.  Die  Concfiorhynclien 
sind  bis  jetzt  nur  aus  dem  Muschelkalk  bekannt,  was  leicht  begreiflich,  da 
die  Unterkiefer  von  Nautüus  aus  Hornsubstanz  bestehen   und   nur  an  der 
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JUtnKAofcuUIi  Sabaudianut  Plctet  et  Lot. 

Neocom.  Voirom.   a  von  der  RuckeDMlIe,  die 

bomiKtta  Flügel  nind  lum  Thell  noch  erhalten, 

t>  der  kalkige  Schnabel  von  unten. 


Spitze  einen  kalkigen  Ueberzug  besitzen.  Sehr  wahrscheinlich  stellt  übrigens 
Jihyndiotnithia  froffilis  Pictet  et  Loriol  (Deacription  des  fosailes  du  Nöocomien 
dee  Voirons  pl.  Vni,  Fig.  3}  einen  Unterkiefer  von  Nautilus  dar. 

Als  Jihifnchoteulhis(F\g.  534)  unterschied  d'Orbigny  fossile  kalkige 
Schnäbel,  welche  sich  von  Bhyncholiiea  hauptsächlich  durch  die  mehr  ab- 
geplattete und  breitere  Gestalt  der  hinteren  Verlängerung  unterscheiden. 
Der  vordere  dreieckige  Schnabel  weicht  wenig 
von  2tMgneholites  ab.  Jura  und  Kreide.  R.  Astie- 
rianua  d'Orb. 

PoZaeoiewiAtsd'Orb.  (Prodr.LS.  327).  Wie 
vorige,  aber  der  dreieckige  Schnabel  schmal,  ver- 
längert, scharf  zugespitzt,  ohne  seitliche 
Flügel,  hinterer  Anhang  kurz  abge- 
stutzt Callovien.  P.  Honoratianus  d'Orb. 

Bhsnchoteuthis  ond  Palaeo- 
teulhis  sind  wohl  nur  etwas  ab- 
weichende Oberkieferstöcke  von  fos- 
silen Nautilen.  Auch  Sidetes  Giebel 
dürfte  zu  Jthj/nchoteuthia  gehören. 
Dagegen  sind  Peltarion'Des\.{Scapha- 
nidia  Rolle),  üht/nckidia  und  Cycli- 
dia  Laube  keine  Cephalopoden-Schnäbel,  sondern  wie  bereit«  S.  202  u.  203 
gezeigt  wurde,  Deckel  von  Gastropoden  (Nerüopsis), 

Scaptorhynchus  Bellardi.  1871.  Molluschi  terz.  del  Piemonte.  I.  p.  13. 
Schnabel  zierlich,  breit,  zuge^epitzt.  Die  vordere  dreieckige  Spitze  auf  der 
ROckeneeitfi  hoch  convex,  auf  der  Innenseite  schwach  concav,  mit  lÄngs- 
kiel.  Hinterer  Anhang  sehr  klein,  schmal  und  kurz,  durch  eine  Furche 
vom  Vordertheil  getrennt.  Miocän.  S.  miocemeus  Bell,  Diese  kleinen  Schnäbel 
werden  von  Bellardi  einem  fossilen  Decapoden  zugeschrieben,  sie  könnten 
aber  auch  von  Aturia  herrühren. 

Auffallender  Weise  acheinen  die  Rliynchoiaen  und  Rhjfncholeuthen  im  Silur 
and  Devon  zu  fehlen  und  auch  im  Kohlenkalk,  wo  die  Nautilen  doch  so  häufig 
vorkommen,  ist  erst  eine  einzige  Hhyncholiten-Art  (Ä.  sella)  gefunden  worden. 

Zeitliche  Verbreltang  der  NantUoidu. 

Ueber  Verbreitung  der  Nautiloideen  in  Zeit  und  Raum  gewährt 
Barrande's  Prachtwerk  den  erschöpfendsten  Aufschluss.  Zwar  können 
die  statistischen  Angaben  darin  schon  heute  keinen  Anspruch  mehr 
auf  absolute  Genauigkeit  machen,  weil  seit  dem  Erscheinen  derselben 
von  J.  Hall,  de  Koninck,  Lindström,  Blake  u.  A.  eine  Anzahl 
neuer  Arten  beschrieben  worden  sind,  doch  werden  die  Gesammtresultate 
der  Barran  de 'sehen  Statistik  dadurch  nicht  erheblich  beeinSuast 

Aus  cambrischen  Ablagerungen  sind  mit  Sicherheit  nur  Oyrio- 
ceras  praecox  und   Orihoceras  sericeum  Suiter  in   den  oberen  Tremadoc- 
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Schichten  von  Wales  nachgewiesen.  Die  angebliche  Existenz  von  zwei 
Orthoceras- Arten  im  Potsdamsandstein  von  Neu-Braunschweig  bedarf 
noch  der  Bestätigung. 

Jedenfalls  gehören  cambrische  Cephalopoden  zu  den  seltenen 
Erscheinungen,  was  einigermaasseu  befremdhch  erscheint,  als  dieselben 
im  unteren  Silur  bereits  in  grosser  Menge  auftreten,  so  dass 
ßarrande  nicht  weniger  als  463  Species  registrirt.  Mehr  als  die  Hälfte 
derselben  (260)  gehören  der  Gattung  Orthoceras  an,  Endoceras  (mit 
46  Arten)  ist  auf  das  imtere  Silur  beschränkt,  Cyrioceras  liefert  90  Species. 
Von  sonstigen  Gattungen  sind  zu  nennen:  Piloceras,  Gonioceras,  Treto- 
cercts,  Bactrites,  Liiuües,  Gotnphoceras,  Fhragmoceras^  Discoceras,  Nautilus^ 
TrochoceraSy  Ascoceras  und  Bathmoceras, 

Neben  Böhmen  sind  Grossbritannien,  Schweden,  Russland  und 
namentUch  Nordamerika  die  Hauptverbreitungsbezirke  untersilurischer 
Nautiloideen. 

Im  oberen  Silur  dürften  die  Nautiloideen  den  Höhepunkt  ihrer 
Entwickelung  erreicht  haben.  Barrande  zählt  hier  aus  Böhmen  allein 
1161  Arten  auf;  Amerika  liefert  etwa  70  und  Grossbritannien  über 
100  Arten.  Mit  Ausnahme  von  Püoceras,  Endoceras,  Gonioceras,  Disco- 
ceras  und  Bathmoceras  dauern  sämmtliche  ältere  Gattungen  fort,  von 
neuen  kommen  nur  wenige  und  meist  artenarme  wie  Addphoceras, 
Hercoceras  und  Nothoceras  hinzu. 

Eine  bedeutende  Abschwächung  erleiden  die  Cephalopoden  im 
Devon-System.  Die  von  Barrande  aufgezählten  242  Arten  stammen 
grösstentheils  aus  Nordamerika,  aus  den  Clymenienschichten  des  Pichtel- 
gebirges und  aus  den  verschiedenen  Horizonten  des  Rheinischen  Schiefer- 
gebirges. Die  Gattung  Orthoceras  herrscht  noch  immer  vor  (131  Arten); 
nächstdem  kommen  Oyrtoceras  (59),  Gjfroceras  (17)  und  Gomphoceras  (14); 
sonst  sind  nur  noch  Nautilus^  Bactrites  und  Trochoceras  vertreten. 

Im  Kohlenkalk  halten  sich  die  Nautiloideen  noch  nahezu  in 
gleicher  Stärke,  wie  im  Devon;  allein  die  Gattungen  Bactrit-es  und 
TVochoceras  sind  erloschen,  Ortfioceras,  Cyrtoceras,  Gyroceras  und  Gompho- 
ceras an  Formenreichthum  etwas  zurückgegangen,  dagegen  die  Gattung 
Nauiüus  viel  stärker  und  mannigfaltiger,  als  je  zuvor  entwickelt.  Den 
grössten  Reichthum  an  Formen  liefert  der  belgische  imd  irische  Kohlen- 
kalk, sowie  die  correspondirenden  Schichten  in  Nordamerika. 

Aus  Zechstein  sind  nur  3  Orthoceraten,  1  Cyrtoceras  tmd  5  iVaw- 
tüi   bekannt,    dagegen    enthält   die   von  W.  Waagen*)  beschriebene 

*)  Palaeontologia  Indica.  XIII.  Salt  Range  Fossils.  Memoire  of  the  geolo^cal 
Survey  of  India.    Calcutta  1879. 
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Fauna  der  Permo-carbonischon  Schichten  der  Salt  Range  in  Ostindien 
10  NatUüuS',  1  GyroceraS'  und  4  Or^Äocera^-Arten. 

Die  Grenze  der  paläozoischen  Aera  wird  nur  von  zwei'Grattungen 
Orthocercts  und  Nautilus  überschritten;  allein  die  erstere  stirbt  bereits 
in  der  Trias  aus,  so  dass  in  den  folgenden  Systemen  die  Gattung  Nau- 
tilus als  einziger  Vertreter  unserer  Unterordnung  übrig  bleibt.  Es  ist 
bemerkenswerth,  dass  triasische  Orthoceraten  nur  in  Ablagerungen  von 
alpiner  Facies  vorkommen;  die  Nautilen  dagegen  sind  überall  ver- 
breitet und  erreichen  in  der  Kreide  die  grösste  Artenzahl  (63). 

Im  Tertiär  vermindern  sich  die  Nautilen,  doch  kommt  hier  die 
Gattung  Äturia  hinzu ;  gegenwärtig  existiren  noch  6  Arten  von  Nauiüus. 
Nebenstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  der  zeitlichen  Entwickelung 
der  Nautiloidea, 
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A.  Retrosiphonata. 

1.  Piloceras 

2.  Endoceras   . 

3.  Orthoceras  . 

4.  Huronia 

5.  Gonioceras 

6.  Eudoceras  . 

7.  Clinoceras  . 

8.  Tretoceras  . 

9.  Bactrites 

10.  Gomphooeras 

11.  Ascoceras    . 

12.  AphragmiteH 

13.  Mesoceras   . 

14.  GlcMssoceras 

15.  Billingsites 

16.  Cyrtoceras  . 

17.  Phragmoceras 

18.  Gyroceraa   . 

19.  Discoceras  . 

20.  Lituites  .     . 

21.  Ophidioceras 

22.  Trocholitea 

23.  Hercoceras 

24.  Naatilas 

25.  Aturia     .     . 

26.  Trochoceras 

27.  Adelphoceras 

B.  Prosiphoiiata. 

1.  Bathmoceras   . 

2.  Nothoceras 
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Zu  phylogenetischen  Betrachtungen  liefert  die  zeitliche  Verbreitung 
der  Nautiloideen  nur  geringfügige  Anhaltspunkte.  Es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  dieselben  insgesammt  aus  geraden  Orthoceras  ähnlichen 
Formen  hervorgegangen  sind;  letztere  herrschen  im  Silur  auch  ent- 
schieden vor  und  die  beiden  ältesten  Typen  in  obercambrischen  Schichten 
gehören  in  der  That  zu  den  geraden  oder  schwach  gebogenen  Formen. 
Dass  die  Orihoceras-Arten  leicht  eine  Krümmung  annehmen  imd  sich 
in  Cyrtoceras  umwandeln  können,  hat  Barrande  an  mehreren  Bei- 
spielen gezeigt.  Ebenso  beobachtet  man,  dass  viele  scheibenförmig 
eingerollte  Nautilen  in  ihrer  Jugend  ein  Cyrtoceras-  und  Gyroceros-Stadium 
durchlaufen.  Diese  Erscheinung  hatHyatt  zur  Aufgabe  aller  lediglich 
auf  die  Involutionsverhältnisse  begründeten  Gattungen  veranlasst.  Für 
diesen  Autor  stellen  OrthoceraSj  Cyrtoceras,  Gyroceras,  Nautiltis^  Trocho- 
ccras  u.  s.  w.  nicht  natürüche  Gattungen,  sondern  Entwickelungsstadien 
der  verschiedenartigsten  Nautihdenstämme  dar.  Sie  bilden  polyphy- 
letische,  häufig  nur  entfernt  verwandte  Formenkreise.  Die  historische 
Entwickelung  der  Nautiloideen  liefert  für  diese  Auffassung,  welcher 
eine  gewisse  Berechtigimg  nicht  abgesprochen  werden  kann,  zwar  keine 
directen  Beweise;  denn  man  kann  durchaus  nicht  sagen,  dass  die  ge- 
raden Formen  stets  die  ältesten  seien  und  dass  ihnen  nach  und  nach 
die  gebogenen,  die  spiral  gekrümmten  imd  schliesslich  die  eingerollten 
folgten.  Im  Gegentheil.  Die  untersilurischen  Ablagenmgen  enthalten 
bereits  sämmtUche  Involutionsstadien  und  zwar  gehören  die  eingerollten 
Nautilen,  Lituiten  und  Trocholiten  keineswegs  zu  den  seltenen  Er- 
scheinungen. Es  müsste  demnach  der  silurischen  jedenfaUs  eine  reiche 
cambrische  Nautiloideen-Faima  vorausgegangen  sein,  von  der  wir  bis 
jetzt  so  gut  wie  nichts  wissen.  Indem  Hyatt  von  der  Involution 
als  Hauptclassifications-Merkmal  absieht  und  die  verschiedenen  Ortho- 
ceraten, Cyrtoceraten,  Gyroceraten,  Nautiliden  etc.  nach  ihren  sonstigen 
Eigenschaften,  insbesondere  nach  der  Beschaffenheit  des  Sipho,  der 
Siphonalduten,  äusseren  Form,  Verzierung  und  Sutur  gruppirt,  dürfte 
er  den  genetischen  Beziehimgen  häufig  näher  kommen,  als  dies  bei 
der  bisherigen  Classification  der  Fall  ist.  Immerhin  enthält  aber  das 
complicirte  Hyatt 'sehe  System  noch  so  viel  problematisches,  dass 
dasselbe  ohne  eine  zuverlässigere  phylogenetische  Begründimg  schwer 
allgemeinen  Eingang  finden  dürfte. 
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2.  Unterordnung:  Ammonoidea.*) 

Schale  meist  Spiral  eingerollt,  scheibenförmig,  seltener 
schneckenförmig  aufgewunden,  evolut,  gebogen  oder  gerade. 
Mündung  einfach  oder  mit  seitlichen  und  ventralen  Fort- 
sätzen. Suturlinie  wellig,  zackig  oder  mit  zerschlitzten 
Loben  und  Sätteln.  Sipho  cylindrisch,  stets  randständig, 
ohne  innere  Ablagerungen.  Anfangskammer  kugelig  oder 
eiförmig.     Aptychus  oder  Anaptychus  häufig  vorhanden. 
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Während  bei  den  Nautiloideen  evolute  Gehäuse  vorherrschen,  findet 
man  bei  den  Ammonoideen  vorzugsweise  scheibenförmige,  spiral  ein- 
gerollte Schalen,  deren  Umgänge  sich  mehr  oder  weniger  umhüllen. 
Alles  was  sich  von  der  geschlossenen  Spirale  entfernt,  wurde  frülier 
in  einer  besonderen  Gruppe  unter  der  Bezeichnung  „Nebenformen** 
vereinigt;  jetzt  stellt  man  dieselben  mit  den  nächstverwandten  involuten 
Schalen  zusammen. 
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schiedenheiten  bestanden  haben,  denn  neben  normalen  Wohnkammern, 
welche  in  der  Regel  die  Hälfte  oder  Zweidrittel  des  letzten  Umgangs  ein- 
nehmen, kennt  man  Gehäuse,  die  offenbar  von  langen  wurmförmigen 
Thieren  abgesondert  wurden,  da  ihre  Wohukammer  1 — IVa  Umgänge 
bildet. 
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Fig.  535. 
Ojtpelia  steraspis  Opp.  sp. 
Zusammengedrückte  Schale  mit 
Aptychus  (a)  und  deutlich  sicht- 
barem Eindruck  des  Haftmus- 
kels und  Verwachsungsbandes  A. 
(Nach  Waagen.) 


bändchen  (annulus)  des  Mantels  tief  hinten  in  der  Wohnkammer  bei 
verschiedenen  Ammoniten  beobachtet  haben  (Fig.  535),  lässt  sich  diese 
Deutung  nicht  länger  aufrecht  erhalten. 

Für  die  Systematik  Uefert  die  Beschaffenheit  des  Mundsaumes 
werthvoUe  Anhaltspunkte.  So  besitzen  z.  B.  die  Betrosiphonata  niemals 
einen  vorgezogenen  Ventrallappen  oder  ver- 
längerte Seitenfortsätze,  sondern  schHessen  sich 
in  ihrer  Mundrandbildung  mehr  den  Nautiloi- 
deen  an.  Die  Ventralfortsätze  der  Ammoniten 
mögen  dem  Trichter  als  Stütze  gedient  haben ; 
sind  dieselben  stabförmig  ausgebildet,  so  hinter- 
lassen sie  in  der  Regel  auf  dem  Ventraltheil 
einen  Eliel.  An  alten  Gehäusen  werden  sowohl 
die  seitlichen  als  ventralen  Fortsätze  obsolet 
und  die  Mündung  erhält  eine  einfachere  Gestalt. 
Eine  ähnliche  Verwischung  der  charakteristi- 
schen Merkmale  findet  auch  bei  den  äusseren 
Verzierungen  der  Schale  statt.  Im  höheren 
Alter  werden  Rippen,  Knoten,  Dornen  u.  s.  w. 
stumpfer  und  schwächer,  ja  in  manchen  Fällen 
verschwinden  sie  ganz.  Da  dieselben  aber  auch 
auf  den  ersten  Umgängen  noch  nicht  ausgebildet  sind,  so  gibt  es  bei 
den  Ammonoideen  ein  mittleres  Normalstadium,  welches  die  Species- 
merkmale  am  deutlichsten  zur  Schau  trägt. 

Einschnürungen  (Contractionen)  oder  W ü  1  s t e  ( Varices)^  welche 
in  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Abständen  und  zwar  ganz  unab- 
hängig von  der  übrigen  Schalenverzierung  vorkommen,  werden  in  der 
Regel  als  Reste  von  früheren  Mundrändem  angesehen  und  würden 
demnach  periodische  Ruhepausen  im  Wachsthum  der  Schale  anzeigen. 
Die  Einschnürungen  sind  an  beschälten  Stücken  und  Steinkernen 
in  gleicher  Weise  sichtbar;  den  Wülsten  dagegen  entspricht  in  der 
Regel  auch  eine  leistenartige  Verdickung  der  inneren  Schalen  schiebt, 
welche  sich  alsdann  auf  Steinkemen  als  vertiefte  Furche  geltend  macht. 

Der  Sipho  ist  bei  allen  Ammonoideen  cylindrisch,   verhältniss- 

mässig  dünn  und  stets  ohne  innere  Kalkabsonderungen ;  dagegen  lagert 

sich   in  seiner  äusseren  Hülle  Kalk  ab  und  es  bildet  sich  häufig  eine 

solide  Röhre.     Nur  bei  Goniatiten  und  bei  vielen  Ammoniten  aus  der 

Triiis  scheint  die  SiphonalhüUe  dünn  gewesen  zu  sein  und  ist  darum 

selten  erhalten.     Ausser  der  eigentlichen   SiphonalhüUe  kommen 

auch  Siphonalduten  vor  und  zwar  sind  dieselben  bei  den  Clymenien 

zuweilen  von  so  ansehnlicher  Länge,   dass  sie  von  einer  Scheidewand 
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zur  anderen  reichen.  {Holochoanoidea  Hyatt.)  Im  allgemeinen  sind 
jedoch  die  Siphonalduten  der  Ammonoideen  wenig  entwickelt  und  kurz, 
bei  Goniatites  und  Clymenia  nach  hinten,  bei  den  eigentlichen  Ammo- 
niten  dagegen  nach  vorn  gerichtet.  Sehr  oft  sind  bei  den  letzteren 
die  Duten  zu  einem  kurzen  kragenförraigen  Ring  reducirt.  Interessant 
ist  der  Umstand,  dass  sich  die  Siphonalduten  bei  vielen  Ammoniten, 
wieBranco  gezeigt  hat,  in  der  Jugend  nach  hinten  richten  und  dass 
meist  erst  nach  dem  zweiten  Umgang  eine  Umkehrung  derselben  nach 
vorn  eintritt  (Fig.  536).  Hyatt  hatte  diese  Erscheinung  gleichfalls 
beobachtet,  jedoch  so  gedeutet,  dass  er  nur  den  nach  hinten  gerich- 
teten Theil  als  Siphonaldute  anerkannte,    den  nach  vorn  gekehrten 


Fig.  536. 
Afuvionites  (Trvpite«)  off.  Pfiöbut  Dittm. 
Die  3  ersten  Umgänge  in  der  Mittel- 
ebene durchgeschnitten  und  stark  vcr- 
gr()K8erU  um  die  anfänglich  nach  hinten, 
später  nach  vom  gekehrten  Siphonal- 
duten zu  zeigen,  a  Embryonalkammer. 
(Nach  Branco.) 


Flg.  537. 
OoiiiiUUee  Lititeri.  Quer- 
schnitt der  £:mbr>'onal- 
kammer  (a),  um  den 
angeschwollenen  Blind- 
sack (r)  zu  zeigen,  mit 
welchem  der  Sipho  be- 
ginnt.   "•/!.    (Nach 
Hyatt.) 


dagegen  als  ein  besonderes,  den  Nautiloideen  fehlendes  Gebilde  [coUar^ 
betrachtete.  Die  Präparate  von  Branco  beweisen  indess,  dass  die  nach 
vom  gerichteten  Siphonalduten  der  Ammoniten  wirkliche  Umstülpungen 
der  Scheidewände,  also  echte  Siphonalduten  sind. 

Der  Sipho  beginnt  in  der  kugeligen  Embryonalkammer  und  zwar 
unmittelbar  hinter  der  ersten  Scheidewand  als  ein  etwas  angeschwollener 
geschlossener  BUndsack.  (Fig.  537.  538.)  Da  dieser  aufgeblähte  Anfang 
mit  einer  kalkigen  Hülle  umgeben  ist,  so  betrachtet  ihn  Hyatt  als 
eine  den  Siphonalduten  entsprechende  Ausstülpung  der  ersten  Scheide- 
wand. Während  der  Sipho  bei  allen  ausgewachsenen  Ammoniten  rand- 
ständig ist,  schwankt  seine  Lage  in  den  ersten  Windungen.  Bei  einigen 
triasischen  Anunoniten  [Tropitidac)  hegt  er  anfängUch  auf  der  Internseite 
^'^'•'.  530),  rückt  allmählich  in  die  Mitte  und  schliessUch  bis  zur  Aussen- 
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Seite.  Bei  den  meisten  jüngeren  Ammoniten  hat  der  Sipho  zuerst  centrale 
und  erst  später  randständige  Lage  (Fig.  538). 

Die  Embryonalkammer  (nucleus,  ovisac)  der  Ammonoideen  besitzt 
eine  kugelige  oder  quer  eiförmige  Gestalt;  sie  ist  glatt,  durcli  eine  Ein- 
schnürung von  der  übrigen  Scbale  geschieden 
und  stets  um  eine  ideale  Medianaxe  spiral 
eingerollt.  Ihre  vordere  Ansicht  ist  darum 
von  der  seitlichen  wesentlich  verschieden, 
letztere  mit  einem  nabelartigen  \'orsprung 
verseben.  Nach  vorn  wird  die  Embryonal- 
kammer, deren  Höhe  zwischen  0,3  und  0,7  °"" 
schwankt,  von  der  ersten  Scheidewand 
b^enzt.  Die  Beschaffenheit  der  ersten  Sutur 
liefert  nach  den  schönen  Untersuchungen 
Branco's  vortreffliche  systematische  An- 
haltspunkte. Bei  den  ältestan  Ammonoideen 
bildet  sie  eine  mehr  oder  weniger  einfache 
gerade  Linie  und  ähnelt  dadurch  der  ersten 
8utur  der  Nautiliden,  Branco  bezeichnet 
derartige  Formen  als  AscÜati  (E^g.  539). 

Bei  einer  zweiten  Gruppe  {Latisellati)  springt  die  erste  Suturlinie 
bogenförmig  nach  aussen  vor  und  bildet  einen  breiten  einfachen 
Ventralsattel  (Fig.  540). 

Die  dritte  Gruppe  (AngustiscUati)  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass 
neben  dem  verhältnissmässig  schmalen  Ventralsattel  jederseits  noch 
ein  Laterallobus  und  meist  auch  noch  ein  kleiner  Lateralsattel  zur 
Entwickelung  gelangt  (Fig.  541). 

Während  die  erste  Sutnr  bei  allen  Ammonoideen  einen  verhiÜtniss- 
miiasig  einfachen  Verlaut  zeigt,  tritt  bei  weiterer  Entwickelung  der  Schale 


eine  grössere  oder  geringere  Complication  ein.  Ganz  einfache,  nautiliden- 
artige  Suturlinie  besitzen  nur  einige  der  ältesten  Tyjien.  Fast  immer 
wird    selbst  bei  den  paläozoischen  Formen  wenigstens  das  sogenannte 
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Goniatitenatadium  erreicht,  d.  h.  die  wellige  oder  zackige  Sutur  bildet 
einfache  Loben  und  Sättel.  (Vgl.  S.  351).  Eine  weitere  Complication 
ist  das  Ceratitenstadium ,  bei  welchem  die  Sättel  noch  ganzrandig 
bleiben,  die  Loben  dagegen  durch  feine  Zäckchen  eingeschnitten  sind. 


Embryonalkammer  elQM  latiHlli 


Vig.  540. 

Len  AmmonJteD.    (Areola  cymbi/on 
b  VentnlUiell,  c  von  der  Belle,    (l 


■  Wuiren  ip.    Trlu.    Aime«) 


Die  grSsste  rHfferenzining  wird  im  Ämmonitenstadium  erreicht,  bei 
welchem  sich  Loben  und  Sättel  durch  Secundäreinschnitte  in  der 
mannigfaltigsten  Weise  zerschützt  zeigen.  (Vgl.  S.  351.) 

Da  die  Goniatiten  im   allgemeinen   vor  den  Ceratiten  und  diese 
zum  Theil  vor  den  echten  Amraoniten  auftreten,  so  glaubte  man  früher 


EmbTToniilkuniner  einen  uiguslLscIlaien  Amnonltvn.    {P^i/Iloefrat  kelirophylluia  Bow.  sp.    LIu.) 

diese  drei  Genera  als  die  drei  Hnuptentwickelungsstadien  der  Ammon- 
oideen betrachten  zu  dürfen,  uro  so  mehr  als  die  Suturlinie  jedes  Ain- 
moniten  in  dem  ersten  Umgange  das  Goniatitenstadium  durchläuft. 
Nach  den  Untersuchungen  von  Hyatt  und  Branco  wird  jedoch  das 
Ceratitenstadium  in  der  Regel  übersprungen  und  die  Goniatitcnsutur 
geht  direet  in  das  Ammonitenstadium  ül>er. 

Die  Ausbildung  der  SuturUnie  durch  stärkere  Faltung  der  Scheide- 
wände schreitet  von  aussen  nach  innen  vor;  dagegen  schieben  sich  neue 
Loben  und  Saltel  fast  immer  an  cier  N'alit,  selten  an  der  Externseite  ein. 
Die  zweite  Scheidiiwand  nnterschciJel  sich  bei  alten  Amnionoideen  von 
der  ersten  durch  die  Entwickeluii^'  eines  externen  flachen  oder  tiefen, 
einfachen  '»der  zweispurigen  Ventnillobiis,  wodurcli  dieselbe  zwei  Extern- 
silltel  erhall,  welche  nus  der  ZweilheiUing  des  ursprünglich  einfachen 
SaM«U  hervorgehen.  SoUen  bleibt  •■^  l>ei  diesen  drei  Elementen,  meist  ge- 
^aalla«  BJch  audrorseits  noch  ein  LnUndlobus  und  ein  I.4iteralsattel  hinzu. 
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^^-vwv^. 


Flg.  642. 

Suturentwickelung  von  Qotiia- 

tUen  diadaiui  Ooldf.    Aus  dem 

Kohlenkalk  von  Chockier. 

(Branco.) 


Bei  den  einfachsten  Formen  hat  damit  die  Sutur  ihre  definitive 
Gestalt  erhalten  und  alle  weiteren  Scheidewände  gewähren  an  ihren 
Anheftstellen  das  gleiche  Bild.  Meist  tritt  jedoch  eine  Vermehrung 
der  Sättel  und  Loben  ein,  und  der  Extemlobus  kann  durch  einen  kleinen 
Mediansattel  get)^eilt  und  zweispitzig  werden  (Fig.  542).  Dies  ist  die 
für  Goniatites,  Clymenia  und  eine  kleine  Anzahl 
triasischer  Anmioniten  charakteristische  Sutur- 
entwickelung. Bei  den  Ceratiten  und  echten 
Ammoniten  tritt  anfänglich  genau  dieselbe 
DifEerenzirung  wie  bei  Goniatites  ein,  später 
jedoch  und  zwar  bei  ca.  3™™  Durchmesser  be- 
ginnt die  secundäre  Zerschlitzung  der  Loben 
und  Sättel  von  aussen  nach  innen  (Fig.  643). 
Bei  4™™  Durchmesser  haben  die  Ammoniten 
meist  ihre  charakteristische  Suturhnie  erreicht, 
welche  von  nun  an  ziemlich  constant  bleibt  oder 
doch  nur  mehr  geringe  Veränderung  durchläuft. 
Bei  der  Bestimmung  verschiedener  Arten  ist  es 
übrigens  rathsam,  die  Suturlinien  nur  im  so- 
genannten Normalstadium  zu  vergleichen.  Der  Externlobus  pflegt  bei 
den  Goniatiten  imd  den  geologisch  älteren  Ammoniten  erst  in  einem 
relativ  späten  Wachsthumstadium  zweispitzig  zu  werden. 
Bei  den  jüngeren  Angustisellaten  bildet  sich  die  Zwei- 
spitzigkeit  schon  in  einem  frühen  Stadium  aus.  Inner- 
halb ein  und  derselben  Formenreihe,  also  bei  nahe 
verwandten  Arten  pflegen  die  geologisch  jüngsten 
Repräsentanten  in  der  Regel  auch  die  am  stärksten 
differenzirten  Sutm^linien  zu  besitzen*),  dagegen  kann 
keineswegs  aus  der  Beschaffenheit  der  Suturlinie  ein 
Rückschluss  auf  das  geologische  Alter  eines  Ammoniten 
gezogen  werden.  Es  gibt  in  der  Trias  Formen  (Pinaco- 
ceras)  mit  so  fein  zerschlitzten  und  complicirten  Loben, 
wie  sie  in  jüngeren  Ablagerungen  kaum  beobachtet 
werden;  auf  der  anderen  Seite  kennt  man  aus  der 
mittleren  und  oberen  Kreide  Ammoniten  [Buchiceras), 
deren  Suturen  wahrscheinlich  durch  Rückbildung  das 
Ceratitenstadium  aufweisen. 

Bei   allen  typischen  Ammoniten   sind  neben  dem 
ventralen  Externlobus,  welcher  bei  den  Formen  mit 


]■•" 

Fig.  543. 
Suturentwickelung 
eines  Ammoniten 
( Trtypiies  subbullatus 
Hauer). 
g  =  i.  Sutur, 
A  =  2.      » 
fc  =  3.      » 
/  =7.      • 
7/1  u.  n  =  Suturen 
des  2.  Umgangs , 
0  =  definitive  Su- 
tur l>ei  lOmmOrösRe. 
(Branco.) 


•)  Zittel,  Bemerkungen  Über  Phylloceras  tatricum.  Jarlirb.  d.  geol.  Reichs- Anst. 
1869.  voL  19  S.  59.  —  Neiimayr,  die  Phyllooeraten  des  Dogger  und  Malm.  ib. 
1871.  vol.  21. 


400  Mollusca.     Cephalopoda. 

externem  Sipho  häufig  auch  Siphonallobus  heisst,  auf  den  Seiten 
zwei  Hauptloben,  der  erste  und  zweite  Laterallobus  (L  und  1) 
entwickelt.  Neben  dem  Externlobus  stehen  die  beiden  grossen  Extern- 
sättel  und  neben  den  Lateralloben  die  zwei  ersten  Lateral  Sättel. 
Durch  einen  secundären  Mediansattel  wird  der  Externlobus  fast  immer 
tief  zweispitzig,  während  der  gegenüberUegende  Inte rnlobus  (Dorsal- 
lobus)  häufig  einspitzig  bleibt.  Auch  die  Aussensättel  können  zuweilen 
durch  tiefe  lobenartige  Secundäreinschnitte  zertheilt  werden;  bei  ein- 
zelnen Gattungen  (Pinacocertis)  geht  die  DifEerenzirung  der  äusseren 
Hälfte  des  Externsattels  so  weit,  dass  sich  zwischen  ihm  und  dem  Extern- 
lobus eine  kleinere  oder  grössere  Anzahl  überzähliger  Sättel  und  Loben 
(Adventivloben  und  Sättel)  einschalten.  Sämmthche  Loben  und 
Sättel  vom  zweiten  Lateralsattel  bis  zur  Naht  heissen  äussere,  die 
unter  der  Naht  bis  zum  Internsattel  gelegenen  innere  Hilfsloben 
und  Hilfssättel  (Auxiliarloben  imd  Sättel).  Bilden  die  Hilfssättel  vom 
zweiten  Lateralsattel  an  eine  stark  nach  rückwärts  verlaufende  Linie, 
so  fasst  man  sie  unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  Nahtlob us 
oder  besser  Suspensivlobus  zusammen.  Mojsisovics  unterscheidet 
als  Hauptloben  diejenigen  seitlichen  Loben,  welche  sich  ausserhalb 
einer  Projectionslinie  befinden,  welche  durch  die  Involution  der  Um- 
gänge bestimmt  wird ;  alle  anderen  werden  zu  den  Hilfsloben  gerechnet. 
Zahl  und  Grösse  der  Loben  stehen  meist  in  Wechselbeziehung  zur 
Form  der  Schale.  Sind  die  Umgänge  rund,  so  beobachtet  man  meist 
nur  wenige  und  ziemHch  gleich  grosse  Loben  [Lytoceras);  bei  breiter 
Ventralseite  erlangen  Externlobus  und  Externsättel  ansehnliche  Grösse ; 
je  flacher  die  Seiten  und  je  schmäler  der  Ventraltheil ,  desto  grösser 
werden  die  Seitenloben  und  Sättel  und  desto  zahlreicher  die  Hilfsloben. 

Aptychus. 

In  der  Wohnkammer  von  Ammoniten  findet  man  nicht  selten 
eigenthümhche  kalkige  Schalen  oder  Abdrücke  von  solchen,  die  bald 
glatt,  bald  verziert,  entweder  einfach  oder  aus  zwei  zusammengehörigen 
symmetrischen  Stücken  zusammengesetzt  sind.  Im  Gegensatz  zunci 
Schlossrand  der  Lamellibranchiaten  zeigt  der  geradlinige  Verbindimgs- 
rand  (Harmonielinie)  der  beiden  Schalen  keine  Zähne  oder  Gruben. 
H.  V.  Meyer*)  beschrieb  daher  diese  zweischaligen  Gebilde  unter  dem 
Namen  Aptychus  und  liielt  sie  für  Ueberreste  von  Thieren,  welche  von 
den  Ammoniten  verspeist  wurden.  Dieselben  Schalen  kommen  übrigens 
häufiger  ohne  Ammoniten  vor;  ja  in  den  Alpen  gibt  es  im  oberen  Jura 
und    in    der   unteren    Kreide    schieferige    und    kalkige    Ablagerungen 

♦)  Nova  acta  Acad.  Leop.  Carol.  1831.  XV. 
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(Aptychenschiefer),  welche  ganz  erfallt  von  aolchen  Schalen  sind,  ohne 
dass  sie  von  Ammoniten  oder  anderen  Mo]lusken  in  erheblicher  Anzahl 
begleitet  werden. 

Meist  finden  sich  die  zusammengehörigen  symmetrischen  Aptychan- 
schalen  paarweise  beisammen  und  zwar  mit  ihrer  geraden  zahnlosen 
Mittellinie  aneinanderstosaend.  Der  Aussenrand  ist  bogenförmig,  der 
Vorderrand  etwas  concav  ausgeschweift.  Vereinigt  bilden  die  isolirt 
dreieckigen,  häufig  etwas  verlängerten  Schalen  einen  Halbbreis  oder 
eine  Halbellipse.     Die  Aussenseite  ist  gewölbt,  die  innere  etwas  vertieft. 

Sämmtliche  Aptychen  bestehen  aus  3  Schichten,  von  denen  die 
äussere  und  innere  während  des  Fossilisationsprozesses  leichter  zerstört 
werden  als  die  mittlere.  Die  Mittelschicht  zeichnet  sich  in  der  Regel 
durch  ansehnliche  Stärke  und  eine  eigenthümlich  zelhg-röhrige  Structur 
aus,  welche  bereite  von  H.  Meyer  beschrieben  wurde.  Die  Grössen- 
zunahme  der  Aptychen  geht  von  den  Wirbeln  in  concentrischen  Zonen 
aus,  so  daes  die  prismatischen  Zellen  sich  immer  am  gebogenen  Hinter 
rand  anlegen  und  dadurch  schräg  zur  Oberfläche  gerichtete  parallele 
Ijigen  bilden  (Fig.  540  a).  Die  äussere  Schaleiischicht  ist  je  nach  den 
Arten  bald  jjapierdünn,  bald  etwas  stärker  entwickelt,  bei  den  glatten 
Formen   (Fig.  544)   mit    feinen   Poren    durclistochen ,    oder    auch    mit 


PIg.  546. 

?olo  1 
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n  Schale 
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Körnchen  und  feinen  Stacheln  verziert,  bei  den  mit  Parallelfurclien 
versehenen  Formen  zu  erhabenen,  meist  etwas  dachziegelförmig  über 
einander  greifenden  Leisten   verdickt  (Fig.  545).     Sowohl   die   Aussen- 
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schiebt,  als  die  noch  dännere  concentrisch  geatroifte  Innenschicht  zeigen 
eine  dichte  Stmctur  oder  sind  aus  äusaerat  feinen  parallelen  Blättern 
zusammengesetzt*). 

Man  unterscheidet  bei  den  Aptychen  mehrere  Gruppen,  von  denen 

jede  bestimmten  Gattungen  oder  Famihen  von  Aminonoideen  angehört: 

a)  Cellulosi   (Fig.  544  u.  546).      Die   beiden  Schalen  sind   sehr   dick, 

aussen  gewölbt,  Oberfläche  fein  porös;  Innenseite  concav  und  concentrisch 

gestreift,  Mittelschicht  zellig,  dick,   die  äussern  und  innem  Schicliten  sehr 

dünn,  dicht.   Diese  Aptychen  wurden  mehrfach 

in  der  Wohnkammer  von  Aspidoceras  und 

Waagenia  beobachtet. 

b)  Qranufosi.  Dünnschalig,  meist  breit; 
innen  mit  kräftigen  concentrischen  Zuwachs- 
streifen und  -Furchen,  aussen  mit  concentrisch 
angeordneten  Knötchen  oder  kleinen  Stachel- 
reihen versehen.    Bei  Perisphinctes. 

c)  Bugosi.  Schale  ziemlich  dick,  länglich; 
Aussenseite  mit  unregelmüssig  verlaufenden 
Furchen  und  Körnern  oder  Knötchen  verziert. 
In  der  oberen  Kreide.  Bei  Baculites  gefunden. 
(Schlüter,  Palaeontogra]ihiea  Bd.  XXIV  Ö.  24.) 

d)  Imhricati  (Fig.  547.  548.  549).  Schale 
etwas  weniger  stark  als  hei  den  vorigen;  das 
verschmälerte  Hinterende  Öfters  verdickt.  Ober- 
fläche mit  groben  schrägen  Falten  und  dazwi- 
schen liegenden  Furchen  bedeckt.     Innenseite 

fein  gestreift.  Mittelschicht  unregelmässig  grobzellig.  Bei  Oppelia  sehr 
häutig  auch  iaolirt  in  den  Aptychenschiefem  des  oberen  Jura  und  der  un- 
teren Kreide. 

e)  Punclati  (Fig.  54H).    Wie  vorige,  jedoch   die  schrägen  Falten  der 
Oberfläche  liegen   dacliziegelfömiig  über  einander  und   bedecken   die  da- 
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zwischen  liegenden  Furchen  zum  groBSten  Theil;   die  Furchen  sind  in  der 
Regel   durch  ;;robe  Punktr(rihon  an  der  Oberfläche  angedeutet.     Aeussere 

*)  Meneghini  c  BorneiDSiin  Atti  8oc.  Tancnn.  di  Sc.  Nat  18TG. 
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Scbalenschicht  dicker  als  bei  den  laibricaten.  Vorzugsweise  in  den  Aplychen. 
schiefem  des  obereo  Jora  verbreitet*^.  Die  zuj.'ehürige  Aiumonit«ngattang 
DOch  nicht  sicher  aachgewieseo  vielleicht  Hitplocfras!}. 

I)  Nigrescenlfs  Tig.  »."»«iX  DonnschaliL'.  Unterseite  häufig  mit  einem 
glänzend  schwarren,  kohligen  Cebenug  bedtckt.  Die  eigentliche  Kalk- 
schale scheint  rasch  der  Zer^töning  und  AoilÖsung  anheini  zu  fiUIen,  so 
dasB  häu6g   nur  der  Abdruck  ilirer  concentrisch  gestreiften  l'nterseite  auf 


Fl«.  M9. 
iippftia   wUroJipi*  Opp. 
AptycbtB 


Mit  Apiychus 


der  dünnen  knhligon  Schicht  erlialtcn  bleibt.  Die  Oberseite  der  Schale  ist 
mit  mehr  oder  weniger  deutlichen,  meist  groben  Falten  versehen.  Gehören 
zur  Gattung  narpneeras  und  finden  eich  besoTiders  put  erhalten  im  oberen 
Lia»  von  Boll  in  Wnrtleniberg,  und  bei  Banz  und  Altdorf  in  Franken. 

g)  Coalfsrentes  (S^apl;(chus  Fischer')  (Fig. 
r>r(l).  Dünnschalig,  aussen  mit  schwachen  con- 
centrischen  Runzeln;  die  beiden  Schalen  an  iler 
Ilarmonielinie  verwachsen.  In  der  Wohnkammer 
von  Scaphitea  gefunden. 

h)  Simplires  (Anapfgchus  Opp.)  (Fig.  553). 
Dünne  einschaligc  aussen  gewölbte,  innen  concave, 
concentrisch  gestreifte  Abdrücke,  die  mit  einer 
schwarzen  glänzenden  Sulistanz  überzogen  sind. 
Sind  vermuthlich  Ucberreste  von  hornigen 
Deckeln,  an   deren   Innenseite  wie  bei   den  Ni-  (>«i«en). 

grciscenten  noch  Ueberreste  der  organischen  Substanz  der  Kopfkappe  an- 
haftete. Anaptyciien  finden  sich  bei  Psiinceras,  Ai'giiceras**),  Ariditrs  und 
Amalthrus. 


Ob.  Krvlde.     Coöifrlil 


•)  Peters,  C.    Die  Apty^hen  der  iisterr,  NeocoDiinn  iiml  ol>ereTi  .Iiinvichirliti 
Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs-Anst.     IS54. 

••)  Schlmiiherger,  Bull.  Roc.  Lin    de  In  Normandie.     IKUT.    S,  02. 


404  Mollusca,    Cephalopoda. 

Auch  bei  palaeozoischen  Goniatiten  wurden  von  Keyserling*), 
d'Archiac,  Kayser  u.  A.  schwarze  tief  auegeschnittcne  einfache  (Fig.  552=), 
sowie  zweischalige  (Fig.  553)  Abdrücke  gefunden  und  als  Deckel  derselben 
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gedeutet.  Clark e**)  hält  diese  und  ähnliche  Schalen  {Spat}iiocaris,Aplt/cliopsis) 

fürUebcrrest«  von  Cru8taceen,wogegen  jedoch  Dam  OS***)  Widerspruch  erhebt. 

Da  die  Anatomie  des  Nautilus  keinen  directen  Auf- 

fscMuss  über  die  Aptychen  gewährt,  so  haben  diese  ver- 
breiteten Schalen  vielfache  Deutungen  erfahren.  Von 
Hcheuchzer,  Knorr  und  Walch  wurden  sie  wegen 
ihrer  zelligen  Structur  für  Cirrhipedenrestfl  gehalten  und 
unter  dem  Namen  Lepadites  beschrieben.  Germar, 
d'Orbigny  und  Pictet  schlössen  sich  dieser  Deutung 
an;  Deluc  und  Bourdet  wollten  in  den  Aptychen 
Fischkiefer  {Ichthyosagones)  erkennen.  Für  Lamelli- 
branchiatenschalen  wurden  sie  von  Parkinson  [TVigo- 
nelliles],  Schlotheim  (I'eßmäes)  erklärt.  Oken  hielt  sie 
für  Gehäuse  von  Wünnem  (Sipunculideu);  Coquand, 
ps  {Münsteria),  Jourdan  und  Reynfes  für  innere 
Schalen  von  Dibranchiatcn  {Aptychoteuthis).  H.  v.  Meyer  erkannte  zwar, 
dass  die  Aptychen  häufig  mit  Ammoniten  vorkommen,  hielt  sie  aber 
für  fremde  Eindringlinge.  R  ü  p  p  e  1 1  war  der  Erste,  welcher  die  Aptychen 

*)  Wissennch.  Beoh  ach  hingen  auf  einer 
hun;  184G 

")  Neues  Jnhrb.  für  Minerntojiie.     1884. 
•")  Ebenda  1884,  S.  276. 
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für  Deckel  von  Ammoniten  erklärte,  eine  Ansicht,   die  von  Voltz*), 
Woodward  imd  neuerdings  von  Le  Hon**),  Lepsius***),  Dumor- 
tierf),  R.  Owen  ff)  und  Beyrichftt)   unterstützt  wird.     Die  Zuge- 
hörigkeit verschiedener  Aptychen  zu  bestimmten  Ammonitenarten  wies 
Oppel*t)  in  einer  wichtigen  Abhandlung  über  die  Ammoniten  aus  dem 
lithographischen  Schiefer  Bayerns  nach.    Obwohl  nun  allmählich  durch 
vielfache  Beobachtungen  die  Zusanunengehörigkeit  von  Aptychen  und 
Ammoniten  constatirt  war,   so  machten   sich   doch  über  die  Deutung 
ersterer  noch  immer  mehrfache  Meinungen   geltend.     Leop.  v.  Buch 
und  Burmeister  wollten  sie  als  innere  dem  Sepienschulp  vergleichbare 
TheiledesAmmoniten-Thieres  deuten;  Qu  enstedt  und  Valenciennes 
betrachten  sie  als  Stützen,  Deshayes  als  Deckel  innerer  Organe;  Meek 
und  Hayden*tt)  wollen  darin  Unterkiefer,  Ihering*ttt)  verkalkte 
Kopfknorpel  erkennen.  AI.  B r a u n  und  v.  Sie  bold  erklären  die  Aptychen 
für  Schalen  von  Ammoniten-Männchen,  welche  parasitisch  in  der  Wohn- 
kainmer  der  Weibchen  lebten;  Keferstein**t),  Waagen***t)  und 
Zittel  dagegen  schrieben  Aptychen  nur  den  Weibchen  zu,  indem  sie 
in  denselben  verkalkte  Deckel  von  Nidamentaldrüsen  vermutheten. 

Von  diesen  zahlreichen  Hypothesen  können  nur  die  von  Rüppell 
^d  Keferstein  aufgestellten  eine  eingehendere  Erörterung  bean- 
spmchen.  Keferstein's  Vermuthung,  dass  die  Aptychen  paarig  an- 
gelegte Nidamentaldrüsen  der  Weibchen  zu  schützen  hätten,  stützt  sich 
hauptsächlich  auf  die  Lage  derselben  in  der  Wohnkammer  der  Am- 
'üoiiiten.  Bei  Solenhofen,  wo  dieselben  am  häufigsten  in  Ammoniten- 
gohäusen  beobachtet  werden,  sowie  im  oberen  Liasschiefer  von  BoU 
'^finden  sich  die  Aptychen  gewöhnlich  in  solcher  Lage,  dass  sie  der 
rf^ge  nach  unter  dem  Externtheil  und  mit  ihrer  Harmonielinie  der 
^edianebene  des  Ammoniten  correspondirend  den  breiteren  ausgeschnit- 
^^^  Rand  nach  vorn,  den  verschmälerten  nach  hinten  kehren. 


*)  Abbildung  und  Beschreibung  einiger  Versteinerungen  aus  den  Schiefern  von 
Solubofen.    Frankfurt  1829. 

•♦)  Jahrbuch  für  Mineralogie.     1837.    S.  304. 
•••)  BuU.  Soc.  g^ol  de  France.     1869.    2  Ser.  XXVII. 
t)  Beiträge  zur  Kenntniss    der  Juraformation    in  Unterelsass.     Leipzig  1875. 
S.  57.  58. 

tt)  Proced.  zool.  Soc.    London  1879.    part.  IV. 
ttt)  Monatsber.  d  Berl.  Ak.     1878. 
*t)  Mittheilungen  aus  dem  palaeontologischen  Museum  des  bayer.  Staates  1862. 
Bd.  I. 

•tt)  Report  of  the  Geolog.  Survey  of  Territories.     1876.    IX.    S.  478. 
•ttt)  Neues  Jahrb.  für  Mineralogie.     1881.    I.     S.  44. 
••t)  Bronn,  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.    Bd.  HI.    2.     S.  1335. 
••••f)  Palaeontographica.    Bd   XXYIL 
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Meistens  befinden  sie  sich  an  der  Stelle,  wo  beim  weiblichen 
Nautilus  die  Nidamentaldrüsen  liegen ;  doch  kommen  nicht  seltt<u 
auch  Exemplare  vor,  wo  die  Aptychen  nicht  im  hinteren,  sondern  im 
vorderen  Theil  der  Wohiikammer  gelegen  sind  und  wo  sich  ihr  breiter 
ausgeschnittener  Rand  nach  unten,  ja  sogar  nach  hinten  kehrt.  Einen 
entscheidenden  Beweis  für  die  Keferstein'sche  Ansicht  gewährt 
darum  die  Lage  der  Aptychen  nicht,  namentlich  da  die  beiden  Schalen 
wenigstens  bei  den  plattgedrückten  Ammoniten  fast  immer  zusammen- 
geklappt sind.  Es  wiu-de  femer  gegen  Keferstein  geltend  gemacht, 
dass  eine  Veranlassung  zum  Schutz  von  Organen,  die  ohnehin  schon  durch 
den  Mantel  bedeckt  waren,  nicht  vorliegt;  ferner  dass  die  Nidamental- 
drüsen bei  Nautilus  aus  3  Stücken  bestehen,  welche  keineswegs  in  ihrer 
Form  den  Aptychen  entsprechen,  und  endlich  dass  derartige  Drüsen 
überliaupt  keine  constante  Form  und  Grösse  besitzen,  da  sie  im  Zustand 
der  Trdchtigkeit  beträchtlich  anschwellen.  Wären  die  Aptychen  wirklich 
■  NidamentaJdrufcendückel ,  so  müssten  alle  die  winzigen  Ammoniten, 
welche  Eug.  Deslongchamps*)  im  Mageninhalt  von 
fossilen  Sauriern  und  Fischen  fand  und  welche  sämmtlich 
Aptychen  in  der  Wohnkammer  besassen,  Weibchen  ge- 


Für  die  Annahme,  dass  die  Aptychen  als  Deckel  der 
Animonitiden  zu  betrachten  seien,  hat  R.  Owen**)  neuer- 
dings einige  triftige  Gründe  angefülirt.  Im  unteren  Oolith 
von  Dundry  wurde  ein  Exemplar  von  Ammonites  stAra- 
dialus  gefunden,  bei  welchem  der  Aptychus  die  Mündung 
fast  vollständig  veischliesst,  indem  er  in  verticaler  Stel- 
lung den  ausgeschnittenen  Vorderrand  nach  unten,  den 
verschmälerten  nach  oben  kehrt  (Fig.  554). 

Owen  betrachtet  die  Aptychen  als  Verkalkungen  des- 
jenigen Theiles  des  Ammonitenthieres,  welcher  der  Kopf- 
kappe des  Nautilus  entspricht.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen, 
dass  eine  gewisse  Uebereinstimmung  zwischen  der  Form 
des  Aptychus  und  dem  Querschnitt  der  Mundöffnung  be- 
(Owun.)  steht.  Diese  Uebereinstimmung  ist  bei  den  Anaptychen 
am  auffallendsten,  so  dass  sogar  Keferstein  nicht  zögerte,  letztere  als 
Deckel  von  Ammoniten  und  Goniatiten  anzuerkennen.  Waagen  hat 
allerdings  geeeigt,  dass  manche  Aptychen  erheblich  breiter  als  die  Mün- 
dung sind,  allein  R.  Owen  bemerkt  dagegen,  dass  die  zwei  Klappen  der 
Aptychen  nicht  vollständig  in  einer  lilbene  ausgebreitet  zu  sein  brauchten, 

■)  DeelongechampB,  Eug.    Notes  palöuutologiques  p.  47  a.  355. 
••)  Proceed.  zool.  Soc.     London  1878.     S.  955—975. 
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um  die  Mündung  zu  schliessen.  Da  nun  auch  Aptychen  mit  granu- 
lirter  und  selbst  stacheliger  Aussenseite  vorkommen,  eine  Verzierung, 
die  schwer  mit  einem  inneren  Organ  in  Einklang  zu  bringen  wäre,  so 
kann  ich  nicht  leugnen,  dass  gewichtigere  Gründe  für  die  zuerst  von 
Rüppell  vertretene  Ansicht  sprechen.  Allerdings  lässt  sich  bei  den 
mit  Seitenohren  oder  Ventralfortsätzen  versehenen  Ammoniten  ein  Ver- 
schluss der  Mündung  durch  Aptychen  schwer  denken. 

Waren  die  Aptychen  und  Anaptychen  wirklich  Ammoniten-  und 
Goniatitendeckel,  so  darf  wohl  für  diejenigen  Formen,  bei  welchen  bis 
jetzt  keine  derartigen  Gebilde  beobachtet  wurden,  das  Vorhandensein 
von  hornigen  Deckeln  angenommen  werden. 

Das  massenhafte  Vorkommen  von  Aptychen  ohne  Ammoniten- 
schalen  in  den  oberjurassischen  und  untercretacischen  Aptychenschichten 
wurde  vielfach  in  der  Weise  erklärt,  dass  dieselben  beim  Verwesen  der 
Ammonitenthiere  herausfielen  und  zu  Boden  sanken,  während  die  mit 
Luft  gefüllten  Gehäuse  an  der  Oberfläche  schwammen  und  von  den 
Wellen  fortgeführt  wurden.  Th.  Fuchs*)  dagegen  nimmt  an,  dass 
die  Aptychen  aus  Kalkspath,  die  Ammonitenschalen  aus  Aragonit  be- 
stehen imd  dass  darum  die  ersteren  der  auflösenden  Wirkung  von 
Kohlensäure  besser  Widerstand  leisteten,  als  die  letzteren. 

Systematik. 

Da  die  Ammonoidea  heute  keinen  lebenden  Vertreter  mehr  besitzen, 
so  tiel  deren  Systematik  lediglich  den  Paläontologen  zu.  Die  Trennung 
der  Nautüen  mid  Ammoniten  ist  bereits  in  den  systematischen  Werken 
von  Cuvier  (1817),  Schweigger  (1820)  und  Lamarck  (1822) 
durchgeführt.  Nachdem  Lamarck  im  Jahre  1799**)  die  Gattungen 
Nautilus,  Nautilites  (1801  in  Orbulites  umgeändert),  Ammoniies,  Planor- 
bitcs  (1801  in  Plantdites  umgeändert)  und  Bactdites  unterschieden  hatte, 
fügt  Den ys  de  Montfort***)  eine  Anzahl  meist  schlecht  begründeter 
Gattungen,  wie  l'urrüites,  Anyulithes^  Aganides,  Canthropes,  Bisiphites, 
Oceanus,  Felayus,  Simplegades,  EUipsolithes,  AmcUtheus  hinzu;  später 
stellten  Sowerbyf)  Scaphites  und  Hamites,  Parkinson  Amniond" 
lipsites  (=  Flanulites  Lam.)  und  Nautellipsites  auf.  Einen  namhaften 
Fortschritt  gegenüber  diesen  älteren  Arbeiten  bekundet  die  Monographie 
von  de  Haan  (S.  393),  worin  die  mit  Sipho  versehenen  gekammerten 
Cephalopoden    zuerst   nach   der  Beschaflenheit   der  Suturlinie  in   die 

•)  Sitzungsber  d.  Wien.  Ak.     1878.    Bd.  76.  8.  329. 

••)  M6m.  de  la  Soci^t^  d'hist.  nat.  de  Paris.  1799. 
•••)  Conchyliologie  Systematique.    Paris  1808. 

t)  Mineral  Conchology  of  great  Britain.     vol.  I.    1812. 
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3  Familien  Ammonitea,  Goniatitea  und  NaiUilea  zerlegt  werden.  Zu  den 
Amtnonüea  rechnet  de  Haan  die  Gattungen  Planites  (=  Platwrhües 
und  Planulites  Lam.),  Ämmonites,  Gldbites  {=^  Orbulites  Lam.)  und  Ba- 
ctdites,  zu  den  Goniatitea  die  Gattungen  Ceratites,  GonUUites  und  ÜAafr- 
dües  (=  Bactdites  p.  p.  und  Ichthyosaradites  Desm.). 

Bahnbrechende  Bedeutimg  erlangten  jedoch  erst  Leop.  v.  Buch 's 
ausgezeichnete  Arbeiten  über  die  Ammoniten  (S.  392).  Indem  ledigUch. 
die  Lage  des  Sipho's  zur  Unterscheidung  von  NatUüiden  und  Am- 
monüiden  verwerthet  wurde,  unterschied  Leop.  v.  Buch  bei  den 
letzteren  nach  der  Beschaffenheit  der  Sutur  nur  drei  Hauptgruppea 
{Goniatites,  Ceratites  und  Ammonitesy  Bei  GonicUites  sind  die  Loben 
ohne  secundäre  Einschnitte,  bei  Ceratites  bleiben  nur  die  Sättel  unge- 
theilt,  bei  Amtnonites  sind  Loben  und  Sättel  zerschlitzt.  Die  auf  schwan- 
kende und .  oberflächliche  Merkmale  begründeten  Gattungen  Planites 
und  Globites  werden  aufgegeben,  dagegen  die  Ammoniten  in  14  „Fami- 
üen**  {Goniatites,  Ceratites,  Arietes,  Falciferi,  AmaUhei,  Plantdati,  Dorsati, 
Coronarii,  Macrocephali,  Armati ,  Dentati,  Omati^  Fiexuosi)  zerlegt. 
Während  Leop.  v.  Buch  die  Goniatiten  und  Ceratiten  lediglich  als 
Sectionen  betrachtete  und  ihnen  etwa  dieselbe  Bedeutung,  wie  den  übrigen 
Familien  zuerkannte,  wurden  dieselben  von  anderen  Autoren  als  selb- 
ständige Gattungen  betrachtet  und  den  Ammoniten  gegenüber  gestellt. 
Durch  die  Entdeckung  von  triasischen  Ammoniten  in  den  Alpen  mit 
Suturen,  welche  theils  im  Goniatiten-,  theils  im  Ceratiten-Stadium  ver- 
harren, theilweise  aber  auch,  wie  bei  den  Ammoniten,  ringsum  zer- 
schlitzt sind,  wurden  die  scheinbar  scharfen  Grenzen  zwischen  Gonia- 
tites,  Ceratites  und  Ammanites  verwischt.  Da  jedoch  Barrande  zeigte, 
dass  die  paläozoischen  Goniatiten  durch  rückwärts  gerichtete  Siphonal- 
duten  und  durch  einen  concaven  Ventralausschnitt  der  Mündung  von 
den  mit  einfacher  Suturlinie  versehenen  Ammoniten  der  Trias  unter- 
schieden seien,  so  bUeben  die  Anschauungen  Leop.  v.  Buchs  bis  in 
die  neueste  Zeit  maassgebend.  Alle  eingerollten,  in  einer  Ebene  ge- 
wundenen Formen  mit  gezackter  Suturlinie  wurden  unter  dem  CoUectiv- 
namen  Ammonites  zusammengefasst  und  nur  die  Zahl  der  FamiUen  von 
Quenstedt,  d'Orbigny,  Hauer,  Giebel,  Pictet,  Oppel, 
Beyrich  u.  A.  vermehrt;  so  dass  nun  zu  den  Leop.  v.  Buch' sehen 
Sectionen  noch  die  HeterophyUi,  Lineati,  Ligati,  Compressi,  Clypeiformes, 
lihotomagenses,  Ptdchdli,  Cristati,  Globosi,  Dorsocavati,  Trimarginati^ 
MegaphyUi  etc.  hinzukamen.  Für  die  sogenannten  Nebenformen  dagegeu 
wurden  eine  ganze  Reihe  neuer  Gattungsnamen  [Ancyloceras,  Crioceras, 
Helicoceras,  Anisoceras,  Heteroceras,  Ptychoceras,  Gochloceras,  Rhabdoceras 
u.  s.  w.)  vorgeschlagen.     Eine  förmliche  Umwälzung  der  Nomenclatur 
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baimte  Ed.  Suess  im  Jahre  1865  durch  eine  kurze  Abhandlung  über 
die  Organisation  der  Ammoniten  (S.  394)  an.  Neben  den  bisher  fast 
ausschUessUch  für  die  Systematik  verwertheten  Merkmalen  der  äusseren 
Form,  Skulptur  und  Suturlinie  machte  Suess  auf  die  Bedeutung  des 
Mundsaumes  und  der  Wohnkammerverhältnisse  aufmerksam  und  führte 
statt  der  bisher  gebräuchlichen,  mit  der  zoologischen  Nomenclatur  im 
Widerspruch  stehenden  Adjectivbezeichnungen  einige  neue  Namen  ein. 
So  wurde  z.  B.  die  Familie  der  Heterophyllen  in  eine  Gattung  Phyllo- 
cerctö,  die  Lineati  in  Lytoceras,  die  Globosi  in  Arcestes  umgewandelt. 
Eine  älinliche  Reform  bezweckte  auch  eine  Abhandlung  von  A.  Hyatt*) 
(1868)  über  Lias- Ammoniten.  Auch  hier  wurden  die  bisherigen  Famihen 
aufgegeben  und  theils  nach  äusseren  Merkmalen,  theils  nach  der  Be- 
schafEenheit  der  Suturlinien  eine  grosse  Anzahl  Gattungen  aufgestellt, 
welche  wegen  ihrer  engen  Umgrenzung  nur  zum  Theil  Eingang  in  die 
Literatur  gefunden  haben.  Dem  von  Suess  und  Hyatt  eingeschlagenen 
Wege  folgten  Laube,  Zittel,  Waagen,  Mojsisovics,  Neumayr, 
Bayle,  Uhlig  u.  A.  Zittel  und  Waagen  betonten  die  Wichtigkeit 
der  Aptychen  und  Anaptychen  als  classificatorisches  Moment,  und 
letzterer  gruppirte  die  bisher  aufgestellten  Gattungen,  welche  übrigens 
im  wesentüchen  mit  den  „Famihen"  der  älteren  Autoren  übereinstimmten, 
nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  und  nach  der  Bescha£Eenheit  des 
Aptychus.    Die  von  Waagen  vorgeschlagenen  Gruppen  sind: 

a)  Formen  ohne  Aptychus:  Phyttoceraa,  Lytoceras^  Arcestes^  Trachyceras, 

b)  „  mit  Anaptychus:  ArieiüeSj  Äegoceras,  ÄmaUheua. 

c)  „  mit  dünnen,  innen  schwarzen  Aptychen:  Harpoceras. 

d)  „  mit  gefaltetem  Aptychus:  Oppdia, 

e)  „  mit  punktirtem  Aptychus :  ?  Haphceras. 

f)  „  mit  verwachsenen  Aptychen:  Scaphües, 

g)  „  mit  gekömeltem  Aptychus:  St^hanoceras,  Perisphindes,  Cosmo- 

ceras. 
h)        „        mit  glattem  Aptychus :  Äspidoceras,  Simoceras  {?), 

In  einer  anderen  Abhandlung  über  Ämnwnües  subrcidiadus  hatte 
Waagen  den  Beweis  zu  führen  gesucht,  dass  nicht  allein  innerhalb 
der  Gattungen  genetische  Formenreihen  existiren,  sondern  dass  die 
Gattungen  selbst  in  einem  Verwandtschaftsverhältniss  stehen  und  durch 
Abstammung  aus  einander  hervorgegangen  seien. 

Dieses  genetische  Moment  fand  in  zwei  wichtigen  Abhandlungen 
von  M.  Neumayr  über  „ Kreide- Ammonitiden"  imd  „über  die  Syste- 
matik der  Anunoniten"  (S.  393)  besondere  Berücksichtigung.  Indem 
die  zeitUche  Verbreitung  morphologisch   nahestehender  Formenreihen 


*)  Bnll.  Museum  of  comp.  Zoology.    Cambridge  voL    I.    Nr.  5.    1868. 
zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  t.  Abth.  28, 
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verfolgt  und  der  Zeitpunkt  constatirt  wurde,  wo  umfassendere  Verän- 
derungen in  den  äusseren  Merkmalen  hervortraten,  ergaben  sich  einer- 
seits natürliche  Grenzen  für  die  zu  errichtenden  Gattungen  imd  andrer- 
seits wurde  vermieden,  dass  durch  grosse  zeitUche  Zwischenräume  ge- 
trennte und  genetisch  wahrscheinUch  weit  entfernte,  jedoch  in  ihren 
äusseren  Merkmalen  ähnliche  Formen,  wie  z.  B.  die  Geratiten  der  Trias 
und  der  Kreide,  in  ein  und  dieselbe  Gattung  versetzt  wurden.  Von 
Neumayr  rührt  zugleich  der  erste  Versuch  her,  die  zahlreichen  durch 
Suess,  Laube,  Zittel,  Waagen,  Mojsisovics  u.  A.  eingeführten 
Genera  in  eine  Anzahl  von  Familien  {Ärcestidaey  Tropitidae^ 
Lytoceratidae  und  Äegoceratidae)  zu  gruppiren. 

Als  ein  wesentlicher  Vorzug  dieses  classificatorischen  Versuches 
muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  nicht  spiral  eingerollten  soge- 
nannten Nebenformen  nicht  mehr  als  selbständige  Abtheilung  den 
typischen  Ammoniten  gegenübergestellt,  sondern  an  die  nächstver- 
wandten eingerollten  Gattungen,  aus  denen  sie  wahrscheinlich  hervor- 
gingen, angereiht  sind.  Waren  die  jurassischen  und  cretacischen  Am- 
moniten durch  die  genannten  Arbeiten  in  eine  Anzahl  Genera  vertheilt 
worden,  deren  Umfang  meist  mit  jenem  der  früheren  FamiUen  corre- 
spondirte,  so  näherte  sich  Mojsisovics  bei  der  Classification  der 
triasischen  Ammonitiden  mehr  dem  von  Hyatt  eingeschlagenen  Prin- 
zip, so  dass  seine  Gattungen  meist  weit  enger  begrenzte  Gruppen  dar- 
stellen. Ich  habe  diesem  Umstand  im  systematischen  Theil  durch 
Einführung  von  Subgenera  Rechnung  zu  tragen  gesucht.  Eine  ganze 
Reihe  von  Gattungsnamen,  jedoch  ohne  nähere  Begründung,  wurden 
neuerdings  von  Bayle*)  eingeführt.  Die  Mehrzahl  derselben  dürfte 
der  Synonymik  anheimfallen. 

Mojsisovics  glaubt  sämmtUche  ^tnmonouJea  hauptsächUch  nach 
der  Skulptur  in  Trachyostraca  imd  Leiostra^a  eintheilen  zu  können, 
doch  wurde  diese  Gruppirung  bis  jetzt  nur  für  die  triasischen  Ammo- 
niten durchgeführt. 

Wichtigere  Anhaltspunkte  für  eine  natürUche  Systematik  der  Amma- 
noidea  gewähren,  wie  ich  glaube,  die  trefflichen  Untersuchungen  von 
Hyatt  und  insbesondere  von  ßranco  (S.  337)  über  die  Entwickelung 
der  Embryonalkammer,  der  Scheidewände,  der  Siphonalduten  und  des 
Sipho.  Nachstehender  Classificationsversuch  stützt  sich  für  die  Haupt- 
abtheilungen vorzugsweise  auf  die  Beobachtungen  von  Branco,  für 
die  FamiUen  und  Gattungen  auf  die  Arbeiten  von  Waagen,  Neu- 
mayr, Hyatt,  Mojsisovics  u.  A. 


♦)  Explication  de  la  carte  göologique  de  France.  Atlas  vol.  IV.  1877. 
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Uebei;sicht  der  Ammonoidea. 

Mündung  einfach  oder  mit  seitlichen  und  ventralen  Vor- 
aprüngen.  Suturlinie  mit  Loben  und  Sätteln.  Sipho  randständig, 
ohne  innere  Ablagerungen.  Anfangskammer  kugelig  oder  eiförmig. 
Häufig  Aptychen  oder  Anaptychen  vorhanden. 

A.  Betrosiphonata  Fischer. 

Siphonalduten  nach  hinten  gerichtet.  Loben  und  Sättel  ein- 
fach. Mündung  einfach  mit  Ventralausschnitt.  Scheidewände  im 
Medi&ndurchschnitt  concav. 

1.  Familie.    Giymenidae. 

2.  „  Goniatitidae. 

B.  Brosiphonata  Fischer. 

Sipho  dünn,  extern,  von  einer  kalkigen  Hülle  umgeben.  Sipho. 
nalduten  kurz,  (an  erwachsenen  Exemplaren)  nach  vorn  gerichtet.  Loben 
und  Sättel  meist  mehr  oder  weniger  zerschlitzt. 

1.  Qruppe.    Latüsellati  Branco. 

1.  Familie.    Arcestidae  Mojs. 

2.  y,  Tropitidae  Mojs. 

3.  r  Geratitidae  Mojs. 

2.  Gruppe.    Angastisellati  Branco. 

1.  Familie.    Cladiscitidae  Zitt. 

2.  „  Pinacoceratidae  Fischer. 

3.  „  Phylloceratidae  Zitt. 

4.  f,  Lytoceratidae  Neumayr  (emend  Zitt.) 

5.  „  Ptychitidae  Mojs. 

6.  r  Amaltheidae  Fischer. 

7.  „  Aegoceratidae  Neumayr. 

8.  „  Harpoceraiidae  (Neumayr)  Zitt. 

9.  „  Haploceratidae  Zitt. 

10.        ^  StephanoceraÜdae  (Neumayr)  Zitt 

A.  Retrosiphonata  Fischer. 

1.  Familie.    Clynienidae. 

Schale  meist  glatt,  weit  genabelt.  Stdurlinie  mit  einfachen  Loben  uitd 
Sätteln.     Sipho  auf  der  Internseite. 

Clymenia  Münster  {Planulites  Münst.,  EndosipJwnites  Ansted).  (Fig.  555 
bis  558).  Schale  flach  scheibenförmig,  ans  mehreren  sich  berührenden,  aber 
wenig  umfassenden  Windungen  zusammengesetzt.  Querschnitt  aussen  ge- 
rundet, höher  als  breit.  Wohnkammer  lang,  meist  drei  Viertheile  des  letzten 
Umgangs  einnehmend.  Mündung  mit  Ventralausschnitt.  Die  Sutur  der 
Luftkammem  bildet  auf  den  Seiten  einen  (seltener  mehrere)  einfachen,  wellig 
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PlR.  ibb. 

Suturlinle  von  Clj/inriia  tat- 

vtgata  Uitr. 


gebogenen,  oder  winkeligen  Laterallobus,  unter  dem  öipho  einen  nieiat 
tiefen  Internlobue,  auf  der  Externseite  einen  nach  vorn  convexen  Sattel, 
welcher  zuweilen  durch  einen  medianen  Lobus  ge- 
theilt  ist.  Sipho  stets  hart  am  Innenrand  der  Um- 
Siphonalduten  rÜckwärte  gerichtet,  bald 
kurz,  bald  trichterförmig  verlängert  und  in  einander 
steckend.  Die  Anfangskammer  ist  ellipsoidifich,  die 
erste  Scheidewand  nach  vom  gebogen;  das  Centrum 
nie  durchbohrt.  OberSächenverzierung  meist  nur  aus  feinen  Querstreifeii 
bestehend,  welche  auf  dem  Extemtheil  einen  nach  vom  concaven  Bogen 
bilden. 

Die  Gattung  Glymenia  wurde  von  Münster  und  den  meisten  Autoren 
den  Nautiliden  angereiht.  Quenstedt  betrachtet  sie  nur  als  Subgetim 
von  Nautäus,  während  d'Orbigny,  Plctet 
und  Edwarde  Clgmenia  {z.  Th.  mit  Aiwria)  zu 
einer  besonderen  Familie  erheben.  Durch  die 
Beschaffenheit  der  Suturlinie,  durch  die  con- 
stante  Lage  des  Sipho  und  vor  allem  durch  die 
Form  der  Embryonalkammer  stehen  die  Cly- 
menien  der  Gattung  Qoniatiles  so  nahe,  dass  sie 
von  Sandberger,  GÜmbel  und  Barrande 
mit  Ooniatitea  zu  einer  Familie  {Ooniatidae) 
vereinigt  wurden. 

Schon  der  Gründer  der  Gattung,  Gr«f  za 
Httneter,  unterBchied  noch  der  Gestalt  der  Sator- 
linie  swei  Sectionen 

1)  Formen  mit  randlx^igem  Seitenlobos  (CIL  iae- 
oigaia  Fig.  565),  Cl.  angvsliseplata,  Cl.  binodosa), 

2)  Formen  mit  irinkeUgem  Lateral lobna.  (Cl.  un- 
dvtata  Fig.  ^6}. 

Diesen  wurde  später  noch  eine  dritte  Grappe  mit  Kwei  LateraUoben  beigefügt 
(C'I.  bOobata,  Cl.  anffttlota;  Cl.  striata  Fig.  f>67). 

Leopold  V.  Buch   theilte   die  Clymenien    mit 

winkeligen  Seitenloben  ein  in  k)  Ascendentea,  bei 

denen  der  ftusBere  Schenkel  des  V-Rtnnigen  Latecal- 

lobuB  sehr  steil,  der  innere  dagegen  gane  allmfthlich 

öaturllnle  yon  ciwMBio.Mota  Mnr     ansteigt  {C'I.  undalata)  {Fig.  666),  und  b)  Incutn- 

bentes,  bei  denen  der  innere  längere  Schenkel  des 

SeitenlobuB  bogenförmig  aufsteigt  and  durch  TJmbiegung  einen  Latetalaattel  bildet 

(Cl.  striata  £1g.  557). 

Qflmbel  terlegt  die  Gattung  Cl^ienfa  nach  derEntwickelungderSiphonalduten 
and  der  Suturlinie  in  swei  Hauptgroppen,  von  denen  jede  wieder  in  mehrere  Sectionen 
Ker&llt 

1.  Endt/meniae.  Extemsattel  ohne  Lohns.  Siphonalduten  kurz,  keine  xusammeQ- 
hängende  Röhre  bildend. 

a)  Cyrtoclt/meniae,   mit  einfachem  rundbogenfOrmigem  Laterallobna  (VI. 
anffustiiieptata,  jlejMosa,  Jnnodusa,  laevigata  etc.). 


Flg.  SM. 

Ctrnenui  undulofa  HbIt.  Ober  Der 
ElbeiBreuüi.    Flchtelgeblrg. 


TYV+V>T 
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1  der  Tiefe  zugespitztem  Laterallobua 


»  demlicb 


b)  Oxyel^mtniae,  mit  einfachem, 
(O.  undvlata,  alriata). 

c)  Cymaclymenicie,  mit  mehrfach  gotx^^er  lAterakntnr  and  r 
gleich  tiefen  Seitenloben  (Cl.  büabala). 

2.  2fotho)^ymeniae,  mit  langen  ineinander  steckenden  Siphonalduten. 

a)  Setlacli/meniae,    mit  Exterasattel    und    flachen,    wenig    umhüllenden 
Windungen  (CI.  attgtiloia). 

b)  Gonioetymeniae,    wie  vorige  aber  mit  externem  Lobne  {Ol.  speeiana. 
Fig.  568). 

c)  7  Diacocli/meniae,  mit  Estemlobns  und  flachen,  stark  umhQllenden 
Windungen  {Ct.  Eaueri). 

3.  7  Cyrtodymeniae,  Sipho  nnbekannt.    Eztemlobns  entwickelt.    Umgänge  rnnd, 
fast  cylindriach,  wenig  umhüllend  {Cl.  planorbifonuf). 

.Sy  a  t  f  fl^  diesen  Gruppen  noch  PI  a  t  y  • 
elt/menia  und  Cri/ptoeli/mia  bei,  von 
denen  erstem  sich  von  Cyrtoclymenia 
dnrch  scheibenförmige,  gerippte  Umg&nge 
nnterscheidet 

Die  Abstammung  der  Orattung  Cly- 
menia  bildet  bis  jetzt  noch  ein  ßätheel. 
MojsisovicB  und  Hoernea  halten  die 
Clymenien  für  die  Stammformen  der  Am- 
monoidea  Trachyoslraca.  Sammtliche  Arten 
(ca.  30)  treten  ganz  unvermittelt  im  oberen 
Devon  auf  und  sind  auch  auf  diesen 
Horizont  beschränkt.  Man  findet  dieselben 
in  den  sog.  Clymenienkalken  des  Fichtel- 
gebirgs  {Elbersreuth,  Gattendorf);  in  der 
Gralechaft  Glatz  (Ebersdorf),  in  Westfalen, 
Thüringen,  Belgien  und  England.  /~/ 


Plg.  US. 

aymenta  tpffiotn  Usir.  Ob.  De 


2.  Familie.     Goniatltldae.^  z 

SeheUe  meist  glatt;  mehr  oder  weniger 
invdut.  Loben  und  Sättd  einfach,  nicht 
eerscMÜet.     Sipho  dicht  unter  der  Extemseite. 

G  0  M  t  o  ( j  ( c  8  de  Haan  {^jonidca  [Mon tf .]  d 'Orb. ,  ÄiMrfeWpfäes  Park. ,  Eögwo- 
lües  p.  p.  Sow.,  Planites,  Globües  de*  Haan,  Orbulita  Fleming).  (Fig.  559—581.) 

Die  Schalen  der  Goniatitiden  sind  scheibenförmig  bis  kugelig,  meist 
glatt  oder  nur  mit  feinen  Zuwachsstreifen,  selten  mit  Knoten  oder  Rippen 
verziert;,  bald  weit,  bald  eng  genabelt;  Urninge  mehr  oder  weniger  um- 
fassend. Wohnkammer  mindestens  die  Hälfte  des  letzten  Umgangs,  zuweilen 
auch  diesen  vollständig  und  sogar  noch  einen  Theil  des  vorhergehenden 
einnehmend.  Die  Mündung  zeigt  auf  dem  gewölbten  Ventraltheil  einen 
breiten  Aussclmitt,  welcher  auch  durch  die  Zuwachslinien  auf  der  Schalen- 
oberfläche angedeutet  wird.  Die  Suturen  der  Scheidewände  sind  buchtig 
oder  winkelig,  niemals  blattförmig  zerthoilt  oder  zerschlitzt  und  bilden 
mindestens  einen  (zuweilen  äusRcrst  flachen),  meist  jedoch  melapto  Lateral- 


fj  yrrmA.r—%^ 
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loben  und  Sättel,  sowie  stets  einen  ventralen  Siphonallobus  und  einen 
dorsalen  Intemlobus.  Der  feine,  selten  sichtbare  Sipho  liegt  an  der  Aussen- 
Seite  dicht  unter  der  Schale  und  ist  beim  Durchbrechen  der  Septa  von  meist 
kurzen,  nach  hinten  gerichteten  Siphonalduten  umgeben ;  bei  einigen  jüngeren 
J^'ormen  kommt  neben  der  rückwärts  gerichteten  Dute  auch  noch  eine  nach 
vorn  gekehrte  kragenförmige  Ausstülpung  vor.  Die  Anfangskammer  ist 
kugelig  oder  ellipsoidisch,  mehr  oder  weniger  in  die  Breite  gezogen. 

Spuren  der  sog.  Runzelschicht  sind  von  Keyserling  und  Sand- 
berger,  feine  schräge  Linien  (epidermides)  auf  der  Innenseite  der  Schale  von 
Barrand  ei  beobachtet  worden.  Bemerkenswerth  sind  die  periodisch  wieder- 
kehrenden Einschnürungen  bei  einigen  Arten  (G.  retrorsus),  welche  eine 
Verengung  des  Mundsaums  andeuten.  In  schwarzen  bituminösen  Schiefem 
von  Uchta  im  Petschora-Gebiet  fand  Graf  Keyserling  zahlreiche  einfache, 
hornige  Schalen  von  oblonger  Gestalt,  welche  als  Aptychen  der  Goniatiten 
gedeutet  werden  (Fig.  552 «).  Aehnliche  einfache  oder  zweiklappige  Schälchen 
sind  auch  aus  dem  Rheinischen  Devon  und  aus  dem  Harz  nachgewiesen. 
(Fig.  553.) 

Die  Goniatiten  erreichen  selten  bedeutende  Grösse;  einzelne  werden 
nicht  mehr  als  8 — 10™™  gross;  ausnahmsweise  finden  sich  Formen,  deren 
Durchmesser  2 — 3  d™  beträgt. 

Durch  die  externe  Lage  des  Sipho  unterscheiden  sich  die  Goniatiten 
sofort  von  Clymeniay  durch  die  einfachen,  niemals  zerschlitzten  oder 
blattförmigen  Suturlinien,  durch  die  rückwärts  gerichteten  Siphonalduten 
und  durch  den  ventralen  Ausschnitt  des  Mundsaums  von  den  Ammonitiden. 
Mit  letzteren  sind  sie  jedoch  auf  das  innigste  verknüpft,  und  nach  der 
Entwickelung  der  Suturlinie  und  der  geologischen  Verbreitung  erweisen 
sie  sich  als  Vorläufer  und  muthmaassliche  Ahnen  der  ächten  Ammoniten. 
Bei  den  einfacheren  Formen  ist  der  Ventrallobus  einfach,  bei  anderen 
durch  einen  medianen  Secundärsattel  getheilt.  Die  Anfangskammer  der 
Goniatiten  ist  spiral  eingerollt,  quer  elliptisch,  gegen  aussen  verschmälert 
oder  auch  seitlich  abgeplattet.  Bei  letzteren  ist  die  erste  Scheidewand  wie 
bei  den  Nautiloideen  einfach,  ohne  Sattel  (^AseUait)  (Fig.  569);  bei  ersteren 
bildet  sie  einen  breiten  Ventralsattel  (LaHs^kUt)  (Fig.  540).  Anfangskanmiem 
mit  schmalem  Ventralsattel  (Angustisellatt)  sind  bis  jetzt  bei  den  Gonia- 
titen nicht  bekannt. 

Bei  den  ältesten  Goniatiten,  welche  ohne  Ausnahme  zu  den  Asellaten 
gehören,  ist  die  Suturlinie  äusserst  einfach,  von  jener  der  Nautiloideen 
nicht  zu  unterscheiden ;  sie  besteht  aus  einem  einzigen  ganz  flachen  Seiten- 
lobus,  einem  Dorsal-  und  Ventrallobus.  Bei  gewissen  devonischen  und 
carbonischen  Goniatiten  ninmit  die  Zahl  der  Loben  und  Sättel  zu  und 
erreicht  zuweilen  einen  so  hohen  Grad  von  Complication ,  dass  nur  die 
Secundäreinschnitte  zur  Ammonitensutur  fehlen. 

Man  kennt  bis  jetzt  etwa  300  Speciee,  die  alle  in  paläozoischen  Abla- 
genmg(ui  vorkommen.  Die  ältesten  finden  sich  in  den  obersten  Stufen  des 
böhmischen  Silurbeckens  (F  G  und  H),   welche  von  Kays  er  dem  Devon 
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zugetheilt  werden;  die  grösste  Zahl  stammt  aus  devonischen  Schichten 
(Pichtelgebirg,  Nassau,  Westfalen,  Rheinprovinz,  Belgien,  Harz,  England, 
RuBsland,  Nordamerika).  Kohlenkalk  und  Culm  entlialten  ca.  85  Arten, 
welche  sich  hauptsächlich  auf  Belgien,  Irland,  England,  Deutschland,  Russ- 
land und  Nordamerika  vertheilen;  die  jüngsten  Vertreter  der  Gattung  Goniatües 
stammen  aus  permo-carbonischen  Bildungen  der  Salt  Range  in  Ostindien. 

Schon  Leop.  v.  Buch  hatte  bei  den  Goniatiten  2 Familien:  1.  Formen 
mit  einfachen,  abgerundeten  Loben  und  2.  Formen  mit  spitzen  Loben 
unterschieden. 

Eine  eingehendere,  auf  die  Suturbildung  basirte  Gruppirung  wurde 
zuerst  von  E.  Beyrich,  später  von  G.  und  F.  Sandberger  vorgeschlagen. 
Die  Beyrich' sehen  Sectionen  sind: 

1.  Nauiilini.  Ventrallobus  (Ex 
temloboB)  tiichter-  oder  zungenförmig 
nur  ein  flacher,  abgerundeter,  zuweilen 
kaom  entwickelter  Laterallobus  vorhan 
den.  G,  subnatOümus  Schloth.  (Fig.  559) 
Sflnr.    Devon. 

2.  Sitnplices.  Ventrallobus  einfach, 
tiichter-  oder  zungenförmig;  auf  den  Seiten 
du  einziger  spitzer  Laterallobus  und  ein 
breiter  Lateralsattel «  welcher  den  grössten 
Theil  der  Seite  einnimmt.  G.  retrorsus  v.  Buch, 
G.  sukatus  Mstr.  (Fig.  560.)    Devon. 

3.  Äe  quäl  es.  Ventrallobus  wie  bei  vor- 
igen; zwei  Lateralloben  vorhanden,  welche 
gegen  die  Naht  grösser  oder  kleiner  werden. 
G.  Münsteri  v.  Buch.  (Fig  561.) 

4.  Irreguläres.  Ventrallobus 
dorch  einen  Siphonalsattel  getheilt 
Mehrere  spitz  trichterförmige  Late 
ralloben  entwickelt.  G.  muliüobatus 
Beyr.  (Fig.  562).    Devon. 

b.  Primordiales.  Ventrallobus  getheilt. 
Ein  einziger  meist  gerundeter  Laterallobus  vor- 
handen, dessen  innerer  Schenkel  zur  Sutur 
ansteigt,  ohne  einen  Lateralsattel  zu  bilden. 
G.  intumescens  Beyr.  (Fig.  563.)  G.  calcülifornns 
Beyr.    Devon. 

().Carbonarii.  Ventrallobus  getheilt. 
Ein  spitzer  Laterallobus  und  ein  abgerundeter 
Lateralßattel.  G.  diadema  Goldf.  (Fig.  564.) 
G.  lAsteri  Mart.    Kohlenkalk. 

Die  von  den  Gebrüdern  Sandberger 
aufgestellten  Sectionen  sind: 

1.  Linguati,  Loben  und  Sättel  zungen- 
förmig, stark  heraustretend,  gerundet.  G.  tuher- 
«rfo«o-corta*tt«  Sandb.     (Fig.  565.) 


Flg.  &59. 
Saturlinlo  von  O.  imbnautilinus  Schloth« 


Flg.  560. 
Suturlinie  von  Qoniatiten  nUcfUtM  Münst. 

Fig.  561. 
Suturlinie  von  Oomatiie^  MwMteri  v.  Buch. 

Fig.  662. 
Suturlinie  von  QoitiatiU'Ji  mnitiiobatu*  Beyr. 


Fig.  563. 
Suturlinie  von  QoniatUe»  wiumcH<nM  v.  Buch. 


Fig.  564. 
Suturlinie  von  OoniatUeJ*  diadfmn  Goldf. 


t^f^^-tyr^/y/xDlT 


Fig.  565. 
Suturlinie  von  0.  tubfrculoKo-eostatuA  Sandb. 
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2.  Lanceolati  (=  Aequalea  p.  p.  Beyr.).  Loben  lanxettlich  zagespitet,  vor  der 
Basis  eingeschnürt;  Sättel  mnd,  meist  keulenförmig.  G,  mixciobm  Qandh.  G.  Beeheri, 
Goldf. 

3.  Genufraci%{=^  Carbanam  Beyr.).  Zweiter  Lateralsattel  gedehnt*),  nimmt 
den  grössten  Theil  der  Seite  ein  und  bildet  mit  dem  Innenschenkel  des  J^terallobus 
ein  fast  rechtwinkeliges  Knie.     Ventrallobus  klein,  winkelig.     G,  sphaerieus  Goldf. 

4.  Serrati  (=  Irreguläres  Beyr.).  Loben  und  Sättel  spitzsägezähnig.  G.  sagit- 
tarius  Sandb.  (==  G,  rmdtüobaiuß  Beyr.) 

5.  Crenati  (=  Primordialis  Beyr.).  Haaptsattel  glockig*),  Ventrallobus  klein, 
in  diesen  eingekerbt.  Der  Hauptsattel  wird  dadurch  in  zwei  gerundete  Ventral- 
seitensättel  getheilt  Ein  zweiter,  hoher  Lateralsattel  nimmt  den  grössten  Theil  der 
Seiten  ein.    G.  intumesoens  Beyr.     G.  lamed  Sandb. 

6.  Acutolaterales,    LateraUobus  und 
"'^    V^^Vvvy    >  Aussensättel  winkelig.    Ventrallobus  einfach. 

Flg.  56«.  ziemlich  gross.  G.  iertbratus  Sandb   (Fig.  566). 

Satorllnie  von  QoniaiUea  terehratw  Sandb.        Q,  acutolateraUs  Sandb. 

7.  Magno8ellare8  (=  SimpUces  Beyr.).  Der  grosse  Seitensattel  bildet  einen 
Bogen,  welcher  zu  dem  einzigen  Laterallobus  gerundet  knieförmig  abfällt.  Aussen- 
seitensättel  ziemlich  stark  entwickelt,  gerundet.  Ventrallobus  einfach,  trichterförmig. 
G,  retrorsus  v.  Buch. 

8.  Nauiilini  (==  NemtÜini  Beyr.).  Sutur  einfach,  bogig.  Seitenlobus  gross, 
flachbogig.    Ventrallobus  tief,  spitz  trichterförmig.     G.  subnauHUnwf, 

Von  diesen  Sectionen  gehören  die  Nautilini,  Primordiales  (Crenati) 
und  wahrscheinlich  auch  die  Irreguläres  {Serrati)  zu  den  Asellati.  Die 
SimpUces  (MagnoseUares)  bilden  den  Uebergang  zu  den  LatiseUati;  zu  den 
letzteren  rechnet  Branco  die  Aequales  (Lanceolati)  und  Carbonarii 
(Genufractt). 

Mojsisovics*^  machte  zuerst  den  Versuch,  die  CoUectivgattung  Goma- 
tUes  in  eine  Anzahl  selbständiger  Genera  zu  zerlegen  und  deren  genetische 
Beziehungen  zu  gewissen  Ammonitengruppen  festzustellen.  So  werden  z.  B. 
(a.  a.  0.  181)  die  Nautilini  in  zwei  Gattungen  zerlegt:  Änarcestes  Mojs. 
enthält  die  Formen  mit  sehr  langer,  Aphyllitcs  Mojs.  jene  mit  kurzer  Wohn- 
kammer. Erstere  bilden  nach  Mojsisovics  den  Ausgangspunkt  für  die 
Arcestiden,  letztere  sind  neben  Prolecanites  Mojs.  die  Vorläufer  der 
Lytoceraten,  Für  den  obersilurischen  6.  emaciatus  Barr,  schlägt 
Mojsisovics  (a.a.O.  181)  den  Namen  Pinacites  vor,  um  die  Verwandt- 
schaft mit  Pinacoceras  anzudeuten;  G,  acutus  Keys.,  gleichfalls  ein  Vor- 
läufer der  Pinacoceratiden,  erhält  den  Namen  Timanites  Mojs.  (a.  a.  0. 183). 
Die  carbonischen  G,  princeps  und  virgatus  de  Kon.  aus  der  Gruppe  der 
Carbonarii  bilden  die  Gattung  Pericyclus  Mojs.  (a.  a.  O.  141)  und  sollen 
den  triasischen  Tropitiden  als  Ahnen  vorausgehen. 

Die  von  Mojsisovics  nur  beiläufig  erwähnten  Genera  sind  nicht 
genauer  charakterisirt ;  dagegen  hat  Hyatt  neuerdings  die  Groniatiten  in 


*)  Die  Gebr.  Sandberger  betrachten   die  seitlichen  Buchten  des  getheilten 
Ventrallobus  Beyr  ich 's  als  Aussenloben,  daher  die  Verschiedenheit  der  Diagnose. 
**)  Die  Cephalopoden  der  mediterranen  Triasprovinz. 
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ähnlicher  Weise,  wie  die  Nautiloidcen  in  eine  groese  Anzahl  von  Gftttungen 
lertheilt,  von  denen  die  wichtigeren  in  nachetehender  Uebereicht  kurz 
charakteriBirt  sind: 

I.   NantlliBldae  Hyatt  {NaulÜini  Beyr.) 

Suturlinie  sehr  einfach,  ExtetnlobuB  ungetheilt  Sipho- 
nalduten  lang,  nach  hinten  gekehrt. 

a)  Mimoceras  Hyatt  (Fig.  567).  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt; 
die  zwei  ersten  glatten  gerundeten  Umgänge  berühren  eich  nicht,  bo  dasB 
die  Spirale  erst  später  geschloseen  wird.  _  ,, 
SutarUnie  sehr  einfach,  auf  den  Seiten 
coDcav ;  auf  dem  Extemtheil  ein  trieb- 
terförmiger  Ventiallobua.  Embryonal- 
kammer kugelig,  nicht  wie  bei  den 
fibrigcii  Goniatiten  eingerollt.  Devon 
und  Ob.  Silur.    3  Arten. 

b)  Anareestea  Mojs.  (Fig.  5fi8). 
Schale  weit  genabelt)  Wohnkammer 
lang,  bis  IV*  Umgang  einnehmend, 
Mändung  mit  tiefem  Ausschnitt;  Ventraltheil  breit,  Suturlinie  sehr  einfach ; 
auf  den  Seiten  nur  ein  ganz  flacher  Ixtbus.  Ventrallobns  trichterförmig, 
Siphonalduten  lang,  nach  hinten  gekehrt.  Die  2  ersten  Umgänge  zuweilen 
evolut.  Embr)-ona]kammer  kugelig.  Ob.  Silur.  Devon.  G.  pleb^,  crispus, 
negleftua,  crebrisepUüus  Barr.  (Ob.  Silur),  G.  subnautilima  Sandb.  G.  rircum- 
ftexifer  Sandb-,  Ö.  lateseplaius  Beyr.  (Devon). 


fia-  ui. 

OaaiatiUt  (Mlmorfrai)  coapraimt  Bajrr.    Unter 

DeTon.    Wlawnbceh  (Nunu). 

u,  OrAne,  e  dia  swel  anien 


c)  Agoniatites  Meck  (Palaeont.  Explor.  40'>'  Parall.  Vol.  IV  p.  99). 
{AphylUtes  Mojs.).  Schale  massig  weit  oder  eng  genabelt,  Wohnkammer  nur 
'/•  oder  Vs  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Seitcnlobus  ziemlich  tief. 
Ein  kleiner  Intemlobus  vorhanden.  Oh.  Silur.  Devon.  Beisp.  G.  Bohemtms, 
feetmdm,  fitMis,  oetultus  etc.  Barr.  (Silur);  G.  rofiiixem« Hall,  G.evexKS'v.  Buch; 
fi.  birantüinilalug  Sandb.  (Devon). 
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d)  Pinacites  Mojs.  Schale  involut,  seitlich  zuBammengedrückt,  aussen 
zugeschärft.  Innere  Umgänge  wie  bei  AgomaJtites.  Suturlinie  gezackt; 
ausser  dem  breiten  Laterallobus  noch  ein  kleinerer  Loi)U8  über  der  Naht 
entwickelt.     Ob.  Silur.     G.  emacMus  Barr. 

e)  Celaeceras  Hyatt.  Schale  eng  genabelt;  Sutur  mit  zwei  tiefen  Lateral- 
loben jederseits;  der  Aussensattel  lang  und  schmal,  der  I^ateralsattel  breit 
gerundet.  Internloben  und  Sättel  entwickelt.  Ob.  Silur.  G.  prctematurus  Barr. 

II.  Primordialidae  Hyatt  (Primordiales  Beyr.  und  CrenaH  Sandb. 
ExternlobuB  breit,   durch  einen  Mediansattel   getheil*; 
nur  ein  Seitenlobus  vorhanden. 

f)  Qephproceras  Hyatt  {Mcmticoceras  Hyatt,  Timanües  Mojs.).  Schale 
involut  oder  genabelt,  aussen  gerundet.  Ein  einziger  tiefer  Seitenlobus  vor- 
handen. Ventrallobus  breit,  durch  einen  Mediansattel  getheilt,  der  zuweilen 
ansehnliche  Grösse  erreicht.    Erste  Scheidewand  der  Anfangskammer  ohne 


n 


Flg.  670. 

Suturlinie  von  Qoniatites 

{Manticocertui)  iutwnescena 

Beyr.    Devon.    Nassau. 


Flg.  569. 
Goniatües  (flephyroctra*)  ealculiformiit  Beyr.  (Bmbryonalkammer). 

Ventralsattel.  (Fig.  569).    Siphonalduten  kurz,  nach  hinten  gerichtet.    Die 
inneren  Windungen  entweder  scheibenförmig,  seitlich  abgeplattet  {Gephyro- 

cerc^)f  oder  weitgenabelt  aussen  dick  (Ma/nticoceras). 
Devon.  Beisp. :  G,  calculiformis  Beyr.,  G.  ctequabUis 
Beyr.,  G.  Bucht  d*Arch.  Vem.,  ö.  serratus  Sandb., 
G,  foreipifer  Sandb.,  ö.  lamed  Sandb.,  G.  intumescens 
Beyr.,  G,  complanatus  Sandb.  etc. 

III.  Magnosellaridae  HyM  (MagnoseUares  SsLndh.y 

Acutolaterales Sandb., Simplicesp,  p.  undÄequatesBeyr.). 

Externlobus  ungetheilt,  zuweilen  schmal,  trichterförmig, 

auf  den  Seitenein  gross.er  Laterals^^ttel,  ^welcher  zuweilen 

durch  einen  Secund.ärlobus  getheilt  wird. 

g)  Parodiceras  und 
^^^\/vW\/^-        Tornoceras  Hyatt).  (Fig. 

571).    Meist  involute  oder 

ungenabelte  Formen; 
aussen  gerundet.  Lateral- 
sattel gross,  ungetheilt,  ge- 
rundet; Ventrallobus  klein, 
trichterförmig,  ungetheilt; 
Aussensattel  einfach ;  unter 
der  Naht  neben  dem  Intem- 


Flg.  571. 

Ooniadiea  (Tomocfrait) 

retrormut  v.  Buch.    Ob. 

Devon.    Büdesheim. 

Eifel.   (Nat.  Gr.) 


Flg.  672. 

Suturlinie  von  Qoniatües  {Maene- 

eera»)  terebratuf  Sandb. 


Fig.  573. 

Suturlinie  von  Ganiatites  (Spo- 

radoetran)  Miinfteri  v.  Buch. 
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lobuB  je  ein  Intemsattel.  Bei  Parodiceras  ist  der  Laterallobus  winkelig, 
bei  Tornoccras  gerundet.  Devon.  Oon.  (Pforodieeras)  sublinearis  Mst.,  G.  aub- 
laevis  Matr.,  G.  glo^fsus  Mstr.,  G.  {Tortwceras)  retrorsua  v.  Buch. 

h)  Maeneceras  Hyatt  {AaUolaterales  Sandb,).  (Fig.  572).  Wie  vorige, 
jedoch  der  breite  flache  Externsattel  durch  einen  seichten  Einsclinitt  ungleich 
getheilt.     Devon,     ff.  terebratm  Sandb.  (Fig.  572.)   ff,  acuio- laier rdis  Sandb. 

i)  Sporaäoceras  Hyatt  (Äequales  Beyr.).  (Fig.  573).  Wie  vorige,  der 
breite  Extemsattel  durch  einen  tiefen  Lobus  in  zwei  schmale  Sättel  zerlegt. 
Devon,  ff.  bükns  Sandb.,  ff.  Münden  v.  Buch  (Fig.  573),  O.  Hoeninghavsi 
V.  Buch  etc. 

IV.  Gljnphioceratldae  Hyatt  {Carbonarii  Beyr,,  SimfOees  p.  p.  Beyr. 
Otenufradi  Sandb.,  Indivisi  Bronn). 

Externlobus  ungetheilt  bei  den  älteren,  getheilt  bei  den 
jüngeren  Formen;  Ausseneattel  auf  dem  Ventraltheil;  Late- 
rallobus tief,  häufig  winkelig;  Lateralsattel  einfach  oder 
durch  einen  zweiten  Laterallobus  getheilt.  Siphonalduten 
kurz,  häufig  ein  nach  vorn  gerichteter  »Collar«  entwickelt. 

k)  Prionoceras  und  Brancoceras  Hyatt  (non  Steinm.).  (Fig.  574. 
575).  Schale  involut,  aussen  gerundet ;  VentrallobuB  tief,  ungetheilt.  Extern- 
Sattel  schmal,  spateiförmig,  gerundet  {Branenceras)  pder  spitz  (Pnonöwras) j 
Laterallobus  schmal  und  tief,  Lateralsattel  gross,  ge-  .^ — s  /^i/^  /"^^^ 
rundet,  ungetheilt.    Devon  und  Carbon.  Ö.  (Br.)  sid-  ^  Ij    Y    V 

«vWt«  Mstr.  (Fig.  574),  G.  (ßr.)  linearis  Mstr.,  ff.  {Br.)  „^  j„ 

waius  Mstr.  Devon),  G.  (Br.)  rotntorius  de  Kon.  (Fig.  suiuriinio  von  Qo^ntiic- 
575),   ff.  (Prion.)  BdvaUanuB  de  Kon.  (Carbon).  (Hmnntmu}  miraiui  M»ir. 


Qmliuae'  IBmncncemnj  rnlnlnriut  de  Kon.    KohlPnkHik.    Tniirnay  (Belgien.) 

•j  Ziimerorcrfis  Hyatt.  Ventrallobus  ungetheilt,  Externsattol  und 
lobus  gemndet,  Lateralsnttel  gross,  durch  einen  seichten  spitzen 
getheilt.    Devon.     6.  mammilifer  Sandb.    (Devon). 


Lateral!. 

Lobua 


420 


Mollniica,    Cephalopoda. 


m)  Pericgrlus  Mojs.  Wie  Divteroceras,  jedoch  Ventrallobue  durch  einen 
Siphonalsattel  getheilt.  Oberfläche  der  Schale  mit  Querrippen.  Carbon. 
G.  prineeps  de  Kon. 

n)  Ol^phiocera8(]Hünsteroceraa,  Homoeeraa,  NomiamoceraB, 
Hyatt).  (Fig.  57(J.  577).  Schale  involut  oder  genabelt;  Urninge  aussen  ge- 
rundet, meist  breit,  Ventrallobus  durch  einen  Siphonalsattel  getheilt.  Extern- 


Flg.  fl». 
OoniatiUi  {aiyphiocerat) 
•phaerteut  Ooldf    Kohlen- 
kalk.  Lütker  Halde  bei 


Flg.  6n. 
Anfengikunmer  and 
Dntwtokelnag  von 
fatgphloetTai)    (Uadt 
Knhienkalk.    (HMb 


Sattel  schmal,  gerundet  {Manaleroeeras,  Homoeeras)  oder  zugespitzt  {ßlyphio- 
cetas,  Nomiamoceras),  Laterallobus  tief,  I^Ateraliiattel  ungetheilt,  breit.  Devon, 
Carbon.  Beisp.  ß.  (Münsteroceras)  Ouwtw  vor.  paraUda  Hall.,  Q.  {Münslera- 
reras)  tumidua  Rocm.  (Devon);  Q.  {MOnOeroceras)  implicaius  Phil.,  G.  [Homo- 
eeras) mulabßis  Phil.,  G.  {Nomismoceras)  sptrorbis  Phil.,  G.  {Nomismoceras) 
paucilnbue  Phil.,  G.  (Glyphioceras)  arenistria  Phil.,  G.  [Glyphiocerai^  spliaerieus 
Martin,  G.  (GJ^hiocerae)  obtuma  Phil.,   G.  {Glyphioccras)  diadema  Goldf.  etc. 

o)  Dimorphoeeraa  Hyatt.  Wie  vorige,  jedoch  der  LaterallobuB  durch 
einen  kleinen  sattelförmigen  Vorsprung  getheilt,  Carbon.    G.  QiHertsoni  Phil. 

p)  Gaatrioceras  Hyatt.  Schale  genabelt,  aussen  gerundet,  Seiten 
häufig  berippt  Querschnitt  halbmondförmig,  aussen  sehr  breit.  Sutur  wie 
bei  GlppktoceroB,  jedoch  der  Lateralsattel  durch  einen  Einschnitt  Ober  der 
Naht  getheilt.  Carbon.  G.  Listeri  Phill.,  G.  Jaaaae  und  Mariamts  M.  V.  K.  — 
Eine  flafihere,  seitlich  glatte  Form  {G.  Jovenais  Meek  u.  Worth.)  unterscheidet 
Hyatt  als  Paralegoceras. 

V.  ProlecanlMdae  Hyatt*).  (Lancmlati,  Linguali,  Serratt  ä&ndh.,_Irre- 
gulares  Beyr.) 

Suturlinie  mit  mehreren,  zuweilen  zahlreichen  Seiten- 
loben  und  Sätteln.     Externlobus  einfach  oder  getheilt. 


•)  Hyatt  rechnet  % 
tiia  Waagen,  Sngec^ 


1  den  ProUcanüidae  auch  die  Ammoaitcn-Gattnniien  MedH- 
ras  MoJB.  und  Lobite«  Mojs. 


q)  Sandücrfferoceraa  Hjatt  (^Linffuati  Sandb.)  (Fig,  578).    Schals  weit 
genabelt;  Umg^ge  auBsea  breit,  gerundet,  Seiten  mit  Querrippen.    Ventral- 


F!g,  m. 

Mg.  B71.. 

gulurllnle  i 

pon  OoniaMa  (Sondkr. 

auWrllnie  von  OooUHUa  (Pro- 

[KTWW™)!» 

bereuloto-aiMatut  Sandb. 

Devon. 

Devon. 

lobuB  ungetheilti  Seitenloben  schmal,  im  Grunde  gerundet,  ^ttel  zungen- 
förnaig.    Devon.     0.  luberculato-coslatuB  Sandb.,   G.  Chemungenais  Hall. 

r)  Pharciceras  Hyatt.  Wie  Sandbergeroixraa ,  jedoch  Seiten  glatt; 
Ventrallobus  getheilt.    Devon.    G.  tridens  Sandb.,  O.  davüobua  Sandb. 

b)  /*ro(ecan)ic8Moi8. {i«nceo?ai» Sandb.,  j4egt«»fesp.p.  Beyr.)  (Fig. 570). 
SchaJe  glatt,  genabelt,  ziemlich  flach.  Ventrallobus  nngetbeilt.  Die  seit- 
lichen Loben  zugespitzt,  die  echmalen  Sättel  vom  gerundet,  durch  eine 
Einschnürung  keulenförmig.  Devon.  Carbon.  Q.  lunulicoüa  Sandb.,  G.  Becheri 
Goldf.  (Devon);  Ö.  Henslowi  Sow.,  G.  serpetUinus  Phill.  (Carbon). 

t)  Svhistoceras  Hyatt.  Wie  l'rolecanäes,  jedoch  Ventrallobus  durch 
einen  breiten  äascheuförmigen  Siphunalsattel  getheilt.  Jederseit«  3  schmale 
Lateralloben.    ^ttel  gerundet,  keulenförmig. 


ijsiWlA 


a^HialUes  (ITmorilaj  cyclo- 

lo6iu  Pbtll.    Koblenlwlk. 

OtHalnstOD.  Yorluhlni. 

(Nocb  PbllllpB.J 

u)  Triainoceras  Hyatt.  Wie  Sandbergeroceras,  jedoch  der  Extemlobus 
flurch  zwei  kleine  spitze  Siphonaleättelchen  dreispitzig.  Devon.  Einzige  Art. 
G.  aistatm  d'Arch,  ■.■ 

v)  Pronorites  Mojs.  (Fig.  580).  Wie  Prolecanites,  jedoch  der  Ventral- 
und  der  erste  Laterallobus  durch  kleine  spitze  Secundärsättelchen  gezackt. 
Carbon.    Q.  mijcolobua  und  cgdoMius  Phill. 
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w)  Popanoceras  Hyatt.  Schale  involut,  seitlich  zusammeagedräckt, 
gerippt  oder  gefurcht.  Loben  und  ^ttel  zahlreich,  keuleniönoig.  Ventral- 
lobUB  getheilt.  Die  drei  ersten  Seitenloben  zwei-  oder  dreiupitzig.  Permo- 
Carbon.    0.  Kingianua,  O.  Sobolesfa/anm,  Q.  Koninekianus  M.  V.  K. 

^  Beloceras  Hyatt.  ißerrali  Saudb. ;  Irregvlares  Beyr.)  (Fig.  5Ö1). 
-Schale  flach  scheibenförmig,  eng  genabelt;  aussen  zugeschärft.  Suturlinie 
mit  zahlreichen  spitzen  I^faen  und  Sätteln,  welche  aus  der  Theilung  des 
Extern-  und  Lateralaattels  hervorgehen.  Ventrallobus  getheilt.  Devon.  Oon. 
multUobatua  Beyr. 

B.  Frogiphonata  Fischer. 
1.  Gruppe.     LatisdUati  Brauco. 
Die  erste  Scheidewand  bildet  einen  breiten  Ventral- 
aattel.  j^ 

1.  Familie.    Arcestidae  Mojsisovics. 
Wohnkammer  sehr  lang,  1  —  I  Vi    Umgänge  einneimtend.    Schale  glatt 
oder  mit  queren  Streifen,  Rippen  oder  Falten  versehen.    Loben  und  Sättel 
sehr  sahireich.     Rumelschicht  aus  linienßrmigen   Strichen   bestehend  oder 
kömig.    Kein  Aptychus  bekannt*). 

Die  Familie  enthält  nur  tiiaeische  und  einige  indische  Formen  aus 
permo-carbonischen  Ablagerungen.  Sie  entspricht  ungefähr  Queastedt's 
Familie  der  Globim. 

GyclolobuB  Wtuigen  (Fig.  582).  Schale  glatt,  etwas  niedergedrückt, 
aussen  gerundet,  involut,  mit  tiefem,  ziemlich  engem  Nabel.    Mehrere  sichel- 

Fig.  6M. 
äulnrlluie  vuu  CbcJubifriH  OJdAamf  Waa^u.     (Nscb  Waagun.) 

förmige  Einbchnürungen  vorhanden.  Suturlinie  bogenförmig,  aus  zahl- 
reichen, monophyllisch  endigenden,  von  aussen  nach  innen  allmählich 
an  ürösee  abnehmenden  Sätteln  und  Loben  bestehend.  Zwischen  dem 
AuBsensattel  und  dem  Siphonullobus  schalten  sich  zwei  kleine  Adventiv- 
sättel ein.  Die  typische  Art  (C  (Mdhami  Waagen)  stammt  aus  permo-carbo- 
nischen Schichten  des  Salt  Raugegebirges  in  Ostindien.  Eine  zweite  zweifel- 
hafte Form  findet  sich  im  Muschelkalk  der  Schleyer  Alp. 

Arcestes  Sugsb  emend.  Mojs.  (Fig.  581^,5^4).  Schale  involut,  langsam 
anwachsend,  eng  genabelt  oder  ungenabelt,  bauchig  mit  convexer  Aussen- 

*)  In  eiuem  halbmoadförmigen  Abdruck  in  dur  Wohnkammer  von  Ä.  Troo^ianua 
uad einigen anderenFormenvermutlietMojBisuvica  den Ueberreet eines ^»a|)(jKA«is. 
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Seite.     Nabel  beim  WeiterwachseD  sich  alltaählich  verengend;  die  Schltisü- 
winduDg  häufig  von  den  vorhergehenden  Umgängen  abweichend.  Oberfläche 


IreaUi  intmtablalae  Moje      Keuper     Stulnbergkugel  bei  Malleuull. 

glatt  oder  fein  quer  gestreift  Mundung  ohne  Seitenohren,  der  Ventraltheil 
vorgezogen,  noch  vorn  convex  gerundet,  huufig  seitlich  durch  Eüken  begrenzt. 
Mundränder  durch  Embiegui^  oder 
innere  Verdickung  etwaa  verengt  Die 
Steinkeme  zeigen  stete  mehrere  vet 
tiefte  Einschnürungen,  welche  theüs 
durch  die  Contraction  oder  mnerliche 
Verdickung  ehemaliger  Mundränder 
hervorgerufen  werden.  Die  Wohn- 
kammer nimmt  1  '/•  —  1  '/•  Umpinge 
ein.  Eindrücke  des  Verwachsungs- 
bandes  auf  Wohnkammersteinkernen 
häufig  sichtbar.  Runzelschicht  aas 
liiiienfonnigen  Streifen  bestehend.  Die 
zahlreichen  Loben  und  i^ttel  stehen 
in  regelmäaeigen  Reihen  und  nehmen 
von  aussen  nach  innen  ullmählich  an 
Grösse  ab;  sie  sind  stark  zerschlitzt, 
die  Sattel  mit  schmalen  Stämmen  und 
zierlichen  horizontalen  oder  schrägen 
Seitenzweigen,  die  seitlichen  Loben  einspitzig.  Es  sind  stets  zwei  Suiten- 
lob«n  und  mehrere  Hilfsloben  entwickelt;  der  Siphonallobus  durch  einen 


.Ircala  iHltttlabialtu  Kvia.    Dunlmcbiilll  Inder 
MadiuHbene. 
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Mediauäattel  zweispitzig    AntiBiphonallobus  gleichfallB  zweiepitzig     Sipho 

(ItüiD,  selten  erbalten    Die  typischen  Arcesten  Bind  auf  die  Inas  beBchrankt 

am  haufigeten  kommPD  sie  im  Keaper  der  Alpen 

CA^  bei  HaÜBtadt  AuBBe«  und  Hallern  vor  Mehrere 
Mfm  Arten  Bind  auch  aus  der  Trias  des  Huualajah  Call 
■  I  fomienB  und  Spitzbergens  beBchneben  Lii  Ganzen 
Wm  dürften  etwa  120  Arten  bekannt  sein  Beisp  Ä  tay 
tarn  Klipst     A    subutnbtltcatus  Bronn     Ä.  btcartnatua 

,       '        „  Mstr   etc   A  MmstsotHcsi  HsMer   A    cofonus  Moib   etc 

Arcala  bitonm  Bauer  ^  ju      w 

Keuper. BMidiiiiK  (Nat  Ol )  Mojsisovtcs   Unterscheidet   mehrere  Gruppen 

{bvbitmbätcatt  Gaieatt  ItiiuslabuUt  E^ralainait,  Btca 
rmali,  Coloni)  von  denen  die  3  ersten  auf  die  Nordalpen  beschrankt  sind 
während  die  4  letzten  die  Mediterranprovinz  charakterisiren  Von  Waagen 
(Saltrange  foBBilB  p  2b)  werden  zwei  pernio  carboniBche  Formen  aus  Ost- 
indien zu  Arcestes  gerechnet  welche  in  ihren  auBBcren  Merkmalen  völlig 
mit  den  triasiachen  Formen  QbereinBtimmen  jedoch  durch  viel  einfachere 
SiAurlinien  ausgezeichnet  sind  Die  %ttel  sind  gerundet  ohne  Secundar 
.  einschnitt  und  nur  die  Loben  schwach  gezackt  A  pnscus  und  atUiquus 
»tehen  somit  als  Verbindungsglieder  zwiechen  Gomattlea  und  Arcestes 

Spkingttei  Mojs  1879  {Arcesies  coanguslatt  Mujb)  Schale  Scheiben 
förmig,  aus  zalilreichen  langsam  anwachsenden  Umgangen  bestehend  weit 
genabelt;  glatt  SchluBB Windung  mit  mehreren  Querwulsten  oder  Ein 
schnürungcu  Runzelschicht  aus  groben  Streifchen  bestehend  Lohenlinie 
wie  bei  Arusles  Trias  der  Alpen  7  Arten  Sph  coanguäatus  Mojs  A  Meyert 
Klipst.,  A.  Bacitua  Mstr  * 


u  IJoana^tt)  ci/mbiformit 
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Flg.  me. 

Areola  (ZXdvnlla)  rabplobUf 

Mojs.    Keuper,    Bameisukogel 

b«t  HallsMdt.  SutuTllnle.  (Noch 

MoJBlaovlca.) 


/oanflt'fes  Mojs.  (^cesf«8  (ymii/brmes  Mojs.)  (Fig.  585).  AeusBere  Form 
und  Verzierung  der  Schale  wie  bei  Ärcestes.  Suturlinie  bogenförmig,  mit 
zahlreichen  Loben  und  Sätteln;  letztere  paarig  getheilt,  vielästig,  vorn 
geradlinig  begrenzt.  AlpineTria«.  IS  Arten.  A.cymlHformisWviüea,  A.Joannis- 
Austriae  Klipst.,  A  difissus  Hauer,  A.  Slipsieini  MoJB. 

Diäymites  Moje.  (Fig.  586).  Schale  wie  bei  Areesles  mit  Zuwache- 
streifen  oder  schwachen  Querninzeln ;  Suturlinie  nicht  Bonderlich  stark 
zerBchlitzt,  Sättel  breit  getielt;  AuBBensattel  tief, 
zweitheilig.  Nach  MoJBisovicB  soll  derselbe 
aus  VerwachBung  von  2  ^tteln  hervorgegangen 
sein.  Trias  (Norische  Stufe).  6  Arten  aus  dem 
Salzkammergut     A.  globus  Quenet 

Lobiles  MoJB.  {Clydonites  Hauer  p.  p.,  Coro- 
ceras  Hyatt)  {Fig.  587,  588).  Schale  involut,  un- 
genabelt  oder  eng  genabelt;  Nabel  öfters  durch 
einen  CalluB  bedeckt.  Oberfläche  glatt,  quergefalt«t,  zuweilen  auch  mit  feinen, 
die  Querfalten  kreuzenden  Spirallinien.  Wohnkammer  etwas  mehr  als  den 
letzten  Umgang  einnehmend.  Schlusswindung  Öfters  von  den  früheren  ab- 
weichend, hinter  der  Mündung  mit  einer  Einschnürung.  Mundränder  bald 
einfach  schräg  nach  vorn  gerichtet  mit 
vorgezogenem  Ventraltheil,  bald  einen 
Kaputzen-  oder  Helmfömiigen  Vor- 
Bprung  bildend,  indem  der  letzte  Theil 
der  Wohnkammer  durch  eine  breite  und 
tiefe  Cüntraction  kragenförmig  ange- 
Bchnärt  wird.  Die  Lobenlinie  besteht 
aus  ganzrandigen,  ungezackten,  hohen, 
an  der  Basis  etwas  verengten  Sätteln, 
von  denen  der  erste  und  dritte  Seiten- 
Battel  häufig  etwas  niedriger  sind  als 
der  zweite;  die  lanzettförmigen  Loben 
endigen  in  einer  einfachen  Spitze. 

Die  Gattung  Lobiies  wurde  von  Mojsisovics  von  Clydonües  abgetrennt, 
unter  welchem  Namen  v.  Hauer  alle  triasischen,  mit  einfachen  Goniatiten- 
Loben  versehenen  Ammoniten  zusammengefaBst  hatte. 
Da  Hauer  A.  decoralw  als  erste  Species  von  GlydonUea 
anführt,  so  beschränkt  Mojsisovics  diesen  Namen 
auf  A.  decoratus  und  ähnliche  Formen.  Unter  den  Gonia- 
titen  steht  die  Gruppe  der  Lanceolaii  bezüglich  der 
Suturent Wickelung  ausserordentlich  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  Beschaffenheit  der  Mündung.  Man 
kennt  bis  jetzt  ca.  25  Arten  aus  der  alpinen  Trias. 
Die  meisten  finden  sich  in  der  kamischen,  3  auch  in 
der  Dorischen  Stufe.  Beisp.  L,  ddpiUnocephaius  Hauer, 
L.  nasutus  Mojs.,  L.  tioufiltnus  Mstr. 

Zltttl,  Buidbnch  tier  Pftloeoatolo^e.   I.    t.  Abth. 


<f(Ttltr 


Flg.  Wl. 
iMbile»  •lelpliinoceplialas  Hauer  ap.    Triiie  (Kai- 
Dlecbe  Stufe).  SandUog  bei  Aussee.   a.  b  Eiem- 
plu  In  iwL  tiräue.    c  Medianscbollt,   il  Sutur- 
linie In  nat.  Ur. 


Ijjhilet  pitum  Ustr.  ap. 

Keupei  (Karnische 

Slufc),    St.  CastiBD. 

Tyrol. 

L.  Miptiem  Hauer, 
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2.  Familie.  Tropitid«e  Mojsifiovice  (^Bracht/ph^ai  Beyr.). 
Wohnkammer  lang,  iHt  —  VI*.  Umgänge  einnehmend.  Schale  mehr  oder 
weniger  reich  vereiert,  mit  Itadialrippen,  welche  meist  am  Rande  des  con- 
vexen  Extemtheüs,  hättf^  auch  auf  den  Seiten  stachelförmige  Domen  oder 
Knoten  tragen.  Su^rlinie  meist  eiemlick  stark  eerschlitel,  ausser  den  zwei 
LatercUU^en  nur  1  —  Z  Hüfüöben  über  der  Naht. 

Tropites  Mojn.  (Fig.  589,  590).    Schale  scheibenförmig,  bald  eng,  bald 
weit  genabelt.    Die  kräftigen  Verzierungen  sind  auf  dem  häufig  mit  Kiel 


versehenen  Ventraltheü  unterbrochen.  Mündung  mit  voi^ezogenem  Ventral- 
lappen. Schlusswinduug  in  ihrer  Verzierung  öfters  von  den  früheren  Um- 
gängen abweichend.  Wohnkammer  1  Vi  —  1*/«  Urninge  einnehmend.  Sättel 
der  Suturlinie  am  Stamme  breit  mit  sclirägen  Seitenäatcben;  Hauptloben 
sehr  gross  mit  schiefen  Spitzen,  Hilfsloben  sehr 
schwach.  Alpine  Trias.  Ä.  subbuUatus  Hauer,  A.  Jo- 
^e/^'Hauer,^.costo/u«  Hauer.  Nach Canavari  auch 
im  unteren  Lias  von  Spezia  {T,  tdtratriasicus  Can.). 
Mojeisovice  hatte  früher  der  Gattung  Tro- 
pites eine  weitere  Ausdehnung  gegeben.  Sie  wurde 
später  auf  die  3  oben  genannten  'friasarten  be- 
schränkt und  Haiorües  und  Juvavites  als  selbBtän- 
dige  .Genera  davon  getrennt. 
Schale  ähnlich  Arcestes,  eng  genabelt  oder  un- 
genabelti  Schlusswindung  quergefaltet,  innere  Urninge  mit  perlschnur- 
förmiger  Verzierung.  Mundeaum  mit  schwacher  Einschnürung.  Sättel  hoch, 
mit  vielen  schmalen  Seitenästen.  Seitenloben  reducirt.  Triaa  der  Alpen.  Typus: 
A.  Samsaueri  Quenst.  Ausserdem  A.  semiplicalus,  decrcscens  und  semiglobosus 
Hauer.  Auch  A.  Medlej/anus  Stol.  aus  dem  Himalaja  wird  hierher  gestellt. 
b)  Juvavites  Mojs.  ist  wohl  nur  eine  Section  von  Halorites.  Es  ge- 
hören hierher  A.  Ehrlicki  und  aitcrniplicatus  Hauer  aus  dem  HaUstadter 
Kalk,  welche  sich  von  Halorites  lediglich  durch  geringere  Ijobenzerschlitzung 
und  durch  gleichartige  Verzierung  der  letzten  und  der  inneren  Windungen 
unterscheiden.    Periodische  Schal eneinschnürunge'n  sind  häufig. 


Fig.  r.KO. 

TropUo  JoUlgi  Hftuer  a 
SaadllDg. 

a)  Haloriti 


i  Mojs. 


1   Yi^^cdiiStik. 


^y{(,Ay^X^f\M^V- 


f?>w. 


j  / 
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?  Sageniies  Mojs.  Schale  ziemlich  eng  genabelt,  Extemtheil  gerundet. 
Seiten  mit  feinen  faltenartigen  Querrippen  bedeckt,  welche  von  dicht 
gedrängten  Spirallinien  gekreuzt  werden.  Die  Skulptur  ist  auf  dem  Extern- 
theil  zuweilen  durch  eine  Furche  unterbrochen.  Wohnkammer  verhältniss- 
mässig  kurz  */a — ^U  Umgang.  Loben  und  Sättel  laubförmig  gezackt.  Ob. 
Trias.    4  Arten.    Ä.  rdicukUm,  Criebdiy  inennis  Hauer. 

?  Eutomoceras  Hyatt  (Clar.  King  Geol.  Explor.  of  de  40*^  Parallel 
IV.  126).  Schale  flach  zusammengedrückt,  eng  genabelt,  mit  scharfem 
Kiel.  Seiten  mit  gebogenen  Rippen,  welche  sich  an  ausgewachsenen  Exem- 
plaren auf  der  Schlusswindung  verwischen.  Trias.  E.  Laubei  Meek  (Nevada). 
Hierher  wohl  auch  A.  ScMdlingensis  Hauer  und  Ä,  Theron  Dittmar  aus  dem 
Keuper  von  Hallstadt. 

Bistichites  Mojs.    Extemtheil  in  der  Mitte  rinnenartig  vertitft;  die 
Medianfurche  häufig    durch   glatte  Kiele  begrenzt.      Innere    Windungen 
seitlich  berippt  und  mit  zwei  Knotenreihen;   auf  den  äusseren  Umgängen  ^)  ^j 
rückt  die  äussere  Dornenreihe  in  die  Mitte  der  Seiten,  wo  auch  eine  Ver-'  ;^   ^wj' 
mehrung  der  Rippen  und  Knoten  durch  Einschiebung  und  Spaltung  erfolgt.        x/ 
Loben  ähnlich  SagenUes.    Trias.     3  Arten.  D.  Celiicus  Mojs.,  A.  psetidoaries  ..i.     |^ 
Hauer,  A,  Harpälus  Dittmar.  i\     \ 

Celtites  Mojs.    Schale  weit  genabelt;  Windungen  langsam  anwachsend  •; 
mit -kräftigen,  einfachen,  auf  den  inneren  Umgängen  meist  gespaltenen, 
geraden,  aussen  unterbrochenen  Rippen.    Extemtheil  mehr  oder  weniger 
gewölbt,  glatt  oder  mit  fadenförmigem  Mittelkiel  ohne  Nebenfurchen.    Sättel 
gerundet,  ganzrandig;  Loben  schwach  gezähnt,  zuweilen  sogar  ganzrandig.  ^ 
Alpiner  Muschelkalk  und  Keuper.  ^  C,  Floriam  Mojs. ,  C.  Epolensis  Mojs.  j 
12  —  14  Arten.  '  ^  ^ 

Acrochordiceras  Hyatt  (a.  a.  0.  124).  Schale  genabelt.  Seiten  mit 
Rippen  verziert,  welche  je  3  und  3  aus  einem  Nabelknoten  entspringen 
und  ununterbrochen  über  den  Extemtheil  verlaufen.  Suturlinie  ziemlich 
einfach.  Sättel  schmal,  ganzrandig.  Loben  breit,  massig  gezackt;  ein  grosser 
und  ein  kleiner  Laterallobus  vorhanden.  Trias.  A,  Ilyatti  Meek  (Nevada), 
A.  Carolitiae  Mojs.  (Schreyer  Alp),  A,  Damesi  Nötling  (Wellenkalk  von 
Grosshartmannsdorf  in  Niederschlesien).    6  Arten. 

3.  Familie.    Ceratindae  Mojs. 


Wohnkammer  hurg,  Va  —  ^k  Umgang  einnehmend.    Schale  mit  Bippeti 

und  Knoten  vereiert.    Die  Sättel  meist  einfach,  ganzrandig;  die  Loben  fein 

gesackt,  mit  schwachen  ungleichen  Zahneinschnitten.     Mundsaum  einfach, 

Venträltheil  etwas  vorgezogen.  Einschnürungen  und  Aptychen  nicht  bekannt. 

Die  Ceratitiden  gehören  zum  grössten  Theil  der  Trias  an,  doch  finden 
sich  die  ersten  Repräsentanten  dieser  Familie  in  Ostindien  bereits  in  permo- 
carbonischen  Schichten  und  zwar  sind  es  auffallender  Weise  Formen,  welche 
sich  hinsichtlich  ihrer  Suturentwickelun: 
Formen  erheben. 


€H.OCU'SC^^ 


^ 


,^)y^^ 


(ii/inu3i/;/^c*^ac:^C^ 
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HoUneca.     Ceplialopoda. 


Die  beiden  Hauptgenera  dieser  Familie  sind  Ceratites  de  Haas  und 
Trachgceras  Laabe.  Beide  enthalten  mehrere  FormenkreiBs,  welche  aller- 
dings nicht  scharf  von  einander  geschieden  sind,  aber  doch  bo  weit  diSeriren, 
dasB  MoJBisovics  mehrere  Genera  aufgestellt  hat.  Zu  den  Ceratäidae 
rechnet  MoJBisovice  auch  einige  triasische  Nebenformen  mit  evoluten, 
schneckenförmigen  oder  stabförmigen  Gehäusen,  welche  sich  durch  ein- 
fache Suturen  auezeichnen. 

Ceratites  de  Haan  (^Haaniceras  Bagh,  Gj/mnotoceraa  p.  p.  Hyatt,  Cera- 
tites nodosi  Be3T.)  (Fig.  591),  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt;  Estem- 
tbeil  breit,  glatt,  convex  oder  abgeplattet  i  Seiten  mit  massig  gekrüumiten, 


durch  Spaltung  oder  Einsclialtung  sich  vermehrenden  Rippen  oder  Falten 
bedeckt.  Die  Rippen  verdicken  sich  am  Nabelrand,  in  der  Mitte  oder  neben 
dem  Externtheil  häufig  zu  Knotenreihen.  Sämmtliche  Sattel  sind  vorn 
ganzrandig,  die  Loben  im  Grund  schwach  gezähnelt.  Ventrallobus  breit 
und  kurz;  die  zwei  Lateralloben  nicht  zugespitzt,  schwach  gezackt;  unter 
der  Naht  je  zwei  grössere  Sättel;  AntiBiphonallobus  schmal  zweispitzig.  In 
der  Trias  verbreitet.  Ceratites  «odosws  de  Haan  ist  Leitfosail  für  den  Haupt- 
muBchelkalk;  damit  kommen  viel  seltener  C.  semipartitus  v.  Buch  und 
C.  enodis  Quenst.  vor.  Andere  Ceratiten-Arten  sind  C.  Bogdoanua  v.  Buch 
und  C.  StniriagitMs  Auerb.  aus  den  Kirgisensteppen,   C.  Middendorfi  Keys. 
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aus  Osteibirien,   0   Voiti  Opp.  aus  Spiti  im  Himalaja,   C.  Liccamts  Haner 
aus  Dalmatien  etc.    Im  Ganzen  ca.  45  Arten. 
Subgenera: 

a)  Dinarite»  Mojs.  Schale  echeibenförmig,  weit  genabelt.  Oberääche 
glatt  oder  mit  einfachen  Rippen,  welche  häufig  am  Nabelrand  mit  Knoten 
beginnen  und  gegen  aussen  an  Stärke  abnehmen.  Suturlinie  einfach;  nur 
ein  grosser  Laterallohus  entwickelt;  die  Sättel  ganzrandig,  die  Loben  im 
Grunde  schwach  oder  gar  nicht  gezähnt.  Untere  Trias.  21  Arten.  C 
Mudnatma  Hauer  (Dalmatien),  D.  nudus  Mojs.,  C.  dcämatiims  Hauer  etc. 
Hierher  gehören  die  nach  Suturbildung  und  Skulptur  einfachsten  Formen 
aus  der  Ceratitenreihe.  Biftarites  entspricht  Tirolües  in  der  Trachyceras- 
reihe. 

b)  Klipsteinia  Mojs.  Wie  vorige,  aber  in  der  Mitte  des  Eztemtheils 
mit  einer  Furche,  neben  welcher  in  späteren  Entwickelungsstadien  Knoten 
oder  Domen  auftreten.  Nur  6  kleine  Formen  aus  den  St.  Cassianer  Schichten 
bekannt     C.  Adttloua  Matr.,  C.  irregularis  Mstr.,  C.  Bo&tts  Mstr. 

c)  Arpaditea  Moja.  (Fig.  592).  Externtbeil  mit  Medianfurcbe,  welche 
von  glatten  oder  geknoteten  Kielen  umgeben  ist.  Zwei  Seitenloben  vor* 
banden.  Sättel  ganzrandig,  Loben  schwach 
gezähnelt.  In  den  triasischen  BuchenBt«iner, 
Wengener  und  Cassianer  Schichten.  A,  Ar- 
padis  Mojs.,  A.  Liepoldti  Mojs.,  A.  SesosAris 
Laube,  A.  MppHi  KlipBt.     Etwa  23   Arten. 

Trachyceras  Laube  (Fig.  593).  Schale 
meist  ziemlich  eng,  seltener  weit  genabelt; 
Oberfläche  reich  verziert,  mit  gespaltenen 
Querrippen,  welche  auf  dem  Extemtheil 
durch  eine  Furche  unterbrochen  und  meist 
mit  Knoten  oder  Domen  besetzt  sind.  Letztere 
stehen  in  Spiralen  Reihen.  Wohnkammer 
*/s  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Mundsaum  parallel  der  Querskulptur, 
am  VentralÜieil  etwas  vorgezogen.  Suturlinie  ziemlich  einfach;  Sättel  und 
Loben  massig  zerschlitzt,  bei  den  ältesten  Formen  ist  die  Sutur  Ceratiten 
ähnlich ;  die  ^ttel  ganzrandig,  die  Ixiben  schwach  gezackt.  Alpine  Trias  in 
norischen  bis  camischen  Schichten.  A.  Aon  Mstr.,  A,  Okeani  Mstr.,  A.  armaiua 
Mstr.  sp..  Am.  bicrenatua  Hauer,  A.  nodoso'carinatus  Klipst.,  T.  dolerilicum 
Mojs.,  T.  Iteitei  Boeckh  ap.,  T.  tUchotomum  Mstr.  etc.    Etwa  90  Arten. 

Subgenera: 

a)  Tirolites  Mojs.  (Fig.  594).  Scheibenförmig,  weit  genabelt.  Extem- 
theil breit,  glatt;  die  schwachen  seitlichen  Rippen  nehmen  nach  aussen 
an  Stärke  zu  und  endigen  in  kräftigen  Randknoten.  Suturlinie  einfach; 
Mittel  ganzrandig.  Loben  schwach  gezackt.  Nur  ein  Laterallobus  entwickelt. 
Diese  Gattung,  aus  welcher  nach  MojsiBOvics  die  jüngeren  Trachyceraten 
hervorgegangen  sein  sollen,  unterscheidet  sich  nur  durch  abweichende  Ver- 
zierung von  DinariUs.    Hauptverbreitung  in  der  unteren  Trias  (Campiler 


Flg.  6,n. 

Arpaililtt  dnenirii  Uoja.  KeapCT.  EBIdo. 
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Schichten),  2  Arten  auch  in  der  camiechen  Stufe.    T.  Casstarws  Quenet.  8p., 
T.  carnioluB  MoJB.,  C.  I^ianm  Hauer,  C.  Smiriagini  Auerb.   Etwa  15  Arten. 


Flg.  BW.  c^j 
TrachyBtriu  mduloio-cotUitun  Ellpst.    Keuper. 
BöUie1at«lii  b«l  Anaaee. 


FlE-  SM. 

TirolUtt  Cwiitmia  Quenit.  Bp. 

rampller    SchJohlen,      Grone»- 

Bor  bei  St.  Canlao. 


b)  Balatonites  Mojs.  Externtheil  mit  einer  Medianreihe  von  Knoten 
oder  mit  knotigem  Kiel.  Seitenrippen  stets  mit  nabel-  und  randsläadigen 
Domen,  häufig  auch  noch  mit  spiralangeordncten  Medianknoten.  Suturlinie 
wie  bei  Ceratiles.  Triaa;  vom  Buntflandstein  bie  zum  Keuper.  21  Arten. 
B.  balatonkus  Mojs.,  B.  euryomphalus  Beaecke  ep.,  B.  OUonis^s.  Buch,  sp., 
B.  Bogdoanus  v.  Buch.  ep. 

c)  Seraclites  MoJB.  Wohnkammer  nur  einen  halben  Umgang  ein- 
nehmend. Schale  weit  genabelt;  Seiten  mit  kräftigen,  manchmal  knotig 
anschwellenden  Rippen.  ExterntheU  oben  mit  zwei  fadenförmigen  Spiral- 
linien, welche  an  den  KreuzungBstellen  der  Rippen  Knötchen  erzeugen 
können.  Sättel  ganzrandig,  Ix>ben  mit  wenigen,  aber  tiefen  Einschnitten. 
Ob.  Trias  (Norische  Stufe)  der  Nordalpen.  Am.  Poeschli  Hauer,  A.  robttstits 
Hauer,  A.  foHaceus  Dittm.,  A.  quadrang\üaris  Hauer.     5  Arten. 

Clydonites  Hauer  emend.  Mojs.  Schale  scheibenförmig,  weit  genabelt. 
Seiten  mit  dicht  gedrängten,  unregelmässig  gekörnten,  über  den  ExtemUieil 
verlaufenden  Rippen.  Suturlinie  wellenförmig,  Loben  und  Sättel  ganz- 
randig.     Keuper.     3  Arten.     Cl.  decoralus  Hauer,  C.  modiats  Dittm.  sp. 

Ilelietifes  Mojs.  Die  evoluten  Windungen  mit  starken,  leistenförmigen, 
geraden  Rippen  bedeckt,  welche  ununterbrochen  über  den  Externtheil  ver- 
laufen. Suturlinie  wellenförmig,  Loben  ganzrandig,  die  Sättel  mit  sehr 
feinen,  kaum  sichtbaren  Zäckchen.  Hierher  etwa  6  kleine  Arten  aus  dem 
Keuper  des  Salzkanimergutes.    //.  genicutatHs  Hauer  sp.,  H.  Henseli  Opp. 
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Badiotites  MoJb.  (Fig.  596).  Schale  klein,  weit  genabelt;  Externtheil 
zugeachärft.  Innere  Windungen  glatt,  äussere  mit  groben  ungespaltenen 
Sichelrippen.  Suturlinie  wellig,  mit 
zwei  ganzrandigen  Seitcnloben  und 
Sätteln.  IntemlobuB  einepitzig.  Trias 
der  Alpen.  (Norische  und  camieche 
Stufe).  B.  Eryx  Metr.  ep.,  Clpdotutes 
coaUüus  Hauer.    6  Arten. 

Choristoceras  Hauer  (Crioceras 
p.  p.  Schafh.)  (Fig.  597).  Schale  evolut. 
die  5  —  6  Umgänge  kaum  umfaeaend, 
der  letzte  von  den  vorhergehenden 
abgelöst.  Seiten  mit  geraden  einfachen  Rippn  bedeckt,  welche  auf  dem 
Extemtheü  durch  eine  Furche  unterbrochen  sind  und  dort  häußg  1  bis 
3  Knotenreihen   bilden.      Suturlinie   wellig;    die   Sättel   ganzrandig;    der 


-v/V/v- 
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HBuer.  Rh«.  KmidelBn- 

ruchcri   H«uer. 

Saeui  Hauer. 

grabcn    am   OBteihcim. 

Keuper.     Sanci- 

Keupei.     Sand 

Ssliburg. 

llng  bei  AUHee. 

(N«oh  H.ner.) 

(Noch  H.uer. 

Siphonal- 1 

lobuB  einspitzig.     Rhätiache  Stufe.     CA.  Marshi  Hauer,    Crioceras  roronatum 

Schafh.,  Cr.  rhadicum  Gümbel.    Etwa  10  Arten. 

Cochloeeras  Hauer  (Fig.  598).  Schale  thurmförmig,  schraubenartig, 
linka  gewunden;  die  Umgänge  berührend,  kräftig  berippt.  Suturlinie  wellig, 
Sättel  und  lK>ben  nicht  gezackt.    Ob.  Trias.    .3  Arten. 

Rhabdoceras  Hauer  (Fig.  599).  Schale  eine  etabförmig  -  gestreckte 
Bohre  bildend;  Oberfläche  mit  schräg  ringförmigen  Rippen.  Suturlinie 
wellig,  nicht  gezackt.     Ob.  Trias.     1  Art, 

2.  Gruppe.     Angostisellati  Braiico. 

1.  Familie.    Cladiscitldae  Zittel. 

(/Ifee'tidae  p.  p,  Mojb.) 

Wohnkammer  lattfi,   etwa  einen  Umgang   einnehmend.     Schale   dick, 

seUlick   al)gepliälel.     Oberfläche  spiral   gestreift   oder  glatt.     Kunzelschichl 

eniwickelt.     Sätid  baumßrmig  verästelt;  Loben  fein  eerscUifM. 
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Mölln  Bca,     Cephalopoda. 


Cladiacites  MoJB.  (Arcesles  tornaU  Mojs.)  (Fig.  600).  Schale  involat, 
uDgenabelt,  seitlich  abgeplattet;  Querschnitt  der  Umgänge  fast  viereckig. 
Extemtheil  schwach  gewölbt  oder  fast  eben.  V&rices  oder  EinBChnüningen 
fehlen.     Oberfläche  entweder  mit  dichten  Spiralstreifen  oder  glatt.    Sättel 


und  Loben  ungemein  fein  zerschlitzt,  geradlinig  angeordnet,  ^ttel  tief 
zweitheilig;  auf  den  Seiten  zwei  Lateral-  und  einige  HUfe- Loben  entwickelt. 
Antisiphonallobus  zweispitzig.  Spuren  der  Runzelschicht  und  Ritzstreifen 
mehrfach  beobachtet.  Trias  der  Alpen;  hauptsächlich  im  Keuper.  18  Arten. 
A.  tomatus  Bronn,  A.  muUHob/Uus  Bronn,  A.  slriatulus  Mstr. 

Procladiscites  Mojs.  Schale  wie  bei  Cladiscites,  grob  spiral  gestreift. 
Lobenlinie  einfacher,  weniger  zerschlitzt,  die  Sättel  monophyllisch.  Trias. 
2  Arten  (P.  Brancoi  Mojs.   und  Qriesbachi  Mojs.)  im  alpinen  Muschelkalk. 

2.  Familie.    Pinacocerstidae  Fischer  (non  Mojs.) 
Wohnkammer  iurg,  die  Hälfte  oder  drei  Vtertheüe  des  leUten  Umgangs 
einnehmend.    Schtüe  flach  scheibenßrmig,  meist  glatt.    Suturlinie  mit  sehr 
zahlreichen,   bald  stark   eersehlitzten,    bald    einfachen   Loben   und   Sättdn, 
meist  AdvenHvloben  entwickdt.    Apttfchns  ntUtekannt. 

Diese  im  indischen  Permo-Carbon  beginnende  und  in  der  Trias  Ter- 
breitet«  Familie  zeigt  vielfache  Uebereinstimmung  mit  gewissen  paläozoischen 
Goniatiten  {Prolecamtidae  Hyatt)  und  ist  höchst  waiirscheinlich  aus  jenen 
hervorgegangen. 

Beneckeia  Mojs.  Schale  flach  scheibenförmig,  en^enabelt,  hoch- 
mündig, mit  scharfem  Kiel.  Die  feinen  Zuwachsstreifen  beschreiben  auf 
der  Externseite  einen  nach  hinten  gerichteten  Winkel.    Loben  und  ^ttel 
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gatutrandig,  gerundet;  über  dem  AussenBattel  w^irscheinlich  2 — 3  kleine 
Adventivloben  vorhanden.  Trias.  2  Arten.  Ceratäes  Bucht  Alberti  (Wellen- 
dolomit),  Goniatitee  tenws  Seeb.    (Mnechelkalk.) 

Mojsieovice  unterscheidet  als  Longobardiles  3  nahe  verwandte 
Arten  alle  der  Trias  von  Süd-Tyrol  und  Ungarn,  welche  sich  lediglich  da- 
durch unterscheiden,  dass  der  erste  Seiteolobus  im  Grunde  schwach  gezähnelt 
ist  and  zwei  Adventivloben  deutlich  entwickelt  sind.  L.  ZsignumÖyi  Boeckh  sp. 

Norites  Moja.  (Fig.  601).  Schale  flach  scheibenfönnig,  enggenabelt, 
glatt;  Extemtheil  schmal  von  zwei  Kanten  begrenzt.  Sättel  schmal,  vom 
gaozrandig ;  Loben  fein  gezackt.  Siphonallobus  kurz, 
von  einem  breiten  kurzen  Extemsattel  begrenzt; 
die  nächstfolgenden  Sättel  sind  beträchtlich  länger. 
Ob.  Trias.     3  Arten.     N.  gtmddta  MoJB. 

MojeiBovics  glaubt  diese  Gattung  von  Qoma- 
Hie»  {Pronorites)  cydolobua  Phill.  und  G.  mixolobus  Phill. 
ableiten  zu  können  und  versetzt  sie  trotz  der  tetal 
abweichenden  äuFseren  Form  und  Suturlinie  zu  den  Lytoceraten ;  viel  natür- 
licher erscheint  die  frühere  Zutheilung  von  Norites  zu  den  Pinacoceratiden. 

Sageceras'Mojs.  (Fig.  602).  Schale  äach  scheibenförmig,  hochmändig; 
Extemtheil  schmal,  durch  Seitenkanten  begrenzt;   Runzelschicht  kömig. 


Flg.  801. 

ButuilInlB  von  Soritet  Oon- 

dola  HcU>.    Bobrejer  Alp, 

(Nach  Uojliiovlci.) 


Oberfläche  glatt.  Ixtben  und  Sättel  zahlreich ;  erstere  in  zwei  kurzen  Spitzen 
endigend,  Sittel  Bchmal  zungenförmig ,  vorn  abgerundet,  ganzrandig.  Man 
zählt  vom  Extemtheil  bis  zur  Naht  etwa  10—16  I^obfn,  von  denen 
Mojsisovics  den  tiefsten  als  ersten  Laterallobus  und  die  ausflerhalb  des- 
selben stehenden  als  Adventivlohen  betrachtet.  Antisiphonallobus  zweispitzig. 
Trias  der  Alpen  und  Catifomien.  3  Arten.  S  HaidingeriHaaeT,  S.  Walleri 
Mojs.,  S.  Gabbi  Moja. 
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Medlicottia'Waagen.  (Fig.  603).  Schale  wie  Soffeeeras.  Sättel  schmal, 
zungenf örmig ,  vorn  ganzrandig,  Stamm  einfach  oder  mit  einem  seitlichen 
Einschnitt,  die  äusseren  Loben 
zweispitzig,  die  inncreti  abge- 
rundet. SiphonallobuB  tief,  zwei- 
spitzig, von  einem  sehr  hoben 
schmalen    gezackten    Adventiv- 


begrenzt.    In    permocar- 
bonifichen  Schichten  Ostindiens. 
Jlf.  Wynnei  Waagen,  Am.  Oringt^- 
ama  Vem.,  A.  primas  Waagen. 
Pinaco cer as}AoJ8.  (Fig.  604.  606).  Schale  Sach  scheibenförmig,  hoch- 
mündig,  enggenabelt,  glatt,  seltener  mit  Falten  oder  Knoten,  aussen  zuge- 


Flg.  6«. 

Saturllnle   von  JfoUfcoOia   pHma»  Wusen.    Pernio- 

Cubon.    Ball  nnge.    (N*eh  Waagen.) 


PtBomttnii  MettentirM  Hauet 


(Terkltlnert). 


Keuper.   SomennkoEel  b 
(Nwh  Haaor.) 

schärft  oder  ahgemndet.    Runzelscbtcht  und  Ritzstrelfen  häufig  entwickelt. 

Saturlinie  ausserordentlich  zierlich  verästelt,  mit  zahlreichen  Loben  und 
Sätteln;  zwischen  dem  Siphonallobue  und 
dem  ersten  Laterallobus  eine  grossere  oder 
kleinere  Anz^  Adventivloben.  Trias.  Etwa 
27  Arten  Unter  allen  bis  jetzt  bekannten 
Ammomten  zeigt  Pinacoceras  die  compli- 
cirteste  SuturUnie ;  einzelne  Arten ,  wie  P. 
MeOemtchi  aus  dem  Hallatädter  Kalk,  er- 
reichen emen  Durchmesser  von  1  —  1 '/»■". 
A  re^xmdens  Hauer,  A.  platifphj/Uum  Moja., 
A  Lagen  Hauer,  A.  rrx  Hauer,  A.  parma 
Mojs  ,  A   Imperator  Hauer. 

3  Familie  Phyllocerstldae  Zittcl. 
(HeterophyUi  Qnenst.) 
Wohnkammer  '/i  —  'k  Umgang  einneh- 
mend Schale  glatt,  mU  Querstreifen  oder 
Falten  Lxfemiheü  gerundet,  Mündung  ein- 
fach mtt  schuMch  vorgezogenem  VentraUappen  I,6ben  und  Sättd  eahireich 
in  gerader  Linie  stehend  und  von  aussen  nach  innen  allmählich  an  Grösse 
abnehmend.  Die  Sälld  stets  in  UcUlförmig  gerundeten  Köpfen  endigend. 
Aptychus  fehlt.     Runsretschicht  unhekannt. 
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Dieee  den  Häerophyllen  Quenstedfa  enteprechende  Familie  ist  am 
bestimmtesten  durch  die  grosse  Zahl  der  regelmässig  abnehmenden  blatt- 
förmig endigenden  Sättel  gekennzeichnet.  Auch  die  äussere  Form  der  Schale 
und  namentlich  der  Mangel  an  Knoten,  Domen  und  Rippen,  sowie  die  ein- 
fache Mündung  sind  charakteristische  Merkmale.  Die  Phylloceraten  stehen 
durch  ihre  reiche  Lobenzahl  den  Pinacoceraliden  nahe,  unterscheiden 
eich  jedoch  durch  abweichende  Zerschlitzung  der  Sättel,  durch  den  Mangel 
an  Adventivloben  und  durch  die  abweichende  Gestalt  der  Gehäuse.  Die 
Gattung  Megaphyllites,  welche  Mojeiaovics  noch  zu  den  J^tnaco- 
ceratiden  rechnet,  schliesst  sich  in  allen  wesentlichen  Merkmalen,  ins- 
besondere in  der  Suturbildung  an  die  typischen  Phylloceraten  an  und 
steht  mit  jenen  wahrscheinlich  in  genetischem  Zusammenhang.  Neben  den 
involuten  MegaphyUiten  und  Phylloceraten  gibt  es  weitgenabelte, 
Bcheibenförmige  Gehäuse,  mit  entschieden  heterophyllartigen  Suturen.  Schon 
Beyrich*)  hatte  dieselben  von  den  typischen  Heterophyllen  getrennt  und 
zwei  Gruppen  {Monophylli  und  Desidentes)  unterschieden,  welche,  um 
der  neueren  Nomenclatur  gerecht  zu  werden,  zweckmässig  mit  besonderen 
Gattungsnamen  bezeichnet  werden.  Die  triaBiBchen  Monophyllen  (Mono- 
phgllites  Mojs.)  verhalten  sich  zu  den  Desidentes  (RhacophylHtes 
Zittel)  genau,  wie  Megaphyllites  zu  Phytloceras.  Sie  stellen  den  ein- 
fachsten Typus  der  Gruppe  dar,  bei  denen  alle  Sättel 
monophylliscb  endigen,   während  bei  Bhacophyl-  J^V^^,^^ 

Utes  die  Sntur  bereits  die  wesentlichen  Merkmale  fjlffT*^^ 

von  Phylloceras  aufweist  und  sich  nur  durch  etwas 
geringere  Zahl  von  Sätteln  nnd  Loben  unterscheidet.  " 

MojsisovicB  reiht  Monophylliten  unmittelbar  an 
Lytoceras  an,  indem  er  sich  auf  die  Ähnliche  Ver- 
zierung der  Schalen  beruft.  Die  Uebereinstimmung 
ist  jedoch  noch  augenfälliger  rmiRhacophyllites, 
auch  weicht  die  Suturlinie  wesentlich  von  den  Lyto- 
ceraten  ab. 

Die  Familie  der  Pkylloceratidae  beginnt  in 
der  Trias  und  stirbt  in  der  mittleren  Kreide  aus;  sie 
findet  ihre  Hauptverbreitung  in  Ablagerungen  alpiner  p,    g^ 

Facies.  „  Mega^aUn  iKKi^m 

Megaphyllites  Moje.  {Megaph^i  Beyr.,  Pifw-  Mo)»-  kbhp«--  sandiing  b*i 
cocerasp.p.MoJ6.)CFig.C06).  Schale  glatt,  ungenabelt,  *'™^: /„rto!  m^°  "'"' 
hochmündig,  ziemlich  dick,  mit  gerundetem  Extem- 

theil;  Runzelschicht  wohl  entwickelt.  Innenseite  der  Wohnkammer  häufig 
mit  leiste nförmigen  Verdickungen,  welche  auf  dem  Steinkern  schräg  nach 
vorn  und  aussen  verlaufen  und  Furchen  bilden.  Mundeaura  einfach,  mit  ge-. 
rundetem  convexem  Ventral  läppen.  Die  schmalen,  seitlich  gezackten  Sättel 
endigen  in  einem   fast  kreisrunden  Blatt,  die  grösseren  Ijoben  sind  zwei- 

*)  Beyrich,  E.    Honatsber.  d.  Berl  Ak.  1864  S.  59—70. 
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spitzig,  die  kleineren  einepitzig.  Siphonalloboe  tiemlich  breit,  ebenBo  tief. 
fJs  der  erste  Laterallobus.  In  der  Regel  5  —  7  oder  mehr  HiUsIoben  ent- 
wickelt. Trias  der  Alpen.  10  Arten.  A.  Jarbas  Münst.,  M.  iandalifMB  MoJ8., 
SL  inseetus  Mojs.    Hierher  wohl  auch  Am.  megaphgüua  Beyr.  aus  Timor. 

Phplloceraa  Sueee  {HelerophyUi  v.  Buch.,  lihacoceraa  p.  p.  Hyatt) 
(Fig.  607 — 611).  Schale  involnt,  ungenabelt  oder  mit  sehr  engem  Nabel; 
die  Seiten  glatt  oder  mit  schräg  nach  vom  gerichteten  Streifen  oder  Falten 


verziert,  welche  ununterbrochen  übar  den  gerundeten,  niomaJs  mit  Knoten 
oder  Kielen  verzierten  Extemtheil  fortsetzen.  Mundsaum  einfach,  Ventral- 
lappen kurz.  Zuweilen  Varices  oder  Einschnürungen  vorhanden.  Loben 
und  ^ttel  zahlreich,  regelmässig  von  aussen  naeh  innen  an  Grösse  ab- 
nehmend, in  gerader  Reihe  stehend. 
_M-<"M^iQf"yi  ^ttel  in  2,  3  oder  4  gerundeten  blatt- 

^^fy^ygy  iHfe^^C.  1\      förmigen    Zacken    endigend ;    Loben 
,  T  J      ^^'f^^nJ'^^fllE  mindestens  6 — 9,  auf  den  Seiten  bis 

"  ic  «I  1  '^Al^  ""^  zur  Naht  unpaarig  durch  zahlreiche, 
tiefe  Einschnitte  getheilt.  Antisipho- 
nallobus  zweispitzig. 

Zu  Phylloceras  rechne  ich  nur 
die  in  Voluten,  glatten,  feingestreiften 
gefalteten  Gehäuse  mit  blattförmig 
endigenden  Sattelspitzen  und  zahlreichen  Loben,  welche  vom  ersten  Seiten- 
lobus  an  bis  zur  Naht  gl eicli massig  an  Grösse  abnehmen  und  unter  der  Naht 
bis  zum  Antisiphonallobus  wieder  wachsen.  Häufig  zählt  man  auf  jeder 
Schalenhälfte  ausser  dem  Siphonal-  und  Antiftiphonallobus  9  Lateral-  und 
Auxiliarloben  und  6  Internloben  unter  der  Naht.     (Fig.  609.) 
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Fig.  60». 
Unter    der  Naht   gelegene 
Inteinloben  von  PhyUocercu 
(UspukUnie  Ziii.   Dogger. 
A8  Antiisipbonallobus, 
Li  erster  Intemlobus, 
li  «weiter         • 
al  — 6  Innere  AiuclUar- 

loben, 
n  Naht. 


Die  typischen  Phylloceraten  schliessen  sich  in  ihrer  äusseren  Form 
und  Verzierung,  Zahl  und  Stellung  der  Loben  völlig  an  die  triasischen 
Megaphylliten  an,  welche  wohl  als  ihre  directen  Vorlauf  er  zu  betrachten 
sind.  Sie  beginnen  zuerst  im  untersten  Lias  (Planorbis-Schichten)  der  Alpen. 
Fh.  glaberrimum  Neum.,  Ph,  psüomorphum  Neum., 
Ph,  iogaJtwn  Mojs.)  und  verbreiten  sich  von  da  in 
namhafter  Zahl  im  Lias,  Dogger,  Malm  und  in  der 
unteren  Kreide.  Bemerkenswerth  ist  ihre  Häufigkeit 
in  Ablagerungen  von  alpinem  Charakter  und  ihr 
verhältnissmässig  spärliches  Vorkommen  im  mittleren 
und  nördlichen  Europa.  Die  Species  sind  meist 
schwierig  zu  unterscheiden. 

Neumayr*)  classificirt  die  Arten  aus  Dogger 
und  Mahn   in   mehrere   Formenreihen,    wobei    die 
jüngsten  Vertreter   ein  und   derselben   Reihe  stets 
stärker  zerschlitzte,  überhaupt  complicirtere  Sättel 
besitzen,  als  die  älteren.    Die  unter  der  Naht  gele- 
genen Litemsättel  endigen  bei  den  glatten  oder  mit  einfacher  Querstreifung 
verzierten  Arten  monophyllisch;    dagegen  ist  der  erste  neben  dem  Anti- 
siphonallobus  stehende  Internsattel  bei  den  mit  Einschnürungen  versehenen 
Formen  zweiblättrig. 

a)  Formenreihe  Aqh  PhylLheterophyllum^oYf,  (Fig.  607).  Schale 
glatt  oder  häufiger  mit  feiner  Querstreifung.  Loben  stark  verästelt,  Sättel  mit 
schlankem  Stamm,  annähernd  symmetrisch. 

Internsättel  monophyllisch.  Ph.  suhcißindncum 
Neum.,  Ph,  cylindncutnr  Sow.,  Ph.  Lunense 
Menegh.  etc.  (Unt.  Lias),  Ph,  Hebertinum 
Reynhs,  Ph.  /rcmcfosumReyn^s,  Ph.  eetes  d'Orb. 
(Mittl.  Lias),  Ph.  heteraphyaum  Sow.,  Ph.  Döder- 
Mmanum  Catullo  (Ob.  Lias),  Ph.  trifölieUum 
Neum.,  Ph,  Kudematschi  Hauer,  Ph.  Kunthi 
Neum.,  Ph.  haiaricum  Hauer  sp.  (Dogger),  Ph. 
isatypum  Ben.,  Ph.  mxomcum  Neum.  {Äcanthi- 
cus  Seh.),  Ph.  serum  Opp.  (Tithon),  Ph.  Theiys 
d'Orb.  sp.,  Ph.  Mordianum  d'Orb.  sp.,  Ph. 
piduraUitn  d'Orb.  sp.  (Neocom),  Ph.  VeUedae 
Mich.  sp.  (Gault),  Ph,  veüedaefarmis  Schlüt. 
(Turon). 

b)  Formenreihe  des  Ph.  Partschi 
Stur.  Wie  vorige,  jedoch  Wohnkammer  mit 
groben  gestreiften  Querfalten.  Beispiele:  Ph.  Parischi  Stur.,  Ph.  seroplicatuni 
Hauer  (Lias),  Ph.  subobiusum  Kudematsch  sp.,  Ph.  viator  d'Orb.  (Dogger),  Ph. 
ptychostoma  Ben.  (Tithon),  Ph.  infundibtdum  d'Orb. ,  A.  Eot^anus  d'Orb.  (Neocom). 


Fig.  610. 

PhyUoceras  ptychoicum  Quenst.  sp. 

Tithon.    Stramberg. 


•)  Jahrb.  d.  geol.  Reichß-Anst.  1871  XXI  8.  297. 


438 


Mollusca.     Cephalopoda. 


Wg.  SU. 
J^jUoeeroj  Koelit  Opp.  ip. 

TUbon.      Strunborg.      MiLhraii. 


^7U 


c)  Formenreihe  des  PA.  tatricttm  PuBch.  (Fig.  610).  Schale  und 
meist  auch  der  Steinkem  mit  Querwülsten  versehen,  welche  auf  dem  Extern- 
theil  am  stärksten  vortreten  oder  sich  ganz  auf  diesen  beschränken.  Quer- 
streifen fehlen  oder  sehr  schwach  entwickelt.  Beispiele :  i%.  Uiiricunt  Pusch.  Bp., 
PA,  flabelitOum  Neum.,  Pä.  eupl^um  Neum.  (Dogger),  PA.  plychoiatm  Quenst, 
(Tithon),  PA.  semisulcatum  d'Orb.  sp.  (Neocom). 

d)  Formenreihe  des  PA.  Coj)("(ai«e»  Cat  (Fig.609u.611).  Steinkem 
mit  4 — 9  schräg   nach  vom  verlaufenden  Einschnürungen,  denen  auf  der 

Schale  Querwülste  enUiprechen.  Erster  Lateral- 
sattel drei-  bis  mehrblättrig  endigend.  Intemsattel 
neben  dem  AntiBiphonallobua  diphyllisch.  Beisp. : 
PA.  CapOawi  Cat.  (Mittl.  Lias),  PA.  NüssontU^h.  sp. 
{Ob.  Lias),  PA.  amnedens  Zitt.,  PA.  hcterophyUoides 
Opp.  sp.,  PA.  disputabile  Zitt.  (Dogger),  PA,  PuscA* 
Opp.  sp.  (Oxfordat.),  PA.  BetvKcnse  Cat.  sp.  (Malm), 
PA,  Kodii  Opp.  sp.  (Tithon.) 

e)  Formenreihe  des  PA.  ul^ramontatt  um 
Zitt.    Steinkem  mit  Einschnürungen,  welche  sich 
anfänglich  nach  vom,  in  der  Mitte  der  Seiten  aber 
rückwärts  biegen.  Streifung  grob,  auf  die  äussere 
Hälfte  beschränkt     Loben  und  Sättel  wenig  ver- 
ästelt. Beisp. :  PA.  uUramontanum  Zitt,,  PA.  Zigtioamtm 
d'Orb,    sp.    (Dogger),    PA,    mediterraneutn    Neum. 
(Malm)   PA  siksiacum  Opp   sp   (Tithon)   I'h    Caiypso  d'Orb   (Neocom) 
?r        Monophyllttes   Mo]H    (JWonopAyHt   Beyr)    (Fig    bl2)      Schale    flach 
scheibenförmig  weit  genabelt   Umgange  Ltwa  halb  umfasbend  seitbcb  wen^ 
gewölbt,  aussen  germidet     ObLrflache  fast  glatt  oder  mit  bald  vereinzelten 
bald  dicht  gedrängten   schräg  nach  vom 
gerichteten    über   den   Extemtheil   fort^ 
setzenden  und  dort  emen  convexen  Vor 
Sprung    bildenden     erhabenen    Streifen 
bellen   mit    schwachen   Einschnürungen 
buturhnie  aus  zahlreichen    gleichmassig 
abnehmenden  Satteln  und  Loben  zu^am 
mengesetzt     Sammthche  Sattel   endigen 
monophyllisch  m   einem   grossen   unge 
theilten  Blatt    ihre  Stamme  smd  schmal 
und  tief  unges<,hnitten     Man   zahlt  mit 
Emschluss  d^  Aussensattels  etwa  6 — 7 
battel  biß  zur  Naht    2 — 3  weitere  liegen 
unter  der  Naht    Die  breiten  Loben  zeigen 
ungleich   grosse     symmetrische   Zacken, 
welche  gegtn  die  Mitte  des  Lobus  conver 
giren     Alpine   Trias   (Muschelkalk   und 
Keuper)  Ö  Arten.    A.  Simonj/i  Hauer,  . 


.    Rötliclil«lii  bd 


■tuir-  £2^«ifii(«/*i»».-d;i>^~Mi<K»:c;i,r)  ».a  k^ 


AiuiiionoideH. 


pitkns  Mojs.,  3/.  eagyntm  Jlojs.,  M.  Agenor  Wf-tr.  Ep.  {=Ain.  Morlc 
M.  ^yenye»s^s  Mojs. 

Rkacopkyllites   Zitt.    {Desidettles   Beyrioli ,    Phylloceras  p. 

(Fig.  013.  G14).     Schale  scheibeiifüni)ig ,  weitgpnabelt ;   rmgäiige  e 


[>.   Auct.) 
itlieh  ab- 


geplattet, '(1  oder  */j  iimfaBsend  steil  oder  senkrecht  gegen  den  Nabel  ab- 
fallend. Externtheil  gerundet  eeltener  schräg  zugeschärft.  Oberfläche  meist 
glatt  oder  mit  schräg  nach  \um  \erlaufenden  Linien,  die  sich  in  der  äu&sem 
Hälfte  zuweilen  zu  Falten  verstärken 
fehlend,  I  oben  und  Sattel  allniahhcli 
abnehmend  letztere  blattförmig  zer 
schlitzt,  zwei  bis  drciblatteng  en'hgend 
Die  Zahl  der  Sattel  namentlich  hti 
den  triaeischen  Arten  erheblich  gc 
ringer  als  hei  "Phyllocerm,  Tna^ 
Jiira.  A.  neojurenis  Quenflt  A  detnlts 
Hauer,  A.  occultus  Mojs.  (Triaß),  A. 
Stella  Sow. ,  A.  planispira  Rcyn^s, 
Horb.,  A.  MiTnatensis  d'Orh., 
(M«lm). 


Einschnürungen    vorhanden    oder 

fwmm 


Nardii  Menegh. ,    Pft.   transylvankum 
Hauer  (Liaa),  A.  torHstdcatus  d'Orb. 
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Familie  Lytoceratidae  Neumayr. 
(Lineati  Quenstedt,  Fimbriati  d'Orb.) 

• 

Wohnkammer  meist  %  —  '/*  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Schale 
weit  genabelt^  häufig  auch  eine  aufgelöste  oder  schn^kenßrmige  Spirale 
bildend,  zuweilen  stabförmig.  Sadptur  aus  gebogenen  oder  geraden^  ein- 
fachen^ weüigen  oder  knotigen  Rippen  bestehend.  Suturlinie  mit  wenigen 
(meist  0)  Loben  ufid  Sätteln,  tief  zerscMitzt ;  der  erste ^  häufig  auch  der 
zweite  Laterallobus  in  zwei  symmetrische  Hälften  zertheilt;  auch  die  Sättel 
mehr  oder  weniger  deutlich  paarig  halbirt,  Aptychus  nur  bei  einer  einzigeyi 
Gattung  (Baculites)  bekannt. 

Das  bezeichnendste  Merkmal  dieser  in  Jura  und  Kreide  verbreiteten, 
vielleicht  schon  in  der  Trias  beginnenden  Familie  bildet  die  Suturlinie. 
Auf  den  Seiten  sind  nie  mehr  als  zwei  grosse  Loben  vorhanden,  welche 
sich  durch  ihre  symmetrische  ZerschUtzung  auszeichnen. 

An  die  typische  Gattung  Lytoceras  schliessen  sich,  wie  Neumayr  in 
überzeugender  Weise  dargethan  hat,  eine  ganze  Anzahl  sogenannter  ammo- 
nitischer  Nebenformen  an,  welche  bisher  als  besondere  Gruppe  den  echten 
Ammoniten  gegenübergestellt  wurden.  Diese  vorzugsweise  in  der  Kreide 
verbreiteten  Gattungen  zeigen  den  gleichen  Lobenbau  wie  Lytoceras ^  allein  . 
ihre  Schalen  bilden  nicht  mehr  geschlossene  Spiralen,  sondern  die  Umgänge 
sind  mehr  oder  weniger  von  einander  abgelöst,  entweder  in  emer  Ebene 
gekrümmt  oder  schraubenförmig  aufgewimden,  zuweilen  sogar  gerade. 

Eine  befriedigende  Erklärung  für  die  Entstehmig  dieser  Nebentormeu 
konnte  bis  jetzt  nicht  gefunden  werden.  Einige  haben  in  denselben  krank- 
haft entwickelte  degenerirte  und  gewissermaassen  an  (phyletischer)  Alters- 
schwäche leidende  Ammoniten  erkennen  wollen.  Andere  (Würtenb erger) 
glaubten,  dass  die  Thiere  durch  kräftige  Sculpturen,  Stacheln  und  Dornen 
der  Schale  im  Wachsthum  gestört  worden  seien  und  darum  die  Spirale  ver- 
Hessen.   Diese  Ansicht  ist  für  die  glatten  Formen  gewiss  nicht  zutreffend. 

Nach  Hyatt  wären  die  ursprüngUch  aus  pathologischen  Inchviduen 
her\'orgegangenen  Nebenformen  durch  ihren  krankhaften  Zustand  zu  einer 
vorzeitigen  Entwickelung  angetrieben  worden  und  hätten  dadurch  ihr  in 
phyletischer  Hinsicht  seniles  Gepräge  erhalten. 

?  Lecanites  Mojs.  Schale  weitgenabelt,  langsam  anwachsend,  glatt; 
Externtheil  schmal,  Umgänge  flach.  Suturlinie  welüg,  nicht  zerschlitzt. 
Siphonallobus  durch  Medianhöcker  zweispitzig;  zwei  gerundete  Lateralloben 
und  ein  schmaler  tiefer  Antisiphonallobus  vorhanden.  Ob.  Trias.  Am.  glauciis  ^ 
Mstr.  St.  Cassian.  Mojsisovics  rechnet  diese  Gattung  zu  den  Lytoceraten 
und  leitet  sie  von  Ooniatites  mixolobus  Phill.,  G.  Lyoni  Meek  und  Worthen 
u.  a.  ab,  für  welche  der  Name  Frolecanites  vorgeschlagen  wird. 

Lytoceras  Suess  ( Thysanoceras  Hyatt).  Schale  weitgenabelt ;  Umgänge 
rundhch,  kaum  oder  wenig  umfassend.  Oberfläche  mit  zahlreichen  oder 
vereinzelten  bogenförmig  verlaufenden,  am  breiten  gerundeten  Externtheil 
schwach  vorgezogenen,   einfachen,  gekerbten  Linien,  fadenförmigen  Rippen 


^ 
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oder  gefranzten  und  wellig  gebogenen  Blättern  verziert;  selten  glatt.  Wohn- 
kainmer  '/» — '/»  Umgang  einnehmend.  Miindsaum  einfach,  seltener  trom- 
petämrtig    erweitert   (Neiimayr);  p^, 

aussen  schwach  voi^ezogen,  zuweilen 
am  Nabel  jedereeite  mit  einem  vor- 
springenden spitzen,  dem  vorher- 
gehenden Umgang  aufliegenden 
Fortsatz.  Steinkeme  öfters  mit  Ein- 
schnürungen. Suturlinie  sehr  fein 
verästelt,  nur  aus  Siphonal-  und  Anti- 
siphonallobus  und  je  zwei  Seiten- 
loben  bestehend.  Der  schmale  Anti- 
etphonallobus  endigt  in  zwei  feinen 
Spitzen  und  erhält  durch  einen  auf 
jeder  Seite  rechtwinkelig  abstehen- 
den Nebenaet  Kreuzform ;  die  Seiten- 
äste heften  sich  häufig  an  die  vor- 
hergehende Scheidewand  an.  Die 
übrigen  Ix>ben  und  Sättel  sind  mehr 
oder  weniger  symmetrisch  halbirt. 
Der  zweite  sehr  breite  und  tief  ge- 
Bpaltene  Ijit«ralBattcl  liegt  mit  der 
äusseren  Hälfte  über,  mit  der  in- 
neren theilweise  unter  der  Naht. 
Der  Siphonall obuB  ist  an  ausge- 
wachsenen Esemplaren  kürzer  als 
der  erste  Lat«rallobuB. 

Obige  Diagnose  bezieht  sich  auf  die  typischen  Fimbriaten  {A.  fimbriatus. 


subfimbriatus  etc.),  welche  Suess  bei  Aufstellung 
zunächst  im  Auge  hatte.  Dieselben  beginnen  im 
unteren  Lias  und  hören  in  der  mittleren  Kreide 
auf.  Beisp. :  A.  fimbriatus  Sow,  (mittl.  Lias).  Ä.  comu- 
copiae  Sow.,  A.  Francisci  Opp.  (ob.  Lias),  Ä.  Eu- 
desiama  d'Orb.  (Dogger),  A.  montanus  Opp.  (Malm), 
A.  Liebigi  t)pp.,  A.  sutilis  Opp.  (Tithon),  A.  aub- 
•(mbriatvt  d'Orb.,  A.  ämsifimbriatus  Uhlig,  A.  Hono- 
raiianus  d'Orb.  (Neocom). 

Eine  zweite  sehr  nahestehende  Formenreihe 
mit  gleicher  Suturbildung,  bei  welcher  jedoch  die 
Steinkeme  durch  vereinzelte,  entfernte  Einschnür- 
ungen ausgezeichnet  sind,  denen  auf  der  glatten 
oder  feingestreiften  Schale  einfaclie  Rippen  ent- 
sprechen, beginnt  mit  A.  PhilUpsi  Sow.  im  unteren 
Liaa;  auf  diese  folgen  A.  Grandonensis  Menegh. 
im  mittleren  Lias,  A.  pt/gmaeus  d'Orb.,  A.  spirorbis 

Ztttel,  Huidbnch  der  PalBeontoloKle.    I.   t.  Abth. 
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Flg.  «16. 
tuloceras  fimbriatfim  So«,  »p. 
MIHI.  Um.    Württemberg.    Ein 
Umgang  durcligebrochen. 
SL  Siphonallobiu, 
L  emer  Lalemllobas, 
1  iwBlter 

AL  Anli Bipbonallobus, 
KS  Kitcmsallel. 
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Menegh.  im  oberen  Lias,  A.  tripartilus  Rasp.  im  Dogger,  A.  quadristdcatus 
d'Orb.  im  oberen  Jura  und  Keocom,  A.  strangulatus  d'Orb.,  A.  crebrisuicatus 
Uhlig  im  Neocom,  A.  Fishnu  Forbes  in  der  mittleren  Kreide. 

Nachstehende  zwei  Formenreihen  entfernen  eich  durch  engeren  Nabel, 
minder  umfa^eeude  Umgänge  und  namentlich  durch  abweichende  Suturen 
von  den  typischen  Lytoce raten. 

Formenreihe  des  Amtnonites  articulatus  Sow.  {Pleuracanthites  Ca- 
navari.)    Steinkerne  mit  zahlreichen,  tiefen  und  breiten,  schräg  nach  vom 
sj^mt^nb         gerichteten,  den  Externtheil  überschreitenden  Ein- 
_J^^  *  *         schnürungen.  Schale  mit  einfachen  Querstreifen  oder 
Rippen.     Sättel  weniger  tief  zerschlitzt;   Loben  un- 
paarig zertheilt;   der  innere  Lateralaattel  zerfällt  in 
mehrere   selbständige   Hilfssättel   und  Loben.     Der 
Antisiphonallobus  ist  zweispitzig,  jederseits  mit  einem 
kurzen  schrägen  Nebenast.  Beisp.i  Ä.  articulatus  Sovr., 
A.  Meneghinü  Sism.  (Unt,  Liaa),   A.  hircinus  Schloth 
(Mittl.  Lias),  A.  Germainei  d'Orb.,  A.  Dorcadis  Menegh. 
(Ob.  Lias),  A.  torulosua  Ziet.  (Dogger).    Hierher  wohl 
auch  A.  Duvalianus  d'Orb.  (Neocom). 
F<K.  eiT.  Fonnenreihe   des  Ammonites  jurensis  Ziet. 

Lytocera»  Gtnaaimi  dOrb.  Schale  Weit  genabelt,  die  Umgänge  etwa  '/•  über- 
'^      Bftiina    Jura    "  greifend,  im  Querschnitt  höher  als  breit.  Oberfläche 

der  Schale  glatt,  die  ersten  Windungen  feingestreift 
Fi n schnür ungen  fehlen.  Loben  und  Sättel  ziemlich  tief  und  mehr  oder 
weniger  symmetrisch  zerschlitzt.  Statt  des  zweiten  inneren  Lateral  satteis 
mehrere  Auxiliarsätiel  und  Loben.  Ein  schmaler  vorragender  Internsattel 
steht  neben  dem  Antisiphonallobus,  von  dem  keine  rechtwinkelige  Seiten- 
äste ausgehen.  Beisp. :  A.  jurensis  Ziet.,  A.  Trautscholdi  Opp.,  Xyi.  velifer 
Menegh.  (Ob.  Lias),  A.  dilucidus  Opp.  (Dogger). 

Für  eine  dritte,  auf  die  untere  Kreide  beschränkte  Formenreihe,  als 
deren  Typus  Am.  redkoslatua  d'Orb.  gelten  hann,  schlägt  Uhlig*)  das  Sub- 
genus  Coslidiscus  vor.  Die  Umgänge  sind  etwas  mehr  als  bei  den  typi- 
schen Lytoceraten  umfassend;  Oberfläche  mit  geraden,  einfachen,  selten 
gespaltenen ,  zuweilen  Knoten  bildenden  Rippen  und  Einschnürungen. 
Suturlinie  mit  paarig  gethcilten  Scitenloben ;  LobenkÖrper  lang  und  schmal, 
Verzweigungen  reichlich;  Zacken  schmal  und  spitz.  Antisiphonallobus 
schmal,  einspitzig,  ohne  rechtwinkelige  Seitenäste.  Wohnkammer  länger 
als  ein  Umgang.  Untere  Kreide.  Beisp.i  A.  redicostatua  d'Orb.,  Lyt.  olco- 
siephanoides  Uhlig,  Lyt.  Grebenianus  Tietze  (Neocom). 

Macroscaphites  Mcek.  Rep.  geol.  Surv.  Territ.  IX.  414.  {ScaphÜea 
p.  p.  d'Orb.,  Hamitea  p.  p.  Neumayr.)  (Fig.  618).  Schale  scheibenförraig, 
die  inneren  Umgänge  geschlossen  und  schwach  umfassend,  der  letzte  die 
Spirale  verlassend,  in  gerader  Richtung  verlängert  und   dann  wieder  um- 

*)  Cephatopoden-Fauna  der  Wemadorfer  Schichten.    S.  i>2. 
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gebogen.  Verzierung  der  Oberfläche  und  Suturlinie  genau  wie  bei  Costidiscus. 
Untere  Kreide.    4  Arten.     ScaphÜet^  Ivanii  d'Orb,,  M.  FaUauxi  Uhlig. 

Diese  Gattung  wurde  von  Meek  (ata  Subgenus  von  Scaphites)  für 
Hamites  gigas  Sow.  und  Scaphites  Iranü  d'Orb.  aufgestellt.  Die  erstgenannte 
Art  ist  unvollständig  bekannt,  gehört  aber  sicher  nicht  zur  gleichen  Gat- 
tung wie  Sc.  Ivanii,  sondern  zu  Crioceras.  Nach  dem  ganzen  Habitus  und 
der  Suturbildung  schliesst  sich  Macroscaphiles  auf  daa  engste  an  die 
Formenreihe  des  Lyt.  recUcottatus  d'Orb.  an.  Quenetedt  hält  Scaphites 
Ivanii  sogar  nur  für  krankhaft  veränderte  Individuen  von  Am.  recticostaius. 

Pictetia  Uhlig.  {Crioceras  Pictet  [non  d'Orb.  et  auct.],  Hamites  p.  p. 
Neumayr.)  Die  Schale  bildet  eine  offene  Spirale.  Die  Umgänge  berühren 
sich  nicht;  der  letzte  ist  nicht  gerade  verlängert.  Verzierung  der  Oberfläche 
und  Suturlinie  wie  hei  den  typischen  Lytoceraten  (Gruppe  der  Fimbriaten). 
3  Arten.  Neocora  und  Gault.  Crioceras  Astiirianum  d'Orb.,  C.  depreisum  Pict. 
und  Camp.  (Gault),  P.  longisptna  Uhlig  (Neocom). 

Hamites  Park  (tig  (il9 — b22).  Die  langsam  an  Dicke  zunehmende 
röhrenförmige  Schale  biegt  sich  dreimal  um  und  besteht  somit  aus  den 


SfWt 


Uatmcophiles  1 
Ob    Naocom      Mallen 
Xkrpntben  ) 


Fig.  «IB. 
<i  HnntuUna  labei/lindrica  d'Orb. 
Neocom,  AogJia  (Baiws  Alpea). 

b  Bnturllal«  von  HamvHna 
Lorioii  Uhlltt.     Anglis.     <N&ch 


hufeisenförmigen  Umbiegungsstellen  und  2  —  4  geraden  oder  schwach  ge- 
bogenen Schenkeln.  Die  ganze,  bald  mit  Rippen,  Knoten  oder  Stacheln 
verzierte,  bald  glatte  Schale  gleicht,  wenn  vollständig  erhalten,  einem  ein- 
fachen oder  Doppclhaken.  Suturlinie  aus  4 — 6  tief  zerschlitzten  Loben 
und  ^tteln  bestehend.  Der  erste  Laterallobus  (häufig  auch  der  zweite)  ist 
paarig  getheilt  und  auch  die  Sättel  werden  durch  einen  tiefen  Secundarein- 
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schnitt  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hauptäste  zerlegt.  Wohnkammer  sehr  lang, 
Mündung  eelteo  erhalten,  zuweilen  mit  kragenförmiger  Einschnürung. 

Die  Embryonalkammer ,  sowie  die  darauffolgenden  Scheidewände  von 
Hamites  sind  noch  unbekannt;  überhaupt  gehören  vollständige  Exemplare 
dieser  Gattung  zu  den  grössten  Seltenheiten.  Meist  liegen  nur  Bruchstücke 
vor,  welche  nicht  einen  doppelten,  sondern  nur  einen  einfachen  Haken 
darstellen.  Quenstedt  hält  die  mehrfach  umgebogenen  Abbildungen 
d'Orbigny's  geradezu  für  falsche  Restaiu^tionen ,  allein  bei  einzelnen 
Arten  (z.  B.  H.  rotundua  Sow.)  ist  eine  doppelte  Umbiegung  siclier  be- 
obachtet worden ;  Arten  mit  dreimaliger, 
yPjJjJMlB'-tji  vielleicht    sogar    mit    viermaliger    Um- 

^Ai.^,^^cjr^f  biegung  haben  höchst  wahrscheinlich  ezi- 

p£.  ^^^S-  SwC  gjjrt^  ^  sonst  die  kleinen  Häkchen  stets 

zu  anderen  Arten  gehören  müssten  als  die 
grossen  Fragmente. 

In  der  Gattung  Hamites  lassen  sich 
nachstehende  Formengruppen  als  selb- 
ständige Subgenera  unterscheiden: 

a)  Hamul  ina  d'Orb.  (Fig.  019).  Die 
Röhre  ist  nur  einmal  umgebogen  und 
besteht  aus  zwei  sehr  ungleich  langen 
geraden  Schenkeln.  Oberfläche  mit  Rippen 
und  Knoten  verziert,  selten  glatt.  Häufig 
nur  ein  einziger,  symmetrisch  getheilter, 
grosser  Laterallobus  entwickelt;  der  Anti- 
siphonallobuB  einspitzig.  Neocom.  Etwa 
35  Arten.  Beisp.:  fl.  dissimilis  d'Orb., 
H.  Astieriana  d'Orb.,  H.  ctnOa  d'Orb.,  H. 
hamus  Quenat.,  E.  Haueri  Hohenegger  etc. 

b)  Hamites  Park.  s.  str.  (Fig.  620. 
621).  Röhre  zwei-  oder  dreimal  umge- 
bogen. Oberfläche  meist  mit  einfachen 
oder  knotigen  Rippen.  Zwei  stark  zer- 
schlitzte Lateral  loben ,  wovon  der  äussere 
symmetrisch  halbirt.  Neocom  bis  oberste 
Kreide.  Etwa  60  Arten.  Hauptentwicke- 
lung im  Gault.  H.  maximus  Sow.,  ff.  atte- 
tiuatus  Sow.,  ff.  ct/lindraceus  Defr.  etc. 

c)  PlpchoccTas  d'Orh.i^ SoJettoceras 
Conrad.)  (Fig.  622).  Wie  Hamulina,  allein 
die  beiden  geraden  Schenkel  dicht  an- 
einander liegend,  eich  berührend.  Der 
dünnere  Schenkel  meist  glatt  oder  fein 

quergestreift,  der  dickere  umgebogene  mit  entfernten  einfachen  Querrippen^ 
Neocom  bis  Gault;    8  Arten.    Pt.  Pusosianum  d'Orb.,  IH.  gaultmuoi  Pictct. 


Vor^na  (Basses 
Alp«e). 
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d)  Dipti/choceras  Gabb.  (Palaeont.  California  IL  143.)  Wie  voriges, 
jedoch  mit  2  Umbiegungen,  Ob,  Kreide.  3  Arten.  H.  Forbesianus  Stol., 
D.  laema  Gabb. 

Anisoceras  Pictet.  (Moll.  foBs.  des  gr^  verts  taf.  XIII.)  Die  ziemlich 
groBse  Schale  bildet  eine  offene  irreguläre  Spirale,  deren  erste  Umgänge 
nicht  ganz  in  einer  Ebene  liegen,  der  letzte  ist  stark  verlängert,  Sutur- 
linie  tief  zerschlitzt;  die  beiden  grossen  Lateralloben  symmetrisch  getheilt. 
Oberfläche  mit  knotigen  Rippen  verziert.    9  Arten  in  Gault  und  Cenoman. 

TurrilitesL&m.  (Fig.  623).  Schale  aus  einer  in  Schneckenspirale 
symmetriBch  gewundenen  Rohre  bestehend,  deren  Umgänge  sich  bald 
röhren,  bald  frei  aufgewickelt  sind.  Der  letzte 
Umgang  zuweilen  verlängert.  Die  Spirale  ist 
zumeist  links,  seltener  rechts  gewunden,  unge- 
nabelt  oder  genabelt.  Oberfläche  fast  ii 
mit  Rippen  und  Knoten  ver- 
ziert. Es  sind  im  allgemeinen 
6  Loben  vorhanden,  wovon 
die  seitlichen  symmetrisch 
zerschlitzt  erscheinen.  Kreide. 
(Neocom  bis  Senon.)  Etwa 
70  Arten, 

Als  Subgenera  werden 
unterschieden : 

a)  Helicoceras  d'Orb. 
(Patoceras,  Spiroceras  Meek  ii. 
Hayd.)  Schale  schneckenför- 
mig links  gewunden;  die  Um- 
gänge berühren  sich  nicht. 
Gault  und  Cenoman,  B.  annu- 
latus  d'Orb.,  Jf.  gracili»  d'Orb. 
(Gault),  H.  sp'miger  Schlüter 
(Cenoman). 

b)  Heteroceras  d'Orb. 
(Fig,  624).  Die  ersten  Umgänge 
berühren  sich,  die  späteren  lösen  sich  aus  der  Spirale  und  der  letzte  ist  öfters 
gerade  verlängert.  It.  Ästierianum  d'Orb.,  H.  hifurcatum  d'Orb.  (Neocom)' 
Nach  der  Suturlinie  scheinen  sich  einige  der  älteren  ffrferoceros-Arten  eher  an 
Crioceraa  anz  lisch  Hessen ,-  H.  poli/phcum  dagegen  gehört  sicher  zu  Turrilites. 

c)  Lindigia  Karsten.  (Geognoet.  Verhältn.  von  Columbien,  Neu- 
Granada  und  Equador.)  (?  Hdieancjfttts  Gabb.)  Wie  vorige,  aber  letjtter 
Umgang  verlängert  und  dann  wieder  zurückgebogen.  Untere  Kreide.  /..  heli- 
coceroides  Karsten. 

d)  Turrilites  Lam.  s.  str,  (Fig.  62.3).  SämmtUche  Um^ge  berühren 
sich.  Beisp.:  T.  costatus  Lam.,  T.  Scheuchterianus  d'Orb.  (Cenoman),  T,  Bergeri 
Brgt,  T.  ca(«wiws  d'Orb,  T.  j-lkatus  d'Orb.  (Gault). 


d'Orb.  Qault. 
E>«ragnolle.  Var. 
(NBChd'OrbIgny. 


Fig.  SM. 

'ftirormu  potyploctim  Rüm.  sp. 

Obere  Kreide.    Halileni 

(Weetfaleo). 
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Baculiles  I.aiii.  {Homaloceralites  H^pach,  Ct/rtoebiliisMeek,?  Cifdmnera, 
Cycloceras  Conrad.)  (Fig.  625).    Schale  gerade,  stabförmig,  seitlich  etwas  ab- 
geplattet, hinten  zugespitzt.    Wohiikammer  gross;  Mündung 
/'    mit  einem  vorgezogenen  Ventrallappen.  Suturlinie  mehr  oder 
,    1    weniger  fein  zerschlitzt,   mit  6  Loben   und  Sätteln;   ertsere 
symmetrisch  getheilt.  Von  Schlüter  wurde  bei  B.  Knorrianus 
Desm.  ein  zweiBcbaliger  dünner,  aussen  mit  gekörnten  feinen 
Rippen  verzierter  Aplt/chus  nachgewiesen.  Neocom  bis  Danien. 
Etwa  25  Arten  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  Beisp.:  B,  neo- 
^^yj'j     comiensis  d'Orb.  (Neocom),  B.   baculoides  d'Orb.  (Cenoman), 
B.  anceps  Lam.    (Senon.) 

?  Baculina  d'Orb.  Baculiten  mit  ungezackter  Suturlinie. 
Die  typische  Art  dieser  Gattung  {B.  Bouyaita  d'Orb.  aus  der 
unteren  Kreide)  ist  weder  abgebildet  noch  genauer  beschrieben. 
Quenstedt  rechnet  zu  Baculina  kleine,  sehr  dünne,  mit 
feiner  Spitze  beginnende  Röhrchen  aus  dem  Omatcnthon  von 
Gammelshausen  {Baculites  acuarius),  bei  denen  6  Loben  vor- 
kommen, die  im  Grunde  ganz  schwach  gezackt  sind,  während 
die  Sättel  glatt  bleiben.  Neumayr  hält  diese  Röhrchen 
wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  Anfangs  Windungen  der 
jurassischen  Ancyloceraten  für  eine  besondere  aus  Cos- 
moceras  entstandene  Nebenform,  R.  Kornea  errichtet  dafür 
eine  besondere  Gattung  Leioceraa. 

5.  Familie.    Ptychitidae  Mojs. 
Meist  iriasiscke  Gattungen  von  sehr  verschiedener  äusserer 
Gestalt;  eng-  oder  weügenabult,  flach,  scheibenförmig  oder  auf- 
gebläht. Suturlinie  bald  Goniatitenartig  (Nannites),  hold  Cera- 
titenartig  (Meekoceras,    Hungarites),   bald  gierlich   zerscfditet 
{Ggmnites,  Pfychites).     Wohnkammer  etwa  '/a  —  *'i   Umgang 
einnehmend.     Aptychus  fehlt. 
Diese  Familie  besteht  aus  ziemlich  heterogenen  Elementen,  für  welche 
sich  kaum  eine  gemeinsame  Diagnose  aufstellen  läset.     Mojsisovics  be- 
trachtet dieselbe  als  Unterfamilie  der  Pinacoceratidac  und  hält  sie  für  die 
Vorläufer  der  Äniattheen. 

?  Nannites  Mojs.  (Fig.  «21).)  Schale  klein,  involut,  glatt,  kugelig.  Wohn- 
kammer '/"  Umgang  einnehmend.  Lobenlinie  wellig,  ganz  einfach,  un- 
gezackt. Siphonallobus  tief,  durch  einen  Secundarsattel 
getheilt.  Auf  den  Seiten  2  teichtgerundete  Lateralloben. 
Keuper  der  Südalpen  3  Arten.  N.  sjrurius  Münst.  sp., 
N.  fugax  Mojs. 

Meekoceras  Hyatt.  (emcnd  Mojs.   Merioceras  und 
Gf/tniwtoreran  p.  p.  Hyatt.)    Scliale  flach  scheibenförmig, 
i    .    -  -       St.  CMsian  (TjToi).         glatt  oder  mit  schwachen,  zuweilen  knotigen  Faltrippen 


Lam.    Oberala 


:'  fugnx  Mojs. 


Ammonoidea. 

verziert.  Nabel  eng,  Exterotheil  schmal,  von  dünnen  Randkielen  oder^ 
Knotenreihen  begrenzt.  Suturlinie  Ceratitenartig.  Die  Hauptloben  gezähnt,^ 
die  Sättel  ganzrandig  oder  mit  achwachen  Zahne  in  schnitten.  Die  Hilfaloben  ^ 
und  Sättel  zuweilen  ganzrandig.  Tria».  Vom  Bunteandstein  an  bis  zum  * 
Keuper.  Etwa  20  Arten.  Aus  den  Alpen,  Spitzbergen,  Himalaja,  Saltrang&5 
und  Idaho.  M.  HedenstrOmi  Keys,  sp.,  M.  Buchianum  de  Kon.  sp.,  M.  gracäi-  ^• 
talis  White,  M.  CaprUense  Mojs.,  M.  Reuüense  Beyr.  6p.,  M.  Khcmikoffi  Opp.  sp.,-^  - 
M.  proximum  Opp.  sp.  •  -    -^  | 

3  'f'  Xenodiscus  Waagen.  {Ophiceras  Griesbach,  Meekocerat^  p.  p.  Hyatt.)  ]}  ^^ 
Schale  scheibenförmig,  ziemlich  weitgenabelt,  Umgänge  wenig  umfasaend-J  ' 
aussen  gerundet,  die  Seiten  glatt  oder  mit  einfachen  faltigen  Rippen  ver-'' 
ziert.  Wohnkanimer  lang,  beinahe  einen  Umgang  einnehmend.  Suturlinie  ^:s, 
Ceratitenartig;  Sättel  ganzrandig,  Loben  im  Grunde  einfach  gezackt;  nur  \^ 
2  Loben  auf  den  Seiten ;  Siphonallobus  durch  einen  Medianhöcker  getheilt.  . 
Antiaiphonallobus  zweiapitzig.  In  Permocarbon  -  Schichten  der  Saltrange  1;:^ 
und  in  der  Triaa  von  Ostindien.  12  Arten.  X  pHco/us  Waag.,yX.  earfciMKiria?^  k/ 

Waagen  (Saltrange).  7  ' > 

Hungarites  Mojs.  (Otoceras  Grieeb.)  Unterscheidet  sich  von  Meeko-  -5 
ceras  lediglich  durch  den  Besitz  eines  hohen  Mediankielee  zwischen  den  ^^' 
beiden  Randkielen  des  Externtheilea.  Carbon  und  Trias.  20  Arten.  E.  Djotä-  5^ 
iensis  Abich.  (gjirtion  von  Djoulfa  in  Armenien),  II.  Strombecki  Griepcnkerl  •  4 
(Muec^eltaiE^ff.  Elsae  Mojs.  (Keuper  von  Esino).  ■^"■ 

!tr)K^-'-^aj-Bj(es  MoJB.    Flach   scheibenförmig,   enggenabelt,   Extemtheü  zu-     ""^ 
geschärft,    von  zwei  schwachen   Kielen   begrenzt.     Oberfläche  mit  Sichel-      1" 
sh^ifen   und   Sichelrippen.     Suturlinie  ans  zahlreichen  einfach  gezähnten     <:4 
Sätteln  und  Loben  zusammengesetzt; 
zwischen  dem  erat«n  Lateral-  und  Si- 
phonallobus sind  Adventivloben  einge- 
schattet. Die  inneren  Umgänge  gleichen 
auagewacheenen    Meekoceras    oder 
Uungarilts.   Einzige  Art  C,  floridus  i 

Wulfen  ap   in  den  Raibler  Schichten 
(Keuper)  der  Atpen.  * 

''^  Gi/mnites  Moja.  (Gruppe  der  Psi- 
lonoti  p.  p.  Beyr.).  Schale  flach  scheiben- 
förmig, mehr  oder  weniger  weitge- 
nabelt; Umgänge  langsam  anwachsend, 
auasen  gerundet;  die  inneren  glatt,  die 
späteren  öfters  mit  einfachen  Falteii- 
rippen.  Suturlinie  fein  zerschlitzt,  oy""' 
SiphonallobuB  breit,  durch  einen  an- 

eehnlichen  Secundärhöcker  getheilt;  die  2  Lateralloben  wohl  entwickelt, 
tief,  mit  vielen  ästigen  Einschnitten.  Die  vielaatigen  Sättel  beaitzen  zackige 
Endungen.  Auf  den  zweiten  Lateralsattel  folgen  .H — 4  schräg  nach  rückwärts 
verlaufende  Auxiliarloben  und  Sättel,  welche  einen  tiefen  Nahtlobus  bilden. 


Uuscbelkalk.  i 


Alp  bei  Goeau. 


/ 
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Dieee  im  aiuigewachseneD  Zustand  stark  zerechlitzte  Suturlinie  ist  in  den 
ersten  Umgängen  zuweilen  noch  Ceratiteuartig.  Triaa.  16  Arten.  Beisp. : 
A.  incultus  Beyr.,  G.  I^mai  Mois.  (Muschelkalk  der  Alpen),  Q.  Breuneri 
Hauer  ep,  (Keuper). 

Ptychites  Moja.  {Plicoai  Beyr.,  Oxynott  p.  p.  Beyr-,  Eugiferi  Oppel, 
Ärctstes  p.  p.  Suess.,  AmaltheaB  p.  p.  Waagen.)  {Fig.  628).  Schale  involut, 
enggenabelt,  dick  scheibenförmig;  die  Seiten  mit  einfachen,  flachen  Falten 


M.    Schreyet  Alp.    Sslübiirg. 

verziert.  Wohnkammer  Vi  Umgang  einnehmend.  Mundsaum  mit  vorge- 
zogenem Ventrallappen  und  zuweilen  seitlichen  Einschnürungen.  Hunzel- 
schiclit  wohl  entwickelt.  Innere  Umgänge  kugelig.  Sättel  und  Loben  ziemlich 
stark  gezackt,  ersterc  mit  kurzen  Aesten  und  Neigung  zur  Zweitheilung. 
Siphonallobus  sehr  seicht,  Aussensuttel  auffallend  kurz,  erster  Lateralsattel 
sehr  hoch,  der  zweite  Lateral-,  sowie  die  darauffolgenden  Auxiliarsättel 
stehen  in  gerader  Reibe.  Trias,  hauptsächlich  im  alpinen  Muschelkalk. 
Etwa  32  Arten,  Beisp.:  A.  rugifer  Opp.,  A.  Gerardi  Blanf.,  A.  coffnatus  Opp. 
(Trias  des  Himalaja),  A.  eusomus  Beyr.,  A.  Dontianus  Hauer,  A.  meffolo- 
d/scus  Beyr,,  A.  domatus  Hauer,  A.  Studcri  Hauer,  A.  giVbvs  Ben.,  A.  flexuosus 
Mojs.  (Muschelkalk  der  Aljjen). 

Sluria  Mojs,  Schale  wie  bei  Ptychites,  jedoch  mit  Spiralstreifen  verziert. 
Suturlinie  mit  zierlichen,  atark  verästelten,  spitz  zusammenlaufenden  Sätteln 
und  tiefen  schmalen  Loben.  Siphonallobus  sehr  breit  und  fast  ebenso  tief  wie 
der  erste  Laterallobus,  durch  einen  hohen  reich  gezackten  hiedianhöcker 
getheilt.  Aussenaattel  kürzer  als  der  Lateralsattcl.  Untere  und  mittlere 
Trias.  3  Arten.  S.  Sansovinü  Moja.  (Muschelkalk). 
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6.  Familie.    Amaltheidae  Fischer  (einend.  Zitt.). 

Wohnkammer  "/s  des  letssien  Umganges  einnehmend.  Schale  fast  immer 
gekielt,  meist  scheibenßrmig  und  seitlich  abgeplattet,  Umgänge  involiU  oder 
mehr  oder  weniger  übergreifend.  Suturlinie  bald  tief  zerschlitzt,  bald  Ceratiten- 
ähnlich.  Ein  dünner  einschaliger  Anaptychus  bei  mehreren  Formen  nach^ 
gewiesen. 

Auch  diese  Familie  enthält  Formen,  welche  in  ihrem  äusseren  Habitus 
und  in  der  Beschaffenheit  der  Suturlinie  weit  auseinander  gehen.  Das 
bezeichnendste,  der  Mehrzahl  (wenn  auch  nicht  der  Gesammtheit)  der  Arten 
zukommende  Merkmal  ist  die  zugeschärfte  oder  gekielte  Extemseite.  Bei 
einer  Anzahl  liasischer  und  jurassischer  Amaltheiden  {A,  ox^notus,  Guibalianus^ 
A,  Lynx,  A,  Truellei,  A.  dorsocavatus  etc.)  wird  der  Kiel  nur  von  der 
äusseren,  etwas  verdickten  Schalenschicht  gebildet;  die  innere  Perlmutter- 
schicht schliesst  den  gekanmierten  Theil  der  Schale  ab  und  zwischen  beiden 
bleibt  ein  im  Querschnitt  dreieckiger  Raum  frei.  Auf  diese  Weise  entsteht 
ein  hohler  Kiel,  der  leicht  abbricht  und  auf  den  Steinkemen  keine  Spur 
zurücklässt,  während  bei  den  mit  gewöhnlichem  Kiel  versehenen  Ammoniten 
die  ganze  Schale  eine  Ausbiegung  auf  dem  Extemtheil  erleidet  und  darum 
auch  die  Kerne  gekielt  erscheinen.  Diese  eigenthümliche  Hohlkielbildung 
kommt  zuweilen  auch  bei  den  Harpoceratiden  vor. 

Im  Lias  und  Jura  bilden  die  Angehörigen  der  ehemaligen  Amaltheen 
und  Discen  das  Hauptcontingent  der  vorliegenden  Familie;  dieselben  sind 
durch  breitstämmige,  bald  einfach  gezähnte,  bald  tief  zerschlitzte  Sättel  aus- 
gezeichnet. Ihre  Verwandten  in  der  Kreide  behalten  im  wesentlichen  noch 
denselben  Habitus,  allein  häufig  spaltet  sich  der  erste  Externsattel  in  3 
selbständige  Sättel  und  auch  die  Zahl  der  Auxiliarloben  kann  beträchtlich 
zunehmen.  Mit  dieser  Differenzirung  tritt  häufig  eine  eigenthümliche  Ver- 
einfachung in  der  Art  ein,  dass  die  Zerschlitzung  der  Sättel  und  Loben 
abnimmt,  oder  auch  ganz  verschwindet,  so  dass  Ceratitenähnliche  Suturen 
entstehen.  Die  gleiche  Vereinfachung  findet  übrigens  auch  bei  Formen  mit 
normaler  Lobenbildung  statt. 

Neben  den  Amaltheen  und  Discen,  sowie  den  damit  zusammenhängenden 
Kreide-Ceratiten*),  bildet  die  Grattung  SchJoenhachia  (Familie  der  Cristaten) 
eine  ziemlich  isolirte  Gruppe.  Ihre  Suturlinie  besteht  aus  weniger  Loben 
und  Sätteln  als  bei  den  typischen  Amaltheen.  Immerhin  liefern  aber  die 
Ausbildung  des  Kieles,  die  stielartige  Verlängerung  desselben  über  den 
Mundsaum  und  der  ganze  allgemeine  Habitus  der  Schalen  einige  Anhalts- 
punkte zur  Einreihung  in  die  vorstehende  Familie.  Anaptychen  sind  bis  jetzt 
nur  bei  A.  margaritatus  und  spinatus  beobachtet  worden.  Möglicherweise 
sind  die  von  Coquand  2ilQ  Sidetes  beschriebenen  Schalen  Anaptychen 
von  Kreide- Amaltheen. 

Oxynoticeras  Hyatt.  (Fig.  G29.)  (Proceed.  Boston.  Soc.  nat.  bist.  1874. 
XVII.  230.  Amälthei  p.  p.  und  Disd  p.  p.  Quenst.)  Schale  flach,  scheibenförmig, 

*)  Neumayr,  Palaeontographica  XXVII.  S.  135. 
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enggen&l)elt  oder  ganz  iuvolut;  ExtemtheU  zugeschärft,  meiat  mit  hohlem 
Kiel,  ia  der  Jugend  gerundet.  Umgänge  hoehmÜndig,  glatt  oder  mit 
schwachen,  leicht  gebogenen  Streifen  und  Rippen  veniert.  Loben  wenig  ver- 
zweigt, Einechnitte  der  sehr  breit- 
Btämmigen  ^ttel  nicht  sehr  tief> 
Siphonallobus  breit,  durch  einen 
Medianhöcker  zweitheilig;  auf  den 
zweiten  Laterallobus  folgen  noch 
■J — G  kleine  Auxiliarloben  bis  zur 
Naht,  eämmtliche  Seitenloben  sind 
gegen  vom  weit  geöffnet.  Der  un- 
gemein breite  Ausaensattel  ist  häufig 
durch  einen  Secundarlobufi  in  zwei 
ungleiche  Theile  zerlegt,  welche  als- 
dann den  Eindruck  von  selbstän- 
digen Sätteln  machen.  Lias  bis 
untere  Kreide,  33  Arten.  BeiBp.: 
A.  oxi/notus  Qucnst.,  A.  Lymensis 
•^-  •»»■  Wright.,  Ä.  Guibalianus  d'Orb.,  A. 

Württemberg  Lotharingus    Reynes,    A.    Buvtgmert 

d'Orb.,  (Unt.  Lias),  A.  lynx  d'Orb. 
(Mittl.  Lias),  A.  serrödens  Quenst.  (Ob.  Lias),  A.  Stavffensis  Opp.,  A.  disciis 
Sow-,  A.  Hochstdlni  Opp.  (Dogger),  A.  Geträianus  d'Orb.  (Neocom). 

BuchicerasKye.tt  (Proceed.  Boston  Soc.  nat.  hist.  187r».  S.  3(>9.  Spheno- 
discus  Meek,  Engoftoceras  Neumayr,  Neolobites  Fischer,  Hfterammonites  Coi.) 
(Fig.  630.  631.)    Schale   scheibenförmig, 
ziemlich  enggenabeJt;   Extemtheil  zuge- 
schärft, gekielt,   oder  etwas  abgeplattet; 
von  Randkanten   oder  Knotenreihen  be- 
grenzt.   Seiten  glatt,   berippt  oder   mit 
Knoten  verziert.     SuturUnie  meist  mehr 
oder  weniger  Ceratitenartig ;   die  Sättel 
und    Ixiben    entweder    ganzrandig    oder 
schwach    gezähnt,    niemals    stark    zer- 
schlitzt und  verästelt.     Der  Aussensattel 
eichnet  sich  stets,    wie  liei   Orynoliceras, 
I  durch  beträchtliche  Breite   aus  und   ist 
f  öfters  durch  2  tiefe  Secundärloben   in  3 
selbständige  Sättel   zertheilt,   auf  welche 
alsdann  der  erste  und  zweite  Laterallobus, 
sowie  die  Aoxiliarloben  folgen.  Zuweilen 
sind  die  äusseren  Sättel  gezackt,  die  in- 
neren ganzrandig;  bei  anderen  Arten  sind 
»upMwnn  iiwiwii  Bft 'ic    i\-    m  n       sänimtJiche  Sättel  entweder   ganzrandig 
HMb-ci-M'Baj  (Aigericii).   Qiatb  Bayie.)    oder  gezühnelt.     Kreide.     25  Arten. 
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Hierher  gehören  die  ßogenannten  Ceratiten  der  Kreide,  deren  Verwandt- 
schaft mit  den  Amaltheen  von  Neuniayr  überzeugend  nachgewiesen  wurde. 
Es  lassen  sich  bei  denselben  mehrere  Formenreihen  als  Subgenera  unter- 
scheiden. 

a)  Buchiceras  s.  str.  (Fig.  630)  enthält  die  Formen  mit  normaler 
Lobenzahl,  bei  denen  der  Aussensattel  zwar  breit,  aber  noch  nicht  in  selb- 
ständige Loben  zertheilt  ist.  Hierher  A.  Si/riacus  v.  Buch,  A.  Ewaldi  v.  Buch, 
A.  Foumeli  Bayle,  A.  Morreni  Coq.,  A.  Tissoti  Bayle  etc. 

b)  Sphenodisrus  Meek  {non  Neumayr,  Engonoceras  p,  p.  Neumayr) 
(Fig.  631).    Der  Aussensattel   ist  in  3  ungleich  grosse  oder  gleiche  Sättel, 


^lienndliruf  Irmaflii  Zllteh    Ob.  Senon, 


zerspalten,  der  erste  I^terallobue  dadurch  etwas  herabgeriickt  und  die  Zahl 
der  Auxiliarloben  und  Sättel  beträclitlich  vermehrt.  Sättel  und  Loben  sind 
wenig  zerschlitzt,  erstere  zum  T heil  ganzrandig.  Ob.  Kreide,  fieisp. :  A.  to- 
batus  Tuomey,  A.  Pierdenalia  v.  Buch,  A.  lama/'lis  Zitt.   ß.il-j^J^jf^^  i:SH\ 

c)  Neolobiles  Fischer  (Engonoceras  p.  p.  Neumayr).  Wie  Sphenodiscus, 
aber  Sättel  und  Loben  ganzrandig.    A.   Vibrayeanus  d'Orb.  (Cenoman). 

Amaltheus  Montf.  (Pleuroceras  Hyatt,  Mnrgnritati  und /'ms i7o6a/(  Neu- 
mayr, Pachgceras  Bayle.)  (Fig.  t;H:J.)  Schale  meist  eng-,  seltener  weitgenabelt, 
Externtheil  mit  Mediankiel,  der  entweder  zugeschärft  und  holt),  häufiger 
aber  geknotet  ist.  Seiten  glatt,  gestreift,  oder  mit  kräftigen,  einfachen  oder 
stacheligen  Rippen  geschmückt.  Mundsaum  mit  langem,  stabförmigem, 
löSelartig  endigendem  Ventralfortsatz.  Runzelschicht  zuweilen  in  Gestalt 
von  Spirallinien  sehr  deutlich  entwickelt.  Suturiinie  stark  zerschlitzt,  Körper 
der  Sättel  und  Loben  schmal  mit  tiefen  ästigen  Einschnitten,  Ausser  den 
zwei  normalen  grossen  Lateralloben  sind  mehrere  kleine  Auxiliarloben  ent- 
wickelt. Liae  und  Jura.  Etwa  80  Arten.  Beisp.  A.  tnargaritatm  Schloth., 
A.  spinatus  Brng.,  A.  ibex  Quenst.  (Mittl.  Lias),  A.  Oppeli  Schloenb.,  A.  dor- 
socaraiun  Quenst.,   A.  Tiueliei  d'Orb.  (Dogger).    Für  die  Formen  aus  dem 
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obaren  Callovien  und  Malm,  welche  sich  durch  einspitzigen  Antisiphonal- 


^^^UN, 


'ff  '■ 


Flg   Mi 

Amnltheiu  wiTgarilBi-at  Brne   MltU    Liaa 

Illnlerweller  (Württemberg)   Exem|)1ftr  mit 

RuDzeUchlcht 


lobos  auszeichnen,  haben  Neumayr  und  Uhlig  die  Gattung  Cardic 

vorgeschlagen.  Hierher  gehören  u.  a.  Ä. 
Lamberti  Sow,,  A.  cordalus  Sow.,  A,  SiUher- 
landiae  Sow.,  A.  Mariae  d'Orb.  (Callovien), 
A.  altemana  v.  Buch,  A.  lenuiserratum  Opp. 
(Malm).  ^  / 

Placenticeras  Meek.  {^henodiscas 
Neumayr  non  Meek,  Clj/peifomtes  d'Orb.) 
Schale  flach,  scheibenförmig,  enggenahelt, 
auBBen  meist  zugeechärft  und  gekielt,  der 
Externtheil  zuweilen  jederseits  von  einem 
Kiel  oder  einer  Knotem-eihe  begrenzt. 
Suturlinie  stark  zerschlitzt  und  verästelt; 
der  AuBsensattel  in  2  oder  3  selbständige 
Sättel  zerspalten.  Erster  Laterallobus  da- 
durch etwas  tiefer  herabgerückt,  an  seiner 
ansehnlichen  Tiefe  kenntlich.  Kreide. 
2b  Arten.  Diese  Gattung  Bchliesst  sich 
enge  an  die  typischen  Amaltheen  an,  so 
daes  eine  scharfe  Grenze  kaum  gezogen 
werden  kann  Es  ist  lediglich  die  reichere  Suturlinie  und  namentlich  die 
Zertheilung  des  AusBensattels,  sowie  ein  etwas  abweichender  äusserer  Habitus 
der  Schale,  welche  dieser  offenbar  aus  den  jurassischen  Amaltheen  hervor- 
gegangenen Formenrdhe  eine  gewisse  Selbständigkeit  verleiht.  Sie  verhält 
Rieh  zu  Amaltkeus  wie  Spkenodtsrus  zu  Oxynoticerait.  An  die  typische  Art 
A  placenta  Dekaj  aus  der  oboren  Kreide  von  Nordamerika  schliessen  sich 
zahlreiche  Formen  aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide  an,  wie  A.  Ovadc- 
Joupae  Roem ,  A  Andoorensis  Stol.,  A.  ayrtalis  Morton,  A.  bidorsatus  ß.o<im^^ 
A.  Orbtgnyattus  (iein  ,  A.  Largiüertianus  d'Orb.  etc.  fAls  die  ältesten  Vertreter   1 

tder  Gattung  mochte  nh  A  ib/peiformis  d'Orb.  (Necom),  A.  Ni'^us  d"Orb.,  1 
A  bteurvatua  Mich  (Apticn)  a  a  betrachten,  welche  von  Neumayr  noch  t 
zu  Amaltlieus  gezahlt  werden 

Heumayria  Nikitin  non  Bayle.  (Mem.  de  l'Acad.  St.  Petersb.  1Ö81. 
XXVUI.  No.  5.  S.  61.)  Schale  flach,  weitgenabelt.  Urninge  aussen  ge- 
rundet; Seiten  mit  feinen  Sichelrippen.  Mundsaum  mit  kurzem  Extern- 
fortaatz.  Loben  und  Sättel  breit,  niedrig  und  wenig  zerschnitten.  Siphonal- 
lobus länger  als  der  erste  Laterallobus;  der  zweite  lateral- und  die  Hilfeloben 
wenig  entwickelt.  Oberer  Jura  von  Russland.  4  Arten.  A.  ccUemdatuaVSscYi., 
A.  fulgena  Trautsch.,  A.  Toliensis  Nik.  (Malm). 

ScÄ/öefitacAta "Neumayr.  (Cristati  d'Orb.,  Mortcniceras  Meek,  Priono- 
cydus,  Prionotropig  Meek,  Brancoeeras  Steinmann.)  Schale  mehr  oder  weniger   . 
weit  genabelt;  Externtheil  meist  breit,  mit  kräftigem  Mediankiel,  der  sich 
bei  einzelnen  Arten  im  Alter  in  eine  Reihe  von  Knoten  auflöst ■(/Vi'oMoiropis) 
oder  auch  ganz  verschwindet  {Brancoeeras);  die   Seiten  ih   der  Regel  mit 
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starken  vorwärts  gebogenea  knotigen  Rippen  bceelzt.  Der  Kiel  verlängert 
eich  am  Mundsaum  in  einen  geraden  oder  nach  oben  und  rückwärts  ge- 
krümmten Stiel.  Sipho  dick,  meist 
im  Kiel  gelegen,  der  bei  manchen 
Formen  vom  Lumen  der  Schale 
durch  eine  Kalkscheidewand  ge- 
trennt ist.  Loben  wenig  verästelt ; 
Stämme  der  Sättel  breiter  als  die 
Loben;  nur  ein  Auxiliarlobus 
entwickelt.  Siphonallobus  ebenso 
lang  oder  länger  als  der  erste 
Laterallobus.  Zuweilen  tritt  eine 
so  starke  Reduction  der  Loben- 
verzweigung  ein,  dass  die  Sntur- 
linie  Ceratitenähnlich  wird  {A. 
Senequieri  d'Orb.,  A.  hapJophi/llus  ^'»-  **^- 

n    111-  \    IT  1. '       1  ir      '  I  ticMoenbachia  crlilala  Deluc.    OaiiU.    Perte  du  Bböne, 

Redtb.).  Neocom  bis  obere  Kreide. 

Etwa  lUO  Arten.  Beisp.  A.  cuUratus  d'Orb.  (Necom),  A.  cristatus  Deluc,  A. 
Ddarvei  d'Orb.,  Ä.  varicosus  8ow.  (Gault),  A.  inflalm  Sow.,  A.  varians  Sow,, 
A.  Coupei  Sharpe  (Cenoman),  A.  Gatnari  Reuss,  A.  Texanus  Roem.,  A.  tri- 
dorsatus  Schlüt.    (Turon). 

7.  Familie.    Aegoceratidae  Neumayr  emend.  Zitt. 
(^ÄmmOTutidae  flecher,) 

Schale  flach,  scheUyenförmig ,  weitgenabdt,  sehr  selten  rasch  an  Dicke 
und  Involtüion  zunehmend.  Seiten  mit  einfachen  Rippen,  die  sich  auf  dem 
ExtertUheü  euweilen  spalten ,  selten  glatt.  Wohnkammer  etwa  ^li  des 
letzten  Umgangs  einnehmend.  Mündung  ohne  Seitenohren.  Suturlinie 
gezackt,  mit  zwei  Lateralloben,  Hilf  stoben  wenig  enttcickdt;  Antisiphonal- 
lobus  eweispiteig.     Anaptychus  vorhanden. 

Neumayr  hatte  dieser  Familie  einen  sehr  weiten  Umfang  zuerkannt 
und  darin  mit  Ausnahme  von  Amaltheus,  Sdiloenbachia,  Phylloceras, 
Lyloceras  und  einigen  aufgelösten  Nebenformen  sämmtliche  noch  übrige 
jurassische  und  cretacische  Ämmoniten  zuaammengefasst.  Das  einzig  positive 
Merkmal  bildet  für  ihn  ,,die  feste  Nidamentaldrüsendecke,  die  allerdings 
nur  bei  einer  beschränkten  Anzahl  von  Arten,  aber  hei  Formen  aus  den 
meisten  Gruppen  beobachtet  ist". 

Wegen  des  ungemein  grossen  Umfangs  der  Familie  hielt  übrigens  schon 
Neumayr  eine  weitere  Zerlegung  in  A  Unterfamilien  {Ägoceratinen,  Jlarpo- 
ceratinen  und  Stcphanoceratinen)  für  zweckmässig. 

Wenn  nun  auch  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  in  der  Gattung 
Aegoceras  einzelne  Formen  osistiren,  welche  zu  Harpoceras  liinüb erzuführen 
scheinen,  so  glaube  ich  doch,  dass  die  mit  Anaptychen  und  zweispitzigem 
Antisiphonalloben  versehenen  Gattungen,  die  hier  unter  vorstehender  Familie 
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vereinigt  sind,  einen  wohlumschriebenen  Formencomplex  darstellen,  dessen 
Verbreitung  auf  den  unteren  und  mittleren  Lias  beschränkt  ist. 
"^    PsUoceras  Hyatt.  {PsilonotiQ,}ienBt.,  Afgoceras  p.p.  Wiegen,  Psäonoticeras 
Quenst,,  Opkioceras  p.  p.,  Ccdoeeras  Hyatt.)  (Fig.  634.)  Schale  flach  acheiben- 
förmig,  weitgenabelt;  Umgänge  langsam  an- 
wachsend, aussen  gerundet  oder  mit  schwach 
angedeutetem  Kiel;  Seiten  glatt,  fein  quer- 
gestreift, zuweilen  mit  einfachen,  nicht  über 
den   Ventral theil   fortsetzenden   Faltrippen. 
Wohnkammer  lang,  etwas   mehr  als  einen 
Umgang   einnehmend;    Klündung   schwach 
eingeschnürt  mit  vorgezogenen  gerundetem 
Ventrallappen.     Suturlinie  einfach  gezähnt 
oder  blattförmig  zerschlitzt;   Siphonallobus 
zweispitzig,  tiefer  als  der  erste  Laterallobus ; 
der  zweite  Laterallobus   wenig  von  den  2 
Auxiliarloben  verschieden.  Anaptychusmehr- 
fach  beobachtet.     Rhät.   und  unterer  Lias. 
Etwa   30   Arten.     Ä.   plawrhoides   Gümbel 
(Rhät.),   Ä.  planorb'S  Sow.,  {=  A.  psilonolus 
Quenst.),  A.  calliphyllum  Neumayr),  A.  John- 
stoniSow. ,  A.torlilis  ä'Orb.,  A.}aqU'vs<i\iBRBt., 
A.  sironofus  Quenst.  etc.     Die  Psilonoten  halten  sich  streng  an  die  tiefsten 
Lagen  des  unteren  Lias,     Sie  gelten  allgemein   als  Vorläufer  der  Arieten. 
Arietites  Waagen.  {Amioceras,  Discoceras,  Asteroceras,  Coroniceras,  Vermi- 
ceras  Hyatt,  Ammonites  [Lam.]  Fischer,   Arieticeras  Quenst.)  (Fig.  635.  636.) 
Schale   flach   scheibenförmig,   weitgenabelt;    Umgange 
zahlreich,  langsam  an  Grösse  zunehmend,   wenig  um- 
fassend ;  Fxtemseite  mehr  oder  weniger  abgeplattet,  mit 
glattem,  von  2  Furchen  begleitetem  Mediankiel.    Seiten 
mit  einfachen,  geraden,   am  Extemtheil   oft  knotigen 
oder  winkelig  nach  vorn   gerichteten  Rippen.    Wohn- 
kammer 1^1 '/«  Umgang  einnehmend.   Mundsaum  ein- 
fach, mit  stabförmig  verlängertem  Ventralfortaatz.  Sutur- 
linie meist  stark  zerschlitzt,  jedoch  nur  2  Lateral-  und 
ein  Auxüiarlobus  auf  den  Seiten  vorhanden.    Siphonal- 
lobus faat  ebenso  breit  als  tief;  die  Lateralloben  viel 
kürzer;  der  erste  Ijiteralsattel  überragt  den  Aussensattel 
beträchtlich ;  Antisiphonailobus  zweispitzig ;  der  daneben 
stehende   Internsattel   schmal   und   kurz.     Anaptychus 
einschalig,  hornig.     Unterer  Lias.     Etwa  130  Arten. 
Die  Gattimg  Arietites  Waagen  in  obiger  Begrenzung  entspricht  ziem- 
lich genau  der  Familie  der  Arieten  Leop.  v,  Buch's.     Fischer  (Manuel 
de  Conchyliologie  p.  3VI0)  schlägt  für  die  gleiche  Formengruppe  den  Namen 
Ammonites  Lam.  vor.   weil  Lamaick  ursprünglich   diese  schon  früher 
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auf  sämmtliche  Aramoniten  angewaadte  Bezeichnaog  auf  Ä.  biBuicatua  Brug. 
und  ähnliche  Arten  beschränkt  hatte.  Da  diese  Einschränkung  später  von 
Lamarck  selbst  wieder  aufgegeben  wurde,  so  erscheint  der  Fischer'sche 
Vorschlag,  welcher  sicherlich  Veranlassung  zu  Verwechselungen  böte, 
unzweckmässig. 

Die  typischen  Arteten  sind  auf  den  unteren  Lias  beschränkt^  sie  finden 
sich  hier  in  grosser  Häufigkeit  und  erreichen  zuweilen  einen  Durchmesser 


AHttaa  biiulrattu  Brug. 


rig.  83«. 

Llu.    WUrtCemberg.    a  £ln  Pragmi 
von  Bussen,    c  Suttullnie. 


von  '/« —  1 ".  Je  nach  der  Berippung,  nach  der  Entwickelung  der  Sutur- 
Linie  und  überhaupt  nach  dem  ganzen  äusseren  Habitus  lassen  sich  bei 
Arietitea  verschiedene  Formenreihen  unterscheiden  (z.  B.  Formenreihe  des 
A.proaries  Neumayr,  des  ^1,  Conybeari  Sow.,  des  A.  NodoHanus  d'Orb.,  des 
A.  liasicus  d'Orb.  und  spiratissimua  Quenst. ,  des  A.  bisukatus  Brug.,  des 
A.  Bticklandi  Sow.,  des  A.  roliformts  Sow.,  des  A.  Sauzeanus  d'Orb.,  des 
A.  peometricvs  Opp.,  des  A.  obtustis  Sow.  etc.),  von  denen  die  des  Ar.  proa- 
ries  Neum.  sowohl  ir.it  Psiloceras,  als  auch  mit  ScMotheimia  nahe  Beziehungen 
besitzt.  Diese  verschiedenen  Formengruppen ,  welche  Hyatt  zum  Theil 
als  besondere  Gfenera  betrachtet,  stehen  unter  sich  in  so  enger  Verbindung, 
dase  eine  Zerspaltung  in  Suhgenera  unstatthaft  erscheint. 

Eine  etwas  selbständigere  Stellung  nehmen  ein:   a)  Agassiziceras 
Hyatt  (1874  Proceed.  Boston.  Soc.  nat.  hist.  1874.  XVH.  225)  ein.  Die  Wohn- 
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kammer  ist  hier  kurz;  die  Extemeeite  gekielt,  jedoch  ohne  Furchen.  Die 
Suturlinie  der  Aniangswindungen  bleibt  ungewöhnlich  lang  auf  dem  Gonia- 
titenstadium  stehen.  Unt.  Lias.  Ä.  laetigoiws  Sow.,  A.  Sciptonintms  d'Orb. 
b)  Ophioceras  p.  p.  Hyatt  (Ecbioceras  Bayle).  Schale  mit  zahlreichen, 
langsam  zunehmenden  Umgängen.  Externtheil  convex,  Kiel  schwach  ent- 
wickelt, meist  ohne  Nebenfurchen.  Flankenrippen  gerade,  Siphonallohue 
tief  und  schmal.  Erster  Laterallobus  breit  und  seicht.  Die  Auxiliarloben 
bilden  einen  zurückspringenden  Suspcneivlobus.  Im  unteren  Lias.  ^1.  rari- 
costatus  Ziet.,  Ä,  Heltangiensis  Terq.,  Ä.  vellicatus  Dumortier.  Unterer  Lias. 
Gymbiles  Neuraayr.  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  Wien  1Ö78  S.  64.)  Schale 
klein,  Umgänge  gerundet;  Wohnkammer  glatt,  '/i  —  '/»Umgang  betragend, 
eingeschnürt;  Mundsaum  von  der  Naht  nach  vorn  gezogen,  mit  einem  breiten 
dreieckigen,  nach  innen  gerichteten  Ventralfortsatz.  Suturlinie  sehr  schwach 
gezähnt,  nur  ein  Auxiliarlobus  vorhanden.  Unterer  und  mittlerer  Lias. 
Beisp.;  Ä.  globosua  Opp. 

Scklotheimia  Bayle*).  (Angulati  Quenst,  Äegoceraa  p.  p.  Waagen, 
Aegoeeraa  Hyatt,  Atiffulaticeras  Quenst.)  Schale  äach  scheibenförmig,  mehr 
oder  weniger  weitgenabelt;  die  Seiten  etwas  abgeplattet,  mit  kraftigen,  in 
der  Jugend  einfachen,  später  häufig 
dichotomen  Faltrippen,  welche  sich 
auf  oder  neben  dem  Externtheil 
scharf  nach  vorn  biegen  und  sich 
im  spitzen  Winkel  gegen  einander 
kehren,  jedoch  durch  eine  seichte 
Medianfurcbe  oder  durch  eine  glatte 
gerundete  Fläche  unterbrochen  wer- 
den. An  grossen  Exemplaren  ver- 
wischt sich  die  Furche  und  noch 
später  hören  auch  die  Rippen  auf 
den  Seiten  auf.  Die  Wohnkammer 
nimmt  wahrscheinlich  den  ganzen 
letzten  Umgang  ein.  Die  Suturlinie 
ist  ziemlich  stark  zerschlitzt,  der  Siphonallobus  meist  seichter  als  der  grosse 
erste  Laterallobus.  Auf  den  zweiten  Laterallobus  folgen  3 — 4  kleine  schräg 
nach  hinten  gerichtete  Auxiliarloben,  welche  zusammen  einen  tiefen  Suspen- 
sivlobus  bilden.  Antisiphonallobus  zweispitzig.  Die  Angulaten  finden  sich 
in  Schwaben  in  einem  zwischen  den  Psilonoten-  und  Arieten-Schichten  ge- 
legenen Bcharfbegrenzten  Horizont  des  unteren  Lias;  in  den  Alpen  sind  sie 
mit  Arietiles-,  zuweilen  auch  mit  Ps^oceras-ArtQU  vermengt,  immer  jedoch  an 
den  unteren  Lias  gebunden.  Manche  Arten  erreichen  '/i  — 1 ""  Durchmesser. 
Beisp.:  A.  angulatus  Schloth.,  A.  Charmassei  d'Orb.,  A.  marmoreus  Opp.,  A.  ca- 
tenatus  Sow-,  A.  lacunatus  Buckl.,  A.  Boucaultianua  d'Orb.  (Unt.  Lias). 

*)  Hyatt,  A.    Genetic  relations  of  the  Angulatidae.     Proceed.  Boston  Soc.  of 
nat.  hiat.  vol.  X\TI.     1874.    p.  15—33. 
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Die  Gattung  ScfUotheimia  steht  durch  gewisse  Arten  mit  glattem,  gerun- 
detem Estemtheil  {A.  Longi^tUinus  Opp.,  A.  anisophjfilum  Wähner,  A.  me- 
gaatoma  Gümb.)  Psäoceras  ungemein  nahe,  und  namentlich  lassen  sich 
die  ersten  Umgänge  von  Psiloceraten  und  Angulaten  zuweilen  gar  nicht 
unterscheiden.  Nicht  weniger  eng  erweisen  sich  die  Beziehungen  zu  manchen 
Aegoceraten  (2.  B.  A.  Jamesoni),  mit  denen  sie  Waagen  generisch  ver- 
einigte; QuenBtedt  stellt  sie  neben  die  Arieten. 

Aegociras'W&&gen.  {Capricomi  p.  p.  (v.  Buch.)  Quenst.)  Schale  flach 
scheibenförmig,  meist  weitgenabelt,  ziemlich  veränderlich.  ExterntheU 
breit  gerundet,  ohne  Kiel  oder  Medianfurche.  Seiten  mit  einfachen  geraden 
Rippen,  welche  über  den  Extemtheil  fortsetzen,  indem  sie  sich  veräachen, 
ausbreiten  oder  spalten.  Mund- 
eaum  einfach,  mit  gerundetem 
Ventrallappen.  Loben  stark  zer- 
schlitzt, an  der  Basis  häufig 
breiter  als  am  vorderen  Ende; 
erst«r  Laterallobus  länger  als  der 
Siphonallobus  und  beträchtlich 
grösser  als  der  zweite  Lateral; 
Antisiphonallobus  zweispitzig. 
Die  Auxiliarloben  bilden  einen 
tiefen  Suspensivlobus.  Anapty- 
chuB  mehrfach  beobachtet. 

Waagen  hatte  zur  vorste- 
henden Gattung  die  Capricornier, 
Psilonoten ,  Angulaten  sowie 
einige  triasische  Ammoniten,  wie 
A.  incuUus,  Pdlmai  und  BuonaroUii  gerechnet;  die  3  letzteren  Gruppen  bilden 
jetzt  die  Gattungen  i'sr/oceras,  ScMotheimia  und  Oymnites.  Nach  Ausscheidung 
dieser  Formen  bleiben  bei  Aegoceraa  noch  immer  eine  beträchtliche  Anzahl 
unter-  und  mittelliaaischer  Arten,  die  unter  einander  ziemlich  stark  differjren 
und  selbständige  Fornienreihen  bilden,  aus^denen  sich  möglicherweise  ver- 
schiedene Genera,  wie  Ste^ÄaHflceras  und  /'erisp/utiete  entwickelt  haben,  Quen, 
stedt  unterscheidet  bei  den  Capricornier  5  Gruppen  (Hirclii,  Planicoslae,  Na- 
trices,  FoJipnorpIn,  Davoef)  und  H  y  a  1 1  hat  für  mehrere  derselben  Gattungsnamen 
vorgeschlagen,  welche  als  Subgcncra  von  Aegoceras  betrachtet  werden  können. 

a)  Microceras  Hyatt  {Ptanicostae  p.p.)  enthält  die  typischen  Capri- 
cornier des  unteren  und  mittleren  Lias  mit  weitgt,- nah  elter ,  aus  zahl, 
reichen  Umgängen  bestehender  Schale.  Die  starken,  einfachen,  zuweilen 
knotigen  Flankenrippen  verbreitern  sich  beim  üebersc breiten  des  Extern- 
theils.  Die  Seitenloben  sind  beträchtlich  kleiner  als  der  Siphonallobus. 
Einzelne  Arten  wachsen  unsymmetrisch,  so  dass  sie  von  d'Orbigny  zu 
Helicoceras  und  Turrilites  gestellt  wurden.  Eeisp.i  A.  Ufer  Quenst,  (Unt. 
Jjiaa),  A.  planicosta  Sow.,  A.  capricornus  Schloth.,  A.  curvieorttis  Schioenb., 
A.  polt/morphus  mixtus  Quenst.  (Mittl.  Lias). 

h  dur  PulacoLlologie.    I,    2.  Abth.  "l 
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b)  Flatypleuroceras  Hyatt.  {Natrices  p.  p.  Quenst.)  Externtheil 
breit;  Rippen  einfach  mit  zwei  Knotenreihen,  in  gleichbleibender  Stärke 
über  den  Schalenrücken  verlaufend.  Suturlinie  fein  und  tief  zerschlitzt, 
dicht  gedrängt.    A.  brevispina  Sow.  emend  Opp.  (Mittl.  Lias). 

c)  Microderoeeras  Hyatt.  (Birchi  Quenst.)  Die  grossen  Exemplare 
haben  auf  den  Seiten  gerade  einfache  Rippen,  welche  über  der  Naht  mit 
einem  Stachel  beginnen  und  auch  neben  dem  breiten  schwach  convexen 
Externtheil  in  dornigen  Knoten  endigen.  Auf  den  innersten  Umgängen 
fehlen  die  Knoten.  Auf  dem  Externtheil  verschwinden  die  Rippen  und 
lösen  sich  in  Querstreifen  auf.  Verbreitet  in  den  höheren  Lagen  des 
unteren  Lias.    Ä.  Birchi  Sow.,  M,  Heberti  Hyatt  {Ä.  brevispina  d'Orb.). 

d)  Beroceras  Hyatt.  {Planicostae p. p.  Quenst.,  Baooci Quenst.)  Umgänge 
rundlich ;  Seiten  mit  Rippen,  welche  alle  oder  zmn  Theil  neben  dem  Extern- 
theil in  einem  kräftigen  Knoten  endigen  und  von  da  an  einfach  oder  häufiger 
gegabelt  über  die  Ventralseite  verlaufen.  Unterer  und  mittlerer  Lias.  A,  eiphus 
Ziet.,  A.  Dudressieri  d'Orb.  (Unt.  Lias),  A.  Davoei  Sow.,  A.  submuticus  Opp., 
A.  mtUicus  d'Orb.,  A.  arniatus  Sow.,  A.  Leckenbyi  Wright,  A.  Taylori  Sow. 
(Mittl.  Lias). 

e)  Liparoceras Hyatt.  {Androgynoceras Hyatt.)  Innere  Umgänge  glatt, 
die  späteren  nehmen  rasch  an  Dicke  und  Höhe  zu;  die  anfänglich  ein- 
fachen Rippen  bilden  zwei  Knotenreihen  und  spalten  sich  in  zahlreiche 
feinere  Querrippchen,  welche  über  den  Ventraltheil  hinwegsetzen.  Suturlinie 
stark  zerschlitzt.  Mittlerer  Lias.  A.  Beehei  Sow.,  A.  Henleyi  Sow.,  A,  striatus 
Rein.,  A.  heterogeneus  Young.  Hyatt  beschränkt  den  Namen  Liparoceras  auf 
die  verhältnismässig  enggenabelten,  hochmündigen  Ponnen  und  unterscheidet 
sIb  Androgi/noceras  die  evoluteren  Arten  (wie  A,  hybridus  d'Orb.),  welche 
gewissermaassen  in  der  Mitte  zwischen  Deroceras  und  Liparoceras  stehen  und 
in  den  ersten  Umgängen  die  Berippung  von  Microceras  besitzen. 

Cycloceras  Hyatt.  (Tropidoceras  Hyatt;  Falcoides  und  Natrices  p.  p. 
Quenst.)  Schale  flach  scheibenförmig;  Externtheil  verschmälert,  gerundet 
oder  gekielt.  Rippen  einfach,  häufig  mit  zwei  Knotenreihen,  nicht  über 
den  Ventraltheil  fortsetzend.  Innere  Umgänge  glatt.  Suturlinie  ziemlich 
stark  zerschlitzt.  Siphonallobus  breit;  erster  Laterallolius  tief,  zweiter 
kürzer,  ausserdem  ein  Auxiliarlobus.  Aussensattel  breit.  Mittlerer  Lias. 
Beisp.  A.  Valdani  d'Orb.,  A,  Adaeon  d'Orb.,  A.  Masseanus  d'Orb.,  A.  bino- 
taius  Opp.,  A.  arietifomiis  Opp. 

8.  Familie.  Harpoceratidae  (Neumayr)  Zittel. 
Meist  flache,  hochmündige,  ziemlich  enggenabelte  Schalen.  Seiten 
mit  sichelförmig  gebogenen  Bippen  oder  Streifen  verziert,  Externtheil  mit 
glaUem  oder  gezacktem  oder  gekörndtem  Kiel,  Mündung  mit  gerundeten 
Seitenohren  und  stidßrmigem  oder  breitem  gerundetem  Ventralfortsatz,  Sufur- 
linie  ringsum  zerschlitzt]  auf  den  Seiten  in  der  Regd  mehrere  Uüfsloben 
entwickelt  Antisiphonaüobus  einspitzig,  Aptychen  kalkig^  atissen  gefaltet,  innen 
zuweilen  mit  schwarzer  Substanz  überzogen.    (Nigrescefites  und  Imbricati). 
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Die  Harpoceratidae  schliessen  eich  in  ihrer  geologischen  Entwickelung 
unmittelbar  an  die  Aegoceratiäae  an,  aus  denen  sie  wahrscbeinlich  hervor- 
gegangen sind.  Sämmtliche  Arten  gehören  dem  Jura  an ;  die  ältesten  beginnen 
im  mittleren  Liaa,  ihre  Hauptverbreitung  fällt  in  oberen  Lias,  Dogger  u.  Mahn. 

Harpocerns  Waagen.  {Fald/tfri  v.  Buch,  Quenßt.)  (Fig.  639  — «42) 
Schale  flach  scheibenfönnig  mit  glattem  vorragendem  Kiel,  der  am  Mund- 
saum  als  BtabfÖrmigei  Fortsatz  weit  vorspringt.  Die  Seiten  sind  mit  sichel- 
förmigen Streifen  oder  Uippun  verziert,  welchi'  vom  Nabel  aus  zuerst  schräg 
nacli  vorn  verlaufen,  dann  plötzlich  einen  Bogen  nach  r&ckwärte  bilden  und 
eich  in  der  Nähe  des  Externtheils  wieder  gegen  vorn  richten.  Die  Rippen 
der  beiden  Seiten  treffen  im  Kiel  in  spitzem  Winkel  zusammen.  Der  Um- 
biegUDgsstelle  der  Rippen  entsprechen  am  Mundsauni  häufig  Seitenoliren 
Wohnkamraer  '/•  —  */>  Umgiing  einnehmend.  Suturlinie  meist  nicht  sonder- 
lich stark  zerschnitten;  stets  zwei  Lateralloben  und  fast  immer  mehrere 
Auxiliaren  entwickelt.  Siphonallobus  meist  kürzer  als  der  erste  Laterallobus 
in  zwei  divergirenden  Aesten  endigend.  Äntisiphonaliobus  einspitzig.  Late-M 
ralloben  unsymmetriach  getheilt.  Externsattel  breit.  Aptychus  zweitheilig, 
dünn,  innen  mit  einer  schwarzen  kohligen  Schicht  überzogen,  aussen  mehr 
oder  weniger  deutlich  gefaltet.  Vom  mittleren  Lias  bis  zum  oberen  Jura. 
Etwa  190  Arten.    Hauptverbreitung  im  oberen  Lias  und  Dogger. 

Obwohl  die  typischen  Falciferen  ein  sehr  charakteristisches  Gepräge 
besitzen,  so  sind  sie  doch  mit  Artetiles  und  Acgoceras  enge  verknüpft. 
Waagen  hatte  der  Gattung  Harpoceras  einen  weiteren  Umfang  gegeben 
und  nicht  allein  die  Falcoiden  Quenstedt's  {Cffcloceras  Hyatt),  sondern 
auch  die  glatten  Amaltheen  {Disci,  Clypeiformes)  hierher  gezogen, 

/.    FoTBiemreHien  mit  ArieUtt-Oepräge. 

a)  Gruppe  des  Ä.  Algovianus  Opp,  Hierher  die  ältesten  Arieten- 
ähnlichen  Arten  aus  dem  mittleren  Lias.  Die  Schale  ist  weitgenabelt  i 
die  Umgänge  niedrig,  der  Extern-  _^,^^ —  . 
theil  trägt  zwischen  zwei  Furchen  '  '  ,  v  '.  y 
einen  glatten  Kiel  und  die  Seiten  '  v  -0*^^  v^  ^ 
sind  mit  groben  einfachen,  un- 
deutlich siehe  I  artigen  Rippen  ver- 
ziert. Die  Suturlinie  ist  schwach 
gezackt;  der  Extemsattel  breit, 
durch  einen  Secundärlobus  tief 
gespalten.  Beisp. :  Ä.  Algovianus 
Opp.,  A.  Jluthenensis  Reyn6s. 

b)  Gruppe  des  //.  bifrons 
Brug.  sp.  {Hildoceras  Hyatt,  LilUa 
Bayle.)  (Fig.  63)i).  Schale  weit 
genabelt,  Um^ngc  niedrig,  Es- 
temtlieil  breit,  mit  einem  von 
zwei  Furchen  beglciUitcn   Kiel. 


[.  Ob.  Llu.  Whilby 
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Rippen  kräftig  und  breit,  auf  den  innersten  Umgängen  noch  nicht  ent- 
wickelt, sichelförmig  und  an  der  UnibiegungBBtelle  der  Sichel  zuweilen 
durch  eine  seichte  Seitenfurche  unterbrochen,  nicht  selten  auch  paarweise 
von  Nabelknoten  entspringend  (Lälia).  Suturlinie  wenig  zerschlitzt ;  Siphonal- 
lobua  seicht  und  breit;  Externsattel  durch  einen  Secundärlobue  tief  ein- 
geschnitten. Im  oberen  Lias  häufig.  Ä.  bifrons  Brug.,  A.  bor^-alis  Seebach, 
A.  Levisoni  Dum.,  A.  Mercati,  A.  Comeneis  v.  Buch,  A.  Lilli  Hauer,  die 
älteste  Form  {A.  faläcvla  Meneghini)  im  Medolo. 

c)  Gruppe  des  A.  hecticus  Rein.  Meist  kleine,  mehr  oder  weniger 
weitgeoabelte  Schalen  mit  ziemlich  breitem  Extemtheil;  innere  Umgänge 
glatt;  die  späteren  mit  groben,  einfachen  oder  gegabelten  Rippen,  welche 
öfters  auf  den  Seiten  oder  neben  dem  Extemtheil  Knoten  bilden.  Mündung 
mit  Seitenohren.  Suturlinie  massig  zerschlitzt.  Hierher  fast  ausschliesslich 
Arten  aus  dem  oberen  braunen  Jura.  A.  hedicus  Rein.,  A.  lunula  Rein., 
Ä.  paraßelus  Rein.,  A.  pundatus  Stahl,  A.  Brighti  Pratt. 

d)  Gruppe  des  A.  ca«fli»cMio(us  v.  Buch  (Ca»»a/icu7a(iOpp.).  Hoch- 
mÜndige,  ziemlich  enggenabelte  Formen  mit  zugeschärftem  gekieltem  Extem- 
theil. Rippen  sichelartig,  kräftig,  die  Umbiegungsstelle  durch  eine  Seiten- 
furche bezeichnet.  Suturlinie  sehr  fein  zerschlitzt.  Im  weissen  Jura.  Beisp.: 
A,  canaliadatus  v.  Buch,  A.  MararUianua  d'Orb.,  A.  hispidus  Opp.,  A.  caruUi- 
ferus  Opp.,  A.  Qümbeli  Opp.  etc. 

e)  Gruppe  des  A.  trimarginatua  Opp.  {TrimargintUi  Opp.).  Wie  vorige, 
jedoch  der  Kiel  von  zwei  Furchen  begleitet;  Rippen  und  Seitenfurchen 
verschwinden  zuweilen  vollständig.  Malm.  Beisp. :  A.  Arolicw  Opp.,  A.  Hen- 
rici  Opp.,  A.  Iritnarginatm  Opp.,  A.  DelmotUanus  Opp, 

II.    ForTtt&nreilten  der  typischen  Falciferen. 

a)  Gruppe  des  A.  radians  Schloth.   {Gr ammoceras  Hyatt).    Schale 

flach  scheibenförmig,  ziemlich  weit  genabelt,  mit  zugeschärftem,  gekieltem 

Extemtheil.     Innere    Umgänge 

glatt;  später  seitlich  mit  meist 

einfachen  Sichelrippen  oder 
Sichelstreifen  verziert.  Suturlinie 
wenig  zerschlitzt.   Mittlerer  und 
oberer  Lias.    Beifip.:  A.  Norman- 
nianus  d'Orb.,  A.  Euirtanus  Opp. 
(Mittl.  Lias),  A.  radians  Schloth., 
A.  Thouarsensis  d'Orb.,  A.  striatu- 
lus  Sow.,  A.  scrpentinus  (Ob.  Lias). 
b)  Gruppe  des  A.   com- 
planatua  Brag.  (Leioceras  Hyatt). 
Wie   vorige,    jedoch   enger   ge- 
nabelt ;    Seiten,   namentlich  der 
flao^^o,  (ü™™m«.r-,  nZr^  ,vorU  Ol.,  u^.     J""Sen  Individuen  fla<-heri  Sutur- 
Heiniügeu  (würitcmberg).  Hnie  ctwas  Stärker  gezackt,  Auxi- 
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liarloben  zahlreicher  Oberer  Lias  und  unterster  Dogger.  Beinp.:  A.  L^thensis 
Young,  A.  degans  Sow.,  A.  complanatus  Bnig-,  A.  discoides  Ziet.,  A.  bicarin^m 
Ziet.  (Ob.  Liae). 

c)  Gruppedes  j1  Aa 
/enstsZiet.(Zu(JHit?iaBay1e} 
Rippen  entfernter  stehend, 
häufig  gespalten  oder  durch 
feine  Sichel  streifen  ersetzt, 
der  letzte  Umgang  meiBt 
glatt.  Liae  bis  Dogger  Beisp 
A.  Äaiensia  Ziet  A  costula 
Rein,  (Db.  Liaa)  A  opaltnuB 
Rein.,  A.  Murchisonae  Sow. 
(Dogger). 

BammatocerasHyatt. 
(Ammataceras  Hyatt,  Phyma- 
toceras  Hyatt.)  Schale  ziem- 
lich dick,  massig  involut, 
in  der  Jugend  mit  gekieltem,  im  Alter  n  der  R  gel  m  t  gerundetem  Extem- 
theil.  Kiel  wenig  vorragend.  Seitcnr  ppen  schwacl  gebogen  kraft  g  ent- 
weder von  Nabelknoten  entepringend  oder  n  hrem  Verlauf  Se  tenknoten 
bildend.  Suturlinie  tief  zerschlitzt.  S  phonal 
Iol)us  kurz;  erster  I.Äteral  beträchtl  ch  tiefer 
als  die  übrigen  Ijoben.  Oberer  L  as  und 
Dogger.  A.  intignis  Schloth.,  A.  subttb  gnts 
Opp.  (Ob.  Lias),  A.  Sieboldi  Opp.,  A  gonto- 
notus  Ben.,  A.  faüax  Benecke  (Dogger) 

Zu  Hammatoceras  gehört  wohl  auch  d  e 
Formengruppe  des  Ämmomtes  Soteerby  M  li 
{Waagenia  Bayle  non  Neumayr,  Somvinta 
Bayle). 

Die  Gattung  Hammatoreras  zeigt  ein 
cigenthümliches  Gemisch  von  Merkmalen 
wodurch  ihre  systematische  Eintheilung  un 
gemein  schwierig  wird.  In  der  Ji^end  ist 
der  Falciferencharakter  noch  ziemlich  deut  ?is  t*t 

lieh,  allein  bei  weiterer  Entwickelung  werden  u  rpotxrat  L\uturio  o  ^v"  '"•*">  Kein, 
die  Gehäuse  weitgenabelt,  die  Un  gange  °^«  ix«««  e  .  h  u  boii. 
runden  sich  aussen,  der  Kiel  verschw  ndet  d  e  R  ppen  werden  gerader  und 
der  Gesammthabitus  erinnert  jetzt  mehr  an  d  e  Step h an oce rat  den  als  an 
die  typischen  Harpoceraten.  Quenstedt  rechnet  d  e  h  erher  gehörigen 
Formen  zu  den  Amaltheen,  mit  denen  sie  jedoch  nur  wenig  verwandtachaft- 
liche  Beziehungen  zu  besitzen  scheinen. 

Oppelia  Waagen.  {Flexuosi  p,  p.  v.  Buch,   Denticulati  Quenst,   Oeko- 
traustes  Waagen,  Neumagria  Bayle.)    (Fig.  Gi^i — 64C.)    Schale  ziemlich  eng- 
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genabelt;  Externtbeil  entweder  nnr  auf  der  Wohnkammer  oder  auf  allen 
Windungen  gerandet.  Sculptor  sichelförmig,  Wohnkammer  manchmal 
geknickt,  nie  gekielt,  '/i — '/i  Umgang  betragend.  Mundsaiun  sichelförmig 
oder  mit  Seitenohren  versehen;  Ventralforteatz  gerundet.  Sipho  dick  mit 
kalkiger  Scheide.  Aptychus  zweitheilig,  kalkig,  dick,  gefaltet  (imimcafi); 
Haftmuskeleindrücke  zuweilen  sichtbar.  Suturlinie  stark  zerschlitzt;  Siphonal- 
lobns  meist  kürzer  als  der  erste  Lateral;  Lobenkörper  schmal  mit  fast  paral- 
lelen Bandern.    Loben  nicht  BjTnmetrisch  getheilt. 

Die  ältesten  Arten  dieser  Gattung  beginnen  im  unteren  Oolith;  dieselben 
stehen  den  Falciferen,  von  denen  sie  sich  wahrscheinlich  abgezweigt  haben, 
in  ihren  äusseren  Merkmalen  noch  sehr  nahe,  im  weissen  Jura  dagegen  er- 
halten die  Oppelien  einen  immer  abweichenderen  Totalhabitus.  Die  jüngsten 
Vertreter  finden  sich  im  Tithon.     Etwa  150  Arten  beschrieben. 

a)  Formenreihe  des  A.  subradialus  Sow.  Enggenabelte,  hoch- 
mündige, aussen  mehr  oder  weniger  deutlich  gekielte  Formen.  Seiten  mit 
Sichelrippen,  von  denen  meist  nur  der  äussere  geschwungene  Theil  stärker 
hervortritt.  Mundsaum  in  der  Jugend  mit  Ohren,  später  sichelförmig. 
Beisp.:  A.  subradiaius  Sow.  (Unt.  Oolith),  A.  fuscus  Quenst,  A.  aspidoides 
Opp.,  A.  bifiexuosu»  d'Orb.  (Bathonien),  A.  subcostarim  Opp.  (Callovien). 

b)  Formenreihe  des  A.  tenuilobaltis  Opp.  (Fig.  643.)  Eng- 
genabelt,  scheibenförmig,   Sichclrippen  schwach  entwickelt.     Ventraltheil 

zugeschärft,  mit  hohlem,  häufig  fein  gezack- 
tem Kiel.  Auf  der  Wohnkammer  rundet 
eich  der  Externtbeil,  der  Kiel  verschwindet 
und  an  seine  Stelle  tritt  sogar  häufig  eine 
Medianfurche.  Suturlinie  sehr  fein  zer- 
schlitzt. Callovien  bis  Tithon.  Diese  Gruppe 
bildet  die  Fortsetzung  der  Subradiaten. 
Beisp.:  A.  subtÜüobalus  Waagen  (Callovien), 
A.  tenuihbatus  Opp.,  A.  FVotho  Opp.,  A.  Wein- 
landi  Opp.  (Malm),  A.  eonarius  Opp,,  A.  semi- 
formis  Opp,,  A.  FnJgariacus  Opp.,  A.  Fälfausi 
Opp.  (Tithon). 

c)Formenreihede8-4.ffeM(CM?nr(s 
Waagen  {Oekotramks  Waagen).  Kleine,  mit 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Sichelrippen 
verzierte  Schalen,  deren  Wohnkammer  eine 
knieförmige  Knickung  erleidet.  Extorntheil 
der  gekammerten  Schale  mit  einem  zackigen 
Kiel  oder  zwei  Reihen  von  Zacken;  auf  der  Wohnkammer  verlieren  sich 
Kiel  und  Zacken.  Mundsaum  mit  Ohren.  Suturlinie  tief  zerschlitzt.  Dogger 
und  Malm.  Bei.'*p.:  A.  genrnilaris  Waagen  (T^nt.  Oolith),  A.  srrtigerus  Waagen 
(Bathonien),  A.  Bnugirri  d'Orb.,  A.  audar  Opp,  (Callovien),  A.  Jit^iggeri  Opp., 
A.  crrmatus  Bnig.  (Oxfordicnl,  A.  deiitaltiis  liein.  (Kinieridgieu),  A.  nMcrnIrIm 
Opi>.  (Titlion). 


Oppflln  ImHilobnln  opp.  MHlm.  Pnpp«n- 
heim  (Bitycrn). 
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Opptlta  (Oeko- 

Opprifa  nimbala  Opp.  MnJro. 

(w.  J.  rt-   Pappenheim 

gtri  Opp.      Oi- 

(Bayern). 

roidlen.  SiUlns. 

d)  Formenreihe  dee  A.  lingulatus  Quenst.  Wie  vorige,  jedoch 
Kiel  oder  Ventraitheil  ohne  Zacken;  häufig  eine  Seitenhirche  vorhanden. 
Diese  hauptsächlich  im  weissen 
Jura  verhreiteten  kleinen  Formen 
stellen  wohl  nur  einen  Seiten- 
zweig der  vorigen  Gruppe  dar. 
Beisp. :  A.  aariMw  Opp.  (Callo- 
vien),  A.  subdauaus  Opp.,  Ä.  nim- 
batus  Opp.    Malm. 

e)  Formenreihe  des  A. 
flexuosus  V.  Buch  {Neuma»/ria 
Bayle  non  Nikitin).  Ziemlich 
grosse,  häufig  etwas  dicke  Schalen  ■^''"* 

mit  gerundetem  £xterntheil.  Letzterer  ist  in  der  Regel  mit  zwei  seitlichen 
schwachen  Knotenreihen  und  einem  in  vereinzelte  Knötchen  aufgelösten 
Kiel  versehen.  Die  Seitenrippen  meist  kräftig 
entwickelt.  Gefaltete  Aptychen  öfters  in  der 
Wohnkammer.  Beisp.:  A.  flector  Waagen, 
A.  derUicuialus  Ziet.,  A.  bicoslatus  Opp.  (Cal- 
lovien),  A.  callicerus  Opp.,  A.  Brunneri  Opp., 
A.  Bachianus  Opp.,  A.  Jlau/fianus  Opp.,  A. 
fleruosus  v.  Buch  (Oxfordien),  A.  irachynotvs 
Opp.,  A.  Holbeini  Opp.,  A.  compsus  Opp. 
(Kimmeridj^). 
9.  Familie.  Haploceratidae  Zittel  {Ligati 
p.  p.  d'Orb.). 
Scheibenßrmige,  meist  weit-,  sAtener 
enggenabdte  Gehäuse,  mit  i/erundetem,  aus- 
nahmsweise schwach  gekieltem  Exkmtheü. 
Seiten  mü  feinen  Zuwachslinien  oder  etwas 
gdtogenen  Rippen  und  in  der  lieget  mit 
mehreren  sichelförmig  geschwungenen  Einschnürungen  oder  Wülsten  ver- 
sehen. Mündung  mit  schwach  vorspringenden  Seitenokren.  Suturlinie  stark 
zrrseMitet.     Aptijchen  bis  jetzt  nur  bei  wenitj  Formen  nachgewiesen. 

Durch  die  ältesten  Vertreter  im  unteren  Oolith  und  oberen  Jura  schlicest 
sieh  diese  Familie  an  jene  der  Harpoceratiden  an.  Ihr  allgemeiner  Habitus 
weicht  jedoch  beträchtlich  von  den  typischen  Falciferen  ab  und  die  jüngeren 
obcrcretacischen  Typen  {Pnclijulifirus)  entfernen  sich  soweit  von  denselben, 
da.sa  sie  unmöglich  ein  und  derselben  Familie  einverleibt  werden  können. 
Im  Allgemeinen  gehören  zu  den  Harpoceratiden  scheibenförmige,  hoch- 
mündige  und  gekielte,  zu  den  Ilaploceralidm  ziemlich  dicke  Formen  mit 
gerundetem  Ex terntb eil.  Auch  die  Oberflächen  verzierung  der  beiden  Familien 
differirt  erheblich  und  insbesondere  fehlen  dt-n  Harpoceratiden  die  charakte- 
ristischen Einschnürungen  der  jüngeren  Haploceratiden. 
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Neumayr  vereinigte  unter  dem  Collcctivnamen  Jlaploceras (AsamtWche 
in  dieser  Familie  angeführten  Ammoniten,  indem  er  mit  richtigem  Blick 
ihre  verwandtechaftlichen  Beziehnngen  erkannte.  Die  Gattung  JJayhxxras 
erhielt  jedoch  dadurch  einen  bo  groasen  Umfang,  daee  eine  Diagnoee  gar 
nicht  mehr  aufzustellen  war ;  ursprünglich  hatte  ich  *)  darunter  nur  glatte  oder 
feingestreifte  Formen  aus  dem  Jura  und  der  unteren  Kreide  verstanden, 
welche  sich  von  den  jüngeren  Vertretern  der  Familie  sehr  bestimmt  durch 
den  Mangel  an  Einschnürungen  unterscheiden,  und  in  dieser  Einschränkung 
fasse  ich  die  Gattung  auch  jetzt  noch  auf. 

Uhlig  und  Bayle  haben  einzelne  hierher  gehörige  Formenreihen  als 
besondere  Genera  unterschieden  und  ich  glaubte  diesen  Autoren  folgen  zu 
müssen,  um  überhaupt  definirbare  Gattungen  zu  erhalten.  Die  ältesten 
Vertreter  unserer  Familie  beginnen  im  Dogger;  ihre  Hauptverbreitung  liegt 
jedoch  in  der  Kreide. 

Haploceras  Zittel  {1870.  Lissoceras  Bayle).  Schale  wenig  evolut, 
ziemlich   enggenabett,    aussen   gerundet,    seitlich    glatt   oder    mit    feiner 


HapCocera»  elimatum  Opp.  sp.    Titbon.    Stmnlierg. 


öichelartiger  Zuwachsstreifung.  Wohnkammer  '/>  —  '.3  Umgang  einnehmend. 
Mundsaum  mit  vorgezogenem  gerundetem  Ventrallappen  und  breiten,  kurzen 
Seitenohren;  hinter  der  Mündung  ist  der  Extcrntheil  der  Wohnkammer 
zuweilen  mit  Quere inst^hnitten  oder  Wülsten  verschen.  Seiten  ohne  Ein- 
schnürungen oder  Wülste.  Suturlinie  fein  verästelt;  meist  2  —  4  Auxiliar- 
loben  entwickelt;  Stämme  der  Sättel  tief  eingeschnitten.  Der  erste  Latcral- 
sattel  weit  vorspringend;  Siphonallobus  kurz;  erster  Laterallobus  wenig 
grösser  als  der  zweite.  Sipho  dick,  eine  kalkige  Ilölire  bildend.  Aptycbus 
wahrscheinlich  gefaltet  und  punktirt  (PiirKtati). 


")  Cephalopoden  der  Stramberger  Schichten.    S.  166. 
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Die  ältesten  Arten  treten  im  unteren  Oolith  auf  und  zeigen  grosse 
Uebereinstimraung  mit  gewissen  Oppelien  aus  der  Gruppe  der  0.  lingulaia, 
Hauptverbreitung  im  oberen  Jura,  seltener  in  der  untersten  Kreide.  Im 
ganzen  etwa  20  Arten,  ßeisp.:  Ä.  psüodiscus  Schlönb.,  Ä.  oolithicus  d'Orb. 
(Bajocien),  A.  Voidtensia  Opp.,  A,  ferrifex  Zitt.  (Callovien),  A.  Erato  d'Orb. 
Oxfordien),  A.  falcula  Quenst.  (Kimmeridgien),  A.  Staszydi  Zeuschn.,  A,  di- 
matus  Opp.  (Tithon),  A.  Grasianus  d'Orb.,  A,  inornatus  d'Orb.  (Neocom). 

Im  Tithon  ist  eine  eigen thüuiliche  Formengruppe  verbreitet,  bei  welcher 
auf  dem  vorderen  Theil  der  Wohnkammer  die  Externseite  Querverzierungen 
(Einschnitte,  Wülste  oder  Falten)  erhält,  die  sich  jedoch  nicht  über  dio 
Seiten  erstrecken  (A,  carachtheis  Zeuschn.,  A.  verruciferus  Menegh.,  A.  cristifer 
Zitt.,  A.  WöMeri  Opp). 

Dcsmoceras  Zittel  (1884.  Liffati  p.  p.  d'Orb,  Haploceras  p.  p.  Neumayr, 
Uhlig).     Schale  mehr  oder  weniger  weitgenabelt.     Seiten  mit  einfachen, 
geraden  oder  gegen  vorn  geschwungenen  Rippen  oder  Linien  verziert,  welche 
über  den  gerundeten  Ventral- 
theil  fortsetzen.    Ausser  den 
Rippen  mehrere  nach  vom  ge- 
bogene, meist  ziemlich  starke 
Einschnürungen  oder  Varices 
vorhanden.  Suturlinie  fein  zer- 
schlitzt;   mehrere  Hilfsloben 
entwickelt.  Neocom  bis  Senon.  ^^'  "*' 

.     T^  •  1  1  Suturlinie  von  Demnoceras  latidortatum  Mich.    Oault. 

a)  Formenreihe,  des  perte  du  Rhone. 
A.  Beudanti  d'Orb.    Hoch- 
mündige enggenabelte  Gehäuse   mit   schwachen  Rippen   und  vereinzelten 
nach  vom  geschwungenen  Einschnürungen.  Siphonallobus  kurz,  Seitensattel 
höher  als  der  Aussensattel.    Neocom  und  Gault.   Beisp.:  A.  Beudanti,  A.  Por 
randieri  d'Orb.  A.  stretiostoma  Uhlig. 

b)  Formenreihe  des  A.  difficilis  d'Orb.  Sichelstreifen  od.  Rippen 
wohl  entwickelt,  ziemlich  dicht  gedrängt,  ausserdem  in  grösseren  Abständen 
nach  vorn  geschwungene  Wülste  und  Einschnürungen.  Siphonallobus  wenig 
kürzer  als  der  erste  Laterallobus.  Neocom.  Beisp. :  A,  difficilis  d'Orb.,  A,  ligatus 
d'Orb.,  A.  cassida  Rasp.,  A.  CclesUni  Pictet  et  Camp.,  A.  Piettei  Math.,  A,  Lipio- 
viensis  Zeuschn.,  A,  Ilopkinsl  Forbes. 

c)  Formenreihe  des  A.  Emmerici  Rasp.  Weitgenabelte,  niedrig- 
mündige Gehäuse  mit  schwachen  Rippen,  aber  kräftigen,  geschwungenen 
Einschnürungen.  Suturlinie  stark  zerschlitzt,  Externsattel  etwas  kürzer 
als  der  erste  Lateralsattel,  dessen  Hauptäste  beiderseits  in  gleicher  Höhe 
entspringen.  Neocom,  Gault.  Beisp.:  A.  Emmerici  Rasp.,  A.  Ckarrierianus 
d'Orb.,  A.  Melchi&ris  Tietze,  A,  Vaitoni  Coq.  (Neocom),  A.  latidorsatus  Mich. 

d)  Formenreihe  des  A.  planulatus  Sow.  (Puzosin  Bayle).  Weit- 
genabelte Schalen  mit  starken,  geschwungenen  Einschnürungen  und  Sichel- 
rippen, welche  sich  gegen  den  Nabel  mehr  oder  weniger  verwischen.  Die 
Auxiliarloben  l)ilden  einen  schiefen  Nahtlobus.    Grault  bis  Turon.    Beisp.: 
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A.  Mtuforianus  d'Orb.,   A.  versicosiaius  Mich.,   A.  planutaius   Sow.   (Gault); 
A.  Durga  StoL,  A.  Grifßthi  Sharps  (Mittl.  Kreide). 

e)   Formeiireihe   des   A.    Gardeni    Baily.      Wei^enabeltc,    flach 
scheibenförmige   Schalen   mit   gekieltem   und    zugeschärftem   Esterntheil. 


Pcmoeerat  (Pua 


ia)  Mayorian 


K  da  Kbäiu-.    (Nac 


d'OrblKny.) 


Seiten  mit  schwacher  Sculptur,  aber  deutlichen  Eineclmürungen,  Auxiliar- 
loben  schief  nacli  liinten  abfallend.  Mittlere  und  obere  Kreide.  A.  Gajdcni 
Baily,  A.  pseudogardeni  Schlüt. 

Sil  es  it  es  Uhlig  (anteaBenccfcet'aUhlignonMoJB.).  Schale  flach  scheiben- 
förmig, weitgenabelt.  Rippen  scharf  und  kräftig,  von  der  Naht  geradlinig 
ansteigend,  dann  schräg  nach  vom  verlaufend  und  über  den  gerundeten 
Externtbeil  wegsetzend.  Kinschi^rungen  vorhanden.  Suturlinie  ziemlich 
zerschlitzt,  die  beiden  Auxiliarloben  bilden  eine  schräg  nach  vorn  gerichtete 
Linie.    Neoconi.    A.  Srranonis  d'Orb.,  A.  vulj>es  Coq,,  A.  Trajani  Tietze. 

Pachydisrus  Zittel  (Haploceras  p.  p.  Npum.).  Aufgeblähte,  zuweilen 
ungemein  grosse  ('/» —  1")  Gehäuse  mit  dicken,  aussen  gerundetem  Extern- 
tbeil. Oberfläche  mit  kräftigen,  einfachen  oder  gespaltenen,  zuweilen  kno- 
tigen, über  die  ExteraSeite  fortsetzenden  Ri])]jen,  welche  sich  an  grossen 
Exemplaren  melir  oder  weniger  verwischen.  Einschnürungen  wenig  deut- 
lich, nur  auf  den  inneren  Umgängen.  Suturlinie  etwas  weniger  fein  zer- 
schlitzt, als  bei  Haphrerns  und  Desmocertts.  Diese  Gattung,  weh:be  die 
grössten   bekannten   Animoniten  {A.   WiUe/cindi  Schlüt.,   A.   Stobari  Nilss.) 


Ammonoidea. 


467 


enthält,  ist  vorzüglich  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide  verbreitet.  Die 
ältesten  Vertreter  scheioen  mir  die  von  Uhlig  zu  Aspidoeeras  gerechneten 
A.  Guerinianus  d'Orb.,  A.  Percevaii  Ulilig  iind  A.  pachyeyclta  Uhlig  aus  dem 
oberen  Neocom  zu  sein.    Als  typische  Formen  dieser  Gattung  betrachte  ich : 


A.  perampltts  Mant.,  A.  Prosperianus  d'Orb.,  A.  Neubergieus  Hauer,  A.  Arialoo- 
rensis  Stol.  (Turon),  A.  Gollevillensis  d'Orb.,  A.  Witfekindi  Schlüt.,  A.  GaUcianua 
Favre,  A.  auritocostatus  Schlüt. 

Mojsisoincsia  Steinmann  (Neues  Jfflirb.  1S81.  Bd.  II  S.  142).  Schale 
ziemlich  involut.  Umfinge  glatt,  ausBon  gerundet,  mit  schwachen  Einschnü- 
rungen. Suturlinie  sehr  schwach  zerschlitzt,  2  Lateral-  und  1  Ausiliar- 
lobiis  auf  den  Seiten  entwickt-lt.  Untere  Kreide  von  Peru.  Einzige  Art 
A.  Dürfehli  Steinm. 

10.  Familie.     Stephanoceratidae  (Neumayr)  Zittel. 
Sehr  mannigfaltige,  fast  immer  mit  gespaUenen,  sdlener  mit  einfaclten 
i^uerrijypen   oder   Knolcnrethen   versierte    Gehäuse.       Wohnkanimer    'h  ins 
^3    des  letzten    Umgangs   einnehmend.     Mtindsaum   in   der   Jugend   meist 
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mit  loohlenlunckellen  Seitenohren,  die  im  AUer  häußg  obliteriren.  Ventral- 
theii  niemals  gekielt,  meist  breit,  gerundet.  Sututiinie  ringsum  zerscHitet, 
Auxüiarloben  in  der  Regd  wenig  zahlreich.  Die  Aptt/chen  aussen  bald 
gekörndt  und  concentrisch  gefurcht  (Granulosi),  bald  glatt  und  dick 
(Cellulosi). 

Zu  dieser  formenreich en  Familie  gehören  nur  jurassiBche  und  creta- 
cische  Gattungen,  die  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  ungemein  verschieden 
sein  können ,  aber  meist  bo  eng  mit  einander  vorbimden  sind,  dass  eine 
weitere  TheUung  der  Familie  nicht  rathsam  erscheint.  Einige  liasische 
Vorläufer  {Coetoceras)  besitzen  noch  den  zweispitzigen  Antisiphonallobue. 
Coelo  ceras  Hyatt,  (Lias  Planulaten  (Juenst.,  Steplianoceras  p.  p.  Waagen, 
Peronoceraa,  Dartylioceras  Hyatt.)  (Fig.  651.)  Schale  weit  genabelt,  Umgänge 
wenig  umfassend,  aussen  breit,  mehr  oder  weniger  convex,  nie  gekielt, 
Seiten  mit  zahlreichen  geraden  Rippen,  welche  sich  neben  dem  Externtheil 
in  zwei  Aeste  gabeln  und  über  deoselben 
hinwegsetzen.  An  der  fiifurcationsstelle  ent- 
wickeln sich  öfters  Dornen.  Gewöhnlich 
stehen  zwischen  den  gegabelten  auch  ein- 
zelne einfache  Rippen.  Innere  Umgänge 
äacher  als  die  späteren,  die  ersten  glatt. 
Wohnkammer  lang;  mehr  als  einen  Umgang 
einnehmend ;  Mündung  einfach,  ohne  Seiten- 
ohren, hinter  dem  Mundsaum  eine  schwache 
glatte  Einschnürung.  Suturlinie  nur  massig 
zerschlitzt.  Ausseiisattel  gross,  vorspringend. 
Siphonallobus  breiter  und  tiefer  als  der  erste 
Lateral ;  ausser  diesem  nur  ein  kleiner  zweiter 
Tjateral  und  ein  Auxiüarlobus  entwickelt. 
Antisiphonallobus  zweispitzig.  Aptychus  un- 
bekannt. Mittlerer  und  oberer  Lias.  Beisp.; 
Ä.peUos  Quenst.,  A.  cfntaurvs  d'Orb.,  A.  Ma- 
resi  Reyn.  (Mittl.  Lias),  A.  crassus  Phil.,  Ä. 
Eaqvinianus  d'Orb.,  A.  mucranatus  d'Orb., 
A.  Desplacei  d'Orb.,  A.  subarmatus  Young, 
A.  fibulatus  Sow.,  A.  eommanis  Sow.,  A.  IIa- 
landrei  d'Orb.,  A.  annulatus  Sow.  (Ob.  Lias). 
Etwa  ae  Arten. 

Die  Gattung  Coeloceras  dürfte  den  Ausgangepunkt  für  die  im  Dogger 
und  Malm  ausserordentlich  verbreiteten  Periaphincten  und  Stephanoceraten 
bilden.  Mit  letzteren  wurden  sie  von  Waagen  vereinigt;  allein  ihre 
weniger  fein  zerschlitzte  Suturlinie,  ihr  zweispitziger  Antisiphonallobus, 
ihre  evolute  Schale  mit  den  am  Extemtheil  gespaltenen  Rippen  und  ihr 
einfacher  Mundsaum  verleiht  ihnen  ein  so  charakteristisches  fJepriige,  dass 
Rie  besser  als  selbständiges  Genus  aufgefasst  werden.    Peronoceras  Hyatt 


bCoflom-nipfllntQniin-it.  Mittlerer  LI 
SuluTÜnlü.  1  Ö^locmu  nbarmalui 
Yoimg.    Oh.  Lias.    Whltb)-  O'orkshli 
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wurde  für  A.  fibulatus  Sow.,  A.  subarmatm  Young  etc.,  Dactylioceras 
Hyatt  für  die  Gruppe  des  A.  communis  Sow.  aufgestellt.  Beide  etimmeo 
in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  Coeloceras  überein. 

Stephanoccras  Waagen  emend.  Zitt.  (CoronarÜ  v.  Buch,  CoronaU 
Quenst.,  Morphticeras  p.  p.  DouviUÖ.)  (Fig.  652.  653.)  Schale  dick  scheiben- 
förmig, meist  weitgeuabelt,  mit  sehr  brei- 
tem gewölbtem  Extemtheil,  ohne  Kiel 
oder  Furche.  Seiten  mit  geraden  Rippen 
bedeckt,  welche  am  Nabel  einfac)i  be- 
ginnen, in  der  Mitte  der  Seiten  oder  in 
der  Nähe  des  Ezterntheils  sich  ein-  oder 
mehrfach  gabeln  und  über  den  Ventral- 
theil  fortsetzen.  Die  Vergabelungeatelle 
der  Rippen  ist  meist  durch  Knoten  oder 
durch  eine  Kante  bezeichnet,  von  welcher 
die  Umgänge  schräg  nach  innen  einfallen. 
Wohnkammer  lang,  jedoch  etwas  wech- 
selnd; bei  flachen  Formen  IV»,  bei  sehr  dicken  nur  */*  Umgang  einnehmend. 
Mundeaum  bei  kleinen  und  mittelgrossen  Exemplaren  häufig  mit  sehr 
langen,  bruiten  und  etwas  convergir enden  Seitenohren,  deren  vordere  löffel- 
artige Ausbreitungen  sich  zuweilen  berühren  und  gleichzeitig  auf  dem  v 
hergehenden  Umgang  aufruhen.  Es 
wird  dadurch  die  Mündung  sehr  ver- 
engt und  in  drei  getrennte  Oeffnungen 
zerlegt.  An  grossen,  ausgewachsenen 
Schalen  werden  die  Ohren  immer  kürzer 
und  breiter,  bis  sie  fast  ganz  verschwin- 
den; der  gerundete  Ventraltheil  ist 
alsdann  etwas  vorgezogen.  Aptychus 
zweitheilig,  kalkig,  dünn,  aussen  granu- 
lirt,  Suturlinie  stark  zerschlitzt,  Si- 
phonallobus  breit ,  zweispitzig ,  fast 
ebenso  tief  wie  der  erste  Laterallobus, 
zweiter  Lateral  und  Auxiliarloben 
klein.     Antisiphonallobus    einspitzig. 

Die  ursprünglich  sehr  weit  gefasste 
Gattung  St^hanoceras  ist  hier  auf  die 
Gruppe  der  Cotonarier  v.  Buch  be- 
schränkt. Es  gehören  dazu  ca.  33 
Arten,  welche  im  unteren  Oolith  beginnen  und  in  der  Oxfordstufe  erlöschen. 
Beisp. :  A.  Humphriesianus  Sow.,  A.  Bayleanus  d'Orb.,  A,  Braikenridtfi  Sow., 
A.  subcoronatus  Opp.,  A.  Slagdeni  Sow.  (Unt.  Oolith),  A.  linguiferus  d'Orb. 
(Gross-Oolith),  A,  coronatua  Schloth.  (Callovien).  Unter  Cadoceras  taast 
Fischer  einige  dicke  ziemlich  enggenabelte  Arten  zusammen,  bei  welchen 
die  Bifurcationsstclle  der  Rippen  durch  eine  Kante  angedeutet  ist.  (A.  modio- 


^Ifh 
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laris  Luid.,   A.  sublaevis  Sow.).     DieeelbcD   sind   übrigens   durch   vielfache 
Uebergänge  mit  den  typiechen  Stephanoceraten  verbunden. 

AIb  selbständigere  Untergattungen  lassen  sich  von  Stepkanoceras  s.  atr. 
unterec  beiden  -. 

B.)Spliaeroceras  Bayle  (Bullati  Quenat.,  Seebach).   (Fig.  654).   Schale 

dick,  aufgebläht,  manchmal  fast  kugelig  enggenabelt;  Umgänge  aussen  breit 

gewölbt.    Innere  Umgänge  mit   Rijtpen   verziert,  welche 

sich  schon  in  der  Nähe  des  Nabels  gabeln  und  über  den 

Ventraltheil  verlaufen.  Wohnkammer  nicht  ganz  den  letzten 

Umgang   einnehmend,    etwas    evoluter   werdend,    häufig 

schwach  geknickt,  gegen  die  Mündung  verengt  und  an 

grossen  Exemplaren  häufig  glatt.   Mundsaum  ohne  Ohren, 

mit  stark  vorgezogenem  gerundetem  Ventraltheil,  dahinter 

mit  einer   glatten  breiten  Einschnürung.     Suturlinie   wie 

Fig  tbi  bei   Stephanoceraa.     Im   Dogger   ca.   26  Arten.     Beisp.:  A. 

SpiacTocer'u  Bruay      Brongtuarti    Sow.,    A.    tvolvcscetts    Waiden    (Unt.    Oolitii), 

ooiiih    bbjbux       -^    Ymir  Opp ,   A.   bullalus  d'Orb.,    A.   microsloma  d'Orb. 

(Callovien). 

b)  Morpkoceras  Douvil]6.  (Bull.  soc.  gtol.  de  France  1«80.  3  aer.  VIII. 
p.  24^.)  Von  Sphaeroceras  lediglich  durch  periodische  Einschnürungen 
unterschieden.  Muudsauin  zuweilen  mit  sehr  stark  entwickelten  Ohren. 
Dogger.    A.  poli/morphus  d'Orb.,  A.  dimorphus  d'Orb 

c)  Macrocephalites  Sutner  M.  S.  {Mavrocephaii  p.  p.  v.  Buch,  Quenst.) 
(Fig.  65&.)    Meist  grosse,   involute,   rasch  an  Umfang  zuuehmende  Schalen 

mit  breiter  gerundeter  Aussenseite. 
Sammtllche  Umgänge  regelmässig  mit 
zahlreichen  scharfen  Rippen  bedeckt, 
welclie  sich  schon  in  der  Nälie  des 
engen  tiefen  Nabels  ein  oder  mehrfach 
spalten.  Mündung  ohne  Ohren  und 
Eiuscluiürung ,  einfach  halbmond- 
förmig. Suturlinie  tief  zerschlitzt, 
i — 3  kleine  Auxiliarloben  über  der 
Naht.  Im  braunen  Jura  von  Europa 
und  Ostindien.  Etwa  40  Arten.  Beiep. : 
A.  Morrisi  Opp.  (Bathonien),  A.  macro- 
cephalus  Schloth.,  A  tumidus  Rein., 
A.  llerviyi  Sow.,  A.  Keppieri  Opp.,  A. 
areMosa«  Waagen,  A.  üephatUmitsWa&geu 
(Callovien)  etc. 

d)  Oecoj)(ycA(«sNeumayr.(Jahrb, 
d.  Oeol.  Reichaanst.  1878.  S.  68.)  (?  Proto- 
philfs  p.  p.  Ebray).  Schale  klein,  eng- 
genabelt, aussen  gerundet,  Seiten  mit  gegabelten,  auf  dem  Externtheil  zu- 
weilen durch  eine  Furche  unterbrochene  Rippen  bedeckt;   Wohnkammer 
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stark  geknickt.  Mundsaum  mit  Ohren  und  vorgezogenem  Ventrallappen 
Im  oberen  Dogger.  7  Arten.  Am.  refraäus  de  Haan,  A.  ChrisioU  Beaud 
(Callovien.) 

Olcostephanus  Nemnayr.  {Coronati  p.  p.  Quenet,  Perisphinctes  p.  p 
Waagen,  Planulati  p.  p.  v.  Buch).     Schale  aus  ziemlich  dicken,  aussen  ge 
rundeten  und  breiten  Umgängen  zusammengesetzt,  mehr  oder  weniger  weit- 
genabelt.   Die  Seitenrippen  entstehen  bündelweise  in  der  Nähe  der  Nabel 
kante  und  spalten  sich  zuweilen  weiter  aussen  abermals.  Sie  setzen  ununter 
brochen  über  den  Externtheil  fort.   Wohnkanmier  '/s  Umgang  einnehmend 
Mündung  zuweilen  mit  Seitenohren  {A,  CauÜeyi  Opp.);  Mundsaum   schräg 
nach  vorn  verlaufend,  am  Externtheil  vorgezogen,  dahinter  eine  glatte  Ein- 
schnürung.   In  der  Regel    auf  den  Umgängen  je  2  —  3  dem  Mundsaum 
parallele  Einschnürungen.    Suturlinie  stark  zerschlitzt,   aus  Siphonal-,   2 
Lateral-  und  3  Auxiliarloben  gebildet.    Die  Auxiliaren  stehen   entweder 
gerade  oder  schief  nach  hinten. 

Neumayr  hatte  Olcostephanus  hauptsächlich  auf  untercretacische  und 
tithonische  Formen  {A,  Asiicrianus  d'Orb.,  A.  bidichotomus  Leym.,  A,  Cautley 
Opp.)  begründet,  allein  an  diese  schliessen  sich  zahlreiche  oberjurassische 
bisher  meist  zu  Perisphinctes  gerechnete  Arten  so  eng  an,  dass  sie  unmöglich 
davon  getrennt  werden  können.  In  dieser  weiteren  Fassung  mögen  zu 
Olcostephanus  etwa  (jO  oberjurassische  und  ca.  50  cretacische  Arten  gehören. 
Beisp. :  A,  striolaris  Ziet.,  A,  stephanoides  Opp.,  A,  trimerus  Opp.,  A.  Frisch- 
Uni  Opp.,  A,  Gravesianus  d'Orb.,  A.  PorÜandicus  Loriol  {=  A.  gigas  d'Orh.) 
(Malm),  A.  Groteanus  Opp.  (Tithon),  A.  Astierianus  d'Orb.,  A,  Jeannoti  d'Orb., 
A.  bidichotomus  Leym.,  A,  BoussingauUi  d'Orb,,  0.  multiplicatus,  Kegserlingi, 
Kleini  Neumayr  und  Uhlig  (Neocom),  A.  Madrasianus  Stol.  (Mittl.  Kreide). 

lieineckia  (Bayle)  Zitt.  Form  und  Sculptur  der  Schale  wie  bei 
StephanoceraSj  jedoch  mit  periodischen  Einschnürungen;  die  Rippen  auf 
dem  Ventraltheil  sind  durch  eine  Furche  unterbrochen.  Schale  meist  weit- 
genabelt. Mundsaum  mit  Seitenohren.  Dogger.  Malm.  Etwa  40  Arten. 
Beisp.:  A.  sidcatus  Hehl  (Bathonien),  A,  anceps  Rein.,  A. pseudo^anceps  Ebray, 
A,  Rchmanni  Opp.,  A.  Qreppini  Opp.,  A.  Fraasi  Opp.  (Callovien),  A.  pseudo- 
mutabilis  Lor.,  A.  mutabilis  Sow.,  A,  Eudoxus  d'Orb.,  A.  Autissiodorensis  Lor. 
(Malm). 

Parkinsonia  Bayle.  {Dentati  p.p.  Quenst.,  Cosmoceras  p.  p.  Waagen.) 
(Fig.  65(>)  Schale  scheibenförmig,  weitgenabelt.  Sculptur  aus  scharfen 
geraden,  einfachen  oder  in  der  Nähe  des  gerundeten  Externtheils  gegabelten 
Rippen  bestehend.  Dieselben  sind  auf  dem  Externtheil  durch  eine  Furche 
unterbrochen ;  an  grossen  Exemplaren  verwischen  sich  Rippen  und  Furchen. 
Wohnkammer  *U  Umgang  einnehmend.  Mundsaum  mit  Seitenohren ;  Sutur- 
linie stark  zerschlitzt.  Siphonallobus  sehr  tief;  erster  LattTallobus  etwas 
kürzer,  aber  ziemlich  breit.  Der  zweite  Laterallobus  bildet  mit  1 — 2  Auxi- 
liaren einen  rückwärts  gerichteten  Suspensivlobus ;  Antis?iphonallobus  ein- 
spitzig. Aptychus  unbekannt.  Im  Dogger.  Etwa  10  Arten.  Beisp. :  A.  Parkin- 
soni  Sow.,  A,  bifurcatus  Zitt.,  A,  Niortensis  d'Orb.,  A.  garantianus  d'Orb.  (Unt. 


Oolith),  A.  ferrugirteus  Opp.,  Ä.  Württemberg iats  Opp,  (Bathonien).  Der  älteste 
Vertreter  dieser  Gattung  ist  Ä.  scissus  Ben.   aus  den  Opalinus- Schichten. 


Parttntonia  Partituuiii  Sow. 
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Cosmoceras  Waagen  {Orruüi  v.  Buch).  (Fig.  G57.  «58.)  Schale  ge- 
nabelt, mit  Rippen  und  Stacheln  reich  verziert;  Externtheil  eben,  beider- 
seits von  einer  Reihe  Stachdn  oder 
Knoten  begrenzt.  Die  Planken- 
nppen  beginnen  einfach,  zuweilen 
von  Nabel k nötchen,  spalten  sich  in 
der  Mitte  der  Seiten,  indem  sie 
hier  öfters  eine  Knotenreihe  bilden. 
Wohnkammer  Vi  Umgang  einneh- 
mend Mundsaum  mit  langen 
'^eitenohren.  Loben  stark  zer- 
Ht-hhtzt  öfters  etwas  asaymmet- 
risch  ausgebildet").  Siphonallobus 
kurzer  als  der  erste  Lateral;  zwei- 
ttr  Lateral  dem  ersten  ähnlich; 
ausserdem  ein  oder  mehrere  wenig 
zunickliufende  AuxiÜaren.  Dog- 
ger Malm  und  unterste  Kreide, 
^^  *"  Etwa  30  Arten.  Beisp. :  A.  omatus 

Cm   wcta»  Eti.ab  tha    Prall.  tallovlBn      Chrislian       .     ,,    ,,         .      „„        o    .  .      , 

Msiford    wiitsblre  Schloth     A.  l'oUux  a.^\n.,  A.  JaSOTt 

Rem    A.  Buncani  Sow.  (Callovien), 

C  Catulfoi  Zitt     A   adversu.  Oj-p   (Tithon)    A    verrucosus  d'Orb.  (Neocom), 

Perisphtncles  V/a3,geti     {Ifanulah    v     Buch,    EtUpiditlies ,    PlanuUlca 

Montf.,  Pictoma  Bayle,  Ataxwccras  Fontannes.)  ^Flg.  G59 — CWl.)  Schale  meist 

•)  Tei'Bst'yre.    Cephalopodonf auua der  Ornatenthone  im  Gouvernemeüt  BjllHan. 
öitzuugaber.  d.  Wien.  Ak.  1»83.    Bd.  LXXXVUl.  S.  G4.  tSep.-Abz.) 
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weitgenabelt,  flach  scheibenförmig,  mit  gerundeter  Ezterhaeite.  Sculptur 
aus  geraden  Rippen  bestehend,  welche  eich  in  der  Nähe  des  Extemtheils 
ein  oder  mehrfach  gabeln  und  über  letzteren  meist  ununterbrochen  hinweg- 
Betzen.     Wohnkammer  */» — 1  Umgang  einnehmend,  Mundsaum  mit  Seiten- 


Flg.  «M,  _      .   . 

awnwfrroi  Dmaltim  Schloth.  Ob.  Dogger  (Omatenthoa).  Peritphtncta palnploauKvln.  >p. 

Oammelahauiea  (Württemberg).  Ob.  Jura.  Pappenbeim  (Bsyera). 

ehren,  die  eich  an  grossen  Exemplaren  verwischen;  dahinter  eine  glatt«  Ein- 
schnürung, Ventrallappen  gerundet  vot^ezogen.  Auf  den  gekammerten  Um- 
gängen kommen  vereinzelte  Einschnürungen,  hin  undwieder  auch  parabolische 
Anschwellungen  vor,  welche  neben  dem  Externtheil  je  einen  schwachen 


rtrlnpliiHcIa  Tttiani  Opp.    Malm.    (Bimammatvt  8ch,).     Hiindsrück  bei  Streichen  (Württemberg). 

Knoten  bilden.  Suturlinie  sehr  fein  zerschlitzt.  Siphonal-  und  erster  Latcral- 
lobue  gross;  zweiter  Lateral  klein;  Auxüiarloben  stark  zurückspringend 
und  einen  tiefen  NahtlobuB  bildend.  Aptychus  zweischalig,  kalkig,  sehr 
dünn,  aussen  mit  schwachen  concentrischen  Furchen,  geköruelt. 

Zitlel.  Handbuch  der  Palaeontologle.   I.   t.  Abth.  32 
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Die  Gattung  PerisijhincleSj  welche  ziemlich  genau  mit  der  Familie  der 
PJanulati  zusammenfällt,  ist  eine  wohl  charakterisirte ,  ungemein  formen- 
feiche  Ammoniten-Gruppe.  Mehr  als  250  Species  dürften  hierher  gehören. 
Als  ihre  Vorläufer  betrachtet  man  gewisse  Co«?oceras -Arten  {A.  communis; 
Holandrei  etc.),  doch  beginnen  typische  Perisphincten  mit  den  charakte- 
ristischen Einschnürungen  und  dem  tiefen  Nahtlobus  erst  im  unteren  Oolith. 
Die  Hauptentwickelung  fällt  in  den  oberen  Jura,  woselbst  Exemplare  von 
V^  Durchmesser  nicht  selten  vorkommen.  An  solchen  verwischt  sich  die 
Sculptur  auf  der  Wohnkammer  mehr  oder  weniger,  wie  überhaupt  die  Rippen 
an  grossen  Stücken  schwächer  und  unregehnässiger  werden.  Zur  Artbestim- 
mung sind  darum  Exemplare  von  mittlerer  Grösse  am  geeignetsten,  während 
die  inneren  Windungen  am  sichersten  die  Gruppen  erkennen  lassen.  In 
der  unteren  Kreide  sterben  die  Perisphincten  aus. 

Die  zahlreichen  hierher  gehörigen  Species  lassen  sich  ebenfalls  in 
Formenreihen  zerlegen*) ,  allein  bei .  ihren  vielseitigen  Verwandtschafts- 
beziehungen sind  die  Reihen  wie  bei  Ärietites  ungemein  schwer  zu  definiren- 
Es  mögen  darum  hier  nur  einige  Arten  aus  den  verschiedenen  geologischen 
Horizonten  beispielsweise  aufgezählt  werden. 

Aus  dem  unteren  Oolith:  Ä.  Mariinsi  d'Orb.  Aus  dem  Bathonien: 
Ä.^aurigeru8  Opp.,  A.  arhustigerus  d'Orb.,  A,  procerus  Seeb.,  A.  Moorei  Opp. 
Aus  dem  Callovien:  A,  curvicosta  Opp.,  A.  sulciferus  Opp.,  A.  eurifptychus 
Neum.,  A.  funaius  Opp.,  -4.  Wagneri  Opp.,  A.  furcula  Neum.,  A.  Orion  Opp., 
A,  tenuiplicatus  Schloenb.  Aus  der  Zone  des  Am,  transversarius :  A.  plica- 
tüis  (Sow.)  d'Orb.,  A,  Bhodanicus  Dum.,  A.  Martelli  Opp.,  A,  Birmens- 
dorfensis  Moesch,  A.  Lucingae  Favre,  A,  Frickensis  Moesch.  Aus  der  Zone 
des  Am.  bimammatus:  A.  Tiziani  Opp.,  A.  plebejus  Neum.,  A.  polygyraius 
Rein.,  A.  Achilles  d'Orb.,  A.  virgvtlatu^  Quenst.,  A,  Streichensis  Opp.  Aus  der 
Zone  des  Am,  tenuilobaias:  A.  polyplocus  Rein.,  A.  Loihari  Opp.,  A,  planula 

Hehl,  A.  lidor  Fontannes,  A.  Güniheri  Opp., 
A,  Crussdiensis  Font.,  A,  unicomptus  Font., 
A.  Ernesti  Lor.,  A.  cclubrinus  Rein.,  -4.  haU- 
archus  Neum.  Aus  dem  Kimmeridge  Clay: 
A.  biplex  Sow.,  A,  virgatus  v.  Buch.  Aus  dem 
Fig.  661.  lithographischen  Schiefer  und  Portlandkalk : 

ßuturiinie  von  PerUphinctes  coiubrinus     ^    ülmensis  Opp.,  A.  suprc^jurensis  d'Orb., 

A.  Bononlensis  Loriol.  Aus  dem  Tithon: 
A.  contiguus  Catullo,  A,  exornatus  Cat.,  A.  geron  Zitt.,  A.  RicJderi  Opp., 
A.  Lorioli  Opp.,  A,  eudichotomus  Zitt.,  A,  senex  Opp.  Aus  dem  Neocom: 
A.  Kayseri  Neum.  u.  Uhlig,  A,  Hauchecorni  N.  U.,  -4.  Koeneni  N.  U. 

Sutneria  Zittel.  Kleine  involute  Gehäuse  mit  dicken,  aussen  ge- 
rundeten Umgängen.  Innere  Windungen  mit  zahlreichen  einfach  beginnenden 
Rippen  verziert,   welche  sich  in  der  Nähe  des  ExtemtheilB  spalten  und 


*)  V.  Amnion,  L.    Die  Juraablagerungen   zwischen  Regensbuig  und  Passau. 
S.  170.  München  1875, 
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ununterbrochen  über  denselben  hinwegsetzen.     Auf  der  Wohnkammer  ver- 
wischen ßich  die  Rippen  etwas  oder  ea  entstehen  an  den  Gabeln ngssteUen 
Knoten,  die  den  Externtheil  jederseite   begrenzen.    Wohnkammer  '/•  des 
letzten  Umgangs  einnehmend,  geknickt;  Mund- 
saum kragenfürmig   eiogeachnürt,   mit  Seiten- 
ohren und  Ventrallappen.     Suturlinie  massig 
zerschlitzt.     SiphonallobuB  breit,  tiefer  als  der 
erste  Lateral.    Zweiter  Laterallobus  sehr  klein. 
Im  oberen  Jura.   H  Arten.   A.  jdatf/notus  Rein., 
A.  Oälar  Opp. 

Hotcodiscus  Uhlig.  (Denkschr.  d.  Wien.  suintrHx  pi<iijpu>i«t  Rein.  sp.  ob. 
Akad.  1883.  Bd.  XLVI.  lA^aÜ  p.  p.  d'Orb-,  ■""*  '^™"";^^^'  ^""'^'' 
Saphceras  p.  p.  Neumayr,)    Schale  mehr  oder 

weniger  evolut,  aussen  gerundet.  Umgänge  mit  dichtetehenden,  geraden, 
gegen  aussen  ein-  oder  mehrfach  gespaltenen  Rippen ,  von  denen  einzelne 
zuweilen  stärker  hervortreten  oder  Knoten  erhalten.  Stets  mehrere,  meist 
stark  markirte  Einschnürungen  vorhanden.  Innere  Umgänge  berippt.  Sutur- 
linie  schwach  zerschlitzt.  Ausser  den  zwei  Lateralloben  nur  ein  Auxiliarlobus 
vorhanden.  Körper  der  Loben  und  Sättel  sehr  breit.  Siphonallobiis  ebenso 
lang  oder  länger  als  der  erste  Lateral;  zweiter  Laterallobus  kurz.  Untere 
Kreide.  Etwa  50  Arten.  Beißp.i  A.  Caäliaudanua  d'Orb.,  A.  Pereiianus  d'Orb., 
A.  Oastaldianus  d'Orb.,  A.  incertus  d'Orb.,  A.  Escragnoltensis  d'Orb.,  A.  Zivi- 
nianus  Cat.,  A.  Huffi  Ooster  (Neoeom),  A.  Tlieobaidianus  Stol.,  A.  Clireanua 
Stol.,  A.  pacificus  Stol.  etc.  (Kreide  von  Ostindien).     — 

Hoplites  Neumayr.  {Denlati  p  p,  v.  Buch,  Flexuosi  p.  p.  v.  Buch, 
Anguli  costaii  p.  p.  Pictet,  Sotmeratia  Bayle,  Stolicekaia  Neumayr.)  (Fig.  Iiü3. 664.) 
Schale  enggenabelt  mit  hochmündigen  Umgängen.  Wohnkammer  V» — '/» 
Umgang  einnehmend.  Sculptur  aus  gespaltenen  und  geschwungenen  Rippen 
bestehend,  die  über  dem  Nabel  oder  in  der  Mitte  der  Flanken  aus  einer 
kleinen  verdickten  Anfangsrippe  oder  einem  Knoten  entspringen;  Rippen 
auf  der  Extemseitc  meist  unterbrochen,  verwischt  oder  durch  eine  breite 
Furche  getrennt,  seltener  ununterbrochen  fortsetzend.  Dieselben  schwellen  am 
Anfang  und  Ende  an  und  sind  in  der  Mitte  meist  etwas  schwächer.  Sutur- 
linie  mit  fein  zerschlitzten  Sätteln  und  mehreren  Auxiliarloben.  Sättel 
ebenso  breit  oder  breiter  als  die  Loben.  Erster  Laterallobus  länger  als  der 
■  Siphonallobus,  zweiter  Laterallobus  auffallend  kurz;  die  Aus iliarl oben  ver- 
laufen geradlinig  oder  fallen  nur  sehr  wenig  zurück.  Etwa  80  cretacische 
xaid  2 — 3  tithonische  Arten. 

Die  wichtigsten  hierher  gehörigen  Gruppen,  welche  jedoch  noch  einer 
eingehenden  Untersuchung  bedürftig  erscheinen,  sind: 

a)  Gruppe  des  X  raäialus  Brug.  (JTerwosi  Pictet).  Die  Rippen  büden 
namentlich  auf  den  inneren  Umgängen  ein  oder  zwei  Knotenreihen  und 
sind  am  Extemthcil  verwischt.  Beisp. ;  A.  Chaperi  Pictet  (Tithon),  A.  Mal- 
bosi  Pictet,  A.  Eutht/mi  Pictet,  A.  asperrimus  d'Orb.,  A.  radiaiua  Brug.,  A. 
OHmeri  Neum.,  Uhlig,  A.  Leopoldinus  d'Orb.  (Neoeom). 
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1>)  Gruppe  des  Am.  cryptoceras  d'Orh.  {Flextwsi  p.  p.,  Pictet).    Rippen 
von  mäßsiger  Stärke,  Knoten  schwach  entwickelt;   Externtheil  eben,  ohne 


Fig.  «W. 

Hapliia  Horicu»  Schloth.  ep.  (H.  ajiUilygomm  Neum.).    Neoeom.    Achim  b«i  BüiBUm. 

eigentliche  Furche.     Die  Rippen  verwischt.     Beisp. ;  Ä.  crgptoceras  d'Orb., 
A.  vtcanus  Vacek,  A   heliacus  d'Orh.,  Ä   Noricus  Schloth.  (Neoeom). 

e)  Gruppe  des  A  tnterruptus  Brug.  (DoHati  Pictet).  Rippen  kräftig, 
meist  über  dem  Nabel  und  am  Externtheil  knotig  verdickt;  Externseite  mit 
breiter  Furche.  Beisp. :  A.  Neocomiensis  d'Orb. 
(Neoeom),  A.  tnterruptus  Bnig.,  A.  furcalus  Fit- 
ton, A.  ^lendens  Sow.,  A.  tardefurcalus  Leym., 
A.  Delttci  Brongt.,  A.  denarius  Sow.,  A.  Itauli- 
nianus  d'Orb.,  A.  tuberculatus  Sow.,  A.  laatus 
Sow.,  A.  MkheUnianus  d'Orb.  (Gault). 

d)  Gruppe  des  A.  Deahayesi  d'Orb.  {An- 
guUcostaii  p.  p.  Pictet).  Wie  vorige,  jedoch 
Rippen  auf  dem  Externtheil  nicht  oder  wenig 
unterbrochen.  Beisp.:  A.  Üeshayesi  d'Orb.,  A. 
fissicoslatus  Phill,,  A.  Weissi  Neum.,  Uhllg,  A. 
angulicoatatua  d'Orb.,  H.  Borowue  UhÜg  (Neoeom 
und  Aptien).  .v«^v<^*tT'^"* 

e)  Gruppe'des^.  Dutentpleanus  d'Orh. 
{Sonneratia  Bayle).  Rippen  kräftig  von  einem 
schwachen     Nabelknoten     ausgehend,     gegen 

aussen  einfach  gespalten  und  ununterbrochen  über  den  breiten;  gewölbten 
Externtheil  verlaufend.     Gault.    A.  Dutempleanws  d'OrJi. 


Iloplilei    lubrrniliiitu   Sow.    Ganlt. 

FalkestODt^.    (Mit  aug«ef4llen 

SIpbonalHibr«.) 


I.  Dvtempleanus  d'Orb.    , 
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f)  Gruppe  des  Am.  dispar  d'Orb.  {Stolieekaia  Neumayr).  Schale  dick, 
enggenabelt,  aueaen  gerundet.  Rippen  gegen  auesen  gespalten,  stark  ver- 
dickt und  ununterbrochen  über  den  Externtheil  fortsetzend.  Wobnkammer 
bald  glatt,  bald  berippt.  Mundsaum  geschwungen,  an  den  Seiten  etwas 
vorgezogen,  aussen  schwach  auBgeschnitten.  Kreide.  Besonders  in  Ost- 
indien verbreitet.  Beiap.:  Ä.  dispar  d'Orb.  (Gault),  A.  Rudra  Stol.,  A.  Telinga 
Stol.,  A.  argonauliformis  Stol.,   A.  tetragona  Neum.  (Mittl,  Kreide). 

Pulchellia  Uhlig.  Denkschr.  der  Wien.  Akad.  1883.  Bd.XLVI.  p.  246. 
{Putcheüi  und  Compressi  p.  p.  d'Orb.,  Latkostati  Pictet).  Schale  sehr  eng- 
genabelt, äach,  hochmündig.  Rippen  schwach  geschwungen,  auf  der  Mitte 
der  Seiten  zuweilen  gespalten,  gegen  aussen  stets  stark  verbreitet  und  flach 
gerundet;  dazwischen  schmale  Furchen.  Neben  dem  Externtheil  verlaufen 
je  ein  oder  zwei  scharfe  Kiele,  die  von  den  verdickten  Rippen  gebildet 
werden.  Letztere  sind  auf  dem  Externtheil  entweder  durch  eine  Furche 
unterbrochen  oder  sie  setzen  unverändert  darüber  hinweg.  Loben  und  Sattel 
ringsum  gezackt,  aber  schwach  verästelt.  Ausser  den  2  Laleralloben  mehrere 
kleine  Auxiliaren  vorhanden.  Untere  Kreide  von  Europa  und  Südamerika. 
Beisp. :  A.  pufcAeüiis  d'Orb.,  A.  provina'alis  d'Orb.,  Ä.  compressissimus  d'Oih., 
A.  Lindigi  Kärnten,  A.  galeaioides  Karsten  etc. 


Acanthoceras  Neumayr.  (Bholomagettses Quenstedt, NoäosocosteUi, Orasse- 
cosiaii,  Rhotitmagemes,  MamiUati,  Laticostati  p.  p.,  Anguticoslati  p.  p.  Pictet,  Hoplües 
p.  p.  Neumayr.)  (Fig.  CC5.)  Schale  genabelt,  Umgänge  dick,  nicht  sonderlich 
hoch.  Sculptur  aus  geraden,  von  der  Naht  nach  aussen  stetig  an  Stärke  zu- 
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nehmenden  Rippen  gebildet,  welche  häufig  mit  Knoten  verziert  und  nur  in  der 
Jugend  zuweilen  geschwungen  eind.  ExtcrnÜieil  breit,  bald  mit  ununter- 
brochenen Rippen,  bald  mit  einer  Furche,  bald  mit  Knotenreihen ,  die 
sich  zu  einem  Kiel  vereinigen  können.  Suturlinie  ziemlich  einfach,  ausser 
den  beiden  Lateralloben  nur  noch  1 — 3  kleine  Äuxiliarloben  auf  den  Seiten 
vorhanden.  Körper  der  l^ben  und  Sättel  ]}Iunip  und  breit,  die  letzteren 
l)reiter  als  die  ersteren ;  Ix>ben  nur  gezackt,  nicht  verzweigt.  Sipbonal-  und 
erster  Laterallobus  meist  an  Grösse  einander  ähnlich,  zweiter  LaterallobuB 
klein.  In  der  Kreide  von  Neocom  bis  Senon  verbreitet.  Hauptentwickelung 
im  Gault  und  Cenoman.  Etwa  100  Arten.  Bcisp.i  A.  Albrechtt-Äustriac 
Hohencgger,  A.  Amadei  Uohenegger  (Neocom),  A.  Milletianus  d'Orb,,  A. 
Cnmuelianm  d'Orb.,  A.  Martini  d'Orb.  (ApUen),  A,  Lyelli  d'Orb.,  A.  mamü- 
laris  Schloth.  A.  ÄfanteUt  Sow.,  A.  Rkotomnffemis  Defr.,  A.  Woolgari  Mant., 
A.  namcularia  Mant.,  A  Qenioni  Defr.  (Cenoman),  A.  nodosoides  Schlüter, 
A.  papalis  d'Orb.,  A.  Deverianus  d'Orb.  (Turon). 

Stmoceras  Zittel  (Fig  660)  Schale  flach  scheibenförmig,  weitgenabelt. 
Umgänge  niedrig  zahlreich  aussen  gerundet  oder  eben  Sculptur  aus  ge- 
raden und  einfachen  aussen  häufig  m  Knoten  endigenden  Rippen  bestehend, 
zuweilen  auch  gänzlich  fehlend.  Stets  meh- 
rere tiefe  schräg  nach  vom  gerichtete 
Einschnürungen  vorhanden.  Auf  dem  Ven- 
traltheü  sind  die  Rippen  unterbrochen. 
Wuhnkammer  etwa  '/i  Umgang  einnehmend. 
Mundsaum  mit  langem  nasenförmig  vor- 
springendem Ventrallappen,  hinter  welchem 
sich  eine  tinsi,hourung  befindet.  Suturlinie 
schwach  zerschlitzt  Extemsattel  sehr  ent- 
wickelt Siphonallubus  breit,  die  beiden 
Seltenloben  kurz  \uxiharloben  fehlen.  Ap- 
tychus  unbekannt  Im  oberen  Jura,  nament- 
lich in  der  Tithonetufe  verbreitet.  Etwa 
20  Arten.  Beisp. :  A.  Volanensis  Opp. ,  A. 
birundnatus  Quenst-,  A.  admirandus  Zitt., 
A.  strictus  Cat.,  A.  lytogyrus  Zitt.  (Tithon),  A.  D&ublieri  d'Orb.,  A.  Bmianus 
Cat.,  A.  Vmctianus  Cat,,  A.  Herbtchi  Hauer  (Malm). 

Peltoceras  Waagen  {1872  Record.  geol.  surv.  East  India  IV.  91.) 
(Fig.  667.)  Schale  weitgenaljelt,  Umgänge  zahlreich,  vierseitig,  seltener  ge- 
rundet. Rippen  kräftig,  aussen  meist  Knoten  bildend  und  gegabelt,  seltener 
einfach,  öfters  zurück  geh  oge  n ,  über  den  Ventraltheil  hinwegsetzend,  im 
Alter  oft  verdickt.  Die  inneren  Umgänge  sind  mit  dicht  gedrängten,  diclio- 
tomen  Rippen  besetzt.  Die  äussere  Knotenreihe  entwickelt  sich  zuerst,  die 
innere  viel  später.  Mundsaum  mit  Seitenohren.  Suturlinie  ziemlich  einfach, 
wenig  tief  zerschlitzt.  Externsattel  gross ;  erster  Laterallobus  breit,  einspitzig, 
zweiter  Laterallobus  klein,  die  Stelle  des  Nahtlobus  einnehmend.  Callovien 
bis  oberes  Oxfordien.   Beisp.:  A.  athleta  Phill.,  A.  iorosui  Opp.,  A.  annularis 


Rein.  (Callov.),  A.  Conslanti  d'Orb.,  A.  Arduennensis  d'Orb.,  A.  transversarius 
Quenst.  (unt.  Oxford.),  A.  bimammalus  Quenet.  (ob.  Oxford.). 


itrea  (Nonnaodte).    NU.  Gt. 


Aspidoceras  Zittel  (Armati  Buch).  {Fig.  668,  669.)  Schale  veränderlich, 
bald  flach  und  weitgenabelt,  bald  aufgeblasen  und  cngnabelig;  Extemtheil 
breit,  gerundet,  flach  oder  gewölbt,  niemals  mit  Kiel  oder  Furche.   Sculptur 


A^idnrcraa  prTC 


aus  einer  oder  zwei  Knotenreihen  bestehend,  die  sich  an  alten  Exemplaren 
zuweilen  ganz  verwischen ;  Rippen  in  der  Regel  nur  in  der  Jugend  vorhanden. 
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Mundeaum  einüich,  bei  ganz  jungen  Exemplaren  zuweileil  mit  Seitenohren. 
Wohnkamnier  '/t — */>  Umgang  einnehmeDd.  Suturlinie  ziemlich  einfach, 
Siphonallobus,  2  Lateralloben  und  meist  noch  ein  Auxiliarlobus  sichtbar 
Lolien  und  Sattel  wenig  tief  zerachlltzt,  ihr  Körper  breit.  Aptychus  kaJkig, 
dick,  cellulos,  zweischalig,  aussen  glatt  (A.  cdlviosi).  Callovien  bis  untere 
Kreide.  Hau  ptcntw  ick  düng  im  Malm.  Etwa  100  Arten.  Beisp.:  A.  Babeamts 
d'Orb.,  A.  perarmatus  Sow.  (ob.  Callovien),  A.  bimrmaius  Ziet.,  A.  Oegir  Opp., 
Ä,  Eäicardsianus  d'Orb.,  A.  eucypkus  Upp.  (Oxfordien),  A.  Caletanus  d'Orb., 
A.  liispinosus  Ziet.,  A.  ipkicerus  Opp.,  A.  acanthtcus  Opp-,  A.  longispinus  Sow., 
A.  liparus  Opp.,  A.  circumapinosHS  Quenet.,  A.  orthoceras  d'Orb.  (Kimmeridge), 
A.  eydotus  Opp,,  A.  Sogoznicensis  Zitt.  (Tithon),  Ä.  simplus  d'Orb.,  A.  Votro- 
nensis  Lor.  (Neocom). 

Waor7CMiaNeumayr(i878,  Jahrb.  d.  geol,  Reiche- Anst.)  Flach  scheiben- 
förmig, Scu]])tur  wie  bei  Ätpidoceras,  jedoch  Externtheü  mit  tiefer  Furche, 
welche  beiderseitä  von  einem  geknoteten  Kiel  begrenzt  ist  Aptychus  dick, 
kalkig,  glatt,  schmäler  und  länger  als  bei  Aapidocents.  Ob.  Jura  und  Tithon. 
A.  hyhonotus  Opp.,  A.  acanthomphaius  Zitt. 


Scaphiles  Parkinson.  {Ammtoceras  Morton,  TVöpaeMi»  p.  p.  Sow.,  Sca^ 
phites  und  Discoscaphites  Meek.)  (Fig.  670.)  Schale  meist  enggenabelt,  die 
Umgänge  mit  Ausnahme  des  letzten  ziemlich  stark 
umfassend;  dieser  verlängert  sich  etwas,  verlässt 
die  Spirale  und  biegt  sich  erat  in  der  Nähe  des 
schwach  eingeschnürten,  mit  Ventrallappen,  zu- 
weilen auch  mit  Seitenohren  versehenen  Mund- 
saums um.  Die  Seiten  und  der  gerundete  Extem- 
theil  sind  mit  einfachen  oder  knotigen  Rippen 
verziert.  Wohnkammer  la.g.  Aptychus  zweischalig, 
aussen  mit  Körnern  verziert.  Suturlinie  bald  stark, 
bald  schwach  zerschlitzt ;  ausser  dem  breiten  und 
tiefen  Siphonal-  und  ersten  Laterallobus  sind  noch 

Scaphitt'   aequalie  Sow.    Ceno-  .  ■,         -w     ,         i  ,  i  .         -i.      <    > 

man    Kouen    Nat  Gr  ^^^  zweiter  Lateral   und    mehrere  Auxiliarloben 

entwickelt.  Kreide.  Etwa  50  Arten. 
Nach  Ausschluss  von  Macroscaphües  (S.  442),  dessen  Suturlinie  völlig 
mit  Lgtoceras  Übereinstimmt,  bleiben  bei  ScaphUes  alle  aufgelösten,  durch 
ihre  hakenförmig  umgebogene  Wohnkammer  ausgezeichneten  Kreide-Ammo- 
iiiten,  deren  Suturlinie  Auxiliarloben  aufweist.  Aptycben  wurden  bei  euro- 
päischen und  amerikanischen  Arten  nachgewiesen,  ja  bei  Sc.  Cheyennensia 
Owen  sp.  beobachtete  Meek  ausser  dem  Aptychus  auch  noch  ein  kiefy- 
ähnliches  Gebilde  (Report  of  the  geol.  surv.  of  the  territories  vol.  IX.  p.  439), 
Sämmtliche  Arten  stammen  aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide.  Beisp. : 
S.  aequaiis  Sow. ,  S.  Meriani  Pict,  (Cenoman) ,  S.  Geinitei  d'Orb. ,  S.  auräus 
Schloenb.  (Turon),  S.  infiatus  Boem.,  S.  gibbus  Schlüt.,  S.  triims  Kner,  S.  pultAer- 
rimm  Roem.,  S.  spiniger  Schlut.,  S.  Socmeri  d'Orb.  (Senon). 
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Crioceras  Loveille*)  {Toxoceras,  Crioceras,  Anctfloceras  d'Orb.,  Lepto- 
ceras  Uhlig.)  (Fig.  671.  672.)  Sdmie  in  einer  Ebene  aufgerollt,  aus  wenigen 
offenen  evoluten  Umgängen  zusammengesetzt.  Oberfläche  mit  kräftigen 
einfachen,  seltener  gegabelten  Rippen  und  tiiei^t  auch  mit  Stachelreihen 
verziert,  die  bald  äuf  den  Seiten,  bald 
auf  dem  Ventraltheil,  orter  auch  auf  bei- 
den zugleich  stehen.  Suturlinie  ziemlich 
stark  zerschlitzt,  aus  nur  4  Hauptloben 
zusammengeeetet.  Neben  dem  Siphonal- 
lobus befindet;  sich  ein  unsymmetrisch 
getheilter  Externsattel ;  auf  den  ein- 
spitzigen  Laterallobua  folgt  ein  noch  brei- 
terer, gleichfalle  durch  einen  tiefen 
Secundärlobus  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig in  zwei  Hauptlappen  getheilter 
Sattel,  dessen  Hälften  öfters  die  Gestalt 
von  selbständigen  Satteln  annehmen.  Anti- 
aiphonallobus  einspitzig.  Wohnkammer 
lang,  Mundsaum  einfach,  ohne  Seiten- 
ohren. 

Die  Gattung  Crioceras  vurde  ursprOng- 
licb  von  Leveillä  fOr  aufgelöste,  in  einer 
Ebene  gewundene  Ammonitiden  aus  der  un- 
teren Kreide  aufgeHtellt  d'O  rb  ig  n  7  be- 
Bchrflnkte  den  Namen  auf  GehBuse,  welche 
eine  regelmfteaige  offene  Spirale  bilden  and 
schied  als  Toxoceras  die  atabförmigen  ein-  rig.  eil. 

f«cbgelcrOmmten,alB^ncyIoceras diejenigen  Atu^locerat  MathenmianvM  d'Orb.  Neocom. 
Fonnen  ab,  bei  denen  sich  der  letzte  Umgang  CMWlline  (B*ne>  Aipa). 

in  gerader  Bichtuog  verlängert  und  erst  in  der  Nähe  der  Mündung  hakenartig  umbiegt, 
Quenetedt  und  Pictet  haben  gezeigt,  das»  Ewiachen  diesen  d'O r b i g n y'achen 
Gattungen  scharfe  Grenzen  nicht  bestehen  und  dass  die  Bestimmung  unvollständiger 
Exemplare  fast  immer  zu  IrrtbDmem  führen  muss,  indem  ein  zerbrochenes  Crio- 
ceras leicht  für  Toxoceran  gehalten,  ein  unvollatftndigea  Ancytoeerag  nicht  von 
CrioeeraB  unterschieden  werden  kann. 

NeumajT  (Sitzungsber,  d.  Wien.  Ak.  IÖ76  Bd  71)  leitet  die  f'rioceraten  der 
Kreide,  gestOtEt  auf  eine  Beobachtung  Pictet'a  Ober  Ammonite»  angulieostatuK 
d'Orb,  von  Hoplile»  oder  Acanthoceras  ab  und  betrachtet  die  Formen  aus  dem  Jura 
als  evolut  gewordene  Cosmoceraten.  Diese  Ansicht  wurde  später  (Palaeontographica 
1»81.  XXVn.  p.  181)  dahin  modificirt,  daas  Critictrai  überhaupt  keine  Belbständige 
Ammonitiden -Gattung  bilde,  sondern  lediglich  aus  aufgelösten  Fonnen  bestehe,  welche 
sich  an  sehr  verschiedenartige  Ammoniten  anschliessea. 

Denselben  Standpunkt  vertritt  Uhlig  (Denkschr.  d.  Wien.  Ak.  1»83.  Bd.  46. 
Cephalopoden  der  Wemsdorter  Schichten,  8  21)8).  Uhlig  glaubt,  die  meisten 
Kreide-Crioceren  von  Uoplitei  ableiten  zu  dürfen,  sucht  aber  zugleich  nachzuweisen, 

•)  Astier,  J.  E.  Catslogue  descripüf  des  Ancyloceras  appartenant  k  l'ätage 
N^ocomien  d'Escragnolles.    Bull.  Soc.  d'agriculture,  d'histoire  nat.  k  Lyon.    1851. 
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dass    auch    bei    Olcogtephanus,     Aeanthocera»   und    Aipidocera»    «ufgelöete 
(.Jrioccrasfthnliche  Schalen  vorkommen. 

Es  ist  in  der  That  unzweifelhaft,  daen  Hehr  verschiedene  Ammonilen,  wie  Ctjelo- 
eeras  Valdani  d'Orb  ap.,  Waagenia  hj/bonota  Opp.,  Ätpidoeerae  pachycyelus 
UhUg,  Acanthucerax Ämadei^ahene^ger^  Hopliteii angiilieoalalus  AOrh,  Bopi. 
hi/slrix  Plüll.,  H.  careinodu»  Phill.,  H.  longinodui  Neumayr  etc.  Neigung  zur 
Bildung  einer  mehr  oder  weniger  lockeren  l^pir&le  besitzen;  meistenH  beschränkt  eich 
jedoch  dieselbe  auf  eine  AblöHung  den  letzten  oder  der  zwei  letztin  Umgänge  während 
sich  die  inneren  noth  berühren    Quenstidt  hat  derartige  Ciehäiise  wohl  mit  Recht 


i^iTpf 


als  krankhafte  Missbildungen  erklärt 
and  ihnen  keine  eyatematische  Bedeu 
tung  beigelegt  Neben  diesen  patholo- 
gischen Schalen  gibt  oh  jedoch  auch 
eme  grosse  Zahl  von  Aromonibden  und 
zwar  gerade  diejenigen  für  welche  die 
Gattung  ursprOnghch  aufgestellt  wurde 
welche  sich  durch  vollständig  aufge 
löHte  Spirale  durch  eine  reiche  aus 
Rippen  und  Knoten  bestehende  Sculp- 
tur  und  durch  eine  gleichartig  zusam 


Dogger  EhQlngen     niengesetzte     Suturlinie     aueseichnen 


rrioefrai  bift 

Das  letztere  Merkmal  scheint  n 
entscheidender  Wichtigkeit  zu  sein,  indem  es  mit  aller  Sicherheit  gestattet,  die  krank- 
haften Ammoniten  von  den  echten  Crioceren  cu  unterscheiden.  Während  bei  eret«reu 
die  Suturlinie  wie  bei  den  normalen  Exemplaren  des  zugehörigen  Ammoniten  gebaut 
ist,  besitzen  die  echten  Crioceren  stets  nur  4  Hauptloben  und  Sättel,  von  denen  die 
letzteren  unsymmetrisch  in  zwei  Hälften  getbeilt  sind  Diese  Suturlinie  erinnert  am 
meisten  an  jene  von  Hamites,  Aniaoceraa  und  Turrilites. 

FOr  kleine  Formen  ans  dem  Neocom  mit  schwachgezackter  Lobe nti nie  hat  Ublig 
das  Subgenue  Leptoceras  aufgestellt.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  entschieden  auch 
die  jurassischen  Crioceren,  welche  Neumayr  (anter  dem  Namen  Anct/loceras) 
von  Cosmocera'  ableitet  und  für  welche  R,  Hoernes  den  schon  von  Bayle  und 
Nikitin  verwendeten  Namen  lieumayria  vorschlägt. 

Die  Gattung  Ciioceras  beginnt  im  unteren  Oolith  und  erlischt  bereite  vor  dem 
Gault,     Haupt  Verbreitung  im  Neocom.    Etwa  125  Arten. 

Beisp,;  Anct/loceras  anniilatits  d'Orb.,  A.  Iniipinalii»  Bau^er  et  Sauzä,  Toxoceras 
(Mnguyi  Baug.  et  SauzÖ  (Unt.  Oohth);  Toxoceras  lenwis  B.  S.  (Bathonien),  Ancyloceras 
CiiUotneiise  Morris  (Callovien),  A.  (rämMi  Opp.  (Tithon);  Crvicerat  Dttvali  Leveillä, 
('.  Vüler'-iimus  d'Orb,,  Anct/loceras  däalatus  d'Orb,,  Ttixaeerax  eUgana  d'Orb,  (Neocom). 
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Zeitliche  Vertheilnog  nnd  Stanimesgeschichte  der  Ammonoideeo. 

An  Formenreichthum  übertreffen  die  Ammonoideen  die  Nautiloideen 
um  das  Doppelte.  Während  von  letzteren  gegen  2500  Arten  beschrieben 
sein  dürften,  erhebt  sich  die  Zahl  der  Ammonoideen  nach  den  Auf- 
zeichnungen V.  Sutner*8  auf  nahezu  4000  Species.  Dieselben  sind 
ohne  Ausnahme  ausgestorben  und  charakterisiren  vorzugsweise  die 
mesozoische  Aera. 

Obwohl  kein  Ammonit  das  Kreidesystem  überlebt  hat,  so  erweisen 
sich  die  Ammonoideen  in  ihrer  Gesammtheit  doch  als  der  jüngere 
Zweig  des  Tetrabranchiatenstammes.  Erst  nachdem  die  Nautiloideen 
ihren  Höhepunkt  überschritten  hatten,  tauchen  die  Goniatiten  und 
Clymenien  als  älteste  Vertreter  der  Ammonoideen  auf.  Die  Lebens- 
dauer der  Clymenien  beschränkt  sich  auf  einen  kurzen  Abschnitt  der 
jüngeren  Devonzeit;  die  Goniatiten  dagegen  erscheinen  in  Europa, 
Amerika  und  Asien  in  den  ältesten  Devonschichten,  nach  Barrande 
sogar  schon  im  obersten  Silur  von  Böhmen  (Et.  F  bis  H). 

Sämmtliche  devonische  und  carbonische  Ammonoideeu  gehören 
zu  den  Retrosiphonaten  und  bis  vor  wenigen  Jahren  glaubte  man, 
dass  in  paläozoischen  Ablagerungen  überhaupt  nur  Goniatiten  und 
Clymenien  vorkämen.  Die  Entdeckung  eines  unzweifelhaften  Ammo- 
niten  [Cyclolobvs  Oldhami  Waagen)  in  den  Productus-Kalken  des  Saltrange- 
Gebirges  rückte  die  Verbreitung  der  Prosiphonata  in  die  carbonische 
Zeit  herab.  Jenem  ersten  Funde  fügte  Waagen  später  noch  7  weitere 
Ammoniten  aus  den  Gattungen  Sageceras,  Medlicottia,  Xenodiscus  und 
Ärcestes  bei;  allein  es  sind  dies  Formen,  die  sich  bezüglich  ihrer  Sutur- 
bildung  meist  noch  ziemlich  eng  an  Goniatites  anschliessen,  während 
Cyclolobiis  bereits  typische  Ammonitensuturen  aufweist.  Ueber  die 
Siphonalduten  der  permo-carbonischen  Saltrange-Ammoniten  ist  nichts 
bekannt,  allein  nach  ihrem  ganzen  Habitus  füllen  diese  Formen  die 
Lücke  zwischen  den  paläozoischen  Goniatiten  und  den  triasischen 
Ammoniten  aus. 

Mit  Beginn  der  mesozoischenAera  nehmen  die  echten  Ammo- 
niten einen  gewaltigen  Aufschwung.  Im  mitteleuropäischen  Muschelkalk 
konnten  bis  jetzt  zwar  nur  die  Gattungen  Ceratites  und  Ptychites  nach- 
gewiesen werden;  dagegen  liefern  die  Alpen,  Spitzbergen,  der  Himalaja, 
die  Rocky  mountains  und  das  Cascadengebirge  in  Nordamerika,  sowie 
die  Amurländer  in  Ostasien  einen  grossen  Reichthum  eigenthümlicher 
Ammoniten.  Die  drei  Familien  der  Latisdlati:  Arcestidae,  Tropitidae 
und  Ceratitidae  gehören  ausschliesslich  der  Trias  an ;  von  den  Augusti- 
sellat^n  sind  die  Cladisdtidae,  Pinacoceratidae  und  Ptychidae  auf  die 
Trias  beschränkt  und  ausserdem  noch  die  Phylloceratiden  und  Lyto- 
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ceratiden  vertreten.  Hinsichtlich  der  Suturentwickelung  zeigen  die 
triasischen  Ammoniten  eine  unerwartete  Mannigfaltigkeit.  Gewisse 
Genera  [Sageceras,  Lohites,  CocUoceras^  Rhabdoceras,  Badiotites,  Nannites) 
kommen  nicht  über  das  Goniatitenstadium  heraus,  andere  wie  Ceratites, 
Tyrolites,  Cdtites,  Äcrochordiceras,  Hdictites,  Choristoceras  u.  a.  erreichen 
nur  das  Ceratitenstadium ;  bei  den  Arcestiden,  Tropitiden,  den  Cladis- 
citiden,  Ptychitiden,  Phylloceratlden  und  Ljix)ceratiden  sind  Loben  und 
Sättel  mehr  oder  weniger  stark  zerschlitzt,  ja  bei  Pinacoceras  zeigt 
sich  die  feinste  und  compUcirteste  Differenzirung  der  Suturlinie,  die 
bis  jetzt  überhaupt  bei  Ammoniten  wahrgenommen  wurde.  Neben 
normalen  Gehäusen  weist  die  alpine  Trias  auch  einige  sogenannten 
Nebenformen  auf  [CocMoceras,  Rhdbdoceras,  Choristoceras),  welche  sich 
stets  durch  einfache  Suturentwickelung  auszeichnen. 

Mit  dem  L  i  a  s  tritt  eine  fundamentale  Veränderung  der  Ammonoideen 
ein.  Von  den  zahlreichen  triasischen  Familien  und  Genera  ist  keine  ein- 
zige unverändert  überliefert;  ja  mit  Ausnahme  der  Phylloceraten  und 
Lytoceraten  haben  alle  Triasfamilien  ihr  Ende  gefunden  und  sind  durch 
neue,  meist  unvermittelt  auftretende  Formen  ersetzt.  Die  Ursachen, 
welche  während  der  Rhätischen  Stufe  der  Entwickelung  von  Cephalo- 
poden  so  überaus  ungünstig  waren,  sind  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt. 

Im  unteren  Lias  herrschen  die  Aegoceratiden  fast  ausschüesslich; 
die  Gattimgen  Psüoceras,  Ärietites  und  Schlotheimia  sind  auf  diesen  Hori- 
zont beschränkt;  im  mittleren  und  oberen  Lias  sind  neben  den  Aego- 
ceratiden [Äegoceras,  Cymbites,  Cydoceras)  die  Harpoceratiden  [Harpoceras, 
Hammatoceras),  die  Amaltheiden  [Oxynoticeras,  Amaitheus),  die  Phyllo- 
ceratlden [Phylloceras)y  Lytoceratiden  [Lytoceras]  und  die  ältesten  Formen 
der  Stephanoceratidae  [Codoceras)  vertreten.  Bemerkenswerther  Weise  ist 
der  Antisiphonallobus  bei  den  liasischen  Ammoniten  (Aegoceratiden  und 
Amaltheiden)  häufig  zweispitzig. 

Mit  Ausnahme  der  Aegoceraten  dauern  sämmtliche  im  Lias  auf- 
tauchende Familien  auch  im  Dogger  und  Malm  fort,  doch  nehmen 
die  Harpoceratiden  an  Formenreichthum  ab  und  sterben  im  oberen 
Jura  aus.  Neu  kommt  nur  die  Familie  der  Haploceratiden  hinzu. 
Die  im  Dogger  verbreiteten  Gattungen  sind:  Harpoceras,  Oppelia^ 
Stephanoceras  (Sphaeroceras^  Morphoceras,  MacrocephalUes,  Oecoptychius)^ 
Reineckia,  Parkinsoniay  Cosmoceriis,  Pcrisphindes,  Amaltheus  (Pachyceras), 
Haploceras,  PhyUaceras,  Lytoceras. 

Im  Malm  oder  weissen  Jura  begegnet  man  noch  fast  allen  bereits 
im  Dogger  genannten  Gattungen,  allein  das  Zahlenverhältniss  der 
Arten  wird  meist  ein  anderes;  so  gehen  Harpoceras,  Stephanoceras, 
Reineckia,  Parhinsoma  und  Cosmoceras  zurück,  während  Oppclia,  Haplo- 
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ceras,  Olcostephanus  und  namentlich  Perisphindes  an  Formenreichthum 
zunehmen.  Die  dominirende  Gattung  des  Mahn  ist  entschieden  Peri- 
sphinctes,  daneben  stellen  die  Gattungen  Äspidoceras,  Simoccras  und 
PeUoceras  eine  namhafte  Anzahl  von  Arten.  Aufgelöste  Formen  gehören 
im  Jura  zu  den  seltenen  Erscheinungen  und  beschränken  sich  auf 
einige  Crioceras-  und  Hactdina-ATten. 

Eine  ähnliche  Umprägung,  wie  im  unteren  Lias,  macht  sich  auch 
nach  Abschluss  der  Jurazeit  geltend.  Die  Ammoniten  des  Kreide- 
systems  gehören  meist  zu  neuen  Gattungen.  Es  ist  überhaupt  im 
Gesammthabitus  der  Cephalopodenfauna  eine  bedeutende  Aenderung 
eingetreten.  Nur  die  ältesten  Neocombildungen  der  Alpen  enthalten 
einige  Arten,  welche  schon  während  der  Tithonzeit  gelebt  haben  imd 
stellen  die  Continuität  der  beiden  Systeme  her.  Die  geringsten  Ver- 
änderungen zeigen  die  Phylloceraten  und  Lytoceraten,  bei  den  Amal- 
theiden  macht  sich  eine  eigenthümliche  rückschreitende  Entwickelung 
in  der  Suturbildung  geltend,  indem  gewisse  Genera  (Buchiceras,  Spheno- 
discus^  Neolobites  und  Placenticeras)  wieder  auf  das  Ceratitenstadium 
zurückkehren ;  an  die  Stelle  der  Harpoceratiden  sind  die  Haploceratiden 
getreten,  wovon  die  Gattungen  Desmoceras  und  Silesites  hauptsächlich 
Neocom  und  Gault,  die  Gattung  Pachydiscus  die  jüngeren  Stufen  der 
Kreide  charakterisiren.  Von  den  Stephanoceratiden  erlöschen  die  aus 
dem  Jura  überlieferten  Gattungen  Perisphindes  und  Olcostephanus  schon 
in  der  unteren  Kreide;  an  Stelle  der  jurassischen  Gattungen  treten 
Holcodiscus,  Hoplites,  PtdcheUia  und  Äcanthoceras.  Ein  besonderes  Ge- 
präge erhält  die  cretacische  Ammonitenfauna  durch  die  reiche  Ent- 
wickelung der  sogenannten  Nebenformen,  welche  im  oberen  Neocom 
am  reichüchsten  auftreten,  aber  theilweise  bis  in  die  höchsten  Lager 
des  Kreidesystems  fortdauern.  Die  Gattungen  Macroscaphites^  Pictetia, 
HamiteSy  Anisocerds,  TurrüüeSy  Bactdites  und  Scaphües  gehören  der 
Kreide  ausschliesslich,  die  Gattung  Crioceras  wenigstens  mit  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  ihrer  Arten  an. 

Das  plötzliche  Erlöschen  der  Ammonoideen  mit  Abschluss  des 
mesozoischen  Zeitalters  gehört  zu  den  auffallendsten  und  bis  jetzt  noch 
unerklärten  Erscheinungen  in  der  Entwickelungsgeschichte  der  orga- 
nischen Schöpfung.  Es  müssen  an  der  Grenze  von  Kreide  und  Tertiär 
grosse  und  durchgreifende  Veränderungen  in  den  Existenzbedingungen 
stattgefunden  haben,  um  eine  so  blühende  und  hochorganisirte  Gruppe 
von  Thieren  nicht  nur  in  Europa,  sondern  auch  in  den  übrigen  Welt- 
theilen  der  Vernichtung  zuzuführen. 

Schon  die  nebenstehende  Tabelle  (S.  486 — 488),  welche  die  zeitüche 
Verbreitung   der   Gattimgen    zeigt,    lässt    zwischen  Dyas   und   Trias, 
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A.  Retro8iphonata. 

Clymenia    .    . 
Goniatites  .     . 


B.  Prosiphonata. 

1.  ÄrcesÜdae 
Cyclolobus 
Arcestes 
Joannites 
Didymites 
Sphingites 
Lobites 

2.  TropUidae 
Tropites 
Halorites 
Sagenites 
Eutomoceras 
Distichites 
Celütes 
Acrochordiceras 

3.  Ceratitidcte 
Ceratitefl 
Dinarites 
Klipsteinia 
Arpadites 
Trachyceras 
Tyrolites 
Balatonites 
Heraclites 
ClvdoniteB 
Helictites 
Badiotites 
Choristoceras 
Cocbloceras 
Rhabdoceras 

4    Oladiscitidae 
Procladiscites 
Cladiscites 


der  Äminonoideen. 
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5.  Unacoceratidae 
Norites      .     .     . 
Sageceras 
Medlicottia  .     . 
Pinacoceras  .     . 


6.  Phylloceratidcie 
Megaphyllites    .  . 
Phylloceraß  .    .  . 
Monophyllites  .  . 
Rhacophyllites 

7.  Lytoceratidae 

Lecanites      .    .  . 

Lj'toceras      .    .  . 

Macroscaphites 

Pictetia     .     .     .  . 

Hamites  .  .  .  . 
(Hamulina,  Pty- 
choceras,  Dipty- 
choceras) 

Anisoceras    .     .  . 

Tarrilites      .     .  . 

Baculites  .    .     .  . 

Baculina  .     .     .  . 


8.  Ptychitidae 

Nannites  .  . 

Meekoceras  ^ 

Xonodiscns  . 

Hungarites  . 

Carnites    .  . 
Gymnites 
Ptychites 

Stiiria  .     .  . 


9.  Amaltheidae 
Oxynoticeras 
Buchiceras  . 
Amaltheus  . 
C-ardioceras  . 
Placenticeras 
Neumayria  . 
Schloenbachia 
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Tabellarische  üebersicht  der  Verbreitung  der  Ammonoideen. 
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10.  J.^^oc^a^u2ae 
Psiloceras 
Aiietites  ^ 
Cymbites 
Schlotheimia 
Aegoceras 
Cycloceras 

1 1    Harpoceratidae 
Harpoceras 
Hammatoceras 
Oppelia  .     .     . 


12.  Uaploceratidae 
Haploceras 
Desxnoceras 
Silesites  .     . 
PachydiscuB   V. 
MojsiBOvicsia 


13.  StephafMceratidae 
Coeloceras 
Stephanoceras 
OlcoBtephanus 
Reineckia 
Parkinsonia 
Ck>smocera8 
Perisphinctes 
HolcodiscuB 
Hoplitea 
Pulchellia 
Acanthoceras 
Simoceras 
Peltoceras 
Aspidoceras 
Waagenia 
Scaphites 
Crioceras 


N 
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zwischen  Trias  und  Lias,  zwischen  Mahn  und  Neocom  eine  plötzhche, 
sprungweise  Umänderung  erkennen  und  diese  Erscheinung  würde  durch 
eine  tabellarische  Uebersicht  über  die  Verbreitung  der  Arten  noch 
auffälliger  hervortreten.  Nichtsdestoweniger  gibt  es  keine  Classe  der 
wirbellosen  Thiere,  welche  eine  grössere  Zahl  von  Thatsachen  zu 
Gunsten  der  Descendenztheorie  lieferte.  Schon  der  Umstand,  dass  ein 
so  ausgezeichneter  Forscher  wie  Leop.  v.  Buch  sämmtliche  Aramo- 
noideen  als  eine  einzige  Gattung  betrachtete  und  dieselbe  im  Gegensatz 
zu  den  Regeln  der  systematischen  Nomenclatur  in  „Familien**  zerlegte, 
welche  er  mit  Ad  jectiven  bezeichnete,  beweist,  dass  die  3500 — 4000  Am- 
moniten -Arten  enger  mit  einander  verknüpft  sind,  als  die  Glieder  der 
meisten  anderen  Formengruppen  von  ähnhchem  Umfang. 

Dieser  charakteristische  Gesammthabitus,  welcher  allen  Ammoniten 
gemein  ist,  hat  der  von  Suess  und  Hyatt  inaugurirten  neuen  Nomen- 
clatur grosse  Hindemisse  bereitet;  insbesondere  auch  darum,  weil  viele 
der  in  den  letzten  Jahren  aufgestellten  Genera  und  Familien  schwer 
von  den  benachbarten  zu  unterscheiden  waren  oder  ganz  unbestimmte 
Definition  erhalten  hatten.  AugenbUcklich  herrscht  übrigens  weit  mehr 
die  Tendenz  zu  zersplittern,  als  zusammen  zu  fassen,  und  einige  Autoren 
sind  auf  dem  Wege  für  jede  ältere  »gute«  Art  eine  besondere  Gattung 
zu  errichten. 

Wenige  Abtheilungen  des  Thierreichs  dürften  so  vollständige  Spuren 
ihrer  Entwickelung  in  den  Erdschichten  hinterlassen  haben,  als  die 
Ammoniten  und  zwar  besitzen  Steinkerne  wegen  der  ungemein  dünnen 
Beschaffenheit  ihrer  Schale  in  systematischer  Hinsicht  denselben  Werth 
wie  beschalte  Stücke. 

Den  ersten  Versuch,  eine  grössere  Anzahl  von  Ammoniten- Arten 
nach  ihrem  genetischen  Zusammenhang  zu  prüfen,  machte  W.  Waagen 
bei  der  Formenreihe  der  Oppdia  stibradiata.  Aehnliche  Untersuchungen 
wurden  von  Neumayr  über  Phylloceraten ,  Perisphincten  etc.,  von 
Hyatt  über  verschiedene  Gruppen  von  Aegoceratiden  und  in  besonders 
eingehender  Weise  von  Leop.  Würtenberger*)  über  die  jurassischen 
Vertreter  von  Aspidoceras^  Simoceras,  Waagenia,  PeltoceraSy  Perisphinctes 
und  Stephanoceras  angestellt.  Auch Mojsisovics,Uhligu.  A.  nehmen 
auf  die  genetischen  Beziehungen  der  verschiedenen  Ammoniten-Gruppen 
vielfach  Rücksicht. 

Alle  diese  Autoren  kommen  zu  dem  Ergebniss,  dass  bei  den 
Ammonoideen  zahlreiche  „Formenreihen"  existiren,  deren  Entwickelung 


•)  T^eop.  Würtenberger.    Studien  über  die  Stanimesgeschichte  der  Ammoniten. 
Ein  geologischer  Beweis  für  die  Darwin'sche  Theorie.    Leipssig  1880. 
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sich  Schritt  für  Schritt  aus  den  in  verschiedenen,  auf  einander  folgenden 
Schichten  vorkommenden  Arten  oder  Mutationen  ennitteln  lässt.  Eine 
oder  auch  mehrere  eng  verbundene  Formenreihen  werden  als  natür- 
Uche  Gattungen  aufgefasst  und  für  eine  ganze  Anzahl  dieser  Gattungen 
lässt  sich  ihre  Abstammung  aus  älteren  Formenreihen  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  nachweisen,  so  dass  für  die  Aufstellung  eines 
Stammbaumes  der  Ammoniten  ein  vollständigeres  Material  vorhegt, 
als  für  die  meisten  übrigen  wrbellosen  Thiere. 

Allerdings  darf  auch  nicht  geleugnet  werden,  dass  diesen  zu 
Formenreihen  verbundenen  Arten  zahlreiche  andere  gegenüberstehen, 
welche  ganz  unvermittelt  auftreten;  ja  es  wurde  bereits  oben  darauf 
hingewiesen,  dass  in  der  Entwickelung  der  Ammonoideen  mehrmals 
(am  Schluss  der  paläozoischen  Aera,  am  Schluss  der  Trias-  und  Jura- 
zeit) eine  scheinbare  Unterbrechung  oder  eine  völlige  „Umprägung** 
der  älteren  Typen  eintrat.  Neumayr*)  hat  sich  mit  den  unvermittelt 
und  sporadisch  auftretenden  Ammoniten  speciell  beschäftigt  und  deren 
Vorkonunen  theils  durch  die  höchst  unvollständige  geologische  Ueber- 
lieferung  der  ehemals  existirenden  Faunen,  theils  durch  Einwanderung 
neuer  Formen  aus  fremden  Verbreitungsbezirken  erklärt. 

Dass  die  eigenthchen  Ammoniten  aus  den  paläozoischen  Goniatiten 
hervorgehen,  kann  kaum  bezweifelt  werden.  Die  Grenze  zwischen 
Goniatiten  und  den  mit  einfacher  Sutur  versehenen  Trias-Ammoniten, 
ist  eine  ziemlich  willkürliche;  das  einzige  entscheidende  Merkmal 
bilden  die  rückwärts  gewendeten  Siphonalduten  der  paläozoischen  Vor- 
läufer. Nach  Hyatt  kommt  aber  bei  gewissen  carbonischen  Goniatiten 
neben  der  Siphonaldute  auch  eine  kurze  ringförmige,  nach  vorn  ge- 
richtete Ausstülpung  (collar)  vor,  welche  der  Siphonaldute  der  Ammo- 
niten entspricht.  Eine  ähnUche  Erscheinung  zeigt  sich  bei  manchen 
Trias-Ammoniten  im  Jugendstadium,  indem  sich  die  anfänghch  rück- 
wärts gerichteten  Siphonalduten  umkehren  und  nach  vom  richten.  Dass 
alle  Ammonoideen  in  ihrer  Suturentwickelung  das  Goniatitenstadium 
durchlaufen,  ist  seit  langem  bekannt;  dass  die  erste  Scheidewand  einer 
Anzahl  triasischer  Ammoniten  mit  den  latisellaten  Goniatiten  überein- 
stimmt und  dass  bei  den  älteren  asellaten  Goniatiten  dieses  Septum 
die  Beschaffenheit  der  Nautiloideen  besitzt,  hat  Branco  nachgewiesen. 
Auch  die  allmähliche  Verschiebung  des  Sipho  von  der  Mitte  nach  aussen 
bei  gewissen  jungen  Ammoniten  und  Goniatiten  spricht  für  eine  Ab- 
stammung von  den  Nautiloideen.  Immerhin  kann  aber  eine  monophy- 
letische  Entwickelung  der  Tetrabranchiaten   nach  unseren   bisherigen 

• 

•)  Jahrb.  d.  Geol.  Reichsanstalt.     Wien  1878.     Bd.  XXVIII  p.  37. 


Erfahrungen  nicht  behauptet  werden,  da  der  Ausgangspunkt  der 
Ämmonoideen  von  den  Nautiloideen  aicb  nicht  mit  Sicherheit  ermittehi 
lässt.  Auch  die  Clymenien  nehmen  vorläufig  noch  als  isoUrter  Seiten- 
zweig der  einen  oder  der  andern  Unterordnung  eine  zweifelliafte  Stel- 
lung ein. 

2.  Ordnung.    Dibranchiata  (Zweikiemer). 

Cephalopoden  mit  2  baumfOrmigen  Kiemen  in  der 
Mantelhöhle;  Trichter  geschlossen,  meist  Tintenbeutel 
vorhanden.  Mund  von  8  oder  10  mit  Saugufipfen  oder 
Häkchen  besetzten  Armen  umgeben.  Schale  in  der  Kegel 
innerlich  oder  ganz  fehlend. 

Die  als  Dibranchiaten  oder  Tintenfische  bezeichneten  Thiere  be- 
sitzen einen  längUchen ,  walzen-  oder  sackförmigen ,  häufig  mit  zwei 
seitlichen  fiossenartigen  Anhängen  besetzten 
Körper.  Am  Vordertheil  des  Kopfes  stehen 
8  kreisförmig  angeordnete,  kräftige,  musku- 
löse Arme,  deren  Innenseite  mit  Saugnäpfen 
oder  2  Beihen  Häkchen  bewaffnet  ist  und 
welche  den  Thieren  zum  Kriechen  oder 
Schwimmen,  sowie  zum  Festhalten  ihrer  Beute 
dienen.  Sehr  häufig  kommen  noch  zwei  wei- 
tere stark  verlängert«  Arme  hinzu,  die  nur 
an  ihrem  etwas  verdickten  Ende  Sauguäpfe 
oder  Häkchen  tr^en  (Fig.  673).  Die  Saug- 
näpfe {Aeeiabula)  sind  mittels  kurzer  Stiele 
an  den  Armen  befestigt;  ihre  Innenseite 
stellt  eine  in  der  Mitte  durchbohrte  Scheibe 
dar,  in  welcher  zahlreiche  strahlig  angeord- 
net« Muskelbündel  verlaufen.  Durch  Auf- 
pressen  des  knorpeligen  Aussenrandes  und 
Zurückziehen  der  gefalteten  Haut  können 
die  Thiere  an  jedem  Saugnapf  einen  luft- 
verdünnten Raum  herstellen  und  so  dieselben 
wie  Schröpfköpfe  verwenden.  Die  Kiefer  haben 
ähnliche  Form,  wie  bei  Nautilus,  sind  jedoch 
niemals  verkalkt,  sondern  stets  hornig  und 
darum  auch  nicht  erhaltungsfähig.  Der  Kopfknorpcl  bildet  einen  ge- 
schlossenen, die  Ceutraltheile  des  Nervensystems  schützenden  Ring. 
Die  grossen,  von  einer  Kapsel  eingeschlossenen  Augen  erinnern  in 
ihren  Bau  an  jene  der  Wirbelthiere. 


Flg.  SJS. 

Erwplottuthu  Ifptura  aue  dem  Btlllen 

iceaa.    a  Thicr  tod  der  Bauchseile, 

b  Inncrllclie  Schale  (Schiilp), 
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Hinter  dein  Kopf  befindet  sich  eine  halsartige  Einschnürung  mit 
der  Athemhöhle  auf  der  Bauchseite,  welche  von  einem  vorspringenden 
Lappen  des  Mantels  geschützt  wird.  Hier  ist  der  ringsum  geschlossene, 
cylindrische  oder  conische  Trichter  jederseits  von  einem  Kiemenbaum 
umgeben  und  ausserdem  münden  daneben  After  und  Geschlechts- 
organe. 

Der  sackförmige  Hinterleib  enthält  Darm,  Magen,  Leber,  Drüsen, 
Herz,  Blutgefässe,  Generationsorgane  und  Nervenstränge,  sowie  den 
birnförmigen,  ziemhch  grossen,  mit  einer  intensiv  schwarzbraunen  Flüs- 
sigkeit erfüllten  Tintenbeutel,  der  durch  einen  stielförmigen  Aus- 
führungsgang neben  der  Afteröffnung  entleert  werden  kann.  Die  Thiere 
hüllen  sich  dabei  in  eine  dunkle  Wolke  und  entziehen  sich  so  der 
Verfolgung  ihrer  Feinde.  Bei  manchen  fossilen  Dibranchiaten  findet 
man  nicht  nur  die  Eindrücke  der  Tintenbeutel,  sondern  dieselben  auch 
noch  mit  einer  erhärteten  kohlschwarzen  Masse  erfüllt. 

Der  ganze  Leib  ist  von  dem  sog.  Mantel,  einer  dicken,  muskulösen, 
häufig  lebhaft  gefärbten  Haut  umgeben,  in  welcher  bei  fossilen  Formen 

nicht  selten  Kalksalze  zur  Ablagerung  kamen.  Diese 
Haut  enthält  zahlreiche  Pigmenthäufchen  (Chromato- 
phoren),  welche  durch  strahlenförmige  Muskeln  be- 
wegt werden  und  einen  raschen  Wechsel  in  der 
Färbung  hervorrufen  können. 

Schale. 

Die  meisten  Dibranchiaten  besitzen  eine  inner- 
liche, vom  Mantel  bedeckte  Schale;  nur  bei  den 
Octopoden  fehlt  dieselbe  entweder  ganz  oder  ist 
nur  bei  den  Weibchen  in  Gestalt  eines  dünnen, 
einfachen  Spiralgehäuses  entwickelt,  welches  jedoch 
keineswegs  der  Schale  der  übrigen  Dibranchiaten 
homolog  ist.  Letztere  sind  von  sehr  verschiedener 
Beschaffenheit.  Bei  der  Gattung  S  p  i  r  u  1  a  liegt  eine 
Spirale,  gekammerte,  von  einem  Sipho  durchzogene 
Röhre,  welche  in  ihrer  Form  an  Gyroceras  erinnert, 
im  hinteren  Theil  des  Körpers  und  ist  zum  grössten 
Theil  von  den  Mantelfalten  umhüllt  (Fig.  674).  Bei 
der  ausgestorbenen  Familie  der  Belemnitiden  besteht 
die  innerhche  Schale  aus  einem  gekammerten  Kegel,  welcher  sich  auf 
der  Rückenseite  in  ein  zartes,  hornig -kalkiges  Blatt  verlängert  und 
theilweise  in  einer  am  vorderen  Theil  ausgehöhlten  fingerförmigen  oder 
conischen   soliden  Kalkscheide    steckt.     Bei  den   eigentlichen  Tinten- 


F!g.  674. 

Spirtüa    Peronii.    Thior 

mit  Schale  (nach 

Owen). 
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fischen  (Oligopsidae  und  Myopsidae)  liegt  eine  länglich  ovale,  schwert- 
förmige oder  blattförmige,  einfache  Schale  in  einer  geschlossenen  Tasche 
des  Mantels  auf  der  Rückenseite  des  Thieres.  Diese  innere,  zuweilen 
rmgemein  dünne  Schale,  wird  auch  Schulp  (gladius^  calamus)  genannt 
und  besteht  entweder  aus  Conchyolin  oder  aus  kohlensaurem  Kalk.  Bei 
einigen  Gattungen  zeigen  die  Schulpe  an  ihrem  Hinterende  noch  Spuren 
von  Kammerung,  bei  den  meisten  fehlt  jedoch  jede  Andeutung  eines 
Phragmokons. 

Die  lebenden  Dibranchiaten  leben  theils  in  Schwärmen  schwimmend 
auf  hoher  See,  theils  kriechen  sie  auf  dem  Grunde  oder  halten  sich 
vereinzelt  an  felsigen  Küsten  auf.  Es  sind  ungemein  behende,  gefrässige 
Raubthiere,  welche  unter  den  Mollusken,  Krebsen  und  Fischen  grosse 
Verheerungen  anrichten.  Einzelne  Arten  dienen  dem  Menschen  als 
Nahrungsmittel.  In  der  Grösse  variiren  die  Dibranchiaten  ausser- 
ordenthch:  neben  kleinen,  nur  1 — 2  Zoll  langen  Formen  gibt  es 
Thiere  von  riesigen  Dimensionen.  So  erreicht  die  Gattung  Ärchiteuthis*) 
eine  Totallänge  von  12™;  der  Rumpf  hat  eine  Länge  von  2V2  und 
einen  Umfang  von  2,12"^.  Die  Arme  sind  von  der  Dicke  eines  mensch- 
lichen Schenkels;  die  Saugnäpfe  haben  an  einem  im  Kopenhagener 
Museum  befindlichen  Arm  die  Grösse  von  Kaffeetassen. 

Die  Dibranchiaten  werden  in  zwei  Unterordnungen :  Octopoda  mit  8 
und  Decapoda  mit  10  Armen  eingetheilt.  Von  beiden  sind  fossile  Reprä- 
sentanten nachgewiesen ;  die  Mehrzahl  derselben  dürfte  wohl  den  Deca- 
poden  zugehören,  doch  ist  bei  den  sehr  selten  vorkommenden  Abdrücken 
der  Weichtheile  eine  genaue  Zählung  der  vorhandenen  Arme  nicht 
immer  möglich. 

1.  Unter-Ordnuing.    Decapoda. 

Nackte,  mit  innerlicher  Schale  versehene  Tinten- 
fische, deren  Kopf  mit  8  gleichgrossen  und  zwei  verlän- 
gerten, dünnen  tentakelartigen  Armen  besetzt  ist.  Mantel 
meist  mit  zwei  Seitenflossen.  Die  Saugnäpfe  der  Arme 
gestielt,  zuweilen  durch  Häkchen  ersetzt. 

P.  Fischer  zerlegt  die  Decapoden  in  3  Familien:  1.  Phragmophora, 
Tintenfische,  deren  Schale  zum  Theil  gekammert  und  von  einem  Sipho 
durchzogen  ist;  2.  Sepiophora,  Tintenfische  mit  kalkiger,  länglich  ovaler 
Schale  ohne  Phragmokon  und  3.  Chondrophora  Formen  mit  dünnem, 
hornigem  Schulp. 

*)  Prächtige  Nachbildungen  in  natürlicher  Grösse  dieses  riesigen  Tintenfisches, 
aaf  welchen  wohl  die  Märchen  von  den  Riesenkraken  und  Seeschlangen  zurück- 
zuführen sind,  hat  Prof.  Ver  rill  in  New-Haven  für  mehrere  amerikanische  Museen 
herstellen  lassen. 
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1.  Familie.    Phragmophora  Fischer.*) 

Mit  Ausnahme  einer  einzigen  Grattung  (Spirula)  sind  alle  hierher  ge- 
hörigen Formen  erloschen.  Durch  ihre  gekammerte,  mit  einem  Sipho  ver- 
sehene Schale  verrathen  sie  zwar  eine  Verwandtschaft  mit  den  Tetra- 
branchiaten,  allein  die  Schalen  dienten  den  Thieren  nicht  als  schützendes 
Gehäuse,  sondern  waren  von  den  Weichtheilen  umschlossen  und  von  aussen 
nicht  sichtbar.  Abgesehen  von  diesem  fundamentalen  Unterschied  zeigen 
die  meisten  Phragmophoren  eine  Zusammensetzung  ihrer  Schalen,  welche 
bei  den  Tetrabranchiaten  keine  Analogie  findet  und  diejenige  Gattung 
{Spirulajf  welche  in  ihrer  Form  am  meisten  an  gewisse  Nautiliden  erinnert, 
zeigt  in  ihrer  Struktur  ganz  wesentliche  Verschiedenheiten.  Mit  den 
Sepiophoren  dürften  die  Phragmophoren  in  genetischem  Zusammenhang 
stehen,  denn  besitzt  die  innerliche  Schale  der  letzteren  auch  ganz  andere 
Form  und  Structur,  so  ist  doch  noch  ein  Rudiment  des  gekammerten  Kegels 
an  der  hinteren  Spitze  der  Schulpe  nachweisbar  und  dieses  Rudiment  findet 
sich  in  viel  deutlicherer  Entwickelung  bei  einer  fossilen  Gattung  (ßelosepia) , 
welche  die  Kluft  zwischen  Fhragmophora  und  Sepiophora  überbrückt. 
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&.  Unterfamilie.   Belemoitldae. 

Unter  den  Phrapmophora  nehmen  die  Belemnitidae  durch  Formen- 
reichthum  und  geologische  Wichtigkeit  den  ersten  Platz  ein,  Ihre  Schale 
kann  als  Prototyp  aller  D ihr anchiaten-Ge hause  gelten,  denn  sie  enthält 
noch  eämmtliche  Theile  vollständig  ausgebildet,  welche  bei  den  Übrigen 
Unterfamilien  vielleicht  durch  Verkümmerung  theilweiae  verloren  gingen. 

Bei  den  Bclemnitiden  besteht  die  Schale  1)  aus  der  soliden,  kalkigen, 
meist  stark  verlängerten,  cylindrisch-coiiischen  Scheide  {roärum,  gaine, 
roatre,  guard,   sheaih),    welche   vom    mit   einer  „  ^ 

tiefen  Alveole  versehen  ist  und  in  welche  sich 
2)  der  kegelförmige,  gekammerte,  von  einem 
ventralen,  randständigen  Sipho  durchzogene 
Phragmokon  einsenkt;  der  dorsale  Theil 
des  Phragmokons  verlängert  sich  3)  in  das 
äusserst  zarte  blattförmige,  vom  gemndete 
Proostracum,  welches  dem  Schulp  der 
Ghondrophora  entspricht. 

Von  diesen  drei  Theilen  ist  in  der  Regel 
nur  die  Scheide,  seltener  der  Phragmokon  er- 
halten. Vom  Proostracum  sind  bis  jetzt  nur 
onvollständige  Fragmente  bekannt.  Abdrücke 
des  Thieres  im  englischen  Lias  beweisen,  dass 
die  Arme  Häkchen  tragen  und  ein  Tintenbeutel 
vorhanden  war. 

Die  Belemnitiden  beginnen  in  der  Trias 
und  sterben  im  Eocän  aus. 

jlwIacoccros*}Hauer(Fig.675).  Rostnun 
verhältnissmässig  klein,  verlängert,  keulen- 
förmig, gegen  oben  verschmälert,  im  unteren 
DritÜieil  verdickt,  nach  hinten  zugespitzt. 
Ventral-  und  Dorsalseite  etwas  abgeplattet  und 
mehr  oder  weniger  mit  feinen,  in  Querreihen 
geordneten  PapUlen,  Runzeln  oder  auch  mit 
Gefässeindrücken  des  Mantels  versehen.  Von 
der  Spitze  verläuft  auf  jeder  Seite  eine  breite, 
vertiefte,  meist  nicht  sehr  scharf  abgegrenzte 
Furchenach  dem  vorderen  Alveolarrand.  Phrag- 
mokon mindestens  doppelt  so  lang  als  die 
Scheide,  langsam  an  Dicke  zunehmend ;  Scheide- 
wände ziemlich  entfernt.  Sipho  randständig, 
von  einer  kalkigen  Hülle  umgeben,  beim  Durch- 

•)  Hauet,  Sitzung8l)er.  d.  Wien.  Ak.  1866.  Bd,  41  S.  115.  —  MojeiBovicB, 
Jahrb.  d  k.  k.  geol.  Reichaanet.  Wien  1871.  S.  41.  —  Die  Cephalopoden  der  mediterranen 
Trissprovinz   S.  Wb.  —  Branca,  Zeitsch.  d.  deutech.  geol.  Gesellecli.  I!58U.   Bd  32 


Afilaeoarat  reUclatum  Haui 
Üb.  Triu.  IMlbelüMln  bei  Au 
n  Schclda  und  Phragmokon  ■/> 
Or,  b  Scheide  nat.  Qr.,  e  Slücl 
Phragmokana,  Ka  der  Bauch 
otwai  angeachlltTen,  um  di:n  B 
und   die  SlphoDOldiilen  tu  lu 


Flg.  STB. 
AlTiulila  ap. 
Phragmoknn 


mniith,  Knsl'iiKt 
(necbUiixIcj'), 

l'liragmifkon, 
iViPruüsinioiini, 
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gang  durch  die  concavcn  Scheidewände  eingeschnürt.  Eigent- 
liche öiphonalduten  sind  nicht  vorhanden;  doch  bilden  die 
Septa  an  der  Innenseite  des  Sipho  eine  achwache 
Ausstülpung  nach  vom.  Die  ganze  Oberfläche 
des  Phragmokons  (Gonothek)  ist  mit  geraden, 
erhabenen  lÄngslinien  verziert.  Die  Dorsal- 
region von  zwei  seichten  divergirendeu  Furchen 
(Asymptoten)  begrenzt,  welche  sich  nach  vom 
allmählich  verwischen.  UeberdieLängsleistchen 
verlaufen  feine  Querstreifen,  die  auf  der  Dorsal- 
^'"' Miw°"^  eeite  einen  achwachen,  nach  vom  convexen 
Bogen  bilden.  Frooatracum  unbekannt.  Mojsi- 
Bovics  Bchliesst  nach  der  Zuwachsstreifung  der  Conothek 
auf  einen  kurzen  Dorsalforteatz.  Die  Scheiden  dieser  Gattung 
bestehen  im  Innern  stets  aus  weissem  krysta]  Umsehen  Kalk- 
spath,  lassen  jedoch  hin  und  wieder  einen  Aufbau  aus  con- 
centrischen  Schichten  erkennen.  Dieselben  scheinen  nicht 
dicht  auf  einander  geleert  gewesen  zu  sein,  so  dass  hohle 
Zwischenräume  entstanden,  in  denen  Branco  Schalen  von 
parasitischen  Grustacem  fand.  Die  Scheiden  sind  selten; 
die  Phragniokone  dagegen  ziemlich  häufig,  jedoch  äusserst 
selten  noch  in  Verbindung  mit  dem  Rostrum,  Oberer  Trias 
der  Alpen.     4  Arten. 

Atractites  Gümbel  (Orlhoceras  p.  p.  auct.)  Fig.  676.  Wie 
Äulacoceras,  jedoch  das  Rostrum  glatt  ohne  Lateral fu rchen ; 
Phragmokon  entweder  mit  glatter  Conothek  oder  die  Dorsal- 
region jederseit«  durch  eine  feine  Aaymptotenlinie  begrenzt 
und  mit  äusserst  feinen,  einen  Hachen  nach  vom  gerichteten 
Bogen  bildenden  Zuwachslinien  verziert.  Obere  Trias  und 
Lias  der  Alpen.  A.  (Orlhoceras)  alveoiaris  Quenet.,  A.  Ausseamts 
Mojs.  (Trias).  Diese  von  Gümbel  zuerst  für  isolirte  Scheiden 
aus  dem  Lias  der  Kaninierkahr  aufgestellte  Gattung  unter- 
scheidet sich  durch  ganz  abweichende  Oberflächenbeachaffen- 
heit  des  Rostrums  und  Phragmokons  von  Aulococeras;  sowie 
in  der  Regel  auch  durch  viel  bedeutendere  Grösse.  Scheiden 
und  Phragmokone  kommen  fast  immer  isolirt  vor.  Letztere 
wurden  früher  allgemein  zu  Ortkoceras  gerechnet,  wovon  sie 
sich  durch  die  randliche  Lage  des  Sipho  und  die  Streifung 
der  Dorsaleeite  unterscheiden. 

Xiphoteulhis  Huxley  (Fig.  677).  Rostruin  cylindrisch, 
dicht,  aus  krystallinischeni  Kalkspath  bestehend ;  Phragmokon 
sehr  lang,  ganz  allmählicli  nach  vom  dicker  werdend  mit 
ziemlich  entfernten  Scheidewänden.  Der  Phragmokon  geht 
in  ein  schmales  Proostracum  über,  das  mindestens  fünfmal 
so  lang  ist  als  die  Scheide.  Dasselbe  erweitert  sich  über  der 
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halben  Länge  etwas,  iDdem  es  eich  zugleich  durch  Anlagerung  von  Kalk- 
blättern  auf  der  Innenseite  verdickt.  Der  Querschnitt  wird  dadurch  flach 
elliptisch  und  bewahrt-  diese  Form  bis  zum  vorderen  verschmälerten  £nde 
des  ProoatracumB. 

Die  einzige  bis  jetzt  beschriebene  Art  dieser  durch  ihr  eigenthümliches 
Froobtraeum  ausgezeichneten  Gattung  stammt  ans  dem  unteren  Lias  von 
Charmouth  in  England.  Scheide  und  Schulp  zusammen  haben  eine  Länge 
von  ca.  35  '™. 

Belemnites  (Agricola)ljiBbeT.  {PadÜes,  Tludamus,  Cetocis,  Acamaa,  Chry- 
Soor,  Hibolühes,  Porodragus,  CalUrhoe  Montf.,  Fseudobetus  Blainv.,  Pachyteuthtg, 
MegateulAis,  Daclj/lotettthis,  CylindroteuOiis,  Uibo- 
lites,  Bdemnopsis,  Duvalia  Bayle,  Hastües  Mayer) 
(Pig.  678  — 68ti).  Scheide  fingerförmig,  sub- 
cylindrisch  oder  kegelförmig,  bald  kurz  und 
dick,  bald  schlank  und  stark  verlängert,  gegen 
hinten  verschmälert  und  zugespitzt  oder  stumpf 
abgerundet.  Im  vorderen  Theil  befindet  sich 
eine  umgekehrt  kegelförmige  Alveole  zur  Auf- 
nahme des  Phragmokons.  Von  der  hinteren 
Spitze  dieser  Alveole  bis  zum  Ende  der  Scheide 
verläuft  die  etwas  excentrische  Apical-  oder 
Scheitellinie  (Axe),  von  welcher  radiale, 
die  ganze  Scheide  zusammensetzende  Kalkfasem 
ausstrahlen.  Die  Apicallinie  nimmt  niemals 
die  Mitte  der  Medianebene  an,  sondern  ist  der 
Bauchseite  etwas  genähert.  Im  Verticalschnitt 
beobachtet  raan  deutliche  Zuwachslinien,  welche 
den  Jahresringen  eines  Baumes  entsprechend 
die  im  Verlauf  der  Entwickelung  abgesetzten 
Kalkschichten  darstellen.  Aus  denselben  geht 
hervor,  dass  die  Kalkablagerung  auf  der  Aussen- 
seite  erfolgte,  so  dass  die  Scheide  gewisser- 
maassen  aus  zahlreichen  in  einander  steckenden 
Duten  besteht.  (Fig.  tiSU).  Da  sich  übrigens  die 
neuen  Schichten  nicht  immer  ganz  gleichmässig 
ablagerten,  so  können  junge  Individuen  ein  und 
derselben  Art  zuweilen  ganz  erheblich  von  ausgewachsenen 
abweichen.  Am  auffallendsten  zeigt  sich  diese  Erscheinung 
bei  Bd.  acuarius  Schloth.,  welcher  anfänglich  eine  kurze,  stumpf 
conisclie  Gestalt  besitzt,  dann  plötzlich  rasch  an  Lange  zu- 
nimmt, indem  sich  die  neuen  Kalkablagerungen  am  Hinter- 
ende nicht  mehr  dicht  an  die  früheren  anlegen,  sondern  einen 
hohlen  Zwischenraum  frei  lassen.  Derartige  Scheiden  wurden 
häufig  beim  Fossilisationsprocess  zerdrückt.  (Fig.  676.  U7K). 
Die  Oberfläche  der  Scheide  ist  bald  mit  einer  sehr  dünnen 
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Kegol  einen 
Hohlrsum  lel 
gend,  welcher 
durcb  d.  nsclic 
WachBthum 


Hpatb  crfDIU 


498 


Mollusca.    Cephalopoda. 


glatten  Deckschicht  überzogen,  bald  ganz  oder  theilweiee  mit  Körnchen  oder 
feinen  Runzeln,  zuweilen  auch  mit  Eindräcken  von  Gefäasen  bedeckt,  von 
denen  die  letzteren  namentlich  auf  der  Ventral&eite  und  am  vorderen  Theil 
der  Scheide  deutlich  ausgeprägt  erscheinen.  BeivieleoArtenverläufteinemehr 
oder  weniger  tief  und  scharf  eingeschnittene  Furche  vom  vorderen  Alveolar- 
rand  auf  der  Ventralseite  (seltener  auf  der  Dorsalseite),  bald  nur  eine  kurze 


Flg.  «80.  ng.  «St.  Flg.  SBI. 

Flg.  6M.    VertlcBlecbnltt  durch  einen  Belemnllea.    R  Koitrum.  Fh  PhragmokoD.    Demelbe  lat  Ir 
antenn  BUfte  durchgVMlinltten   und  lelgt  die  Scheidevande  sowie  den  Slpho ;  uat 
oberen  HKIfle  lit  Alt  Conotbek  erbalten,  a  Aplcnlllnle,   d  Embironalkammcr, 
t  gekunmerlet  Tbell  de«  PhrBgmokaiu. 

Flg.  OSl.  BehmnOa  Bntgutertanut  Mill.  hub  dem  unteren  Ltaa  von  f'hMiior.iilh  (KngUnil)  Abdrupk 
des  nuiEcn  Thlere«.  S  Rostrum,  Ph  I'hragmokon,  Po  Prooetraciim,  i  vorderes  Kndc  dea 
Proo«r»cumB,  b  Arme,  i  DIntenbautel.    •/■  nal.  Gr.  (nach  Huiluj). 

Fig.  C*a.    Reitaurallon  edier  Belcmnllenscbale.    H  Roatrum,  P^  Pbnignuikon,  Pu  Pioontracum, 

Strecke  weit,  bald  aber  auch  bis  zur  hinteren  Spitze.  Die  Entstehung  dieser 
Furche  ist  unsicher,  dürft«  aber  wohl  durch  eine  Spaltung  des  Mantels  her- 
vorgerufen sein.  Andere  schwächer  vertiefte  Furchen  lieginnen  bei  manchen 
Belemniten  an  der  Spitze.  Am  liäufigeten  erscheinen  2  symmetrische  Rinnen, 
welche  sich  bald  verflachen   und  als  kaum  vertiefte  Bänder  oder  Streifen 
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etwas  divergirend  nach  vorn  verlaufen.  Dieselben  entsprechen  den  diver- 
girenden  Linien  und  Streifen  auf  dem  Rückenschulp  der  recenten  Tinten- 
fische und  bezeichnen  stet«  die  Dorsalseite  der  Scheide.  Man  nennt 
sie  Dorsolateralfurchen.  Eine  unpaare,  meist  kurze,  von  der  Spitze 
ausgehende  Furche  zeigt  sich  zuweilen  auf  der  Ventralseite.  Ein  Median- 
schnitt von  der  Dorsal-  zur  Ventraleeite  trennt  die  Belemnitenseheide  in 
zwei  symmetrische  Hälften.  Meist  ist  die  Rückenseite  etwas  schmäler  als 
die  Ventraleeite,  wodurch  mau  sich  in  Ermanglung  von  Furchen  oder 
anderer  Anhaltspunkte  orientirt. 

Die  Kalkfaspm,  welche  fast  senkrecht  gegen  die  Apicallinie  gerichtet, 
die  Scheide  zusammensetzen,  bestehen  aus  feinen  Kalkspathprismen,  deren 
Blättetbrüche  zuweilen  noch  deutlich  erkennbar  sind.  Durch  bituminöse 
Beimischungen  erhalten  die  Kalkfasern  eine  dunkelbraune,  zuweilen  auch 
bernsteingelbe  Färbung  und  hinterlassen  beim  Auflösen  in  Säure  eine 
schwarze  theerige  Masse.  Reibt  man  Belemnil^n stücke  an  einander,  so  ent- 
wickelt sich  ein  e ige nthüml icher  bituminöser  Geruch;  beim  Erhitzen  ent- 
weicht die  organische  Substanz.  Da  die  Belemniten  selbst  in  schieferigen 
Gesteinen  fast  niemals  zusammengedrückt  vorkommen,  so  darf  wohl  an- 
genommen werden,  dass  die  Scheide  schon  bei  dön  lebenden  Thieten  aus 
soliden  Prismen  zusammengesetzt  war. 

Der  Phragmokou  (alveolus,  Alvedtt)  steckt  in  einer  kegelförmigen, 
nach  hinten  zugespitzten  Alveole  am  vorderen  Theil  <ler  Scheide  (Fig.  680). 


Flg.  6SS. 
■rMM  sui  Giindcrshofcn  Im  EIbou  mit  vohlcrhkitencr  Con 
ft  Hyperbolarreglon,  «J  Dorealfuld  roH  Bugi-nUnlen,  c  Ventral  r. 


Er  gleicht  einem  Orlkoceras,  ist  von  einer  eigenen  Schale  (Conolheea)  um- 
geben und  durch  concave,  uhrglasfönnige  Scheidewände  {septa)  in  zahlreiche 
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Kammern  (loadf)  getheilt,  welche  von  einem  ventralen,  randstandigen  Sipho 
durchzogen  sind.  Der  dünne  zerbrechliche  vordere  Alveolarrand  der  Scheide 
ist  selten  erhalten  mid  auch  Phragmokone,  die  noch  in  der  Alveole  stecken, 
gehören  nicht  zu  den  häufigeren  Vorkommnissen,  denn  meist  findet  man 
die  kegelförmigen  Vertiefungen  der  Scheiden  leer.  Der  vordere  Theil  des 
Phragmokons  bildet  eine  ziemlich  grosse  Kammer,  deren  zarte  Conothek 
sich  auf  der  Dorsalseite  in  ein  breites,  sehr  dünnes,  etwas  gewölbtes  Blatt 
(Proofdracum)  verlängert,  das  bis  jetzt  noch  niemals  vollständig  erhalten  auf 
gefunden  wurde.  Nach  der  Verzierung  der  Ck)nothek,  sowie  nach  einzelnen 
im  Oxfordthon  und  im  Lias  von  England  aufgefundenen  Exemplaren  von 
ungewöhnlich  günstiger  Erhaltung  lässt  sich  jedoch  das  Bild  der  ursprüng- 
lichen Gestalt  des  Phragmokons  restauriren. 

Die  Conothek  besteht  aus  3^  oder  mehreren  über  einander  liegenden 
dünnen  Blättern,  wovon  das  äussere  eine  eigenthümliche  Verzierung  erkennen 
lässt,  die  zuerst  von  Voltz  genau  beschrieben  wurde  (Fig.  683).  Man  sieht 
dieselbe  am  häufigsten  an  Phragmokonen  von  B,  ffigafäeus,  compressus  und 
paxiUosus.  Die  Bauchseite  wird  hier  durch  den  randlichen  Sipho  angedeutet; 
und  ist  äusserlich  durch  einfache  horizontale  Linien  verziert;  ihr  gegenüber 
ist  die  Dorsalseite  durch  die  sog.  Asymptotenlinien  bezeichnet,  welche  von 
der  Spitze  nach  oben  divergirend  eine  Dorsalfläche  umschliessen,  die  etwa 
V*  des  Umfangs  einnimmt.  In  der  Regel  beobachtet  man  auf  jeder  Seite 
mehrere,  bald  ziemlich  dicht  gedrängte,  bald  etwas  entferntere  gerade  As^in- 
ptotenlinien.  Es  entsteht  dadurch  jederseits  von  dem  Dorsalfeld  eine  mit 
divergirenden  Linien  versehene  Seitenregion,  welche  durch  eine  eigenthüm- 
liche feine  Verzierung  sich  deutlich  bemerkbar  macht.  Die  horizontalen  Linien 
der  Ventralseite  biegen  sich  nämlich  alle  an  der  äussersten  As^Tnptote 
ziemlich  steil  nach  oben  und  hören  an  der  inneren  Asymptote  plötzlich  auf. 
Diese  von  den  Asymptoten  eingefassten  Streifen  neben  dem  Dorsalfeld 
wurden  von  Voltz  Hyperhölarfelder  genannt.  Das  Dorsalfeld  selbst  ist  mit 
bogenförmigen,  nach  vom  convexen  Linien,  zuweilen  auch  in  der  Mitte  mit 
einer  oder  mehreren  Dorsallinien  verziert. 

Dass  sich  die  Dorsalregion  des  Phragmokons  in  ein  dem  Sepien-  oder 
Loligo-Schulp  entsprechendes  Blatt  verlängere,  wiu'de  bereits  von  Voltz 
angenommen  und  nach  der  Verzierung  der  Conothek  ist  auch  Fig.  682 
rcstaurirt.  Undeutliche  Abdrücke  von  länglich  ovaler  Gestalt,  welche  sich 
an  den  Belemniten-Phragniokon  anschliessen,  hatte  Graf  Münster*)  bereits 
1830  aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Mittelfranken  abgebildet.  Allein 
etwas  Deutliches  hat  der  lithographische  Schiefer  bis  jetzt  nicht  gehefert. 
Günstiger  sind  einige  englische  Funde,  die  von  G.  A.  Man  teil**)  und 
Huxley***)  beschrieben  wurden.  Die  Mantell'schen  Exemplare  stammen 
aus  feinem  grauen  Oxfordthon  von  Wütshire  und  zeigen  den  vollständigen, 

*)  Bemerkungen  zur  näheren  Kenntniss  der  Belemniten.    Bayreuth  1830. 
♦•)  Philosophical  Transactions  (for  1844)  1848  p.  131  und  1850  p.  397. 
•*•)  Mem.  of  the  Geol.  Survey  of  the  United  kingdom.  Figures  and  descriptions 
of  British  orgauic  remains:  on  the  structure  of  tbe  Belemnitidae.    London  1864. 
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mit  zwei  langen  sclinialcn  hortuUinlichcn  Fortäätzcn  versehenen  Plirag- 
niokon;  jene  Fortsätze  sind  dio  Verlängerung  der  Asynii>totenregion  und 
umschlicssen  ein  ungemein  zartue  Dürealblatt,  von  dem  freilich  nur  dürftige 
öpuren  erhalten  blieben  (Fig.  684).  VoUatiindigc  Alpdrücke  von  Bclem- 
nitenthieren,  welche  auch  Aufschlusf  über 
die  Gestalt  und  GrÜsso  des  Pmoätracuiii» 
gewähren,  beschrieb  Huxley  aus  dem  eng- 
lischen Lias. 

An   dem   Fig.  681   copirten   Exemplar,        "^^  "'^ 
dessen  I^nge  33  ""^  betriigt,  reicht  das  l'ruo-    „n,  siphonai- 
strocum  bis  i,  bei  Po  ist  dasselbe  als  dünnes,    iiuien  von  bi- 
lebhaft  perlmutterglänzendes   Kalkblatt    er-    '^*!,J^" 
halten,  jedoch  mehrfach  zerbrochen.  Quemtedt). 

Der  gekrümmte  Teil  des  Phragmokons 
beginnt  mit  einer  kugeligen  Embryonalblase;  die  .Scheide- 
wände sind  flach  concav.     Der  8ipho  von  nach  hinten 
gerichteten,   etwas  angeschwollenen  Duten  umgeben,  je- 
doch ohne  eigene  feste  kalkige  Hülle  (Fig.  685). 

Ueber  die  Beschaffenheit  des  Thieres  gewährt  das 
von  Huxley  beschriebene  Exemplar  aus  dem  unteren 
Lias  von  Charmouth  envünsehtcn  Aufschluss.  Darnach 
schlieescn  sich  die  Belcmiiiten  ohnt^  Zweifel  eng  an  die 
jetzigen  Dihmnchiaten  an.  Vom  Tintcnbeutel  sind  Reste 
erhalten,  die  Scheide  bildet  den  binteröten  Theil  des 
Körpers  und  dürfte  wohl  dem  Stachel  des  Sepienschulpcs 
entsprechen.  Sie  war,  wie  aus  den  Gefässcin drücken  her- 
voi^eht,  jedenfalls  vom  Mantel  umhüllt.  Der  Phragmokon 
ragte  über  den  Alveolarrand  der  Scheide  vor;  letztere 
nahm  etwa  V4  der  ganzen  K(irj)erlänge  ein.  (Jegcn  vorn 
verengt  sich  der  Rumjif ;  der  Kopf  war  von  einem  Kranz  . 

von  (?  10)  kurzen,  mit  hornigen  Häkchen  besetzten  Armen  '! 

umgeben.  Im  Allgemeinen  haben  sich  die  Beiemniten- 
thiere  wohl  durch  schlankere  Gestalt  von  vielen  der  heu- 
tigen Tintenfische  unterschieden.  Da  man  im  braunen 
Jura  Scheiden  von  0,6  bis  0,8  ■"  liinge  findet,  ho  dürften 
einzelne  Bclemniten  eine  Totallange  von  2  bis  a'/""  er- 
reicht haben. 

Man  kennt  ca.  350  Arten,  viin  denen  die  ältesten 
im  unteren  Lias  erscheinen.   Die  Haupt  Verbreitung  ist  im  pj^  g„ 

mittleren  und  oberen  Lias,  im  Dogger,  Malm  und  der  iieirmnUtt  rtaoiiauHM 
unteren  Kreide.  In  der  mittleren  und  oberen  Kreide  werden  dOrb.  oifordihon. 
sie  spärliclier  imd  mit  Ende  des  Krcidesystems  sterben  ^^  purasmokon,  ro' 
sie  i^inzlich  aus.  Die  Belemniten  gehören  neben  den  Proo«tr»euir.  rf  seitun. 
Ammoniten  zu  den  wichtigsten  lAltfusf^ilien  des  Jura  und  ""',',"  n^J'^rl^h™ 
Kreidesystems.     Man  findet  sie  über  die  ganze  Erdober-  iianteii^ 
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däche  verbreitet;  am  zahlreicheten  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  An- 
geltliclie  Belemniten  aus  tertiären  .Schichten  von  AuBtralien*)  wurden  von 
Merian**)  als  Pennatuliden-Axen  erkannt. 

Die  Belemniten  gehören  mit  zu  den  am  frühesten  in  der  Literatur  er- 
wähnten Versteinerungen,  und  waren  vielleicht  schon  Plini  us  {Idaei  iadylt) 
a  und  Theo-phrast  bekannt.  Agricola  {de  natura  foesilium 

V,  611)  beschreibt  sie  von  Hechingen  und  Hildesheim  und 
wendet  zuerst  den  Namen  Belemnites  für  diese  Fossilien  an, 
welche  damals  als  Lyncurittm  bezeichnet  und  für  ein  verstei- 
nertes Gemeng  von  Bernstein  und  Urin  gehalten  wurden.  Im 
Volksmund  werden  die  Belemniten  noch  jetzt  Teufelsfinger, 
Donnerkeile,  Luchs-  oder  Daumensteine  genannt  und  dienten 
früher  als  Heilmittel  gegen  Alpdruck  und  andere  Krankheiten. 
Mattioli  hielt  sie  für  versteinerten  Bernstein,  Imperato 
und  Lang  für  Stalaktiten,  Klein  und  Beudant  für  Stacheln 
von  Seeigeln,  Cap  eil  e  r  für  versteinerte  Holothurien,  Bourguet 

k  für  Zähne  von  Crocodilen  oder  Fischen,  Breyii 

*         für  röhrenförmige  Wohnkammem  kleiner  Meer- 
thiere,   eine  Ansicht,   die  auch   Bruckmann 
"  adoptirte.    Ehrhardt***)  stellte  sie  zuerst  in 

die  Nähe  von  Nautilus  und  Spirvla.  Millerff), 
Faure  Biguetfff),  Graf  Münster,  Blain- 
ville,  Duval-Jouve,  Zieten  beschreiben 
eine  namhafte  Anzahl  von  Arten,  allein  erst  die 
feinen  Untersuchungen  von  Voltz  (1830)  geben 
Aufschluss  über  die  Organisation  der  Belemniten 
und  namentlich  über  den  Bau  des  Phragrao- 
kons  und  des  Proostracums.  Buckland  und 
Agassiz  schrieben  den  Belemniten  einen  Tin- 
tenbeutel zu,  doch  rührten,  wie  sieh  später  herausstellte,  die  Belegstücke  nicht 
von  Belemniten,  sondern  von  anderen  Dibranchlaten  her.  Für  die  Kenntnisa 
der  Species  sind  die  Werke  von  Quenetedt,  d'Orbigny,  Duval-Jouve 
und  Phillips  von  grösster  Wichtigkeit;  über  die  Beschaffenlieit  des  Proostra- 
cums und  der  Wcichtheile  des  Thieres  gewähren  die  kurzen  aber  inhalts- 
reichen Abhandlungen  von  Man  teil  und  Huxley  den  besten  Aufschluss. 
Agricola's  Namen  Bdemniles  erhielt  durch  Lister  generische  Be- 
deutung und  wurde  später  von  Breyn  (17;t2)  und  Lamarck  (1801)  schärfer 
dt'finirt.    Bei  Denys  de  Montfort*f)  sind  eine  Anzahl   von  Belemniten 

■)  R.  Täte.    QuiirL  joum.  geol.  Soc.  Loodou  1877.  vol.  XXXHI  p.  256. 
'    **}  Verhandlungen  der  naturForsch.  Gesellech.  in  Basel.  1876.  Bd.  VII  8. 184. 
""")  De  Belemnitis  Sucvicis  1724. 

f)  EpistoU  itJDeraria  exhibens  Belenmilas  etc.    WolfenbDttel  1738. 
tt)  Geological  Transactioiia   1823. 
ttt)  Consid^rations  Bur  lea  B^leoiniteB,  euivies  dnn  essai  de  B^lemnilologie  Byn- 
optique,     Lyon  1819, 

"t)  Conchyliolope  syst^matiqiie  1808.  vol  1. 


ri  rmlaurlrl, 
b  UUcheD  TOD  Belemollen-An 
am  dem  Lias,  yragt.    (Nach 
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ohne  alles  Verständniss  ihrer  Organisation  mitten  unter  Foraminiferen  und 
Orthoceraten  unter  den  Namen  Paclites,  Thalamus,  Cetocis,  Acamas, 
Chrysaor,  Hibolithes  und  Porodragus  äusserst  mangelhaft  abgebildet 
und  beschrieben.  Für  einen  Phragmokon  ist  die  Gattung  Gallirhoe  auf- 
gestellt. BlQ,in\illc' H  Pseudobelus  bezieht  sich  auf  unvollständige  Belem- 
nitenscheiden.  Die  bisherigen  Classificationsversuche  der  Belemniten  berück- 
sichtigen ausschliessUch  die  Scheide  und  nehmen  auf  Phragmokon  und 
Proostracum  keine  Rücksicht.  Quenstedt  stellt  nach  dem  Alter  drei 
Gruppen  auf:  a)  Untere  Belemniten  (Paxillosi)  von  pflockförmiger  Ge- 
stalt, ohne  Furche  auf  der  Bauchseite,  b)  mittlere  Belemniten  (Canali- 
culati)  mit  langer  oder  kurzer  Furche  auf  der  Bauchseite,  welche  am  Alveolar- 
rand  beginnt  \md  c)  obere  Belemniten  (Mucronati,  Belemnitella  d'Orb.). 
Bauchseite  mit  einem  bis  zur  Spitze  des  Phragmokons  reichenden  Schlitz. 
Spitze  mit  Stachel. 

Bronn,  d'Orbigny,  Du val-Jouve  unterscheiden  mehrere  Gruppen, 
welche  Woodward  folgendermaassen  zusammenfasst: 

A.  Belemnites. 

I.  Äcoeli,  Bronn.    Scheide  ohne   eine   vom  Vorderrande   ausgehende 
Furche. 

1.  Acuarii  d'Orb.  Scheide  mehr  oder  weniger  conisch,  mit  kurzen, 
von  der  Spitze  ausgehenden  Furchen.   Jura  und  Kreide. 

2.  Clavati  d'Orb,  Scheide  verlängert  mit  Dorsolateralfurchen.   Lias. 
n.  Gastrocoeli  d'Orb.  (Notosiphites Duval).  Scheide  mit  ventraler  Furche. 

1.  Canaliculati  d'Orb.    Scheide  lang  oder  conisch.  Ventralfurche 
lang.  Dorsolateralfurchen  fehlen.   Dogger. 

2.  Hastati  d'Orb.    Ausser  der  Ventralfurche  noch  jederseits  eine 
Dorsolateralfurche.    lias  bis  Gault. 

in.  Notocoeli  d'Orb.   {Gastrosiphites  Duval).    Scheide  mit  tiefer  Dorsal- 
furche. 

Dil  ata  ti  d'Orb.    Scheide  seitlich  zusammengedrückt,   oft  sehr 
breit,  mit  Dorsolateralfurchen.    Untere  Kreide. 

B.  Belemnitella  d'Orb.  Scheide  mit  kurzem  am  Alveolarrand  begin- 
nendem Schutz.    Obere  Kreide. 

Neuerdings  hat  Bayle*)  die  Gattung  Belemnites  in  ähnlicher  Weise 
wie  Montfort  in  eine  Anzahl  Genera  {Pachyteuthis,  Megateuthis, 
DactyloteuthiSf  Cylindroteuthis,  Hibolites,  Belemnopsis,  Du- 
val ia)  zerlegt,  dieselben  jedoch  nicht  charakterisirt. 

Eine  Aufzählung  und  systematische  Gruppining  der  Belemniten  ver- 
öffentlichte K.  Mayer  im  Jahre  1863**).  modificirte  seine  Eintheilung  aber 
im  Jahre  1883  in  wesentlichen  Punkten  ***).  Mayer  nimmt  Jetzt  zwei  Haupt- 
gattungen (Belemnites  und  Hastites)  an,   von   denen  jede  wieder  ein  oder 

*)  Explication  de  la  carte  g^logique  de  Franoe.  1878.    Atlas,  vol.  IV. 
*^)  Journal  de  Conchyliologie  1863. 
♦♦♦)  Zeitschr.  der  deutuch.  geol.  GeseUsch.  1883  XXXV  8.  641. 
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mehrere  Kubgenera  cnthiilt.  Die  echten  Belemiiitcn  {Bdemnites  e.  etr,)  zer- 
fallen in  5  Zweige  (Acuti,  Pax'dlosi,  Irreguläres,  Rhenani  und  TripartUi)  und 
ein  Subgenua  Be/emnopsts  mit  zwei  Zweigen  (Conaiicafeifi  and  Bicanalvndati}. 
Die  Gattung  Hastites  Mayer  ist  durch  Lateralfurchen  ausgezeichnet  und 
zerfällt  in  die  3  Subgcnera  {Hastites  s.  str.,  Hibolites  Montf.,  Duvalia 


Fig.  88J.  Flg.  690, 

Mg.  887.    BelemnUe»  ociioriwr  Sohloih.    Ob.  Llis  e.  Uiatolgan  (Frankun). 
Flg.  S6».     Btlcmjiilet  paxUIotMi  Bi'hloth,    Ulttl.  Llag  und  MeUlngen  (WürHemberg.) 
Flg.  689.    JtelcmniU»  acvtat  Mlll.     Hat.  Uu  und  L)-niu  Regia.    Doreet. 
Fig.  6110.    hetiMaUn  eanolicalaltu  Schlntb.    Unt.  Oolilh.    Württombai^, 

Baylc  und  Betemnitella  d'Orb.),  welche  im  Wesentlichen  auf  die  Form 
der  Scheide  und  auf  mehr  oder  weniger  excentrische  Lage  der  Alveolen 
baäirt  irind. 

Es  ^SHt  sich  nicht  leugnen,  dass  die  von  K,  Mayer  vorgeschlagenen 
Gruppen  meist  aus  ähnlichen  und  vielleicht  auch  verwandten  Arten  zu- 
Biimmengesetzt  sind;   allein  es  scheint  mir  kein  Grund  vorhanden,  eine  so 
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natürliche  Gattung  wie  Belemnites  zu  zerspalten,  so  lange  nicht  die  syste- 
matisch wichtigeren  TheUe  wie  Phragniokon  und  Proostracimi  bekannt  sind. 
Ob  den  Dorsolateralfurchen  überhaupt  ein  besonderes  systematisches  Gewicht 
beigelegt  werden  darf,  ist  zweifelhaft.  Dieselben  sind  bei  vielen  Paxillosen 
und  Canaliculaten  durch  kurze  Apicalfurchen  ersetzt. 

Als  Sectionen  der  Gattung  Belemnites  kann  man  unterscheiden: 

a)  Acuarii  d'Orb.  (Paxülosi  Quenst. ,  Acoeli  p.  p.  Bronn.,  FachyteutJiis, 
Megateuthis,  Dadyloteuthis  Bayle,  Belemnites  s.  str.  Mayer)  (Fig.  687 — 689). 
Scheide  conisch,  bald  kurz,  bald  stark  verlängert,  an  der  Spitze  häufig  mit 
2 — 3  Apicalfurchen ;  ohne  eine  vom  Alveolarrand  ausgehende  Ventralfurchc 
oder  Dorsolateralstreifen.  Die  Bestimmung  der  hierher  gehörigen  Arten  ist 
schwierig  und  ohne  Kenntniss  von  Fundort  und  Lager  nicht  immer  möglich. 
Sie  beginnen  im  unteren  Lias  und  reichen  bis  zur  unteren  Kreide.  Beisp. : 
B.  acutus  Mill.,  B.  penicillalus  Sow.,  (J5.  Oppeli  Mayer),  B.  infundibtüum  Phill. 
(Unt.  Liaß),  B.  paxiUosvs  Schloth.  (Fig.  688),  B,  elongatus  Mill.,  B.  (Megateuthis) 
umbilicatus  Blv.,  B.  ventroplanus  Voltz  (Mittl.  Lias) ,  B,  irregularis  Schloth.  {B. 
digitalis  Blv.),  B,  acuarius  Sclüoth.  (Fig.  687),  B.  tripartitus  Schloth.,  B.  vul- 
garis Young  und  Krd,  B,  oxyconus  Hehl,  B.  pyramidalis  Münst.,  B.  Bhenanus 
Opp.  (Ob.  Lias),  B.  spinatus  Quenst.,  B.  hrevis  Blainv. ,  B,  Giengensis  Opp., 
B,  {Megateuthis)  giganteus  Schloth.  (Unt.  Oolith.),  B.  excetitrali^  Young  und 
Bird,  B.  Wechsleri  Opp.  (Callovien). 

Die  Mehrzahl  der  nachstehenden  jüngeren  Acuarier  zeigen  auf  der 
Ventralseite  eine  schwache  Einsenkung  oder  Abplattung,  welche  meist  an 
der  Spitze  beginnt.  K.  Mayer  rechnet  dieselben  darum  schon  zur  folgenden 
Gruppe :  B.  Panderianus-  d'Orb. ,  B.  Puzosi  d'Orb  (Oxford) ,  B.  laevis  Roem. 
(Coralrag),  B.  subquadratus  Roem.,  B.  Brunsvidensis  Stromb.  (Neocom). 

2.  Canaliculati  d'Orb.  {Belemnopsis  Bs^yle)  (Fig.  690).  Schale  gestreckt 
conisch  oder  verlängert  spindelförmig,  mit  tiefer  Ventralfurche,  welche  meist 
vom  Alveolarrand  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  reicht.  DorsolateraUinien  fehlen. 
Nur  im  Dogger.  Beisp.:  J5.  canaliadatus 
Schloth.  (Fig.  689),  J5.  Blainvülei  d'Orb., 
(Unt.  Oolith.),  A.  Alpinus  Ooster,  B.  Bessi- 
nus  d'Orb.  (Bathonien),  B.  ahsoluius  Fisch., 
B.  Volgensis  d'Orb.  (Callovien). 

^.Clavati  d'Orb.  {HastUesB.  str.  Mayer) 
(Fig.  691).  Schale  länglich  keulenförmig, 
hinten  verdickt,  gegen  den  Alveolarrand- 
dünner  werdend ;  ohne  Ventralfurche,  La- 
terallinien deutlich.  Lias  bis  Malm.  Beisp. : 
B.  suhclavatus  Voltz  (Ob.  Lias),  B.  Neu- 
marktetisis  Opp.  (Fig.  691),  B.  davatus 
Schloth.,  B.  microstylus  Pliill.  (Mittl.  Lias), 
B.  SouicJii  d'Orb.  (Oxford). 

A.  Bipartiti  {Pseudohehis  Montf .,  Be- 
lemnopsis  p.  p.  und  Hibolites  p.  p.  Mayer 

Zittel,  Handbuch  der  Palacontologie.  I.  2.  Abth. 


*  qS> 


Fig.  6i»l. 

Belemnües  Neu- 
marktenH«  Opp. 

ünt.  Oolith. 
{,T(mUo9VL»  Seh.) 
DümaubelBoU. 


Fig.  692. 

Belemnites  bipartitu9'S\y . 
Neocom.  Basses-AIpes. 
a  von  der  Seite,  um  die 
tiefe  Doreolateralfurchu 
zu  zeigen,  b  Ventralseite, 
c  Querschnitt. 


506 


Mollusca-    Cephalopoda. 


(Fig.  692).  Schale  Bchlank,  dünn,  etabförmig,  gegen  hinten  vereehniälert. 
I--ateraifurchen  stark  vertieft.  Ventralfurche  bei  den  älteren  Formen  fehlend, 
bei  den  jüngsten  vuriian<ten.  Lias  bis  untere  Kreide.  Beisp. :  B.  exUts  d'Orb., 
B.  parvtts  Hartni.  (Ob.  Liaa),  B.  serpulatus  Qucnst,  (Unt.  Oolith.),  B.  Coquandi 
d'Orb.  (Oxford),  B.  bipartitus  Blv.  {Fig.  G92),  B.  bicaiuUicHiatus  Blv.  (Neocom). 
5.  Hastali  (Hibolites  p.  p.  Bayle,  Mayer)  (Fig.  693),  Scheide  verlängert, 
in  der  Alveolarregion  etwas  verschmälert,  dahinter  dicker  werdend  und 
schliesslich  in  einer  schlanken  Spitze  endigend.  Ventralfurche  vertieft,  am 
Alveolarrand  beginnend  und  mehr  oder  weniger  weit  nach  hinten  verlaufend. 
Lateralstreifcn  deutlich,  aber  schwach  vertieft.  Do^er  bis  Cenoman.  Beiap.: 
B.  Würtemba-gicus  Opp,,  B.  BeyricH  Opp.,  (Bathonien),  B.  stdibastatus  Set., 
B,  CaUomensis  Opp.  (Callovien),  B.  Sattvanatisi  d'Orb.,  B.  Didayanm  d'Orb., 
B.  hastatus  Blv.  (Ob.  Callov.  und  Oxford)  (Fig.  €93),  B.  wäcawüiadidua  ffiet. 


Flg.  69S. 

Flg.  6M. 

Bdemnile,  AuloCu  Blv. 

HelfmnUa  canophonu  Opp.   Tithon. 

Cslvados. 

der  vcntmlon  Suile. 

(Tenuilobaius  Seh.),  B.  semvndcatus  Mstr.  (Kinimeridge),  B.  Orbignyanus  Duv., 
B.  subfusiformia  Raep.,  B.  mimret  Rasp.,  B.  pistÜUfonaiis  Blv.  (Neocom),  B. 
Ewaldi  Stromb.  (Aptien),  B.  mtnimus  Lister  (Gault),  B.  ultimus  d'Orb.  (Cenoman). 
0.  CoHophori  Mayer  {Notocoeli  p.  p.  d'Orb.,  Oastrosiphites  p.  p.  Duval) 
(Fig.  694).  Sehale  kegelförmig,  hinten  zugespitzt  Die  vom  Alveolarrand  aus- 
gehende Furche  liegt  auf  der  Rückseite  dem  Sipho  gegenüber.  Ijaterallinien 
fehlend  oder  schwach  vertieft.  Tithon  und  untere  Kreide.  Beisp.:  B.  cono- 
phorvs  Opj>. ,  B.  strangutaius  Opp.  (TiÜion),  B.  conicm  Blv.,  B.  extinctorius 
Rajsp.  (Neocom). 
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7.  Dilntati  (Oasfroxiphiles  p.  p.  Duval,  Nolocodi  p.  p.  d'Orh,,  DnmUa 
Bayle  (Fig.  695),  Schale  kurz,  seiUich  zusiuniiuinged rückt,  ahgcplattct  oder 
vierkantig,  hinten  häufig  verbreitert,  von  unrege lrnä«siger  Gestalt.  Lateral- 
linien mehr  oder  weniger  deutlich ;  ausserdem  eine  Doreiilfurche.   Tithon  und 


Flg.  BBS, 

Flg.  SM. 

laKu  Bly. 

B1-lnT,      Msl'Mdr, 

OiBl  am  Thuncc 

(WDslftleD).  Doraal- 

Bee. 

wüMe.    du    vordere 

Ende    Aet    Scheide 

«bgebläUert    (nach 

Bcholde  mit  iiiHunmengednickIcm, 
frei  «iiiidBr  Alveole  hervorragendem 
rhnigmnkon  von  der  IJorealsulte. 
Ob.  Kreide.  Baumberge  lielMuiuler 
(niMh  Schlüter)  A  Duagl.  Schelde- 
vod  dur  Vonlrelseile.  c  von  oben 
Sehliiter).  Quadraten -Kreide.   Sfhwluchelt  bei 

Peine  (naeii  Seiilütcr). 

untere  Kreiile.  Bei.sp. :  B.  titkoaim  Opp.,  B.  eitsifer  Opp.  (Tithoii),  ü-  ^"'«-^ 
Blv.  (Unt.  SIcüc),  B.  dilaiatus  Blv.  (Fig.  Ö'Jö),  B.  poljigonalis  Blv.  (Ob.  Nt-oconi). 

Suhgenera : 

a)  Actinoeamax  Miller  {Mucrottati  p.p.  Quenst.,  Gonioleuthh  Bayle, 
Belemnites  und  Belemnitdla  p.  p.  auct.)  (Fig.  696.  697).  twheido  eylindriHih, 
hinten  zugespitzt;  jederseit*»  mit  zwei  etwas  divcrgirenden,  wenig  vertieften  aber 
deutlichen  Dor»o1atcrallinien  und  einer  scharf  begrenzt«;!!,  kurzen,  auf  den 
Alveolartheil  beschränkten  Ventrallurche.  Ventralseite  granulirt  oder  mit 
Gefiisseindrücken.  Das  vordere  Ende  der  Öcheide  zeigt  blättrige  Structur 
und  wird  bei  der  Fossilisation  leicht  zerstört.  Der  I'hrBgmokon  selbst  war 
durch  einen  (vielleicht  mit  horniger  Substanz  ausgefüllten)  Zwiächenrauiii 
von  der  Scheide  getrennt.  Durch  diese  Kigentliümlichkcit  entstehen  nacli 
dem  Ausfallen  des  Phragmokons  vom  conisch  abgestutzte  Scheiden.  Mittlere 
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und  obere  Kreide.  Beisp. :  A,  iiUnus  Blv.  np.  (Oberstes  Cenoman),  A.  Wesl- 
phalicus  Schlüt.,  A.  verus  Mill.  (Turon,  Emecher  Mergel),  Ä.  subverUricostts 
Wahlbg.  sp.,  A.  quadratua  Blv.  sp.  (Scnon). 

b)  Belemnitella  d'Orb.  {Mucnmati  p.p.  Quenat.   (Fig.  698).     Scheide 
cylindrisch,  hinten  mit  einem  kunen  wpiteen  Stachel,     Auf  jeder  Seite  zwei 


sehr  deutliche,  wenn  auch  schwach  vertiefte,  divcrgirende  Dorsolaterallinien; 
auf  der  Ventralseite  eine  kurze  schlitzartige,  vom  Alveolarrand  beginnende, 
jedoch  das  Ende  der  Alveole  nicht  erreichende  Forche.  Die  Gefaßscindriicke 
sind  auf  der  Vcntralseite  ungemein  deutlich;  sie  beginnen  an  den  Lateral- 
linien und  verlaufen  in  schiefer  Richtung  quer  über  die  Scheide,  indem  sie 
sich  nach  innen  veräetcln.  Die  Dorsalseite  ist  fein  gekömelt  oder  mit  läng, 
liehen  Eintlrückcn  versehen.  Der  Phragmokon  zeigt  auf  der  Dorsalseite  einen 
kielartigen  Vorspnmg  imd  mehrere  Medianlinien  im  Dorsalfeld.  Obere  Kreide, 
3  Arten.  B.  Hoe/eri  Hchlönb. ,  B.  mucronata  Schloth.  sp. ,  B.  lanceolata 
Schloth.  sp. 

?  Hellceras  Dana.  Wie  Belemnites,  aber  Phragmokon  schlank,  mit 
spiralem  Nucleus.     1  Art  im  Schiefer  von  Cap  Hörn. 

Diptoconus  Zitt.  (Fig.  699).  Scheide  kurz,  stumpf coriiach,  von  blättriger 
(nicht  radial  faseriger)  Ötructur.     Phragmokon  fast  bis  zum  Hinterende  der 
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Scheide  reichend;  Spitae  excentrisch,  der  Ventralaeite  genähert.  Die  Dorsal, 
region  jedereeits  durch  zwei  Asymptotenlinien  begrenzt,.  verhältniHfliiiäsaig 
schmal,  in  der  Mitte  mit  zwei  Medianlinien,  zwischen  denen 
fdch  ein  schwach  eiiiöhter  Mediankiel  erhebt.  Septa  concav, 
an  der  Doraalaeite  etwas  in  die  Höhe  gezogen,  Sipho  ventral, 
randstandig.    Tithon.    Stramberg.    1  Art. 

Bayanoteutkis  Munier  Chahnas*).  Scheide  lang,  cylin- 
driscb,  hinten  zugeapitat;  die  Lateralfurchen  schwach  vertieft, 
ziemlich  breit,  glatt.  Donukeite  mit  längUchen  rauhen  £m- 
drücken  verziert.  Alveole  ungemein  tief;  Phragmokon  schmal, 
sehr  schlank  und  lang,  im  Querechnitt  oval.  Sipho  ventral, 
Septa  mit  achwachem  Siphonallobus  (teste  Fischer).  Eocan. 
2  Arten.  B.  rugifer  Schloenb.  von  Ronca;  die  andere  Art  aus 
dem  mittleren  Meeressand  des  Pariser  Beckens.  Nur  wenige 
Fragmente  bekamit. 

Vassenria  Munier-Chalmas.  Scheide  gestreckt  conisch,  Titbon^ swn.. 
schlank,  gerade  oder  schwach  gebogen;  mit  3  von  der  Spitze 
ausgehenden  Längsfurchen.  Alveole  mehr  als  die  Hälfte  der  Scheide  cin- 
nelunend.  Phragmokon  schlank,  mit  Perlmutterechalo.  Septa  gegen  den 
randstiindigen  Sipho  abwarte  gebogen  und  einen  stumpfwinkligen  Siphonal- 
lobus  bildend.  Siphonalduten  von  einem  Septum  zum  anderen  reichend. 
Einzige  Art  im  Eocän  der  Bretagne. 

Belemnosis  Edwards.  Scheide  kurz,  stumpf  conisch,  an  der  Rückseite 
etwas  verdickt,  hinten  ganz  schwach  gebogen  und  mit  runder  terminaler 
Oeffnung.  Phragmokon  mit  ventralem  Sipho  und  horizontalen  Suturen  der 
concaven  Scheidewände.  Ein  einziges  Exemplar  im  Londonthon  von  Highgate 
(Eocän)  gefunden. 

Beloptera  (Desh.)  BIv.  (Fig.  700).  Nur  das  Rostrum  bekannt.  Dasselbe 
besteht  aus  zwei  coniscbeii  Thcilcn,  welche  mit  ihren  Spitzen  verwachsen 
und  durch  flügelartige  seitliche  Ausbreitungen  verbundeil  sind.  ~gj 

Auf  der  convexen  Rückenseite  stessen  die  beiden  Kegel  und  I  W 

Ausbreitungen  in  einer  stumpfen  Kante  dachförmig  zusammen,  iMJfS 

auf  der  concaven  Innenseite  bildet  der  hintere,  aus  longitudi-         '^  j/k  J 
nalen   Kalkblättem   zusammengesetzte    Kegel    einen   Winkel  T' Jr 

gegen  den  vorderen  Tlieil  des  ilostrums,  welcher  aut^ehöhJt  s^ 

ist  und  eine  conische  Alveole  enthält.     Ein  Pliragraokon  ist  ^    ^^ 

bis  jetzt  nicht  nachgewiesen,  wohl  aber  zeigt  die  Wand  der 
Alveole  parallele,  in  regelmässigen  Abständen  folgende,  etwas 
erhabene  Lamellen,  lUe  auf  der  Ventralseite  in  verticaler  Rich- 
tung unterbrochen  sind.  Erstere  stellen  Reste  von  Scheide- 
wänden, letztere  den  ventralen  Sipho  dar.  Die  einzige  be- 
kannte Art  stammt  aus  dem  Orobkalk  des  anglo-gallischen  Beckens. 


Beloptera  bcfdu- 


selie.  Orobk&lk. 

Beanvo.  PnriBer 

Becken, 


•)  Bull.  Soc.  geol.  de  France  1872.  vol.  XXIX  j 
")  ibid.  1880.  3.  aer.  vol  Vm  p.  291. 
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Subgenus : 

Beiopferina  Munier -Chalmas.  Wie  vorige,  jedoch  ohne  die  flügel- 
artigen seitlichen  Ausbreitungen.  Vorderer  Kegel  innen  mit  Mediankiel. 
Eocän.    2  Arten. 

Spirulirostra  d'Orb.  (Fig.  701).  Rostrum  dreieckig,  hinten  zugespitzt, 
vorn  verdickt  und  einen  gebogenen,  gekammerten  Phraginokon  enthaltend, 

dessen  Convexseite  nach  aussen  gerichtet  ist. 
^  ''  Auf   der   Inteniseite   werden    die   concaven 

Scheidewände  von  einem  ventralen  Sipho 
durchbrochen.  Die  Anfangskammer  des 
Phragmokons  ist  von  einer  gekömelten  An- 
schwellung der  Scheide  bedeckt.  Proostracum 
unbekannt.  Die  einzige  Art  findet  sich  im 
oberen  Miocän  bei  Turin. 


Vig.  701. 
Spiruliro8tra  Bellardii  Mich.  sp.  Mioeftn. 
Superga  bei  Turin,   a  Exemplar  in  nat. 
Gr.  von  der  Seite,  b  verticaler  Durch- 
schnitt, X  Kostrum,  Ph  Pragmokon 
(nach  Munier-Chalmas). 


b)  Unterfamilie.    Belemnoteuthidae. 

Die  innerliche  Schale  besieht  aus  Scheide, 
Phragmokan  und  Proostracum,   allein   die 
Scheide  ist  eu  einem  dünnen,  kalhigen  TJAer- 
eug  des  Phragmokons  reducirt;  letBterer  ist 
von  regdmässig  conischer  Form;  das  Proo- 
strOfCum  wohl  entwickelt,  sehr  dünn;  wahr- 
scheinlich aus  einem  zarten,  perlmutterglän- 
zenden  KalJcblatt  gdyUdet. 
Die  Abdrücke   des  Thieres  sind  jenen   der  Belemnitiden  sehr  ähnlich; 
die  Anne  mit  Häkchen  besetzt;  Tintenbeutel  von  massiger  Grösse. 
Nur  fossile  Formen  aus  Trias  und  Jura  bekannt. 

Ph ragmoteuthis  Mojs. *)  (Beleninoteuthis  p.  p.  Bronn. **)  Acaiithoteuthis 
Suess***)  non  Wagn.)  (Fig.  702).  Schale  aus  Phragmokon  und  Proostracum 
gebildet,  wovon  letzteres  den  Phragmokon  ums  Doppelte  an  Länge  übertrifft. 
Der  Phragmokon  ist  regelmässig  conisch,  gekamm.rt  mit  ventralem  Sipho 
und  von  einer  braunen,  dem  Bclemnitenrostrum  entsprechenden  Deckschicht 
umgeben.  Das  Proostracum  besteht  aus  einem  durch  Asvmptotenlinien  be- 
grenzten Mittelfeld  und  zwei  breiten  kürzern  Seitenfeldeni,  welche  wie  das 
Mittelfeld  vom  gerundet  sind.  Ueberreste  von  Tintenbeutel  sowie  Abdrücke 
der  mit  zwei  Häkchenreihen  besetzten  Anne  sind  mehrfach  l^eobachtet  worden. 
Im  schwarzen  o]»ertriasischen  Schiefer  von  Rail)l  in  Kämthen  1  Art. 
Ostracotenthis  Zittel  {Belemnites  i^,^.  Quenstedt;  AcanthoieiUhis  \i,\i. 
A.  Wagn.  non  R.  ^^'agn.)  (Fig.  708).  Schale  aus  einem  conischen  gekam- 
merten Phragmokon   und   einem  langen,   äusserst  zarten,   vom  gerundeten 

•)  Die  Cephalopoden  der  mediterranen  Triasprovinz  1882.  S   304. 
••)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  1859.  S.  4H. 

•••)  lieber  die  Cephalopoden -Sippe  Acanthoteutbis.     SitzungsW.  der  Wien.  Ak. 
1865.    Bd.  LI  S.  225. 
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ProoBtracum  bestehend.  Der  Phragmokon  hat  eine  Lange  ^on  60 — 140  mm 
(las  Proostracum  von  90 — 150  mm  In  der  Rege)  ist  ersterer  platt  gedruckt 
die  Schale  aufgelöst  und  nur  der  Umnss  erhalten  Immerhin  zeigen  einzelne 
Exemplare  deutlich  die  ursprüngliche  Kammerung  ja  sogar  der  Abdruck 
des  randständigen  Sipho  nut  den  nach  hmten  genthtctcn 
Siphonaldutcn  wurde  ubcrhefert  (Fig  703*)  Der  Ihrag- 
mokoii  war  ursprünglich  \on  einer  dünnen  ausserlich  twas 
gekömelten  Schale  überzogen   wo^on  hin  ^ 

und  wieder  noch  Reste  sichtbar  sind  von 
der  Spitze  verlauft  auf  der  Dorsalseite  eme 
in  der  Mitte  des  Phragmokjtis  \eTschwin 
dende  Dorsalfurche  Aa  Proostracum 
unterselieidet  man  zwei  schmale  der  Lange 
nach  gestreifte  gegen  vom  sich  verschma 
lemde  und  spitz  zulaufende  Seitentheüe 


Fig.  701.  Flg   lOS 

Pliraiinoteuthlt    bitltiuala  Oitraeolailhü   tt^mba  Zltt    aus  dem   llthognph lachen  Schiefer  von 

Bionn.sp,  «DBtilulBvIium  ElcbiUdt  1d  HlttelfMuikcD     a  Abdrnck  der  Sehale    das  Proostracum 

Bchtefer  von  Balbl  In  omgeknlckt  and  In   horliontaler  Rlchtan^  auagebrellpt     b  Abdruck 

KtmUien,    Nat.  Gr.  den  phra^mokona  mit  eichtbaien  Siphonald  Ion      c  Proostiacuni  nach 
PA  Phtagrookon,  Po  Proo-  einem  vonugUeh  erhaltenen  Exemplar  von  8<  leahofen 

■tracum,  L  Lalcralfold  (Silmmtllche  Figuren  In  V>  nat   Gr) 

des  Pmoitracums,  d  Tln- 

Icnbcutel,  b  Arme  mit 
HUchen   (nach    Suess). 

und  ein  breites  Hauptfeld,  welches  mit  zarten  pambolischeii  I  imen  verziert 
und  ausserdem  mit  einigen  entfernten  geralen  L.uigslimen  \  ergehen  ist  ^on 
denen  sich  mehrere  zu  einem  schmilen  Medianfeld  \  ereinigen  Der  \  jrder 
rand  ist  parabohsch  gerun<1et 

Abdrücke  des  Thiorcs  kommen  im  hthi  graphischen  Schiefer  in  der 
Regel  nicht  mit  den  Schalen  \or  Nur  auf  einer  einzigen  bereits  \on  Graf 
Münster  im  Jahre  183B  (Neues  Jahrl  für  Muieral  gie  S  638)  erwähnten 
Platte  sieht  man  neben  dem  Pro  stracum  auch  Ueberreste  der  kalkigen 
Absonderung  des  Mantels,  H<nvie  emen  uu  leuthchen  \oni  Kopf  herrührenden 
Eindruck,  neben  welchem  mehrere  Häkchen  hegen 
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Münster,  A.  Wagner  und  Quenstedt  hielten  die  im  lithographischen 
^liiefer  von  Bayern  vorkommenden  Schalen  dieser  Uattung  irrthümlich  für 
den  Phragmolcon  und  ächuJp  von  Belemnites.  Den  Abdruck  des  Thieres 
auf  der  erwähnten  Platte  schrieben  Münster  und  A.  Wagner  der  Gattung 
AcaiUhoteuthis  zu. 

Belemnoleuthis  Pearce  (Bdemnites  p.  p.  Owen,  Conotetäkis  d'Orb, 
Acantholeutkis  p.  p.  Morris).  (Fig.  704.  7(15).  Schale  innerlich  aus  einem  kegel- 
füniiig  gekanmiertcn  Phragmokon  beatehend,  welcher  von  einer  gegen  die 
hintere  Spitze  etwas  verdickten  fibrösen  Schale  um- 
gf^ben  wird.  Die  DorBalseite  der  äusseren  Hülle  ist 
durch  eine  von  der  Spitze  ausgehende  und  nach  oben 
mch  verflachende,  von  zwei  gcnmdetcn  Kielen  um- 
gebene Furche  ausgezeiclinet;  Zahlreiche  Scheide- 
wände theilen  den  Phragmokon  in  niedrige  Kammern, 
deren  Suturen  gegen  die  Dorsalseite  etwa«  ansteigen. 
Der  Sipho  liegt  randlich  an  der  Ventralseite  und  ißt 
von  nach  hinten  gericliteten  Duten  umgeben. 

Im   Omatenthon    von 
''    _  Christian  Malford  (WUtr 

shire)  finden  sich  vollstän- 
dige Abdrücke  von  Thier 
und  Schale.  Bei  dieser  ist 
der  Phragmokon  stets  zu- 
Banunenge drückt,  so  dass 
sich  die  Kamnierung  nicht 
so  deutlich  nachweisen  lässt, 
wie  bei  den  von  0  p  p  e  I  im 
schwäbischen  Omatenthon 
gefundenen  Exemplaren. 
(Fig.  705).  Der  Oberrand 
des  Phragniokons  erscheint 
an  englischen  Stücken  meist 
regelmässig  abgeschnitten 
und  lässt  kein  Proostracuni 
erkennen.  Der  Phragmokon 
nimmt  nicht  ganz  '/a  der 
üesiunmtlänge  des  Thieres 
ein,  dessen  Haut  eine  kreide- 
artige quergestreifte  Kalk- 
substanz absonderte.  Am  Rumpf  ragten  schwach  entwickelte  Seitenflossen 
nur  wenig  vor.  Der  Tintenbeutel  ist  häufig  wohl  erhalten  und  hegt  meist 
etwas  über  dem  Phragmokon.  An  dem  vom  übfigen  Körper  deutlich  ge- 
schiedenen Koi»f  beobachtet  man  8  oder  10  Anne,  die  mit  spitzen  in  Doppel- 


%  Urtannoletilbii  Bnliqaii  Pvoica.  Restaurlrw  AbbildiinB  nwh 
Exemplaren  aus  dem  Omalunlhon  von  ChrisUiui  Miilfonl 
(Wlltahlre).  </>  nM.  Qr.  (nach  Mantoll).  h  Anne,  oc  Auge. 
M  Manltl,  il  TlnlenU-ulel ,  Ph  Phragmokon,  *  Kostnim, 
b  Phrogmokiin  in  V»  nat.  Or.  lusammerged nickt,   «bcmlahcr 


•)  Württemb.  Jahreahefte  1856.  Bd.  XII  S 
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Fig.  IM. 

ip.  BUB  dem  OmaUDthoD 
von  OammelshanKn  In  WQrUemberg. 
a  IMrulseltc,  b  VentralBelle,  c  Sclieide- 
vraad  mit  Sipbo, 


reihen  stehenden  Häkchen  besetzt  sind.    Im  oberen  braunen  Jura  von  Eng- 
land und  WürtUitnberg. 

Diese  von  Pearce*)  Im  Jahre  1842  aufgestellte  Gattung  wurde  von 
R.  Owen**)  Msehlich  mit  dem  in  denselben  Scliichten  vorkommenden 
Bdevmiks  flijosianas  idpiitificirt,  der  Irrthum  jedoch  später  von  Man  teil***) 
und  Huxleyf)  berichtigt.  I.etzterer  beschreibt  an  einem  im  britiBchcn 
Museum  befindlichen  Abdruck  undeutliche  o  c  t 

Spuren  eines  hornigen  Proostracums,  welche 
jedoch  keinen  sicheren  Aufschluss  über  die 
Lage  und  Beschaffenheit  dieses  Sclialentheiles 
gewähren. 

VonQuenBtedt(Cephalopoden  S.  529) 
werden  unter  dem  Namen  Onychüleutkis  cono- 
cauda  Ueberreste  aus  dem  oberen  Lias  be- 
schrieben, welche  wahrscheinlich  zu  Belemno- 
fenttisoder  einer  verwandten  Gattunggehören. 

Die  Gattung  Conoteutkis  d'Orb.  aus 
dem  Aptien  und  Gault  dürfte  auf  Phragnio- 
kone  von  Belemnitcn  errichtet  sein ;  ißt  jeden- 
falls sehr  problematisch. 

c)  Unterfamilie  Splmlldae. 
Thier  länglich,  cylindrisch;  Arme  mit  6  Beihen  kleitier  Saugnäpfe, 
ohne  Häkchen.    Mantel  am  Hmterrtmde  auf  der  Dorsal-  und  Ventrai- 
seite  gespaiien  und  die  innerliche,  spiraie,  ge- 
kammerie  Schaie  dort  freäassend. 

Spirula  Lam.  {Amonia  Breyn.,  Lituus  Brown, 
Liluina  Link).  Schale  in  einer  Ebene  gewunden, 
mit  mehreren  offenen,  eich  nicht  berührenden  Um- 
gängen, aus  Perhnuttersubstanz  bestehend,  mit  zahl- 
reichen coneaven  Scheidewänden  und  kleiner  letzter 
Kammer.  Sipho  auf  der  Intemseite  randständig, 
vollständig  von  dicken  Duten  umhüllt,  welche  von 
einem  Septum  zum  andern  reichen.  Embrj-onid- 
kammcr  kugelig.  Kecent.  3  Arten  In  den  tropi- 
schen Meeren. 

2.  Familie.     Sepiophora.    Fischer. 

Innerliche  Schale  kalkig ,   länglich   ov<d ,   fast  gerne  aus  Proostracum 

bestehend.     Das  Rostrum   ist  auf  eine  kuree,   aus  paraüden  K(dkblätlem 

•)  Proceed.  Geol.  Soc.    London  1841—42.  vol  IH  p.  593. 

■•)  A  description  of  certain  Belemnitea,  prCBerved  with  a  great  proportion  ot 
their  Boft  parte.    Philos.  Traneactions  1844  vol  I  p.  65. 

**■)  ibid.  1848  p.  171—181  u.  Supplem.  observations  ibid.  1650  p,  393. 
t)  On  tbe  Btnicture  of  Belemnitidae  p.  18. 


FlK.  706. 
Spirala  PmmU  Lam.  SllUcr 
Ocean.  Schale  1d  der  Median- 
ebene  durchgeKchnltten,  nSIpho, 
a  AnfangBk&mmer,  c  BllndsMk 
den  Slpho,  p  Proilpbo  (jitMi 
Munler-Chalmaa). 
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bestehende  Spitze  am  hinteren  Ende  der  Schale  redueirt,  wdehe  direct  in 
dag  Proostracam  übergeht.  Gegen  vom  ist  das  Rostrum  ausgehöhlt  und 
enthält  das  Budiment  eines  gekammerten  Phragmokons,  dem  jedotA  der 
Sij^  fdat. 

Belosepia  Volte  (Hg.  707).     Das  in  der  Rogcl  lülcin  erhaltene  untere 
Ende  der  Heimle  {Rostrum)  endigt  in  einem  etwa»  gebogenen  Stachel,  welcher 


.--^ 


Btbutpia  BlalnviUei  Deah. 


Flg.  Toe. 

Belofpia  Blalnrillei  De«h. 
MllUcrer    Meeresnnd    (Eocftn) 
Auven  bei  I'ails.  a  hinleree  tHiäc 
lies  Scbulpei  Ton  vom,   b  von 
der  Solle.    (Nach  Dcshtj-cs). 


«g.  TOS. 

fkpia  oJßeinaliiTAB.  Schalp  ti 

Innen,    a  bl&ttor!ge  Inleni- 

■chlcht,  b  Oabel. 


Roülram.  Pk  Phragmokon, 

j>  Irietilemrtlgc,  von  Uuntc 

rhnlmaKaJsSIphobeiekhiu 

Vertiefung, 


sich  nach  ohen  tieiüich  ausbreitet  und  unmittelbar 
in  den  Anfangstbeil  eines  kalkigen,  aussen  rauhen, 
sehr  selten  erhaltenen  Schulpes  übergeht.  Nach 
innen  ist  das  Rostruui  ausgehöhlt  und  enthält  einen  noeh  ziemlich  deutlich 
entwickelt«'!!  schwach  gebogenen  gekan!nicrtt'n  Pliragn!ukon  mit  sehr  engen 
dünnen  halbmondförmigen  Scheidewänden.  An  Stelle  dos  Sipho  befindet 
sieh  auf  der  Innenseite  des  Phragmokons  ein  weiter,  schiefer  Trichter, 
dessen  Querschnitt  oval  und  dessen  Dontalwand  stark  verdickt  ist.  Eoeän. 
5  Arten. 

Sepia  Lam,  (Fig.  709).  Schulp  ebenso  lang  als  der  Mantel,  länglich 
oval,  hinten  mit  kurzer  Spitze,  vom  gerundet,  etwas  verschmälert.  Der 
liintcrc  Theil  des  Sehulpes  und  namentlich  der  Stachel  {Rosirum)  ist  aussen 
von  einer  dünnen  Homsehichte  umgeben,  welche  jedoch  nicht  weit  nach 
vorne  reicht.     Der  vordere  Theil  des  Stachels  ist  ausgehöhlt  und  entliält 
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das  winzige  Rudiment  eines  etwas  gebogenen,  gekammerten  Phragmokons, 
dem  der  Sipho  fehlt.  Die  eigentliche  Schale  (Proostracum)  besteht  aus 
3  verschiedenen  Theilen.  1.  Das  convexe  Schild  büdet  die  Rückenseite  und 
ist  aus  zwei  Schichten  von  spröder  Kalkmasse  zusammengesetzt,  die  durch 
eine  Homlamelle  geschieden  sind.  Letztere  umsäumt  den  ganzen  Aussen- 
rand  des  Schildes,  nimmt  aber  gegen  innen  an  Stärke  ab  und  erreicht  die 
Mitte  nicht;  die  äussere  Kalkschicht  ist  am  stärksten  entwickelt  und  mehr 
oder  weniger  rauh.  2.  Die  concave  Innenseite  wird  durch  eine  aus  150 — 200 
parallelen  Kalkblättem  bestehende  Internschicht,  welche  gegen  vom 
an  Dicke  zunimmt,  ausgefüllt.  Die  zarten  Blättchen  sind  durch  feine  senk- 
rechte Pfeilerghen  aus  einander  gehalten,  und  dadurch  erhält  die  ver- 
hältnissmässig  dicke  Schale  ein  schwammiges  Gefüge  und  bleibt  ungemein 
leicht.  Neben  der  Intemschicht  befindet  sich  am  hinteren  Ende  des  Schulpes 
auf  der  Innenseite  3.  die  sog.  Gabel,  eine  blättrige,  ziemHch  dichte 
Kalkabsonderung,  welche  den  ausgehöhlten  vorderen  Theil  der  Spitze 
umgibt  und  mit  zwei  nach  vom  verlängerten  Zinken  den  hinteren,  noch 
schmalen  Theil  der  Intemschicht  umsäumt. 

Die  als  »weisses  Fischbein«  bekannten  Schulpe  werden  in  grosser  Zahl  vom 
Meer  ausgeworfen  und  kommen  auch  unter  dem  Namen  Ossa  Sepiae  in  den 
Handel.  Fossile  Arten  finden  sich  ziemlich  selten  im  Tertiär  (12  Arten).  Beisp. : 
S.  Vera  Desh.  (Eocän),  S,  Vindobonensis  Schloenb.  (Baden  bei  Wien),  S,  Micke- 
loUii  Gast.,  5.  Gastaldii,  rugulosa,  complmmta,  granosa  Bellardi  (Ober-Italien). 

3.  Familie.    Chondrophora.    Fischer.*) 

Innerliche  Schale  {Schtdp)  ohne  Bostrum  utid  Phragniokon,  stark  ver^ 
längertj  sehr  dünn,  durchscheinend,  aus  homährdicher  Conchydinsubstane 
bestehend.  Die  Form  des  Schulpes  (gladius^  calamus^  ossdet^  plume) 
variirt  je  nach  den  Gattungen. 

*)  literator. 
Ferussac  et  d^Orbigny.    Histoire  naturelle  g^närale  et  particuli^re  des  C^phalopodes 

ac^tabiüif^res  vivants  et  foBsils.    Paris  1835—1848. 
Münffter,  G.  Graf  zu.    Die  Bchalenlosen  Cephalopoden.    1843  —  1846.    Münster  Beitr. 

Bd.  I  8.  91—97,  Bd.  V  S  95—98,  Bd.  VI  S.  57  —  77,  Bd.  VH  S.  51-64 
d'Orbigny,    Paläontologie  universelle  des  Coquilles  et  des  Mollusques.   Paris  1855. 

—  Mollusques  vivants  et  fossiles.  Tome  I.  Cephalopodes  ac^tabulif^res.  Paris  1845. 

—  Ck>n8id^rations  pal^ntologiques  et  g^ographiques  sur  la  distribution  des  C^ 
phalopodes  aoetabulif&res.    Ann.  des  sciences  nat.  zool.  1841.  XVI,  p.  17—82. 

Quenstedty  F,  A.    Petrefaktenkonde  Deutschlands.   I.  Cephalopoden.  8.  482—542. 
Verany,  J.  B.    Mollusques  m^terranöens  observ^s,  döcrits,  fignr^s  et  chromolitho- 

graphi^s  d'apr^  le  vivant.   1**  partie:   Cephalopodes  de  la  möditerran^.    Gänes 

1847  —  1851. 
VotU.    Observations  sur  les  Belopeltis  ou  lames  dorsales  des  B^lemnites.  Mdm.  soc. 

d'hist  nat.  de  Strasbourg  1840.   III. 
Wagner,  Ä,    Die  fossilen  Ueberreste  von   nackten  Tintenfischen  aus  dem  lithogra^ 

phischen  Schiefer  in  Bayern.   Abb.  d.  k.  bayr.  Ak.  math.-phys.  Gl.  1860.  Bd.  VIII 

8.  749-821. 
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D'Orbigny  theilte  die  hierhergehörigen  Tintenfische  nach  der  Organi- 
»adon  des  Auges  in  2  Gruppen.  Bei  den  Oegüpsiden  ist  die  Augen- 
kapsel vom  geöffnet,  so  dasa  die  freiliegende  linse  vom  Wasser  bespült 
wird,  bei  den  Myopsiden  ist  der  Augapfel  vom  durch  eine  Hornhaut 
geschlossen. 

Auch  von  den  Chondrophoren  sind  eine  Anzahl  fossiler  Vertreter  aus 
Jura  und  Kreide  bekannt.  Dieselben  lassen, sich  jedoch  nicht  mit  Sicher- 
heit unter  den  recentcn  Gattungen  eintheilen,  da  lediglich  Schulpe  und 
Tintenbcntel  vorbegen.  Erstere  schliessen  sich  nach  ihrer  Fomi  theil- 
weise  an  Loligo  und  Ommastrephes  an, 
allein  sie  bestehen  fast  ohne  Ausnahme 
aus  mehreren  dünnen  Blättern  von  hor- 
niger und  kalkiger  Beschaffenheit  und 
bilden  somit  eine  besondere  Zwischen- 
gruppe zwischen  Sepiophora  und  Chon- 
drophora. 

Trachyteuthis  H.  v.  Meyer*)  {Se- 
pia p.  p.  Rüppel,  Coccoleutkis  Owen)**) 
(Fig.  710).  Schale  länglich  oval,  aus 
mehreren  hornig-kalkigen  Blättern  be- 
stehend, vom  bogenförmig  gerundet, 
hinten  stark  erweitert  mit  zwei  vor- 
springenden Flügeln,  die  in  convexer 
Curvo  das  Hintcrtlieil  umsäumen.  Die 
Flügel  sind  jederseita  durch  eine  schiefe 
Einscnkung  vom  Haupttheü  des  Schul- 
pes  abgegrenzt,  der  sich  in  der  Mitte 
durch  eine  breite  Zone  ausgezeichnet, 
welche  mit  rauhen,  in  paraboHschen 
Reihen  undeuthch  angeordneten  perl- 
fönnigen  Körnern  besetzt  ist.  Die  da- 
neben befindlichen  Lateralstreifen  sind 
glatt  oder  nur  mit  sehr  feinen  diver- 
girenden  Längsliiiien  verziert.  Die 
Innenseite  des  Öchulpes  wird  durch 
eine  Anzahl  dicht  auf  einander  liegen- 
der paralleler  horniger  Blätter  verstärkt. 
Die  im  lithographischen  Schiefer  vor- 
kommenden deutlichen  Abdrücke  des 
Thieres  zeigen  einen  breiten  sackför- 
migen, seitlich  bogenförmig  begrenzten  Hinterleib.  Am  Kopf  beobachtet  man 
8  ziemlich  lange,  gleichartige  Anne.    Tintenbcutel  zuweilen  erhalten.     Im 


•)  Palaeontogiaphica  1855.  vol.  X  p.  106-109. 
••)  (^uart.  joum,  geol.  soc.  1855,  vol.  XI  p.  124. 
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oberen  Jura  (liüiographischer  Schiefer  von  Eichstädt,  Solenhofcn,  Nusplingen) 
und  Kiinnieri<^eÜioii  von  England.  Coccoteu&is  latipinnis  Owen ;  T.  hasliformk 
Büpp.  Bp.  T.  enaiformU  Meyer. 

Glypkiteuthis  Komm  {Abb.  d.  k.  böhra.  Ges.  d.  Wisaenscb,  5.  öer, 
Bd.  VIII  S.  29).  Schulp  2,33''"'  lang,  hornig,  dünn,  «patelf önnig ,  aussen 
gewölbt,  innen  etwas  vertieft;  vom  stumpf  zugespitzt,  gchniali  nach  hinten 
sich  allmähhch  ausbreitend,  mit  platten  flügelartigen  Seitenanhiingen ;  Hinter- 
theil  gerundet  In  der  Mitte  ein  hoher  und  breiter,  tief  quergefurchter 
Mediankiel,  welcher  g^en  hinten  allmäh- 
lich verschwindet.  Neben  dem  Kiel  jeder- 
seit»  ein  gekörntes  Feld.  Turonkroide  von 
Böhmen.     2  Arten.     0.  omata  Reuss 

Leptoteuthis  Meyer  (AcantholeuthU 
p.  p.  Mstr.).  Der  Abdruck  des  ganzen 
Thieres  mit  Kopf  und  Armen  ist  etwas 
über  ein  Meter  lang.  Die  Arme  ohne 
I^kcben.  Länge  des  ^ehulpce  zwischen 
b  und  7*''^.  Schale  lai^ccstreckt,  dium, 
aus  mehreren  bomig-kalkigen  Blättern  be- 
stehend, vom  und  hinten  breit  abgerundet. 
Vom  hinteren  Ende  verlaufen  zwei  gerade, 
divergirende  Linien,  welche  bis  zum  Vor- 
derrand fortsetzen  und  ein  langes  drei- 
eckiges Mittelfeld  scharf  begrenzen,  das 
vom  sehr  breit  beginnt,  sich  nach  hinten 
verengt  und  in  der  Mitte  durch  einen 
schwachen  gegen  vom  verschwindenden 
Mediankiel  ausgezeichnet  ist.  Die  mittlere 
glänzende  Schicht  dieses  Mittelfeldes  trägt 
äusserst  feine  wellig  gebogene  QuerlinJcn. 
Neben  das  Mittelfeld  legt  sich  jeilereeits 
ein  schmales  mit  steil  nach  vom  und 
innen  geneigten  I  Jnien  verziertes  Seitcnfeld 
an  und  an  dieses  schhessen  sich  noch 
Seitenflügel  an,  welche  schon  im  vorderen 
Fünftheil  der  Schale  beginnen  und  gegen 
hinten  ganz  allmählich  etwas  breiter  werden. 
Eine  Anzahl  ziemUch  vollständiger  Exem- 
plare dieser  grossen  Gattung  wurden  im  hthograpliisclien  Schiefer  von  Eicbstädt 
in  Bayern  unil  Nusi>üngen  in  Württembei^  aufgefunden.    L.  gigas.  Meyer, 

Oeoteuthis  Münst.  (Belemtiosepia  p.  p.  Buckl.,  Oitgcliolatthis  p.  p.  Mwtr., 
BeJopeltis  p.  err.  Voltz ,  Palaeosepia  Theodor!,  Loliginites  teiiuicarinati  Quenst., 
Sepudites  Mstr.)  (Fig.  711).  Schale  verlängert,  vom  breit,  hinten  gerundet,  aus 
mehreren  sehr  dünnen  Blättern  von  abwechselnd  horniger  und  kalkiger  Be- 
schaffenheit bestehend.  Von  dem  Hinterende  gehen  zwei  divergirendc  gerad- 


W. 


if 


Flg.  Vll. 
coliaDiit  Boltrwit  Ztelen.    i 
muten  (Württemberg). 


M« 
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liiii^  b(!Kn'iiztc  Streifen  au«,  wi-klie  ein  druiecldge«,  nach  vom  sich  verbrei- 
t*'inlf»  MitU'lfi'ld  uniHchUt'snen,  »bw  in  der  Mitt«  meist  durch  einen  schmalen 
fjuloiifiiniiigen  Kiol  halhirt  wird.  Die  Seite natreifen  sind  mit  feinen  nach 
hinten  tief  cingolmehteten  (iiierlinien  verziert  tmd  autwen  von  eohmalen,  schief 
liingfijjestreiften  Heitonflügeln  umgeben,  welche  fart 
bit)  zum  Wrdermnd  reichen  und  gegen  hinten  ganz 
allniälilich  an  Breit«  zunetunen.  Sehr  häufig  innd 
die  groi^Hon  nach  vom  zu  einem  Hals  verengten 
Tintcnbeutel  erhalten  und  die  färbende  Subetani 
in  eine  gagatahnliche  Mas»e  umgewandelt  Dieselbe 
ist  in  Alkohiil  theilweise  löslich  und  liefert  alsdann 
die  ursprüngliche  Farbe.  Buckland  Uet«  Abbil- 
dungen von  foseUcn  Schulpen  mit  fossiler  Sepia 
hernt«?llen.  Ueberrestc  der  quergestreiften,  mitKalk- 
salzen  imprügnirten  Muskelsubstanz  des  Monlelü 
sind  namenüich  in  der  Nähe  des  'nntcnbeut^ls 
häufig  erhalten;  auch  vom  Mageninhalt  blieben 
zuweilen  Fischschuppen  und  Giälen  übrig. 

Diese  (iuttung  ist  im  oberen  Lias  (Poddonien- 
echiefer)  von  Schwaben,  Franken  und  der  Nor- 
mandie,  suwie  im  unteren  Lias  von  Dorset  siem- 
lich  verbreitet.  Graf  Münster  unterschied  8  Arten, 
die  jedoch  nicht  alle  hatt)>ar  sind.*) 

Teufj^o^ais  Destongsh.  {Loliginitea  craasicari- 
»ali  Qucnst.)  Schale  dünn  spatelfömüg,  hinten  stark 
erweitert  und  al^crundet,  vom  in  einen  schmalen 
Stiel  auslaufend,  aussen  etwas  gewölbt.  Am  Hinter- 
ende beginnt  ein  kriiftiger  Mediankiel,  welcher  nach 
vom  an  Breite  un<l  Stärke  zunimmt;   die  breiton 
Seitcntheile  sind  parallel  dem  Rande  gestreift.  Im 
oljeren  Lias  {T.  BanetU  Desl.,  T.  ptrif&rmis  Metr.) 
und  im  litliographischen  Schiefer  von  MitteUranken 
(T.  obloitga  und  prtureps  A.  \\'agn.). 
PÄ|/ffo(eHMisMeekundHaydcn(U.S.(;eol.  Surv.ofterrit.vol.IXp.505). 
Wie    Teiithopsis  nur  die  Seitcntheile  quer  gestreift.    Obere  Kreide.    Dakota. 
Pb.  sitbovata  M.  II. 

Beloleathis  Münst.  (Fig.  712).  Schale  blattfömiig,  hinten  breit,  ge- 
mndet,  nach  vom  verschmälert,  mit  kräftigem  Mediankiel.  Ausser  den  breiten, 

•}  Bucklanil  und  Agassis  hatten  diese  Schulpe  für  Theile  von  BelemniteD 
gehalten  und  den  Nanien  ISdemnoxci-ui  als  Faroilienbeieichnung  fOr  sämmtUche  Be- 
lenmitiden  vollschlagen.  Auch  V'olti  betrachtete  einigt;  bierherge hörige,  ab  Bdo- 
^Wi«  bereichnete  Sihulpe  für  PrtHfStraca  von  Belemniten.  Graf  MQneter  beschrieb 
eine  Art  Hofänglicb  als  OnydioUuihU,  stellte  aber  ep&ter  den  UatUiugsnamen  Gto- 
taUhis  dafür  auf.  Die  Gattung  SeiAalitea  Matr.  ist  auf  schlecht  erhaltene  Esemiilare 
von  GeoUttlhi*  baeirt. 
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Kchicf  längsgestreiften  Seite ntheilen  auch  noch  schmale  flügelartige  Seiten- 
anhänge, welche  auf  die  hintere  Hälfte  beschränkt  und  durch  eine  Furche 
«diT  Rippe  von  den  Hauptseitentheilen  geschieden  sind.  Oberer  Lias.  B.  Schub- 
leri  Quenet.  sp.,  B.  subcoalala  Mstr. 

Ketaeno  Münst.  Schale  löffelfönnig ,  aus  einem  schmalen,  nach  vorne 
gerichteten  Stiel  und  einer  abgerundeten,  in  der  Mitte  der  Ausscnneite  conisch 
zugespitzten  Scheibe  bestehend.    Der  Kiel  hc-  „ 

ginntinderccntralen  Spitze  der  hinteren  Scheibe, 
welche  mit  conccntrisclien  Linien  verziert  ist. 
Oberer  Jura  von  Solenhofen.  K.  scukllaris  Münst., 
K.  conica  Wagn. 

?  Ptitotheuiis  Gahh.  Schale  blattförmig, 
länglich  oval,  ohne  Mediankiel.  Oberfläche  mit 
unre[;elmässigen  von  einer  Mcthanlinie  diver- 
gircndon  Linien  verziert.  Neocom.  Caüfomien. 

Plesioteuthis  A.  Wagn.  (AcatUhoteuthis 
p.  p,  Münst.,  DoryanÜtes,  Äcanthopus  Münst., 
Loligo  Rüpp.p  Loliginites  hastiformes  Quenst.,  Eno- 
ploleuthis,  A^anthoteuthis,  Ommastrephesp.  p.  d'Orb., 
Dorateuthis  Woodw.  (Fig.  713).  Schale  schmal, 
lancett-  oder  degenförmig,  lang,  sehr  dünn,  mit 
zwei  von  der  hinteren  Spitze  beginnenden,  diver- 
girenden  sehr  schwachen  Seitenkielen  und  einem 
zicmhch  breiten  kräftigen  Mediankiel  im  gestreckt 
dreieckigen  Medianfcld.  Seitenflügel  fehlen. 
Die  Schale  endigt  hinten  in  einer  Spitze,  neben 
welcher  sich  an  gut  erhaltenen  Kxempliu^n  die 
Seitentheile  in  Form  ehier  Pfeilspitze  ausbreiten. 
Am  Vorderrand  ist  die  Scliale  am  breitesten. 
Abdrücke  des  ganzen  Thieres  konmien  im  litho- 
graphischen Schiefer  häufig  vor.  Die  Arme  am 
Kopf  waren  kurz  und  nicht  mit  Häkchen  besetzt 
Der  Hinterleib  ist  walzenfönnig ,  hinten  ver- 
schmälert ohne  seitliche  Schwimmlappen.  Tin- 
tenbeutel mit  langem  Ausführungskanal.  Oberer 
Jura  und  Kreide. 

Schulpe  von  Hesioleulhis  prisca  Rüpp.  ge- 
hören zu  den  gewöhnlicheren  Versteinerungen 
im  lithographischen  Schiefer,  sind  jcdocli  selten 
gut  erhalten.  Aus  der  Kreide  von  Macstricht 
bildet  Binkhorst  (Cephalop.  p.  11  tab.IV'i4) 
einen  Acanthoteidhis  Maestrichlensis  ab ,   welcher 

mit  den  Schulpen  aus  dem  oberen  Jura  sehr  grosse  Aehnlichkeit  besitzt. 
Dorateuthis  syriaca  Woodw.  {Geol.  Mag.  1Ö83.  Dec.  II.  vol  X.  S.  1)  aus  dem 
Kalkschiefer  von  Hakel  im  Libanon  gehört  dcher  zu  Flesioteuäns. 


PUiMeulhii  prlurn 

LiUiographiBchcr  Sei 

MMt.  a  Abdruck  dcat 

mit  Tlnlenbcutul  u 

b  Innere  Schale.    ' 
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2.  Unter -Ordnung.    Octopoda. 

Nackte  Tintenfische  mit  8  sehr  kräftigen  Armeu, 
(leren  Saugnäpfe  durch  eine  Haut  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Der  kurze  walzenartige  Körper  enthält 
keinen  innerlichen  Schulp;  dagegen  besitzen  die  Weib- 
chen einer  Gattung  [Argonauta)  eine  äusserliche  spirale 
Kalkschale,  welsche  jedoch  erst  ziemlich  spät  in  einem 
postembryonalen  Stadium  gebildet  wird. 

Da  die  Octopoda  in  der  Regel  keine  erhaltungsfähigen  Theile  aufweisen, 
so  kennt  man  nur  wenig  fossile  Ueberreste  derselben. 

Argonauta  lin.  Männchen  unbeschalt;  Weibchen  mit  dünner  ein- 
kammeriger  Spiralschale.  Dieselbe  besteht  aus  einer  inneren  und  äusseren 
Prismenschicht  imd  einer  faserigen  Mittelschicht  und  wird  theils  vom  Mantel, 


■<ö^ 


•V.«; 


te*  ^  V 


^c 


Fig.  714. 
Acantkoteuthis  gpeciosa  Mstr.    Lithographischer  Schiefer.    £ich8tädt.    Va  nat-  Gr. 

theils  von  zwei  verlängerten  und  an  ihren  Enden  flossenartig  ausgebreiteten 
Armen  abgesondert.  Der  Extcmtheü  der  Schale  ist  jederseits  mit  einem 
knotigen  Kiel  versehen,  die  Seiten  sind  gefaltet  und  höckerig.  Etwa  10  recente 
Arten.    Fossü  im  Püocän  {A.  Sismondai  Bell.) 
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Äcanthoteuthis  R.  Wagn.  (Fig.  714).  Abdruck  des  Körpers  sackförmig, 
hinten  gerundet.  Kopf  mit  8  Armen,  welche  mit  je  2  Reihen  sichelförmig 
gekrümmter,  zugespitzter  horniger  Häkchen 
von  schwarzer  Farbe  besetzt  sind.  Im  Htho- 
graphischen  Schiefer  von  Bayern.    2  Arten. 

Diese  von  R.  Wagner  in  Münster's 
Beiträgen  Bd.  I  S.  91  correct  beschriebene 
Octopodengattung  wurde  von  späteren  Au- 
toren mit  verschiedenen  ziun  Theil  sehr  ab- 
weichenden Formen,  wie  Belemnotetähis, 
Fhragmoteuihis,  FlesiotetUhis  verwechselt. 

Als  OnychiteS  beschreibt  Quenstedt       a  OnyehUe«  aus  dem  Omatenthon  von 

(Jura  S.  201)  krallenartige,  hakenförmig  ge-         GammeiahauBen  in  württembei^g. 

krümmte  Gebüde  aus  schwarzer  kohüger  Sub-  ^*^  ^'  ' '  Z Junjn*'^'' '"""  ^""'^ 
stanz,  welche  im  Lias,  Omatenthon  und  im 

lithographischen  Schiefer  von  Nusplingen  und  Kelheim  gefunden  werden. 
Dieselben  rühren  wahrscheinlich  von  fossilen  Tintenfischen  her,  deren  Arme 
statt  mit  Saugnäpfen  mit  Haken  bedeckt  waren. 


Zeitliche  Verbreitung  und  StammeBgeschichte. 

Im  Vergleich  zu  den  Tetrabranchiata  haben  die  Dibranchiaten  nur 
eine  untergeordnete  geologische  Bedeutung.  Sie  sind  nach  ihrer  ganzen 
Organisation  weniger  zur  fossilen  Erhaltung  geeignet;  ja  von  den 
schalenlosen  Octopoden  können  überhaupt  nur  unter  ungewöhnlich 
günstigen  Bedingungen  Spuren  in  den  Erdschichten  überliefert  werden. 
Ein  nur  annähernd  richtiges  Bild  von  der  Bedeutung  der  Dibranchiaten 
in  den  Meeren  der  Urzeit  wird  darum  die  Paläontologie  niemals  zu 
enthüllen  im  Stande  sMn.  Aus  paläozoischen  Ablagerungen  ist  bis 
jetzt  kein  Ueberrest  eines  Dibranchiaten  bekannt*);  erst  in  der  Trias 
erscheinen  die  ältesten  Phragmophora  (Belemnitiden  und  Belemnoteu- 
thiden),  denen  im  Lias  und  oberen  Jura  auch  eine  Anzahl  echter  Tinten- 
fische ( Chondrophora)  folgen.  Ob  und  welche  Vorläufer  den  Dibranchiaten 
vorausgingen,  ob  sie  von  gewissen  Tetrabranchiaten  (etwa  Orthoceras 
oder  Bactrites)  oder  von  nackten  Urformen  abstammend,  ist  vorläufig 
nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Ihr  plötzliches  Auftauchen  ist  eine 
überraschende  Thatsache  und  ebenso  das  rasche  Aufblühen  und  die 
verhältnissmässig  kurze  Lebensdauer  der  Phragmophora,  Den  spärlichen 
triasischen  Vorläufern  folgen  im  Lias  ^zahlreiche  und  mannigfaltige 
Belemnitenformen  und  schon  im  oberen  Lias  und  unteren  Dogger  er- 


•)  Die  Gattung  Palaeoteuthis  F.  Rom.  (Palaeontographical  IV  p.  72)  bezieht  sich 
auf  Hantknochen  von  Placoganoidfischen. 
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reichen   einzelne  Stämme  dieser  Familie  den  Höhepmikt  ihrer     Eiit- 
wickelmig,  von  welchem  sie  während  der  jüngeren  Jura  und  Klreide- 
zeit  allmählich  herabsinken.    In  dex  unteren  Kreide  findet  em  erneutes 
Aufblühen  der  Notocodi  statt;  dann  tritt  eine  starke  Abnahme  ein,    so 
dass  am  Ende  der  Kreidezeit  nur  noch  BdemniteUa  und  Äctinocc^mi^jp 
in  grösserer  Menge  verbreitet  sind ,  denen  dann  im  Tertiär  einige    ver- 
spätete Ausläufer  {Bayanoteuihis,   Bdemnosis,  Bdoptera^    Spirtdirostr-a) 
folgen,  welche  schon  durch  grosse  Seltenheit  ihre  geringe  Lebensfähiglceit 
bekunden.    In  der  Jetztzeit  ist  SpirtUa  der  einzige  A^rtreter  der  Phr-et^- 
mophara  und  diese  Gattung  hat  sich  durch  gänzliche  Verkünmierang- 
des  Rostrums  und  Proostracums  weit  von  ihren  fossilen  Verwandten 
entfernt. 

Aus  den  Phragmophora  sind  höchst  wahrscheinlich  die  Sepiaphofa 
als  ein  junger  Seitenzweig  hervorgegangen.  Bei  der  tertiären  Bdosepia^ 
ist  der  Phragmokon  noch  zienüich  deutlich  ausgebildet,  während  der- 
selbe bei  Sepia  zu  einem  kleinen  Rudiment  verkümmert  ist. 

Ziemlich  eng  schliessen  sich  die  liasischen  und  jurassischen  Chon- 
drophora  an  ihre  lebenden  Verwandten  an.  Nach  den  vorliegenden 
Ueberresten  lässt  sich  vermuthen,  dass  die  fossilen  Tintenfische  der 
mesozoischen  Ablagerungen  in  allen  wesentlichen  Organisationsverhält- 
nissen den  recenten  gUchen,  nur  die  Schulpe  zeigen  kleine  Abweich- 
ungen, wodurch  ihre  Einreihung  unter  die  modernen  Chondrophoren 
erschwert  wird. 


VI.  stamm. 

Arthropoda,  Gliederthiere. 

Die  Gliederung  des  Körpers  in  eine  Anzahl  ungleichartiger  Segmente 
(Güeder,  Metameren),  sowie-  der  Besitz  von  gegliederten  Bewegungs- 
organen, unterscheidet  die  Arthropoden  von  den  übrigen  grossen  Ab- 
theilungen des  Thierreichs.  Es  gehören  hierher  seitlich  symmetrische, 
meist  gestreckte  Organismen,  deren  Segmente  sich  fast  immer  zu  be- 
sonderen, formell  unterschiedenen  Körperabschnitten  vereinigen.  Die 
Haut  ist  zuweilen  weich  und  vergänghch,  in  der  Regel  aber  durch 
Ablagerung  von  Chitin  oder  kohlensaurem  Kalk  zu  einem  Hautskelet 
erhärtet. 

Der  wichtigste  Unterschied  der  Arthropoden  von  den  Glieder- 
würmern [Anneliden)  besteht  in  der  Entwickelung  von  gegliederten 
Bewegungsorganen.  Jedes  Segment  kann  auf  seiner  Ventralseite  ein 
Fusspaar  hervorbringen,  doch  ist  die  Zahl  der  letzteren  in  der  Regel 
beschränkt  und  in  den  meisten  Classen  mehr  oder  weniger  constant. 
Durch  die  ausserordentlich  verschiedenartige  Ausbildimg  der  Extremi- 
täten vermögen  die  Arthropoden  zu  schwimmen,  kriechen,  laufen, 
klettern  und  wenn  auch  noch  Flügel  hinzukommen  zu  fliegen.  Die 
Function  der  Güedmassen  verlangt  feste  Stützpunkte  an  ihrer  Insertions- 
stelle,  sowie  eine  kräftige  Muskulatur.  Die  Haut  ist  darum  bei  den 
Arthropoden  mehr  oder  weniger  durch  Aufnahme  von  Chitin  oder 
Kalksalzen  erhärtet  und  auf  der  Innenseite  dieses  geghederten  Haut- 
skeletes  heftet  sich  eine  hoch  ausgebildete  Muskulatur  an,  welche  in 
die  Höhlungen  der  Gliedmassen  fortsetzt.  Durch  die  Gestalt,  Grösse 
und  Vertheilung  der  Extremitäten,  welche  je  nach  ihrer  Function 
Fühler  (Äntennae\  Kiefer  [Mandibulae,  Maxülae)  oder  Beine  (pedcs) 
genannt  werden,  ist  die  ganze  Körperbildimg  der  Arthropoden  wesent- 
lich beeinflusst.  Sind  dieselben  nach  Form  imd  Function  gleichartig, 
so  bleiben  alle  Segmente  des  Körpers  selbständig  und  tragen  conforme 
Fusspaare  [Myriopoda],  In  der  Regel  tritt  jedoch  im  Laufe  der  Ent- 
wickelung eine  starke  Differenzirung  der  ursprünglich  gleichartig  an- 
gelegten Extremitäten  ein.  Die  am  vordersten,  die  Sinnesorgane  und 
das  Gehirn  enthaltenden  Körperabschnitt  gelegenen  wandeln  sich  zu 
Antennen  und  Mundwerkzeugen  (Kiefern)  um ;  die  dazu  gehörigen  Seg- 
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mente  verschmelzen  vollständig  mit  einander  und  bilden  den  Kopf. 
Hinter  demselben  folgt  der  Mi  ttelleib  (Brust,  Thorax),  dessen  Segmente 
gleichfalls  noch  ziemUch  enge  verbunden  sind  und  dessen  vordere 
GUedmassen  häufig  als  Mund  Werkzeuge  fungiren,  während  die  hinteren 
als  Bewegungsorgane  dienen.  Sind  Kopf  und  Mittelleib  nicht  scharf 
von  einander  abgesetzt,  sondern  verschmolzen,  so  entsteht  ein  Cepha^lo- 
thorax.  Am  Hinterleib  (-46domen)  bleiben  die  Segmente  fast  immer 
gesondert  und  entbehren  entweder  der  Füsse,  oder  dieselben  dienen, 
wenn  vorhanden,  theils  zur  Bewegung,  theils  als  Respirations-  oder 
Copulationsorgane. 

Das  Nervensystem  liegt  in  der  Mittellinie  der  Bauchseite  unter 
dem  Darm  und  besteht  aus  einer  von  der  Segmentirung  beeinflussten 
Anzahl   Ganglienpaare,  die  diKch   zwei   dicht  neben  einander  in  der 
Richtung  der  Längsaxe  verlaufende  Nervenstränge  verbunden  sind.  Der 
vordere  Theil  des  Nervensystems  schwillt  zu  einem  Gehirn  an,  von 
dem  sämmtliche  nach  den  Sinnesorganen  führende  Nerven  entspringen ; 
der  übrige  Theil  ist   das  Bauchmark,   welches   die  Bewegungs-,  Er- 
nährungs-  und  Generations-Organe  innervirt.     Von  den  Sinnesorganen 
sind   die  Augen  in  der  Regel  am  vollkommensten   ausgebildet.     Sie 
fehlen  nur  bei  wenigen  parasitischen   oder  festgehefteten  Arthropoden 
und    bestehen   in   ihrer   einfachsten    Form   aus    einem    kleinen  licht- 
brechenden Körper  (Punkt-Augen,  Stemmata)  oder  sie  sind  aus  einer 
Anzahl  von  kegelförmigen  Stäbchen  zusammengesetzt,  deren  Oberfläche 
in  der  Regel  eine  deutliche  Facettirung  erkennen  lässt.    Tast-,  Geruch- 
imd  oft  auch  Gehör-Sinn  liegen  in  der  Regel  in  den  vordersten  Glied- 
massen (Antennen). 

Die  vegetativen  Organe  (Darm,  Magen,  Leber,  Nieren,  Harn- 
organe, Blutgefässe)  sind  wohl  ausgebildet  und  vielfach  differenzirt. 
Die  Generationsorgane  finden  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  (Tardigraden, 
Cirripeden)  auf  männliche  mid  weibliche  Individuen  vertheilt.  Die 
Fortpflanzung  erfolgt  in  der  Regel  durch  Eier,  welche  nicht  immer 
der  Befruchtung  bedürfen  (Parthenogenesis).  Der  Embryo  legt  zunächst 
einen  bauchständigen  Primitivstreifen  an  und  entwickelt  sich  unter 
mehr  oder  weniger  complicirter  Metamorphose,  wobei  die  Larven  in 
der  Regel  mehrmals  ihre  Haut  abstreifen. 

Die  Respiration  kann  bei  den  unvollkommensten  und  kleinsten 
Arthropoden  durch  die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  vermittelt  werden; 
häufiger  sind  aber  besondere  Organe  vorhanden  und  zwar  bei  den 
Wasserbewohnem  schlauchartige,  verästelte  Anhänge  der  Extremitäten 
(Kiemen),  bei  den  luftathmenden  innere,  mit  Luft  gefüllte  verästelte 
Röhren  (Tracheen)  oder  Lungensäcke  (Fächertracheen). 
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Nach  den  Respirationsorganen,  nach  der  Körpersegmentining  und 
nach  der  Beschaffenheit  der  Gliedmassen  unterscheidet  man  bei  den 
Arthropoden  folgende  4  Classen: 

1.  Crustaceaj  Krebsthiere. 

2.  Myriopoda^  Tausendfüssler. 

3.  Arachnoide-üj  Spinnen,  Skorpione. 

4.  Insecta,  Ihsecten. 

Sämmtliche  Classen  weisen  zahlreiche  fossile  Vertreter  auf,  obgleich 
die  Erhaltungsbedingungen  für  die  luftlebenden  Formen  wenig  günstig 
waren.  Schon  im  paläozoischen  Zeitalter  waren  die  Classen,  Ordnungen 
und  Familien  der  Arthropoden  stark  differenzirt.  Eigenartige,  von  den 
jetzt  lebenden  Typen  stark  abweichende  Formen  zeigen  sich  namentlich 
unter  den  paläozoischen  Krebsen.  Diese  Classe  hat  überhaupt  in  Folge  ihrer 
Lebensweise  im  Wasser  verhältnissmässig  zahlreiche  und  gut  erhaltene 
Reste  überliefert  und  übertrifft  an  geologischer  Wichtigkeit  alle  anderen. 

Ueber  die  Entstehung  der  Arthropoden  gewährt  die  Palaeontologie 
keinen  directen  Aufschluss.  Die  ganze  Organisation  derselben  weist  auf 
eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Würmern  und  insbesondere  mit 
den  Anneliden  hin,  allein  die  Umformung  in  den  höheren  Typus 
müsste  jedenfalls  in  vorcambrischer  Zeit  vor  sich  gegangen  sein,  da 
uns  schon  in  den  ältesten  fossilführenden  Ablagerungen  mehrere  Ord- 
nungen von  Crustaceen  entgegentreten,  welche  sich  bereits  beinahe 
ebenso  weit  von  einer  supponirten  Urform  entfernt  haben,  als  viele 
noch  jetzt  existirende  Vertreter  derselben  Classe.  Auffallender  Weise 
treten  auch  die  wurmähnlichsten  unter  allen  Gliederthieren,  die  Mjrio- 
poden,  verhältnissmässig  spät  und  zwar  gleichzeitig  mit  den  hoch 
differenzirten  Insecten  auf.  Die  VergängUchkeit  des  Hautskeletes  und 
die  Lebensweise  der  Myriopoden  erklären  allerdings  ihre  Abwesenheit 
in  cambrischen  und  silurischen  Schichten,  allein  es  gibt  dort  auch 
keine  andern  Formen,  welche  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als 
Ahnen  aller  Arthropoden  deuten  liessen. 

1.  Classe.    Crustacea.    Krebsthiere/) 

Durch  Kiemen   (oder  nur  durch  die  Haut)  athmende, 

fast   ausschliesslich    Wasser   bewohnende   Gliederthiere 

'mit    zwei    Fühlerpaaren    und    mehreren,    theilweise    zu 

•)  Literatur. 
Brongniart  et  Desmarest.    Histoire  naturelle  des  Grustac^s  fossiles  sous  les  rapports 

zoologiques  et  g^ologiques.    Paris  1822.    4^ 
Dana,  J.    Crustacea  in  United  States  Exploring  Expedition  under  Capt.   Charles 

Wilkes.    2  vol.    Philadelphia  1825. 
Desmarestj  A.  E,    Consid^rations  g^n^rales  sur  la  classe  des  Cnistac^s.  Paris  1825.  8^. 
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Kieferfüssen     umgestalteten     Beinpaaren     am     Thorax» 
häufig  auch  mit  Fusspaaren  am  Abdomen. 

Durch  ihre  Athmungsorgane,  Lebensweise  und  Gliederung  des 
Körpers,  sowie  durch  die  eigenthümliche  Ausbildung  der  Gliedmassen 
stehen  die  Crustaeeen  in  einem  ziemlich  scharfen  Gegensatz  zu  den 
übrigen  Arthropoden.  Sie  wurden  darum  schon  von  den  älteren  Syste- 
raatikem  als  eine  besondere  Abtheilung  unterschieden.  Die  heutige  Um- 
grenzung der  Crustaeeen  oder  Krustenthiere,  wie  sie  wegen  ihres  durch 
Kalksalze  erhärteten  Hautskeletes  heissen,   rührt  von  Latreille  her. 

Die  Segmentirung  des  Körpers  ist  nur  bei  den  im  vollkommensten 
Krebsen  undeutlich  und  auch  dann  stets  Folge  einer  retrograden  Eni- 
Wickelung.     Die  drei  Hauptabschnitte  des  Körpers  sind  selten   scharf 
getrennt;  meist  verschmelzen  Kopf  und  Brust  ganz  oder  theilweise  zu 
einem    sogenannten   Kopfbruststück  [Cephalothorax),    ja    zuweilen 
nehmen  sogar  noch  die  vordersten  Segmente  des  Hinterleibes  (Ah- 
domcn)  an  der  Zusammensetzung  des  Cephalothorax  Theil  [Brctchyura). 
Die  hintersten,  häufig  fusslosen  Segmente  des  Hinterleibs,  welche  nur 
noch  den  Darm  einschliessen,  bilden  das  sogenannte  Postabdomen.    Der 
Cephalothorax  der  Krebsthiere  ist  (im  Gegensatz  zu  den  Arachniden), 
je  nach  den  einzelnen  Ordnungen,  aus  einer  sehr  verschiedenen  Zahl 
von  Segmenten  zusammengesetzt  und  sehr  häufig  von  einer  häutigen, 
chitinösen  oder  kalkigen  Schale  [Carapace)  bedeckt,  die  entweder  aus 
einem  einzigen  Stück  oder  aus  zwei  muschelähnlichen  Klappen  (Os^racoda) 
oder  sogar  aus  mehreren  Kalkplatten  ( Cirripedia)  besteht.   Die  Gesammtr 
zahl  der  Körpersegmente,   welche   sich  am  sichersten  durch  die  Fuss- 
paare  bestimmen  lässt,  kann  beträchtüch  varüren,  bleibt  aber  bei  den 
als  Mcdacostraca  zusammengefassten  Ordnungen  constant. 

Niemals  trägt  ein  Segment  mehr  als  ein  Fusspaar ;  letztere  zeigen, 
je  nachdem  sie  zur  Vermittelung  von  Sinneseindrücken  (Antennen), 
zur  Aufnahme  und  Zerkleinerung  der  Nahrung  (Kiefer,  Gnathites),  zum 
Greifen  (Scheeren),  Schreiten,  Schwimmen  dienen,  oder  eine  Mitwirkung 
bei  der  Begattung  oder  Respiration  übernehmen,  ausserordentlich  ver- 
schiedene Gestalt.  Typisch  besteht  ein  Fusspaar  aus  einem  von  zwei 
Gliedern  [coxa  und  hasipodiies)  gebildeten  Basalabschnitt  [Proiopodites) 

OerstaeckeTf  A.,  in  Bronnes  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  V :  Glieder- 
thiere. I.  Crustacea,  1.  Hälfte  (Cirripedia,  Copepoda,  Branchiopoda,  Poecilopoda, 
Trilobitae).  Leipzig  1866—1879;  2.  Hälfte  noch  unvoUendet  (Isopoda,  Amphi- 
poda).     1881—1884. 

Müne-EdwardSf  H.    Histoire  naturelle  des  Crustacös.    3  vol.    Paris  1834—1840. 

Woodward,  H.    Catalogue  of  the  British  Fossil  Crustacea.    London  1877.    8^. 
—    and  Salter,    Catalogue  and  Chart  of  fossil  Crustacea.    London  1865. 

Zenker,  W.    System  der  Crustaeeen.    (Wiegmann's  Archiv  f.  Natuigesch.    Bd.  XX.) 
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von  welchem  zwei  Aeste,  ein  äusserer  {Exopodites)  und  ein  innerer  [Endo- 
podites)  entspringen;  in  vielen  Fällen  verkümmert  jedoch  einer  der 
beiden  Aeste  oder  ist  stark  modificirt. 

Am  Kopf  zählt  man  mindestens  f ünf  Fusspaare ;  davon  sind  die 
zwei  vorderen  als  gegliederte  Antennen  ausgebildet,  während  die  hin- 
teren als  Kauwerkzeuge  dienen.  Bei  dem  ersten  derselben  [Mandihula) 
bildet  das  Basalglied  eine  harte,  bezahnte  Kauplatte,  an  welche  sich 
sodann  einige  weitere  Glieder  anschliessen,  die  einen  tasterartigen  An- 
hang bilden.  Die  darauf  folgenden  schwächeren  Maxillae  entbehren 
des  Tasters.  Ausser  diesen  modificirten  Fusspaaren  wird  die  Mund- 
öffnung vorn  noch  von  einer  unpaaren  Medianplatte,  der  Oberlippe 
[labrum)  überragt.  Die  Beine  des  Thorax,  deren  es  mindestens  drei 
gibt,  sind  ausserordentlich  verschieden  gebaut.  Bei  den  höheren  Krebsen 
[DecajMden)  halten  sie  in  ihrer  Form  die  Mitte  zwischen  Kiefern  und 
Beinen  (Kieferf üsse)  und  functioniren  auch  als  accessorische  Mundtheile ; 
bei  den  Phyllopoden  sind  sie  breite,  blattförmige  Seh  wimmf üsse,  bei 
den  üopepoden  zweiästige  Ruderfüsse,  bei  den  Cirripeden  lange  ranken- 
artige  Fortsätze,  bei  den  Isopoden,  Stomatopoden  u.  a.  wirkliche  Be- 
wegungsorgane, zum  Kriechen,  Gehen  oder  Laufen  bestimmt,  und 
endigen  alsdann  häufig  in  Haken  oder  Scheeren.  Die  Gliedmassen 
des  Hinterleibs  sind  vorzugsweise  Locomotionsorgane  oder  sie  dienen 
mit  ihren  Anhängen  zur  Respiration  und  zum  Tragen  der  Eier. 

Die  Hautbedeckung  ist  bei  einigen  niederen  Crustaceen  [Cope^ 
poden)  überaus  zart  und  durchsichtig,  verstärkt  sich  bei  anderen  zu 
einer  ziemlich  festen,  chitinösen  Hülle,  wird  zuweilen  lederartig  oder 
durch  Aufnahme  von  kohlensaurem  und  phosphorsaurem  Kalk  starr- 
fest imd  brüchig.  Abgesehen  von  manchen  kalkigen  Cirripedenschalen 
zeichnen  sich  die  Crustaceenschalen  durch  eine  deutlich  zellige  Structur 
aus,  die  sich  sehr  bestimmt  von  jener  der  Molluskenschalen  oder  den 
starren  Hautgebilden  der  Wirbelthiere  unterscheidet.*) 

Das  Nervensystem  bildet  bei  den  niedrigsten  Crustaceen  noch 
eine  ungegliederte  GangHenmasse  in  der  Umgebung  des  Schlundes ;  bei 
den  höheren  ist  es  in  eine  Bauchganglienkette  und  ein  Gehirn  differen- 
zirt,  von  denen  zahlreiche  Nerven  entspringen.  Die  Augen  sind  fast 
immer  entweder  als  einfache  Punktaugen  oder  als  zusammengesetzte 
Augen  mit  facettirter  Hornhaut  entwickelt.  Sie  stehen  auf  dem  vor- 
dersten Kopfsegment. 

Der  Darm  folgt  in  seinem  Verlaufe  dem  Bauchmark  und  endigt  am 
Hinterleib  in  der  AfteröfEnung.  Leber  und  Drüsen  sind  wohl  ausgebildet. 

*)  Ueber  die  Histologie  der  Schale  vgl.  Nathasius-Königsborn,  Nicht- 
celluläre  Organismen  etc.  1877. 
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Die  Beschaffenheit  des  Blutgefässsystems  hängt  von  den 
Respirationsorganen  ab ;  es  ist  höchst  einfach  bei  den  Crustaceen  ohne 
besondere  Athmungsorgane  und  weist  bei  anderen  höher  stehenden 
Formen  eine  grosse  Compücation  auf. 

Die  Respiration  erfolgt  am  häufigsten  durch  Kiemen,  welche 
meist  an  den  Gliedmassen  des  Abdomen  oder  Thorax  angehängt  oder 
in  eigenen  Hohlräumen  desCephalothorax  eingeschlossen  sind  [Decapoda). 

Die  Fortpflanzungsorgane  sind  mit  Ausnahme  der  Cirripeden 
und  gewisser  Isopoden  auf  männliche  und  weibliche  Individuen  vertheilt. 

Nach  der  Entwickelung,  welche  stets  in  mehreren  von  Häu- 
tungen begleiteten,  bald  progressiven,  bald  retrograden  Metamorphosen 
vor  sich  geht,  zerfallen  die  Crustaceen  in  zwei  Gruppen.  Die  meisten 
niedrig  organisirten,  sowie  vereinzelte  höhere  Formen  aus  der  Ordnung 
der  Decapoden  durchlaufen  in  ihrer  ncu^hembryonalen  Entwickelung 
ein  ungegliedertes  Larvenstadium,  das  als  Nauplius  bezeichnet  wird 
und  diKch  den  Besitz  von  nur  drei  GUedmassenpaaren  ausgezeichnet 
ist,  welche  den  Antennen  und  Mandibeln  entsprechen.  Bei  einer 
zweiten,  meist  höher  organisirten  Gruppe  von  Krebsen  wird  das  Nauplius- 
stadium  übersprungen  imd  als  Ausgangspunkt  der  Metamorphosen  er- 
scheint  eine  mit  sieben  Fusspaaren  und  segmentirtem  Hinterleib  ausge- 
stattete  Larve,  welche  den  Namen  Zo'ea  trägt. 

Die  zahlreichen  Vertreter  der  Crustaceen  lassen  sich  in  drei  grössere 
Gruppen  und  mehrere  Abtheilungen,  Ordnungen  und  Unterordnungen 

vertheilen. 

A.  Entomostraca. 

Meist  kleine  einfach  organisirte  Kruster  von  überaus 
verschiedener  Körpergestalt,  variabler  Anzahl  von  Seg- 
menten und  höchst  mannigfaltig  gestalteten  Fusspaaren. 
Nauplius 'Entwickelung. 

1.  Ordnung:  Girripediaf  Rankenfüsser. 

2.  »  Copepoda. 

3.  »  Ostracoda,  Schalenkrebse. 

4.  »  Phyllopoda,  Blattfüsser. 

5.  »  Trilobitae,  Trilobiten. 

B.  Merostomata. 

Vorwiegend  grosse,  vollständig  gegliederte  Formen  von 
hoher,  theilweise  an  die  Arachnoidea  erinnernder  Organi- 
sation, mit  nur  einem  Antennenpaar  und  zweierlei  theils  als 
Gehfüsse,  theils  als  Blattfüpse  gestalteten  Gliedmassen. 
Entwickelung  ohne  Nauplius-  oder  Zo6fa-Stadium. 

6.  Ordnung:  Xiphosnra,  Schwertschwänze. 

7.  »  Gigantostraca. 
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C.  Malacostraca. 

Grosse  und  mittelgrosse,  aus  einer  bestimmten  Anzahl 
von  Leibessegmenten  und  Fusspaaren  .zusammengesetzte 
Krustrer.  Fusspaare  als  Fühler,  Kiefer- und  Bewegungsorgane 
ausgebildet.    Meist  Zoea-Entwickelung. 

1.  Abtheiluug:  Leptostraca, 

.  8.  Ordnung :  Phyllocarida. 

2.  Abtheilung:  Arthrostraca  (EdriopMhalmata), 

9.  Ordnung:  Isopoda,  Asseln. 

10.  »  Amphipoda,  Flohkrebse. 

3.  Abtheilung:  Thoracostraca  (Podophthalmaia). 

11.  Ordnung:  Stomatopoda,  Maulfüsser. 

12.  »         Cnmacea. 

13.  »  Schizopoda,  Spaltfüsser. 

14.  »  Decapoda,  Zehnfüsser. 

A.  Entomostraca. 

Die  Entomostraca  stehen  den  beiden  anderen  grossen  Gruppen  der 
Krebsthiere  nicht  gleich werthig  gegenüber,  sondern  enthalten  weit  schärfer 
umschriebene,  und  strenger  von  einander  abgegrenzte  Ordnungen,  als  die 
Malacostraca  und  Merostomata.  Es  gibt  ausser  der  ziemlich  gleichartig  ver- 
laufenden Entwiekelungsgeschichte  kaum  ein  anderes  allen  gemeinsames 
Merkmal  von  systematischer  Wichtigkeit.  Mit  Ausnahme  der  Copepoden 
haben  sämmtliche  Ordnungen  fossile  Ueberreste  hinterlassen ;  die  Trilo- 
biten  sind  vollständig  auf  das  paläozoische  Zeitalter  beschränkt. 

1.  Ordnung.    Cirripedia,  Ranke nfüsser.*) 

Festsitzende  hermaphroditisclie,  von  einem  häu- 
tigen,   oft   mit   kalkigen   Platten   bedeckten  Mantel   um- 
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gebene  Thiere  von  sehr  verschiedener  Gestalt.  Körper 
mit  dem  Kopfende  auf  einer  Unterlage  angewachsen,  un- 
deutlich, zuweilen  (namentlich  bei  den  parasitischen 
Formen)  gar  nicht  gegliedert;  Hinterleib  mit  sechs  Paar 
gespaltenen  Rankenfüssen,  die  jedoch  in  geringerer  Zahl 
vorhanden  sein  oder  selbst  ganz  fehlen  können. 

Die  typischen  und  von  jeher  am  besten  bekannten,  mit  kalkigen 
Schalen  umhüllten  Oirripeden  (Lepadiden  imd  Balaniden)  unterscheiden 
sich  durch  ihre  äussere  Gestalt,  ihre  feste  Kalkschale,  ihre  mangelhaft 
entwickelten  Respirations-  und  Sinnesorgane  und  insbesondere  durch 
ihren  hermaphroditisch  entwickelten  Geschlechtsapparat  so  sehr  von 
allen  übrigen  Crustaceen,  dass  sie  bis  zum  Jahr  1 830  allgemein  zu  den 
Mollusken  gerechnet  wurden.     Erst  nachdem  durch  J.  V.  Thompson 
mid  Burmeister  die  Entwicklung  nicht  nur  der  beschälten,  sondern 
auch  der  übrigen  Cirripeden  aus  ^hten  Naupliuslarven   nachgewiesen 
war,   konnte   über   ihre   Zugehörigkeit   zu   den  Entomostraceen    kein 
Zweifel  mein*  bestehen.     Ein  volles  Verständniss  der  Organisation  und 
systematischen  Verwandtschaft  dieser  Thiere  liefert  überhaupt  nur  die 
Entwickelungsgeschichte,  welche  bei  sämmtlichen  Formen  eine  durch 
eigenthümliche  Lebensbedingungen  veranlasste,  in  verschiedener  Weise 
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rückläufige  ist  und  dadurch  in  manchen  Fällen  reife  Formen  hervor- 
bringt, die  ihrer  Gesammtorganisation  nach  entschieden  tiefer,  als 
ihre  Larven  stehen.  Die  aus  dem  Ei  austretende  Naupliuslarve  aller 
Cirripedien  ist  von  ovaler  oder  birnförmiger  Gestalt,  mit  drei  Fuss- 
paaren  und  einem  wohl  ausgebildeten  Stirnauge  versehen.  Nach  mehr- 
maliger Häutung  verändert  die  freischwimmende  Larve  ihre  Gestalt 
und  wandelt  sich  in  das  Cyprisstadium  um.  Die  Hautfalte  auf  dem 
Rücken  erweitert  sich  zu  einer  zweiklappigen,  an  der  Bauchseite  klaffen- 
den Hülle,  das  vordere  Fusspaar  breitet  sich  vorn  scheibenförmig  aus 
und  erhält  Tastborsten  und  Riechfäden ;  am  Grunde  derselben  entstehen 
seitliche  Augen.  Das  zweite  Fusspaar  wird  abgeworfen,  aus  dem  dritten 
gehen  die  Mundtheile  hervor,  es  bildet  sich  ein  Thorax  mit  sechs  ge- 
spaltenen Ruderfüssen  und  ein  dreigliedriges  Abdomen. 

Jetzt  hat  die  Cirripedenlarve  gewissermaassen  ihren  Höhepunkt 
erreicht;  sie  sucht  sich  nun  mittels  der  abgeplatteten  vorderen  An- 
tennen, welche  zugleich  die  Ausmündung  einer  klebriges  Cement  liefern- 
den Drüse  enthalten,  festzusetzen  und  damit  beginnen  die  retrograden 
Veränderungen.  Der  Kopf  schwillt  an,  die  paarigen  Augen  und  meist 
auch  die  Antennen  verschwinden,  die  Mundtheile  difEerenziren  sich  je 
nach  der  Lebensweise  und  wandeln  sich  bei  den  parasitischen  Formen 
in  einen  einfachen  Saugmund  um ;  die  gespaltenen  Beinpaare  des  Thorax 
verlängern  sich  zu  vielghedrigen,  gebogenen,  mit  Haaren  und  Borsten 
besetzten  Ranken  oder  sie  verkümmern  theilweise,  zuweilen  (bei  ge- 
wissen Parasiten)  sogar  vollständig.  Der  Hinterleib  endigt  mit  einem 
gestreckten  männlichen  Begattungsorgan. 

Die  nunmehr  mit  dem  Kopfende  auf  Steinen,  Holz  oder  anderen 
Thieren  festgehefteten  Cirripeden  wären  den  Angriffen  ihrer  Feinde 
schutzlos  preisgegeben,  wenn  sich  nicht  die  ursprüngliche  Rückenfalte 
der  Naupliuslarve  zu  einer  mantelartigen  Umhüllung  ausbreitete, 
welche  nur  auf  der  meist  nach  oben  gerichteten  Bauchseite  geöffnet  ist. 
In  dieser  liegen  der  Mund,  sowie  die  eingekrümmten  Rankenfüsse, 
welche  dem  Munde  durch  strudelnde  Bewegung  Nahrung  zuführen. 
Bei  den  Lepadiden  setzt  sich  der  Kopf  nicht  unmittelbar  auf  der  Unter- 
lage fest,  sondern  es  tritt  ein  langer,  zur  Aufnahme  des  Eierstocks 
dienender  Stiel  hervor,  womit  sich  das  Thier  anheftet.  Die  vielfach 
verästelten  Hoden,  Samenleiter,  sowie  die  Ovarien  nehmen  einen  an- 
sehnlichen Raum  in  der  Leibeshöhle  ein.  Merkwürdigor  Weise  gibt 
es  bei  einzelnen  Gattungen  trotz  ihrer  hermaphroditischen  Ausbildung 
auch  noch  winzige  Männchen,  welche  als  Parasiten  auf  den  Zwittern 
leben.  Darmkaual,  Magen,  Leber  und  Drüsen  sind  meist  wohl  ent- 
wickelt, dagegen  fehlt  ein  Herz   und  ein  Gefässsystem  fast  überall. 
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Kiemenartige  Gebilde  wurden  nur  bei  Lepadiden  und  Balaniden  beob- 
achtet. Wohl  ausgebildet  ist  das  Nervensystem ;  die  ausser  dem  Gehim- 
ganglion  vorhandenen  fünf  Ganglienpaare  verschmelzen  zuweilen  zu 
einem  Bauchmark. 

In  manchen  Fällen  bleibt  die  äussere  mantelartige  Körperumhüllung 
weichhäutig  oder  nimmt  nur  chitinartige  Beschaffenheit  an ;  häufig  ist 
sie  aber  auch  durch  kalkige  Platten  verstärkt,  welche  sich  zu  einer 
soliden  Schale  verbinden  können.  Zahl  und  Form  der  Schalenstücke 
variiren  in  hohem  Grade  bei  den  verschiedenen  FamiUen  und  Gattungen, 
doch  kommen  zwei  als  terga  und  scuta  unterschiedene  Plattenpaare, 
sowie  ein  unpaares  Rückenschild  [carina]  bei  allen  beschälten  Cirripeden 
vor.  Darwin  hat  eine  präcise  Terminologie  der  Schalen  eingeführt, 
wodurch  auch  die  genaue  Bezeichnung  und  Bestimmung  vereinzelt  vor- 
kommender fossiler  Schalenstücke  ermöglicht  wird. 

Die  beschälten  Cirripeden  wurden  früher  ganz  allgemein  für  Mol- 
lusken gehalten  und  zahlreiche  recente,  sowie  einige  fossile  Formen 
finden  sich  in  den  conchyliologischen  Werken  von  Lister,  Klein, 
Chemnitz,  Sowerby,  Philippi,  Lamarck  u.  A.  beschrieben  und 
abgebildet.  Für  die  Systematik  sind  namentlich  die  Untersuchungen 
Ch.  Darwin's  massgebend  geworden;  demselben  Autor  verdankt  man 
auch  die  erste  zusammenfassende  Monographie  der  fossilen  Cirripedia. 

Darwin  stellte  3  Hauptgruppen  von  Cirripeden  auf: 

1.  Thoracica.  Körperhülle  in  Form  eines  gestielten  Capitulum  oder 
eines  Schalengerüstes  mit  Operculum  und  Basis.  Körper  mit  6  Cirren-Paaren; 
Abdomen  rudimentär,  häufig  mit  Caudal- Anhängen.  Erstes  Larvenstadium 
mit  3  Beinpaaren  und  unpaarem  Auge,  das  letzte  mit  6  Thorax-Beinpaaren 
und  zwei  Augen. 

Hierher  die  Familien:  Lepadidae,  Verrucidae  und  Balanidne. 

2.  Äbdominalia.  Körperhülle  flaschenförmig,  nicht  verkalkt.  Körper 
aus  Kopf,  7  Thorax-  und  3  Abdominalsegmenten  bestehend;  letztere  mit 
3  Rankenpaaren.    Leben  als  Parasiten  in  Mollusken  und  anderen  Cirripeden. 

3.  Apoda.  Körperhülle  auf  2  Fäden  reducirt.  Körper  mit  Kopf,  7  Thorax- 
und  3  Abdominalsegmenten  ohne  Fusspaare.  Parasiten. 

Diesen  3  Ordnungen  fügte  Lilljeborg  noch  eine  vierte 

4.  Suctoria  oder  Rhizocephala  bei;  unsegmentirte  Parasiten  ohne 
Körperhülle  und  Gliedmassen  mit  trichterförmiger  MundöfEnung. 

Von  obigen  4  Ordnungen  können  nur  die  Thoracica  fossile  Reste 
hinterlassen,  die  in  der  That  namentlich  in  gewissen  jüngeren  Tertiär- 
ablagerungen in  grosser  Menge  vorkommen.  Im  Allgemeinen  sind 
jedoch  fossile  Cirripeden  nicht  sonderlich  häufig  und  namentiich  in 
paläozoischen  und  mesozoischen  Schichten  nur  in  spärlicher  Zahl  vor- 
handen. Sämmtliche  Cirripeden  sind  Meeresbewohner ;  die  kalkschaligen 
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heften  sich  an  Steinen,  Holz,  Muscheln,  Korallen,  Schiffen,  Meerpflanzen 
u.  8.  w.  an  und  bedecken  häufig  in  zahlloser  Menge  die  steinigen  Ufer 
der  Meere.  Einige  Gattungen  {Goronula,  Chelonohia,  Canchoderma)  betten 
sich  in  die  dicke  Haut  von  Walen  und  Delphinen  ein,  andere  (Lithotrya, 
Älcippe)  bohren  tiefe  Löcher  in  Kalkfelsen,  Korallen  oder  dicke  Con- 
chyhenschalen.  Sie  leben  von  animalischer  Nahrung  (Infusorien,  jungen 
Crustaceen,  Mollusken  und  Larven  verschiedener  Meerthiere)  und  sind 
in  sämmtlichen  Meeren  verbreitet. 

In  grösster  Zahl  finden  sie  sich  in  den  Meeren  der  gemässigten 
Zone  und  zwar  in  verschiedener  Tiefe.  Während  sich  die  meisten  Ba- 
laniden  in  ganz  seichtem  Wasser  aufhalten  und  zu  den  bezeichnendsten 
Elementen  der  Litoralfauna  gehören,  zuweilen  sogar  Felsen  bedecken, 
die  nur  hin  und  wieder  von  der  Hochfluth  bespült  werden,  gehen  ein- 
zelne Arten  bis  in  die  Tiefe  von  100 — 500  Faden  herab;  ja  die  Gat- 
tungen Vermca,  Dichdaspis  und  ScalpeUum  sind  typische  Tiefseebewohner, 
welche  in  der  Regel  erst  bei  100  Faden  Tiefe  beginnen  und  ihre  Haupt- 
verbreitung in  den  abyssischen  Regionen  besitzen.  Die  Challenger- 
Expedition  brachte  ScalpeUum-Avten  aus  2800  Faden,  Verruca  aus  1900 
Faden  und  Dichdaspis  aus  1000  Faden  Tiefe  hervor.  Die  Gattungen 
Lepas,  Canchoderma,  einzelne  Balanus-Avieu  wählen  sich  mit  Vorliebe 
eine  flottirende  Unterlage  (Seetang,  Holzstticke,  Schiefskiele) ;  Pollicipes 
und  Ibla  setzen  sich  meist  in  geringer  Tiefe  auf  solider  oder  flottirender 
Basis  fest.  Auch  die  fossilen  Cirripeden  verhalten  sich  entsprechend. 
Die  Balaniden  kommen  in  grosser  Zahl  in  jungtertiären  Strandbildungen, 
auf  Steinen  oder  Muscheln  festgeheftet  vor ;  Schalen  von  ScalpeUum  und 
Verruca  dagegen  finden  sich  in  Tiefseeablagerungen  (weisse  Kreide)  der 
Vorzeit. 

Unter-Ordnung:  Thoracica  Darwin. 

1.  Familie.  Lepadidae. 
Körper  mit  biegsamem,  mushülösem  Süd.  Schale  vorhanden,  sdten 
fehlend;  stets  Terga,  Scuta  und  Carina  und  häufig  auch  noch  eine  kleinere 
oder  grössere  AneaU  von  Schalenstücken  entwickelt,  welche  theüs  das  so- 
genannte Capitulum  büden,  theüs  den  Stid  bekleiden.  Die  Schalet^tücke 
sind  nicht  mit  einander  verwachsen.  Nur  die  Sctda  innerlich  mit  Muskd- 
anheftstdle  versehen. 

Die  wichtigsten  hierher  gehörigen  recenten  Gattungen  sind  Lepas,  Ibla, 
ScalpeUum  und  Pollicipes,  von  denen  die  zwei  letzteren  auch  fossil  vor- 
kommen. Der  zur  Aufnahme  der  Ovarien  dienende  Stiel  (pedmiculus)  ist  vom 
oberen  Theil  des  Körpers  (capitulum)  mehr  oder  weniger  deutlich  geschieden 
und  bald  häutig  chitinös,  glatt,  geringelt  oder  zottig,  bald  mit  kleinen  dachziegel- 
artigen Kalkschuppen  gepflastert.    Eine  Schalenbildung  fehlt  bei  einzelnen 
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Flg.  IIU. 
Ltpat  atuaiftraUD.  Becvnt. 
lUltvlmeer.     S  Scutum,    I 
Tergum,  C  Carlna,    I'  Sllel. 


recenten  Gattungen  (ÄtKlasjna)  noch  vollstÄndig,  wenngleich  gewisse  Theile 
der  thitiiiösen  Körperhülle  sich  verdicken.    Bei  Conchoderma  entstehen  an 
der  Basis  des  Capitulum  die  Scuta  als  kleine  paarige 
Platten,  an   der  Spitze   derselben  liegen   die  Tei^, 
zwischen  denen  die  CSrren  hervortreten,  und  auf  der 
Rückenscite  eine  unpaare  schmale  Platte  (Carina),  die 
zuweilen  verschwindend  klein  bleibt.  Bei  Dichelas- 
pis  gewinnen  diese  Platten  in  der  Regel  eine  stärkere 
Ausdehnung,    so    dass   sie   nur  noch   durch   kleine 
Zwischenräume  der  Chitinbaut  getrennt  sind.     Viel 
vollständiger    ist    die    Schalenbildung    bei    Lepas, 
J'oecilasma,  Scalpellum  und  Pollicipes,  denen 
sich   auch    die   fossilen   Gattungen  Ärchaeolepas, 
Loricula  und  Turrilepas  anschliessen.    Hier  be- 
rühren sich  die  Ränder  der  Kalkplatten  und  bilden 
am  Capitulum  eine  ringsum  geschlossene  Schale,  worin 
sich  die   Scuta  und  Terga  stets  durch   ansehnliche 
Grösse  und  charakteristische  Gestalt  auszeichnen.    Bei 
Lepas  (Fig.  716)  bleibt  die  Schale  auf  die  genaimten 
Platten,  von  denen  die  Hcuta  durch  bedeutende  Grösse 
ausgezeichnet    sind,    beschränkt;    bei    Poecilasma    und    Ärchaeolepas 
(Fig.  719)  kommt  noch  ein  schmales  unpaares  Schalenstück  (Rostrum)  hinzu, 
das  der  Carina  gegenüber  auf  der  Bauch- 
seite den  klafienden  Spalt  zwischen  den 
^  „  ,1  Scuta bedeckt.  Bei  Loricu/a (Fig. 721) 

/  *  j         fehlt  das  Rostrum,   dagegen  schieben 

t  sich  jederseite  zwischen  die  Scuta  und 

die  Carina  je  2  dreieckige  Platten  {La- 
''  leralia)  ein,  wovon  das  neben  dem  Scu- 

tum gelegene  als  erstes  oder  scuto-Zaterofe, 
das  andere  als  zweites  oder  carituhlaterale 
bezeichnet  wird.  Bei  Pollicipes  (Fig. 
722.  723)  ist  jederseits  ein  grösseres 
Lateral  Schild  zwischen  Scutum  und 
Tergum  eiilgeschaltet ;  dasselbe  wird  als 
laterale  superius  bezeichnet,  zum  Unter- 
schied von  einer  Anzahl  kleiner  Lateral- 
schilder, welche  auf  dem  Oberrand  des 
getäfelten  Stieles  stehen.  Die  reichste 
Differenzirung  zeigt  die  Gattung  Scal- 
pellvm  {Fig.  717).  Auch  hier  Ü^  ein 
laterale  superius  zwischen  Scutum  und 
Tergum,  zwischen  diesem  und  der  Ca- 
rina befindet  sich  das  carino-lateraie; 
unter  der  Carina  die  kleine  Subcarina, 


r  Teiyur 


Scalpfllam/oiiula  Uarwln.  Ob.  Ki 

^i.    (Nach   Dftrwin.)    S  Scutit 

CCuina.  iC  Subcarina.  S  Sm 

rostrum.  /.Lalerala  superius,  cL  Culao-lauruk 

KiL  lalra-iaBiio -intenie,   rL  Kostro  -  laiuralt 

am  SchUassraoid,    mc  rarloalrand  des  Tergum, 

Im  Tecpilrsiid,    Im  Laterulmnd,    bm  Banalrand 
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unter  dem  Rostnun  das  Subrostrum,  zwischen  letzterem  und  dem  cariiio- 
laterale  schieben  dch  meist  noch  zwei  kleine  Platten  ein,  wovon  die  eine  als 
rostro -laterale,  die  andere  als  ii\fra'medio-latetale  bezeiclinct  wird. 

In   systematischer  Hinsicht  sind  Carba  und  j  ^ 

die  Scuta  wegen  ihrer  charakteristischen  und  ver- 
hältnissmässig  conetanten  Form  von  besonderer 
Wichtigkeit. 

SämmÜiche  Lepadidenschalen  heatehen  an»« 
fast  reinem  kohlensaurem  Kalk  mit  einer  minimalen 
Beimischung  von  phosphorsau  rem  Kalk;  ihre  Struc- 
txir  ist  dicht,  fast  homogen. 

Fossile  Lepadidae  kommen  am  häufigsten  in 
der  oberen  Kreide  vor;  in  der  Regel  sind  jedoch 
die  Schalen  isolirt  und  bieten  bei  der  Bestimmung 
namhafte  Schwierigkeiten.  Von  d'O  r  b  ig  ny  wurden 
die  Aptychen  (S.  4(XI)  irrthümhcher  Weise  zu 
den  Lepadiden  gerechnet. 

Plumulites  Barr.  {TurrÜepas  Woodw.   Quart,  joum.   geol.   Hoc.  I8(j5. 
vol.  XXI  p.  4J^ii  t.  24,  Oploscolex  Salter)  (Fig.  718).    Längliche,  Tannenzapfen 


Flu.   118. 
Plumuiüa  WrIgMi  WoodiT.  ap. 
Ob. Silur.  DTiiUe}-.  aEiemplsrln 
n»t.  Or.,  A,  ealDulncTBffllchen 
vergi.    (Nach  Woodwarü.) 


Archatolrpiu  StdtenbacheTi  Opp.  9p      UlhognphlacheT  SchlaftiT     Kslhelm.  Bajrflm. 

a  nnd  b  elnielne  Eiemploj«,  c  Gruppe  von  ca   so  ExempIanTi     (Nu   Or.) 

S  Scutiim.  T  Tergum    C  raiioa,  R  Roitnun 

ähnliche,  mit  4 — 6  oder  mehr  Langsredim  schuppiger  Tafelchen  bekleidete 
Korper.  Die  Täfelchtfn  sind  äusserhch  mit  kraftigen  etwas  erhabenen  Quer- 
streifen bedeckt  und  von  dreieckiger  Gestalt  die  mittleren  Reihen  zeichnen 
sich  meist  durch  gewölbtere  Form  und  emen  Mediankiel  vor  den  Täfelchen 
der  Seitenreihen  aus.    Barrande  halt  Humulttes  für  das  Capitulum  eine* 
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Cirripeden,  während  Woodward  die  fraglichen  Reste  wohl  richtiger  als 
getäfelte  Stiele  deutet.  Einzelne  Täfelehen  wurden  früher  von  de  Koninck 
als  Chitonachalen  hesümmt.  Mehrere  Arten  im  unteren  und  oberen  Silur 
von  Böhmen  und  Nordamerika  (Cincinnati),  femer  im  oberen  Silur  von  Dudley 
in  England.     Nach  Clarke  auch  im  Devon  von  Amerika. 

'?  Anatifopsis  nannte  Barrande  schmale,  länglich  dreieckige,  an  die 
Terga  von  Lepas  erinnernde  paarige  Schalen  aus  dem  unteren  Silur  von 
Böhmen,  welche  dadurch  auegezeichnet  sind,  dose  von  dem  Eck,  in  welchem 
eine  lange  und  eine  kurze  Kante  der  Platte  zusammenstossen,  2 — 3  tiefe  Quei- 
furchen  nach  dem  entgegengesetzten  Rand  verlaufen. 

Archaeolepas  Zitt  [PoUicipes  0[)\>.)  (Fig.  719.  720).  Gapitulum  aus 
H  Platten  zusammengesetzt:  Scuta  dreieck^,  etwas  gewölbt,  Schliessrand 
gebogen.  Tergalrand  gerade  oder  schwach  concav,  niemals 
mnkelig  oder  vorspringend.  Tcrga  gross,  trapezoidisch,  fein 
gestreift,  die  Zuwaclislinien  nach  unten  gerichtet;  Carina  nicht 
ganz  die  halbe  Höhe  der  Tei^  erreichend,  aussen  gewölbt, 
quergestreift,  das  freie  Ende  zugespitzt;  Kostrum  nur  halb 
so  lang  als  die  Carina.  Stiel  auf  den  beiden  Hauptseiten  mit 
4—6  verticalen  Reihen  Kalkschuppen  von  quer  verlängertet 
Gestalt  und  ausserdem  auf  der  Carinal-  und  Rostralseite  mit 
je  2  Schuppenreihen  bedeckt.  Die  Täfelchen  des  Stieles  sind 
zugleich  in  (iuerreihen  angeordnet.  3  Arten  im  oberen  Jura. 
hei  Rase  naburg.  Loriculü  Sowcrby  (Fig.  721).     Gapitulum  klein,  aus 

(Nat.  ür.)  g  Platten  {Carina,   2  Scuta,  2  Terga,  i  Lateralia)  zusammen- 

gesetet.  Die  Scuta  sind  schief  dreieckig,  schmal,  gegen  oben  scharf  zuge- 
spitzt, glatt;  die  Tei^  rhomboidisch,  glatt  mit  sehr  schwacher  Diagonal- 
kante ;  lÜe  Carina  sehr  schmal ;  die  beiden  dreieckigen  Lateralschilder  schalten 
sich  Kwischen  Scutuni  und  Carina  ein  und  sind  nahezu  von  gleicher  Grösse. 
n  Stiel  gegen   unten  etwas  verschmälert, 

§c  seitlicli  mit  je  :i  Längsreihen  in  die  Quere 

ft  .,ifS\       verlängerter  Kalktäfelchen  und  ausserdem 

^^3        auf  der  Carinal-  und  Kostralkante  mit  je 
A  ^^g        2  Reihen  kleinerer  Schuppen  belegt.    Die 

W  1^        4  Arten  aus   der   mittleren   und   oberen 

p[^  j,j  Kreide  sind  stets  mit  einer  Seite  auf  Am- 

a  Loricuia  lainHHma  ZI«.  Senonkreldu.  monitcn  aufgewachsen.  L.  Syriaca  Dames 
Dülmen,  weeifaien.  (NM.  Gr.).  6,cZortc«fa     (Cenoman)*),  L.  gigos  Fric  (Turon),  L.pwl- 

Siiriaca  DamAB.    CcDOmBn.    Libanon.  ,    n     j<  r    ,        -     -         n-.i.    >   i-    rr     'j  \ 

6  Dui  or    c  vergr  cliella  Sow.,  L.  latvKsima  Zitt.  (ob.  Kreide). 

Pollicipes  Leach.  {MUela  Oken,  Rom- 
pUdiona  Schumacher,  Capittdum  [Klein]  Gray),  Polylepas  BIv.  (Fig.  722.  723). 
Gapitulum  aus  mindestens  18  oder  mehr,  zuweilen  bis  100  Platten  zusammen- 
gesetzt; Carina,  Scuta,  Terga,  Rostrum  und  Subrostrum  stets  vorhanden, 
ausserdem   mehrere   Lateraüa   entwickelt,    die   gewöhnlich    in  zwei  Reihen 

*)  Sitiungsber.  d.  GeBellsch.  UHtnrforBch.  Freunde  zu  Berlin.    1878.   S.  70. 
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Fig.  722. 
Pollidpes     J>ar- 
^üinianus    BoRq. 
sp.   Ob.  Kreide. 

Maestrlcht. 
Carina  (nat.  Gr.) 


angeordnet  sind.  Die  Platten  der  unteren  Reihe  sind  kleiner  als  die  der 
oberen.  Stiel  schuppig,  dick,  gegen  oben  erweitert.  Die  systematisch  wich- 
tigsten Schalen  sind  Carina  und  Scuta.  Erstere  verbreitert  sich  ziemlich  be- 
trächtUch  von  der  Spitze  nach  der  Basis,  die  Seitenflächen  sind  nicht  durch 
eine  Kante  oder  in  anderer  Weise  scharf  von  einer  besonderen  Rückenfläche 
gesclüeden  und  die  Zuwachsstreifen  der  Seiten  wenig  schief.  Die  Scuta  sind 
meist  ziemüch  massiv,  convex,  subtrigonal,  glatt  oder  gerippt;  der  Tergolateral- 
Rand  springt  mehr  oder  weniger  vor,  ist  jedoch  nicht  durch  ein  Eck  in  zwei 
besondere  Ränder  geschieden.  Die  Rostra  gleichen  der  Carina,  sind  aber  stets 
kleiner  und  verhältnissmässig  breiter.  Die  fast  ebenen,  rhom- 
boidischen  Terga  zeigen  eine  vom  Apex  zur  BasaJecke  ver- 
laufende diagonale  Linie  oder  einen  erhabenen  Kiel.  Sämmt- 
liche  Tafeln  des  Capitulums  sind  bald  glatt,  bald  berippt.  Man 
kennt  7  lebende  Arten,  welche  sich  auf  schwimmende  Gegen- 
stände oder  auf  fester  Unterlage  anheften.  26  fossile  Arten 
sind  schon  in  Darwin's  Monographie  aufgezählt,  einige  wei- 
tere wurden  später  von  Bosquet,  Reuss,  Loriol,  Marsson 
beschrieben. 

In  der  Regel  tindet  man  nur  isoUrte  Schalen,  am  häufigsten 
die  C'arinae  und  Terga.  Die  älteste  Species  ist  P.  Rhaeticus 
Moore  aus  dem  Rhät  von  Somerset;  aus  dem  Grossoolith  von  Stonesfield 
stammt  F.  ooliticus  Buckm. ;  von  F.  concinnus  Morris  (Ann.  and  Mag.  nat. 
hißt.  1845.  vol.  XV  p.  30  taf.  VI  fig.  1)  aus  dem  Omatenthon  von  Christian 
Malford  in  Wütshire  fand  sich  eine  ganze  Gruppe  trefOich  erhaltener  ge- 
stielter Exemplare  auf  einem  Feltoceras 
aüetha  aufgewachsen.  Im  Portiandkalk 
von  Boulogne  kommt  F.  suprajurensis 
Lor.,  im  Hils  P.  Hausmanni  Koch  und 
Dunk.  vor.  Im  Gault  sind  3,  im  Ceno- 
man  2  Arten  bekannt  (P.  Bronni  Roem. 
Essen).  Den  grössten  Formenreichthum 
liefert  die  obere  Kreide  von  Norddeutsch- 
land (P.  fallax  Darw.,  P.  glaber  Roem., 
P.  cancellatus  Marsson),  Dänemark  und 
Schonen  (P  Nüssofii  Steenstr.,  P  elan- 
gatus  Steenstr.,  P  Angelini  Darw.  etc.), 
Belgien  u.  Maestricht  (P.  Bosqueti  Darw., 
P.  valida  Steenstr.),  England,  Frank- 
reich und  Nordamerika.  Im  Eocän: 
P.  refleocm  Sow.,  im  Oligocän:  P  interstriatus  Reuss;  im  Neogen:  P.  decus- 
mtu8  Reuss. 

Scillaelepas  Seguenza  {Follicipes  j>.  p.  auct.).  Capitulum  mit  13  Platten. 
Scuta  genau  dreieckig ;  die  oberen  Lateralia  fehlen,  die  unteren  3  Paare  bilden 
mit  dem  Rostrum  und  der  Subcarina  einen  Kranz ;  ihre  Zuwachslinien  divergiren 
nach  aussen.  Die  schwach  gebogene  Carina  verbreitert  sich  beträchtlich  gegen 


s 


Fig.  728. 

Pollicipe^  laevUsimtu  Quenst.    Ob.  Kreide. 

Lüneburg.     C  Carina,     T  Tergum,    S  Scutum, 

R  RoBtrum  (?),  L  LateraUa.    (Nat.  Gr.) 
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die  BafÖB ;  de  ist  gekielt  und  die  Seite  nicht  von  einer  besonderen  Rücken- 
fläche geschieden.  Stiel  schuppig.  Im  Phocän  von  Sicilien  2  Arten. 
PoUicipes  carinaius  Phil,  und  S.  ornata  Seguenza,  Vielleicht  gehören  auch  aus 
der  oberen  Kreide  F.  grctcäis  Roem. ,  P.  doraatus  und  validus  Steenstr.,  P. 
rigidus  Sow.  und  P.  elegans  Darw.  hierher. 

Scalpellum  Leach  {Polylepas  p.  p.  Blv.,  Smümm  p.  p.  Leach,  Calantica 
p.  p.  Gray,  Thalülla  p.  p.  Gray,  Xipkidium  p.  p.  Dixon)  (Fig.  724  und  725). 
Capitulum   mit  12 — 15  Klappen.     Die  Lateralia  der  unteren 
Reihe  mit  convergirenden  Anwachsstreifen.  SubroBtrum  meist 
fehlend.     Stiel  beschuppt,   sehr  selten  nackt.     Diese  Gattung 
unterscheidet  sich  von  PoUicipes  hauptsächlich  durch  die  ge- 
ringere Zahl  der  Capitulumschalen,  durch  die  charakteristiscb 
getormten  Carinae   und  Scuta  und  durch   die  schwache  Ent- 
wickelung  oder  den  Mangel  der  Rostra.    Die  Lateralia  haben 
meist   ansehnhche   Grösse.    Bei    der   sclunalen   gekrümmten 
C'arina  ist  die  Rückenflache  {tectum)  in  der  Regel  durch  Kanten 
oder  Kiele  deutlich  von  den  schroff  abfallenden  Seiten  {parietesj 
geschieden;   letztere  werden  öfters  durch  eine  Längskante  in 
zwei  Flächen  getheilt,  wovon  Darwin  die  inneren  als  ItUra- 
•fi,  (Nach    pnnVtes  bezeichnet;   dieselben  verlängern  sich  zuweilen  über 
Hebert.)        jjg  gpitze  hinaus.   Scuta  meist  convex  und  dünn,  trapezförmig, 
die  Tergat-  und  Lateralländer  stossen  in  einem  Winkel  zusammen.     Terga 
wenig  von  PoUicipes  verschieden,  zuweilen  dreieckig.    Das  Laterale  auperius 
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steta  vorhanden  und  von  ansehnHcher  Gröase.  Es  sind  etwa  54  lebende  und 
nahezu  30  fossile  Arten  bekannt.  Die  ält«st«n  erscheinen  im  Gault  {S.  simplex 
Darw.);  die  grösste  Zahl  in  der  oberen  Kreide  {S.  maximum  Sow.,  S.  fossula 
Darw.,  S.  pulchellum  Boeq.,  S.  tubercaialum  Darw.)  von  Maestricht,  Ciply,  Faxoe, 
Schonen,  Rügen,  England  und  Nordfrankreich.  Aus  Eocän  sind  u.  a.  S.  quad- 
ratum  Darw.,  aus  Oligocän  S.  Navckanum  Reuas,  8.  robustum  Reuss,  aus  Neogen 
S.  magnum  Wood.,  S.  Zandeamtm  Seguenza  beschrieben. 

Lepas  Lin.  (Anatifa  hin.,  AaaHfera  Lister,  PeTdalasmis  LeAch,  PerUalepas 
Blv.,  DosimaGray)  (F^.  726).  Capitulum  mit  nur  5  Schalen.  Die  schmale, 
lange  Carina  erstreckt  sich  gegen  oben  zwischen  die 
subtrigonalen,  verhältnissmässig  kleinen  Terga  und 
endigt  nach  unten  in  zwei  verdeckten  Gabelfortsätaen 
oder  in  einer  Scheibe.  Die  subtrigonalen  oder  ovalen 
Scuta  sind  sehr  gross,  ihre  unteren  Wirbel  bilden  die 
Rostralecke.  Stiel  häutig,  deutlich  abgesetzt  vom 
Capitulum,  an  Sotürenden  Körpern  angeheftet.  6  le- 
bende Arten ;  fossil  im  Pliocan  (L.  Malandriniana  Seg., 
L.  HiUii  Leach,  L.  fascicularis  Ellis  und  Sol). 

Poecilasma  Darwin  {Trilasmis  Hinds).  Capitulum 
miiS,  5  oder  7  Schalen.  Carina  nur  bis  zur  Basis  der 
zuweilen  fehlenden  Terga  reichend,  am  unteren  Ende 
abgestutzt  oder  in  eine  Scheibe  verbreitet ;  Scuta  fast 
oval,  ihre  Spitzen  den  Rostraiwinkel  bildend.  Die 
Terga  können  bei  einzelnen  Arten  in  je  2  Platten 
zerfallen.  Recent  (7  Arten),  im  Tertiär  2  zweifelhafte 
Arten  (P.  dubia  Reuss,  P.  miocamica  Reuss)  durch 
Carinalschalen  vertreten. 

Die    übrigen   beschälten   Gattungen    Ltlhotrya 
Sow.,  Ibla  Leach,   Megalasma  Hoek,  Oxynaspis 
Darw.,  Dichelaspis  Darw.,  Gonchoderma  Olfers  sind  fossil  nicht  bekannt. 
2.  Familie.     V«rrncidae  Darwin. 

Schale  mit  der  Basis  festgeheftet,  ungestielt,  aus  6  Stücken  eusammen- 
gesetet.  Scuta  und  Terga  auf  der  Innenseite  ohne  Musctdi  depressores,  nur 
einseilig  beweglich,  indem  je  eine  der  beiden  Klappen 
unbetceglich  mit  der  Carina  und  dtan  Sostrum  zu  einer 
urtsymmetrischen  Schale  verbunden  sind. 

Die  einzige   von  Darwin  hierher  gezeichnete  Gat-   ' 
tung  enthält  C  recente   Arten,   welche  in   Tiefen   von 
7 — 1900  Faden  vorkommen,   sowie  7  fossile  Arten  aus 
der  oberen  Kreide  und  dem  jüngeren  Tertiär. 

Verruca  Schumacher  {Clysia  Leach,  Creusa  I^m.,  , 
OchäMsin  Ranzani)  (Fig.  727).  Kleine  sitzende  Schälchen  • 
von  warzenförmiger  Gestalt.  Von  den  7  fossilen  Arten  ^  carfna,  .ß  ^^j^^^' 
finden  sich  2  (F.  prisca  und  pusüla  Bosq.)  in  der  oberen  uchm  Tergum.  S'  un- 
weisaen  Kreide  von  Belgien  und  Limburg ;  etstere  auch  bewoguchei  scuium. 
Zlttel,  BBodbuch  der  FKlMoniolagle.  t.  t.  Abth,  37 
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in  England  und  Rügen.  5  Arten  beschreibt  Seguenza  aus  dem  Pliocän 
von  Messina,  darunter  auch  die  in  Glacial-Abtageningen  und  noch  jetzt  in 
der  Nordsee  vorkommende  V.  Ströemin  Müll, 


3.  Familie.  Balanidae  Darw.  (Seetul}>en,  Meereicheln). 
Schale  mit  breiter  Basis  nufsiteend,  vngestidt,  abgestuttst  conisch,  im 
Durchschnitt  oval  oder  rundlich,  aus  einer  Anzahl  seitlich  fest  verwachsener 
Schalen,  sowie  aus  den  Terga  und  SctUa,  welche  einen  hewegiicheti  Deckel 
bilden,  eusammengeselet.  Musculi  depressores  an  den  Deckdschalen  angeheßet. 
Die  Balaniden  sind  durch  die  Vermeiden  mit  den  Lepadiden  verbunden  und 
stellen  nur  einen  mehr  speciahsirten  Typus  der  creteren  dar.  Die  Scuta  und 
Terga,  welche  bei  den  Vemiciden  wenigstens  noch  zur  Hälfte  mit  den  übrigen 
Schalen  stücken  verbanden  waren,  losen  sich 
bei  den  Balaniden  zu  isoUrten  Deckelachale  n 
{valvae  operculares)  ab,  welche  durch  Musculi 
depressores  an  dem  Thiere  befestigt  sind;  die 
eigentliche  Schale  oder  der  Schalenkranz 
{tesfd)  dagegen  besteht  aus  4 — 8  seitlich  fest 
verbundenen  Stücken  (ytUvae,  comparterrnnis)  und 
ruht  mit  ihrer  breiten  verkalkten  Basis  auf  der 
Unterlage. 

Von  den  Schalenstücken  bezeichnet  Dar- 
win dasjenige  als  Carina,  neben  dessen 
Scheitel  die  Rankenfüsse  hervortreten,  dasg^en- 
überliegende  entspricht  dem  Roatrum.  Diese 
beiden  unpaaren  Sclialen  liegen  in  der  I>ängs- 
axe.  Die  Seitenstücke  heiasen  I>ateralia  und 
!  nach  ihrer  Lage  Carino-Lateralia  oder  Roatro-Lateralia. 
Befindet  sich  zwischen  diesen  beiden  noch  eine  dritte  Schale,  ao  wird   die- 
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selbe  kurzweg  Laterale  genannt.  Die  Bostro-Lateralia  kommen  nur  aus- 
nahmsweise vor  und  sind  bis  jetzt  bei  keiner  einzigen  fo.ssUen  Form  nach- 
gewiesen worden. 


Crastacea.    Oirripedia. 


641 


cm 


rm 


Sämmtliche  Schalen  sind  durch  feine  Suturen  mit  einander  verbunden 
und  bestehen  aus  einem  verdickten  Mitteltheil,  der  sog.  Wand  (|?aries),  die 
stets  nach  unten  wächst  und  den  Basalrand  bildet,  sowie  den  dünneren  und 
flacheren  Seitentheilen,  die  selten  bis  zur  Basis  reichen  und  je  nach  ihrer 
Länge  und  Form  entweder  Radii  oder  Alae  genannt  werden.  Die  Radii 
bedecken  die  Seitenfortsätze  der  benachbarten  Schalen,  die  Alae  werden 
theils  von  den  Radii,  theils  von  der  Wand  des  benachbarten  Schalenstückes 
bedeckt.  Die  Carina  besitzt  stets  zwei  Alae,  die  Carino-Lateralia  und  Lateralia 
haben  eine  Ala  nach  der  Rostralseite  und  einen  Radius  nach  der  Carinalseite. 
Das  Rostrum  ist  normal  nur  mit  Flügeln  ausgestattet,  da  es  jedoch  öfters 
mit  den  Rostro-Liateralschalen  vollständig  verschmilzt,  so  zeigt  es  zuweilen, 
wie  diese,  jederseits  statt  der  Flügel  Radien. 

Bemerkenswerth  ist  die  zellige  Structur  der  Balanidenschalen.  Die  Kalk- 
platten sind  nämlich  (mit  wenig  Ausnahmen)  nicht  massiv,  sondern  aus  einer 
äusseren  imd  einer  inneren  ^  c  b 

Kalklamelle  zusammenge- 
setzt, welche  in  den  Alae  und 
Radii  durch  rechtwinkelige 
gegen  beide  gestellte  hori- 
zontale Septen  verbunden 
sind,  während  im  Mittelstück 
(paries)    die    Scheidewände  „,    „.^ 

^^  ^  Fig.  7S0. 

von    oben    nach    unten    ver-  Scutum  und  Tergum  von  JBo/aniM  (nach  Darwin.) 

laufen     und     sich     zuweilen    «  Tergum  von  aussen,  6  Tergtim  von  innen,   c  Scutum  von 

nach  aussen  noch  vergabein.    ^^'^^^^  ^^"*  Schliessrand.  tm  Tergalrand,  ap  Apex,  «p  Sporn, 

"  9m  Rcutalrand,  cm  Carinalrand.  hm  Basalrand.  x  Muskeleindruck.) 

Der  Deckel  besteht  aus 
den  paarigen  Scuta  und  Terga,  er  bildet  eine  kleine  Pyramide  inmitten  einer 
Membran,  welche  die  Scheitelöffnung  auskleidet.  Die  beiden  Schalen  haben 
die  Gestalt  von  unregelmässig  dreieckigen  Platten  mit  ausgehöhlter  Innenseite 
und  sind  in  der  Art  mit  einander  verbunden,  dass  sich  der  Scutalrand  des 
Tergum  in  den  Tergalrand  des  Scutum  einfalzt.  Die  Aussenseite  des  Tergum 
zeigt  eine  diagonale  Längsfurche,  welcher  ein  spomförmiger  Fortsatz  des  Basal- 
randes  entspricht.  Der  Rand,  in  welchem  die  beiden  Schalenpaare  des  Deckels 
zusammenstossen,  heisst  Schliessrand.  Die  Spitze  der  Terga  ragt  häufig  schnabel- 
förmig vor.    Im  Innern  der  Deckelschalen  bemerkt  man  Muskeleindrücke. 

Die  Basis  der  Balaniden  ist  mehr  oder  weniger  verkalkt  und  zeigt  auf 
der  Innenseite  charakteristische,  meist  strahlige  Eindrücke. 

Die  Bestimmung  der  fossilen  Balaniden  bietet  nach  Darwin  ungewöhnliche 
Schwierigkeiten,  da  die  systematisch  wichtigsten  Theile,  die  Deckelschalen, 
fast  niemals  erhalten  sind  und  die  verwachsenen  Schalenstücke  sowohl  in 
ihrer  äusseren  Verzierung,  Gestalt,  Grösse  und  Färbimg  derartigen  Schwan- 
kungen unterliegen,  dass  eine  scharfe  Definition  der  Arten  nach  äusserlichen 
Merkmalen  fast  unmöglich  wird.  Zuweilen  gewähren  die  Structurverhältnisse 
bessere  Anhaltspirnkte  zur  specifischen  Unterscheidung  und  dürfen  darum 
nie  vernachlässigt  werden. 

37  • 
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Die  ächten  Balaniden  sind  fast  ganz  auf  TertiärablageniDgen  und  Jetz^ 
zeit  beechraokt.  Eine  einzige  Gattung  Chtkama las  wurde  von  Bosquet  in 
der  oberen  Kreide  von  Vaela  nachgewiesen.  Es  iet  in  phylogenetischer  Hin- 
nicht  wohl  nicht  ohne  Bedeutung,  daaa  diese  Gattung  von  Darwin  gerade 
als  diejenige  bezeichnet  wird,  weiche  den  Lepadiden  am  nächsten  steht. 

Darwin  unterscheidet  bei  den  Balaniden  die  3  Unterfamilien  Chthafna- 
lina,  Balanina  und  Cormulina. 

a)  Unterfamilie.    Chthamalina  Darw. 
liostrum  mit  Flügeln,  aber  ohne  Bttdien;  die  Bostro4aieralia  beider- 
seits ohne  Älae.    Sckalentcände  dick  aber  ohne  Hohlräume. 

Chthamalus  Ranz  (E»rn;)A ia  Conrad)  (Fig.  731),  Ringschale  ringförmig; 
niedergedrückt,  aus  6  Stücken  zusammengesetzt;  Basis  häutig.    Die  9  recenten 
Arten   sind  Strandbewohner.     C  Ewopaeus 
Lin.    Recent  und  Miocän  (Molasse  von  Ober- 
Schwaben),  C.  Darwim  Bosq.    Ob.  Kreide. 

Fachylasma  Darw.  Ringschale  in  der 
Jugend  aus  8,  später  ans  6  oder  anscheinend 
sogar  durch  Verschmelzung  der  Lateralia  nur 
aus  4  Schalenstücken  zusammengesetzt.  Basis 
verkalkt.  Die  zwei  recenten  Arten  leben  in 
ansehnlicher  Tiefe ;  eine  davon  (P.  ffigantea 
Phil.)  auch  im  Pliocän  von  Sicilien,  sowie 
in  Glacialbiidungen  von  Skandinavien,  Schottland  und  Canada. 

Die  Gattungen  Chamaesipho  Darw.,  Octomeris  Sow.  und  Cato- 
pkragmus  Sow.  sind  fossil  nicht  bekannt. 

b)  Unterfamilie.    Balanina  Darwin. 
liostrum   mit  Radien,   aber   ohne  Alae;    Seitenslücke  der   Rit^schate 
sämmilich   mit  Radien  auf  der   einen  und   mit  Flügdn  auf  der  anderen 
Seite.    Basis  bald  häutig,  bald  verkalkt.    Schaienstäcke  zälig. 


Flg.  ist. 

\amaliH  Daneini  Bo»q.   Ob,  Kreide, 

QocbufK  bei  VheIb.  Etwas  TG  rKTöaeert. 

(Stiett  BDxqiiet.) 


Baianus  List.  {Conopea  Say,  Messula  Leach,  Chirona  Gray)  (Fig.  732. 733). 
RingBchale  niedr^  kegelförmig  bis  cylindrisch,   aus  6  Stücken  bestehend. 
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Deckelfltücke  faet  dreieckig.  Basis  häutig  oder  verkalkt.  Von  dieser  häufigsten 
Balonidengattung  sind  45  recente  Arten  beschrieben,  die  zum  gröesten  Theil 
in  ganz  eeichtem  Wasser  auf  Steinen,  Holz,  Pflanzen  oder  anderen  Meer- 
thieren,  namentlich  Conchylienschalen  aufsitzen.  Die  foBBÜen  Formen  ent- 
behren fast  ausnahm  bIob 
des  Deckels  und  sind  danun 
schwierig  zu  bestimmen.  Es 
sind  zahlreiche  Species  auf- 
gestellt worden,  von  denen 
jedoch  Darwin  im  Jahre 
1854  nur  20  als  wohlbe- 
gründet anerkannte  und 
von  diesen  gehören  8  zu 
noch  heute  existirenden*). 

Im  Ekicän  von  Nord- 
amerika begegnet  man  an- 
gebUch  den  ersten  noch  sehr  seltenen  Spuren  von  Baianus.  Sehr  reichlieh 
ist  die  Gattung  bereits  im  Oligocän  namentlich  von  Deutschland  verbreitet 
(B.  unguiformis  Sow.  England  und  Belgien ;  B.  stellaris  A.  Braun  im  Mainzer 
Becken  und  bei  Astrupp ;  B.  porosus,  pyramidalis,  zonaiis  Münst.**)  von  Aetrupp 
bei  Osnabrück).  Ihre  stärkste  Entwickelung  fällt  ins  Miocän  und  Pliocän. 
Besonders  reich  an  Balanen  sind  die  Meeresmolasse  von  .Dischingen,  Jung- 
ingen, Ramingen,  Ermingen,  HochstraesB  etc.  in  ObeiBchwaben  (B.  sulcatus 
Lam.,  B.  pictvs  Münst.,  B.  latiradiatus  Mstr.)  und  der  miocäne  Meeressand 
von  Ortenbiu-g  bei  Passau  {B.  ortuUus,  miser  Münst.).  Im  Pliocän  von  Italien 
sind  B.  coneavus  Bronn,  B.  Udipiformis  Ellis,  B.  spongicola,  Brown,  B.  perfo- 
ratus  Brug.,  B.  Ämphitrite  Darw.  besonders  verbreitet.  Im  Crag  von  England 
und  in  nordischen  Glacialbildungen  B.  titUinnabulum  Lin.,  B.  concavus  Bronn, 
B.  porcatus  Costa,  B.  crenatus  Brug.,  B.  Hameri  Ascanius  etc. 

Subgenus : 

Acasta  Leach.  Ringschale  mit  6  Stücken;  Wände  und  Basis  rdcht 
löcherig.  Basis  verkalkt,  becherförmig,  nicht  verlängert.  Deckelschalen  sub- 
trigonal.  Auf  Spongien  und  Alcyonarien  aulgewachsen.  8  recente  und 
2  PUocän-Arten.    A.  andulata  Darwin  (Crag),  Ä.  murtcoto  Seguenza  (Mesainien). 

Pyrgoma  Leach  (Bosda  Fer.,  Savignyum  Leach,  Megatrema  Leach,  Ädtia 
Leach,  Nobia  Sow.).  Ringschale  durch  vollständige  Verschmelzung  der  Valven 
aus  einem  Stück  bestehend,  Basis  becherförmig  oder  subcylindrisch,  auf 
Korallen  befestigt.  9  lebende  und  4  fossile  Arten  im  Pliocän,  P.  Änglicum 
Sow.  (Crag  und  Recent).  P.  costatum  Seguenza  (Pliocän,  SicUien).  P.  creiacea 
H.  Woodward  (Geol.  Mag.  1868  vol.  V  p.  258  pl.  XIV)  aus  der  oberen  Kreide 
von  Norwich  ist  offenbar  eine  Carina  von  Pallicipes. 


*)  B.  carhofMriwi  FetEhold  aas  dem  SCeinkohlei^ebirge  des  Plauen 'scbeo  GrundeB 
gebort  nicht  zu  den  Cirripedea. 

•*!  MUnater,  G.,  Graf  m.    Ueberdie  Balanen  in  den  jüngeren  tertifiren  Meer- 
waBseigebilden  von  Dentscblond.    Beitrüge  lur  Petrefactenkunde.  'III.  Heft.     1846. 
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Von  den  Gattungen  Ckelonobia  Gray,  Greusia  Gray,  Elmtnius 
Leach,  TetracHta  Schum.  {Conia  Leach)  eind  fossile  Vertreter  bis  jetzt  nicht 
bekannt. 

c)  Unterfamilie.     Coronnlina  Darwin. 
Scuta  utid  Terga  nicht  artikulirend.    Rosirum  mit  Radien,  öfter  ohne 
Aloe;  sämmUiche  Seitenklappen  auf  der  einen  Seile  mit  Flügdn,  auf  der 
anderen  mit  Radien.     Basis  häutig;   die  äussere  LamtUe 
der  Ringschalen  meist  unvollständig. 

Coronula  Lam.  (DiademaSchvoji.,  Celopirua  Ranz.,  fWy- 
lepas  Gray)  (Fig.  734).  Ringechale  aus  6  gleichen  Stücken 
zusaminengeBetzt.  Die  Wände  derselben  sind  dünn,  tief 
gefaltet  und  durch  diese  Falten  in  Hohlmume  getheilt,  welche 
nur  an  der  Unterseite  der  Schale  offen  sind.  Deckelschalen 
sehr  klein.  Baais  häutig.  Diese  Gattung  lebt  parasitisch 
conmvia  barbara  *"^  Walthieren  (Walfischlauß).  Fossil  im  PÜocän.  C.  hatiara 
Darwin.  RoBtrum  Darwin, 
von  d«  inDBiiMiw^  Hierher  femer  die  recenten  Gattungen  Xenohalanus 

Ciag.  Button.  (Nach  " 

i)>rwtn.)  Steenstr,,  Tuhicinella  Lam.*)  und  Platylepas  Gray. 

Zeltliche  and  rttomlicbe  VerbreitaDg  der  fOBBllen  Cirripeden. 

Obwohl  die  geologische  Verbreitung  der  Cirripeden  seit  Entdeckung 
der  Gattungen  Plumtdites  und  Anatifopsis  bis  in  die  untersilurische 
Periode  zurückreicht,  gehören  dieselben  doch  in  paläozoischen  Ablage- 
rungen zu  den  grössten  Seltenheiten.  Plumuliles  scheint  allerdings  eine 
weite  räumliche  und  zeitliche  Verbreitung  gehabt  zu  haben,  denn  es 
sind  Formen  dieser  Gattung  aus  dem  Silur  von  Böhmen,  England  und 
Nordamerika  und  aus  dem  Devon  von  Nordamerika  bekannt.  Sonstige 
Cimpedenspuren  haben  paläozoische  Äblageningen  bis  jetzt  nicht  ge- 
hefert. 

Erweisen  sich  PlumuUtes  und  Anatifopsis  als  ächte  Lepadiden ,  so 
gehören  zu  den  gestielten  Cirripeden  auch  die  meisten  in  mesozoischen 
Ablagerungen  vorkommenden  Formen,  In  der  obersten  Trias  (Khät) 
von  England  kommen  Platten  vor,  welche  dem  Capitulum  von  Polti- 
cipes  angehörten  und  dieselbe  Gattung  ist  auch  in  mehreren  Arten  im 
mittleren  (Bathonien)  und  oberen  Jura  (Callovien  und  Portlandien)  von 
England  und  Frankreich  vertreten.  Daneben  findet  sich  eine  zweite 
Gattung  (Archaeolopas),  welche  in  ihrem  ganzen  Schaleiibau  einen  ein- 
facheren Typus  darstellt. 

In  der  Kreide  erreichen  die  Lepadiden  FolUcipes  und  ScaipeUum 
eine  ansehnliche  Verbreitung;  sie  sind  noch  ziemlich  spärlich  in  der 

*)  Die  angebliche  Tutncinella  maxitna  Morren  aus  der  Kreide  gehört  aach 
Darwin  nicht  ra  den  Ciiripeden. 
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unteren  Abtheilung  dieser  Formation,  kommen  jedoch  in  erheblicher 
Menge  in  der  oberen  Kreide  vor.  Eine  weitere  ausgestorbene  Gattung 
(Laricula)  ist  auf  mittlere  und  obere  Kreide  von  England,  Norddeutsch- 
land, Böhmen  und  Syrien  beschränkt.  Den  grössten  Formenreichthum 
an  Lepadiden  hefern  die  obercretacischen  Ablagerungen  von  England, 
Belgien  (Ciply,  Maestricht),  Skandinavien  (Schonen,  Dänemark),  Nord- 
deutschland (Rügen,  Lüneburg,  Hannover,  Hildesheim,  Gehrden, 
QuedHnburg  etc.),  Frankreich  (Meudon),  sowie  der  Pläner  von  Sachsen 
und  Böhmen.  Aussereuropäische  Länder  haben  bis  jetzt  keine  Bereiche- 
rung der  mesozoischen  Lepadiden  gebracht. 

Im  Tertiär  dauern  die  Gattungen  PoUicipes  und  ScalpeUum  fort, 
scheinen  jedoch  erheblich  seltener  zu  werden;  zu  ihnen  gesellen  sich 
im  Neogen  und  PUocän  die  Gattungen  Scillaelepas,  Lepas  und  Poeci- 
Idsma,  SämmtUche  tertiären  Lepadidengattungen,  welche  in  den  PUo- 
cänablagerungen  von  Sicilien  die  meisten  Reste  hinterlassen  haben, 
existiren  auch  heute  noch,  doch  scheint  PoUicipes  im  Niedergang  be- 
grifien  zu  sein,  während  Scalpellum  und  namentlich  Lepas  und  Poeci- 
histna  erst  in  der  Jetztzeit  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  erreicht 
haben. 

Die  Verrucidae  und  Balanidae  stellen  entschieden  den  jüngeren 
Zweig  der  schalentragenden  Cirripeden  dar.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass 
die  beiden  ältesten  Gattungen*)  aus  der  obersten  Kreide  von  Belgien 
( Verruca  und  Chthamalus)  zugleich  zu  den  einfachsten  Formen  gehören 
und  sich  enger  an  die  Lepadiden  anschliessen,  als  die  übrigen  Balaniden. 
Von  letzteren  sind  auffallender  Weise  im  europäischen,  asiatischen  und 
afrikanischen  Eocän  noch  keine  Reste  nachgewiesen  worden,  während 
das  deutsche  und  englische  Oligocän  schon  mehrere  ächte  Baianusarten 
lieferten,  deren  Zahl  sich  alsdann  im  Miocän  und  namenthch  im  Plio- 
cän  beträchtlich  vermehrt.  Die  oberschwäbische  und  bayerische  Molasse, 
das  Wiener  Becken,  die  Miocän-  und  PUocän-Bildungen  im  Rhonethal 
und  namenthch  die  Subapenninenablagerungen  des  italienischen  Fest- 
landes und  SiciUens  sind  ungemein  reich  an  Balaniden.  Auch  der  Crag 
von  England  und  Belgien  stellt  eine  Reihe  hierher  gehöriger  Formen. 
Von  aussereuropäischen  Ländern  kommt  bis  jetzt  nur  Nord-  imd  Süd- 
amerika (Peru,  Chile  und  Patagonien)  in  Betracht.  Sämmtliche  tertiäre 
Balanidengattungen  ( Verruca,  Chthamaltis,  Pachylasma,  Baianus,  Äcasta, 

*)  Dass  BalanuB  carbonariw  Petzh.  und  TUbicinella  maxima  Morren  keine  Cirri- 
pedenreste  sind,  wurde  bereits  erwähnt.  Auch  die  angeblich  älteste  Balanidenform 
aus  dem  unteren  Iöas  von  Lyme  Begis  in  England  (Zoocapaa  dolicharhamphia  Seeley 
Ann.  Mag.  nat.  bist  1870.  4.  aer.  vol.  V  p.  283)  ist  nach  H.  Woodward  auf  Schalen- 
fragmente von  Ävictda  oder  Fecten  basirt. 


546 


Arthropods.    Gliederthiere. 


Pyrgoma  und  Coronula)  ezistiren  auch  heute  noch.  Die  Mehrzahl  der 
in  Glacialbildungen  von  Grossbritannien,  Skandinavien,  NorddeutscUand 
und  Canada  vorkommenden  Arten  stimmt  mit  den  in  den  benachbarten 
Meeren  lebenden  Formen  überein. 


üebersicht  der  zeitlichen  Verbreitang  der  Cirripeden. 


1.  Lepadidae 

Plnmulites  . 

Anatifopsis 

Archaeolepas 

Loricula 

Pollicipes    .    .     .    . 

Bcillaelepafi 

Scalpellom 

Lepas 

Poecilasma 

2.  Verrucidae 
Verruca 

8.  BäUmidae 

ChthamalQS 

Pachylasma 

Balanus 

Acasta 

Pyrgoma 

Coronula 


3.  Ordnung.    Ostracoda.    Muschelkrebs e."^) 

Kleine,  meist  seitlich  zusammengedrückte  Krebse 
mit  zweiklappiger  kalkiger  oder  horniger,  den  Leib  voll- 
ständig umschliessender  Schale,  deren  Klappen  auf  der 
Rückenseite   durch    eine  Membran   verbunden   sind   und 
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auf  der  Bauchseite  geöffnet  werden  können.  Das  Schliessen 
der  Schalen  wird  durch  einen  centralen  Muskel  bewirkt, 
dessen  Ansatzstelle  auf  der  Innenseite  durch  eine  Ver- 
tiefung, einen  Höcker  oder  eine  Anzahl  von  Grübchen 
angedeutet  ist.  Der  Rumpf  ist  ungegliedert,  jedoch  mit 
7  Gliedmassenpaaren  versehen,  welche  als  Fühler,  Kiefer, 
Kriech-  und  Schwimmbeine  fungiren;  ausserdem  bein- 
artige Kiefertaster  vorhanden.    Abdomen  kurz. 

Die  Weichtheile  und  GUedmassen  der  Ostracoden  sind  vergänglich 
und  sehr  wenig  zur  Fossilation  geeignet,  es  liegen  darum  dem  Paläon- 
tologen fast  immer  nur  die  äusseren  Schalen  vor,  deren  Gestalt,  Zu- 
sammensetzung und  Verzierung  ziemlich  unabhängig  von  der  Organi- 
sation der  Weichtheile  sind.  Die  kleinen  in  Schalen  eingeschlossenen 
Kruster  zeigen  übrigens  trotz  der  unvollkommenen  oder  selbst  man- 
gelnden Gliederung  des  Rumpfes  eine  namhafte  DiiSerenzinmg  ihres 
Körpers.  Am  Vordertheil  befinden  sich  zwei  kräftige  Fühlerpaare, 
welche  zugleich  zum  Kriechen  und  Schwimmen  dienen  und  häufig  bein- 
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artige  Gestalt  besitzen.  Diese  Antennen  sind  bald  mit  Hakenborsten 
besetzt,  bald  geknickt  oder  gespalten  und  je  nach  den  Familien  sehr 
verschieden  gestaltet.  Die  Mundöffnung  ist  von  OberUppe,  Maxillen, 
Mandibeln  und  gegliederten  Tastern  umgeben.  Dahinter  folgen  weitere 
Fusspaare,  die  als  Schwimm-  oder  Kriechorgane  dienen  und  von  denen 
sich  die  zwei  hintersten  durch  kräftige  Entwickelung  auszeichnen.  Das 
Abdomen  endigt  entweder  mit  zwei  Furcalgliedem  oder  in  einer 
stacheligen  oder  domigen  Platte. 

Beim  Oeffnen  del*  Schale  treten  mehrere  Fusspaare,  sowie  der 
Hinterleib  hervor. 

Die  Ostracoden  haben  ein  zweilappiges  Gehirn -Ganglion  und  ein 
gegliedertes  Bauchmark.  Von  den  Sinnesorganen  sind  in  der  Regel 
die  Augen  wohl  ausgebildet  und  zwar  einfach  oder  zusammengesetzt. 
Am  häufigsten  sind  ein  centrales  unpaares  und  zwei  grössere  seitliche 
Augen  vorhanden.  Die  Lage  der  letzteren  ist  auf  der  Schale  häufig 
durch  ein  Höckerchen  (Augenhöcker)  angedeutet.    Zur  Respiration  dient 
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die  ganze  Körperoberfläche,  dagegen  sind  die  Organe  der  Ernährung 
(Magen,  Darm,  Leber)  und  Fortpflanzung  wohl  ausgebildet,  die  Ge- 
schlechter getrennt.  Die  Entwickelung  erfolgt  aus  einer  mit  3  Fuss- 
paaren  versehenen  Naupliuslarve  durch  eine  Reihe  von  Metamorphosen, 
wobei  die  Schalen  mehrfach  abgeworfen  werden. 

Die  zweiklappige  Schale  der  Ostracoden  entspricht  dem  Cephalo- 
thorax  der  höheren  Krebse  und  besteht  theils  aus  Chitin,  theils  aus 
kohlensaurem  Kalk  von  dichter  Structur.  Die  beiden  Schalenhälften 
sind  bald  gleich,  bald  etwas  ungleich  imd  stossen  längs  der  Mittellinie 
des  Rückens  in  dem  sogenannten  Schlossrand  (Dorsalrand)  zusammen, 
woselbst  sie  durch  ein  elastisches  Band  aneinander  geheftet  sind.  Der 
Schlossrand  ist  entweder  einfach,  oder  auf  einer  Klappe  mit  kleinen 
Zähnchen,  Höckern  oder  einer  Leiste  versehen,  denen  auf  der  anderen 
Schale  Vertiefungen  entsprechen.  Vorder-  und  Hinterrand  sind  bald 
mehr  oder  weniger  gerundet^  bald  verschmälert,  schnabelartig  ausgezogen 
oder  mit  einem  Ausschnitt  versehen;  der  Schlossrand  bildet  häufig 
einen  Winkel  mi t  denselben .  Als  Ventralrand  wird  der  dem  Schloss- 
rand gegenüberhegende  Rand  bezeichnet.  Die  Oberfläche  der  Schalen 
ist  bei  vielen  Ostracoden  glatt  und  glänzend,  häufig  aber  auch  rauh, 
grubig,  höckerig,  gerippt,  gestreift,  behaart  oder  mit  sonstigen  Ver- 
zierungen (Furchen,  Gruben,  Stacheln,  Fortsätzen)  versehen. 

SämmtUche  Ostracoden  sind  Wasser-  und  zwar  überwiegend  Meeres- 
bewohner. Sie  leben  fast  inmier  gesellig  und  ernähren  sich  von  thie- 
rischen  Stoffen,  namentlich  von  Cadavem.  Die  meisten  Familien 
(Leperditidae,  Cypridinidae,  CythereUidde^  Polycqpidcte,  Cytheridae)  enthalten 
nur  marine  oder  brackische  Vertreter;  die  Cypridae  dagegen  sind  vor- 
herrschend Süsswasserbewohner. 

In  räumlicher  Hinsicht  gibt  es  für  die  Verbreitung  der  Ostracoden 
keine  klimatischen  Schranken;  man  findet  sie  in  den  Gewässern  aller 
Zonen  und  zwar  die  marinen  Formen  in  der  Regel  in  grossen  Schaaren 
in  der  Nähe  der  Oberfläche  schwimmend,  oder  auf  dem  Grunde  herum- 
kriechend. Sie  können  im  Allgemeinen  als  Seichtwasserthiere  bezeichnet 
werden  und  überschreiten  selten  die  Tiefe  von  500  Faden. 

Die  Ostracoden  werden  noch  vielfach  mit  den  PhyUopoden  und 
Cladoceren  unter  der  CoUectivbezeichnung  Branchiopoda  vereinigt. 
F.  Müller  und  Claus  betrachten  sie  wegen  ihrer  eigenthümUchen 
GUedmassenbildung,  wegen  der  comphcirten  Beschaffenheit  der  Er- 
nährungs-  und  Fortpflanzungsorgane,  sowie  aus  embryologischen 
Gründen  als  selbständige  Ordnung.  In  Anbetracht  ihrer  geringen, 
häufig  mikroskopischen  Dimensionen  ist  es  begreifUch,  dass  sich  die 
Aufmerksamkeit  der  Beobachter  erst  im  vorigen  Jahrhundert  diesen 
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Thieren  zuwandte.  Grundlegend  wurde  das  wichtige  Werk  von  0.  F. 
Müller  (1785)  über  die  Ostracoden  Dänemarks  und  Norwegens.  Es 
folgten  die  Untersuchungen  von  Ramdohr  (1805),  Jurine  (1820), 
Herc.  Straus  (1821),  Latreille  (1817),  Milne-Edwards  (1840) 
und  die  in  systematischer  Hinsicht  fundamentalen  Arbeiten  von  Zenker 
(1854),  Baird(1850),Sar8  (1865),  Claus  (1865),  Brady  (1868— 1884), 
Lilljeborg,  Fischer  u.  A. 

Gleichzeitig  mit  diesen  vorzüglich  die  Erkenntniss  der  Organisation, 
Entwickelung  und  Systematik  der  recenten  Ostracoden  fördernden  Werken 
schritt  auch  die  Untersuchung  der  fossilen  Fonnen  voran.  FreiUch 
gab  es  hier  ungewöhnliche  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Dem  Palae- 
ontologen  stehen  mit  einer  einzigen  Ausnahme  {Palaeocjffms)  nur  Schalen 
zur  Verfügung,  deren  systematischer  Werth  ein  so  geringer  ist,  dass 
häufig  nicht  einmal  die  FamiUen  mit  Sicherheit  bestimmt  werden 
können.  Die  Schälchen  der  Ostracoden  sind  im  Allgemeinen  von  so 
ähnlicher  Form  und  Structur,  dass  schon  kleine  Unterschiede  in  der 
äusseren  Gestalt,  in  der  Verzierung  der  Oberfläche,  in  der  Beschaffen- 
heit des  Schlossrandes,  des  Vorder-  und  Hinterrandes  als  Gattungs-  ja 
sogar  als  Familienmerkmale  verwendet  werden  müssen.  Nicht  selten 
stimmen  die  Schalen  von  Gattungen  aus  verschiedenen  Famihen  in 
auffallender  Weise  mit  einander  überein,  so  dass  die  Bestimmung 
fossiler  Ostracoden  grosser  Uebung  bedarf.  Da  nun  die  systematischen 
Hauptgruppen  der  recenten  Ostracoden  nicht  auf  Merkmale  der  Schale, 
sondern  auf  solche  des  Thieres  errichtet  wurden,  von  den  fossilen 
Gattungen  aber  nur  die  Schalen  bekannt  sind,  so  bleiben  die  Beziehungen 
der  letzteren  zu  den  recenten  nicht  selten  dunkel  und  die  ganze  Classi- 
fication derjenigen  ausgestorbenen  Typen,  welche  sich  erhebHch  von 
den  lebenden  unterscheiden,  beruht  auf  einer  unsicheren  künstlichen 
Grundlage,  umsomehr  als  an  den  Schalen  nicht  einmal  die  Vorder- 
imd  Hinterseite  immer  mit  Bestimmtheit  unterschieden  werden  können. 
Nichtsdestoweniger  beanspruchen  die  fossilen  Ostracoden  wegen  ihrer 
Häufigkeit  und  jene  der  älteren  geologischen  Perioden  auch  wegen 
ihrer  ansehnlichen  Grösse  und  ihrer  sonstigen  Eigenthümlichkeiten  das 
Interesse  der  Geologen  und  Palaeontologen. 

Einzelne  fossile  Ostracoden  aus  tertiären  [Cypris  faba)  und  älteren 
Süsswasserbildungen  (  Wealden)  wurden  schon  frühzeitig  von  Desmarest 
imd  Sowerby  beschrieben;  aus  marinen  Schichten  von  Osnabrück, 
Maestricht  und  Hof  verzeichnete  Graf  Münster  (1830)  22  Arten,  welche 
er  alle  der  Gattung  Cythere  zutheilte.  Eine  grosse  silurische  Leperditia 
beschrieb  Hi  sing  er  (1837)  und  bald  darauf  erschienen  die  Arbeiten 
von  deKoninck  (1841 — 1844)  und  M'Coy  (1844),  welche  die  Existenz 
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zahlreicher  carbonischer  Ostracoden  nachwiesen.  Ganz  besondere  Ver- 
dienste um  die  Systematik  namentlich  der  palaeozoischen  Formen  er- 
warben sich  R.  Jones  und  dessen  Mitarbeiter  Holl,  Kirkby  und 
St.  Brady.  Durch  grosse  Genauigkeit  und  gute  Abbildungen  ausge- 
zeichnet sind  auch  die  Arbeiten  von  Bosquet  über  cretacische  imd 
tertiäre  Ostracoden  von  Belgien  und  Frankreich.  F.  A.  Roemer, 
Reuss,  Speyer,  Egger,  Marsson  vermehrten  die  Kenntniss  der 
Kreide-  und  Tertiär-Ostracoden  Deutschlands,  Seebach,  Gümbel  und 
Jones  jene  der  triasischen  und  jurassischen  Formen,  während  sich  die 
Monographien  von  G.  St.  Brady  und  dessen  Mitarbeitern  mit  den  in 
den  jüngsten  (pliocänen  und  pleistocänen)  Ablagerungen  vorkommenden 
Formen  beschäftigen. 

Mit  einer  Ausnahme  sind  alle  für  die  recenten  Ostracoden  aufge- 
stellten Familien  auch  in  fossilem  Zustand  nachgewiesen. 

1.  Familie.    Leperditidae  Jones. 

Ausgestorbene  dickschalige,  sehr  solide  Ostracoden,  zum  Theü  von  be- 
irächäicher  Grösse,  mit  glatter,  höckeriger  oder  verschiedenartig  vertfierter 
Oberfläche.  Schlossrand  gerade.  Vorder-  und  Hinterrand  schräg  äbgestutgt 
oder  gerundet,  nicht  klaffend  oder  ausgeschnitten. 

In  dieser  Familie  vereinigt  R.  Jones  eine  namhafte  Anzahl  fossiler 
Gattungen,  die  fast  ausschliesslich  in  paläozoischen  Ablagerungen  verbreitet 
sind,  und  deren  Schalen  sich  durch  Grösse  und  solide  Beschaffenheit  von 
fast  allen  übrigen  Ostracoden  unterscheiden.  Ihre  zoologische  Verwandt- 
schaft zu  den  recenten  Formen  ist  unsicher. 

Leperditia  Rouault*).  Bull.  Soc.  g6ol.  2*  s6r.  VIII  p.  377.  1851  {Cyihere 
auct.)  (Fig.  735).  Schale  gross,  ungleichklappig,  glatt,  convex,  bohnenförmig, 
länglich  vierseitig;  hintere  Hälfte  etwas  breiter.    Schlossrand  gerade,  Ven- 
tralrand fast  halbkreisförmig;  Vorder-  und 
Hinterrand  oben  schräg  abgestutzt,  unten 
gerundet.    Rechte  Klappe  grösser,  etwas 
über  den  Ventralrand  der  anderen  über- 
greifend.   In  der  Nähe  des  Schlosses  be- 
findet sich  auf  der  vorderen  Hälfte  ein  ng.  736, 
kleiner  Höcker  (Augenhöcker)  und  ausser-     ^^^^  HUingeH  Pr.  Schmidt,  ob.  suur. 

j  ,  W..1  1  ^^  Wl«by.    OothlÄDd.    (Nat.  Gr.) 

dem  bemerkt  man   über   dem  Centrum 

jeder  Schale  häufig  eine  schwache,  kreisrunde  AnschweUung,  welche  dem 
netzförmig  verzierten  Muskeleindruck  der  Linenseite  entspricht,  in  welchem 
sich  zahlreiche  feine  Gefässeindrücke  vereinigen.  Die  grössten  Arten  erreichen 
eine  Länge  von  20 — 22™™. 

^)  Schmidt,  Fr.  Miscellanea  Silurica.  Ueber  die  Russischen  Leperditien. 
M6in.  Acad.  St-Pötersboui^  1873.  XXI.  2  und  Nachtrag  ibid.  1883.  XXXI.  5. 
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Leperditia  ist  eine  der  wichtigsten  Oatracodengattungeu  tlee  paläozoischen 
Zeitalters.  Man  kennt  über  50  Art«n.  Davon  5  im  Cambrium  von  Schweden 
und  England;  ca.  20  im  unteren  Silur  von  Canada,  Ohio,  WisconEln, 
Russland,  Böhmen;  24  im  oberen  Silur  von  Nordamerika,  Schweden  (/,. 
BalÜcaüm.,  L.  phaseolus  KiB.),  Böhmen  {L.  soliiaria  B&rr.),  in  den  russischen 
Osteeeprovinzen  und  in  Volhynion  {L.  foveolala  Eichw.)  und  Norddeutsch- 
land (in  Silurgeschieben).  Im  Devon  von  New- York  und  Nordfrankreich 
sind  4,  im  Kohlenkalk  von  Belgien,  Russland,  Fichtelgebirg  8  Arten  bekamit. 

Subgenus : 

Isockilina  Jones.  (Fig.  736).  Wie  vorige,  jedoch  beide  Schalen  von 
gleicher  Grösse  und  Form.  5  Arten  im  Silur  von  Nordamerika,  Russland 
und  Schweden. 

Äriatozoe  Barr.  (Fig.  737).  Schale  gross,  suboval,  dünn,  gewölbt,  vom 
verschmälert,  häuGg  in  eine  abgestumpfte  Spitze  zulaufend,  hinten  gerundet. 


"(■  »»«.  Flg.  181. 

/«ocftiMna  giganUa  F.  Roera.  ArUoioe  numoronita  Barr. 

Sil urgcBoh lebe.    Lyct,  Oil-  Nat.Gr.Ob.Süur(P).Koiilepnia, 

proiissen,  ^  nal,  Gr.  (Nach  Böhmen.    (Nscb    B«rrnndo,) 

F,  Boemer.) 

Schloesrand  gerade,  lange;  Aussenmnder  ringsum  von  einem  .deutlichen 
Saum  umgeben,  welcher  nach  innen  durch  eine  Furche  begrenzt  ist.  Die 
vordere  Hälfte  der  Schale  ist  in  der  Nähe  des  Schlossrandes  mit  1—5  Höckern 
versehen.  Diese  Gattung  erreicht,  zuweilen  eine  lünge  von  SO'»™  und  ent- 
hält die  grÖHSten  bis  jetzt  bekannten  Ostracodenformen.  9  Arten  im  oberen 
Silur  von  Böhmen. 

Gallizoe  Barr.  Wie  Arislozoe,  allein  die  Höcker  stehen  auf  der  Vorder- 
seite neben  dem  Ventralrand;  die  Oberfläche  ist  mit  sehr  feinen  welligen 
Langslinien  versehen.  Die  einzige  Art  (C.  Boliemica  Barr.)  aus  dem  oberen 
Silur  von  Böhmen  erreicht  öO*""  Länge. 

Orozoe  Barr.  Wie  Aristozoe,  jedoch  die  ganze  Oberfläche  mit  starken 
Höckern  besetzt.     1  Art  (0.  mira  Barr.)  im  oberen  Silur  von  Böhmen. 

Notozoe  Barr.     1  Art.     Unter-Silur,  Böhmen. 

Zonozoe  Barr.  Schale  gross,  länglich;  Oberfläche  mit  symmetrisch  um 
die  Mitte  angeordneten  Verzierungen  (Höcker  und  Furchen).  2  Arten.  Unter- 
Silur.     Böhmen. 

Bolbozoe  Barr.  Schale  oval,  gekömelt,  vorn  mid  hinten  gerundet; 
Vorderseite  unter  dem  Schlossrand  mit  einem  grossen  kugeligen  Höcker, 
dessen  Basis  etwas  eingesclmürt  ist.  Die  grösste  Art  wird  14  "im  lang. 
Ober-Silur  von  Böhmen  und  Schottland.    4  Arten. 
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Hippa  Borr.  Schale  sehr  klein,  länglich  halbeiförmig ;  Vorderseite  meist 
mit  einem  Höcker.  Von  dem  geraden,  langen  Schlossrand  verläuft  hinter 
dem  Höcker  eine  schwache  Querfurche  über  die  Schale.  Dem  gebogenen 
Ventrakand  entlang  steht  eine  Reihe  kleiner  Wärzchen  oder  (?)  Oeffnungen. 
Unter  Silur.    Böhmen.    2  Arten. 

Caryon  Barr.  Die  zwei  Schalen  dieser  sonderbaren  Gattung  sind  sehr 
ungleich;  die  eine  halbkugelig  gewölbt,  aufgebläht,  vom  und  hinten  gerundet; 
auf  der  Vorderseite  mit  zwei  Höckern  versehen,  wovon  der  eine  in  der  Nähe 
des  Schlossrandes,  der  andere  neben  dem  Ventralrand  steht.  Die  andere 
Schale  ist  deckeiförmig  ohne  Tuberkeln.    1  Art  im  oberen  Silur  von  Böhmen. 

Primitia  Jones  u.  HoU  {Beyrichiae  simplices  Jones)  (Fig.  738).  Schale 
klein,  meist  gleichklappig,  convex,  mehr  oder  weniger  oblong.  Schlossrand 
gerade.  Vorder-  und  Hinterrand  schief  abgestutzt,  oben  win- 
kelig, unten  gerundet.  Jede  lüappe  mit  einer  vom  Schloss- 
rand ausgehenden  Querfurche,  die  sich  entweder  in  oder  vor 
der  Schalenmitte  befindet  und  zuweilen  von  wulstigen  Rändern 
umgeben  ist.  Die  Schalchen  dieser  auf  die  ältesten  Ablage- 
rungen beschränkten  Gattung  werden  selten  länger  als  2  "»^i.  j^^^  ^^  neiia 
Nach  Barrande  gibt  es  53  Arten,  davon  2  im  Cambrium  Barr.  um.  suur 
von  England  und  Spanien,  22  im  unteren  Silur  von  England,  (B).  Königahof, 
Russland,  Schweden,  Böhmen,  Nordamerika,  und  28  im  oberen  ^^^^r'^nd^r*" 
Silur  von  England,  Schweden,  Böhmen,  Thüringen.  Einzelne 
Arten  erfüllen  in  grosser  Anzahl  ganze  Schichten.  Eine  carbonische  Form 
ist  von  R.  Jones  nachgewiesen  worden. 

Beyrichia  M'Coy*)  (Battusp.  p.  Klöden)  (Fig.  739.  740).  Schale  länglich, 
gewölbt,  vom  und  hinten  schräg  abgestutzt,  am  unteren  Eck  gerundet; 
Ventralrand  halbkreisförmig,  Schlossrand 
gerade.  Hinterseite  etwas  breiter.  Ober- 
fläche mit  zwei  oder  drei  breiten  Quer- 
furchen, zwischen  denen  sich  Leisten  oder 
knotige  Erhöhungen  befinden ;  die  Furchen       Fig.  739.  Wg.  740. 

erreichen  den  wulstigen,    zuweilen  gekör-    beyrichia  tuber-  Beyrtehta  Bohemica 

ij.       "trxi         j'1-i.Arj  j  culata    Klöden.  Barr.    Unt.  Silur. 

nelten  Ventrakand  mcht.  Auf  der  vorderen  guur-oeschiebe.  vinice.   Böhmen, 

Hälfte   öfters  ein  Augenhöckerchen  vor-  Mark,  Branden- 
handen,   das  bei  einer  Art  {B.  oaUifera         ^"^• 

Meek)  facettirt  ist.  Die  Länge  der  Schalchen  übersteigt  selten  3  —  4™"".  Von 
dieser  ungemein  verbreiteten  und  charakteristisch  verzierten  Gattung  sind 
etwa  66  Arten  aus  Silur,  Devon  und  Carbon  bekannt.  Die  älteste  {B,  Angelini 
Barr.)  findet  sich  in  cambrischen  Schichten  in  Schweden;  im  Silur  von 
Böhmen,  Schweden,  England,  Bretagne,  Portugal,  Russland  und  Nordamerika, 
sowie  in  silurischen  Geschieben  von  Norddeutschland  kommen  57,  im  Devon 
von  Russland,  England  und  Nordamerika  8  Arten  vor.    Besonders  reich  an 


*)  Boll,  £.    Ueber  die  Beyrichien  im  Diluvium  von  Mecklenbuig.    Archiv  d. 
Ver.  d.  Freunde  d.  Natoig.  in  Mecklenburg.    1862. 
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Beyrickien  sind  die  norddeutschen  Silurgeschiebe,  aus  denen  Klöden  zuerst 
eine  Species  unter  dem  Namen  Battus  tubercidatus  beschrieb,  welche  von 
Beyrich  ihre  richtige  Stellung  unter  den  Ostracoden  angewiesen  erhielt. 

Elpe  Barr.  Schale  gleichklappig,  kugeUg;  vom  und  hinten  gerundet 
Jede  Klappe  besitzt  in  der  Mitte  des  Schlossrandes  eine  Depression.  Grösse 
bis  zu  7™"*.    Ober-Silur.     Böhmen.    2  Arten. 

Thlipsura  Jones  u.  HoU.  Schale  klein,  längUch  oval,  gewölbt,  vom  und 
hinten  gerundet ;  Vordertheil  mit  einer  schwachen  u.  variabeln  Grube,  Hinterseite 
mit  einer  tiefen  Längsdepression.  Ober-Silur  (Wenlock-Schichten)  von  England. 

Kirkhya  Jones.  Schale  klein,  dick,  flach,  länglich-vierseitig;  Oberfläche 
mit  einer  subcentralen  Grube  und  erhabenen  Längsrippen.  Häufig  netz- 
förmig verziert.  Hinterseite  meist  breiter.  Schlossrand  gerade,  an  den  Enden 
winkelig.  Ventralrand  vom  und  hinten  stark  gerundet,  in  der  Mitte  gerade, 
der  rechte  etwas  über  den  linken  übergreifend.  Im  Kohlenkalk  {K.  oblanga 
J.  K.)  und  Zech  stein  (K.  permiana  Jones). 

Moorea  Jones  u.  Kirkby.    Ober-Silur,  Kohlenkalk  und  Lias. 

Cytheropsis  M'Coy.    UnterSilur.    4  Arten. 

Carbonia  Jones  (Geol.  Mag.  1870  vol.  VH  p.  218).  Steinkohlenformation. 

2.  Familie.    Cjrpridinidae  Sars. 

Schale  meist  hart  und  von  dichter  Structur,  glatt,  punktirt  oder  ge- 
streift,  am  vorderen  Rand  mit  tiefem  Ausschnitt  eum  Austreten  der  unteren 
Antennen,  Die  Thiere  haben  jederseits  ein  zusammengesetsdes  und  ausserdem 
ein  unpaares  Auge  und  statt  der  Beine  ein  Paar  langer,  cylindrischer, 
wurmformig  geringelter  Geissein. 

Diese  vorzugsweise  auf  anatomische  Merkmale  des  Thieres  begründete 
Familie  enthält  mehrere  recente  marine  Gattungen,  sowie  eine  Anzahl  fossiler 
Formen  von  meist  geringer  Grösse,  die  vorzugsweise  im  Kohlenkalk  ver- 
breitet sind. 

Cypridina  Milne-Edw.  (Cyprella  Bosq.,  Daphnia  p.  p.  de  Kon.)  (Fig.  741.) 
Schale  dünn  und  hornig,  bei  den  lebenden  fest  und  kalkig,  bei  den  fossilen 

Formen  eiförmig,  länghch-oval  oder  bimförmig,  vom 
in  einen  Schnabel  ausgezogen  und  darunter  mit  deut- 
lichem Ausschnitt.  Muskelansatzstelle  häufig  sichtbar. 
Zahlreiche  recente  Arten  im  stillen  und   indischen 
'^         Ocean  imd  im  Mittehneer.    Fossil  hauptsächlich  im 
^  _...  ^;.^*I;' .  .   ^        Carbon  (13  Arten)  und  in  der  Kreide  (2  Arten). 
maeva  de  Kon.  sp.  Stein-  Cyprtdtnella  J.K.B.  Wie vonge,  jedoch Hmter- 

kohienformation.  Braid-       fand  mehr  oder  weniger  ausgezogen,  mit  Nagel  und 
wood.  England.^  ^*/,.  (Nach      gahnvorsprung ;  Vorderrand  schnabelförmig  mit  Aus- 
schnitt. Carbon.  Grossbritannien  und  Belgien.  7  Arten. 
Cypridellina  J.  K.  B.    Schale  suboval,  Vorderrand  mit  Ausschnitt, 
die  vordere  Ventralregion  vorgezogen.    Seiten  über  der  Mitte  mit  einer  Warze 
oder  kreisrunden  Erhöhung.     Carbon.     England.    8  Arten. 
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Cypridella  de  Kon.  (Fig.  742).  Schale  suboval,  hinten  entweder  ver- 
schmälert oder  vierseitig,  vom  ausgeschnitten;  Oberfläche  mit  einer  grossen 
Warze  jederseits,  und  dahinter  eine  Quer- 
furche. Kohlenkalk  von  Belgien,  Irland, 
Schottland.  6  Arten.  C.  (Cypridina)  Ed- 
wardsiana  de  Kon. 

Sulcuna  J.  K.  B.     Schale  länglich- 
oval,  hinten  elliptisch,  abgestutzt,  mehr  pig.  742. 
oder  weniger  gezahnt;  vom  mit  Ausschnitt,      cyprideiia  Wrigtuu  j.  k.  b.   KoWenkaik, 
Seiten  mit  einer  schrägen,  vom  Schlossrand                ^^'^'  '''•  ^^^^  ^'  ^*  ^'^ 
schräg  nach  vom  und  unten  verlaufenden  Furche.    Kohlenkalk.    Irland. 

Cyprella  de  Kon.  (Fig.  743).  Schale  hinten  zugespitzt  und  gezahnt, 
vom  abgestutzt  und  mit  Ausschnitt.  Oberfläche  mit  Warzen,  Querfurche 
und  ausserdem  mit  einer  verticalen,  ringförmigen  Streif- 
ung.  Kohlenkalk  von  Belgien  und  Grossbritannien. 
2  Arten.    C.  chrysalidea  de  Kon. 

Ästerope  Fischer.     Recent  und  Pleistocän. 

Bradycinetus  Sars.  Schale  kräftig,  kugehg-eif örmig,  ^j    ^^ 

vom  mit  tiefem  Ausschnitt ;  der  Rand  des  Schnabels  ist        cyprtua  chryaaiidea 
gebogen  oder  in  einen  kleinen  homförmigen  Fortsatz      de  Kon.    KoMenkaik. 
ausgezogen.     Recent  im  atlantischen  Ocean  und  fossil  mach  j*k  b)' 

(1  Art)  im  Kohlenkalk. 

Eurypylus  Brady,  Heterodesmus  Brady.    Recent. 

Philomedes  Lilljeborg.  Schale  subcylindrisch  oder  oval,  hinten  häufig 
zugespitzt  oder  mit  Stachel ;  vom  mit  tiefem  und  breitemAusschnitt.  Recent 
und  Carbon. 

Rhombina  J.  K.  B.  Schale  rhomboidisch  oder  schief  vierseitig,  etwas 
zusammengedrückt,  vom  mit  sehr  schwachem  Ausschnitt.  Carbon.  2  Arten. 
B.  Hibemica  J.  K.  B. 

Entomoconchus  M'Coy  {Cy Uterina  ]p.  p.  de  Kon.).  Die  beiden  Schalen 
sind  etwas  ungleich,  hochgewölbt,  glatt,  gerundet  vierseitig,  ziemlich  gross 
und  dick;  die  Unke  Klappe  greift  vom  am  Schlossrand  ziemlich  weit,  am 
Ventrakand  dagegen  nur  wenig  über  die  rechte  Schale  hinaus.  Hinterrand 
gemndet ;  Vorderrand  schief  abgestutzt,  etwas  buchtig  durch  einen  schwachen 
Ausschnitt,  welcher  einer  schmalen  Spalte  zwischen  dem  Vorderrand  beider 
Schalen  entspricht.  Der  Muskeleindruck  Hegt  nahezu  in  der  Mitte.  Carbon. 
Grossbritannien  und  Belgien.     4  Arten.    E,  ScotUeri  M'Coy. 

Offa  J.  K.  B.  Schale  gleichklappig  (?),  fast  kugehg,  nahezu  gleichseitig, 
Vorderrand  abgestutzt  und  in  der  Mitte  mit  einer  Impression.  Kohlenkalk. 
Irland.    1  Art. 

?  Cyprosis  Jones.     Ob.  Silur;  ?  Cyprosina  Jones.    Devon. 

Den  zwei  folgenden,  den  Cypridiniden  nahestehenden  (Jattungen  fehlt  der 
Ausschnitt  am  Vorderrand.    Sie  bilden  nach  Jones  eine  besondere  Familie. 

Entomis  Jones  (Ann.  Mag.  nat.  bist.  1873  4  s6r.  XI.  p.  413).  {Cypridina 
p.  p.  auct.,  Richteria  Jones.)    (Fig.  744  u.  74Ö).     Schale  klein,  gleichklappig, 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologle.   I.  2.  Abth.  38 


1  Sandb.  ap 
l)Bvon,  Wellburg,  Nbbsbu. 
L    Stück    Cyprldlntn- Schiefe I 


(aufca  Barr. 

Ob.  Silur 
(F).  Konie- 
pnis,  Dlltiin . 
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mandeKörmig ,  vom  und  hinten  gerundet;  jederseits  mit  einer  tiefen  Quer- 
furche,  welche  ein  wenig  vor  der  Mitte  vom  Schlossrand  gegen  den  Ventral- 
rand verläuft.  Oberfläche  gestreift 
oder  glatt,  zuweilen  mit  einem 
Hückerchen  vor  der  Fm^lie.  15 
Arten,  davon  die  ältesten  im  un- 
teren und  mittleren  Silur  von 
England  und  Böhmen.  (E.  tahe- 
rosa  Jones,  E.  dimidiala  Barr.). 
Hauptverbreitung  im  oberen  De- 
von von  Nassau,  Westfalen,  Rhein- 
provinz,  Harz,  Thüringen*),  Fich- 
telgebirg,  England  etc.,  woselbst 
E.  (Cypridina)  serrato^triala  Sand- 
bcrger  in  gröester  Menge  die  sog. 
Cypridinenschiefer  erfüllt.  Auch  im  Koblenkalk  von  Belgien,  Irland  und 
England.    (E.  concentrica  de  Kon.  sp.) 

Entomidella  Jones.  Von  Entomis  nur  durch  stärkere  Entwickelung 
der  Querfiucbe,  welche  den  Ventralrand  erreicht,  verschieden.  2  Arten, 
Cambrium  (E.  buprestis  Salt,  sp.)  und  Ober-Silur  (£,  divisa  Jones). 

3.  Familie.    Folycopidoe  Sars, 
Den  Thicren  fehlen  die  Augen,   hinter   den  Mandibeln  befinden  sich 
ewei  Gliedmassenpaare. 

Die  kleinen  Scbülchen  der  einzigen  hierher  gehörigen  Gattung  sind  von 
indifferenter  Gestalt;  sie  unterscheiden  sich  von  den  Cypridiniden  durch  den 
Mangel  eines  deutlichen  Ausschnittes  am  Vorderrand, 

Polycope  Sars (Ci/pridinopsis  Jon.  u.  Kirkby).  Schale 
gerundet,  bauchig,  dünn  und  zerbrechlich,  vom  und 
hinten  gerundet.  Recent  im  atlantischen  Ocean  und 
Mittelmeer;  fossil  im  Kohlenkalk. 

4.  Familie.     CytherelUdae  Sars. 
Sch(den  sehr  JUetn,    unglcichUappig,   dick,   kalkig, 
BTras^T   (mtactlt"     ""'^  "''"^  Ausschnitt.  Hinter  den  Mandtbeln  drei  Glied- 
Bup«imoii<iD,    Bcigiea.      masscnpaare. 

"''    '■^""'^  B0Bq.iBt.)  Cytherella  Bosquet  {CyHwrina  p.  p.,  Cytkere  p.  p. 

auct)  (Fig.  74(i).  Schale  länglich,  flach,  dick  und  fest,  sehr  ungleicbklappig, 
rechte  Klappe  viel  grösser  als  die  linke  und  am  ganzen  Ventral rand  übei^eifend, 
am  iimeren  Raud  mit  einer  Rinne,  in  welche  die  rechte  Sehale  sich  einfügt. 
Zahlreiche  Arten  im  Kohlcnkalk,  Trias,  Jura,  Kreide,  Tertiär  und  lebend. 

*)  Kichter,R,  Devonische  Entoniostraceen  in  Thüringen.  Zeitschr.  d.  deulBch. 
geol.  Ges.  1869.  XXI  S.  757.  —  Jones,  Kup.  Neues  Jahrb.  1874.  p.  180  (vgl.  auch 
G  Um  bei,  Geognost  Beschi«ibung  des  Fichtelgebirges.     1879.    &  497. 
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Bosquetia  Brady.    Recent. 

Cyikerellina  Jones  u.  Holl.    Ober- Silur.     1  Art.    C.  süigua  Jones  sp. 

Äeckmina  Jones  u.  Holl.  Schale  klein,  dick,  länglich  vierseitig,  vorn 
und  hinten  gerundet.  Schlossrand  gerade,  Ventralrand  convex.  Oberfläche 
glatt,  jederseits  mit  einem  spitzen  Hohlkegel  verziert,  dessen  breite  Basis  in 
der  Mitte  oder  in  der  hinteren  Hälfte  in  der  Nahe  des  Dorsalrandes  liegt. 
Ober-Silur.    England.    2  Arten.    Ä.  ctispidata  J.  H. 

5.  Familie     Cytheridae  Zenk. 

Schälen  sehr  Mein,  von  dichter  Struciur,  ungleichklappig,  meist  länglich 
oval,  nierenßrmig  oder  gerundet  vierseitig ;  Oberfläche  glatt,  punktift,  rauh, 
knotig  oder  stachelig,  häufig  mit  eitlem  deutlichen,  glatten  und  durch- 
scheinenden Augenhöckerchen.  Schlossrand  der  rechten  Klappe  mit  zwei 
Zahnchen,  linke  mit  zwei  Grübchen, 

Die  Thiere  haben  kräftige  Antennen,  1 — 2  einfache  Augen,  hinter  den 
Mandibeln  drei  Beinpaare,  wovon  das  hinterste  am  kräftigsten  entwickelt. 
Sie  leben  im  Meer  oder  in  brackischen  Gewässern.  Fossile  Formen  sind 
sehr  zahlreich  in  marinen  Ablagerungen  der  Tertiärzeit,  etwas  spärlicher  in 
Kreide  und  älteren  Schichten. 

Cythere  Müller  {Monoculus  Gmelin,  Gytherina  Lam.,  Gyprideis  p.  p.  Jones. 
(Fig.  747.  748).  Schale  nierenförmig  oder  subquadratisch,  vom  meist  am 
breitesten,  sehr  soUd,  glatt  oder  in 
mannigfaltiger  Weise  punktirt,  netz- 
förmig, höckerig,  stachelig.  Schloss- 
zähne der  rechten  Schale  kräftig,  zwi- 
schen denselben  eine  Längsleiste,  die 
einer  Furche  in  der  anderen  Schale  ent- 
spricht.  Diese  ausserordentlich  häufige 
und  artenreichste  Ostracodengattung 
ist  nicht  nur  jetzt  in  allen  Meeren  ver- 
breitet, sondern  findet  sich  auch  fossil 
in  allen  Formationen  vom  Silur  an  bis 
ins  Pleistocän.  Silur,  Devon,  Carbon, 
Dyas,  Trias  und  Jiura  haben  nur  eine 
beschränkte  Zahl  von  Formen  geliefert. 
Die  Grattung  wird  häufig  in  der  Kreide  und  erreicht  im  Tertiär  den  Höhe- 
punkt ihrer  Entwickelung. 

Subgenus : 

Cythereis  Jones  {Cythere,  Gytherina,  Cypridina  p.  p.  auct.).  (Fig.  749).  Wie 
Cythere,  jedoch  die  Längsleiste  und  Furche  am  Schlossrand  fehlen.  Ln  Jura 
noch  selten,  Hauptverbreitung  in  der  Kreide,  spärlicher  im  Tertiär. 

Cytheridea  BoBquet (Gyprideis  p.  p.  Jones).  (Fig.  750).  Schale  dick.  Oval 
bis  dreiseitig  in  der  Mitte  am  breitesten,  glatt  oder  grubig,  zuweilen  mit 
concentrischen  Runzeln  und  gezähneltem  Rand.  Schlossrand  der  rechten 
Schale  statt  einfacher  Zähne  mit  zwei  Reihen  von  Höckerchen,  welche  durch 
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Fig.  747. 
Cythere  Edwardai 
Roem.  sp.    Mloc&n. 
Leogman    bei    Bor- 
deaux,   "/i.    (Nach 
Bosquet.) 


Flg.  748. 

Cythere  Dwtemelentis 

Norman.     Pleistocän. 

Jordan  Hill,  England. 

a  linke  Schale  von 

Innen,  b  rechte  Schale 

von  aussen.    Vergr. 

(Nach  Brady.) 
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eifien  e^xriien  oder  ^fzäJiiif-li*-!!  Zwi^-henraum  sretrennt  sind;  linke  Klappe  mit 
eriirprechenden  Grülx-h«-!!-     Jura.  Kivide.  Tertiir  und  Rec^nt. 


YifS.  749. 
rXach  Jone».) 


Fo!kf«tone.    **i. 


n^.  750. 

*  ^theridta   Mul- 

leri  Müa5t.    sp. 

£oc4n.    Colwell 

Bfty.  England. 

»/i.    fSach 

Jones.) 


EiicythereBradVy  Kr  ithe  B.  CR,,  Loxoconcha  Sslts,  Xesfoleheris 
Sara.     Recent  und  Pleiütocän. 

Cytherideis  Jonef*.  Schale  mehr  oder  weniger  dreieckig,  glatt,  punktirt 
oder  Inkkerig.  Schlossrand  einfach,  links  der  mittlere  Theil  desselben  etwai' 
unter  die  rechte  Klappe  eingebogen.  Ventralrand  theilweise  gekrümmt 
Zechistein,  Kreide,  Tertiär  und  lebend.    C.  atigusia  Jones  (Kreide). 

Cytherura  Sars.  Schale  ungleichklappig,  oblong  oder  dreieckig,  hinten 
in  einen  Schnabel  ausgezogen;  Oberfläche  glatt  oder  sehr  verschieden  ver- 
ziert; Schlosszähne  fehlend  oder  imdeuthch,     Recent  und  Pleistocän. 

Weitere  theilß  recente,  tlieils  im  Pleistocän  verbreitete  Gattungen  sind: 
CytheropteronSarSy  BythocythereSsLTS,  Pseudocythere  SaiSj  Sarsieiia 
Brady,  Sclerochilus  Sars,  Paradoxostoma  Fischer,  Kiphichilus  Sars, 
Limnicythere  Brady. 

6.  Familie.    Cypridae  Zenk. 

Schalen  sehr  Mein,  meist  nierenßrmig  oder  länglich  ovcd,  dünn^  hornig 
oder  harnig 'kalkig.  Thiere  mit  langen  5-  oder  T-gliedrigen  Antennen, 
Augen  meist  eng  zmammengedrängt  und  versdimdeen.  Hinter  den  Mandibeln 
zwei  Fusspaare,  wovon  das  hintere  umgebogen  ist. 

Die  Cypriden  sind  meist  Süsswasserbe wohner  und  finden  sich  namentlich 
in  warmen  Quellen  oft  in  erstaunlicher  Menge.  Auch  die  fossilen  Cypriden 
kommen  meist  in  Süsswasserbildungen  vor,  wo  ihre  winzigen  Schälchen 
zuweilen  ganze  Schichten  zusammensetzen.  Einige  Gattungen  {Bairdia,  Ponto- 
cypris)  leben  im  Meer  entweder  freischwimmend  oder  auch  kriechend  auf 
schlammigem  Grund. 

Palaeocypris  Brongt.  (Ann.  des  Sciences  geol.  1876.  VII.  1).  Schale 
V«  """^  lang,  oval,  hinten  schmäler  als  vom ;  Oberfläche  kömelig,  die  Dorsal- 
region mit  feinen  Haaren  besetzt.  Eine  Anzahl  Schälchen  (14)  fanden  sich 
in  aufgesprungenen  Früchten  von  Cardiocarpus  in  der  Steinkohlenformation 
von  St.  Etienne  (Frankreich).  Wunderbarer  Weise  waren  auch  Theile  des 
TlüereH,    namentlich    das  Auge,    die   gegliederten   Antennen,    verschiedene 
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Fusgpaare  und  das  Hintorende  des  Abdomcna  trefflich  erhalten.  Alle  diese 
Organe  erinnern  durchaim  an  die  recenten  Cypriäen,  ohne  jedoch  mit  irgend 
einer  Gattung  volletändig  übereinzustimmen. 


Etlenne.   Schnle  mJl  Thler  >lark  TergröBscn. 
und  iwelua  Futapaar.  md  Handlbel.  /u  flirca 
Ovarien,  C  Schale.    {Nach  Brongniart.) 

Cypris  Müll.   {Monoculas  p.  p.  Lin.,   Cypria  Zenk.)  (Fig.  752).     Schale 
klein,  nierenförmig,   oval  oder  elliptisch,  dünn,  durchscheinend,   glatt  oder 
behaart,  häufig  punktirt,  Schloesrand  zahnlos,  in 
der  Mitte  etwas  verdickt  und  leicht  übergreifend, 
Ventralrand  öfters  buchtig.     Recent  und  fossil  in 

OBxnn     tertiären    und    pleistocänen    Süsswaseerbildungen. 
^^*'™      Die  Schälchcn  von  C.  faha  Desm.  (Miocän)  bilden 
bei  Nordlingen  im  Ries,   sowie  in  der  Auvergne 
Kalksteine  von  ansehnlicher  Mächtigkeit.    C.  ovtim 
Jurine,    C.  gihha  Kamdohr  (Pleistocän). 

Cypridea  Bosquet  (Fig.  753).  Wie  Cypris, 
jedoch  das  untere  Eck  des  Vorderrandes  mit  einem 
schnabelartigen  Vorsprung.  In  Purbeck  und  Weal- 
den  10  Arten.  C.  VaMensis  Sow.,  C.  tuberculata  Sow. 
Cypridopsis  Brady,  Potamocypris  Brady, 
Paracypris  Sars,  Aglaia  Brady,  Argilloecia  Sars,  Nolodromus  Sars. 
Recent  und  Pleistocän. 

Candona  Baird.  Schale  länger  imd  schmaler  als  Cypris,  nierenförmig, 
Schlossrand  einfach.  Recent ;  fossil  im  Tertiär  (C  Bichardsoni  Jones).  Eocän  und 
Pleistocän.  Nach  Jones  auch  in  der  Steinkohlenformation  (C  Taleana 5 on^s.) 
Bairdia  M'Coy  {Cythere  p.  p.,  Cytherina  p.  p.  auct.).  (Fig.  754.  755). 
Schale  subtrigonal  oder  rhomboidisch,  ungieichklappig,  ziemlich  kräftig,  glatt 
oder  nur  schwach  punktirt,  in   der  Mitte  am  breitesten;  vom  und  hinten 


Pig,  «!. 

(Vfri>  /nba  DeHm.    Hlucan. 
OenlngeD.  Schwul:.   "Ii.  a  von 
der  Seile,  h  Tom  Hucken,  (Nach 
Hoiquel).    c  SüiMwaaHcr-Kalli- 
Hleln    erHillt    mit   Cyprit  faba 

Deam.    NerdUngen  Im  RicB. 
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zuweilen  niit  zahnartigem  Vorsprung.     Schloss  gebogen,  durch  den  stark 
übergreifenden  Rand  der  linken  Schale  gebildet.    Von  dieser  Gattung  sind 


Fig.  755. 
Cypridea  ValdeMis 
Sow.    Wealden. 
Obernklrchen,  Han- 
nover.    »•/!. 


Flg.  754. 
Bairdia  eurta  M'  Coy . 
Kohlenkalk.  Irland. 
»»/».(NachKlrkby.) 


Fig.  755. 

Bairdia  angiuia 
Münst.Ganlt.  Folke- 
sione.    *Vi-     Linke 
Schale   von  innen. 

(Nach  Jones.) 


einige  recente,  ausschliesslich  marine,  sowie  zahlreiche  fossile  Formen  be- 
kannt. Letztere  beginnen  schon  im  tmteren  Silur  {B.  Murchisoniana  Jones 
und  Holl),  sind  ziemlich  zahlreich  im  Kohlenkalk  (B.  irifiata  Norm,  sp.)  und 
Zechstein  {B.  elangata  Münst.  sp.,  B.  pleheia  Reuss.),  spärlicher  in  Trias,  Jura, 
Kreide  und  Tertiär. 

Macrocypris  Brady  {Bairdia  p.  p.,  Cythere  p.  p.  auct.).  Schale  dick, 
länglich,  hinten  verschmälert,  subtrigonal,  rechte  Schale  grösser,  übergreifend, 
vollständig  glatt.  Schlossrand  gebogen,  durch  den  übergreifenden  Rand  der 
rechten  Klappe  gebildet.    Jura,  Kreide  (M.  süiqua  Jones  sp.)  und  Tertiär. 

Pontocypris  Sars.  Schale  dünn  und  zerbrechlich,  glatt  und  haarig, 
gerundet  dreieckig  oder  nierenförmig,  vom  breiter  als  hinten.  Schlossrand 
einfach.  Recent  im  atlantischen  Ocean  und  in  der  Nordsee.  Fossil  im  Pleisto- 
cän  und  Pliocän. 

Darwinella  Brady.    Recent  und  Pleistocän. 

Zeitliche  Verbreitniig  der  Ostracoden. 

Bei  der  höchst  unvollständigen  Kenntniss  der  fossilen  Ostracoden 
wird  das  Bild  ihrer  zeitlichen  Vertheilung  vorläufig  noch  höchst  lücken- 
haft bleiben.  Zwar  hat  die  Anzahl  der  aus  vorweltlichen  Ablagerungen 
beschriebeneu  Gattungen  und  Arten  bereits  eine  beträchtliche  Höhe 
erreicht,  allein  sowohl  die  generischen  als  specifischen  Definitionen 
lassen  vom  zoologischen  Standpunkt  häufig  vieles  zu  wünschen  übrig 
und  namentlich  über  die  Beziehungen  der  gänzlich  erloschenen  Gat- 
tungen zu  den  noch  jetzt  lebenden  Formen  herrscht  vollständige  Un- 
sicherheit. 

Dass  die  cambrischen  und  silurischen  Leperditidae  von  ächten 
Ostracoden  herrühren,  dass  also  diese  Crustaceenordnung  schon  in  den 
ältesten  Erdperioden  ausgebildet  und  mit  höchst  charakteristischen 
Eigenschaften  ausgestattet  war,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Ja, 
wenn  man  die  verhältnissmässig  riesenhaften  Typen  der  cambrischen 
und  silurischen  Zeit  mit  den  Zwergformen  der  Jetztzeit  vergleicht,  so 
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liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  Ostracoden,  wie  die  Trilohiten  und 
Poecüopoden  eine  im  Niedergang  begriffene  Seitenlinie  der  Kruster 
darstellen. 

Von  den  6  überhaupt  in  fossilem  Zustand  bekannten  Ostracoden- 
f amilien gehören  die  Leperditidae  vollständig  und  die  Cyp ridinidae 
ganz  überwiegend  der  paläozoischen  Aera  an.  Polycopidae  und 
Cytherellidae  sind  alte,  aber  wenig  formenreiche  Familien,  welche 
noch  heutzutage  existiren.  Die  marinen  Cytheridae  und  die  vor- 
herrschend limnischen  Cypridae  beginnen  mit  wenigen  Arten  im 
Silur,  veimehren  sich  im  mesozoischen  Zeitalter,  erreichen  aber  ihre 
Hauptverbreitung  erst  im  Tertiär  und  in  der  Jetztzeit. 

Das  cambris  che  System  hat  bis  jetzt  nur  4  Gattungen  {Leperditia, 
Frimitia,  Beyrichia  und  Entomidella)  geliefert,  dagegen  sind  die  siluri- 
schen  Ablagerungen  reich  an  Ostracoden,  unter  denen  sich  einzelne 
Leperditidae  [Leperdifia,  Isochilinaj  Aristoeoe,  Callizoe,  Notozoe,  Zorweoe) 
durch  bedeutende  Grösse  und  ansehnliche  Stärke  der  Schalen  auszeichnen. 
Andere  Gattungen  derselben  Familie  [Beyrichia,  Primitia)  sind  viel 
kleiner,  entwickeln  aber  einen  bedeutenden  Artenreichthum.  Ausserdem 
sind  nur  Entomis  und  Entomidella,  sowie  von  den  Cytheridae  und  Cythe- 
rellidae je  eine  Gattung  durch  wenige  Arten  vertreten.  Die  silurische 
Ostracodenfauna  trägt  demnach  ein  ganz  eigenartiges  Gepräge. 

Im  Devon  findet  zwar  keine  durchgreifende  Veränderung,  aber 
eine  entschiedene  Verarmung  der  Ostracodenfauna  statt.  Die  Haupt- 
gattungen des  Silur  [Leperditia,  Beyrichia,  Primitia)  nehmen  ab  und 
nur  Entomis  scheint  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen.  Die  kleineren 
Formen  sind  offenbar  noch  wenig  untersucht  und  beschränken  sich  auf 
einige  Arten  der  Gattungen  Cythere  und  Bairdia. 

Im  Carbon  beginnen  die  Cypriniden  mit  einer  namhaften 
Anzahl  von  Gattungen  [Cypridina,  Cypridindla,  Cypridella,  Cyprcllay 
Stdcuna,  Entomoconchus,  Rhombina  u.  a.)  und  Arten  und  treten  an 
die  Stelle  der  Leperditidae,  von  denen  fast  nur  noch  kleine  Formen 
[KirJcbya,  Primitia,  Beyrichia)  vorhanden  sind.  Aus  anderen  Familien 
sind  Entomis,  Polycope,  Cythere,  Paiaeocypris,  Candona  und  Bairdia  zu 
nennen.  In  der  productiven  Steinkühlenformation  kommt  Carbonia 
reichüch  vor. 

Aus  der  Dyas  von  England,  Deutschland  und  Russland  beschreibt 
Kirkby*)  32  Arten,  welche  den  Gattungen  Bairdia,  Cythere,  Cythe- 
reUa,  Cythereis  und  ?  Leperditia  angehören.  Einige  weitere  Formen  (Cy- 
there, Kirkbya)  erwähnt  Gümbel  aus  den  alpinen  Bellerophonschichten. 


•)  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  185«.  3.  8er.  U  p.  317  u.  432. 
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Die  Trias  ist  ann  an  Ostracoden.  Von  Seebach*)  wurden  aus 
dem  Muschelkalk  und  Keuper  Thüringens  3  Bairdien  und  1  Cyihcre 
beschrieben,  denen  Schauroth**),  Reuss***),  Sandberger  und 
Gümbelf)  einige  alpine  Arten  aus  denselben  Gattungen,  sowie  eine 
CtfthereUa  beifügten. 

Ungenügend  bearbeitet  sind  die  jurassischen  Ostracoden,  ob- 
wohl sie  namentlich  in  gewissen  liasischen  und  oberjurassischen  Schichten 
keineswegs  fehlen.  Nur  wenige  Arten  von  Cythere,  Bairdia^  Cytheridea^ 
Cythereis  und  Macocypris  sind  bis  jetzt  von  Quenstedt,  F.  A.  Roemer, 
Schwagerft),  Gümbelftt),  Blake*t)  und  Jones**t)  beschrieben 
worden. 

Die  limnischen  Grenzschichten  zwischen  Jura  und  Kreide  (Purbeck 
und  Wealden)  werden  durch  die  Gattung  Cypridea  charakterisirt ;  in 
der  unteren  Kreide  herrschen  noch  die  wenigen,  im  Jura  verbreiteten 
Genera.  Wenn  in  der  oberen  Kreide  auch  die  Zahl  der  Arten,  nament- 
lich an  einzelnen  Locali  täten  (Maestricht,  Ciply,  Nor  wich,  Rügen  ***t)7 
Lemberg  etc.)  bedeutend  zunimmt,  so  ist  die  Fauna  doch  einförmig  und 
bleibt  auf  wenige  Genera  [Cythere,  Oythereis,  Cytheridea,  Cyth&rideiSj  CyOie- 
reüa,  Cypridina,  Bairdia,  Macrocypris)  beschränkt. 

Dieselben  Gattungen  dauern  auch  im  Tertiär  fort  und  mehrere 
derselben,  insbesondere  Cythere  entwickeln  eine  erstaunliche  Fülle  von 
Arten.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  zwischen  der  jungtertiären  und  recenten 
Ostracodenfauna  kein  durchgreifender  Unterschied  mehr  namhaft 
machen,  wenn  auch  bei  den  lebenden  Formen  die  Zahl  der  Gattungen 
auf  Grund  anatomischer  Differenzen  der  Thiere  bedeutend  vermehrt 
werden  konnte. 


*)  Die  Entomostraceen  aus  der  Trias  Thüringens.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges. 
1857.  IX  p.  198. 

♦•)  Sitzungsber.  d.  k.  k.  Ak.  Wien.    Math..phy8.  Ol.    Bd.  XXXIV  p.  350. 
•••}  Ebenda  Bd.  LV.     1867. 
t)  Ueber  Foraminiferen  und  Ostracoden  der  Cassianer  und  Raibler  Schichten. 
Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst  1869.  XIX.  175. 

tt)  In  Benecke 's  geognost.-pal.  Beiträge  Bd.  I  S.  276  u.  585. 
ttt)  Ueber  den  Ulmer  Cementmergel.    Sitzui^ber.  d.  bayer.  Ak.   Math.-phys.  GL 
1871  p.  70. 

♦t)  Quart,  journ.  geol.  Soc.  1874.  XXXI  p.  222. 
••t)  ibid  1884.  XL  p.  765. 

•**t)  Marsson,  Cirripeden  und  Ostracoden  von  Rügen.    Mittheil.  d.  naturf.  Ver. 
von  Neu- Vorpommern  und  Rügen.    XII.     1880. 
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4.  Ordnung.    Phyllopoda.    Blattfüssler*) 

Crustaceen  von  gestrecktem,  oft  deutlich  gegliedertem 
Körper,  meist  mit  flacher  schildförmiger  oder  seitlich 
comprimirter  zweischaliger  Hautduplicatur,  mit  minde- 
stens vier  Paaren  von  blattförmigen,  gelappten  Schwimm- 
füssen. 

Zu  den  Phyllopoden  werden  sehr  verschieden  gestaltete,  kleinere 
und  grössere  Krebse  gerechnet,  welche  meist  in  süssen  Gewässern  oder 
Salzsümpfen  vorkommen  und  fast  nur  die  Bildung  der  blattförmigen 
GUedmassen,  sowie  eine  übereinstimmende  Entwickelungsgeschichte  mit 
einander  gemein  haben.  Die  Gliederung  des  Körpers  ist  bei  den  höher 
stehenden  Formen  [Branchiopodd]  eine  sehr  vollkommene,  bei  den 
Wasserflöhen  dagegen  meist  eine  ziemhch  unvollständige.  Die  Zahl 
der  Körpersegmente  differirt  bei  den  einzelnen  Gattungen  beträchthch ; 
bei  den  stark  segmentirten  ist  der  Körper  langgestreckt,  vorn  am  Rücken 
durch  eine  flache  schildförmige  Hautduplicatur  geschützt  (Apus)  oder 
nackt  {Branchipus);  bei  den  in  zweiklappigen  Schalen  eingeschlossenen 
Cladoceren  und  Estheriden  ist  der  Körper  seitlich  zusammengedrückt, 
verkürzt  und  undeuthch  segmentirt.  Mittelleib  und  Abdomen  lassen 
sich  öfters  schwer  abgrenzen,  dagegen  setzt  der  Kopf  deutlich  ab  und 
ist  meist  mit  zwei  Fühlerpaaren  und  zwei  grossen  Augen,  zu  denen  häufig 
noch  ein  kleines  unpaares  Auge  kommt,  versehen.  Um  die  Mundöff- 
nung stehen  die  grosse  Oberlippe  (Hypostoma),  zwei  breite,  verhornte, 


♦)  Literatur. 

A.  Werke  allgemeineren  Inhalts  über  lebende  Phyllopoden. 
Claus,  C.    Zur  Kenntniss  des  Baues  und  der  Entwickelung  von  Branchipus  stagnalis 

und  Apus  cancriformis.     Abb.  d.  k.  Ges.  d.  Wissensch.     Göttingen  1873. 
GtTsiaecker  in  Bronn 's  Classen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Bd.  V.  I.  Crustacea. 

Abschnitt  Branchiopoda. 
Grube,  E.    Bemerkungen  über  die  Phyllopoden  nebst  Uebersicht  ihrer  Gattungen 

und  Arten.    Wiegmann's  Archiv  für  Naturgeschichte.    1853.    Bd.  XIX,  I,  S.  71 

u.  1865  XXXI,  I,  S.  203. 
Leydig,  Fr.    Monographie  der  Daphniden.    Tübingen  1860. 
Packardy  A,  8.    A  Monograph  of  the   Phyllojwd  Crustacea  of  North  America.    In 

Hayden  12*^  Annual  Kep.  of  the  U.  S.  geological  and  geographical  Survey  of 

the  Territories.   part.  I.     1883. 
Weiasmanfif  Aug.    Beitrage  zur  Kenntniss  der  Daphnoiden.    I — IV.    Leipzig  1876 

und  1877. 

B.  üeber  fossile  Phyllopoden. 
Joi^ea,  Rup.    On  fossil  Estheriae  and  their  distribution.    Quart,  joum.   geol.  Soc. 

London  1863.    xnr  p.  87. 
—    A  Monograph  of  the  fossil  Estheriae.    Palaeont.  Soc.     1862. 
Laspeyres,  H.    Das  fossile  Phyllopoden-Grenus  Leaia.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges. 

1870.    Bd.  XXn  8.  733. 
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tasterlose  Mandibeln,  1 — 2  Paar  Maxillen  und  öfters  eine  Unterlippe. 
^^om  Thorax  gehen  blattförmig  gelappte,  zweiästige  Fnsspaare  aus,  dit* 
meist  in  grosser  Anzahl  (seltener  weniger  als  8)  auftreten  und  nach 
hinten  kleiner  werden.  Dieselben  dienen  zum  Schwimmen  und  Greifen 
und  sind  überdies  in  der  Regel  an  ihrer  Basis  mit  Kiemenschläuchen 
besetzt.  Der  Hinterleib  entbehrt  theilweise  der  Gliedmassen  und  endigt 
häufig  in  einem  nach  vom  umgebogenen,  mit  zwei  Krallen  oder  flossen- 
artigen Furcalgliedem  bewehrten  Abschnitt. 

Alle  Phyllopoden  sind  getrennten  Geschlechtes;  die  Männchen 
pflegen  viel  seltener  zu  sein  als  die  Weibchen;  letztere  pflanzen  sich 
überwiegend  parthenogenetisch  fort. 

Man  unterscheidet  bei  den  Phyllopoden  zwei  Unterordnungen: 
Cladocera  (Wasserflöhe)  und  Branchiopoda  (Kiemenfüsser). 

A.  Die  Cladocera 

schliessen  sich  durch  ihre  geringe  Grösse,  durch  die  unvollständige 
Gliederung  des  Körpers  und  die  zweiklappige,  jedoch  meist  häutige 
und  sehr  zarte  Schale  ziemlich  enge  an  die  Ostracoden  an.  Sie  leben 
zumeist  im  süssen,  einzelne  Arten  auch  in  brackischem  oder  salzigem 
Wasser. 

Fossile  Cladoceren  sind  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen;  die  von 
de  Koninck  aus  dem  Kohlenkalk  beschriebenen  Daphnien  sind  als  Ostra- 
coden erkamit  worden,  imd  die  von  Hey  den  aus  der  Braunkohle  von  Rott 
als  »Daphnia  Ephippien«  gedeuteten  Reste  sind  zmn  mindesten  problematisch. 
Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dürfte  sich  Lynceües  amatus  Goldenbeig*) 
hier  einreihen  lassen. 

B.  Branchiopoda, 

Hierher  gehören  die  lebenden  Gattungen  Äpus,  Branchipus,  Lim- 
nadia,  Estheria^  Litnnetis  u.  a.  Dieselben  zeichnen  sich  durch  deutliche 
Segmentirung  des  Körpers  und  durch  die  grosse  Zahl  (10 — 30)  der 
Fusspaare  aus.  Während  der  langgestreckte  Branchipus  nackt  ist,  be- 
sitzt Apus  ein  grosses  flaches,  häutiges  Rückenschild;  Limnadia^  Esth- 
eria,  lAmnetis  etc.  haben  dünne  chitinöse,  zuweilen  etwas  kalkhaltige 
Schalen,  die  durch  einen  geraden,  zahnlosen  Schlossrand  mit  einander 
verbunden  sind.  Die  recenten  Branchiopoden  leben  fast  alle  in  Binnen- 
gewässern und  zwar  vorzüglich  in  seichten  Süss  Wasserlachen,  wo  sie  im 
Hochsommer  oft  massenhaft  erscheinen  und  ihre  Eier  im  Schlanun 
hinterlassen.  Einzelne  zweischalige  Formen  (Ariemia)  kommen  auch 
in  Salzsümpfen  vor. 

Seitdem  die  fossilen  Trüdbiten^  sowie  eine  Anzahl  paläozoischer 
mit  Nebalia  verwandter  Crustaceengattungen  [Hymenocaris^  Ceratiocaris, 

*)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  1870  8.  286. 
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Peltocaris  etc.),  welche  früher  deu  Branchiopoden  zugezählt  wurden,  aus 
dieser  Unterordnung  entfernt  sind,  beschränken  sich  die  fossilen  Ver- 
treter auf  3  Gattungen. 

Von  besonderem  Intcrcj-dc  sind  die  Abdrücke  Jeö  Körpern  eines  Bran- 
chipus  äJinlichen  Thieres  in  feinem  kalkig  thunigom  Schlamm  von  Bembridge 
auf  der  Insel  Wight  (Oligocän),  welche  H.  Wood  ward*)  unter  der  Be- 
zeichnung Branchipodites  Vectensis  beschrieb. 

Andere  als  Branchiopalen  beschriebene  Reste,  wie  Bmnchipusites  aiithra- 
cinus  Goldb.**)  aus  der  Stoinkohlentormation  von  Saarbrücken,  Apiis  dubim 
Prestw.***)  aus  dem  englischen  Carbon  und  ApiulUes  anliqaua  Schinip.f)  aus 
dem  Vogescnsandstcin  gehören  siclier  nicht  hielier. 

Esther ia  Rüpp  {Cyziscus  Aud.,  Isaura  Joly,)  Poxidouui  p.  p.,  PosUlonomyn 
p.  p.,  Pisidium  p.  p.  auct.).  (Flg.  75ö.  757).  Schale  auH  zwei  dünnen,  flachen  oder 
gewölbten,  gleichen,  ovalen,  gerundet-  «  b 

vierseitigen,  oblongen  oder  fast  kreis- 
runden Klappen  bestehend,  die  durch 
einen  geraden  zahnlosen  Dorsal rand 
mit  einander  verbunden  sind.  Die 
Wirbel  liegen  bald  in  der  Nähe  des 
Vorderen<lcH,  bald  mehr  central,  die 
Oberfläche  ist  glatt  oder  häufiger  mit 
schwach  erhabenen  concentrischen 
Streifen  bedeckt ;  deren  Zwischenräume 
unter  dem  Mikroskop  eine  feine  Punk- 
tirung  oder  eine  gitterförmige  oder 
niaschige  2^ichnung,  hau%  auch  feine 
Fältchen  erkennen  lassen. 

Die  Estherien  finden  sich  meist  in  grosser  Anzahl  vereinigt  in  thonigen 
oder  schieferigen  Abli^erungen  brackischen  oder  ümmnischen   Ursprungs. 
Man  kemit  ca.  23  Arten  und  7  Varietäten,   von  denen 
die  meisten  schon  früher  unter  der  Bezeichnung  Post- 
donia,  PosiiloHomi/a  oder  unter  anderen  Namen  als  La- 
ineUibranchiaf«n  beschrieben  waren.     Die  älteste  ist  E. 
membranacea   Facht,   sp.    aus   dem    Old  red   Sandstone 
von  Livland   und   Hchottland.     Die   productiven   Stein- 
kohlenablagerangen   von   England,    Belgien,   Schlesien, 
Sachsen,  Bayern,  Saarbrücken  werden   durch  E.  striata 
Münst  sp.,  E.  liitibata  Goldenh.,  E.  Dawsoni  Jones,  E.  rugosa 
Gümbel,  E.  Freysteni  Gein.  etc.,  die  jüngeren  (permischen) 
Steinkohlenscliichten  des  Saarbeckens,  Schwai^waldes,  Sachsens,  Lancashire 
und  Autun  durch  E.  tenella  Jordan  sp.  charaktcrisirt.   In  der  russischen  und 

•)  Quart,  journ,  geol.  Soc.    London  1879.    vol.  XXXV  p.  342. 
"}  Fauna  Sftra«pontana  fossilis  1873.    Taf.  I  Fig.  15. 
•••)  TransacüoDH  geol.  Soc,  LuodoD,  2,  8er.  X  p.  491  pl.  41. 
t)  Neues  Jahrb.  f.  AUneralogie.    1840.   8.  33S. 
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irischen  Dya«  finden  sich  E.  exigua  Eichw.  sp.  und  E.  ParÜocki  Jones ;  in  der 
Lettenkohle  (sowie  im  Buntsandstein  und  Rhät)  von  Deutschland  und  England 
E.  minuta  Alberti  sp.  In  der  Trias  von  Indien,  Spitzbergen  und  Nordamerika 
4  Arten.  Im  braunen  Jura  von  England  2  Arten;  im  Wealden  von  Nord- 
deutschland und  Sussex  E.  eUipUca  Dimk.   und  im  ?  Tertiär  von  Sibirien 

E,  Miädendorfi  Jones. 

Leaia  Jones  {Cypricardia  p.  p.  Lea)  (Fig.  758).     Schale  gleichklappig, 

dünn,  hornig,  vierseitig ;  Dorsalrand  gerade ;  von  den  weit  vom  gelegenen  oder 

a  b  terminalen    Wirbeln    verlaufen     zwei 

divergirende  Kanten  schräg  nach  hinten 
zum  Ventrab'and.  Oberfläche  mit  zarten 
^  concentrischen  Falten  bedeckt.  7  Arten 

^P        in  der productiven  Steinkohlenformation 
Fig.  758.  von  Deutschland  (Saarbrücken,  UaUe). 

a  Leaia  Leidyi  Jones,    steinkohienformatioii.      England,  Schottland,  Nordamerika  (L, 

Pottavllle,  Pennsylvanicn.    (Nach  Jones).  r*7*T  rr>       at-  r^    '     \ 

b  Leaia    BaenUchiana    Gein.     Steinkohlenfor-        Ifeidyi    JoneS,     L.    BoentSChiana    Crem.) 

mation.    Neunkirchen  bei  Saarbrücken.    (Nach       (Jahrb.  für  Mineralogie  1864  8.  657  Und 

(ioidenberg.)  ^ggg  g  3^9)^  2..  Kltveriatia  Goldbg. 

Estheriella  Weiss.    (Zeitschr.  der  deutschen  geol.  Ges.  1875.  XXVII 
S.  711).  Wie  Estheriay  Jedoch  Oberfläche  radial  berippt.  Trias.  E.  costoto  Weiss. 

5.  Ordnung.    Tlilobitae.    Trilobiten.*) 

Crustaceen  mit  fester  Rückenschale,  der  Länge  und 
Quere  nach  dreilappig,  aus  einem  Kopfschild ,  einer 
wechselnden    Anzahl   beweglicher   Rumpf segmente    und 
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einem  aus  mehreren  unbeweglich  verschmolzenen  Seg- 
menten zusammengesetzten  Schwanzschild  bestehend. 
In  der  Regel  zwei  wohl  entwickelte,  meist  facettirte 
Augen,  eine  sog.  Gesichtsnaht  und  auf  der  Unterseite 
des  Kopfschildes  eine  Oberlippenplatte  (Hypostoma)  vor- 
handen. Gliedmassen  sehr  selten  erhalten,  dünn,  mehr- 
gliederig,  in  Krallen  endigend;  ziemlich  gleichmässig 
unter  Kopf,  Thorax  und  Pygidium.  Entwickelung  mit 
progressiver  Metamorphose  aus  einer  schwach  segmen- 
tirten  Jugendform. 

Nach  der  charakteristischen  Dreitheilung  ihres  Körpers,  welche 
zunächst  durch  zwei  mehr  oder  weniger  deutliche  Längsfurchen,  dann 
aber  auch  durch  die  Quergliederung  in  Kopf,  Rumpf  und  Schwanz- 
schild angezeigt  ist,  haben  die  gänzlich  ausgestorbenen  und  auf  die 
paläozoischen  Ablagerungen  beschränkten  Trilobiten  von  Walch  schon 
im  Jahre  1771  ihren  Namen  erhalten.  Derselbe  behauptete  sich  gegen 
alle  anderen ,  später  vorgeschlagenen  Bezeichnungen,  wie  Trinuclei 
(Lhwyd),  Entomdithen  (Lin.),  Entomostraciten  (Wahlenberg),  Fal(ieaden 
(Dalman).  Zahlreiche  Autoren :  Brongniart,  Dalman,  Quenstedt, 
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Walcott  und  vor  Allen  Barrande,  haben  sich  eingehend  mit  den 
Trilobiten  beschäftigt  und  deren  Organisation  zu  ergründen  gesucht 
Eine  besondere  Terminologie  zur  scharfen  Bezeichnung  der  einzelnen 
Körpertheile  wurde  zuerst  von  Dalman  und  Burmeister  angebahnt, 
später  von  Beyrich,  Salter  und  Barrande  weiter  ausgebildet  und 
verbessert. 

Die  allgemeine  Körperform 

der  Trilobiten  lässt  sich  durch  die  nicht  selten  erhaltenen  festen 
Schalentheile  oder  deren  Ausgüsse  und  Abdrücke  bestimmen.  Sehr 
häufig  findet  man  die  dünne,  oberflächUch  glatte  oder  gestreifte,  punk- 
tirte,  höckerige  oder  stachelige  Rückenschale  noch  wohl  erhalten  im 
Gestein  eingebettet;  aber  .ebenso  oft  ist  dieselbe,  namentUch  in  sandigen 
imd  schieferigen  Gesteinen,  vollständig  aufgelöst,  so  dass  nur  Stein- 
kerne  überliefert  wurden,  welche  jedoch  die  wesenthchen  Merkmale 
der  Gattungen  und  Arten  fast  ebenso  scharf  erkennen  lassen,  wie  die 
Schalen  selbst.  Die  im  Maximum  1™"*  dicke  Körperhaut  besteht  aus 
etwa  10  parallelen,  äusserst  dünnen  Schichten  von  kohlensaurem  imd 
phosphorsaurem  Kalk,  welche  von  feinen  Porenkanälen  durchzogen 
sind.  Die  Schale  ist  mehr  oder  weniger  gewölbt,  meist  längüch  oval, 
vorn  und  hinten  gerundet  oder  auch  mit  Stacheln,  Zacken  und  Hörnern 
besetzt.  Sehr  häufig  erscheint  ein  und  dieselbe  Trilobitenart  in  einer 
breiten  und  einer  schmäleren,  relativ  längeren  Form,  wovon  Bar- 
rande die  ersteren  als  weibliche,  die  letzteren  als  männliche  Indi- 
viduen betrachtet. 

Dinrch    zwei   nahezu   parallele   Rücken  furchen   {sulci   dorsales 
oder  longitudinales,  axae,  furrotos)  wird  eine  mittlere  convexere  unpaare 
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Axe  {Uhachis,  Spindel,  lobe  moyen)  von  zwei  etwas  flacheren  Seiten- 
theilen  (Pleuren)  geschieden  und  diese  Dreitheilung  ist  nicht  nur  an 
dem  segmentirten  Rumpfe,  sondern  auch  mehr  oder  minder  deutlich 
am  Kopf-  und  Schwaiizschild  zu  erkennen. 

Das  Kopfschild  [Caput]  (Fig.  759.  760)  ist  in  der  liegel  hath- 
kreisförmig  und  schliesst  sich  mit  dem  geraden  Hinterrand  (margo 
t>ccipitalis)  an  den  Rumpf  an.  Der  _  ___ 

Aussenrand    (manjo    externas) 
ist    häufig    in    den    Hinterecken 
{angidi),  wo  er  mit  dem  Hinterrand 
zusaramenstösst ,     zu    Hörnern 
{comuaatKjtdorum)  SiUSgezogeTi  und 
sehr  oft  von  einer  parallelen  Rand- 
furche   (stdcus    marginalis)     be. 
gleitet,  welche  einen  R  a  n  d  w  u  1  s  t 
oder  einen   flachen  Randsaum 
[limbus)  begrenzt.    Noch  häufiger 
verläuft    dem    Hinterrand    eine 
Occipitalfurche  (sw^cms  ovci- 
pitalis)  entlang,  welche  den  Occi- 
p  i  t  a  1  r  i  n  g    (annvlus     occtpUaiis) 
abschnürt.  Der  mittlere,  durch  die  , 
Dorsalfurchen    seitlich   begrenzte   '"" 
Theil  des  Occipitalrings  wird  „f, 
Xackenring  [annuius  vcrtictüis)  *"<< 
genannt ;  der  vordere  Theil  des  '" ' 
Äussenrandes  heisstStirnrand, 

die  seitlichen  Theile  Seite nränder.  Das  Kopfschild  der  TrilobUen 
endigt  nicht  als  einfache  Lamelle  am  Aussenrand,  sondern  ist  stets  nach 
unten  umgeliogen  und  bildet  ein  umgeschlagenes,  dem  Oberrand  paral- 
leles, aber  durch  einen  Zwischenraum  getrenntes,  mehr  oder  minder 
breites  Blatt  (Umschlag).  Verlängern  sich  die  Hinterecken  zu  Stacheln 
oder  Dornen,  so  nimmt  der  Umschlag  an  ihrer  Bildung  Theil  und  es 
entstehen  hohle  oder  auch  solide  Fortsätze. 

Der  zwischen  den  Dorsalfurchen  befindliche,  zur  Spindi'l  gehörige 
und  meist  stärker  gewölbte  Theil  des  Kopfschildes  heisst  Glabella 
(Kopfbuckel);  was  seitlich  ausserhalb  der  Dorsalfurchen  liegt,  gehört 
zu  den  Wangen  ((/enae).  Letztere  werden  in  einzelnen  Fällen  durch 
ungewöhnlich  starke  Ausbildung  der  (ilabeUa  zu  schmalen  Seiten- 
rändern  reducirt  und  fast  ganz  von  der  Oberfläche  verdrängt.  Zu- 
weilen ist  tuich  die  Grenze  zwischen  Glabella  und  Wangen  fast  gniiz 
Zlllel,  Buidbiich  der  Pftlaeonlolosle.   I.  I.  AbUi.  S9 


[i>pfHchU<l  vun  Dalma-ia  Jlatwmiiiiii  llroiiKi.  »■>. 
'  Ob.  RIliiT  IB.  10.  Bnhmuii.  l  LlmbiiN.  m  Kaiul- 
he,  a  Hlnleroclien  (WmiKi^nHtwhi:!),  gl  liUlNtlU. 
rlvKiilupp«!!.  |i.  I'.  I'  viiTilcrer,  hlnWrur  uDd 
tluri-r  Sellenlobi»,  1,  Z,  3  vonlore.  midiere  und 
Icro  Si^ltvnfurchü,  ati  XHcki'iifurcho  (nuirat  ocfi- 
\'h),  A  Norkunrlntc.  6  GeBlchtKnulu,  <v  fuliHili'hu 
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Kopfiu'hl 


verwischt.  Vor  der  Nackoiifurclit;  besitzt  diu  (ilaliella  in  der  Regel  noch 

1 — 4  paarig  entwickelte  Quer  furchen  [sidci  laterales),  welche  vermuth- 

lieh  Mundtheilen   oder  ÜÜedmassen   der  Uiit*;rseitc   entsprechen.      Am 

häufigsten  zählt  man  drei  I'oarc  solcher  Furciien,  welche  als  v  o  r  d  e  r  e , 

mittlere    und    hintere   Seitenfurchen    unterachieden   werden.      Der 

ganze  vor  den  vorderen  Seitenfurchen  gelegene,  häußg  etwas  erweiterte 

Theil   der  Glabella  heisst  Stirn 

^°'  ,1,,  (frons).  Derselbe  enthält  hin  und 

^^0\    ^^^^^?^Sk^^  wieder  kleine  Stiriifurchen   oder 

^m^^r^t        A^^^L.  sonstige    Eindrücke    {jmpressiotis 

e  ^m,^^^^^  1  ^v^  \        auxiliaires).    Zuweilen  vereinigen 

^m    I    ■     »JK      I  ii<l  ,i>         . ''     sich  die  Seitenfureben  in  der  Mitte 

Wr      sn  «     ^    .\       ?'  "^^    ^  \      [svlci  later(des  conjunctt)  oder    sie 

■  ^  \      richten  sich  schräg   nach  hinten 
r*                                                ii  l       und  fliessen  sogar  manchmal  zu 

■  1 1     seitlichen    Längsfurchen    zusam- 

■  I       men  {Licbas,  Äcidasyis).  Die  durch 
.1  I      je  zwei  benachbarte  Seitenfureben 

begrenzten  Theilc  der  Glabella 
werden  Seiten  läppen  (l-obi  la- 
'  tcrales)  genannt.  Solche  Seit«n- 
,  läppen  sind  umfurcbt  [eireum- 
■  cindi),  entweder  wenn  die  inneren 
.  Enden  von  zwei  benachbarten 
Seitenfurchen  convergiren  und 
zusammen  fliessen,  oder  wenn  eine  Furche  sieh  so  stark  rückwärts  biegt, 
dasa  sie  in  die  nächste  oder  in  die  Nackenfurche  einmündet. 

Die  Beschaffenheit  der  Wungen  wird  in  erster  Linie  beeinflusst 
durch  eigenthümliche  Nähte  [suturae),  welche  als  scUarfbegrenzte  feine 
Linien  über  das  Kopfschild  verlaufen,  dasselbe  in  eine  Anzalil  Stücke 
zerlegen  und  ihm  wahrscheinlich  eine  gewisse,  wenn  auch  beschränkte 
Beweglichkeit  verleihen.  Nach  dem  Tode  des  Thieres  fand  häufig  ein 
Zerfallen  des  Kopfschildes  nach  diesen  Nähten  statt.  Die  wichtigste 
darunter  ist  die  Gesichtsnaht  (stUara  facialis),  welche  nur  wenigen 
Trilobitengattuiigen  fehlt.  Die  beiden  Zweige  derselben  beginnen  ent- 
weder am  Hinterrand ,  in  den  Hinterecken  oder  am  Aussenrand,  ver- 
laufen von  da  nach  den  Augen ,  folgen  den  Augenhügeln  auf  der 
Innenseite  und  wenden  sich  dann  nach  vorn,  indem  sie  entweder  die 
Glabella  umziehend  sich  nahe  am  Stirnrand  vereinigen,  oder  getrennt 
und  in  gleichem  Abstand  von  der  Mitte  den  Stirnrand  übersehreiten. 
Im   letzteren  Falle    werden   die  zwei  Zweige  häufig  auf  dem  umge- 


PIr.  iw. 

AKfftllHa  Sedgtcieh  .SalicT.  f  Uiiitjti) 
fm  lUncinirPhe,  a  HInterechen  (WangviiBUchclj,  i 
SiwkBiinirche  (lulcm  occifHalii).  gl  Glabella.  g.  g 
Wiingcn  (ff'ftswr,  jjbeweRllchei  Theil  der  Wangen: 
nit  OocipiUilrlnR.  A  NackenrinB,  oc  Sehflache  ilo 
Aiigon,  (J  PalpübiHinügel.  We  linke  W»nge  ist  nacl 
dum  Verlauf  der  GCBieUlmiiht  iiir  Seile  geschotier 
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tlK.  JflI. 

Calymeiif  lenaria  Coar. 

Eingerollt    mit    deutlicher 

OsBlcblsaalil  und  wohlum- 


schlageiien  Rund    des  Kopfschildes    durch    eine  dem   Rand  parallele 
Quernaht,  die  sog.  Sclinaiizeiiriah t  {sittura  röstraiis]  verbunden. 

Von  den  durch  die  Gesichtsnftlite  gebildeten  Stücken  des  Kopf- 
schildes heisst  das  mittlere,  grösste,  welchem  atets  die  ganze  Glabella 
und  der  unbewegliche  Theil  der  Wangen  {joues 
fixes,  fixed  cheeks)  angehören,  das  Mittelschild 
{scntutn  centrale) ;  die  äusseren  schwach  beweg- 
lichen Stücke,  auf  denen  stets  auch  die  Augen 
sitzen,  heissen  Randschilder  [scuta  marj/inalia. 
joues  mobiles,  movable  chevks),  und  das  kleine 
Schildchen  auf  der  Unterseite,  welches  durch  die 
Schnauzennall t  und  den  Stirnrand  begrenzt  wird, 
das  Schnaiizenschild  {sculum  roslrale)  (Fig.  761). 

Hinter  demselben  oder  in  dessen Emiangelung 
auch  unmittelbar  an  den  Umschlag  des  Kopf- 
schildes  anschliessend,  jedoch  stets  durch  eine 
Naht  {sutura  hr/postontalis)  oder  vielmehr  eine  Artieulationsfläche  getrennt, 
erstreckt  sich  ein  horizontales ,  der  Überlippe  der  übrigen  Crustaeeen 
homologes  Schalenstück,  das  Hypostoma  (/o&r«»i)  (Fig.  762),  Dasselbe 
ist  nur  mit  dem  gebogenen  Vorderrand  am  Kopfschild  befestigt,  alle 
übrigen  Ränder  sind  frei.  Obwohl 
noch  nicht  bei  sämmtlichen  Trilo- 
bitengattungen  beobachtet,  dürfte 
das  Hypostoma  doch  wohl  nirgends 
gefehlt  haben.  Seine  Form  und 
Grösse  liefert  werthvolle  systema- 
tische Merkmale*).  Gewöhnlich  istdas 
I-Iypostoma  länglich  oval,  am  Hinter- 
rande gerundet,  zugespitzt  oder  auch 
tief  ausgeschnitten.  Sehr  häufig 
unterscheidet  man  daran  ein  meist 
stark  gewölbtes,  abweichend  ver- 
ziertes und  durch  eine  seichte  Furche  umgrenztes  Mittelstück  (corps 
central)  von  den  seitlichen  Rändern,  die  einen  mehr  oder  weniger 
breiten  Saum  bilden.  Das  Mittelatück  kann  durch  eine  Mittelfurche  in 
einen  vorderen  und  einen  hinteren  Lappen  zerfallen ;  die  Seitentheile 
senden  zuweilen  Hügelartige  Vorsprünge  (Hinterflügel)  nach  innen 
(Fig.  762''),  auch  sind  die  Seitenränder  des  Hypostoma  wie  die  Ränder 
des  Kopfs child es  umgeschlagen. 

•)  Novak,  Studien  an  Hypostomen  böhmischer  Trilobiten  I  u.  II.   SitKungeber. 
d.  k.  böhm.  GesellBch.  d.  WiiwenRch.  IST»  u.  1884. 


lypoHlom*  von  Lichat  palmcUa  (oiLch  N  o  v  ft  k 
[B  Vnnlcrruid.  M  Mittelfurche,  E  hintei 
Fnrrhe  dea  MltMlsIäckes,  P-HInlecr&nd. 

L  Scilcnrand. 

e  Hn>o*K>ni8  Ton  Oomi«  Inlercoiliiliu  (nat 

ivali).    6  Selten-,  c  FroBlar«lc-ht,  7(  Vorde 

nnd,  y  Hlalerflügel. 
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Bei  einigen  Gattungen  (FtMCops)  glaubte  Barrande  noch  ein 
zweites  tiefer  liegendes  Schalenstück  beobachten  zu  können,  welchem 
er  den  Namen  Epistoma  beilegte;  es  beruht  jedoch  diese  Annahme 
auf  irriger  Deutung  zufällig  eingeschwemmter  Schalenstücke. 

Bei  den  meisten  Trilobiten  sind  Augen  nachgewiesen;  sie  scheinen 
alleniings  einigen  Gattungen  (A(pwsktö,  Ditidymene,  Ämpyx,  Dionide^ 
Flacoparia  und  Tdephus)  absolut  zu  fehlen;  bei  zwei  Geschlechtem 
[Gonocephdus  und  Trinudeus)  kennt  man  blinde  und  mit  Augen  ver- 
sehene Arten  und  endlieh  bei  einer  kleinen  Anzahl  von  Trilobiten  hat 
sich  die  charakteristische  Oberfläche  der  Gesichtsorgane  entweder  gar 
nicht  oder  nur  so  mangelhaft  erhalten,  dass  sie  lange  Zeit  für  blind 
galten  [Arionellus,  Sao,  EUipsocepluilus  etc.).  Bei  Trinudeus  Buddandi 
verkümmern  die  in  der  Jugend  vorhandenen  Augen  bei  fortschreitender 
Entwicklung  und  verschwunden  im  Alter  gänzlich. 

Die  Augen  erheben  sich  stets  auf  den  Wangen  und  zwar  un- 
mittelbar neben  der  Gesichtsnaht;  ihre  Sehfläche  ist  fest  mit  den 
Randschildern  verwachsen  und  steigt  meist  ziemlich  schroff  aus  der 
Wangenfläche  auf  (Augenwulst).  Dadurch  wird  in  der  Regel  auch 
der  angrenzende  Theil  der  festen  Wangen  in  die  Höhe  gezogen  und 
es  entsteht  so  der  zum  Mittelschild  gehörige  Palpebralflügel  (ala 
paipd)ralis),  welcher  aussen  von  der  Gesichtsnaht  umgrenzt  wird. 

Die  allgemeine  Form  der  Augen  ist  sehr  verschieden.  Am  häufig- 
sten bilden  sie  mit  dem  Palpebralflügel   eine  abgestutzt  conische  oder 

halbmondförmige  Erhobung,  deren  nach  aussen  ge- 
richtete, convexe  Seite  von  der  Sehfläche  eingenommen 
wird  (PliacopSy  Daimania^  Asaphus);  oft  haben  sie  auch 
ring-  oder  eiförmige  Gestalt.  Zuweilen  liegen  sie  fast 
ohne  alle  Wölbung  in  der  Wangenfläche  {AeylifM),  zu- 
weilen aber  auch  am  Ende  eines  langen  hornförmigen 
Fortsatzes  des  Kopfschildes  (Asaphus  Kowalewskyi^  Fig. 
763,  Acidaspis  mint,  Deiphon), 

Flg.  7B8.  Bei  der  Gattung  llarpes  bestehen   die  Augen  aus 

A.aphu.  Kauaiew,hyi  2_3  einfachen  Höckcm  (Äfewiwm/a) ;  bei  allen  anderen 

I^wrow.     Unt.  Silur.  ^  ' ' 

St.  Petersburg.  (Nach  Trilobiten  ist  die  Sehfläche  durch  zahlreiche  sphäroi- 
H.  Woodward.)  (jjgdie  Linscn  faccttirt.  Die  Linsen  dieser  zusammen- 
gesetzten Augen  sind  meist  von  einer  gemeinsamen,  glatten  oder  durch 
die  Linsen  etwas  höckerig  gewordenen  Hornhaut  überzogen,  welche  von 
der  übrigen  Schale  des  Kopfes  verschieden  ist ;  bei  einigen  Gattungen 
(Fhacops,  Balmania)  ist  dagegen  die  Hornhaut  der  Sehfläche  mit  der 
übrigen  Schale  identisch  und  von  rundlichen  oder  polygonen  Oeflf- 
nungen  für  die  einzelnen  Linsen  durchbrochen.    Die  Grösse  der  Linsen 
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erreicht  bei  den  letzteren  zuweilen  '/i™™,  während  bei  anderen  2W/o- 
büen  6 — 14  Linsen  auf  einen  Millimeter  kommen.  Zahl  und  Anord- 
nung der  Linsen  ist  überhaupt  höchst  verschieden,  je  nach  den  Gat- 
tungen. Während  die  Augen  cinzeUier  PAocops-Arton  (Ph.  Volborihi) 
nur  14  Linsen  aufweisen,  zählt  man  bei  anderen  Formen  derselben 
Gattung  200 — 300,  bei  Dtdmanites  Hausmanni  600;  bei  Bronteus  palifer 


^       'h\ 


■oa  Datmanllu  Hatunumni  mit  groHHin  Linsen,   weli-he  In  OelTiiiingeii  iler  Hurtihaut 

Uli  (vergr.),  ft  Auge  Ton  Je/dnipi«  Vtmfuill  Iveigt.).   e,  d  Oberfllicb«  ond  Durchwhnltt 

iXe»  Auges  von  PAaaipi  laH/rmt.  bei  Hsichem  die  I.liuen  die  HomhRDt  durchbrechen  (stark  vergi.), 

'  UurchschnlU  eluea  Auges  Ton  Aimpliw.  htl  welcliem  nlle  Linsen  von  einer  glniUD  Hornhaut  tiber- 

logen  lind  (stark  vergr).    (Sammtllcht  Figuren  nach  BirrHnrt«,) 

wird  die  Zahl  der  Linsen  auf  4000,  bei  Asaphus  nobüis  auf  12000  und 
bei  Semopleurides  radians  sogar  auf  15000  geschätzt.     Meist  sind  die 
Linsen  der  zusammengesetzten  Augen  zu  regelmässigen  Reihen  ange-  ■ 
ordnet.    Nach  Packard*}  stimmt  der  Bau  des  Trilo-  „ 

bitenauges  fast  genau  mit  jenem  der  facettirten  Limulus- 
äugen  überein. 

Für  di«  Systematik  haben  die  Augen  nur  einen 
beschränkten  Werth,  da  zuweilen  bei  ein  und  derselben 
Gattung  blinde  und  mit  Augen  versehene  Arten  vor- 
kommen und  da  auch  die  Sehfläche  keine  fundamen- 
talen Verschiedenheiten  aufweist.  Das  auf  die  Anwesen- 
heit, den  Mangel  und  die  Structur  der  Augen  gestützte 
Syst«m  vonTioldfuss  hat  sich  darum  als  haltlos  er-     ^u^p  von  .i™jiai<.. 

wiesen.  oQoer^chnllKvrgr.) 

Ausser  den  Augen  kommen  zuweilen  in  der  die  wn.  cOberfitcheder 
Glabella  von  den  Wangen  trennenden  Dorsalfurche  7^™"  j'l.'J^  .'^^f 
kleine  Oeffnungen  vor,  deren  Bedeutung  noch  nicht 
aufgeklärt  ist,  M'Coy  hielt  sie  für  Ansatzstellen  von  Antennen, 
Barrande  für  Einstülpungen  der  Schale,  Woodward(Geol.  Mag,  1883 
p.  536)  vermuthet  darin  Punktaugen ,  wie  sie  bei  Limubts  und  Sphae- 
roma  vorkommen. 

*)  The  Htructure  of  tbe  eye  of  Trilobite»i    AmericHn  Naturalittt.  July  1880  p.  503. 
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E)er  Rumpf   lükorojr) 
besitehi   iin  «^t-gtrcs^tz  ru  •iem   ungetheilten   Kopfsebild  aus   einer  je 
uacli   den  Initxungen   we»j:.MrlL.ien  Anzahl   kurzer   quer  ausgedehnter 
und  gegvn  e:!.tt!;.>.r  '-^wr^Ikher  Segmente   (artiruU  ihoracis).     Jedes 

Rumpfsegment  wird  durch 

P     r  die  Dorsalfurchen   in    ein 

Mittelstück,  den  Spindel- 
ring  (anntdus),   und   zwei 
Seitent heile,  die  Pleuren 
iliewra)    zerlegt.     Sänimt- 
liche  Spindelringe  zusam- 
men bilden  die  Axe  oder 
die  S  p  i  n  d  e  1 ,  sämmt liehe 
Pleuren  dieSeitenth  eile 
des  Rumpfes.  Die  Spindel- 
ringe sind  mit  den  Pleuren 
fest  verwachsen,  meist  hoch 
gewölbt     und    vom     fast 
inmaer  mit  einem  Fortsatz 
versehen ,    welcher   durch 
eine  Furche  von  der  Haupt- 
oberfläche getrennt  ist  und 
etwas  tiefer  als  jene  liegt. 
Dieser  häufig  etwas  schiefe 
Fortsatz  wird  in  gestreckter 
Lage  von  dem  vorhergehen- 
den   Spindelring    bedeckt 
und  ist  nur  an  eingerollten 

Exemplaren  überhaupt 
sichtbar.  Er  dient  somit 
als  Gleitfläche  (Articu- 
lationsfläche),  auf  welcher 
sich  die  Segmente  ver- 
schieben können.  Der  Hin- 
terrand  jedes  Spindelringes 
ist  sehwach  nach  innen 
umgeschlagen. 

Bei  den  Pleuren  unter- 
scheidet Barrande  zwei 
Hauptformen:  die  sog.  Furchenpleuren  [^ivres  ä  sälopi)  (Fig.  766«  «») 
besitzen  auf  ihrer  Oberfläche  eine  meist  schief  von  vorn  nach  hinten 


Fi^.  766. 
Einzelne  Raiupf:i<*|rmente  von 


I 


mit  gefurchten  Pleuren 


6  Dnlmattia  /»ocio/w 

C  ßronUuf  palifer         \       , 

4  Acida^i,  tranefidn  \  "'^^  ^"^stigen  Pleuren. 

e  lUaenuf  cra9*icnuda  mit  ebenen  Pleuren. 

A  Spindelring,  a  vordere  Furche  des  Spindeirin ces.  p  Gleit- 

fiäche  des  Annulus. 
P  Pleuren,  i innerer,  «  äusserer Theil  derselben, / Kiüe  ifulcrum). 

9  Furche,  b  Wulst. 
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und  aussen  gerichtete  Furche  von  wechselnder  Tiefe  und  Länge,  während 
die  Wulstpleuren  [^devres  ä  bourrelet)  (Fig.  766*^**)  auf  der  Oberfläche 
mit  einem  Längswulst  oder  einer  Längsleiste  versehen  sind.  Bei 
einer  kleinen  Zahl  von  Gattungen  {Illaenus,  Nileus)  (Fig.  766«)  sind 
die  Pleuren  vollständig  eben.  Die  Furchen  oder  Wülste  nehmen 
übrigens  nicht  die  ganze  Oberfläche  der  Pleuren  ein,  man  unterscheidet 
an  denselben  darum  noch  eine  vordere  und  eine  hintere  Randfläche. 
Barrande  legt  auf  die  Oberflächenbeschaffenheit  der  Pleuren  grosses 
Gewicht  und  verwerthet  dieses  Merkmal  zur  Errichtung  grösserer 
systematischer  Gruppen. 

Sämmtliche  Pleuren  zerfallen  in  einen  äusseren  und  einen 
inneren  Theil;  letzterer  reicht  vom  Spindelring  bis  zu  dem  Knie 
oder  der  Beuge  {fvicrum,  genou)^  d.  h.  bis  zu  einer  Stelle,  wo  sich 
die  Pleuren  mehr  oder  weniger  stark  nach  innen  und  meist  auch  nach 
hinten  umbiegen.  Der  äussere,  am  Knie  beginnende  Theil  bleibt  ent- 
weder gleich  breit  und  ist  am  Ende  abgerundet,  oder  er  verschmälert 
sich  nach  aussen  und  ist  zuweilen  sogar  in  einen  Stachel  ausgezogen. 
Nicht  selten  erweitern  sich  aber  auch  die  äusseren  Pleurentheile  nach 
dem  freien  Ende,  so  dass  das  vorhergehende  Segment  eine  glatte, 
schräg  abgestutzte  vordere  Zuschärfungsfläche  der  äusseren 
Pleurentheile  bedeckt  [Fhacops,  C(üymeneY\g,l%6^),  welche  das  Ueber- 
einanderschieben  der  Segmente  beim  Einrollen  des  Körpers  wesentlich 
erleichtert.  Das  Knie  (fulcrum)  ist  öfters  durch  einen  kleinen  Höcker 
(Acidaspi8\  durch  eine  Einschnürung  (CÄeirwrMs)  oder  durch  einen 
winkeligen  Vorsprung  (Proe/ws,  Calymene)  angedeutet.  Das  freie  Ende 
der  äusseren  Pleurentheile  ist  stets  umgeschlagen.  Der  innere  Umschlag 
reicht  zuweilen  bis  zum  Knie  herauf.  Die  Zahl  der  Rumpf segmente 
differirt  bei  den  verschiedenen  Trilobitengattungen  ganz  ausserordentlich. 
Die  kleinste  (2)  kommt  bei  Agnostus  (Fig.  767),  die  grösste  bis  jetzt 
beobachtete  Zahl  (29)  bei  einzelnen  Arten  der  Gattung  Ilarpes  vor 
(Fig.  768).  Bei  Trinuckus  und  Dionide  sind  6,  bei  Asaphus,  Nilexis  8,  bei 
Beiphon  und  Areia  9,  bei  Bronteus,  Dindymeney  Sphaerexochus,  Stauroce- 
phalus  10 ;  bei  Phacops,  Dcdmania,  JEncrinurus,  Lichas,  Bemopleuridcs  1 1 ; 
bei  Cybeh  12 ;  bei  CcUymene,  UomalonotuSy  Hydrocephalus  13 ;  bei  Triarthiis 
14 — 15;  hei  ArioneUus  16;  bei  Sao  17;  bei  Amphion  18;  bei  Arethusina 
22  Segmente  vorhanden. 

Während  Quenstedt  und  Burmeister  die  Constanz  der  Rumpf- 
segmente für  eines  der  wesentlichsten  Merkmale  zur  Unterscheidung 
der  Gattungen  hielten,  zeigten  Barrande  u.  A.,  dass  bei  einer  nicht 
imbeträchtlichen  Menge  von  Trilobitengenera  die  Zahl  der  Rumpfseg- 
mente je  nach  den  verschiedenen  Arten  abweicht.    So  kennt  man  z.  B. 
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AgiuulUf  franu- 
/ofiu  Burr.    Hit 


von  Ampyx  und  Aeglina  Arten  mit  5 — ^6,  von  Phillipsia  mit  6 — 10, 
von  Acidasjiis  mit  9 — 10,  von  Olenus  mit  9 — 15,  von  Cheirurus  mit 
lü — 12,  von  Cyphaspis  Foit  10—17,  von  Ellipsoce2>halus  mit  12 — 14,  von 
Paradoxides  mit  16 — 20  Rumpfsegmenten.  Auch  bei  vielen  anderen 
Gattungen  kommen  kleinere  Schwan- 
kungen vor ,  so  tlasö  ßarrande 
veriniithet,  die  Segmeiitzahl  des 
Rumpfes  sei  wohl  nur  bei  den  wenig- 
sten Trilob)t*mgattungen  vollkommen 
constant. 

Dafis  die  Zahl  der  Segmente  in 
der  Jugend  kleiner  ist  als  im  aus- 
gewachsenen Zustande,  hat  B  a  r  - 
r  a  n  d  e  bei  vielen  Arten  nachge- 
wiesen. 

Im  Allgemeinen  scheint  eine 
Art  Wechselbeziehung  zwischen  der  Menge  der  Rumpfsegmente  und 
der  Grösse  des  Pj'gidiums  zu  liestehen.  Ist  letzteres  gross,  ao  bleibt  die 
Zahl  der  RunipfgÜeder  meist  gering;  wird  es  klein,  so  mehren  sieh 
die  Segmente  im  Thora.\. 

Das  Öchwanzscbild  {Pygidium)  {Fig,  769.  770) 
bestellt  aus  einem   einzigen  Schalenstück,    auf  dessen  gewölbter  Ober- 
Hitche    sich   regelmassig   eine   mittlere   von   Dorsalfurchen    mehr   oder 
weniger  deutlich  begrenzte  Axe  und  zwei  Seiten t heile  oder  Seiten- 
luppen unterscheiden  lassen.     Zuweilen  besitzt  dasselbe  einige  Aehn- 

_       lichkeit  mit  dem  Kopfschild  {Äff- 

nostus,  Illaenus,  Aeglina);  allein 
es  ist  sichtlich  aus  der  Verschmel- 
zung einer  Anzahl  gleichartiger 
Segmente  hervoi^egangen  und 
diese  Zusammensetzimg  aus  ver- 
wachsenen Segmenten  tritt  na- 
mentlich am  vorderen  Theil  des 
Pygidium.s  so  deuthch  zu  Tage, 
dass  zuweilen  der  Uebergang  vom 
Rumpf  in  das  Pygidium  äusserlich 
kaum  wahrnehmbar  wird  [Arethu- 
Manchmal  freilich  verwischt  sich 
,  Nileuf,  Isolelus),  oder  ist  nur  auf 
der  Innenseite  noch  schwach  angedeutet.  Bei  mangelhafter  Segcnentinmg 
der  .-\xe  und   der  Seitenlappen  erhält   das  Pygidium   ein    vom  Rumpf 


(on  Ogygia  JtufAi  Brungt, 


sina,  ffarpes,  Fig.  768,  Cyphaspis). 
die  Segmentimng  gänzlich  [lÜa 
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sehr  abweichendes  Aussehen  (hrunteas,   Aet/liva.  Agtioshis).    Der  I^iiiriss 

desscHien  ist  am  hAußgsteii  halbki-oisförmig,  pariibulisch  oder  elHplisch, 

seltener  dreieckig  oder  trapezoidiscli;  der  Rand  ganz,  selttiier  gezackt 

uder  slachehg;  leizterer  bildet  wie  am  ICopfschild  and  an  den  Riimpf- 

pleiiren  einen  Umschlag,  der  bei  manchen 

(iattuiigen    (Asapkus.    Bronteits,    Dalmania) 

eine  ansehnliche  Breite  erlangt.    Die  Axe 

erstreckt  sich  bald  bis  zum  hinteren  Ende 

des  Pygidiums,  bald  nur  bis  in  die  Hälfte 

uder    sie    verkümmert    zu    einem    kurzen 

Rudiment  {Bronteus,  Fig.  770,  AeglifM),  ja 

sie  kann    sogar   gänzlich    fehlen  {^ileus). 

Die    Zahl    der    Axenringe    entspricht    der 

Zahl  der  Segmente,    aus  welchen   das  Py- 

gidium  gebildet  ist  und  schwankt  zwischen    .  ^  „  f  *  "" 

"  "  l'vjd.llnni  villi  BruHitiu  iuk/kIHJit  Bevr. 

2   und   28.     Auch    auf    den    Scitenlappen 

können  sftninitliche  oder   doch  ein  Thcil   der  Pleuren    als   quere   oder 

:i(;hiefe  Furchen  und  Hippen  fortsetzen  und  zwar  lassen  sich  dann  die 

gefurchten  und   wulstigen  Pleuren  meist  noch  deutlich  unterscheiden ; 

nicht  selten   sind   sie   aber  auch 

günzlich  verwischt.  Je  grösser  die 

Ziihl   der   Segmente,    welche    an 

der  Bildung  des  Pygidiums  tlieil- 

nehmen,    desto   ansehnlicher  ist 

im  Allgemeinen  dessen  Umfang. 

Die   Trilobiten   des  Canibrischen 

Systems  zeichnen  sich  grftsstcn- 

theils  durch  kleine  I'ygidien  und 

langen  Thorax  ans. 

Die  Unterseite 
der  Trilobiten  ist  der  Beobachtung 
ungemein  schwer  zugänglich,  da 
sie  in  der  Regel  ao  fest  mit  dem 
Gestein  verbunden  ist,  dass  die  da- 
selbst vorhandenen  Organe  nicht 
blossgelegt  werden  können.  An 
eingerollten  Exemplaren  ist  sie 
vollständig  verdeckt.  Die  Un- 
sicherheit über  daß  \'orhanden- 
sein  und  die  Beschaffenheit  ventraler  Glieder  und  Segmente  dauerte 
darum  bis  in  die  jüngste  Zeit  fort.     Weitaus  die  meisten  Trilobiten 


n  bcltvll.  mit  Hypoaiuma,  ol 
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zeigen  bei  sorgfältiger  Präparation  der  Unterseite  nichts  weiteres,  als 
den  leeren  Hohlmum  der  KUckenäctiale  und  das  bereits  oben  (S.  573) 
bescbriebene,  am  Umschlag  dea  Kopfschildes  befestigte  Hypostoma 
{Fig.  771).  Dieser  Umstand  veranlasste  Burmeister  zu  der  Annahme, 
«lass  sömmtliche  Organe  auf  der  Unterseite  wie  bei  den  Phyllopoden 
von  weicher  fleiscliigerBescliaffenheit  gewesen  seien,  obwohl  Eichwald 


Aiaphw  ,iUil!i,ii>haltu  siotts.    I"nl.  Silur,    Otwwa,  rnofldH. 
reslcQ  vou  goijIkTleneii  FQsoeii  (nach  BllUngn).  c  Hvposlui 

g^g;i«dBrteQ  Tiu.t«r.    (Hwh  Woodward.) 

schon  im  Jahre  182Ö  einun  fest  gegliederten  Trilobitenfuss  gesehen 
haben  wollte*).  Auch  Goldfuss**)  erkannte  Spuren  von  kleinen  ge- 
gliederten Füsschen  bei  mehreren  Trilobiten  und  fthnhche  Beobach- 
tungen wollten  Sternberg  (1830)  und  Castelnau  (1842)  gemacht 
haben.  Pander  und  Volborth  fanden  bei  Asaphits,  lüaemis  und 
Amijhion  Eindrücke  und  HOckerchen  auf  der  Unterseite,  welche  Vol- 
borth***) unter  dem  Namen  »Pander'sche  Organe«  als  Ansatzstellen 
vou  weichen  Seh wimmfüssen  beschrieb.  1860  liess  Eichwaldf)  einen 
isolirt  aufgefundenen  5  gliederigen  angeblichen  Trilobitenfuss  und  eine 
gegliederte  Antenne  abbilden,   konnte  jedoch  mit  seiner  Entdeckung 

")  Geognoetico-wologicae  de  Trilobitia  obaervationeB.    Caaoni  1826  p.  40. 
••)  AnnaleB  des  scienccB  naturellea  1828  vol.  Vin  pl,  2. 
•")  Verli.  d.  k,  minemlog.  Gesellsch,  St.  PeUreburg  1867—1858  S.  168. 
t)  Lethaea  RoBsica  S.  1364  pl.  52.   (Vgl.  auch  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  1873 
8  t  Tat  I.) 
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keinen  Anklang  finden.  Erst  im  Jahre  1870  veröfEentlichte  Billings*) 
die  Beschreibung  und  Abbildung  eines  ungewöhnlich  günstig  erhaltenen 
Asaphus  plaiycephalus  aus  dem  Trentonkalk  von  Ottawa  in  Canada,  auf 
dessen  Unterseite  sich  8  Paar  gegliederter  Füsse  neben  einer  breiten 
Medianfurche  erkennen  Hessen  (Fig.  772).  Bald  darauf  wurde  von 
W  o  o  d  w  a  r  d  **)  ein  neben  dem  Hypostoma  derselben  Trilobitenart  befind- 
licher  gegUederter  Taster  mit  Maxiila  beschrieben  (Fig.  772  ^).  Dana  und 
Verrill  glaubten  die  von  Billings  entdeckten  Gebilde  als  erhärtete 
Spangen  der  sonst  weichen  Bauchseite  deuten  zu  dürfen  und  auch 
Gerstäcker  spricht  sich  sehr  reservirt  über  die  Bedeutung  der  von 
Eichwald,  Billings  und  Wood  ward  beschriebenen  Gebilde  aus***). 
Durch  die  feinen  Untersuchungen  Walcott's,  welche  an  mehr 
als  2000  ungewöhnlich  günstig  erhaltenen  Exemplaren  von  Cheirurus 
und  Calyniene  aus  dem  Trentonkalk  und  zwar 
vielfach  mit  Hilfe  von  Quer-  imd  Längsschnitten 
gemacht  wurden,  ist  indes  die  Frage  über 
die  Beschaffenheit  der  Unterseite  wenigstens 
für  mehrere  Trilobitengattungen  entschieden. 
Darnach  besassen  dieselben  eine  dünne  ventrale 
Membran  unter  der  eigentlichen  Visceralhöhle, 
welche  sich  an  den  Rand  des  Umschlages  des 
Kopfschildes,  der  Rumpfsegmente  und  des  Py- 
gidiums  anheftete  und  durch  verkalkte  quere 
Bogen  gestützt  war,  an  denen  sich  die  Füsse 
befestigten  (Fig.  773).  Der  schon  von  Beyrich 
und  Volborth  entdeckte  Intestinalcanal  befindet  sich  unter  der 
Rhachis  in  der  Visceralhöhle.  Er  beginnt  am  Mund,  welcher  nach 
Walcott  über  dem  Hin- 
terrand des  Hypostoma 
liegt,  biegt  sich  zuerst  in 
dorsaler  Richtung  um  und 
verläuft  alsdann  der  Schale 
parallel  von  der  Glabella 
bis  zum  Hinterende  des 
Pygidiums(Fig.  774).  Unter 
dem  Kopfschild  und  zwar  hinter  dem  Hypostoma  liegen  4  Paar  geglie- 
derte Kaufüsse,   wovon  sich   das  hinterste  Paar  durch  etwas  grössere 


Fig.  773. 

Längudurchschnitt  yonCalymene 
stnaria.  d  Donaischale,  cKopf- 
Schild,  A  Hypostoma,  vVentral- 
membran,  p  KleferAiss,  py  Py- 
gidium.    (Nach  Walcott.) 


Fig.  774. 
Medianer    Längsschnitt    durch    Cheirurwi    pfetirexanlhcmus. 
c  Kopfschild,  m  Mund,  v  Ventralmembran,  i  Intestinalcanal, 
py  Pygidium.    (Nach  Walcott.) 


•)  ib.  S.  486. 

••)  SV"  Regent's  Report  of  the  New- York  State  Museum  1879  (Abstract);  Bull. 
Mus.  of  comp.  Zoology.     Cambridge  1881  vol.  Vm  No.  10  u.  »Scieuce«   1884  S.  279. 
•••)  Quart   joum.  geol.  soc.  1870  vol.  XXVI  S.  479  Taf.  31  u.  32. 
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Stärke  auszeichnet.  In  gleicher  Weise  finden  sich  unter  den  Segmenten 
des  Rumpfes  un<}  des  Pygidiums  gegliederte  in  zwei  ungleiche  Aeste 
gespaltene  Fusspaare.  Der  grössere  innere  Ast  (Endcpodit)  besteht  aus 
5  oder  mehr  Segmenten,  wovon  dtts  letzte  eine  Kralle  bildet;  der 
äussere  gegliederte  Anhang  (Exapodü)  scheint  aus  2 — 3  Segmenten  zu 
bestehen  (Fig.  775).  Zwischen  diesen  Spaltfüssen  und  den  Seitentheilen 
der  Rückenschale  hefteten  sich  an  den  Basaltheil  der  ersteren  einfache 

oder  Spirale  in  zwei  Aeste  ver- 
gabelte Fäden  oder  Bänder  an, 
die  nicht  anders,  denn  als  Kie- 
men gedeutet  werden  können. 
Neben  den  Kieferfüssen  unter 
dem  Kopfschild  sind  die  Kiemen 
zu  borstenförmigen  Anhängen 
umgewandelt. 

H.  Woodward  nimmt  an, 
dass  die  Basis  der  Füsse  durch 
Muskelstränge  mit  der  Dorsal- 
schale verbunden  imd  darum  be- 
sondere erhärtete  Spangen  in  der 
Ventralmembran  nicht  erforderüch  waren,  v.  Konen*)  fand  an  ein- 
gerollten Exemplaren  von  Fhicops  latifrons  kalkige,  nach  innen  ge- 
richtete Fortsätze  am  hinteren  Rand  der  Rumpfsegmente  und  glaubt, 
dass  diese  den  Füssen  als  Stützpunkte  dienten. 

Durch  die  Entdeckung  eines  Äsaphus  megistos  Hall  aus  dem 
Trentonkalk  von  Ohio*^')  mit  imgewöhnlich  gut  erhaltener  Unterseite 
(Fig.  776)  haben  die  Beobachtungen  und  Restaurations versuche  von 
Billings  und  Walcott  eine  erfreuliche  Bestätigung  erhalten. 

Das   Einrollungs vermögen. 

Indem  gewisse  Trilobiten  die  Fähigkeit  besassen,  ihren  Körper  der- 
art einzurollen,  dass  sich  der  Rand  des  Schwanzschildes  dicht  an  den 
Umschlag  des  Kopf  Schildes  anlegt,  schützten  sie  ihre  ohne  Zweifel 
meist  zarten  Organe  der  Unterseite  vor  Beschädigung.  Das  Kugelungs- 
vermögen bedingt  eine  gewisse  Beweglichkeit,  namentlich  der  Rumpf- 
segmente, welche  in  der  Axe  aus  einander  rücken  und  sich  dadurch 
der  Krümmung  entsprechend  etwas  verlängern  können.  Gleichzeitig 
inussten   sich   wenigstens   in   manchen   Fällen   die   Pleuren   theilweise 


Pig.  715. 

Rcstaurirtes   Runipruegment    eines    Trilobiten    Im 

Querschnitt    (nach    Walcott).      d    Donalschale, 

r  Ventralmerabran,  i  Intestinal canal,  p  Endopodit. 

ep  Exopodit,  b  Spiral  kleinen. 


•)  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  etc.  1880  I.  S.  430. 

••)  Mickleborough,  J.,  Cincinnati  jonm,  nat.  bist.  1883  vol.  VI  p.  200  und 
Walcott,  Science  1884  S.  279. 
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über  einander  schieben  und  verkürzen.  In  der  That  besitzen  fast  alle 
Trilobiten  am  Vorderrand  der  Spindelriuge  Vorsprüiige,  sog.  Gleit- 
flächen, welche  die  Verschiebung  und  Krümmung  der  Axe  ermög- 
lichten, und  ebenso  befinden  sich  wenigstens  bei  breiten  und  stumpfen 


Fi«.  iJB 


ReiUurirtH  ITnU 
liucb  Wklcolll.  u  Unuchlftf  dea  Kopf- 
■childw.  A  Hypoitom»,  m  Mund,  tnp  ICiefer- 
nine,  p  lind  |ii  Fnupsarc  des  Thorax  und 
do»  Pygldliimi! 


«Hall 


aus  dem  nntenltiirlxchen  Knlk  vi 
Clncüin«ll(nftdiWalcoll,J  rKopf- 
HchJId,  Th  Thorax,  Pii  Pygldiiim,  u 
ümsclilag  dei  KopfHChtldca,  !•  Hypo- 
Blom«.  p  Beine  der  KumpRegmenie, 
p'  Dfine  d?K  SohH-nOEarhildes. 


Pleuren  am  Vorderrand  schräge  Ueberschiebungsränder,  oder  die  Pleuren 
sind  noch  häufiger  etwas  nach  innen  geknickt,  so  dass  der  eingerollte 
Körper  auch  äeitlich  geschlossen  erscheint.  Nicht  alle  Trilobiten  dürften 
die  Fähigkeit  gehabt  haben,  sich  einzurollen,  wenigstens  sind  eine 
ganze  Anzahl  von  Gattungen 

Areia  Dikdocephalus  (Henus 

Barrandia  Dionide  Paradoxides 

Bohemdia  Harpides  Täe<^U8 

Deiphon  Hydrocephalvs  Triarthus 

Dindymetie  Lichas  IViopus 

bis  jetzt  nur  in  gestrecktem  Zustand  gefunden  worden.  Einzelne 
darunter,  wie  Dindymene  und  Ilydrocephalus,  besitzen  gar  keine  Gleit- 
flächen an  den  Rumptsegraenten ,  bei  anderen  (Lichas,  Olenus,  Vara~ 
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doxides)  sind  dieselben  schwach  ausgebildet.  Von  gewissen  Cxattungen 
(EUipsocephaluSy  Ogygia)  geh(>ren  eingerollte  Exemplare  zu  den  grossten 
Seltenheiten,  während  andere  Gattungen,  wie  Calyme^ie,  Phacops, 
Ämphian,  Illaenus,  Äsapkus,  Harpcs  etc.  ebenso  häufig  eingerollt  wie 
ausgestreckt  gefunden  w^erden.  Nur  l^ei  ganz  wenig  Trilobiten  ist  da» 
Einrollungsvermögen  schwer  oder  gar  nicht  mit  dem  Bau  des  Körpers 
in  Einklang  zu  bringen.  Die  einfache  und  gewöhnliche  Art  der  Ein- 
rollung ist  bereits  oben  beschrieben;  sie  erfolgt  in  der  Art,  dass  der 
Hinterrand  des  Pygidiums  entweder  unter  den  Vorderrand  des  Kopf- 
schildes zu  liegen  kommt,  oder  dass  die  Spitze  des  Pygidiums  in  einiger 
Entfernung  hinter  dem  Vorderrande  diis  Kopfschild  berührt. 

Eine  doppelte  Einrollung  ist  nur  bei  wenigen  Gattungen  [Trinu- 
cleuSj  Coftocephalus,  *Sao,  ArmMus)  l)eobachtet  worden.  Hier  schlägt 
sich  das  Pygidium  zunächst  gegen  die  Bauchfläche  des  Rumpfes  ein, 
und  letzterer  legt  sich  derart  um  dasselbe  herum,  dass  das  Pygidium 
zwischen  seinen  Segmenten  und  dem  Kopfschild  eingeschlossen  wird. 

Gewöhnlich  erscheinen  die  eingerollten  Trilobiten  kugelig  [Phacops), 
zuweilen  aber  auch  zusammengedrückt  scheibenförmig. 

Für  die  Systematik  hat  das  Einrollungsvermögen  nur  wenig  Werth, 
da  dasselbe  wahrscheinlich  der  grossen  Mehrzahl  der  Trilobiten  zukam 
und  überdies  keine  nennenswerthe  Differenz  in  der  Organisation  bedingt. 
Die  von  Burmeister  vorgeschlagene,  hauptsächhch  auf  die  Einrol- 
lungsfähigkeit  basirte  Eintheilung  konnte?  darum  keinen  Anklang  finden. 

Entwickelung. 

Durch  J.  Barrande  wurde  zuerst  der  Beweis  geliefert,  dass  eine 
grosse  Anzahl  von  Trilobiten  wie  die  meisten  recenten  Crustuceen  eine 
Reihe  von  Veränderungen  durchliefen,  bis  sie  ihre  definitive  Gestalt 
erlangten.  Diese  Veränderungen  sind  keine  eigentlichen  Metamorphosen, 
sonpern  progressive  Entwickelungsstadien ,  welche  jedoch  hin  und 
wieder  in  nicht  unbeträchtlicher  Weise  von  einander  abweichen  können. 
In  den  meisten  Fällen  allerdings  beschränken  sich  dieselben  auf  eine 
successive  Vermehrung  der  Rumpfsegmente  ohne  nennenswerthe  Form- 
veränderung. 

Als  Eier  hat  Barrande  winzige  schwarze  Kügelchen  von  ^h 
bis  ^/s"™  Durchmesser  mit  glänzender,  häufig  runzeliger  Oberfläche 
beschrieben,  die  in  grosser  Menge  in  Trilobiten  führenden  Ablagerungen 
vorkommen.  Die  jüngsten  segmentirten  Stadien  von  nur  ^.^^^  Grösse 
wurden  bei  Sao  hirsuta  (Fig.  778)  nachgewiesen ,  deren  Entwickelung 
überhaupt  am  genauesten  bekannt  ist  und  die  grössten  Veränderungen 
aufweist.  Im  Ganzen  nimmt  Bar  ran  de  folgende  vier  verschiedene 
Entwickelungsgänge  bei  den  Trilobiten  an : 
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1.  Bei  der  ersten  Grappe  besttht  die  früheste  Jugeiidfurm  fast 
nur  aus  einem  unvollständig  ausgebildeten  Knpfschitd ,  an  dessen 
Hintertheil  der  Thorax  durch  ganz  schwache  Querstreifen  in  der  Mitte 
rudimentär  angedeutet  ist.  Ein  Pygidium  fehlt  vollständig.  Die 
Glabella  ist  von  den  Wangen  e  i,  „ 
durch  Dorsalfurchen  geschie- 
den. In  einem  zweiten  und 
dritten  Stadium  sind  3 — 5 
Rumpfsegmente  durch  län- 
gere Querfurchen  deutlicher 
entwickelt,  aber  noch  nicht 
frei,  sondern  unter  einander 
und  mit  dem  Kopfschild 
verschmolzen.  Im  vierten 
Stadium  erscheinen  2  freie 
Segmente  hinter  dem  Kopf-                                ng.  ^^8. 

Schild,  während  die  3  —  5  EnlvfickelungBaUdien  von  Sao  Mrmta  Barr,  rambrlsehe 
,  .     ,  ,  ,  ,  ,    ,       Schiefer  von  Skrey.    Böhmen,    o  I..  6  !,,  c  ».,  d  4..  e  S,. 

hmteren  verschmolzen    blei-       /  iS,  „  m.  EntwIchelunKMUdlom.    (Narh  Barr.nde.J 

ben  und  den  Anfang  eines 

Pygidiums  bilden.  Die  folgenden  Stadien  sind  durch  Zunahme  freier 
Rumpfsegmente ,  die  sieh  immer  vom  Vorderrand  des  Pygidiums  ab- 
lösen, charakterisirt.  Im  achten  erscheint  der  Rand  des  Kopfschildes, 
im  dreizehnten  entwickelt  sich  die  gekörnelte  Verzierung  der  Ober- 
fläche, mit  dem  zwanzigsten  endlich  hat  Sao  die  volle  Zahl  der 
Rumpfsegmente  erreicht  und  nimmt  jetzt  nur  noch  an  Grösse  zu.  Sao 
hirsuta  Barr,  und  Dalmania  socialis  entwickeln  sich  in  dieser  Weise. 

2.  Bei  einer  zweiten  Gruppe  sind  Kopf  und.  Schwanzschild  schon 
in  frühester  Jugend ,  in  allerdings  unvollständiger  Ausbildung  vor- 
handen, der  Rumpf  da- 
gegen noch  nicht  ange- 
legt. Bei  weiterer  Ent- 
wickelung  bilden  sich 
am  Vorderrand  des  Py- 
gidiums Querfurchen, 
die  sich  nach  und 
nach  zu  selbständigen  Agivuiiii  n 
Segmenten  abschnüren. 
Hierher  Agnostm  {Fig.  779)  und  Trinucleus. 

3.  Das  Kopfschild  kann  bei  einer  dritten  Gruppe  schon  bei  den 
jüngsten  Formen  vollständig  ausgebildet  sein,  während  Thorax  und  Pygi- 
dium zwar  angedeutet  sind,  aber  noch  nicht  ihre  definitive  Gestalt  erlangt 


^0.8i§! 


Verschiedene 


586  Artlipopoda.     (Jliederthicre. 

haben.  Die  Entwickeluug  vollzieht  sich  in  der  ^^'eise,  dass  vom  Vor- 
(lerrand  des  Pygidiums  sich  immer  neue  Uumpfsegmente  ablösen. 
Hierher  die  Gattungen :  Arethusina,  Cypkaspis,  Proetus,  Ariofidlus,  Cono- 
rapluüus,  Aey^ina,  Hydrocepfadus ,  Illaetim,  AciddspiSj  Ampyx,  Ogygia 
und  Triarthus. 

4.  Bei  einer  Anzahl  von  Trilobiten  (Faradoxides,  einzelne  Arten 
von  Daltfiania,  ProetuSy  Fhacops  u.  a.)  scheinen  Kopf  und  Rumpf  schon 
in  frühester  Jugend  vollständig  ausgebildet  zu  sein,  während  das  Pj'gi- 
dium  noch  unvollkommen  entwickelt  bleibt  und  erst  später  seine  nor- 
male Gestalt  erhält. - 

Obwohl  die  Entwickelmig  erst  für  eine  massige  Anzahl  von  Trilo- 
biten genau  festgestellt  ist,  so  darf  doch  angenommen  werden,  dass  sie 
auch  bei  <len  übrigen  Arten  in  ähnlicher  Weise  verläuft.  Es  zeigt 
sich  somit  das  Kopfschild  stets  als  der  am  frühesten  ausgebildete  Theil 
des  Trilobitenthieres ,  das  auch  während  der  weiteren  Entwickelung 
nur  geringe  Veränderungen  erleidet.  Mittelleib  und  Pygidium  dagegen 
sind  bei  jungen  Trilobiten  meist  innig  mit  einander  verbunden  und  er- 
weisen sich  als  ungemein  vaiiabel.  Aus  einem  ursprünglich  unge- 
theilten  Hinterleib  entsteht  der  Thorax  durch  Abschnürung  beweg- 
licher Segmente  an  dessen  Vorderrand  und  diese  Segmente  nehmen 
mit  fortschreitender  Entwickelung  an  Grösse  und  Zahl  zu.  \"ermuth- 
lich  vollzogen  sich  die  Hauptveränderungen  während  wiederholter 
Häutungen. 

Stellung   im  zoologischen  System. 

Dm-ch  die  deutliche  Segmentirung  des  Körpers  und  durch  die 
wenigstens  bei  einigen  Formen  nachgewiesenen  gegliederten  Füsse  ist 
die  Stellung  der  Trilobiten  unter  den  Arthropoden  gesichert.  Von  den 
hierhergehörigen  Classen  kommen  die  Insecten  und  Myriapoden  wegen 
ihrer  total  abweichenden  (fliederung  nicht  in  Betracht  und  auch  die 
Arachnoideen  zeigen  namentlich  im  Bau  der  Augen,  in  den  Respira- 
tionsorganen, in  der  Zahl  der  Körpersegmente,  sowie  in  der  Gestalt, 
Anordnung  und  Zahl  der  Fusspaare  sehr  bedeutende  Differenzen.  Dass 
dagegen  gewisse  Cmstaceen  eine  habituelle  Aehnlichkeit  mit  den  Trilo- 
biten erkennen  lassen,  wurde  schon  von  Fabricius,  Audouin, 
Latreille  u.  A.  hei-vorgehoben ,  jedoch  die  Beziehungen  zu  den 
Isopoden  (Asseln)  entschieden  überschätzt.  Namentlich  die  ein- 
gehenden Untersuchungen  Burmeister's  zeigten,  dass  bei  den  Iso- 
poden nicht  nur  der  kleine,  frei  beweghche,  mit  zwei  Fühlerpaaren 
und  eigenthümUch  modificirten  Kiefern  versehene  Kopf  wesentlich 
verschieden  sei  vom  Kopf  Schild  der  Trilobiten,  sondern  dass  auch 
die  Augen   anders  gelagert  sind;   ausserdem  zeigen  die  Isopoden   im 
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Gegensatz  zu  den  Trilobiten  eine  ganz  constante  Anzahl  von  Körper- 
segmenten. Die  Beine  des  Thorax  tragen  bei  den  Isopoden  keine  Kiemen, 
letztere  befinden  sich  vielmehr  ausschliesslich  auf  der  Unterseite  des 
Abdomen.  Durch  den  Mangel  bestimmter  Zahlenverhältnisse  in  der 
Segmentiruug  werden  die  Trilobiten  von  den  höher  stehenden  unter 
der  Bezeichnung  Malacostraca  zusammengefassten  Krustern  aus- 
geschlossen. Unter  den  noch  übrigen  Ordnungen  der  Crustaceen 
kommen  die  Cirripeden,  Ostracoden  und  Copepoden  nicht  in  Betracht ; 
es  bleiben  somit  nur  noch  die  Phyllopoden,  sowie  die  Gruppe  der 
Merostomata  übrig,  mit  denen  in  der  That  die  Trilobiten  auch  am 
meisten  vergUchen  wurden.  Burraeister  war  geneigt,  die  Trilobiten 
den  Phyllopoden  anzuschliessen,  und  zwar  glaubte  er  im  Bau  der 
Augen,  in  der  Segmentiruug  des  Rumpfes  und  namentUch  in  der 
weichen  häutigen  Beschaffenheit  der  Füsse  Vergleichspunkte  zu  finden, 
welche  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  lebenden  Gattungen  Äpus 
und  Branchipus  gewährleisteten.  Dass  den  Phyllopoden  das  EinroUungs- 
vermögen  abgeht,  dass  der  allgemeine  Habitus  vieler  Trilobiten  sich 
doch  weit  von  jenem  der  Phyllopoden  entfernt,  dass  den  letzteren 
der  feste  kalkig-chitinöse  Rückenpanzer  fehlt  und  dass  umgekehrt  den 
Trilobiten  wenigstens  ein  Paar  der  gegliederten  Taster  am  Kopfe  abzu- 
gehen scheint,  wurde  von  Burmeister  nicht  hoch  angeschlagen j 
wohl  aber  die  Aehnlichkeit  des  Kopfschildes  von  Äpus  mit  dem  Kopf- 
schild der  Trilobiten,  die  Uebereinstimmimg  der  Oberlippe  bei  den 
Phyllopoden  mit  dem  Trilobitenhypostoma  und  namentlich  die  muth- 
massliche  weiche  Beschaffenheit  der  Füsse  bei  beiden  Ordnungen  be- 
sonders betont.  Leider  standen  jedoch  gerade  für  die  systematisch 
wichtigsten  Organe,  nämüch  für  die  Gliedmassen,  Burmeister  gar 
keine  positiven  Beobachtungen  zur  Verfügung.  Aus  dem  Umstände, 
dass  die  Unterseite  der  Trilobiten  fast  immer  leer  ist  und  dass  sichere 
Spuren  von  Gliedmassen  im  Jahre  1843  überhaupt  nicht  bekannt 
waren,  folgerte  Burmeister,  dass  dieselben  von  weicher,  häutiger 
Beschaffenheit  und  von  ähnlicher  Gestalt  gewesen  sein  müssten,  wie 
bei  den  lebenden  Phyllopoden.  Dem  scharfsinnigen  Zoologen  waren 
allerdings  auch  die  Beziehungen  der  Trilobiten  zu  lAmulus  nicht  ent- 
gangen, so  dass  er  zu  dem  Resultat  gelangte,  die  Trilobiten  seien  eine 
eigenthümliche,  in  der  Jetztzeit  völlig  erloschene,  den  Phyllopoden  am 
meisten  verwandte  Krebs&milie,  welche  sich  zunächst  an  die  Gattung 
Branchipus  anschliesse  und  in  gewisser  Weise  die  zwischen  den  Phyllo- 
poden und  Poecilopoden  {Xiphosura)  bestehende  Lücke  ausfülle. 

Noch  ehe  die  wichtigen  Entdeckungen  von  Billings  und  Walcott 
über  die  Extremitäten  der  Trilobiten  vollständig  bekannt  waren,  be- 
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kämpfte  Gorst äck er  mit  gewichtigen  Gründen  die  Anschauungen 
Burme  ister 's.  Er  zeigte,  dass  die  Augen  der  Phyllopoden  wesentlich 
von  denen  der  Trilobiten  differirten,  dass  der  Kopf  der  ersteren  keines- 
wegs dem  Kopfschild  der  letzteren  homolog  sei,  und  dass  insbesondere 
ßurmeister's  Annahmen  über  die  häutige  Beschaffenheit  der  Trilo- 
bitenfüsse  jeder  sicheren  Grundlage  entbehrten.  Nach  sorgfältiger  Ab- 
wägung der  Aehnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  zwischen  Phyllo- 
poden und  Trilobiten  findet  Gerstäcker  letztere  so  überwiegend,  dass 
er  die  Trilobiten  als  selbständige,  den  Phyllopoden,  Copepoden,  Poecilo- 
poden  etc.  gleich  wer  th  ige  Ordnung  im  Systeme  einreiht. 

Was  nun  die  Beziehungen  zu  den  Merostomata  betrifft,  so  zeigt 
sich  in  der  mehr  oder  weniger  deutlichen  longitudinaleu  Dreitheilung 
der  zwei  Kückenschilder  von  Limtdus^  sowie  in  der  Form  des  Kopf- 
schildes eine  gewisse  Uebereinstimmung,  welche  durch  den  gleichen 
Bau  und  die  Lage  der  seitlichen  Augen  noch  erhöht  wird.  Auch  die  Ge- 
sichtsnaht der  Trilobiten  ist  bei  einzelnen  fossilen  Merostomen  (Hemitispis, 
Bunodes)  deutlich  nachweisbar  und  bei  Limtdus  durch  eine  am  Hinter- 
rand beginnende  und  an  den  Augen  vorbei  nach  vorn  verlaufende 
Kante  wenigstens  angedeutet.  Es  entspricht  somit  das  Mittelstück 
des  Kopfschildes  der  Merostomata  der  Glabella,  die  Seitentheile  den 
Wangen  der  Trilobiten.  Auf  der  Unterseite  ist  das  Kopfschild  bei 
Merostomata  und  Trilobiten  umgeschlagen;  dagegen  fehlt  den  ersteren 
das  charakteristische  Hypostoma,  während  bei  den  letzteren  hinter  der 
Mundspalte  weder  die  grosse  Median  platte  (Metastoma)  der  Eurypteriden, 
noch  die  zwei  dem  Metastoma  homologen  Anhänge  bei  Litnulus  nach- 
gewiesen werden  konnten. 

Dass  der  dem  Kopfschild  folgende  Leibesabschnitt  bei  Limuliis 
von  einem  einfachen  Rückenschild  bedeckt  wird,  kann  nicht  allzu- 
schwer in  die  Wagschale  fallen,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  weder 
bei  den  paläozoischen  Limuliden  (Hemiaspis,  Bunodes,  Pseudolifntdus, 
BeUinurus),  noch  bei  den  Eurypteriden  eine  solche  Verschmelzung  der 
Brust  und  Abdominalsegmente  stattfindet  und  dass  andrerseits  viele 
Trilobiten  {Sao^  Dalmania^  AgfwsUis)  in  ihren  frühen  Jugendstadien 
gleichfalls  nm*  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  unbewegliche 
Rückenschilder  besitzen.  Man  könnte  darnach  den  lebenden  Limtdus 
als  eine  persistente  Jugendform  der  Trilobiten  betrachten,  wenn  nicht 
Dohrn  und  Packard  den  Nachweis  geliefert  hätten,  dass  der  Ver- 
schmelzung der  hinter  dem  Kopf  gelegenen  Segmente  bei  Limulus 
ein  Larvenstadium  vorausgeht,  welches  mit  frei  beweglichen  Leibes- 
segmenten versehen  ist  und  in  überraschender  Weise  mit  den  bereits 
erwähnten    paläozoischen    Limuliden    übereinstimmt     Aber  auch    mit 
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dem  Rückenachild  gewisser  'Prilobiten  zeigt  diese  von  Dohrn  als 
■'Trilobitenstadiunis  Iwzeichnete  Larve  (Fig.  780)  nicht  geringe  Aehn- 
lichkeit.  Nachdem  nun  auch  hei  den  Trilobiten  feste  Gliedmassen  auf 
der  Unterseite  nachgewiesen  sind,  wunlen  die  schon  von  Milne- 
Edwards,  Ed.  Beneden,  Häckel,  Gegenbaur,  Dohrn,  Ray 
Lankester  u.  A.  hervorgehobenen  Homologien  zwischen  Merostomafa 
und  Trilobiten  stärker  betont  und  beide  als  gleich- 
werthige  Abtheilungen  einer  gemeinsamen  Ordnung. 
Unterelaase  oder  Classe  aufgefasst.  Dohrn  und  Claus 
übertrugen  den  von  Häckel  für  die  Eurypteriden  vor- 
geschlagenen Kamen  Giga%ito^aca  auf  diese  die  Mero- 
stomata  und  Trilobiten  einschliessende  Gruppe,  Packard 
schlug  dafür  den  Namen  Ptdaeoearida  vor  und  Wal-  ^^  '""thi 

cott  erweiterte  Latreille's  ursprünglich  für  die  Li-     iiiieimuuiiaTD)    mn 
muliden  und  Copepoden  vorgeschlagene  Bezeichnung     ' '(w'h  ifo h^"' 
Poeeilopoda   zu   einer  besonderen,    den  Crustaceen  und 
Insecten  gleichwerthigeu  Classe,    welche  in    zwei  ITnterclassen  Mero- 
stomaia  und  Palaeadae  [2'rilcbita)  zerfällt. 

Obwohl  nun  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  daas  zwischen 
Trilobiten  und  Meroslomata  vielleicht  mehr  Beziehungen  bestehen  als 
zwischen  den  ersteren  nnd  den  meisten  anderen  Ordnungen  der  Crus- 
taceen, so  lassen  sich  doch  andrerseits  auch  schwerwiegende  Differenzen 
geltend  machen.  Schon  oljen  wurde  auf  den  Mangel  eines  Hypostoma 
und  die  Anwesenheit  eines  Metastoma  hei  den  Merostomata  aufmerksam 
gemacht.  Sind  ferner  einerseits  die  grossen  facettirten,  ungestielten 
Augen  bei  M&ostomala  und  Trilobiten  gleichmässig  beschaffen,  so 
fehlen  den  letzteren  die  punktförmigen  Ocellen  im  Mittelfeld  des  Kopf. 
Schildes.  Bei  den  Merostomata  befinden  sich  unter  dem  Kopfschild  6 
gegliederte  Fusspaare,  die  gleichzeitig  mittels  ihrer  cigenthümlieb  ge- 
statteten Hüft^lieder  als  Kauwerkzeuge  dienen.  Aehnlich  scheinen  auch 
die  Fusspaare  unter  dem  Kopf  bei  den  Trilobiten  [Äsaphw)  gewesen  zu 
sein;  allein  mit  dem  l>lattförinigen  noch  an  das  Kopfschild  angehefteten 
Operculum  und  den  darauf  folgenden  Blattfüssen  des  Mittelleibes  be- 
ginnt bei  den  Merostomata  ein  Körpentbachnitt,  der  keinen  Vergleich  mit 
den  Trilobiten  mehr  zulässt.  Die  fundamentale  Verschiedenheit  der 
Füsse  des  Thorax  und  I'ygidiuras  kann  in  der  Thal  als  daa  wichtigste 
Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Merosttiniata  und  Trilobiten  gelten 
und  gestattet  keine  Vereinigung  der  beiden  Crustaceen-Gruppen. 

Ueber  die  Lebensweise 
der  Trilobiten  kann,  da  Vertreter  oder  nahe  Verwandte  derselben  heute 
nicht  mehr  existiren,  nur  ihre  Organisation  und  ihr  Vorkommen  Auf- 
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scbluss  gewähren.  Das  letztere  beweist  mit  Sicherheit,  dass  sie  im 
Meere  exiatirt  haben,  denn  alle  ihre  Ueberreste  finden  sich  in  marineu 
Ablagerungen  und  zwnr  in  Geseilschaft  von  Brachiopoden ,  Cephalo- 
poden,  Crinoideen  und  anderen  typischen  Meeresbewohnern.  Ob  sie  in 
tiefem  oder  seichtem  Wasser  sich  aufhielten,  ob  im  offenen  Ocean  oder 
in  der  Nahe  der  Küsten  lässt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  geologischen 
Vorkommen  nicht  ennitl«ln,  denn  auch  ihre  Begleiter  gewähren  dar- 
über keinen  genügenden  Aufschluas.  Einzelne  Formen  finden  sich  in 
grosser  Zahl  neben  dickschaligen  Gustropoden,  Bryozoen,  Riffkorallen 
und  Brachiopoden  in  kalkigen  oder  thonig-kalkigen  Ablagerungen, 
deren  Entstehung  kaum  in  bedeutender  Tiefe  möglich  war,  andere 
dagegen  lebten  offenbar  auf  schlammigem  oder  sandigem  Boden ,  wo 
ihre  Schalen  (zum  Tbeil  wohl  nur  bei  den  Häutungen  abgeworfene 
Hüllen)  zu  Tausenden  begraben  liegen.  Für  manche  Trilobiten  darf 
ein  Aufenthalt  in  ansehnlicher  Tiefe  angenommen  werden,  da  sie  der 
Sehorgane  vollständig  entbehren.  Dass  die  Trilobiten  keine  Parasiten 
waren,  wie  Schlotheim  vermuthete,  geht  aus  ihrer  ganzen  Organi- 
sation mit  Sicherheit  hervor.  Sie  ernährten  sich  verrautblich,  wie  die 
Mehrzahl  der  übrigen  Cruataceen,  von  animalischer  Kost. 

Burmeister,  welcher  den  Trilobiten  weiche,  blattförmige  Füsse 
zuschrieb,  hielt  dieselben  für  gute  Schwimmer  und  nahm  an,  sie  hätten 
sich  wie  Apus  und  Branchipus  mit  dem  Rücken  nach  unten  und  dem 
Bauch  nach  oben  von  der  Stelle  bewegt;  allein 
nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Füsse  waren  die 
Trilobiten,  wie  die  Ostracoden  und  Dapbniden 
wahrscheinlich  befähigt,  zu  schwimmen  und  zu 
kriechen,  und  darum  weder  ausschhesslich  an  die 
Küste,  noch  au  den  Boden,  noch  an  das  offene 
Meer  gebunden.  Diese  Vermuthung  wird  dadurch 
gestützt,  dass  Trilobiten  sowohl  in  reinem  Kalk- 
stein, als  auch  in  sandigen  und  schlammigen  Ab- 
lageningen reichlich  vorkommen. 

Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit   lassen  sich 
gewisse  Eindrücke  im  obercambrischen  Potsdam- 
Sandstein  von  Canada,  sowie  in  carbonischen  Ab- 
fVo(,f*n,^- l^,,/o,        lagerungen    als    Fährten     von    Trilobiten    oder 
uw«n.  i-oörfun  sanfintein     Eurypteridcn  deuteu.    Die    bemerkenswerthesten 
"    ""»n«^ "'"""''      wurden    von    Dale    Owen    als    ProtickniteF 
(Fig.  781)  beschrieben   und   bestehen    aus   einer 
mehrfach  unterbrochenen  Furche,  welche  rechts  und  links  von  kleinen 
rundlichen,    paarweise  angeordneten  Eindrücken    begleitet  wird.    Sie 
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rühren  höchst  wahrscheinlich  von  einem  Tliier  her,  dessen  zugespitzter 
Hinterleib  die  Medianfurche  veranlasste,  wälirend  die  punktförmigen 
Eindrücke  wohl  von  Füssen  herrühren.  Andere  als  Climactichnites 
Owen,  Diplichnites  Dnwsou,  HelminthoidichnitesFiich  beschrie- 
bene Fährten  aus  dem  Potsdam-Sandstein  werden  fossilen  Limuliden 
oder  Eurypteriden  zugeschrieben.  Es  unterliegt  femer  keinem  Zweifel, 
dass  viele  der  als  Nereite8{\g],Bd,1 1  S.567),  Crossopodia{ih,  S.568), 
Phyllocorda(Phyllodocite8){Bd.US.bO),Cro88ochorda{\h.S,b2), 
Asaphoidichnus*)  beschriebene  Reste  als  Fährten  von  Crustaceen  zu 
deuten  sind.  Nach  Dawson  wären  auch  die  von  Hall  und  Schimper 
als  Algen  beschriebenen  Gebilde  Eu8ichnite8  aus  dem  amerikanischen 
Silur  (vgl.  Bd.  H  S.  64)  Fussspuren  von  Krustern. 

Systematische  Anordnang  der  Gattangen  and  Familien. 

Den  ersten  Versuch  zu  einer  systematischen  Eintheilung  der  bis 
dahin  unter  dem  CoUectivnamen  Entomolithu8  paradoxus  zu- 
sammengefassten  Trilobiten  machte  im  Jahre  1822  AI.  Brongniart, 
indem  er  5  Genera  {Califfnene,  Ä8aphus,  Ogygia^  Paradoxides  und  Äg- 
no8tu8)  aufstellte  und  die  Mehrzahl  der  ihm  bekannten  Formen  in  den- 
selben unterbrachte. 

Dal  man  stellte  (1826)  die  GsLitung  Agno8tu8  als  eine  besondere 
Section  {Battoidae)  den  übrigen  (Palaeadae  genuini)  gegenüber  und  zer- 
legte 'Asaphus  in  mehrere  Subgenera.  Die  eigentlichen  Palaeaden  zer- 
fielen wieder  je  nach  dem  Vorhandensein  oder  dem  Fehlen  der  Augen 
in  zwei  Gruppen.  Auf  die  systematische  Wichtigkeit  der  Segmentzahl 
des  Rumpfes,  sowie  der  Beschaffenheit  der  Augen  machte  Quenstedt 
(1837)  zuerst  aufmerksam  und  gruppirte  die  Trilobiten  vorzüglich  nach 
dem  Zahlenverhältniss  der  Segmente,  indem  er  anfänglich  eine  Zer- 
legung derselben  in  Gattungen  zurückwies,  später  aber  die  wichtigeren 
Genera  acceptirte. 

Das  System  von  Goldfuss  (1843)  stützt  sich  der  Hauptsache 
nach  auf  die  BeschafEenheit ,  resp.  den  Mangel  der  Augen,  während 
Milne-Edwards  und  Burmeister  das  Einrollungsvermögen  als 
classificatorisches  Merkmal  ersten  Ranges  verwerthen  zu  können  glaub- 
ten; bei  Unterscheidung  der  Famihen  legte  Burmeister  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Pleuren  (ob  ilach  oder  geknickt,  am  Ende  zugespitzt 
oder  stumpf),  auf  die  Grösse  des  Pygidiums  und  die  ganze  Eörper- 
gestalt  besonderes  Gewicht.  Einen  entschiedenen  Fortschritt  bekundet 
das  von  Emmerich  (1845)  aufgestellte  System,   obwohl   die  darin 

*)  Miller,  S.  A.,  Silurian  Ichnolites.  (Joum.  of  Oinciiinati  8oc.  nat.  hist.  II.) 
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unterschiedenen  zwei  Hauptgruppen  unhaltbar  sind.  Dagegen  wurden 
eine  Anzahl  von  Familien  nach  der  Beschaffenheit  der  Augen,  der 
Gesichtsnaht  und  der  KOrpersegmente  ziemlich  natm^emäss  begrOndet. 
Die  Clufisificationsvereuche  von  Corda  und  M'Coy  sind  missglückt 
und  auch  in  Barrande'a  System,  welches  die  Gattung  Agnostus 
allen  anderen  gegenüberetellt  und  diese  wieder  je  nach  der  Beächaffen* 
heit  der  Pleuren  (ob  gefurcht  oder  wulstig)  in  zwei  parallele  Reihen 
zerlegt,  sind  namentlich  die  zwei  letzteren  Hauptgruppen  offenbar  auf 
ein  Merkmal  errichtet,  dem  weder  eine  erhebliche  physiologische  noch 
morphologische  Bedeutung  zuerkannt  werden  koim.  Mit  grosser  Um- 
sicht und  bewunderungswürdiger  Sachkenntniss  hat  dagegen  Bar- 
rande seine  17  FamiUen  begründet,  so  dass  Salter,  welcher  für  die 
Umgrenzung  der  4  Hauptgruppen  den  Verlauf,  resp.  die  Anwesenheit 
der  Gesichtsnaht,  die  Beschaffenheit  der  Augen  und  die  grössere  oder 
kleinere  Zahl  der  Körpersegmente  benutzt,  bei  den  Familien  sich  mit 
geringen  Abweichungen  im  Einklang  mit  Barrande  befindet. 

Im  nachstehenden  systeniatischen  Abschnitt  habe  ich  auf  eine 
Zerlegung  der  Tritobiten  in  grössere  Gruppen  verzichtet  und  die 
Familien  im  WesentUchen  in  der  Salter  und  Barrande'scheu  Um- 
grenzung unmittelbar  an  einander  gereiht. 

1.  Familie,     Agnostidae  Dalman. 
Ko2>f  utid   Pygidium    annähernd    von    gleicher    Gestalt   und    Grösse. 
Augen   und  Gesichtsnaht  fehlen.     Rumpf  sehr  klein,    nur   aus  ewei  Seg- 
menten bestehend.     Pleuren  gefurcht. 

Agnostus  Brongt.  {Battus  Dalm. ,    Trinodm  M'Coy,   Phaiacroma,   Meso- 
spheniscus,    Diplorhina,    Condglopyge,    Arthrorhachis,    Peronopsin,  Lejopyge,  Pteti- 
roctenium  Corda  (Fig.  782.  783).     Kleine  langgestreckte,  vom  und  hinten  ab- 
gerundete und  gleich   breite  Schalen.     Glabella  und  Rhachls 
meist  deutlich  von  den  Seitentheilen  unterschieden.  Kopf  liinten, 
Pygidium   vom  fast   geradlinig   abgestutzt.     Barrande    hat 
bei  5  Arten  die  Metamori>ho8e  beobachtet.   Die  iiingaten,  1". 
bis  2"""  langen  Exemplare  zeigen  anffinglicli  Kopf  und  I^'gi- 
dium  im  unmittelbaren  Anschluss ;  es  folgten  dann  am  \'order- 
rand  des  Fygidiums  zwei  schwache  Einkerbungen,  aus  denen 
später  ein  freies  ujid  ein  mit  dem  Pigidinm    verschmolzenes 
Eumpfsegment  hervorgeht;   letzteres  löst  sieh  schliesslich  bei 
Flg.  T8i.  jgj,  ausgewachsenen  Form   ebenfalls  vom   Schwaiizschild   ab 

i^uB^'''c^-      ^'^  Agnosten  sind  vorzüglich  in   cambrischen   und  untersUu- 
brisch  (Ä.  o,       riachen  Ablagerungen  verbreitet.     In  Böhmen  kommen  5  pri- 
^'fi*'k^'""*"      mordiale  und  7  untersiluriwelie  Arten  vor.    In  grösöter  Arten- 
(N«ch  (31)  und   Individuenzahl   findet   sich   Agnostus   m   Schweden 

B«rr«nd8.)       verbreitet.    Die  Pygidien  und  Kopfschilder  von  A.  pisiformis  L. 
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liegen  zu  Myriaden  in  den  bituminösen  Olenusschiefem  von  Schonen,  Oeland 
Ost-  und  Weetgothland.  Tullberg*)  beschreibt  aus  den  Alaunschiefem  von 
Andrarum  in  Schonen  nicht  weniger  als  28  Arten. 
17  Speciea  sind  aus  canibriachen  ScJiichten  von  Grosä- 
hritunien,  einige  andere  aus  Nordamerika,  Spanien, 
China  und  Ai^eiitinicn  bekannt. 

Shumardia  BiUings  (Palaeozoic  foseils.  vol.  1. 92). 
Kopf halbkreisfümiig,  init gewölbter,  subcylindriachcr  if/rTuuii    tam 

Glabella,  ohne  Augen.   Pygidium  mit  hervorragender,     bri«ii.  (oieniu*:hiofer,) 
cylindrisch-conischer,  ijuergefurchter  Axe.  Seitentheile         Andrarum,  Sohouou. 
mit  schrägen  Segmentfurchen.  Rumpf  unbekannt.   Die  einzige  Art  (SA.  gtanu- 
losa  Bill.)  in  cambrischen  (Quebec)  Schicliten  von  Canada. 

2.  Familie.    Trinacleidae  (Barr.)  Salt«r. 
Kopfschüä  grösser  als  Rumpf  unä  Pygidium,  meist  von  einem  Saum 
umgeben,    der   hinten  jederseits   in   einem   langen    Stachel   endigt.     Augen 
häufig  fehlend.    Gesichlsnaht  undeuilich  oder  fehlend,  zuweilen  dem  Ea)ide 
folgend.     Rumpf  aus  5—6  Segmenten  bestehend.     Pleuren  gefurcht. 

Trinitcleus  Lhwyd  {Cryplolilhus  Green,  Tetraspia  M'Coy,  Otan'on Zenker) 
(Fig.  784).     Kör])er  massig  gross,   wenig  länger  als  breit,   vom  und  hinten 
gerundet,  eiiuvallbar.     KopfHchild  gross,  breiter  und  länger  als  der  Rumpf, 
meist   mit   langausgezogenen    stachelartigen    Hinterecken; 
Vorder-  mid  Seitenrand  bilden  einen  breiten  siebartig  durch- 
löcherten  Saum;    Glabella   und   Wangen   sjnti   glatt   und 
wulstig  erhöht.    Seitenfurchen  der  Glabella  fehlen  in   der 
Regel  und  ebenso  konuuen  nur  bei  wenigen  Arten  Augen- 
höcker vor,  die  meist  im  Alter  verschwinden.    Gesichtenaht 
fehlt  oder  dem  Umfang  des  Saumes  entlang  laufend.  Rumpf  , 
mit  6  Segmeuten.     Spindel  gewölbt,  von  seichten  Dorsal- 
furchen  begrenzt ;  Pleuren  eben,  gerade  oder  nur  gegen  das 
stumpfe  Ende  leicht  rückwärts  gebogen.    Pygidium   kurz, 
dreieckig  oder  gerundet  mit  sehr  schmaler,  spitz  zulaufen- 
der Spindel. 

Die  Entwickelungsstadien  von  TriuudfHS  sind  von 
Barrande  genau  beschrieben  worden.  Auch  hier  beginnt 
die  Schale  der  l'/jm!"  grossen  Jugendform  lediglich  mit  Kopf  und  Pygidium; 
an  ersterem  die  Glabella  schon  deutlieh  von  den  Wangen  geschieden,  da- 
gegen die  Stachehi  noch  nicht  angedeutet;  die  Rumpfsegmente  entetehen 
successive  durch  parallele  Einschnürungen  am  Vorderrand  des  Pygidiums. 
Bei  4™"  Körperlänge  sind  4,  bei  5°"°  Länge  5  Segmente  vorhanden.  Mit 
Einschaltung  des  sechsten  Segmentes  ist  die  bleibende  Form  hergestellt  und 

')  Tullberg,  Om  AgnoaCus  Arterna  i  de  Kümbrieka  Afl^pioKame  vid  And- 
ruum.    Sveriges  geologiska  llndereitkning.    Afhandlingar  och  iippaateer.    Stockholm 
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Fig.  785. 

Ampyx    fionrfiw 

Palm.  UntSllur. 

Pulkowa  bei 

St.  Petenburff. 

Nat.  Gr. 


die  Schale  nimmt  jezt  nur  noch  an  Grösse  zu.  Die  zahkeichen  (ca.y40)  Arten 
gehören  ausschliesslich  dem  unteren  Silur  {Et.  D)  an.  Sie  finden  sich  in 
Böhmen,  Grossbritannien  (13  Arten),  Skandinavien,  in  der  Bretagne  und 
Nordamerika. 

Ämpyx  Dalm.  (Pig.  785.  786).  Körper  kurz,  eiförmig,  deutlich  dreÜAppig, 
vollkommen  einrollungsfilhig.  Kopfschild  dreieckig,  ohne  punktirten  Rand- 
saum, Hinterecken  zu  Stacheln  verlängert.  Augen  fehlen. 
Gesichtsnähte  von  den  äusseren  Ecken  des  Hinterrandes  schräg 
zum  Vorderrand  verlaufend.  Glabella  gewölbt,  nach  vom  in 
einen  geraden  Stachel  verlängert.  Rumpf  kurz,  flach,  mit  5 — 6 
Segmenten.  Spindel  deutlich  begrenzt.  Pleuren  am  äussersten 
Ende  schwach  umgebogen.  Pygidium  fast  dreieckig,  kurz, 
breit;  Axe  deutlich  segmentirt  bis  zum  Hinterende  reichend; 
Seitenlappen  mit  undeutlichen  Rippen.  Die  38  Arten  finden 
sich  vorzüglich  im  unteren,  einige  auch  im  oberen  Silur 
von  Grossbritannien,  Skandinavien,  Russland,  Böhmen  und 
Nordamerika. 
Angelin  zerlegt  die  Gattung  Ämpyx  in  folgende  Subgenera: 

a)  Lonchodomus  Ang.    Glabella  lanzettförmig  in  einen  langen  prisma- 
tischen Stachel  auslaufend.    Ä,  rostraius  Sars. 

b)  Ämpyx  s.  str.  {Brouikampyx  Porbes).    Glabella  oval,  in  einen  runden 
Stachel  verlaufend.    6  Rumpfsegmente.    Ä.  costatus  Bock. 

c)  Baphiophorus  Ang.    Glabella  an  der  Stirn  mit  einem  Stachel,   der 
plötzlich  absetzt.    Ä.  selirostris  Ang. 

Endymionia  Billings  (Pal.  foss.  I  S.  93  u.  281).    Kopf  halbeiförmig; 
Glabella  oval,  gewölbt,  jederseits  mit  einem  grossen  länghch-eiförmigen  Höcker. 

Augen  fehlen.  Gresichtsnaht  vom  Hintereck  zum 
Vorderrand  verlaufend.  Thorax  mit  6 — 7  Seg- 
menten, Pleuren  flach  gefurcht.  Pygidium  halb- 
eiförmig, Axe  imd  Pleuren  deutlich  segmentirt. 
E.  Meeki  Bill,  von  Point  Levis  (Quebec -Gruppe). 
Dionide  Barr.  {Dione  Barr.,  Polytomerus  Corda). 
Körper  oval,  hinten  verschmälert,  deutlich  drei- 
lappig, schwach  gewölbt.  Kopf  gross,  kurz  und 
breit,  halbkreisförmig,  hinten  in  sehr  lange  Domen 
verlaufend.  Glabella  kurz  und  breit,  stark  gewölbt, 
glatt,  ohne  Quereindrücke,  jedoch  durch  zwei 
Längsfurchen  dreilappig.  Wangen  sehr  breit,  nach 
aussen  in  den  perforirten  Randsaum  übergehend.  Augen  und  Gesichtsnaht 
fehlen.  Hypostoma  elliptisch,  vorne  mit  zwei  stark  entwickelten  bogen- 
förmigen Flügeln,  hinten  ganzrandig,  Rumpf  mit  6  Segmenten.  Die  Mittel- 
ringe jederseits  mit  einem  Knoten  versehen.  Pygidium  dreieckig,  hinten  ge- 
rundet; Axe  mit  zahlreichen  (bis  26)  Querfurchen,  die  Seitenlappen  mit 
deutlichen  Radialfiirchen.  5  Arten  im  unteren  Silur  von  Böhmen,  England 
und  Schweden. 


Fig.  786. 
Ämpyx  PortlocH  Barr.  Uut.  Silur 

(Ei.  D).    Leifkov,  Böhmen. 
Nat.   Gr.     (Nach    Barrande). 
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3.  Familie.    Olenidae  Salter. 

Körper  deutlich  drettheÜig.  K(^fschüd  tneist  vid  grösser  als  Pijgidium. 
Gesicklsnahte  am  Ilintcrrand  beginnend,  den  Augenwwlsteti  folgend  und 
von  da  mm  Vbrderrand  verlaufend.  Augen  wohl  ausgebildet,  schmal 
haUmiond-,  selten  kreisförmig.  Gesichlsfläche  glatt  oder  facettirt.  Rumpf 
mit  11 — HO  Segmenten,  länger  cds  das  Pygidium.  Fleuren  gefurcht.  Mü 
Ausnahme  von  Bemopleurides  scheinen  die  hierher  gehörigen  Genera  nicht 
die  Fähigkeit  tu  haben,  sich  eimuroUeti. 

Olenus  Dalm,  eniend  Emmrich  (?  Loganälus  Deviae)  (Fig.  787).  Körper 
uval.  Kopfschild  halbmondförmig,  mit  schmalem  Randwulst,  an  den  Hinter- 
ecken  zu  spitzen  Domen  ausgezogen.  Augen  massig  gross,  halbmondförmig, 
nach  vom  gerückt.  Gesichtenaht  diagonid  vom  Hinter- 
rand zum  Vorderrand  verlaufend,  in  geringer  Entfernung 
von  den  Hinterecken  beginnend  und  dort  etwas  nach 
innen  gebogen.  Glabella  deutlich  begrenzt,  durch  einen 
flachen  Zwischenraum  vom  Stinirand  getrennt;  ihr  Vor- 
dertheÜ  durch  eine  gerade  Leiste  mit  den  vorderen  Ecken 
der  Äugen  verbunden ;  Rumpf  mit  12 — 15  sehr  schmalen, 
seitlich  zugespitzten  und  rückwärbt  gebogenen  Segmenten ; 
Pleuren  breiter  als  die  Rhachis.  Pygidium  klein,  drei- 
eckig oder  zugerundet,  schmäler  als  das  Kopfschild,  ganz- 
randig  oder  mit  Domen  und  Stacheln  versehen.  Axe  AiBunwhiefsr  von  ai 
deutlich  begrenzt,   nicht  bis  zum  Hinterrande  reichend.        """" '"  ^^'>'^'>- 

Salter   zerlegt   diese   Gattung   in   zwei    Sectionen 

a)  Olenus  s.  str.  mit  14  Rumpfsegmenten  und  ganzrandigem  IVgidimii  und 

b)  Par ab oli na  Salt,  mit  12  Rumpfsegmenten  und  domigem  oder  lappigem 
I^gidium.  SämmÜiche  Arten  gehören  dem  cambrischen  System  an.  Am 
verbreitetsten  ist  die  Gattung  in  den  bituminösen  Olenuaechiefem  von  Schonen, 
Oeland  und  Wesfgothland.  Auch  im  Fichtelgebirge,  England  und  Amerika 
verbreitet.    Fehlt  in  Böhmen. 

Als  Subgenera  werden  unterschieden: 

a)  Peltura  M.  Edw.  {Anthes  Goldf.,  Anopocare  p.  p.  Ang.,  ProtopeUura 
Broegger).  Hiiiterecken  des  Kopfschildes  gerundet;  Augen  klein,  weit 
nach  vom  gerückt;  Glabella  biuzum  Stimrand  reichend;  Rhachis  breiter 
als  Pleuren;  Pygidium  mit  gezacktem  Rand.  Canibrisches  System.  P. 
scarahaeoides  Wahlbg.  sp. 

b)  Parabolinella  Broe^er.  Wie  Parabotina,  jedoch  Glabella  kürzer  und 
breiter,  Augen  weiter  nach  hinten  gerückt;  Pygidium  klein,  ungezähnt. 
P.  Hmitia  Broegger. 

c)  Acerocare  Angehn.  Hinterecken  den  Kopf^ichildeH  gerundet;  Augen- 
Wülste  sehr  klein,  genähert,  nicht  durch  ein  Querleislchen  mit  der  Gla- 
bella verbunden.  Gesichtsnaht  in  den  Hinterecken  begiimend.  12  Rumpf- 
segmente.   Pygidium  ganzrandig.     A.  «com«  Ang.    Schonen. 
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d)  Cyclognatkus  Linnarewii  (Geolog.  förwiingeiiB  i  Stockholm  förhandl. 
1875  Bd.  II  S.  500).     Hinterecken   des  Koiifächildeu  gerundet.    Augen 
klein,  der  Stini  genähert.    Thorax  mit  12  Segmenten.    Pygidiuni  klein, 
gauzrandig,  die  Seitentheilo  glatt,  Cainbriseh  1  Art  (G.  müropygus  Uiui.). 
LeptoblastHS  Angeün.    Körper  iMiglich-oval.   Kopfechild  convex,  halb- 
niundfüniiig,  allseitig  von  einem  schmalen  Kandsaum  umgeben,  die  Wangen 
hinten  in  einen  kurzen  oder  verlängerten  Stachel  auslaufend.     Glabella  sub- 
cylindrisch,  eifönn^  oder  conisch,  kurz.    Seitenfurchen  schräg.    Augen  klein, 
sehr  entfernt,  in  der  Mitte  der  Wangen  gelegen,   durch  eine  Leiste  mit  der 
Gla)>ella  verbunden.    Gesichtsnahte  von  den  Augen  nach  vom  convei^rend, 
nach  hinten  divergirend.    Rumpf  mit  11 — 12  Segmenten;  Pleuren  zugespitzt 
oder  zu  Stacheln  ausgezogen.    I'ygidium  klein,  ganzrandig  oder  gezackt.    In 
camhrisehen  Schichten  von  Schweden,  Norwegen  und  Grossbritannien. 
Subgenera : 
a)  Eurycare  Augelin  (Fig.  788).    Hinterecken  mit  sehr  langen,  gebogeneu 
Stacheln ;  Kopfachild  sehr  in  die  Breite  gezogen,  kurz ;  Augen  halbmond- 
förmig.   12 — 15  Rumpfsegmente.     Pygidium  klein, 
mit  gezahntem  Rand.     E.  angustahm  Ang. 

b)  Sphaerophthalmus  Ang.  (Anopocai-e  p.  p. 
Ang.).  Kopfschild  jederseits  mit  einem  langen,  ge^ 
bogenen  Stachel;  Augen  kreisrund,  deutlich  netz- 
förmig. Thorax  mit  7  —  9  Segmenten.  Pygidiuni 
dreieckig,  Sph.  ffagdU/er  Ang. 
Flg.  78*.  c)  Ctettopyge  linnarsou  (Geolog,  föreningens 

£«ri/co«t.rcifM«taAng,Ai»uii-      j  Stockhohu  förfiandl.  1880  Bd.  V  S.  146).     Kopf 
(Sech  Angoiin)  ^'^    "^^   •sphaeropMIuilmus,    aber  Wangen    breiter. 

Thorax  mit  schmider  Spindel,  Pleuren  lang,  innen 
gefurcht,  aussen  in  zurückgebogene  Stacheln  verlaufend.  Pygidium  sehr 
gross,  am  Rande  stark  gezahnt;  Rhachis  tjuergefurcht,  Pleuren  zahlreich,  mit 
langen  zurückgebogenen  Stechein.     <'t.  (Olentts)  pecten  Salt. 

Dorypyge  Dames  in  Richthofen  China  IV,  I  S.  23  {DikdocephalMS 
p.  p.  Hall).  Kopfschüd  gewölbt  mit  schmalem,  aufwärts  gebogenem  Stimrand. 
Gesichtsnähte  vor  den  Augen  etwas  convergirend ,  aber  weit  getrennt  den 
Vorderraiid  erreichend,  hinter  den  Augen  divei^end  nach  dem  Hinterniud 
verlaufend.  Glabella  hochgewölbl,  mit  3  schwach  entwickelten  Furehenpaareu. 
Nackenring  hinter  der  Glabella  polsterartig  nach  hinten  verbreitet,  mit  schräg 
aufwärts  gewendetem  Stachel.  Rumpf  unbekatmt.  Pygidium  gross ;  die  Axe 
desselben  hochgewölbt  in  wenige  Segmente  getheüt;  Seitenrand  mit  mehreren 
den  Segmenten  entsprechenden  Stacheln.  Oberfliiche  von  Kopf-  und  Schwanz- 
schild mit  feinen  Wärzchen  bedeckt.  Cambrische  Schichten  von  Cliina  (1  Art) 
und  Nordamerika  (2  Arten). 

Dikelocephalus  D.  Owen  emend.  Hall  {Hä^  Report  New  York  State 
Museum  137,  Dicellocephalus  auct.,  Cenb-ojdevra  Ang.)  (Fig.  783).  Kopfschild 
halbkreisförmig,  ziemlich  Hach.  Glabella  massig  gewölbt,  gleich  breit,  mit  zwei 
Querfurchen,  welche  ununterbrochen  über  die  Glabella  verlaufen  und  in  der 
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(Kiicb  Hall.l  n  Kupfnchlliirnsmcnl; 
diu  Wangen  slnil  wuggebrovhvii. 
h  l'ygililiim. 


Mitt«  etwas  zurückgebogeii  miid;  ausMt^rdein  häußg  noch  ein  Paar  vordere, 
schwach  entwickelte,  in  der  Mitte  unterbrochene  Seitenfurchen.  Die  Zweige 
der  Gesichtsnaht  beginnen  am  Hinterrand,  ver- 
hiufeii  eine  ätrecke  weit  demselben  parallel, 
biegen  sich  dann  S-formig  um  die  groysen  halb- 
mondförmigen Palpe bralhügel  und  erreichen  dar- 
auf, indem  sie  wieder  etwas  gegen  aussen  diver- 
giren,  den  Vonlerrand.  Die  Wangen  sind  hhiten 
in  Stacheln  auf^zogen.  Zahl  derRumptsegmente 
(?  16)  unsicher;  Pleuren  gefurcht,  aussen  umge- 
bogen und  zugespitzt.  Pygidiiim  ebenso  breit  und 
länger  als  das  Kopfschild;  Axe  mit  4 — 6  Seg- 
menten, Seitentheile  flach,  gross,  hinten  abge- 
t^tutet,  meist  jederseit«^  mit  einem  Stachel.  Die 
zahlreichen,  in  der  Regel  aber  sehr  unvollständig 
erhaltenen  Arten  sind  auf  das  carabrische  System 
beschiankt  und  hauptsächlich  in  Nordamerika 
verbreitet.  Einige  Arten  auch  aus  Grossbritaimien 
und  Schweden  {Centropleura  Ang.)  bekannt. 

Neseurelus  Hieks  (Quart,  joum.  geol.  Soc. 
1872  vol.  XXIX  S.  44).  Kopfschild  halbkreistönuig,  ülabella  nach  vom  ver- 
schmälert, mit  3  Paar  Seitenfurchen.  Augen  hervorragend,  etwa  in  der  Mitte 
der  Wangen  gelegen,  üesichtsnähte  wie  bei 
Dikelocephalua.  Rumpf  mit  13  Segmenten;  Pleu- 
ren nach  innen  geknickt,  gefurcht.  Pygidiuui 
gross,  '/•  der  ganzen  Körper^ige  einnehmend; 
Spindel  mit  8 — 10  Ringen,  Seitentheile  kräftig 
gefurcht.     Cambrium.     Wales.    5  Arten. 

?  CöMoj^ftr-ysCallaway  (Quart,  jouni.  geol. 
Hoc.  XXXm  p.  667).     Cambriöch. 

Paradoxides  Brongt.  {Entomolithus  Lin., 
Otenus  p.  p.  Dalm)  (Fig.  790.  791).  Körper  gross, 
verlängert,  flach,  deutUch  dreilappig,  gegen 
hinten  verschmälert.  Kopfschild  breit,  halbkreis- 
förmig, mit  hohlem  Randwulst,  welcher  hinten 
jederseite  in  einen  langen  gebogenen  Stachel 
ausläuft.  Glabella  schwach  gewölbt,  vom  breiter, 
mit  2 — 4  Paar  Seitenfurchen.  Die  Zweige  der 
Gesichtsnaht  schneiden  den  Vorderrand  und 
verlaufen  von  da  in  wenig  sehniger  Richtung 
den  halbmondförmigen  Augenwülsten  entlang 
zum  Hinterrand  i  vom  sind  sie  durch  eine  auf 
der  Kante  des  Randwulst  verlaufende  Naht  ver-  ^-  '■»"■ 

bunden.    Hypostoma  fast  quadratisch  an  den      '^"^"''1''"^^^!^' !' 
Hinterecken  zuges)>itzt  (Fig.  791).     Rumpf  mit  oineu,  BOhmen. 
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Ifi — SO  Segmenten.  Spindel  hoch  gewölbt,  Pleuren  eben,  gehircht,  geknickt 
und  in  lange  rückwärbi  gebogene  Spitzen  aui^laufend.  Pygidiuni  sehr  klein, 
ganzmndig  oder  hinten  gezackt;  die  Axe  mit 
2 — 8  Ringen,  die  Seit«ntheile  auf  einen  glatt«n 
Hauin  reducirt.  Die  zahlreichen  (33)  Arten 
dieser  auf  das  canibrieche  System  ^schränkten, 
höchst  chiirakteriHtischen  Gattung  finden  eicfa 
in  Böhmen,  Skandinavien,  Grossbritannien, 
Spanien,  Sardinien  und  Nordamerika. 
Mg.  T91,  Öuhgenera: 

HypotUimivunPararbuidaaiHitmi-  n)   Plutonia   Hick«  (Quart.   joum.   geol.  Soc. 

c«.  B.rr.  uineu.  li-.i.mrü.  NM.  ür,  j^^^  ^.^j  XXVII  S.  399).  Wie  Paradoxtdes, 

jedocli  die  ganze  Oberfläche  des  KopfiH-hildes  und  der  RmnpfBegmeute 
mit  muhen  Körnchen  oder  kurzen  Stacheln  bedeckt.  1  Art.  Cambriuni. 
Waleiä. 
b)  Oleuelliin  Billings  (Barrandia  Hall,  Paradoxides  p.  p.  Barr.).  Wie 
Paradoxidex,  aber  Rumpf  nur  mit  13 — 14  Segmenten.  Axe  des  kleinen 
PygidiimiH  ungemein  schwach  entwickelt.  Cambrisches  System.  Nord- 
amerika. 

Die  Metamorphose  dieser  Gattung  ist  von  Ford  (American  juum.  of 
Sciences  l^i??  vol.  XIII)  geschildert  worden. 

.d»op(»IeH»sHickH(Quart.  joum.  geol.  Soc.  1865  vol.  XXI  p.  477).  Köq>er 
ziemlich  gross,  langgestreckt.  Kopf  halbkreiaförmig,  Randsaum  jederseits  in 
einen  langen  Stachel  verlaufend ;  Glabella  schmal  mit  4  Paar  Seitenfurchen. 
Wangen  gross,  punktirt,  einem  Kreisquadranten  ähnlich.  Die  gro»een  läng- 
lichen Augen  liegen  weit  unten  neben  der  Glabella.  Rumpf  mit  14  (oder 
mehr)  Segmenten ;  die  4  hintersten  mit  stark  verlängerten ,  zurückge- 
bogenen, gefurchten  Pleuren;  die  vorderen  mit  kurzen  Stacheln.  Pygidiuni 
halbkreiBförmig,  verhältnissmässig  gross,  am  Rande  stark  gezackt;  Axe  kuM  mit 
5 — g  Segmenten.  Cambrisches  System  (lingula  Üags)  von  Wales,  3  Arten. 
Bathynotiis  Hall  (12^  Ann.  Rep.  118).  Potsdam-Sandstein.  Notd- 
iimerika  1  Art,  B.  holopyffa  Hall. 

Triarthrus  Green.  Körper  längUchoval.  Kopfachild  vom  gerundet. 
Glabella  taut  vierseitig  nüt  tiefen  Seiten fu rch en ,  Augen  halbmondförmig, 
Geaichtenaht  in  den  Hinterecken  beginnend  und  nach  dem  Vorderrand  ver- 
laufend; die  ausserhalb  der  Gesichtänaht  liegenden  Seitentheile  sehr  klein. 
Rumpfsegmente  (14 — 15)  auf  der  Mitte  der  Spindel  mit  knopffömiigem 
Höckerchen.  Pygidium  dreieckig,  ganzrandig.  Rhachis  bis  zum  Hinterende 
reichend,  deutlich  segmentirt.  Unter.  Sihir  (Utica- Schiefer)  von  Kord- 
amerika und  Schweden. 

?  Triarthretlus  Hall  (IB'"  Reg.  Report  1863  S.  177).     Nur  ein  unvoll- 
ständiges Kopfschild  aus  dem  Potsdam -Sandstein  von  Wisconsin  bekannt. 
Cypkoniscus  Salter  (Rep.  Brit.  Assoc.  1882  S.  57).     Unter-Silur  1  Art. 
?  Microdiscus  Emmons  (American  Geology  I  S.  116).  Cambriimi.  Nord- 
amerika.   Wales. 
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Hydrocepkalus  Barr.  {Häysacium  und  I^noples  Corda)  (Fig.  792). 
Körper  sehr  klein,  länglich-oval.  Kopfschjhl  von  halber  Körperlänge,  Hinter- 
ecken in  lange  Dornen  oder  Spitzen  auslaufend.  Seiten  mit  Randeaum.  Gla- 
bella  groBs,  stark  aii^ebläht,  in  <ler  Mitte  mit  Längsfurche  und  ausaerdeni 
mit  mehreren  Seitenfurchen.  Augen  sehr  lang,  schmal, 
bogenförmig.  Wangen  schmal,  fast  immer  abgctfallcn.  12 — 13 
Rumpfeegmente  in»  ausgewachnenen  Ztmtandi  Pleuren  ge- 
furcht, aussen  geknickt  und  in  rückwärts  gerichtete  Domen 
oder  Zipfel  aungezcigen.  Die  Donu'ii  der  zwei  ersten  Seg- 
mente lang.  Pygidium  sehr  klein.  Axe  nur  mit  2  Segmenten. 
Die  Entwickeluiigsmetamorphoäen  sind  theilweise  bekannt. 
Das  Kopfschild  ist  schon  in  früher  Jugend  vollständig  aus- 
gebildet, wenn  Rumpf  und  Pygidium  kam«  erst  angedeutet  '''''  '**■ 
erecheinen.  Die  Runipfsegmente  schalten  sich  nach  den  ,.^^  ß^„_  cniiibri- 
2  zuerst  gebildeten  allmählich  ein.  2  Arten  in  cambrischen  •«■iiot  Schiefer  von 
(primordialen)  Schiefem  von  Böhmen.                                        ,  ^V"^-  •"''™- , 

'•^  '  S^Iiirk  verirr.    (Snfh 

Telepkus  Barr.     Nur  Kopf-   und  SchwauKschild  bc-  nnrntmio.) 

kannt.    Die  liochgewölbte  Glabella  ist  durch   tiefe  b(^en- 
förmige  Furchen  begrenzt;   Nackenring  wulstig;  Wangen   dreifeitig,   hinten 
Bchmal,    vom   breit.    Pygidium   klein,   hoch   gewölbt,    halbkrcisrund ,    mit 
Randwulst  umgeben.     Axe  mit  3  Segmenten,     l'nter-Sihir  in  Böhmen  und 
Schweden. 

Dolichomftopu«  Angelin.  Nur  Fragmente  bekannt.  Kopfschild  mit 
Randwulst.  Augen  sehr  gross,  Bchn)al  liogenförmig,  von  der  nur  mit  Nacken- 
ring versehenen,  glatten,  vom  etwas  verbreiteten  Glabella  getrennt,  (iesicht«- 
nähte  am  Hinterrand  weit  aussen  beginnend,  gegen  die  Augen  rückwärts  ge- 
richtet und  dann,  naclidein  sie  diesen  gefolgt,  wieder  divei^^rend  zum  Vorder- 
rand verlaufend.  Pj-gidiuni  halbkreisfönnig ,  gewölbt,  ganzrnndig,  Spindel 
fast  cylindrisch  mit  Quersegmenten.    Cambrischer  Scliiefer.    Schweden. 

Remopl^uriilfs  Portlock  (GapAyra  Barr.,  Ampkjflrion  Corda)  (Fig.  793). 
Körper  oval,  flach  gewölbt.  Kopfschild  gross  an  den  Hint^^n-cken  mit  Hör- 
nern. Glabella  kreismnd  oder  oval,  schwach  gewölbt,  vom 
mit  zungenfönnigem  Fortsatz,  glatt  (Hemopieurides  s.  str.) 
oder  mit  3  Paar  in  der  Mitte  niclit  verbundener  Seiten- 
furchen (Capkyra).  Die  Gesichtsnähte  beginnen  am  Hiuter- 
rand,  verlaufen  den  sehr  langen,  schmal  halbmondförmigen, 
flicht  an  der  Glabella  gelegenen  Augenwülsten  entlang  und 
vereinigen  sich  vor  derselben.  Augenlinsen  zahlreich.  Hypo- 
stoma  quadratisch,  wenig  gewölbt,  am  geraden  Hinterrand 
mit  Eckforteätzen.  Rumpf  mit  11 — 13  gefurchten  Segmenten ; 
Spindel  deuUich  begrenzt,  breiter  als  die  Pleuren,  deren 
Spitzen  rückwärts  gebogen  sind.  Pygidium  sehr  klein,  Axe 
kura  mit  2 — 3  Segmenten,  Hinterrand  in  einen  ganzrandigen 
oder  gezähnten  Lappen  verlängert.  Unter-Silur.  Irland, 
Schweden,  Böhmen,  Nordamerika. 
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Öaltcr  unterecheiliet  die  Formen  mit  Querfurchen  an  dt^r  (ilabella  als 
SubgenuR  Caphyra  Barr,  von  den  typischen  Remopleitr Utes- Arten,  bei  denen 
<lie  Glabella  glatt  bleibt. 

Die  Gattung  Bemopleurules  untersclieidet  sich  von  den  übrigen  Oleniden 
liauptsücblicb  durch  den  Verlauf  der  Gesichtsnalit  und  bildet  für  Barrandc 
den  Typus  einer  besonderen  Familie. 

4.  Familie.  CoBOCephalidae  Salter. 
Körper  deuÜich  dreäheüig,  meist  einrollungsfähig.  Kapfscliild  grösser 
als  das  Pygidium  oder  diesem  gleich.  Gesichtsnähte  lom  Hinierrnnd  m 
den  Augen  und  von  da  naeh  dem  Vorderrand  verlaufend.  Augen  vor- 
handen, meist  sehmcd  haihmond förmig.  Rumpf  mit  9  — 17  Segmenten. 
Heuren  gefurcht. 

Auch  dies*'  FainiUe  enthält  wie  die  vorige  fast  aussehlieeslich  eanibrinolie 
Trilobiten;  sie  ist  nicht  srharf  von  den  Ohnüiae  geschieden;  docli  haben  die 
hierher  gehörigen  Formen  meint  die  Fähigkeit,  sich  einzurollen;  die  Zahl  der 
Rumpfsegmente  ist  in  der  Kegel  etwas  kleiner  und  das  Verhältniss  von  Kopf- 
imd  Schwanzschild  minder  abweichend.  Die  nachstehend  aufgezählten  Genera 
entbehren  zum  Theil  der  scharfen  Begrenzung. 

Conocephalites  Barr.   (Coiiocfiplmlas Zeri]ier,  üonocorgphe  Coh\b.,  Piycho- 
paria  Corda,  Solenopli-ara  Ang.,  Lofichoceplmliis  Dale  Owen,  Crepicephalus  Hall) 
(Fig.  794).     Körper  länghch  oval,  einrollbar.     Kopfschild  faet  halb  kreisrund. 
GlabcUa  gegen  vom  verechmälert,  durch  tiefe  vor  der 
Stirn  sich  vereinigende  Dorsalfurchen  begrenzt;  ie<Ier- 
seits  mit  3—4  schief  nach  hinten  gerichteten  Seiten- 
fnrchen.     Nackenring  deutlich.     Augen   in  der  Mitte 
der  Wangen,  zuweilen  auch  fehlend.     Die  GesichlJ' 
nähte  l)eginnen  nahe  an  den  Hinterecken,  verlaufen 
von  da  schriig  nach  innen  zu  den  Augeu  und  richten 
sich  dann  wieder  gegen  aussen  lUvergirend  nach  dem 
Vorderrand,  Hypostonia  stark  gewölbt,  länglich,  mit 
zwei  kurzen  Flügeln  und  einem  si^hmalen  Randsaume 
längs  des  ganzen  Unifangs.     Rumpf  mit  14 — 15  Seg- 
menten.   Spindel  gewölbt,  scharf  begrenzt,   halb  so 
breit  als  die  stumpfendigenden,  in   der  Mitte  knie- 
t  Barr,  förmig  nach  innen  umgebogenen  Pleuren.    Pygidium 
■■rimoniiiiiiirhiiifer  {El.  C).   klein,  ganzrandig  fast  halltkreisförmig;   Axe  fast  das 
(iinoi^  Böhmen^  ^(Nach     iji„fieren,|^,  erreichend,  mit  2— H  Ringen,  Seitentheile 
mit  ebenso  viel  Rippen. 
Auf  cambrische  un<l  untersüiuische  Schichten  beschränkt  (ca.  100  Arten). 
Ungemein  hanüg  in  Böhmen,  Skandinavien,  Grossbritannien,  Nordamerika. 
Sardinien,  China,  Tasmanien. 

Lioslracus  Angelin.  Kopfschild  mit  Randsaum;  Glabella  oval,  ohne 
Sei tenf lirchen,  seitlich  scharf  begrenzt.     Augen  klein,  etwa  in  der  Mitte  der 
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Wangen  gelegen.  Pygidium  gerandet,  Spindel  und  Seitentheile  berippt.  Cam- 
brisch.  Schweden  und  Nordamerika. 

Erjfx  AxigeVm.  Unvollständig  bekannt.  Kopfscliild  quer,  mit  Hch male ni 
Randsaum.  Gesichtenaht  unbekaimt,  Augen  fehlen,  (ilabella  sehr  schmal, 
nach  vom  verengt,  Seitenfurchen  kurz.  Pygidium  klein,  gerundet,  Spindel 
scharf  begrenzt,  segmentirt,  Seitentheilo  glatt.  Im  carabrischen  Alaunschiefer 
von  Andranini.     Schweden.    E.  laliceps  Ang. 

ylconlAi^us  Angelin  (-Inemican/Atts  Angel  in).  Kopfschild  halbkreisförmig, 
Hinterecken  »pitz.  Gesichtsnähte  und  Augen  fehlen.  Glabella  schmal,  vom 
rtark  verbreitet,  den  Stimrand  erreichend.  Pygidium  gemndet,  Spindel 
deutlich,  Seitentheile  berippt,  Alaun-Schiefer  von  Andranim.    1  Art 

Anomocare  Angehn  (Pterocephaüa  F.  Roem.).  Körper  länglich,  ge- 
wölbt Kopfschild  halbkreisfönnig ,  mit  ebenem  Randeaiini,  Hinterecken 
etwas  verlängert.  Glabella  schmal,  oval,  den  Stimrand  nicht  erreichend, 
flurch  tiefe  Dorsalfurchen  begrenzt,  jederseits  mit  drei  schwachen  kurzen 
etwas  schiefen  Seitenfurchen,  Augenwülste  halbmondförmig,  in  der  Mitt« 
der  Wangen  gelegen,  Gcsichtsnähte  wie  bei  ConoceplMlites.  Rumpf  mit  10 
oder  mehr  Segmenten.  Pygidium  gerundet,  ganzrandig  mit  plattem  Rand- 
saum;  Spindel  deutlich  begrenzt,  quergefurcht,  nicht  bis  zum  Hint«rrand 
reichend.  In  cambrischen  Schichten  (Alaun schiefer)  von  Schweden,  (Ihina, 
Nordamerika. 

Angelina  Salter  {Fig.  795).  Körper  länglich  oval,  einrollhar.  Kopf- 
schild mit  langen  Stacheln  an  den  Hinterrcken ;  Glabella  glatt  ohne  Seitt-n- 
furchen i  Augen  klein,  fast  in  der 
Mitte  der  Wangen.  Rumpfsegmente 
U — Ift;  die  Pleuren  in  der  Mitte 
nach  innen  geknickt.  Pygidium  kurz. 
Spindel  mit  4 — 5  Querfurchen,  Rand 
vom  mit  zwei  Zacken.  In  cambri- 
schen (Tremadoc)  Schichten  von 
Wales. 

Arionellus  Barr.  {Arion  Barr., 
Agrauhs  Conla,  ffersc  Chorda).  Körper 
länglich  oval,  einrollungsfähig.  Kopf- 
schild gross,  von  parabolischem  Um- 
fang i  vor  der  ovalen  Glabella  ein 
breiter  Saum,  welcher  in  die  Wangen 
übei^eht  Glabella  mit  3  —  4  Paar  ^^_  ,^_„,^,,.,  ,„„  ,„„„',!^,^„,>hs,iut  r«,„i,rf,ini. 
schwach«!    kurzen     Seitenfurchen.  ^v„,p,    (^^^^  Pnitcr} 

Augen  klein,  ziemlich  weit  aussen 

gelegen.  GesichtJäiiähte  neben  den  Hinterecken  beginiieml,  fast  («inillel  der 
lÄngsaxe  verlaufend.  Hypostoma  mit  breitem  llandsaum.  Kumpf  mit  16 
Segmenten.  Spindel  stark  gerwölbt,  Pleuren  vom  zugeschiirft.  I'ygidium 
klein,  gerundet,  mitS  Segmenten.  Die  verschiedenen  von  Barramie  beob- 
achteten   Entwickelungsetadien    weichen    hauj)t«ichlich    in    der    Zahl    der 
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Segmente  von  einander  ab.     (^mbriwihe  Schichtea  von  Böhmen.   EngliUMl. 
Schweden  und  Nordamerika.    (6  Arten.) 

Meaocephalas  Dal<' Owen,  -Kops  EmmiHis.  Cambrißch.  Kordamerika. 
EllipBocephalus  Zenker  (Fig.   7%).     Körper   elliptisch.     Kop&cbil'l 
halbkreiHfönniK ,  Hintereuken  gerundet.     Gbtbella  vom  dreieckig  zugespitzt, 
von  tiefen  parallelen  Dorsalfurchen  begrenzt,  glatt,  ohne 
oder  mit  nur  zwei  leichten  Querfurchen.  Die  Ge^iichtsnähte 
verlaufen  fast  parallel  vom  Hinterrand   an  den  halbmond- 
förmigen   Augen    vorüber    üum  Vorderrand,     Rumpf    mit 
12 — 14  Segmenten.    Spindel  gewölbt;  Pleuren  in  der  Mitte 
knieförmig  umgebogen,  am  Ende  genmdet.  Pygidium  Fchr 
klein,  hinten  gerundet,  mit  <leutlieher  bis  zum  Hinterrand 
jij^  ,jg  reichender   Axe    mit  2  Ringen.     Carnbriech.     6  Arten   in 

BUfoeephabuHi^i      Böhmen,  Spanien,  Nordamerika.    Ungenicin  häufig  in  den 
sehioiii.   sp.   tum-      Schiefern  von  Skrey  und  Ginetz  in  Böhmen, 
otaeta.  Ki"™cn°"  Coryttexockus  AngeHn.      Nur  Fragmente   bekannt, 

Kopfflchild  mit  keulenförmiger,  seitbch  scharf  begrenzter, 
vor  dem  Stirnrand  abfallender,  glatter  oder  nur  mit  schwachen  Seitenfurchen 
versehener  Glal)ella.  Augen  klehi,  halb monflfönnig,  sehr  genähert,  weit  nach 
vorne  gerückt.  GosicbtsniÜite  vom  Hinterrande  schräg  nach  dem  V'orderrand 
convergirend.  Pygidium  halbkreisfönnig,  mit  breitem  Randsaum,  ganz  oder 
gezackt;  Spindel  cylindriach  den  Hinterrand  nicht  erreichend,  mit  3 — i  Seg- 
menten.   Soitentheilc  gerippt.     Cambrisch.    Schweden. 

Holometopus  Angelin.  Wie  vorige,  jedoch  Kopfechild  mit  breitem 
Saum,  Glabella  den  Stimrand  nicht  erreichend.  Augen  fast  in  der  Mitte  der 
Wangen.    Pygidium  ganzrandig.     Unter-Silur.     Schweden. 

Bathyurus  Billings  t'anadian  Naturalist  IV  S.  364  {Asaphiscus  Meek). 
Körper  mittelgrotis,  länghch  oval;  Kopf,  Rumpf  und  Pygidium  nahezu  gleicli- 
groee.  Kopfschild  paraboHsch  gerundet,  mit  schmalem  Rand,  die  Hinterecken 
zu  kurzen  Stacheln  aufgezogen.  Glabella  cylindrisch  conisch  o<ter  fast  keulen- 
förmig, gewölbt,  seitiicli  durch  Dorsalfurchen  scharf  begrenzt,  ohne  oder  nur 
mit  sehr  schwachen  Seite-nfurchen.  Augen  nieron-  oder  halbmondförmig, 
miiflöig  groBH,  ziemhch  weit  zurückgerückt.  Hypostoma  ganzrandig,  hinten 
nicht  ausgeschnitten.  Rumpf  mit  ä  Segmenten.  Pygidium  gerundet,  mit 
breitem  Randsaum.     Cambrisch  und  Unter-Silurisch.    Nordamerika. 

?  Ba^vuref^us  Billings  (Pal.  Foss.  1  S.  362.)  Ist  auf  BaMt/unie-Arten 
mit  glatter,  ungefurchter  Glabella  begründet;  Rhachis  des  Schwanzsclünes 
kurz,  Seitentheile  breit.     Unter-Silurisch.  « 

Ptychaspis  Hall  (lä">  Report  New- York  St.  Mue.  S.  170).  Kopfschild 
gross;  Glabella  stark  gewölbt,  mit  tiefen  Seiten-  oder  Queiftirchen.  Augen 
ziemlich  weit  vorne  in  den  breiten,  flachen  Wangen  gelegen.  Gesichtsn&hte 
vom  Hinterrand  zu  den  Augen  etwas  convergirend ,  von  da  schwach  nach 
aussen  divergirend.  Pygidium  nicht  sicher  bekaimt.  Potsdam-Sandstein  und 
Calciferous-Formation  in  Nordamerika. 
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Chartocephalus  Hall  (ibid  S.  175).  Kopfschild  gross,  Wangen  iu  der 
Nähe  der  Augen,  Glahella  gewölbt  mit  Querfiirclien,  Augen  gross,  Gesichte- 
nähte vor  den  Augen  stark  convergireiid.     Canibriach.     Nordamerika. 

Holocephalina  S;dter.  (Quart,  joum.  geol.  Soc.  1864  XX  S.  257). 
Kopfschild  halbkreisförmig,  Glahella  klein  und  undeutlich,  ohne  Querfiirchen, 
Wangen  und  Stimsaum  sehr  breit.  Augen  und  Gesiclitsnähtc  fa«t  ganz 
an  den  äusöeren  Seit(.'iii-and  der  Wangen  gerückt,  welelie  nach  hinten  in 
einen  Stachel  ausgeben.  2  Arten  in  cambrisebcn  Schiefem  von  Wales.  {H, 
primordiaiis  Salt.) 

SooBtar.  (Goniacanthus,  Eiuteacneinis,  Äcanthociwmis,  AcniUhogramma, Endo- 
gramma,  Micropyge,  Sdenosoma,  ('rithias,  THracimnii,  Slntiroi/mm  Corda,  Ellipso- 
cephalu-H  p.  p.,  Monaditui  Barr.)  {Fig.  797).  Köiixt  lang  eiförmig,  miissig  ge- 
wölbt. Kopf  fast  halbkreis- 
förmig ,  wallartig  umrandet, 
mit  zugespitzten  Hinterecken. 
Glabella  gewölbt,  seitlich  durch 
tiefe  Furchen  begrenzt,  mit 
3  Paar  Seitenfurchen,  welche 
durch  eine  lilngsfurcbe  ge 
trennt  werden.  Wangen  breit, 
inihrer  Mitte  dicsichelfiirmigen 
Augen.  Die  Gesichtsniihte  be- 
ginnen neben  den  Hinterecken 
und  divei^en  etwas  in  ihrem 
Verlauf  von  den  Ai^en  zimi  ; 
Vorderrand.  Rumpf  an  aus- 
gewachsenen Exemplaren  mit  17  Segmenten.  Pleuren  knieförmig  umgebogen. 
Pygidium  sehr  klein,  quer,  mit  nur  2  Segmenten.  Von  der  einzigen  Art 
dieser  (.iattung  (Sag  kirsuta)  aus  cambrischen  (primordialen)  Schiefem  von 
Böhmen  hat  Barrande  die  Entwickelung  in  grösater  Vollständigkeit  beob- 
achtet (vgl.  S.  585).  Die  verschiedenen  Entwickelungsstufen  zeigen  zum  Theil 
recht  abweichendes  Aussehen  und  haben  dämm  Corda  Veranlassung  zur 
Äutstellung  zahlreicher  (iattungen  geboten. 

5.  FamiUe.  BobeinUlidae  Barr. 
Körper  langgestreckt,  stumpf  sp'mdd förmig.  KopfschÜd  fast  die  halbe 
Länge  einnehmend;  nicht  deutlich  vom  Rumpf  geschieden,  indem  die  Gla- 
bdla  hinter  der  Stirn  durch  Querfurchen  in  4  Ringe  eerlegt  wird,  die 
durch  eine  breite  Medianslängsfurche  getheüt  sind  und  den  Rumpfsegmenten 
auffallend  ähnlich  sehen.  Die  Wangen  bilden  nur  einen  schmalen  Saum 
um  die  Glabella  and  senden  an  den  vorderen  Ecken  ein  gezogenes  Setten- 
horn  aus.  Äugen  sehr  gross,  länglich  oval,  nach  vom  zugespitzt.  Rumpf 
mit  5  Segmenten,  die  Spindel  nur  durch  eine  sehwache  Furche  von  den 
schmalen  Pleuren  gelrennt ;  die  Mittellinie  durch  eine  Längsleiste  hegeichnet. 
ir  PolBeonlologie,  I.  l.  Abtb.  41 
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Pt/ifidium  sehr  Idein,  aus  eitirm  qtter  halbmondßrmigen  vorderen  und  einem 
viel  schmäleren,  nlumpf  eweiiappigen  J^ndscfftnent  bestehend. 

Bohemilhi  Barr.  Die  einzige  Art  (B.  stitpendn  Barr.)  dieser  höchst 
sonderbar  gestalteten  und  Yiilhg  isolirt  stellenden  fJattnng  findet  dcli  ziem- 
lich selten  in  initersilurischen  Ablagerungen  (Kt,  D)  von  Böhmen. 

<;.  Faniihc.  Calymenidae  Brongt. 
Körper  länfftirh.  Kopßchild  grösser  ais  Ft/gidium ;  Gesichtsnähie  in 
den  liintfrecken  beginnend,  schräg  nach  innen  convergirend,  den  Stimrand 
überschreiiend  und  durdi  eine  Schnamennahl  verbunden,  Augen  vorhanden, 
von  mässiger~Grusse.  liuiupf  mit  13  Segmenten.  Pleuren  gefurtAt.  Die 
Schale  häufig  gekörneU  und  höckerig, 

CalymeneHnmgt.  {FhnroHloma  GmK  Prinnocheiliis  Rouault)  (Fig.  798). 
Körper  oviil,  vollkonimeii  einrollbar.  KopfHchlld  hulbkreisfönii^,  fast  dreimal 
MO  breit  als  lang,  vorn  genmilet,  Hinterecken  «tumpf. 
seltener  in  S|iitzeii  verlängert.  Stimrand  etwax  auf- 
geworfen ;  trlttbella  stark  gewölbt,  durch  tiefe  Dorsal- 
fiircheii  scharf  begrenzt  und  dureh  A  ungleiche  kurze 
aber  tiefe  SciU'iifurchon  jederseit»  in  drei  kugelige 
Seit^uilappon  getheilt;  die  hinteren  Seitenfun'hen  ga- 
beln sich  am  inneren  En<le.  Wangen  gewölbt  mit 
RandMiiuni.  l'alpebralwülste  der  Augen  weit  nach  vom 
^^  '■■"'  gerückt,  hen-urragend,   die  Augen  selbst  stets  <iuR:li 

*^*'sn'n™^-in'oi"naü"  ohi.."'  '^'"*'  khiffenilc  Oeffnnng  angedeutet.  Die  Gesicht^nähte 
beginnen  in  den  Hinterecken,  verlaufen  mitojfömiiger 
Biegung  wchräg  uach  innen  zu  den  Augen  und  von  da  in  der  Richtung  iler 
liingsaxe  nach  dem  Stirurand,  den  «ie  überschreiten,  um  sich  auf  der  Unter- 
seite desselben  durch  die  dem  Kami  folgende  ycbnauzennaht  zu  vereinigen. 
H\'püstiima  schmal,  länglich  viereckig  mit  ausgebuchtetem  Hinterrand.  Kunipf 
mit  13  breiten  öi^gnienten ;  Rliachis  nach  hinten  verschmälert.  Pygidium  sehr 
deutlich  sechs  bis  eifgliedrig,  wenig  scharf  vom  Rumpf  geschieden  und 
namentlich  die  Spindel  eine  directc  Verlängerung  der  Rmupfrhachig  bildend. 
Die  Kahlreiehen  (ca.  60)  Arten  vertheilen  sich  anf  das  untere  urid  ohi'n"  Silur. 
In  Eun>pa  zeichnet  sich  ü.  Blutnenbachi  aus  <len  Dudleyscl lichten  von  Wales 
und  Gotland,  in  Amerika  <lie  untersiluri.sche  ('.  sen<tria  durch  Häufigkeit  und 
vorzügliche  Erhaltung  aus. 

HomalonotHs  Koenig  (Fig.  799).  Körper  meist  gross,  verlängert,  ge- 
wölbt, meist  einrollbar  mit  steil  abfallenden  .Seiten  und  undeutlich  von  den 
Pleuren  getrennter  Spinilei.  Oberfläche  rauh  oder  stachelig.  Knpfschild  flach 
gewölbt,  breiter  als  lang,  Hinterecken  gerundet.  Glabella  fsiat  rechteckig, 
an  der  Slini  schnauzenarldg  aufgeworfen,  glatt  oder  nur  mit  ganz  schwachen 
Seitenfurchen.  Augen  klein,  etwas  hinter  der  Mitto  auf  den  \\'angen  gelegen. 
Die  (iesichtwiüilite  verlaufen  von  den  Hintcrecken  über  lüe  Ai^en  conver- 
girend na(;li  dem  Stimran<l,  überschreiten  denselben  in  geringer  Kntfeniung 
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und  begrenzen  dureli  ilire  Voreinigung  auf  der  Unterseite  des  Stinirandes 
ein  kleines  dreieckiges  Solmlenstück.  Rumpf  mit  18  tief  gefurcliten  Seg- 
menten ;  Spindel  breit,  wenig  deutlich  von  den 
kniefönnig  nach  innen  gebogenen  Pleuren  ge- 
schieden. Pygidium  schmäler  als  Kopfscliild, 
länglich  dreieckig,  hinten  gerundet  oder  mit 
Stachel,  Axe  meist  mit  10 — 14  Querfurchen, 
seltener  glatt;  Scitentheile  mit  nach  hinten 
gerichteten  Rijipcn  oder  glatt. 

t^mnitliclic  (cft.  5Ü)  Arten  dieser  Gattung 
finden  sich  im  Bilur  und  unteren  Devon  von 
England,  Skanilinarien ,  Böhmen,  Westfrank- 
reich, Belgien,  Deutschland*)  (Rheinpreuseen , 
Harz\  Türkei,  Nordamerika,  Südamerika,  Cap- 
land. 

Salter  unterscheidet  folgende,  nicht  scharf 
von  einander  getrennte  Sectio  neu  o'ler  Suh- 
gencra : 

a)  BrongniartiaSah.  Niedergedrückt,  mit 
breitem  gerundeten  Kopfschild,  entfernt 
stehenden  Augen ,  ileutlich  begrenzter, 
glatter,  umenfünniger  Cilabclla.  Pygidium 
gerundet,  mit  zahlreichen  Rippen :  H.  hixiU- 
catus  Salt.     Unt.  Silur. 

b)  TrimerM*  Green.  (Fig.  799).  I^Änglieh,  ge- 
wölbt, mit  dreieckigem  Kopfschild.  Augen 
weniger  entfernt;  Glabella  deutlich  be- 
grenzt, breit,  kaum  oder  undeutlich  gelappt. 
Thorax  schwach  dreilappig.  Pygidium  rielfach  gerippt,  zugespitzt. 
H.  delpkinocepbaius  Green.    Ob.  Silur. 

c)  Koenigia  Salt.  Gewölbt,  Kopfscliild  t|uer  mit  eoncaver  dreispitziger 
Stirn.  (ilabcUa  scharf  begrenzt,  subquadratisch.  Augen  ziemlich  ge- 
näliert  auf  höckerigen  Wangen.  Pygidium  zugespitzt)  vielrippig.  Ob. 
Silur  und  Unt.  Devon.    H.  KniyMH  Murch..  H.  crassicawid  Sandb. 

d)  Dipleura  Green.  Gewölbt,  Kopfscliild  gross,  halbeiförmig  oder  drei- 
seitig, Stirn  etwas  zugespitzt.  Glabella  schmal,  deutlich  begrenzt.  j\ugen 
ziemlich  entfernt,  Wangen  höckerig.  Rumpf  kaum  dreilappig.  Pygidium 
kurz,  sehr  schwach  berippt.     D,  Dekayi  Green.    Unt.  Devon. 

e)  Burmeisteria  Salt.  Langlieh,  gewölbt,  Kopfschild  dreieckig.  Augen 
genähert  auf  hockerigen  \\'angen.  Glabella  ungelappt,  stachelig.  Kum))f 
und  Pygidium  undeutUch  dreilappig,  stachelig,  H.  aimatus und  Hersciielii 
Salt.     Devon. 


'j  (Tti<tiaTu)%liiliinnce- 
;n.  Ob.  Silur,   l,OPkpon, 
New -York. 


*)  Koch,  K.  MaiioKmphiiMler  Hninalonotiis-Arten de«  Kheinlsclien  Ual«rdevou. 
Abb.  (1.  tseol.  Spccialkarte  von  Preiisscn.   Bd.  IV  2  mit  Atlas,  in  Folio.  Berlin  1883. 
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?  Bavarilla  Barr.  Nur  Knpffragmcntp  aiis  Primordjidüohiohten  von  Hof 
im  KtthU'lfii-l)ir}£  l«'fcaiiiU. 

7.  Familie.     Asaphidke  (Emmrichi  Salter. 

Meist  grosse,  orale  Trilobiten.  mit  glatter,  nietuals  höckeriger  oder 
sliicheliger  Schnle.  einroUhar.  Kopf  und  Sehwamsehäd  gross,  ersttres  mit 
ttndeidJich  begrenzter,  wenig  gelap/>ler  Gtabetla.  Die  Gesichlsnähle  binnen 
am  Hittferrand.  Augen  glatt  und  gross,  conisch  oder  niedergedrüekt,  aus- 
nakmstciise  gestielt.  Rumpf  mit  8  (selten  mit  'i.  6,  7,  9  und  10)  Seg- 
menten; Pleuren  gefurcht  oder  eben,  die  Enden  stumpf  oder  kurz  eugr- 
spitet.  Ptjgidium  gross.  a>is  zahlreichen,  bald  deutlich  untersdiicdenen,  bald 
verwischten  Segmenten  bestehend.  Rand  der  SeileHlheile  häufig  gestreift  und 
umgeschlagen. 

Ogygia  Brongt.  (Fig.  800.  801).  Körper  meist  gros.«,  flach  oder  nur 
scliwath  gewölbt.     Kopfsohild  halhkreLsföroiig,  grose.     Glabella  deutlich  be- 


[.  i^ntir  {Uaiiiltüo  fiagi)  Biillth,  Roanonhli«.    (Noch  Salier.) 
die  Unke  Wanga  nach  dem  Vertauf  der  Oeiiphüinaht  abgerückt, 
h  Uyposinm«. 


grenzt,  vom  ei-weitort  mit  4  Seiten  furchen.     jVugen  gross,  halbmondförmig, 
glatt,  etwas  eingedrückt.   Die  Gesichtsnähte  vereinigen  sich  entweder  auf  der 
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Stini  oder  überschreiten  den  Stirni-and.  Hy]>08toniu  fiinfseitig,  vorn  breit, 
Hinterrand  nicht  au^esuhnitten ,  in  der  Mitte  zungenförmig  vort-pringend. 
Rumpf  mit  8  Segmenten ;  Spindel  sohmal,  scharf  begrenzt,  Pleuren  tief  ge- 
furcht, auKaen  schwach  zugeschärft.  Pjgidium  gross,  ganzrandig,  halbkrei«- 
förmig,  aus  10  oder  mehr  Segmenten  zusammenget-ctzt.  Axe  und  leiten- 
theile  mit  zahlreichen  Rippen.  Unt.  Silur  von  Nord- 
und  Centraleuropa  (Grossbritannien ,  Frankreich , 
Schweden,  F^chtelgebirg)  33  Arten. 

BronteopsisVt'yv.  Thomson  (Nicholson  und 
Etheridge,  Siluriaii  iut^s.  of  tlie  Girvan  District  1880 
p.  166).     Unt  Silur.     1  Art. 

Barrandia  M'Coy.  Wie  Ogygia,  jedoch  Gla- 
bella  breit  keulenförmig,  die  Dorsalfurchen  hinten 
fast  parallel,  vom  ^'erwischt.  Pleuren  sichetfönnig. 
Pygidium  gross,  fächerförmig  mit  kurzer  Axe,  die 
Seitentheile  nur  mit  wenig  Rippen,  Rand  breit  um- 
geschlagen.   Unt.  Silur.    (9  Arten.) 

Sut^enera ; 

a)  Homalopteon  Salt.  Glabella  mit  deutlichen 
Dorsalfurchen,  durch  4  Querfurchen  gelappt. 
Augen  ziemlich  weit  vom.  Pleuren  weit  aussen 
geknickt.  Axe  des  Pygidiums  mit  mehreren  Seg- 
menten ;  Seitentheile  schwach  berippt.  H.  Jtort- 
locki  Salt. 

b)  Barranäia  n.ntr.  M'Coy.  Glabella  undeutlich 
begrenzt  ohne  Querfurchen.  Augen  subcentral. 
Pleuren  dicht  neben  der  Rhachis  geknickt.  Pj'- 
(ridium  mit  kurzer  unsegmentirter  Axe  und  glatten 
Sei tenth eilen.  B.  Gordai  M'Coy. 
A'ioi-e  Angelin  emend.Saltor(P(yc/i«cAei7i«Novak). 

Köri>er  breit,  eifömiig  flach.  Kopfschild  gross,  halb- 
mondförmig, mit  breit«uii  Riindüaum,  Hinterecken  ab- 
gerundet oder  zu  Hörnern  ausgezogen.  Glabella 
schwach  gewölbt,  vom  kaum  verbreitert,  gerundet, 
den  Stimrand  nicht  erreichend,  sehr  undeutlich  vierlappig.  Augen  genähert, 
halbmondförmig,  netzförmig.  Die  Gesicht-snühte  beginnen  am  Hint«rrand 
nnd  vereinigen  sich  in  halbkreisfömi^en  Bogen  vor  der  Stirn.  Hypostoma 
vierseitig,  gegen  hinten  kaum  verschmälert,  Hinterrand  etwas  schnauzenartig 
vorgezogen,  in  der  Mitte  schwach  ausgeschnitten;  das  Mittclstiick  jederseits 
durch  eine  tiefe  Furche  von  den  Seitentheilen  geschieden.  Rumpf  mit  8  Seg- 
menten, Rhachis  breit,  Pleuren  schwach  gefurcht,  aussen  stumpf  endigend. 
Pygidium  gross,  ganzrandig;  Spindel  dick,  den  Hinterrand  nicht  erreichend, 
quergefurcht,  die  Öeitentlieile  entweder  mit  massig  starken  Rippen  oder  glatt 
mit  breitem  Randsaum.  In  untersilurischen  Ablagenmgen  von  Skandinavien, 
England,  Russland,  Böhmen.     N.  Homfrayi  Salt. 


Silur.     liHchBL'Mufer.   Anger«. 

Kxemplni  In  nat.  lir.  aellUch 

in-mmineDReil  rückt.    (Nach 

nrungnidtt.) 
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AsaphKs  Brongt.  (Fig.  802  —  805).  Körper  oval,  eiiirolhingsfahig,  ziem- 
lich grosB,  selten  unter  4"",  zuweilen  über  4*1™  lang;  Schale  glatt  oder  ge- 
streift, ohne  Stacheln  oder  Höcker.  Kopf  und  Schwanzschild  fast  gleichgrot». 
Kopfschild  halbkreis-  oder  halbeiförmig  mit  breit  umgeschlagen em  Rand, 
Hinterecken  in  eine  Spitze  verlängert  tjder  abge- 
rundet. Glahella  vom  breit,  meist  deutlich  begrenzt, 
Seitenfurchen  fehlend  oder  sehr  schwach.  Angen 
ziemlich  gross,  unter  der  glatten  Hornhaut  eine 
netzförmige,  mit  sehr  \'ielen  Facetten  versehene 
Sehääche.  Hypostoma  elliptisch  aus  einem  ovalen 
Mittelstück  und  einem  breiten  Randsaum  bestehend ; 
letzterer  ist  am  Hiutcrraitd  tief  gabelartig  ausge- 
schnitten. Rumpf  mit  a  cunvexen  Segmenten. 
Spindel  deutlich  begicnzt,  Pleuren  schief  gefurcht, 
aussen  gerundet,  vom  mit  grosser  Zuschärfungs- 
fläche.  Pygidium  gerundet,  ganzrandig,  aus  meh- 
reren Segmenten  bestehend ,  die  jedoch  in  der 
Regel  nur  auf  der  Axe  schwach  angedeutet  sind. 
Die  zahlreichen  (über  100)  Arten  dieser  Gattung, 
welche  die  grössten  bekannten  TrUobiten  enthält, 
finden  sieh  ausschlieBslich  im  unteren  Silur  von 
Skandinavien,  Russland,  Grossbritannien,  Frank- 
reich, Böhmen,  Nordamerika. 

Salt  er  unterscheidet  folgende  Subgenera: 
a)  Ptychopyge  Angelin.  Kör|»er  breit  oval, 
mit  schmaler  Spindel.  Glabella  kurz,  ohne 
Seite nfurc heil.  Augen  genähert.  Gesichtsnähte 
vor  der  Stirn  unter  Bildung  eines  Spitzbogens  zusammenstossend.  Hypo- 
stoma mit  sehwachem  Einschnitt.  Pleuren  der  Rumpfsegmente  nach 
hinten  gebogen.  Pygidium  mit  massig  langer,  schwach  berippter  Axq. 
Seitentheil  mit  undeutlichen  Rippen.  Randnmschlag  sehr  breit.  P.  an- 
gusH/nms  Dalm. 

b)  Basiliscus  Salt.  Spindel  breit;  Glabella  lang,  mit  schwachen  Seiten- 
furchen. Hypostoma  tief  ausgeschnitten ;  die  Gesichfsnaht  überschreitet 
den  Vorderrand;  Pygidium  mit  zahlreichen  Rippen  auf  Spindel  und 
Seitentheilen.    A.  tj/rannus  Murch. 

c)  Megalaspis  Angehn  (Fig.  802).  Kopfschild  vom  meist  ausgezogen;  Gla- 
bella sehr  kurz,  krugföröiig,  nngelappt;  Gesichtenähte  vereinigen  sich 
vor  der  Stirn  in  einem  langen  Spitzbogen.  Spindel  schmal.  Pygidium 
gross,  mit  gewölbter  schmaler  und  langer  Axe.  Seitentheile  glatt  oder 
schwach  berippt.  A.  gigas  Ang.  (non  Dek.),  A.  heros  Dalm.,  M.  grandis  Sars. 

d)  Isotelus  Dekay.  (Fig.  80.S).  Spindel  breit;  Glabella  sehr  undeutlich 
begrenzt,  Hypostoma  tief  ausgeschnitten,  Gesichttinähto  vie  bei  Mega- 
laspis,  Pleuren  aussen  abgerundet.  Pygidium  ohne  Rippen.  /.  gigtu 
Dekay,  I.  platj/cephalus  Stokes. 


iotblwiA     Nat.   I 
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e)  Jsaj>Aei/asCaIlaway  (Quart  louni  geol  Soc  1877  vol.  XXXIII  p.  663.) 
Wie  Isoleliis,  jeJocli  Hyjiobtoiim  aw,  einem  u\  ak-n  Mittelstück  und  zwei 


gerundeten  Seit*'nflii{;eln  bestehenil,  am  Hinterrand  mir  mit  einer  ganz 
»eichten  Einbiiuhtunj;, 

f)  Crtfptont/mnx  Eiehw.  i^Äsajihwi  Ang.,  Hemicrypius  Corda)  (Fig.  Ö04. 
805).  Kiiqter  kurz,  gewölbt.  Spindel  selinial.  tilabellii  keulenförniig, 
den  .Stinirand  erreichend,  dureh  Querfiirrheii  dreilappig.  Augen  her- 
vorragend, zuweilen  gestielt.  Gesichtsnäljte  vor  der 
Stirn  einen  kurzen  Spitzbügen  bildend.  Hypwstoma 
tief  eingeschnitten.  Pleuren  gerundet.  Pygidiuin  kurz, 
Xxv  undeutlich  segmentirt,  Seitentheile  glatt,  Rand 
breit  umgeschlagen.  A,  i:rpa>ixm  L'in.,  A.  rnniceps  Dalni. 

g)  Symphi/xiirus  Guldf.  (einend.  Angelin).  Wie  voriger, 
jedocli  Glabella  hoch  gewölbt,  nicht  getappt,  die  Htini 
den  \'orderrand  überragend.     .4.  iMÜpebrosus  Ang. 

h)  Brachya  fipis  Haltei:    Körjier  kurz,  breit,  Axe  müasig 
breit.    Glabella  undeuthch ;  Gesichtsinaht  dem  Vorder- 
rand folgend.    Pvgidiuni  kurz,  iniberippt.   .4.  recHfrom   , 
Porti.  i^"'  =*'""^    puikow. 

Platijiieltix  Callaway   (tiuart.  jourii.  geol.  Soc.  1877 
Vol.  XXXIII  p.  6(i4).    Körper  oval,  Axe  breit.    Kopfschikl  groös,  vom  para- 
bolisch gerundet,  Glabella  glatt,  vorn  ausgebreitet,  bis  zum  Stinirand  reichend. 
Augen  gross.     Die  (.iesichtsniüite  vereinigen  sieh  in  bogenförmigem  Verlauf 
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am  Stimrand.    Hypostoma  oval,  Hinterraiid  nicht  auegeschnitten,  genmdet. 
Rumpf  mit  7  Segmenten.  Pleuren  schwach  gefurcht.     Pygidium  mit  schwach 


Aiaplitn  (Orj/ploaymai)  ezpansut  Lln.    Unt.  Silur.    Pulkown  bol  Sl.  relereburg.    (Nach  Salier.) 

Bfgmentirter  Axe  und  fast  glatten  Seitenth eilen,  Db.  Cambrisch.  1  Art. 
P.  Cro/m  Call. 

Nileus  Dalm.  Körper  stark  gewölbt,  undeutlich  dreilappig  mit  sehr 
breiter  Axe.  Glabellu  halbkreisförmig  ungelappt.  Augen  sehr  gross,  ent- 
fernt, nierenförmig.  Geaichtsnähte  am  Vorderrand  sich  vereinigend,  Hypo- 
stuma  am  Hinterrand  kaum  ausgeschnitten.  Rumpf  mit  8  Segmenten,  Pleuren 
stumpf.  Pygidium  kurz  und  breit,  glatt,  ohne  Axe.  Unt.  Silur.  Skandi- 
navien und  Russland.     N.  Ärmadillo  Dalm. 

Stygina  Salter.  Körper  oval,  abgeplattet.  Axe  schmal.  Kopf  und 
Schwanaschild  fast  gleich.  Kopfschild  halbkreisförmig,  Hinterecken  mit 
Stacheln,  Glabella  vom  scharf  begrenzt,  hinten  verengt.  Augen  klein,  sehr 
weit  hinten  neben  der  Glabella'gelegen.  Gesichtsnähte  am  Hinterand  be- 
ginnend, von  den  Augen  an  divergirend  und  vom  dem  Stimrand  folgend. 
Hypostoma  convex,  ganzrandig.  Rumpf  mit  9  Segmenten,  Pleuren  eben,  ohne 
Furchen.  Pygidium  mit  langer,  tlieUweise  segmentirter  Axe,  Seitentheile 
glatt.  Unt.  Silur.  St.  (Asaphus)  laüfrons  Porti.,  St.  (Ogygia)  Uurchisoniae  Murch. 

Psilocephalus%&\\ßT.  Körper  eiförmig,  gewölbt.  Kopfschild  mit  sehr 
imdeutUch  abgegrenzter,  glatter  Glabclla,  Hinterecken  stumpf,  Augen  klein, 
weit  nach  vom  gerückt.  Rumpf  mit  8  Segmenten,  Pleuren  gefurcht.  Pygi- 
dium glatt  mit  ziemlich  deutlicher  Axe,  Ober-Cambriscbe  Schichten  von 
^Vales. 

lllaenus*)  Dalm.  {Entomoxh-nciten  Wahlenbg.,  Thdteops  Conr.)  (Fig.  806). 
Körper  länglich -oval,  vollkommen  einrollbar.  Kopf-  und  Schwanzschild  sehr 
entwickelt,  jedes  derwclben  meist  etwas  länger  als  der  Rumpf.  Kopfschild 
halbkreisförmig  oder  elhptisch,  vorn  gerundet,  ohne  Rjindfurchc,  Nackenfurche 
schwach.  Glabella  seitlich  meist  undeutlich  begrenzt,  äusserlich  glatt,  inner- 
lich mit  4  Paai-  Seitenlappen.  Augen  glatt,  weit  entfernt,  dem  Aussenrand 
der  A\'angen  genähert.  Die  beiden  Gesichtsnähte  überschreiten  vor  den 
Augen  den  Stimrand  und  sind  auf  dei'  Unterseite  durch  eine  Schnauzennaht 

■)  Holm,  Gerh.  De  aveuaka  Ärtema  af  Trilobitslaegtet  IllaeiiuH.  Bihang  tili 
flvenska  Vet.  Akad.  Handtingar  Bd.  VII  No.  3  1882.  —  Ueber  Illaenua  cratwiraucia 
ZeitBchr.  d,  detitecli.  eeol.  Ges.  1880  8.  f>m. 
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verbunden.  Der  Umschlag  des  Stimrandea  bUdet  ein  zwischen  der  Schnauzen- 
iind  Hypuf^tiinmlnaht  gelegenes  Stück.  Hypoetoma  stark  gewölbt,  oval,  von 
einem  aufgeworfenen  Rand  umgeben,  häufig  BeitUch  und  am  Hiiiterraiid 
wliwach  ausgeHchnitten.    Rumpf  meist  aus  10,  seltener  auH  8  oder  9  ebenen, 


weder  gefurchten  noch  wulstigen  Segmenten  bestehend.  Pvgidiuui  gross, 
halbkreisförmig,  mit  kurzer  rudimentärer,  zuweilen  kaum  angedeuteter  Axe, 
äusserlich  glatt,  innerlich  segmentirt.  Von  Volborth  wurde  ein  cUcker  Danii- 
canal  unter  der  Rhachis  beobaehtet,  jerloch  als  Herz  gedeutet. 

Sämintliclic  Arten  (ca.  100)  finden  sich  im  Silur  und  zwar  hauptHÜchhch 
in  iler  älteren  Abtheihmp  diese.s  Systems ;  besonilers  häufig  in  Skandinavien 
und  Russland. 

Die    Gattung   Illneiuis   zerfallt   in   die    öubgenera:    IHaenus  s.  str.    mit 

deutlich  dreilappigem  Körper  mid  länglichem  Hypostoma  und  Buviastns 

Mun-h.  mit  undeutlii^h  dreilapj>igem  Körper,  «ehr  breiter  Rhachis  und  kurzem 

IlypoBtoma. 

a)  Fllaenus  B.  str.  wird  vun  Salter  wieder  in  folgende,  nicht  wunderlich 

scharfbegrenzte  Sectionen  zerspalten: 

1)  Ociillaenus  Salt.  Rumpf  mit  H  Segmenten;  (ilabellu  deutlich 
begrenzt,  das  vordere  I'leurenpaar  verlängert,  l'nt.  Silur.  Bötm)en 
I.  Hisingeri  Barr. 

2)  Panderia  Volborth  {Rltodope  Angelin).  Rumpf  mit  8  Segmenten; 
Glabella  von  kurzen  Furchen  begrenzt.  Unt.  Silur.  Nordeuropa. 
/.  irvjuetra  Volb. 

3)  Dysplanus  Bunn.  {Arcitegonm  Burm.)  Rumpf  mit  51  Segmenten. 
I.  cenirotus  Dalm. 

4)  ZHaenMS  s.  prop.  Dalm.  Zehn  Rumpf segniente.  Augen  subcentral. 
Unt.  Silur.  Hierher  die  meisten  Art^n  aus  Kuropa,  Asien  und 
Amerika.     /.  crasxicaiida  Wahlbg. 
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5)  Ec tili ae nus  S&lt.  10  RuiiipfKegiiiente,  Augen  entfernt,  weit  nach 
vom  gerückt,  Scitciifurchen  der  GlabcUa  kurz.  Unt.  ÖUur.  England. 
/.  perovalis  ^lurch. 

6)  ?  UijdrolueuHS  Salt.  Augen  weit  vorn,  entfernt;  die  Don^alfurchen 
der  Glabella  erreichen  lÜe  Stini.  Kopf  höckerig.  l'nL  Silur.  Canada. 
I.  conifroiis  Billings. 

7)  Illaeiiopsisi^iilt.  Augen  weit  vorn,  entfernt;  GlabcUafurehen  die 
Stirn  eiTeichend;  Kupf^child  cunves;  Pleuren  gefurcht.  Ober- 
Cainbiiiich.     England.     Illaenoitsis  Thomsoni  Salt. 

b)  Bumastna  Murch.     Spindel  des  Rumpfes  viel  breiter  ala  die  Pleuren, 
von   den  letzteren  kiium   durch  eine  Fui-ehe  gcHchieden.     (ilabella  un- 
deutlich begrenzt;  Augen  .-«.■hr  entfernt,  nahe  ain  AuHseurand,    Pygidiuiu 
gewölbt,  glatt,   ohne  erkennbare  Spindel.    Im  ganzen  Silur  und  vor- 
züglich im  OI>cr-Silui-  verbreitet.    B.  Barriensiti  Mureh.,  I.  ittaignis  Hall. 
J/iaenurMsHall  (16"' Reg.  Rep.  p.  176).    Körper  breit  ellipÜBch ;  Kopf- 
f-child  kurz,  gewölbt,  halbelliptisch.    Glabella  (faät)  quadratisch,  glatt;  Augen 
dicht  neben  der  Glabella ,   weit  nach  hinten  gerückt.     Wangen  breit.     Ge- 
sicht»nähte  den  Vorderrand  übei'schreitend.    Rumpfsegmente  leicht  gefurcht. 
Pygidium  kurz,  s-chmal,  gewölbt,  glatt,  ohne  Axe.    Cambrisch.     1  Art. 

Äeglina  Barr.  {Egle  Barr.,  Cyclopyge  und  Microparia  Corda)  (Fig.  807). 
Körper  1  anglich- eifönnig.   Kopfschild  halb  oval,  vom  gerundet,  Glabella  hoch- 
o  h  c  gewölbt,  breit,  vom  steil  abfallend  und 

den  Stimrand  überragend,  seitlich  durch 
Dorsalf urchen  begrenzt ,  ohne  Nacken- 
furche. Wangen  schmal ,  fast  ganz  von 
der  Oberseile  verdriii^!;!  und  durch  die 
enonn  grossen  Augen  ausgefüllt.  Geeichti-- 
nähte  fast  parallel  der  Längsaxe  vom 
Hinterrand  zum  Stimrand  ^'erlaufend, 
Rumpf  mit  5 — V>  gefurchten  Pleuren, 
Rhachis  scharf  begrenzt.  P\-gidium  fast 
halbkreisförmig,  gewölbt,  Axe  rudimentür, 
mit  schwach  angedeuteter  Segmeiitirung. 
ixsoh  Barraiirti:.)  Die  15  bekaimt«n  Arten  finden  sich   im 

unteren   Silur  von   Böhmen,   Grossbritaimien ,   Schweden.    A.  bitiodosa  Salt- 
(Llandeilo  flags). 

6.  Familie.  Bronteidae  Barr. 
Körper  Weit  oval,  einrollbar.  Kopfschild  gross,  mit  deuUick  begrenzter, 
nach  vorn  stark  verbreiterter,  schwach  dreüappiger  Glabelta;  Gesichtsttähle 
vom  Hinterrand  neben  der*  sichelförmigen  Atu/en  vorbei  zum  Vorderrand 
verlaufend.  Buiitpf  mit  10  Segmenten,  Pleuren  nicht  gefurcht,  schwach 
gevtuJstct.  l'ygidium  sehr  gross,  mit  gans  kurzer  Are,  von  wdchei-  eahl- 
reiche  Furchen  ausstrahlen. 


OnutBcea.    Trilobitae. 
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BronißMsGoldi  (Goldius  de  Kon.)  (Fig.  808).  Körper  breit  oval.  Kopf- 
Schild  halbkreiHfüniiig  mit  zugespiteten  oder  etwas  ausgezogenen  Hinterecken. 
Glabella  scliarf  gegen  die  Wangen  abgegrenzt,  nach  vurn  stark  verbreitert 
und  bis  zum  i^timrand  rei-  ,i 

ohend,  die  DoreaUurchen 
verlaufen  zuerst  gerade  und 
dann  halbkreisfümiig  gebo- 
gen iiauh  vorn  und  aussen. 
Seitenfurchen  undeutlich 
oder  fehlend.  Die  Gesichts- 
nähte  überschreiten  auäser- 
halb  der  Dorsalfurchen  den 
Stinirund  luid  beginnen  am 
Hinterrand.  Augen  sichel- 
fönnig,  ungemein  fein  facet- 
tirt,  dem  Hinterrand  etwa« 
geuäliert.  Rumpf  wenig  liiu- 
ger  als  das  Kopfschild,  mit 
10  öcgmeuten.  Rhachis 
schmäler  tde  die  nach  aus- 
sen zugespitzten,  oberhalb 
schwach  wulstigen  Pleuren. 
Pjgidium  sehr  gross,  flach, 
)>araboliscb,  länger  als  das 
Kopfschild ,  mit  ganz  kur- 
zer, abgerundet  dreieckiger 
Axe;  die  Seitentheile  mit 
je  7 — 9  von  der  Rhachis 
ausstrahlenden  Furchen. 
Von  den  zahlreichen  (gegen 
lüO)  Arten  finden  sich  die  ältesten  im  unteren  Silur  von  Sordeuropa  und 
Nordamerika;  die  Hauptverbreitung  ist  im  oberen  Silur  (Röhmcn  allein  be- 
sitzt 48  Arten)  in  den  Etagen  E — H,  die  neuerding«  freilich  theilweise  zum 
Devon  gerechnet  werden ;  mehrere  Arten  auch  im  Devon  der  Eifel,  des  Harzes, 
des  Fichtelgebirges,  Devonshire  etc. 


Flg.  MS. 

b  UroHleut  paliftr  hoyi.  Ob.  8llur(».  *'|.  Kunicpru«,  Bobinen. 

KnpCschlld.  b  ein  Kumpß>«ginGLit  (iinvti  DBTrandv).  c  Bnm- 

u  nmbrlliftr  Beyr.     1»'.  Silur  |£I,   f).    8llvunoli,   Söbmen. 

pyKldlum.    (NbvIi  Bnrraiido.) 


y.  Famihe.  Phacopidu  Salter. 
Körper  deutlich  dreilappig,  voBkommen  einrollbar.  Kopfschild  ziemlich 
gross,  Glabdla  seitlicJi  wohl  umgrenet;  Gesichtsnähte  am  Seitenrand  vor 
den  Hinterecken  beginnend,  vor  der  Stirn  unter  Bildung  eines  Halbbogens 
vereinigt.  Augen  aus  einer  massige»  AneaU  grosser  Facetten  eusammen- 
geseiet,  deren  Cornea  nicht  gkUt,  sondern  gekörndt  ist.  Hypostoma  gewölbt, 
ftiSt  dreieckig,  ohne  seiili<^\en  Saum.  Hinterrand  gentridet  oder  mit  Si»teen 
versehen.    Rumpf  mit  11  Segmenten ;  Pleuren  gefurcht.    Pggidium  rartoM. 
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Die  Familie  der  Phaeopiden,  wie  we  Halter,  Angelin  und  Barrande 

imigri'iizLn,  fällt  ziemlich  genau  mit  der  von  Emnirich  (1839)  aufgestellten 

Gattung  Pkacops  zusammen.     Später  (1845)  zog  Emnirich   die  Grenzen 

der  Ga.ttuiig  Phacops  etwas  enger,  indem  er  die  flacheren  Formen  mit  zu- 

getjpitzten  und  rückwärt«  gebogenen  Pleuren   und  mit  stärker  segmentdrtem 

Pygidium  als  besondere  Gattung  Dalmania  abtrennte.    Barrande  hielt 

die  beiden  Genera  aufrecht,  unterwehied  sie  jedoch  hauptsächlich  nach  der 

Beschaffenheit   der   Glabella.     Die   mit  4   Paar   Seitenfurchen    versehenen 

Formen  bUebcn  l>ei  Phacops,  die  mit  3  wurden  zu  Dalmania  gestellt;  letztere 

i^ind  überdies  durch  verlängerte  Hinterecken  des  Kopfschildes  ausgezeichnet. 

Salter  und  Fr.  Schmidt  erkennen  nur  eine  einzige  Gattung  Phacops  an, 

welche  durch  die  Familicnmerkmnle  definirt  ist  und  unterscheiden  folgende 

.Subgenera : 

a)  Trimerocephalus  M'Coy  (Fig.  809).    Körper  gedrungen.    Kopfechild 

mit  gerundeten  Hinterecken ;   Glabella  angeschwollen,  vom  verbreitert, 

öeitenfurchen   schwach   oder  fehlend.     Augen  klein, 

nur   aus    wenig   grossen   Facetten   zusammengesetzt. 

Pleuren   aussen   gerundet.    Pygidiiun    klein,   hinten 

nicht  ausgezogen,  ganzrandig,   aus  wenig  Segmenten 

bestehend.  Ober-SUur  bis  Ober-Devon.  Böhmen,  Eng- 

y"ig.  BOB.  land ,  Eifel ,  Harz,  Fichtelgebirg ,  Nordamerika.     Pk. 

h,.cop,iTrimeroetpi-„i«^)       (Timtcl^is)  laems  Mstr.,   Bi.  cryplophthalmus  Emmr. 

"^^ET^timon  (Devon),  Ph.  Yolborthi  Barr.  (Ob.  Silur). 

b)  Pkacops  H.  Str.   {PoräocHa)  M'Coy)  (Fig.  810. 
811).  Köqjer  gednmgen,  oval.   Kopfschild  parabolisch,  Hinterecken  ge- 
rundet;  Glabella  aufgeblafien,   nach  vom  erweitert.    Von  den  Seiten- 
furchen sind  die   zwei   vorderen  Paare   undeutlich; 
Augen   sehr   gross,   vorragend,   wohlausgebildet  mit 
zahlreichen   Facetten.     Pleiu'en  gerundet,    Pygidium 
massig  gross,  au»-  wenig  (häufig  verschmolzenen)  Seg- 
menten bestehend,  ganzrandig,  niemals  zu  einer  Spitze 
au^ezogen.     Ober  ■  Silur    bis 


Ober-Devon,  in  Kuropa  und 
Nordamerika  verbreitet.  Pft. 
cephaioi^s  Corda,  Fh.  Bromii 
Barr.,  Pk.  feauulus  Barr.  (Ob. 
Silur),  fft.  Stokesi  Milne-Edw., 
PA.  lalifrons  Bronn,  Pft.  granu- 
Idhi.i  Mrtt.  (Devon). 

c)  AcasteGo\(if.(PoiilockM 
p,  p.  M'Coy)  (Fig,  812).  Körper 

"■""''''■'  Ke<lrungen,   wenigstens  nicht 

flach  ausgebreitet.  Hinterecken 

des  Kopfschildes  abgerundet  oder   spitz;   Glabella   niclit  aufgeblasen. 

Seitenfurchen  alle  entwickelt;   der  vordere  Stimlappen   seithch    nicht 


Phacapf  Slfmbrrffi  Barr. 
nb.Silur(Rf.U),  Hnnlin, 
mhmen.     (Nach  Rar- 


I'hacdiii  lailfroi 
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weit  au^edehiit ,  von  der  Gesiohtanaht  scharf  begrenzt.  Augen  mit 
relativ  zahlreichen  Linsen,  Pleuren  abgerundet  oder  al^estutzt.  ISgi- 
dium  massig  gross  mit  weniger  ois  11  Segmenten,  oft 
zugespitzt.  Unt.  und  Ob.  Silur.  Ph.  Vomtingiae  Murch. 
(Ob.  Silur  England),  PA.  apkuialtis  Salter,  Ph.  tnimuji 
Salt.    (Unt.  Silur  England.) 

d)  Plerygometopus  Fr.  Stlmiidt  {Acasle  \>.  p.  Salt.) 
(Fig.  813).  Wie  Acantn,  jedoch  der  Stimlappen  der 
(ilabcUa  seitlich  verbreitet,  häußg  in  den  Randsaum 
übergehcnfl,  stets  von  der  (iesichtenalit  durchschnitten. 

Unt  Silur.     Kussland,   Schweden,  Grossbritannien,     Pfc.  sclerops  Dahn., 
Pft.  b-igonocephala  S<'hmidt,  Pft.  exUis  Eicliw.,  Pfc.  dUfrons  Salt. 

e)  Chasmops  M'Coy.     Körper  ziemlich  gross  und  flach 
ausgebreitet.  Hinti-recken  meist  zu  Spitzen  ausgezogen. 
Der  Stimlappen  der  Glabella  seitlich  ausgebreitet,  je- 
doch scharf  abgegrenzt  und  nicht  in  die  Wangen  über- 
gebend,  von   der  Gesichtsnalit  nicht  durchschnitten.  pin-v^ömei^uKtrimw 
Die  Seitenlappen  ungleich,  indem  die  hinteren  meist  n*!"-  »p.   t'nt-  siuir. 
verkümmert  sind  und  vom  vonleren   bedeutend  an     |s'*r'a'^h'''Ti' 
Grösse  übertroften  werden.    Pleuren  abgestutzt.    Py- 

gidium  gross,  selten  zugespitzt.  Unt.  Silur.  Russtand,  Grossbritannien  etc. 
Pft.  conophthalmus  Boeck,  Pft.  macrura  Sjögren,  Pft.  truncaiocaudatns  Porti. 


Ikilmattia  torlalU  Barr.    I'iil.  .' 
Pmg.    ISaph  Bi 
a  KopRu-hllil.  h  dn  Rumpf^j 


f)  Dalmania  Emmr.  (Dalmamfes  Barr.,  fMonfochUe  Corda)  (Fig.  814.  815). 
Korper  breit,  niedergedrückt.  Hinterecken  zu  Stacheln  verlängert;  Gla- 
bella niedrig,  an  der  Stirn  wenig  verbreitert;  samintliche  Seitenfurchen 
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entwickelt,  der  Stirnlappoii  nicht  auf  Kosten  der  übrigen  beträchtlich 
verstärkt.  Pleuren  abgestutzt,  die  hinteren  oft  verlängert.  Pygirlium 
gross,  mit  mehr  als  11  Segmeuten,  ganzrandig,  häufig  hinten  zugespitzt. 
Die  zahlreichen  (ü!)cr  100)  Arten  in  Europa,  Nordamerika,  Asien  ver- 
theilen  sich  auf  alle  Abtheilungen  des  Silursystems.  Hauptverbreitung 
im  oberen  Silur.  D.  socialis  Barr.  (Unt.  Silur),  D.  Haiwnanni  Brongt.  sp., 
D.  cawIcUa  Emmr.  (Ob.  Silur).  Barrande  hat  von  D.  soHdlis zahlreiche 
Entwickelungsstadien  beobachtet.  Hörn  es  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1h80. 
S.  651)  betrachtet  Dalmania  als  Stammform  der  Phacopiden. 

g)  Odontocephnlus  Conr.  Wie  DaJtminm,  jedoch  Randsaum  des  Kopf- 
schildes an  der  Stirn  von  9  OefTnungen  durchbohrt.  Pygidiura  in  zwei 
Schwalbenschwanz  jüniliche  Spitzen  verlängert.  Devon.  Nordamerika. 
O.  solenn nis  Conr. 

h)  Cr yphae u s  ( ? reen.  {HenmcatUhtis  M.-Edw.).  Kcirper  massig  gross,  niedrig. 
Hinterecken  mit  langen  Stacheln.  Glabella  flach,  vom  wenig  verbreitet, 
sämmtliche  Seitenfurchen  wohlausgebildet;  Stirnlappen  nicht  stark  ver- 
grössert.  Die  hinteren  Pleuren  oft  zu  Stacheln  verlängert.  Pygidium 
gross,  mit  zahlreichen  Segmenten,  am  Rand  zackig.  Sämmtliche  Arten 
im  Devon. 

10.  Familie.    Cheiroridae  Salter. 

Körper  deutlich  dreilappig.  Kopfschild  gross,  mit  scharf  begrenzter 
gewölbter  Glabella  und  mit  grubigen  Wangen,  Augen  fein  facettirt.  Ge- 
Sichtsnähte  am  Aussenrand  und  in  den  Ilinterecken  beginnend,  den  Stirn- 
rand  überschreitend  und  in  der  Eegd  vor  dein  eiförmigen,  mit  zwei  nach 
hinten  gerichteten  Flügeln  und  einem  aufgeworfenen  liafut  umgebenen  Hypo- 
Stoma  ein  queres  Schnauzenschild  umgrenzend.  Rumpf  mit  11  {seltener 
10,  12,  15  oder  18)  Segmenten.  Pleuren  knieförmig  geknickt,  gefurcht  oder 
wulstig.  Pygidium  mit  S — 6  Segmenten,  welche  am  Band  der  SeitentheHe 
als  Spitzen  hervorragen. 

Cheirurus  Beyrich  {Ceraurus  {male)  (Ireen)  (Fig.  816.  817).  Körper 
länghch-oval,  unvollkommen  einrollungsfähig.  Oberfläche  gekömelt.  Kopf- 
schild halbkreisfc innig,  von  einem  Randwulst  umgeben,  welcher  an  den  Hinter- 
ecken in  einen  Stachel  ausläuft,  (xlabella  seitlich  scharf  begrenzt,  hochge- 
wölbt, den  Stimrand  überragend.  Von  den  3  Paar  Seitenfurchen  sind  die 
2  vorderen  schräg  nach  hinten  gekehrt  und  vereinigen  sich  häufig  zu  Quer- 
furchen, die  hinteren  sind  so  stark  rückwärts  gerichtet,  dass  sie  in  die  tiefe 
Nackenfurche  eimnünden.  Dadurch  erhält  der  dritte  Seitenlappen  eine  von  den 
vorderen  abweichende  Gestalt.  Die  (lesichtsnähte  vereinigen  sich  vor  der 
Stirn  in  einem  Bogen,  verlaufen  über  die  Augen  und  von  da  zum  Aussen- 
rand, wo  sie  vor  den  Hinterecken  beginnen.  Augen  nicht  sonderlich  gross, 
hervorragend,  unter  der  glatten  Hornhaut  facettirt.  Hypostoma  länglich-oval, 
Mittelstüek  hochgewölbt,  von  schmalen,  aufgeworfenen  Seitenrändem  mn- 
geben  und  mit  zwei  nach  hinten  gerichteten  Flügelchen  versehen.  Rumpf 
aus  11  (seltener  10  oder  12)  Segmenten  zusammengesetzt.     Spindel  gewölbt; 
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Pleuren  durch  eine  EinsclmümnR  und  eine  der  Köqieraxe  paralleio  Fnrohe 
in  eine  innere  aufii^blähtc  un<I  .-ichrüti;  gefurchte  »n<I  eine  knieförniig  nach 
innen  umgebogene,  zugespitzte  äussere  Hülfte  ^etheilt.  Die  Aussentheile  der 
Pleuren  haben  keine  (i)eitflächen;  an  der  EinHchnürungstitolIc  der  Pleuren 
befindet  eirh  häutig  ein  stumpfer  Knoten.    Pygidiuni  mit  4.  Segmenten ;  Axe 


rasch  nacli  hinten  verengt.  Iland  jederseite  mit  nach  rückwärts  gebogenen 
Lappen  oder  Spitzen.  Die  zahlreiclien  (ca.  90)  Arten  dieser  <:attungen  ver 
theilen  sich  auf  alle  Stufen  des  Silursyatems  in  Europa  (England,  Böhmen, 
Kussland,  Schweden,  Spanien),  Nordamerika  und  Agien ;  die  ältesten  beginnen 
schon  in  der  oberen  Primordialzone,  die  jüngsten  Arten  gehen  bis  ins  mittlere 
Devon  (Eifel,  Fichtelgebirg,  Harj,  Devonshire)  herauf.  Böhmen  hat  15  unter- 
un<l  10  obersilurische  Species. 

\\'ühren<]  Salter  4  Subgenera  {Crotalocepbnlus  Salt.),  Ckeirurm  s.  str., 
Eccoptochile  Corda  und  Actinopettis  Corda)  unterscheidet,  zerlegt  Fr.  Schmidt 
die  Gattung  Gheirurus  hauptsächlich  nach  der  Zahl  der  Rumpfsegmente  in 
•2  Abtheilungen  und  jede  derselben  wieder  in  mehrere  Subgenera.  Dabei  eind 
allerdings  nur  tue  Niluri.schen  Arten  aus  Russland  und  Schweden  berücksichtigt, 

1.  Abtheilung.  Rumpf  mit  9— 11  Segmenten.  Innentheil  der  Pleuren 
dif^onal-  oder  längsgefurcht;  vom  Aussentheil  dun^h  eine  Einschnürung  ge- 
trennt; an  letzterer  berühren  sich  die  hakenförmig  gekrümmten  ange- 
schwollenen Enden  je  einer  vorderen  und  hinteren  Randleiste  der  Pleuren, 
a)  Cheirurus  s.  str.     Die  den  Seitenrand  des  Kopfschildes  begleitenden 

Furchen  münden  in  die  Dorsalfurchen  iler  (Tiabella;  letztere  ist  ziemlich 

rechtzeitig,  nach  vom  etwas  erweitert.    Augen  meist  gross,  in  der  Mitte 
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der  Wangen.  Hinterecken  in  lange  Homer  ausgezogen.  11  Riunpf- 
segniente,  die  äusseren  Pleurentbeile  am  Grunde  knotig  angeschwollen. 
Unter-  und  01)er-Silur.  Ch.  ifisignis  Beyr.  (Ob.  Silur),  Ch.  omatus  Dalni., 
CA.  exsul  Beyr.  (Unt.  Silur), 
l))  Cyrtometopus  p.  p.  Angelin  {Actinopeltis  Corda).  Die  Seitenfurchon 
des  Kopfschildes  erreichen  die  Dorsalfurchen  nicht.  Glahella  gewölbt, 
der  dritte  Seitenlobus  zuweilen  durch  eine  breite  und  tiefe  Furche  fast 
ganz  von  der  Glabella  getrennt.  Augen  klein.  11  Rumpfsegmente. 
Unt.  Silur.  Ch.  cUwifrons  Dalm.,  Gh.  affinis  Ang.,  Ch.  aries  Eichw.  sp., 
Ch.  glohosus  Barr.,  Ch.  neglectus  Barr. 

c)  Sphaerocoryphe  Ang.  {StaurocephaJus  \).  p.  auct.).  Wie  vorige,  jedoch 
Glabella  hochgewölbt,  aufgebläht,  die  zwei  vorderen  Seitenfurchen  ver- 
wischt.    Rumpfsegmente  8 — 11.     Unt.  Silur.     Ch.  cranium  Kut. 

d)  Crotalocephalus  Salter.  Glabella  längUch,  an  der  Stirn  verbreitet,  mit 
continuirlichen  Querfurchen.  Rumpfsegmente  11,  die  äusseren  Pleuren 
am  Gruude  knotig.  Ob.  Silur,  Devon.  Ch.  gibbus  Beyr.,  Ch.  Stet^ibergi 
Beyr.  (Ob.  Silur),  Ch.  artictdafus  Münst.  sp.  (Devon). 

2.  Abtheilung.  (Eccoptochile  Oordo..)  Rumpf  mit  12  Segmenten.  Pleuren 
ohne  Einschnürung,  die  Querfurche  durch  eine  Punktreihe  ersetzt.  Randleiste 
nur  an  der  Vorderseite  der  Pleuren  vorhanden. 

a)  Pseudosphaerexochus  F.  Schmidt  {Sphaerexochus  p.  p.  auct.).  Gla- 
bella gleichmässig  gewölbt,  die  dritte  Seitenfurche  stärker  als  die  beiden 
vorderen,  in  die  Nackenfurche  einmündend.  Randschilder  gross.  Hintere 
Zweige  der  Gesichtsnaht  nahe  vor  den  Hinterecken  den  Rand  über- 
schreitend. Thoraxplem*en  deutlich  geknickt,  innere  Hälfte  mit  undeut- 
licher Punktreihe,  äussere  conisch  zugespitzt.  Pygidium  mit  8  Spitzen, 
Unt.  Silur.     Ch.  hemicranimn  Kut.,  Ch.  Roemeri  Schmidt. 

b)  Nieszkowskia  F.  Schmidt  {Zethiis  p.  p.  Eichw.).  Glabella  hinten 
höher  gewölbt,  oft  in  einen  Höcker  oder  Dorn  auslaufend.  Seitenfurchen 
gleich  stark,  alle  nach  hinten  gekehrt.  Randschilder  klein,  dreieckig. 
Die  hinteren  Zweige  der  Gesichtsnaht  münden  weit  vom.  Hinterecken 
in  lange  Hörner  ausgezogen.  Rumpfpleuren  schwach  geknickt;  innere 
Pleurenhälfte  mit  Grübchenreihe;  äussere  Theile  eben,  schwertförmig 
zugespitzt.  Pygidium  vierzackig.  Unt.  Silur.  Spliaerexochm  ceplmloceros 
Nieszk.,  Cyrtometopus  gibbtcs  und  tumidm  Ang. 

Äreia  Barr.  Körper  sehr  kurz  und  breit.  Kopfschild  quer,  ringsum 
breit  gerandet ;  Glabella  von  parallelen  Dorsalf uneben  begrenzt,  überall  gleich 
breit,  mit  3  Paar  schräg  nach  hinten  gericlitetcn  kurzen  Seitenfurchen. 
Wangen  grubig.  Augen  und  Gesichtsnähte  fehlen.  U  Rumpfsegmente,  Pleuren 
breit,  nach  innen  geknickt,  die  inneren  Theile  mit  einer  Grübchenreihe,  die 
äusseren  flach,  zugespitzt,  rückwärts  gebogen.  Pygidium  sehr  kurz,  SjMndel 
mit  2  Segmenten,  Seitentheile  mit  je  zwei  langen  blattförmigen  Zacken. 
Unt.  Silur.     2  Arten  in  Böhmen. 

Deiphon  Barr.  (Fig.  818).  Kopfschild  mit  grosser,  kugelig  ange- 
schwollener Glabella  und  schmalen,  rudimentären  Wangen.    Glabella  nur  mit 
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FiR.  81S. 
Dtiphen  Forbfii  Barr    Ob.  Silur 
4.  K}.    St.  Iwan,  Bfthmen.    (Nach 


Nackenfurche.  Etwa  in  der  halben  liuige  gehen  von  denselben  zwei  fast 
cylindrische ,  bogenförmig  nach  rückwärte  gerichtete  lange  Homer  aus,  an 
deren  Baals  die  detithch  facettirten  Augen  dtzen. 
Rumpf  mit  9  Segmenten ;  Pleuren  zu  rundlichen, 
zugespitzten,  eeiüich  grösstentheila  freien  Sta- 
cheln verlängert,  mit  schwacher  Furclie.  Pygi- 
dium  aus  4 — 5  Segmenten  gebildet;  die  Seiten- 
theile  in  einen  langen  domartigen  Fortsatz 
verlängert.  Ob.  Silur.  Böhmen,  Schweden  und 
England.    D.  Forbesi  Barr. 

0»ycoj){/yeWoodw.(C!col,  Mag.  18808.97). 
Wie  Deipbon,  jedoch  Pleuren  wohl  ausgebildet, 
dicht  aneinander  gereiht,  zugespitzt.  Pygidiwn 
gross,  mit  langer,  coniacher  Axe,  die  Seiten- 
theile  mit  zwei  langen  und  einer  kurzen  Spitze. 
Unt.  Silur.  Neu-Südwalee.  0.  itiiersitipei  Woodw. 

PlacopariaCorAA.  Körper  oval,  deutlich  nirrunuB.i 

dreilappig.  Glabella  gewölbt,  durch  gerade  Dorsalfurchen  begrenzt,  welche 
sich  vorne  gabeln,  indem  ein  Ast  geradlinig  fortaetzt,  während  der  längere 
sich  fast  rechtwinklig  nach  der  Wange  umbiegt.  Die  3  Paar  Seitenfurclien 
und  die  Nackenfurche  sind  tief,  die  ersteren  schief  nach  hinten  gerichtet. 
Gesichtsnähte  und  Augen  fehlen.  Wangen  punktirt.  Rimipf 
mit  11 — 12  Segmenten.  Die  Ringe  der  Spindel  werden 
durch  Furchen  von  gleicher  Breite  getreimt;  die  Pleuren 
sind  durch  eine  hohe  Leiate  wulstig  und  nach  innen  ge- 
knickt, f^gidium  klein,  abgerundet;  Axe  segmentirt  und 
fast  bis  zum  Hinterrand  reichend,  Seitentheile  mit  4  dicken 
Rippen,  die  in  Spitzen  endigen.  Unt.  Silur  3  Arten.  Böhmen, 
Spanien,  Frankreich.     P.  Zippei  Corda. 

Spkaerexochus  Beyr.  (Fig.  819).  Kopfschild  hoch  ge- 
wölbt mit  schmalem  Randwulst.  Glabella  kugehg  aufge- 
bläht, mit  tiefer  Nackenfurche  und  3  Paar  Seitenfurchen, 
wovon  die  zwei  vorderen  undeutlich,  die  hinteren  halb- 
kreisförmig umgebogen  in  die  Nackenfnrclic  einmünden, 
und  so  einen  kreisförmigen  Lappen  am  Gmnde  der 
Glabella  umgrenzen.  Wangen  schmal,  fast  senkrecht 
abfallend.  Augen  klein,  der  Dorsalfurche  genähert.  Die 
Gesichtanähte  beginnen  in  den  Hinterecken.  Hypostoma 
vom  breit  und  geradlinig  begrenzt,  nach  hinten  schmäler, 
am  Hinterrand  mit  seichter  Ausrandung.  10  Rumpfseg- 
mente; Spindel  hochgewölbt,  Pleuren  am  Ende  gemndet,  auf  der  Oberfläche 
convex,  ohne  Furche.  Pygidium  sehr  klein,  Axe  mit  3  Segmenten;  Seiten- 
lappen mit  H  Rippen,  die  in  Spitzen  oder  läppen  endigen.  Unter-  und  Ober- 
Silur.  Bölmien,  England,  Irland,  Schweden,  Russland,  Nordamerika.  Sph.  an- 
ffustifrons  Ang.,  Sph.  BohemKus  Barr.  (Ob.  Silur). 

Zluel,  HtndbiiGh  der  P«lMOQto!og<e,  I.  t.  42 


Flg.  BIS. 
Sphaerexochia  mtnw 
Bejr.  Ob.  SUur  (Et. 
£).   UMce  bei  Ber- 
aan       (Nacb    Bar- 
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?  Crotalurus  Volborth.     Unt.  Silur.     Russland   1  Art.  {Cr.  Barrandei 

Volborth.). 

Statirocephalus  Barr.  ( Trochurus  Corda).  Glabella  an  der  Stirn  halb- 
kugelig aufgebläht  und  weit  über  den  Umriss  der  Wangen  vorragend,  hinterer 
Theil  derselben  schmal,  durch  3  Paar  Seitenfurchen  lappig.  Dorsal-  und 
Nackenfurchen  scharf  ausgeprägt.  Wangen  hochgewölbt,  von  einem  flachen 
Randsaum  umgeben.  Gesiclitsnähte  vor  den  Hinterecken  auf  den  Seiten- 
rändem  beginnend.  Augen  subcentral  auf  der  Höhe  der  Wangen  gelegen. 
10  Rumpfsegmente;  Pleuren  wulstig,  geknickt  und  aussen  in  eine  lange 
Spitze  ausgezogen.  Pygidium  klein,  mit  4  Segmenten,  Seitentheile  gerippt, 
in  Spitzen  auslaufend.  3  Arten  im  unteren  und  oberen  Silur  von  Böhmen, 
Grossbritannien  und  Spanien.    St.  Murchisoni  Barr. 

Amphion  Pander  (Pliomera  AngeUn,  Calymene  p.  p.  Dalm.)  (Fig.  820). 
Körper  gewölbt,   vollkommen   einrollbar.     Kopfschild  kurz,  breit,  ringsum 

von  einem  dicken  Randwulst  umgeben.  Hinter- 
ecken abgerundet.  Glabella  von  scharfen,  fast 
parallelen  Dorsalfurchen  begrenzt,  wenig  ge- 
wölbt, mit  3  Paar  schräg  nach  hinten  gerichteten 
kurzen  Seiteiifurchen,  von  denen  das  vordere 
vom  Rand  ausgeht  und  einen  schmalen  Prontal- 

Amphim  Fischen  Eichvf.   Unt.  Silur,  läppen  einschlicsst.  Augcu  klein,  weit  entfernt, 
puikowa  bei  St.  Petersburg.         fein  faccttirt;   die  (Tesichtsnähte  beginnen  am 

Aussenrand  vor  den  Hinterecken.  Hypostoma 
oval,  Hinterrand  convex,  zugespitzt.  Rumpf  mit  15 — 18  Segmenten.  Pleuren 
ohne  Furchen.  Pygidium  (*twas  schmäler  als  der  Kopf.  Spindel  deutlich 
seginentirt,  nicht  scharf  vom  Rumpf  getrennt,  Seitentheile  geripi>t,  die 
Pleuren  am  Rand  in  kurzen  Spitzen  endigend.  Unt.  Silur.  17  Arten,  Rufis- 
land,  Schweden,  England,  Nordamerika.  Ä.  Fischeri  Eichw.  {Calymene  poly- 
tama  Dalm.).  Barrande  stellt  diese  Gattung  in  die  Famihe  der  Encrinuridae, 
mit  denen  die  Zahl  der  Rumpfsegmente  besser  übereinstimmt. 

Diaphanometopus  Fr.  Schmidt.  Kopf  und  Schwanzschild  ähnlich 
Amphion,  jedoch  nur  12  Rumpf  Segmente  mit  gewölbten  und  zugleich  ge- 
furchten Pleuren.  Die  einzige  Art  {D.  Volborthi  Schmidt)  stammt  aus  unter- 
silurischem  Orthocerenkalk  von  Russland. 

11.  Familie.  Encrinuridae  Linnarsön. 
Körper  dreilappig  ^  einrollbar,  Kopfschild  ziemlich  gross  ^  meist  mit 
höckeriger  Oberfläche.  Hinterecken  gerundet  oder  zugespitzt  Glabella  scharf 
begrenzt,  GesicJUsnähte  am  Aussenrand  vor  den  Hinterecken  beginnend^ 
den  Stirnrand  überschreitend.  Bumpfsegmente  11 — i5,  euweüen  mit  Stacheln 
besetzt,  Pygidium  massig  grosSy  ohne  Bandwulst,  aus  zahlreichen  Segmenten 
zusammengesetzt,  die  Seitentheile  stets  stark  berippt. 

Cybele  Lovön  {Zethus  Volb.,  Atractopyge  Corda,  Cryptonymus  p.  p.  Eichw.) 
(Fig.  821).     Körper  oval,  gewölbt.    Kopfschild  halbmondförmig,  ringsum  von 
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einem  verdickten  Randwiilst  umgeben,  mit  groben  Höckern  bedeckt,  Hinter- 
ecken zuge8f>it2t.  Augen  klein,  kurz  gestielt,  entfernt.  Glabella  keulenförmig, 
jederseits  dreilappig,  Querfurchen  mehr  oder  weniger  deutlich.  Kumpf  aus 
12  Segmenten  bestiihend;  Pleuren  vom  stumpf,  hinten  verlängert  und  um- 
gebogen, durch  eine  winkeligi^  a  6 
Furche  getheilt  Pygidiiun 
gross  dreieckig,  Spindel  läng- 
lich-kegelförmig, bis  zum  Hin- 
terrande reichend,  mit  vielen 
Querringen,  von  denen  jeder- 
seits 4 — 7  fast  rechtwinkelig 
rückwärtfl    gebogene    Rippen                                   "*'  "*" 

ri  t3-i  "l''^'  '«"'*'"'''  ß»'"  "P-  "■"■  Silur.  Pawlowik  IjbI  St.  Pelen- 

aU^ehen.        Unter-Öllur      von    bürg,    a  KopfachUd  mit  den  erawn  RumpfBKgmenWn.  fc  Py- 

Rusaland  (y  Arten),   Skandi-  Ridium,  nat.  or.   (Nach  f.  Schmidt.) 

navien  (6),  GroHsbritaiinien  (2—3),  Nordamerika  (1).  C.  hdltUula  Dalm.,  C.  brevi- 
cauda  Ang. 

Dindymene  Corda.  Wie  vorige,  aber  Kopfschild  ohne  Augen  und 
Gesichtsnähte.  Glabella  ohne  Seitenfurcben,  angeschwollen.  Wangen  hoch- 
gewölbt. Rumpf  mit  10  Segmenten.  Pleuren  wulstig.  Unt.  Silur.  Böhmen 
3  Arten.     D.  Haidingeri  Barr. 

Encrinurvs  Emmrich  {Cryptonymm  p.  p.  Eichw.)  (Fig.  822).  Kopf 
ringsum  von  einem  Rantlwulst  umgeben ,  vollständig  mit  Höckern  bedeckt. 
Glabella  hochgewölbt,   bimförraig,  vom  erweitert.     Augen  --"^^ 

klein,  kugelig,  kurzgestielt,  Gesichtenähte  am  Seitenrand  ^^;^t»?^v\ 
beginnend.  Rumpf  mit  11  gleichartigen  Segmenten,  Pleuren  '^^^K^Sn 
wulstig.     Pygidium  dreieckig,   viel  schmäler  als  da«  Kopf-  p,^  ^^^ 

Schild;  Axe  hochgewölbt  mit  zahlreichen  Querrippen,  die 
Seitenlappen  mit  je  8  — 12  kräftigen,  über  den  Rand  etwas 
vorragenden  Rippen.  Unter-  und  Ober-Süur.  Schweden, 
Rusaland,  Grossbritannien.  E.  punctatus  Emmr.  Ob.  Silur.  Vollständige 
Exemplare  dieser  Gattung  sind  sehr  selten,  meist  findet  man  isolirte 
Pygidien  oder  Kopfschilder. 

Cromus  Barr.  (Fig.  823).     Körper  stumpf,   oval,  flachgewölbt.     Kopf- 
schild halbkreisförmig,  Hintcrecken  gemndet;   Glabella  vom  sehr  stark  ver- 
breitet,  mit  4   Paar  Seitenfurchen.  a  b  c 
Augen  klein,  fein  facettirt.   Die  Ge- 
sichtsnähte  vereinigen-  sich  auf  der 
Obereeite  vor  der  Stirn  oder  durch- 
kreuzen   dieselbe.      Wangen    hoch- 
gewölbt.    Hypostoma  gewölbt  drei- 
eckig, hintenzugespitzt,  Seitenränder 
mit  nach  innen  gerichteten  Hinter- 
flügelu.   Rimipf  mit  11  kurzen  Seg- 
menten, Pleuren   nicht  gefurcht,  geknickt,  mit  starken  nach  hinten  gerich- 
teten Spitzen.     Pygidium  gross,   dreieckig,   wenig  deutUch  vom  Rumpf  ge- 


Fig.  823. 
tVomiM  BoftmuctM  B»it,  Ob.  Silur  (ß.  E).  Lorhkow, 
RöhTDeii.     a  Pygidium,   ntit   Oi.,    A,  r  Hyiwütnina 
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Bchieden,  Rhachis  mit  12 — 28  Segmenten  und  ebenso  viel  Rippen  auf  den 
Seitentheileu ,  von  denen  die  letzten  der  Axe  parallel  laufen.  Ob.  Silur. 
Böhmen  4  Arten.    Die  Pygidien  häuüg,  ganze  Exemplare  äusserst  selten. 

12.  Familie.  Acidaspldae  Barr. 
Körper  schwach  gewölbt,  einroUbco',  die  Oberfläche  mit  eahlreichen 
Stacheln  bedeckt.  Kopfschild  undeutlich  dreäappig,  GläbeUa  mit  2  Längs- 
furchen. Äugen  Mein,  glatt.  Qesichtsnähle  vom  Einterrand  vber  die  Augen 
nach  dem  Stimrand  verlaufend,  euweüen  fehlend.  Hypostoma  viereckig, 
wenig  gewicht,  von  ^nem  aufgeworfenen  Bandsaum  umgeben.  Rumpf  mii 
9  — 10  Segmenten,  Pleuren  mit  einer  gegen  die  Enden  verdickten  Leiste, 
nicht  gefurcht,  in  lange,  hohie  Stacheln  auslaufend.  Pggidium  Mein,  sehr 
kure,  Ajxe  mit  1 — 3  Ringen,  SeiterUheile  e&en,  am  Rand  mit  langen 
Stacheln  vergiert. 

ÄcidaspisWutch.  (Odontoj^eura  Emrra.,  Selenopellis,  Trapelocera  Corda, 
ÄcarUholoma,  Dicranunts  Conr.,  Ceraiocephala  Anthony)  (Fig.  824).  Kopfechild 
Vs  der  ganzen  Körperlange  einnehmend; 
Glabella  seitlich  undeuthch  begrenzt,  mit 
zwei  Längsftirchen ,  welche  durch  Ver- 
einigung der  inneren  Enden  der  Seiten- 
furchen entstehen.  Nackenring  deutlich 
entwickelt.  Augen  dem  Hinterrand  ge- 
nähert, bei  den  Arten  ohne  Geeichtsnähte 
etwas  vorgerückt,  stets  durch  eine  Leiste 
mit  der  Glabella  verbunden. 


Acidatiiii  Du/renoyi  Eni 


Hg.  M4. 

Ob,  Silur  (£1.  £).    Sl.  tvui,  Böbmeo.    <Nicb  Bai 
meiit  von  Acidatpii  traneiula  Barr.    Vergr. 


Die  zahlreichen  Arten  (ca.  80)  vertheilen  sich  auf  aÜurische  und  devo- 
nische Ablagerungen  von  Böhmen,  Franken,  Grossbritannien ,  Frankreich, 
Schweden  und  Nordamerika.  Die  Hauptentwickelung  fällt  in  das  Ober-Silur. 
A,  mira  Barr.,  A.  Prevoaü  Barr.  (Ob.  Silur). 

13.  Familie.    Lichadae  Barrande. 
Körper  breit  oval,    nicht  einrollbar.     Oberfläche   der  Sehale  gekömdt 
oder  höckerig.     Kopfschüd  quer  verlängert,   gewölbt,   die  Glab^la  in   der 
Regel  nicht  sehr  deuäich  von  den  Wangen  getrennt,  mit  2  Längsfurehen 
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vers^ien.  Auyenwülsie  öfters  auf  den  Seiten  der  Glabdla  aufsUeend, 
»iemlich  weit  nach  hinten  gerückt.  Die  GesichtsnäJUe  beginnen  loeit 
aussen  am  Hinterrand,  verlaufen  dann  nacA  innen  zu  den  Äugen  und 
von  da  nach  dem  Stimrand,  den  sie  überschreiten.  Hypostoma  vierseitig, 
massig  gewölbt,  am  Hinterrand  mehr  oder  weniger  tief  ausgeschnitten. 
Rumpf  mii  9  — 10  Segmenten.  Pleuren  gefurcht,  in  Spiteen  verlängert. 
I)/gidium  fast  dreieckig,  wenig  gewölbt.  Spindel  kure  mit  2 — 3  Ringoi, 
Seitentheäe  then,  gefurcht,  am  Rande  stark  gezackt. 

Lickas  Dalm.  (Ftatynotus  Conr.,  Arges  Goldf-,  Metopias  Eichw.,  Archi- 
nurvs  Castelnau,  Sxätaina  Portlock,  Oorydocephalus,  DicraTiopeUis,  Acanthopyge, 
Dicranogmus  Corda)  (Fig.  «25.  826).  Die  Glabella  erhält  durch  die  bogen- 
formten,  fast  parallel  der 
Längsaxe  verlaufenden,  sehr 
stark  nach  hinten  gekehrten 
vorderen  Seitenfurchen ,  mit 
denen  sich  die  folgenden  Fur- 
chen vereinigen,  ein  eigen- 
thümliches  Aussehen.  Die 
Dorsalfurchen  grenzen  gegen 
hinten  die  Wangen  nur  un- 
deutlich von  der  Glabella  ab. 
Einzelne  Arten  erreichen  an- 
sehnliche Grösse.  Meist  sind 
Kopfschilder  und  Pygidien  ge- 
trennt, doch  finden  sich  aa- 
m  entlich  in  den  Niagara- 
schichten von  Nordamerika 
auch  prächtig  erhaltene,  voll- 
ständige Exemplare.  Die  zahl- 
reichen Species  vertheilen  sich 
auf  unter-  und  obersilurische 
Ablagerungen  von  Skandina- 
vien, Russland,  Grossbritan- 
nien ,  Frankreich ,  Böhmen, 
Nordamerika. 

Von    den    typischen  LicÄo«-Arten   lassen    sich  mich   Angelin  und 
Dam  es*)  nachstehende  Formengruppen  als  Subgenera  trennen: 

a)  P/a(yme(opt(»  Angelin.  Glabella  ohne  alle  oder  nur  mit  ganz  kurzen 
vorderen  Seitenfurchen.    P.  lineaius  Aug.,  P.  planifrons  Ang,    ünt.  Silur. 

b)  Hoplolichas  Dames.  Glabella  nur  mit  vorderen  uud  hinteren  (nie 
mittleren)  Seitenfurchen.  Die  vorderen  und  hinteren  Seitenlappen 
ringsum  begrenzt.  Occipitalring  in  der  Mitte  mit  Stacheln  besetit. 
Der  Stimlappen  mit  Domen  oder  einem  riisselartigen  Fortsatz  versehen. 

•)  Zeitachr.  d.  deutsch,  geol   Ges.  1877  vol.  XXIX  8.  793. 
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Die  Seitontheile  dew  Pygidiums  steigen  gewölbt  gegen  den   vorderen 
Theil  der  Spindel  an.     L'nt.   Silur.     Esthland.     L.   tricuspidatus   Boll 
(}[etopias  verrucosus  f^uenat).  Z/.contCT»-(u6erc«/aft«Xiezk. 
c)  Conolichas    Dames.      Der    Mittellappen    oder    die 
öeitenlappen  der  Glabella,   zuweilen  auch  beide    er- 
heben sich  coniseh  gerade  nach  oben  oder  auch    ge- 
krümmt nach  rückwärts,  so  dass  der  Mittellappen  der 
Glabella  senkrecht  geknickt  erscheint.     Ftirchen  wie 
bei  Hoptolickna.     l'nt.   Silur.     Esthland.     C.  aequüohn 
Steinh.  sp. 
»^^'^^^  Terataspis  Hall.     Devon.     Nordamerika. 

14.  Familie.  Proetidae  Barr. 
Körper  oval,  deuäich  dreilappig,  vollkommen  einrolOiar.  Glabdla  seit- 
lieh wohl  begrenst,  Seilenfareken  mehr  oder  weniger  deutlich,  die  hinteren 
häufig  einen  BasaUf^ms  abschnürend.  GesicÄfenäAte  vom  Hinterrand  eu 
den  Augen  und  von  da  nach  dem  Stimrand,  welcher  überschritten  wird,  ver- 
laufend. Augen  massig  gross,  deutlich  faeettirt,  von  glatter  Hornhaut  über- 
zogen. Rumpf  mit  8  —  22  Segmenten.  Pleuren  gefurcht.  Pygidium  deut- 
lich segmentirt,  Axe  und  Seltentheüe  gerippt,  meist  ganzrandig. 

Aretkusina  Barr.  (Avlacopleura  Corda)  (Fig.  827),  Körper  ziemlich 
klein.  Kupfechüd  halbkreisrund,  Hinterecken  zugespitzt;  Glabella  sehr  kurz, 
kaum  von  halber  Kopflänge,  hinten  breiter  als  vom,  mit 
schrägen  Seitenfurchen.  Augen  klein,  halbkugelig,  vorragend, 
deutlich  faeettirt,  durch  eine  Leiste  mit  dem  vorderen  Ende 
der  Glabella  verbunden.  Gesichtenähte  weit  aussen  am  Hinter- 
rand begiiniend,  gegen  innen  nach  den  Augen  conver^rcnd 
und  vor  denselben  weit  getrennt  den  Stimrand  iiberechreitend. 
Rumpf  mit  22  sehr  kurzen  Segmenten,  gegen  hinten  ver- 
schmälert; Pleuren  viel  breiter  als  die  Rhachis.  Pygidium 
sehr  kurz,  halbkreisfönnig,  genau  wie  der  Rumpf  gegliedert. 
Nach  Barrande  vermehrt  diese  Gattung  ilire  Rumpfsegmento 
^''^-  während   der  Entwickelung  ganz  beträchtlich;    die  kleinsten 

beobachteten  Exemplare  besitzen  8,  die  grössten  22  Segmente. 
Hihir.  Devon.  S  Arten.  A.  Konmckt  Barr.  (Silur),  A.  Saadbergeri  Barr.  (Devon). 
Cyphaxpis  Burin.  {Conoparia  Corda,  ?  Cp?m(ts Angelin,  Harpideüa  M'Coy). 
Kopfschild  halbkreisförmig,  Hinterecken  zu  langen  Domen  ausgezogen;  Gla- 
bella hochgewölbt,  sehr  kurz  imd  schmal ,  slatt  der  Seitenfurchen  jederaeits 
ein  kleiner,  hinterer,  ringsum  durch  Furchen  begrenzter  Nebenlappen. 
Wangen  breit,  gekömelt  Augen  klein,  halbmondförm.ig.  Gesicbtsnähte  nahe 
an  den  Hinterecken  beginnend,  vor  den  Augen  den  Stimrand  überschreitend. 
Rumpf  mit  10 — 17  Segmenten,  Pleuren  aussen  stumpf.  Pygidium  halbkreis- 
förmig, aus  6  —  8  Segmenten  bestehend,  Silur  und  Devon  (22  Arten).  Haupt- 
verbreitung im  oberen  Silur  von  Böhmen,  Grossbrifannien ,  Skandina\'ien. 
O.yphoniscus  Salter.     Unt.  Süur.     1  Art.     C.  socialis  Salt. 
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Harpides  Beyr.  {Erhmijs  Salter).  Kopfwihild  hallikreisfönnig ,  mit 
Hachem,  die  Wangen  umfaesendem  Saum,  Hinterecken  zu  Stacheln  ausge- 
zogen. Glabella  sehr  kurz  und  schmal,  fein  höckerig,  am  Grund  jederseits 
mit  einem  Seitenlappen  versehen  und  von  einem  schmalen  eingedrückten 
Felde  umgeben.  Wangen  mit  von  der  Glabella  auaatrahlenden  feinen  radialen 
Leistchen  verziert.  Augen  klein,  durch  eine  Leiste  mit  dem  vorderen  Endo 
der  Glabella  verbunden.  Rumpf  mit  zahlreichen  (22)  schmalen  Segmenten. 
Heuren  dreimal  so  breit  aJa  die  Spindel.  Pvgidium  unbekannt.  Cambrium 
und  Unter-Silur  9  Arten.  Skandinavien,  Grossbritannien,  Norddeutsche  Ebene, 
Böhmen. 

?  CaroMStoHickö  (Quart,  joum.  geol.  Soc.  1872  vol.  XXVIII  S.  177). 
Cambrium.     C.  Meneviensis  Ricks. 

?  ArraphKs  Angelin.  Wie  HnrpüJes.  jedoch  Kopfschild  ohne  randlich c 
Aiitibreitui^.     1  Art.     Ä.  corniculatiis  Ang.     Unt.  Silur.     Schweden, 

Isocolus  Angelin.     Unt.  Silur.     1  Art,    ./.  Sjögrmi  Ang.     Schweden. 

?  Euloma  Ang.     Unt.  Silur.     1  Art.    Schweden. 

CrtrmonBarr.  Körper  gestreckt  oval,  klein.  Koptschild  halbkreisförmig. 
Glabella  oval,  den  Vorderrand  nicht  ganz  erreichend,  Augen  und  Gesichte- 
nähte  fehlend  oder  unbekannt.  Rumpf  mit  11  Segmenten,  doppelt  so  lang 
als  der  Kopl.   Pygidium  klein,  quer  eÜiptiseh,    Unt.  Silur,  i  Arten.  Böhmen. 

Proetus  Steininger  {Gerastos  Goldf. ,  Aeoaia  Burm.,  Forbesia  M'Coy, 
Pftaeton  Barr.,  THgonaspis,  Cylinäraspis  p.  p.  Sandb.,  Pftaetonirfes  Angelin,  Priotw- 
peltis,  Xiphogonium,  Goiiiopleura  Corda)  (Fig.  82«'!,  Körper  meist  klein,  länglich 
eiförmig.  Kopfschild  halbkreisförmig,  von  einem  deut- 
lichen Randwulst  umgeben,  Hiuterecken  gerundet  oder 
zu  Spitzen  ausgezogen,  Glabella  den  Stimrand  nicht 
erreichend,  vom  niemals  verbreitet,  mit  seichten,  zu- 
weilen verwischten  Heit«nfurehen.  Augen  gross,  halb- 
mondförmig, deutlichfacettirt,  der  Glabella  und  zugleich 
der  Nackenfurche  genähert.  Gesichtsnähte  am  Hinter- 
rand beginnend,  von  den  Augen  fast geradluiig  nach  dem 
Stimrand  verlaufend  und  diesen  überschreitend.  Hypo- 
stoma  länglich  vierseitig,  an  den  Seiten  ausgerandct, 
am  Hinterrand  gerade.  Rumpf  länger  als  daa  Kopf- 
schild mit  8 — 10  Segmenten,  Pleuren  gefurcht,  ge-  j^  ^^ 
knickt,  stumpf  oder  zugespitzt.  Pygidium  halbkreis-  proai^  noiimuciu  cora», 
rund,  Axe  gewölbt  mit  4— 13  Segmenten,  Seiteiitheile  oh.siiurcK./-.)  Koniapra«, 
berippt,  Rand  meist  von  einem  Sachen  Saum  um-  ^^.^^  B«rranciu.) 
geben,  ganzran<lig,  sehr  selten  gezackt  (Phneton).  Die 

zahlreichen  (ca.  imi)  Arten  vertheileu  sich  hauptsächlich  auf  Silur  und  Devon. 
Hauptverbreitung  im  Ober-Silur.  Böhmen  allein  besitzt  2  untersilurische  und 
38  übersilurifiche  Arten.     Die  jüngsten  Formen  im  Koblenkalk. 

Pkillipsia  Portlock  {Asaphus  p.  p.  Phil!.,  OnüxUes  Mart.,  Archegonm 
Burai.  Cylindraspis  p.  p.  Sandb.)  (Fig.  HL»y).  Wie  I^-oetus,  jedoch  Glabella  durch 
fast  parallele  Dorsalfurchen  begrenzt  mit  2— ;t   kurzen  öeitenfurchen ,  von 
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denen  die  hinteren  bogenförmig  riickwärte  gerichtet  einen  rundlichen  Lappen 

am  Grund  der  Gkbella  umschlieseen.    Nackenfurche  tief.   Augen  sehr  gross, 

fein   facettirt  der  Glabella  genähert.     GesicbtemÜite  etwa   in 

•  der  Mitte  des  Hinterrandes  beginnend,  an  den  Augen  vorüber 
fast  parallel  der  Langsame  nach  dem  Vorderrand  ziehend. 
Kumpf  mit  9  Segmenten,  Spindel  deutlich  gegen  die  gefurchten, 
an  den  Enden  abgerundeten  Pleuren  abgegrenzt.  Pygidium 
halbkretBförmig,  ganzrandig.  Axe  aus  12 — 18  Segmenten  be- 
Btehend,  Seitentheile  mit  zahlreichen  Rippen. 

Die  Gattung  Phülipsia  ersetzt  Proetus  in  den  jüngeren  pa- 
läozoischen Ablagerungen.    Abgesehen  von  einer  zweifelhaften 
untersilurischen  Art  {Fh.  parabola  Barr,)  finden  sich  alle  übrigen 
Formen  im  Devon  und  Kuhlenkalk,  die  jüngste  sogar  in  Permi- 
Bchen  Ablagerungen   von   Nordamerika,    Hauptverbreitung  im  Kohlenkalk. 
PÄ.  Derbiensia  Mert.,  Ph.  gemmulifera  Phil.     (Kohlenkalk). 
Subgenera: 

a)  Grt//iiÄi(ie«  Portlock.  Glabella  bimförmig,  die  vorderen  Seitenfurchen 
fehlen ;  Augen  kleiner,  halbmondförmig,  glatt ;  Pygidium  mit  ca.  13  Seg- 
menten.   Kohlenkalk.     Or.  semiai/erm  Phill.  sp. ,   O.  glohkeps  Phill.  sp. 

b)  Brachymelopus  M'Coy.  Glabella  sehr  klein,  kurz,  ei-  oder  keulen- 
förmig. Pygidium  auf  den  Axenringen  und  Seitenpleuren  meist  mit 
Körnern  besetzt.    Kohlenkalk.     Pft.  discors  M'Coy. 

c)  Dechenella  Kayaer  (Zeitachr.  der  deutsch,  geol.  Ges.  1880  Bd.  XXVn 
S.  703  Taf.  27),  Glabella  kurz,  nach  vom  verschmälert,  Seitenfurchen  sehr 
klüftig.    Devon.    Pä.  Vemeuili  Barr. 

15,  Familie.     Harpedldae  Barr. 
Körper  oval,  vollkommen  etttroHtar,     Kopfschild  grösser  als  der  übrige 
Körper,  von  einem  breiten,  ebenen,  aus  zwei  Lamellen  bestehenden  und  mit 
feinen  punktförmigen  Perforaiionerv  verzierten  Randsaum  umgeben,  welcher 
sich  hinten  in  lange  Hörner  fortsetzt.  Gltdtdla  hoch- 
gewölbt mit  1  —  3  Paar  mehr  oder  weniger  deuÜichen 
Seitenfurchen.    Wangen  weniger  gewölbt  als  die  Gla- 
bella, nur  in  der  Nähe  des  Bandsaumes  mit  vertieften 
Punkten  verziert,  sonst  glati.  Die  Augenhöcker  stehen 
ziemlich  weit  vom  und   bestehen   aus   einer  kleinen 
AmaJU  Einzelaugen  (Stemmata).  Statt  der  GesitAte- 
naht  verläuft  auf  der  äusseren   Kante   der   Band- 
"^- "*■  au^eitung   eine   Naht,    welche   die   beiden   Blätier 

ob,  stiut,  (E)  Diftuhfthoi»  derselben  verbindet.  Hypostoma  gewölbt,  gegen  hinten 
hiiPrftg.(NftchB«rr»nciB,)  versckmiUert  und  gerade  eAgestutzt.  Rumpf  mU  25 
bis  39  Segmenten.  Spindel  gewölU,  schmälz  als  die  dienen,  kaum  gefurchten 
Pleuren.  Pygidium  sehr  klein,  abgerundet,  aus  3 — 4  verschmolzenen  Seg' 
menten  bestehend. 
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Von  der  einzigen,  hierher  gehörigen  Gattung  Harpes  Goldf.  sind  33  Arten 
bekannt,  davon  finden  sich  13  im  unteren,  16  im  oberen  Silur  von  Böhmen) 
Grossbritannien  und  Nordamerika  uud  4  im  Devon  (H.  macrocephalus  Goldf.). 
Novak  trennt  die  untersilurischen  Arten  wegen  ihres  sehr  breiten  und  in 
mehrfacher  Hinsicht  eigenthümlich  gestalteten  Hypostoma  als  besondere 
Gattung  Harpina  ab. 

Anhang:  Die  Namen  Ceratopyge  Corda  (=?  Oleniis  p.  p.  Dabn.)» 
Äglaspis  HeAl,  PemphigaspisHsJly  TriopusBB.rr.,  Jonotus  H.  v.  Meyer, 
Tiresias  Salt.,  TyphloniscusSsM.,  Saiteria  Wyy.  ThomsoUy  ÄmphihySf 
ÄstyageSf  Brachypleura  Angelin,  Polyeres  Rouault  und  Lichapyge 
Callaway  beziehen  sich  theils  auf  ungenügend  charakterisirte,  theils  auf  un- 
vollständige oder  problematische  Ueberreste  von  Trilobiten. 

Zeitliche  und  räumliche  Verbreitnng  der  Trilobiten. 

Unter  den  Crustaceen  bilden  die  Trilobiten  die  geologisch  älteste 
Ordnung.  Sie  gehören  überhaupt  zu  den  ersten  Organismen,  welche 
unseren  Planeten  bewohnt  haben  und  erscheinen  bereits  in  cambrischen 
Ablagerungen  in  grosser  Mannigfaltigkeit  und  so  ausserordentlicher 
Individuenzahl,  dass  sie  in  jenen  tiefsten  fossilführenden  Schichten  alle 
anderen  thierischen  und  pflanzlichen  Ueberreste  zusammengenommen 
an  Häufigkeit  übertreffen  und  etwa  %  aller  daselbst  vorkommenden 
Arten  stellen. 

Von  den  circa  140  Gattungen  und  Untergattungen  von  Trilobiten, 
welche  gegenwärtig  in  einigermassen  sicher  bestimmbaren  Ueberresten 
vorliegen,  treten  etwa  50  schon  im  cambrischen  System  auf;  im  unteren 
Silur  erreichen  die  Trilobiten  ihren  Höhepunkt,  gehen  im  oberen  Silur 
etwas  zurück,  sind  im  Devon  bereits  auf  12  Gattungen  und  Untergat- 
tungen reducirt,  von  denen  4  bis  ins  Carbon  fortdauern.  Hier  erlöschen 
die  Trilobiten  mit  Ausnahme  einer  einzigen  in  der  Dyas  von  Nord- 
amerika vorkommenden  Art. 

Die  reichliche  Anwesenheit  von  Trilobiten  verleiht  der  cambrischen 
und  silurischen  Fauna  am  bestimmtesten  ihr  charakteristisches  Gepräge. 
Trilobiten  fehlen  fast  nirgends,  wo  Ablagerungen  dieser  Systeme  ent- 
wickelt sind;  es  fällt  darum  auch  ihre  geographische  Verbreitung 
ziemlich  genau  mit  jener  der  cambrischen  imd  silurischen  Gesteine 
zusammen. 

Nach  den  Zusammenstellungen  von  Barrande  sind  bis  jetzt 
etwas  über  1700  Arten  beschrieben,  wovon  252  auf  die  primordiale 
(cambrische)  Fauna,  866  auf  das  untere,  482  auf  das  obere  Silur,  105 
auf  Devon,  15  auf  Carbon  und  1  auf  Dyas  kommen. 

Was  die  räiunliche  Verbreitung  der  Gattungen  und  Arten  betrifft, 
so  gibt  es  wohl  unter  den  ersteren  einige  wenige  kosmopolitische  Typen, 
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wie  ConocephaluSj  Paradoji^ides,  TUniicleus,  Asaphus,  lllciemts,  Calymene, 
Cheirurus,  Proetus,  Phillipsia  u.  a. ;  allein  dieselben  stehen  an  Zahl 
den  mehr  localisirten  Sippen  entschieden  nach;  ja,  einzelne  Gebiete, 
wie  Schweden,  Böhmen,  England  und  Nordamerika  zeichnen  sich  durch 
eine  ansehnliche  Menge  von  Gattungen  aus,  welche  einen  verhältniss- 
mässig  kleinen  Verbreitungsbezirk  nicht  überschreiten.  Arten,  ^ie 
zwei  Welttheilen  gemeinsam  angehören,  sind  überaus  selten;  nach 
Barrande  wäre  Sphaerexochus  mirus  überhaupt  das  einzige  sichere  Bei- 
spiel dieser  Art,  da  3  andere  von  Verneuil  Europa  und  Nordamerika 
gemeinsam  zugeschriebene  Formen  [Ccdymene  Blumefibachi,  Dälmanües 
Hausmanni  und  Cheirurus  insignis)  von  Barrande  nicht  anerkannt 
werden.  In  auffallendem  Contrast  stehen  während  der  cambrischen 
und  silurischen  Periode  die  Trilobiten  des  nördlichen  zu  denen  des 
mittleren  und  südlichen  Europa.  Während  Grossbritannien,  Norwegen, 
Schweden  und  Russland  die  Mehrzahl  der  Gattungen  und  viele  Arten 
gemein  haben,  weichen  die  Formen  der  ceutraleuropäischen  Provinz 
(Böhmen,  Thüringen,  Fichtelgebirge,  Harz,  Belgien,  Bretagne,  Nord- 
spanien, Portugal,  Pyrenäen,  Alpen,  Sardinien)  so  bedeutend  ab,  dass 
die  Beziehungen  der  ersteren  zu  Nordamerika  enger  sind  als  zu  der 
centraleuropäischen  Fauna.  Von  350  Arten  in  Skandinavien  und  275 
in  Böhmen  gehören  nur  6  beiden  Gebieten  gemeinsam  an,  und  selbst 
bei  diesen  ist  die  specifische  Uebereinstimmung  nicht  immer  sicher. 

Die  älteste  oder  cambrische  Trilobitenfauna  vertheilt  sich  in 
Europa  hauptsächlich  auf  die  sogenannten  Lingula  flag8(S'oZva-,  Menevian-, 
Moentwrog-^  Festiniog-,  Dolgetty-  und  Tremadoc-Schichten)  in  Wales ;  auf 
die  Regio  II  Olenorum  und  Regio  III  Conocorypharum  (Angelin)  in 
Skandinavien  (Schonen,  Oeland,  Westgothland ,  Bornholm),  auf  das 
Stockwerk  C  (Primordialstufe)  in  Böhmen  und  die  gleichalterigen 
Schichten  bei  Hof  im  Fichtelgebirg,  auf  die  Paradoxides-Schichien  in  Sar- 
dinien und  Spanien.  In  Nordamerika  liefern  die  sogenannten  Acadischen 
Schichten  in  Canada  und  namentlich  der  Potsdam-Sandstein  in  den 
östlichen  und  mittleren  Vereinigten  Staaten  zahlreiche  cambrische  Trilo- 
biten. Auch  im  Fichtelgebirg  sind  fossilreiche  Ablagerungen  vom 
gleichen  Alter  nachgewiesen.  Aus  dem  westlicheA  China  (Lian-tung) 
hat  V.  Richthofen  eine  Anzahl  Trilobiten  {Conocephalm ,  Ana- 
mocare,  lAostracus,  Dorypyge,  Ägnostus)  mitgebracht,  welche  nach  W. 
Dam  es  ein  cambrisches  Alter  verrathen,  und  Kays  er  erwähnt  aus 
der  argenthiischen  Republik  die  primordialen  Gattungen  Ägnostus, 
Olenus  und  Arionellus. 

Die  Oleniden  und  Conocephaliden  liefern  die  Haupttypen  der 
cambrischen  Trilobitenfauna  und  zwar  sind  es  vor  allen  die  Gattungen 
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Olenus,  Paradoxides,  Dikdocephalus,  ElUpsocephalus,  welche  sich  durch 
Arten  und  Individuenreichthum  auszeichnen  und  die  Grenze  des 
carabrischen  Systems  nicht  überschreiten.  Andere  auf  die  cambrische 
Zeit  beschränkte  Gattungen  sind  Leptohlastus,  Anopolenus,  Hydrocephalus, 
Dclichometopus^  Leiostracus^  Eryx,  Äcontheus,  Änomocare,  Angelina,  Ario- 
ndlus,  Sao  u.  a.  Die  Gattungen  Conocephalus  und  Agnostus  gehören 
gleichfalls  zu  den  typischen  Gestalten  der  cambrischen  Fauna,  reichen 
jedoch  nicht  bis  in  das  untere  Silur.  Von  anderen  Familien  sind  nur 
die  Asaphidae,  Calymenidae,  Cheiruridae  und  Proetidae  durch  vereinzelte 
häufig  systematisch  nicht  ganz  sicher  bestimmbare  Gattungen  vertreten. 
Die  cambrische  Trilobitenfauna  erweist  sich  somit  von  der  darauf 
folgenden  untersilurischen  ziemlich  scharf  geschieden  und  ist  nament- 
lich in  ihrer  unteren  Abtheilung  durch  zahlreiche  eigenartige  Typen 
ausgezeichnet.  Auch  die  einzelnen  Gebiete  enthalten  ungewöhnlich  viele 
Localformen ;  so  sind  z.  B.  Hgdrocephalus  und  Sao  auf  die  Primordial- 
schichten  Böhmens,  Ddichometopus,  Aneuacanthus,  Corynexochus,  Eryx, 
Acontheus  auf  Schweden,  Ncseuretus,  Anopölenus,  Angelina,  Udocephalina^ 
PsHocephaius y  Stygina,  PlatypeUis,  Isocölus  auf  Wales,  Shumardia,  Ole- 
nelltis,  Bathynotus,  TriarihreiluSy  Menocephalus,  Atops,  Bathyurus,  Ptychaspis, 
ChariocephaluSy  Elaenurus  auf  Nordamerika  beschränkt. 

Die  zweite  oder  untersilurische  Trilobitenfauna  ist  zwar  in 
Wales  durch  die  oberen  Treraadocschichten ,  in  Skandinavien  (West- 
Gothland  und  Norwegen)  durch  Angelin' s  Regio  IV  Ceratopygarum  und 
in  Nordamerika  durch  die  Quebecgruppe  mit  der  cambrischen  verknüpft, 
erhält  aber  in  ihrer  typischen  Entwickelung  namentlich  durch  das  Vor- 
herrschen der  Asaphiden  und  Trinucleiden  ihr  eigenartiges  Gepräge. 
Von  den  ersteren  sind  die  Gattungen  Asaphus,  Nileus,  Ogygia,  Aeglina 
auf  untersilurische  Ablagerungen  beschränkt,  während  die  ungemein 
formenreiche  Gattung  Ulaenus  zwar  mit  der  Mehrzahl  ihrer  Arten  dem 
unteren  Silur  angehört,  aber  auch  im  oberen  Silur  noch  vertreten  ist 
und  sogar  in  der  obercambrischen  Grenzregion  bereits  Vorläufer  auf- 
weist. Von  den  4  Trinucleidengattungen  geht  nur  Ampyx  ins  obere 
Silur  hinauf.  Durch  eine  Anzahl  Arten  von  Agnostus  und  Conocephalus, 
durch  vereinzelte  Vertreter  der  Oleniden  {Triarthus,  Cyphaniscus,  Tdephus, 
Rcmopleurides)  und  Conocephaliden  {Hdometopus,  Bafhyurus,  Ptychaspis) 
schliesst  sich  die  untersilurische  Trilobitenfauna  der  cambrischen  an, 
während  sie  auf  der  anderen  Seite  eine  noch  grössere  Anzahl  von 
Gattungen  mit  dem  oberen  Silur  gemein  hat.  So  sind  die  Calymenidae, 
Cheiruridae,  Encrinuridae,  Proetidae  und  Lichadae  ziemlich  gleichmässig 
auf  unteres  und  oberes  Silur  vertheilt,  während  die  Acidaspidae,  Phaco- 
pidae,  Bronteidae  und  Harpidae  ihren  Höhepunkt  erst  in  der  jüngeren 
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silurischen  Periode  erreichen.  In  Grossbritannien  enthalten  die  Arenig-, 
Llandeilo-,  Caradoc-,  Bala-  und  unteren  Llandovery-Schichten  die  unter- 
silurischen  Trilobiten.  In  den  Arenigschichten  finden  sich  vorzüglich 
Arten  aus  den  Gattungen  Ogygia,  Ampyx^  Ulaenus^  ÄsaphtiSf  Placoparia^ 
Barrandia  etc.,  in  Llandeilo-Caradoc  ausser  den  genannten  Trinudeus^ 
Äeglina,  Caiymene,  Acidaspis,  ZeÜius^  Dälmanües.  Auch  in  Schweden 
unterscheidet  Angelin  eine  untere  Regio  V  Asaphorum  (mit  Äsapkus^ 
Ptychopyge,  Megalaspis,  lUaenus,  Nüeus^  Harpes,  Lichas,  Gyrtometopus) 
von  einer  oberen  Regio  VI  Trinudeorum  mit  Trir^udeus,  Ampyx,  Aeglina^ 
Ogygia,  Acidaspis,  Tdephus,  Dionide  etc.  Eine  ähnliche  Gliederung  gilt 
für  die  russischen  Ostseeprovinzen.  In  Böhmen  repräsentirt  das  Stock- 
werk D  das  ganze  untere  Silur.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Trilo- 
bitengattungen  tritt  schon  in  der  untersten  Abtheilung  dieser  Stufe 
auf.  Einzelne  (Bohemüla,  Areia,  Carmon,  Trioptis)  sind  auf  Böhmen 
beschränkt ;  die  meisten  jedoch  auch  im  übrigen  Europa  und  anderen 
Welttheilen  verbreitet  [Calymene^  Homaionotus ,  Ogygia,  Barrandia , 
Asaphus^  lllaenas,  Aeglina,  Phacops^  Dalmania,  CheirumSj  Placoparia, 
Sphaerexochus ,  Amphion,  Staurocephalus  y  Acidaspis  ^  LichaSj  Areihusina, 
Cyphaspis,  Harpides,  Proetus,  Harpes  etc.). 

In  Spanien  bestehen  die  Sierra  Morena,  sowie  die  Gebirge  in  Leon 
und  Asturien  theilweise  aus  untersilurischen  Ablagerungen,  deren  Trilo- 
biten [AsaphuSf  lllaenas,  Trinacleus  etc.)  mit  den  böhmischen  vielfache 
Uebereinstimmung  erkennen  lassen.  Dieselben  Schichten  finden  sich 
auch  in  Portugal  bei  üporto  und  Coimbra.  Die  untersilurischen  Ab- 
lagerungen in  Nordamerika  sind  in  ihrer  Trilobitenfauna  weniger  ab- 
weichend von  den  europäischen  als  die  cambrischen;  auch  dort  sind 
Asaphus,  lUaentis,  Trinudeus,  HomalonottiS ,  Cheirurus,  Lichas,  Sphae^ 
rexochus  etc.  die  verbreitetsten  Formen  und  kaum  ein  einziges  Genus 
gehört  jenem  Gebiete  ausschliesslich  an.  In  Asien  kennt  man  imter- 
silurische  Schichten  im  Himalajah,  und  in  Südaustralien  kommen  Arten 
von  Asaphus^  Trinudeus^  Conocephalus  u.  a.  in  den  Provinzen  Neu-Süd- 
wales  und  Victoria,  sowie  in  Tasmanien  vor. 

In  den  obersilurischen  Ablagerungen  hat  der  Formenreichthum 
an  Trilobiten  schon  beträchthch  abgenommen ;  die  Familien  der  Agno- 
stiden,  Oleniden,  Conocephahden  und  Bohemilliden  sind  vollständig  er 
loschen;  die  Trinucleiden  und  Asaphiden  auf  je  eine  Gattung  [Ampyx 
und  lUaenus)  reducirt  und  auch  die  Cheiruriden  im  Rückgang.  In 
starker  Zahl  finden  sich  dagegen  Calymene,  Homalonoius,  Bronteus^  Aci- 
daspis und  die  Phacopiden.  Bei  den  Cheiruriden  dauern  mehrere 
Genera  (CAeirwrus,  Sphierexochus^  Staurocephalits)  fort  und  Deiphon  er- 
scheint als  neues  Element.    Von  den  Proetidae  wachsen  Cyphaspis  und 
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Proettis  beträchtlich  an  Artenzahl,  während  die  meisten  übrigen  Ver- 
treter dieser  Familie  erloschen  sind.  Schliesslich  wäre  noch  als  charak- 
teristisches Leitfoscil  die  Gattung  Harpes  zu  erwähnen.  Bei  einer  immer- 
hin beträchtlichen  Artenentwickelung  ist  der  fast  gänzliche  Mangel  an 
neuen  Gattungen  im  oberen  Silur  bemerkenswerth ;  überhaupt  trägt  die 
obersilurische  Trilobitenfauna  einen  viel  einförmigeren  Charakter  als  die 
untersilurische,  wie  spich  dies  schon  aus  dem  Verhältniss  der  Gattimgen 
(ca.  20 :  45)  ergibt.  Was  die  geographische  Verbreitung  betrifft,  so  ge- 
hören die  oberen  Llandovery-,  Wenlock-  und  Ludlow-Schichten  in  Gross, 
britannien,  die  Regio  VII  Harparum  und  VIII  Cryptonymorum  [Encri- 
nurorum)  in  Skandinavien  und  den  russischen  Ostseeprovinzen,  das 
Stockwerk  E  und  ein  Theil  von  F  in  Böhmen  zum  oberen  Silur.  Bar- 
rande  hält  auch  die  Etagen  G  und  H  in  Böhmen  für  obersilurisch, 
während  Kays  er  denselben  ein  devonisches  Alter  zuschreibt.  Die  hier 
verbreiteten  Gattungen  sind  Äcidaspis,  Calymene,  Cheirunis,  Dalmania, 
Phacops,  LichaSj  Proetus,  SphaerexochuSj  Gyphaspis^  Bronteus  und  Harpes. 
Von  aussereuropäischen  Ländern  haben  bis  jetzt  nur  Nordamerika  und 
Sibirien  eine  Bereicherung  der  obersilurischen  Trilobitenfauna  gebracht. 

Der  im  oberen  Süur  bemerkbare  Rückgang  in  der  Entwicklung 
der  Trilobiten  macht  sich  während  der  Devonzeit  in  noch  höherem 
Maasse  geltend.  Die  Zahl  der  Gattungen  ist  auf  11,  die  der  Arten  auf 
105  reducirt  und  die  Einförmigkeit  der  devonischen  Trilobiten  wird 
dadurch  noch  vermehrt,  dass  einzelne  Genera  wie  Phacops^  Hamaionotus 
und  Proetus  in  grosser  Häufigkeit,  andere  wie  Cheirurus^  Bronteus^  Harpes^ 
Cyphaspis,  Ärethtmna,  Phülipsia  mehr  vereinzelt  auftreten.  Die  reichsten 
Fundorte  für  devonische  Trilobiten,  liegen  im  Harz,  Eifel,  Rheinland, 
Nassau,  Westfalen,  Fichtelgebirg,  Belgien,  Grossbritannien  (Devonshire) 
und  Nordamerika.  Rechnet  man  mit  Kays  er  die  Stockwerke  6r,  H 
und  ein  Theil  von  F  in  Böhmen  zum  Devon,  so  würde  allerdings  die 
Zahl  der  Trilobiten  dieses  Systems  erheblich  vermehrt. 

Im  Kohlenkalk  von  Belgien,  England,  Westfalen  und  Nord- 
amerika kommen  nur  noch  die  2  Gattungen  Phülipsia  und  Proetus^  sowie 
die  Subgenera  OfiffUliides  und  Brachymetopus  vor.  Eine  einzige  PhH- 
lipsia- Art  (Ph.  peranntdata  Shumard)  wird  aus  per  mischen  Schichten 
Nordamerikas  erwähnt. 

Ueberblickt  man  die  ganze,  auf  beifolgender  Tabelle  (S.  632 — 635) 
dargestellte,  historische  Entwickelimg  der  Trilobiten,  so  zeigt  sich,  dass 
diese  eigenthümUche ,  ungemein  formenreiche,  aber  in  sich  abge- 
schlossene Crustaceenordnung  schon  im  cambrischen  System  in  einer 
so  reichen  DifEerenzirung  und  mit  einer  solchen  Fülle  verschieden- 
artiger Gattungen  und  Familien  auftritt,  dass  sich  unwillkürlich  die  Ver- 
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Tabelle  über  die  zeitliche  Verbreitung  der  Trilobiten. 
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5. 


Aoonthens 

Anomocare 

Angelina   .     . 

ArionelluB 

Menocephalas 

Atops    .     .     . 

Ellipsocephalus 

Corynexochus 

Holometopns 

Bathyurus 

Bathyarellus 

Ptychaspis 

ChaiiocephaluB 

Holocephalina 

Sao   .... 

Bohemiüidae 
Bohemilla 


7. 


Calymenidae 

Calymene 

Homalonotus 

Subgenera: 
Brongniartia 
Trimerus 
Koenigia 
Dipleara 
Burmeisteria 

?  BavariUa 

Asaphidae 

Ogygia  .    . 

Bronteopsis 

Barrandia 

Subg.:  Homalopteon 

Niobe 

AsaphuB 

Subgenera: 
Ptychopyge 
Basiliscas 
Megalaspis 
Isotelas 
AsaphelluB 
Cryptonymus 
Symphysurus 
Brachyaspis 
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Platyi)eltis 

Nileus    .    . 

Stygina 

PsilocephaluB 

lUaenuB     .     .     . 

Sabgenera: 
Octillaenus  . 
Dysplanus 
Panderia 
Ectillaenus 
Hydrolaenus 
Illaenopsis 
Bumastus 

lUaenurus 

Aeglina 


8.  Bronteidae 
Bronteus    , 


9.  Phacopidae 

Phacops    .... 

Subgenera: 
Trimerocepbaliis 
Phacops 
Acaste 

Pterygometopus 
Ghasmops 
Dalmania 
Odontocephalus 
Cryphaeus 

10.  Cheiruridae 

Cheirurus 

Subgenera: 
CyrtometopuB     .     . 
Sphaerocoryphe  .     . 
Crotalocephalus  .     . 
Pseudosphaerexochu  B 
NieszkowBkia 

Areia  .... 

Deiphon  .     .     . 

Onycopyge 

Placoparia 

SphaerexochuB 

CrotaluruB 

Staurocephalus 
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muthung  aufdrängt,  jenen  scheinbar  ältesten  Typen  müsse  eine  lange 
Reihe  älterer,  vorcambrischer  Vorläufer  vorausgegangen  sein.  In  der 
That,  wenn  man  die  Ausbildung  der  einzelnen  Körpertheile  (Kopf  schild, 
Gesichtsnähte,  Augen,  Zahl  der  Rumpf segmente,  Beschaffenheit  der 
Pleuren,  Grössenentwickelung  und  Zusanmiensetzung  des  Pygidiums)  bei 
den  verschiedenen  Trilobiten  nach  ihrem  chronologischen  Auftreten  ver- 
folgt, so  lässt  sich  allerdings  innerhalb  einzelner  Familien  während  der 
unteren  Silurzeit  eine  progressive  Entwickelung  und  Vervollkommnung 
constatiren,  aber  im  grossen  Ganzen  hat  die  formbildende  Kraft  der 
Trilobiten  schon  im  unteren  Silur  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  ver- 
mag von  da  an  nur  noch  wenig  neue  Gattungen  und  besonders 
charakteristische  Arten  hervorzubringen.  Dass  eine  Parallele  zwischen 
Ontogenie  imd  Phylogenie  bei  den  Trilobiten  nicht  nachgewiesen  werden 
kann,  findet  darin  seine  Erklärung,  dass  uns  die  Entwickelungs- 
Vorgänge  bei  diesen  Crustaceen  unvollständig  und  ihre  Ahnen  gänzlich 
unbekannt  sind. 

B.  Merostomata  (Dana)  Woodward.  "*") 

Körper  vollständig  gegliedert,  mit  chitinösem,  nur 
sehr  wenig  kalkhaltigem  Hautskelet.  Kopfschild  auf  der 
Oberseite  meist  mit  zwei  grossen,  zusammengesetzten,  seit- 
lichen Augen  und  zwei  kleinen  medianen  Punktaugen.  Rumpf 
entweder  aus  freien  beweglichen  Segmenten  bestehend  oder 
durch  ein  einfaches  Rückenschild  bedeckt.  Abdomen  bald 
zu  einem  einfachen  Stachel  reducirt  oder  aus  mehreren  Seg- 
menten zusammengesetzt.  Nur  ein  Antennenpaar  entwickelt. 
Die  vorderen,  unter  demKopfschild gelegenen  verlängerten 
Gliedmassen  dienen  als  Bewegungsorgane  und  ihre  ge- 
zähnten   Hüftglieder   [Coxae)   gleichzeitig   als  Kauwerk- 
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zeuge.  Hinter  der  Mundöffnung  befindet  sich  eine  ein- 
fache Flsitte  (Metastoma),  die  hei  Limulus  durch  zwei  kleine 
Lappen  [Chilaria)  ersetzt  ist.  Die  hinteren  Gliedmassen 
unter  dem  Thorax  sind  dünn  blattförmig  und  tragen  auf 
ihrer  Innenseite  Kiemenblätter.  Schlundring  weit,  mit 
Quercommissuren.  Bauchmark  ohne  Ganglien.  Entwicke- 
ln ng  mitMetamorphoseohne-A^aw^iiMS-  oder  Zoea- Stadium. 

Die  einzige  noch  jetzt  existirende  Gattung  {Limtdus)  dieser  höchst 
eigenthümhchen  Arthropoden-Gruppe  wurde  schon  1806  von  Latreille 
als  eine  besondere  Abtheilung  der  Crustaceen  unter  der  Bezeichnung 
Xiphosura  aufgestellt.  Später  (1826)  vereinigte  sie  Latreille  mit 
den  Copepoden  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Foecilopoda.  Die 
Bezeichnung -Merostomata  wurde  ursprünglich  von  Dana  (1852)  für 
Limulus  vorgeschlagen,  später  jedoch  (1866)  von  Woodward  im 
weiteren  Sinne  gebraucht. 

Ueber  die  Gattung  Limulus  (Mollukkenkrebs,  Schwertschwanz,  king 
crab)  haben  V.  d.  H o e V e n ,  Straus  Dürckheim,  H.  und  Alphonse 
Milne-Edwards,  Dohrn,  Gegenbaur,  van  Beneden,  R.  Owen 
und  Packard  wichtige  Untersuchungen  veröffentlicht,  welche  die  Mor- 
phologie, Anatomie,  Histiologie  und  Entwickelungsgeschichte  in  voll- 
ständiger Weise  beleuchten.  Für  die  fossilen  Merostomata  sind  die 
Arbeiten  von  Graf  Münster,  Nieszkowski,  Hall,  Salter,  Hux- 
ley,  H.  Woodward  und  Fr.  Schmidt  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Die  Merostomata  bilden  eine  eigenthümliche,  in  ihren  Merkmalen 
vielfach  an  die  Skorpionen  erinnernde  Krustergruppe,  welche  sich  durch 
den  Besitz  nur  eines  präoralen  Antennenpaares  und  durch  die  eigen- 
thümUche  Ausbildung  ihrer  Füsse  von  allen  typischen  Crustaceen  unter- 
scheiden. Bei  der  lebenden  Gattung  Limulus  ist  der  Körper  von  nur  zwei 
grossen  Rückenschildern  bedeckt,  während  bei  allen  fossilen  Formen 
hinter  dem  Kopfschild  eine  wechselnde  Anzahl  freier  Leibessegmente 
beginnt,  die  stets  mit  einem  Schwanzstachel  oder  einem  ruderartigen 
Endglied  [Telson)  endigen. 

Ganz  abweichend  von  allen  Crustaceen  ist  die  Entwickelungsgeschichte 
des  Limulus.  Nachdem  sich  im  befruchteten  Ei  ein  Keim  streif  gebildet 
hat,  beginnt  sofort  die  Anlage  von  6  scheibenförmigen  Fusspauren, 
hinter  denen  später  2  weitere  paarige  Gliedmassen  folgen.  Diese  letzteren 
nehmen  an  Grösse  zu  und  gleichzeitig  tritt  eine  Segmentirung  des 
hintersten,  noch  kurzen  Leibesabschnittes  in  7  (oder  9)  Ringe  ein.  Ver- 
lässt  nun  der  Embryo  die  EihüUe,  so  besitzt  er  ein  grosses,  durch 
zwei  Längsfurchen  in  ein  wulstiges  Mittelfeld  (Glabella)  und  zwei  Seiten- 
stücke (Wangen)  getheiltes  Kopfschild,   unter  welchem   die  6  langen, 
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gegliederten  Kaufüsse  liegen ,  sowie  aus  einem  gleichfalls  der  Länge 
nach  deutlich  dreitheiligen  Rumpf,  welcher  aus  9  freien  beweglichen 
besteht.  Bas  letzte  derselben  ist  klein  ruderfömiig  und 
entwickelt  sich  später  zu  einem  Schwanzstachel.  In 
diesem  sogenannten  iTrilobitenstadium«  {Fig.  831}  sind 
die  blattförmigen  Füsse  mit  ihren  Kiemen  unter  dem 
Rumpf  bereits  vorhanden  und  auch  die  sogenannten 
Chilaria,  die  Homologa  des  Metastoma,  hinter  dem 
Munde  angedeutet.  Unter  den  fossilen  Vertretern  der 
TriiobiMn^stadium  Mtroslomala  gibt  es  eine  Anzahl  palaeozoischer  GnU 
Limuiiupoiypiimiu.  tungen  {Hemiaspidacj,  welche  wenigstens  im  Bau  der 
Rückseite  vollständig  dem  TVilobitenstadium  enteprechen.  Auch  die 
nächste  Entwickelungsphase  des  jungen  Limtätts,  welche  durch  Ver- 
schmelzung der  hinteren  Segment«  zu  einem  einfachen  Rückenschild 
und  durch  Anlage  des  Schwanzstachels  charakterisirt  ist,  ßndet  in  der 
palaeozoisclien  Gattung  Presttoichia  einen  fossilen  sEmbryonaltypus«. 

Ueber  die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Körpertheile  herrschen 
verschiedene  Ansichten.  Dass  das  vordere  präorale,  mit  Scheeren  ver- 
sehene Fusspaar  von  Lmidus  und  Pterygotus  in  der  Tbat  als  Antonnen- 
paar  anzusehen  ist,  wird  durch  Fr.  Schmidt's  Entdeckung  kleiner 
gegliederter  Fühler  an  der  enteprechenden  Stelle  bei  Eurypterus  zur 
Giewissheit  erhoben.  Das  vordere  KopfschUd  ist  somit  aus  6  mit 
Gliedmassen  versehenen  Körperringen  gebildet;  ausserdem  befestigt 
sich  bei  Limulus  der  vorderste  Blattfuss  (das  sogenannte  operadum)  am 
Kopfschild.  Aus  diesem  Grund  wird  das  vordere  Schild  von  Milne- 
Edwards,  Gerstaecker,  Packard  und  den  meisten  Autoren  als 
Cephalothorax  bezeichnet;  da  jedoch  die  dem  Operculum  homologe  Platte 
bei  den  Eurypteriden  ganz  entschieden  die  Unterseite  des  ersten  freien 
Rumpfgliedes  bildet,  so  dürfte  sich  die  von  R.  Owen  und  H.  Wood- 
ward befürwortete  Bezeichnung  »Kopfschildi:  als  die  richtigere 
empfehlen.  Der  zweite  mit  Blattfüssen  versehene,  meist  aus  7  Rücken- 
segmenten zusammengesetzte  Abschnitt  würde  dann  Rumpf  (Thoraa:) 
zu  nennen  sein  und  der  Hinterleib  (Abdomen)  wäre  bei  Limidus 
nach  der  Ansicht  von  Dana,  Huxley,  Owen,  Woodward  ledig- 
lich durch  den  Schwanzstachel  vertreten,  bei  den  fossilen  Hemiaspiden 
und  Eurypteriden  dagegen  aus  einer  wechselnden  Zahl  von  Segmenten 
gebildet.  In  diesem  Sinne  sind  die  Namen  Kopf,  Thorax  und  Abdomen 
im  folgenden  Abschnitt  gebraucht. 

Wie  über  die  Deutung  und  Homologien  der  einzelnen  Körper- 
theile, so  herrschen  auch  über  die  systematische  Stellimg  der  Meroslo- 
mata  Meinungsverschiedenheiten.     Während  die  Gattung  Limulus  von 


Crustacea.    MeroBtomata.  639 

allen  älteren  Autoren  (Rumpf,  Schaeffer,  0.  F.  Müller,  Latreille, 
Linnä,  Lamarck,  Cuvier,  v.  d.  Hoeven  etc.)  als  ächte  Kruster 
betrachtet  wurden,  machte  Straus  Dürckheim  (1S29)  zuerst  auf  den 
Mangel  des  zweiten  Antennenpaares  und  auf  die  eigenthümliche, 
mit  den  Skorpionen  übereinstimmende  Anordnung  der  vorderen  Fuss- 
paare  um  ein  inneres  knorpeliges  Sternum  aufmerksam.  Er  ent- 
fernte die  Gattung  Limtdus  aus  der  Classe  der  Crustaceen  und  ver- 
setzte sie  zu  den  Arachnoideen,  woselbst  sie  eine  besondere  Ordnung 
{Gnathopodes)  bilden  sollten.  Auch  H.  Milne-Edwards  erkannte 
gewisse  Beziehungen  der  Limuliden  zu  den  Arachnoideen  an,  legte  jedoch 
der  Beschaffenheit  der  Augen  und  Respirationsorgane,  sowie  der  Lage 
des  Magens  grösseres  Gewicht  bei  imd  schloss  darum  die  Poecilopoden 
den  Crustaceen  an,  stellte  dieselben  aber  als  eine  selbständige  Ordnung 
an  die  Spitze  dieser  Classe.  Im  Jahre  1871  kam  Dohrn  auf  Grund 
seiner  Untersuchungen  über  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Arthro- 
poden zu  dem  Ergebniss,  dass  Limtäus,  die  Eurypteriden  und  Trilobiten 
eine  Formengruppe  bilden,  welche  wegen  ihrer  Embryonalentwickelung, 
wegen  des  Besitzes  nur  eines  einzigen  präoralen,  vom  Supraoesophagus- 
Ganghon  innervirten  Fusspaares  und  wegen  der  eigenthümlichen  Be- 
schaffenheit der  Unterlippe  {Metctstoma,  Chüaria)  von  den  Crustaceen 
zu  entfernen  und  den  Arachnoideen  und  Insecten  anzuschUessen  sei. 
Er  übertrug  den  von  Haeckel  für  die  Eurypteriden  vorgeschriebenen 
Namen  Gigantostraca  auf  dieselben.  Fast  genau  zum  gleichen 
Ergebniss  gelangte  Ed.  van  Beneden  durch  embryologische  Studien 
a,n  Limidus.  Auch  Alphonse  Milne-Edwards  zeigte  1872  in  seiner 
schönen  Monographie  über  die  Anatomie  von  Limulus  polyphemas,  dass 
das  Nervensystem  und  der  ganze  Circulationsapparat  dieses  Thieres 
wesentlich  von  dem  aller  Crustaceen,  aber  auch  nicht  minder  von  dem 
der  Arachnoideen  abweiche.  Nach  einer  sorgfältigen  Abwägung  aller 
Merkmale  betrachtet  A.  Milne-Edwards  die  Merostomata  (d.  h.  die 
Limulidae  und  Eurypteridae)  als  eine  besondere  Arthropoden-Classe, 
welche  ihren  Platz  zwischen  den  Crustaceen  und  Arachnoideen  zu  er- 
halten hätte.  A.  S.  Packard  erkennt  zwar  die  embryologischen 
Differenzen  zwischen  Limulus  und  den  Crustaceen,  sowie  die  Beziehungen 
zu  den  Arachnoideen  an,  hält  aber  die  morphologische  Uebereinstimmung 
mit  den  ersteren  für  so  überwiegend,  dass  er  die  Merostomata  nebst 
den  Trilobiten  als Unterclasse  Palaeocarida  allen  übrigen  Crustaceen 
{Neocarida)  gegenüber  stellt.  Auch  R.  Owen,  H.  Woodward  und 
Gerstaecker  vindiciren  den  Limuhden  mit  aller  Entschiedenheit  ihre 
Stellung  unter  den  Crustaceen,  indem  sie  in  der  Ghederung  des  Körpers, 
in  der  Beschaffenheit  der  Blattfüsse,  in  der  an  den  letzteren  befestigten 
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lamellösen  Kiemen,  in  der  Ausmündung  der  Geschlechtsorgane  an  der 
Grenze  der  Kau-  und  Blattfüsse,  in  der  gleichzeitigen  Ausbildung  von 
zusammengesetzten  und  Punktaugen,  sowie  in  dem  Verlauf  des  vorderen 
Darmes  Merkmale  erkennen,  welche  den  Krustern  ausschUesslich  zu- 
kommen. Gleichzeitig  wird  jedoch  eine  Vereinigung  der  Trilobiten  mit 
den  Merostoinata  zu  einer  gemeinsamen  Ordnung  aus  den  im  vorigen 
Abschnitt  (S.  589)  ausführlich  erörterten  Gründen  abgelehnt. 

Dass  übrigens  die  Trilobiten  grössere  verwandtschaftliche  Be- 
ziehungen zu  den  Merostomaten  besitzen  als  alle  übrigen  Crustaceen- 
Ordnungen,  lässt  sich  schwer  in  Abrede  stellen.  Ich  habe  darum  die 
Merostomata  als  eine  besondere  Unterclasse  zwischen  die  Trilobiten 
(resp.  Entomostraca)  und  Malacostraca  eingeschaltet. 

Dieselben  zerfallen  in  zwei  Unterordnungen:  Xiphosura  und 
Gigantostraca,  von  denen  sich  die  letztere  lediglich  aus palaeozoischen 
Gattungen  zusammensetzt. 

1.  Unter-Ordnung:  Xiphosura  Latreille. 

Körper  der  Länge  nach  deutlich  dreitheilig.  Kopf- 
schild sehr  gross  und  breit,  auf  der  Unterseite  mit  einem 
in  Scheeren  endigenden  Antennenpaar  und  6  kräftigen 
Gehfüssen,  deren  Hüftglieder  als  Kiefer  functioniren. 
Metastoma  durch  zwei  kleine  Lappen  hinter  der  Mund- 
öffnung ersetzt.  Thorax  mit  6  —  7  Segmenten,  welchen 
auf  der  Unterseite  6  Blattfüsse  entsprechen.  Die  Rücken- 
segmente sind  entweder  zu  einem  Stück  verschmolzen 
oder  frei  und  beweglich.  Abdomen  ohne  Fussanhänge, 
aus  3  Segmenten  und  einem  langen,  beweglich  einge- 
lenkten Schwanzstachel  oder  aus  letzterem  allein  be- 
stehend. 

1.  Familie.    Hemiaspidae.'^) 

Kopfschild  meist  mit  Gesichtsnaht.  Thorax  aus  6  oder  5  freien,  be- 
weglichen, selten  verschmolzenen  .Ringen;  Hinterleih  aus  3  oder  mehr  Seg- 
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menten  und  einem  Schwanestachd  eusammenyesetet.     Unterseite  und  Glied- 
massen unbekannt. 

Sämmtliche  hierher  gehörigüii  Gattungen  finden  Kich  in  palaeozoischen 
Ablagerungen.  Durch  die  deuthche  Dreitheilung  des  Kopfes,  durch  den 
Mangel  von  Punktaugen,  durch  Anwesenheit  einer  allerdings  schwach  ent- 
wickelten GeBichtsnaht  und  durch  den  aus  freien  beweglichen  Segmenten 
beetehenden  einrollbaren  Rumpf  nahem  sich  die  Hemiaspiden  entschieden 
den  Trilobiten,  Ihr  RückenachOd  entspricht  jedoch  noch  weit  mehr  jenem 
Larvenstadium  von  Limtdus,  welches  von  Dohrn  als  Trilobitenstadium  be- 
zeichnet wiu-du.  Eine  pn<^ültige  Einreibung  der  Hemiaspiden  in  daa  System 
wird  erst  möglieh  sein ,  wenn  die  BeBchaffenheit  der  Unterseite  und  Glied- 
masaen  bekannt  ist. 

Bunodes   Eichw.   (Exapimrns  Nieszk.)    (Pig.  8:-i21. 
Körper  länglich  oval,  der  Länge  nach  mehr  oder  weniger 
dreiÜieilig,  einrollbar.   Oberfläche  fein  gekömelt.   Kopf- 
schild halbkreisförmig,  Aussenrand  ganz,  gerundet,  Hinter- 
rand gerade,  Ecken  abgerundet.    Von  einem  undeutbch 
umgrenzten  Me<lianwulst  verlaufen  9  Mchwache  Rjk<Iial- 
falten  nach  dem  Rande.     Gesichtsiiälit«  kaum  bemerk- 
bar, convergirend  vom  Hinterrand  zum  Stiniraiid  ver- 
laufend.    Augen  fehlen.     Mittelleib  (Thorax)  aus  Ü  trilo- 
bitenähnljchen,  beweglichen  Segmenten  be.'itehend,  deut- 
lich  in  eine  Spindel   und  zwei  Pleuren  geÜieilt.     Die 
Pleuren   der  einzelnen  Segmente  zeigen  eine  diagonale 
Längsrippe.   Letztes  Riimpfsegment  aus  zwei  verwachse-      ""^h "einem  "»ndei^n" 
nen  Stücken    bestehend.     Hinterleib  (Abdomen)    aus  S         Exemplar  erganii. 
schmalen  beweglichen  Gliedern  mit  sehr  verkümmerten       "'""'  f  Schmidt.) 
Pleuren   und   einem    Schwanzstachel   zusammengesetzt.    ;^   Arten   im  ober- 
silurischen  Eurypterus-Dolomit  von  Oesel.    Ziemhch  selten. 

SubgenuB  i 

Hemiaspis  H.  Woodw.  {Limulouks  Salt.)  (Fig.  SÜ'i).  Körper  länglich 
oval,  nach  hinten  verschmälert  und  in  einen  Stachel  auslaufend  ;  einrollbar. 
Kofschild  halbkreisförmig,  Vorderrand  bogenförmig,  Seitenränder  mit  Zacken 
versehen,  Hinterecken  in  einen  Stachel  auslaufend.  Der  mittlere  Theil  des 
Kopfschildes  bildet  eine  erhabene  Glabella,  welche  den  Vorderrand  nicht 
erreicht,  der  peripherische  Theil  einen  breiten,  mit  Radialfalteu  verzierten 
Saum.  Andeutungen  einer  Gesichtsnaht,  vielleicht  auch  von  Augen  vor- 
handen. Thorax  sehr  bestimmt  dreilappig,  aus  G  allmählich  an  Breite 
abnehmenden  Segmenten  zusammengesetzt;  die  breite  Spindel  (Mittelstück) 
mit  emem  kielartigen  Mediankamra;  Pleuren  nicht  gefurchtr  in  kurze,  zuge- 
spitzt« Lappen  auslaufend;  letztes  Rumpfghed  durch  eine  HorizontaUinie 
getheilt,  die  Pleuren  in  zwei  Lappen  endigend,  offenbar  aus  zwei  verwachsenen 
Segmenten  entstanden.  Abdomen  mit  3  schmalen  Gliedern  und  einem  langen 
Schwanzstachel.  Die  4  Arten  dieser  seltenen  Gattung  finden  sich  im  oberen 
Silur  von  Leintwardine  und  Ludlow  in  England. 
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Pseudoniscim  yietakuvinki.  Schale  glatt.  Kopfechild  ohne  Badialfftlteii 
Runipf  und  Abdomen  nicht  deutlich  geschieden,  zusammen  aus  9,  duicb  2 
L&ngsfurchen    dreilappigen    Segmenten    und    einem 
•fT^>jJT\         Schwanzstachel  beateheiid.   Die  Seit«ntheile  (Pleuren 
Jr^,  \At       des   eechaten   bis   neunten  GUedes   richten   sich  all- 

mähUch  immer  mehr  nach  liinten,  su  dass  sie  dem 
Schwanzetachel  fast  parallel  laufen.  Einzige  Art 
{P.   aculeatus    Nieszk.)    im    Eurj'pterus  •  Dolomit    vim 


Neolimulus  H.  Woodw.  Kopfschild  mehr  al* 
doppelt  so  breit  als  lang;  Mitteltheil  [Qtabeila)  über 
die  halbe  Breite  de«  Koptachildes  einnehmend, 
Aussentheil  (fjenoe)  schmal;  Augen  facettirt;  Geflichts- 
naht  von  den  Hinterecken  nach  den  Augen  ver- 
laufend. Rumpf  und  Abdomen  zusammen  aus  ri 
oder  mehr,  deutlich  dreitheiligen  beweglichen  Seg- 
menten bestehend;  Schwanzstachel  bis  jetzt  nicht 
nachgewiesen.  1  Art  {N.  fakatus  Woodw.)  Ober-Silur. 
Lanarkshire. 

wardine,  EDgiind.  N»i,Gr.  Belinurus  Koeuig.     (Flg.  834.)    Körper  rund- 

1  ao       00   war  ,)         jj^j^    ^^^  Lange  nach  deutlich  dreitheilig.    Kopfschild 
halbkreisförmig,  leicht  gewölbt;  Centraltheil  (Glabelta)  hervorragend  und  nach 
aussen  abfallend,  von  einem  breiten,  ebenen  Saum  umgeben;   Hinterecken 
in  lange  Stacheln  auslaufend ;  Kumpf  mit  5  freien  beweglichen,  nach  hinten 
schmäler  werdenden  Segmenten,   deren  gefurchte  Pleuren 
in  Stacbehi  endigen.    Abdomen  klein,   aus  3  verschmolze- 
nen   Segmenten    bestehend,    in    welche    sich    ein    langer 
Schwanzetrahl  einlenkt.     Die  8  bis  jetzt  bekannten  Art*;n 
finden   sieh  im  oberen  Old  red  und   in   der  productiveu 
Steinkohlenformation   von  GroBsbritannien,  Belgien,   Ober- 
Bchleeien  (F.  Roemer,  Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Gee.  188:) 
S.  429)  und  Nordamerika. 
Fjg.  tm.  I'restwichia   H.  Woodw.  (Euproops  Meek  und  Wor- 

BatnuTutTeiri<"K  then).  Wie  vorige,  jedoch  die  Segmente  des  Thorax  und 
B«Ujr.  sieinkobien-  Hinterleibs  unbeweglich  mit  einander  verbunden.  4  Arten 
cquniy  Irland  Nai'  iuderproductiven  Steinkohlenformation vonGrossbritannien, 
or.  (Nach  Wood-  Belgien,  Nordamerika.  Eine  Art  auch  am  Piesberg  in  Han- 
w»rii.)  nover  gefunden  (BoeUche,  Jahresber.  des  naturw.  Vereins 

in  Osnabrück  1872/73  S.  50—55). 

Gattungen  von  zweifelhafter  Stellung: 

Cyclus  de  Kon.  {Agnmlus  p.  p.  Phill.}.  Hochgewölbte  kreienmde  oder 
eiförmige  Schalen  von  kalkiger  oder  chitinöser  Beschaffenheit.  Ein  schmaler 
flacher  Bandsaum  umgibt  die  gewölbte  Oberseite,  in  deren  Mitte  sich  ein 
von  convergirenden  Furchen  begrenztes  Mittelfeld  von  den  verschiedenartig 
verzierten,  glattem  oder  radial  gefurchten  SeitenÜieilcn  abhebt.    Vorder-  und 
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Hinterrand  gerundet.  Diese  räthselhaften ,  in  der  productiven  Steinkohlen- 
formation  von  Grosebritannien  vorkommenden  Schälchen  stellen  violleicht 
Jugendetadien  von  Xiphosuren  dar. 

?  Halycine  H.  v.  Meyer  Palaeontographica  vol.  I 
p.  134  {Olenus  Goldf.)  (Fig.  835).  Aehnlich  der  vori- 
gen Gattung,  jedoch  Hinterrand  gerade  abgestutzt, 
die  Seitentheile  deB  gewölbten  Mittelfeldes  glatt,  vor 
dem  Hinterrand  mehrere  höckerartige  Erhabenheiten. 
Augen  fehlen.  2  Arten  im  Muschelkalk  von  Rott>  uaiydne 
weil;  S.  «fotwa ta  Reuss  aus  dem  Keuper  von  Aussee        «ii«cheiit«ik.   Rottweii, 

.  ',  ,,  ,.      ,  Württemberg.    Nat.  Or. 

lat  aehr  problematisch.  (Nach  H.y.  Meyer.) 

2.  Familie.    Limnlldae.'*^ 

Körper  der  Länge  nach  deuäich  dreitheÜig.  Kopfschild  mit  3  grossen 
facettirten  sääiehen  Augen  und  zwei  medianen  Punktaugen,  ohne  Gesickts- 
ndht.  Thorax  von  einem  anfachen  grossen  Bückensckäd  bedeckt.  Abdomen 
lediglich  durch  einen  langen,  beweglich  eingelenkten  Schwanestachel  re- 
präsentirt. 

Die  noch  jetzt  lebende  Gattung  dieser  Familie  erreicht  zuweilen  die 
aiisehnhche  Länge  von  einem  halben  Meter;  die  Thiere  bewohnen  sandige 
oder  schlammige  Kügt«n  und  nähren  sieh  von  Conchylien,  Wünnem  und 
Crustaceen.  Von  den  5  bis  jetzt  bekannten  Arten  kommen  4  in  Ostasien 
und  den  Molukken ,  die  fünft«  (lAmvlus  polypkemus)  an  der  Ostküste  von 
Nordamerika  zwischen  Florida  und  Neuschottland  vor.  Fossile  Vertreter 
h^innen  in  der  Trias  vieDeicht  schon  in  der  Steinkohlenformation. 
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Limitlus  Müller  (Fig.  83ß.  S37).  Kopfschild  sehr  gross;  Seiten-  und 
Vorderrand  halbkreisförmig  gebogen  und  nach  unten  breit  eingeschl^en. 
Die  gewölbte  Mittelregion  {Olabella)  durch  zwei  vom  Hinterrand  beginnende, 
nach  vom  etwa«  convergirende  Kanten,  welche  neben  den  grossen  facettirten 
Seitenaugen  vorbeilaufen,  von  den  mehr  oder  weniger  steil  abfallenden  breiten 
Seitentheilen  getrennt.     Letztere  senden  eine  dreieckige,   breite. 


Verlängerung  nach  hinten.  Das  Rückenschild  des  Thtirax  zerfällt  in  eine 
Rhachis  und  zwei  Pleuren  und  hat  die  Fomi  eines  unregelmässigen  Sechs- 
eckes. Die  zwei  lungeren  Seiten  bilden  den  Anssenrand  und  sind  mit  be- 
weglich eingelenkten  Stacheln  verziert,  Schwanzstachel  meist  ebenso  lang  als 
der  ganze  übrige  Körper.  Auf  der  Unterseite  zeigt  auch  das  Rüekenschild 
einen  breiten  Umschlag.  Sämmtliche  6  gegliederte  Puaspaare  unter  dem  Kopf 
sind  mit  Scheeren  besetzt;  das  vorderste  (Antenne)  steht  vor  dem  Mund  und 
ist  viel  kleiner  als  die  übrigen,  das  hinterste  hat  einen  äusseren  Anhang 
{Exnpodil)  und  unterscheidet  sich  namenthch  durch  die  Beschafienheit  der 
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Endglieder  von  den  übrigen  Kieferfüssen.  Der  vorderste  Blattfuss  heftet 
sich  noch  an  das  Kopfschild  an ;  derselbe 'besteht  aus  zwei  in  der  Mitte  ver- 
wachsenen Hälften  imd  einem  unpaaren  Mittelstück;  er  bedeckt  die  5  darauf 
folgenden  blattförmigen  Fusspaare  zum  grössten  Theil.  Die  zwei  Hälften 
dieses  Deckels  {Operculum)  bestehen  aus  zwei  ungleichen  Reihen  von  Feldern, 
welche  durch  ^ulite  begrenzt  sind;  die  Felder  der  Ausseiu-eihe  (Exopodit) 
sind  breiter  als  die  der  inneren  {Endopodit) ;  von  letzterer  ragt  das  hinterste 
Feld  meist  frei  vor.  Auch  die  übrigen  vom  Operculum  l)odeckten  Blattfüsse 
bestehen  aus  zwei  Felderreihen  imd  tragen  auf  ihrer  Innenseite  dünne, 
häutige,  vielfach  gefaltete  Kiemenblätter. 

Obwohl  sich  die  vorderen  Fusspaare  durch  ansehnliche  Grösse  und  feste 
BeschafEenheit  auszeichnen,  so  sind  dieselben  doch  so  wenig  zur  Fossilisation 
geeignet,  dass  selbst  unter  den  ungewöhnhch  günstigen  Erhaltungsbedingungen, 
welche  die  Ablagerung  des  Hthographischen  Schiefers  von  Solenhofen,  Eich- 
stätt  und  Kelheim  bot,  von  mehr  als  100  Exemplaren  des  Münchener  palaeon- 
tologischen  Museums  nur  wenige  Spuren  der  Gliedmassen  erkennen  lassen.  Die 
älteste  ächte  Limvlus-Aii  (L.  Bronni  Schimp.)  stammt  aus  dem  oberen  Buntsand- 
stein der  Vogesen.  Eine  zweite  triasische  Form  {L.  prisciis 
Münst.  Beitr.  I  p.  71)  aus  dem  Muschelkalk-Dolomit  von 
Bayreuth;  letztere  besitzt  ein  Kopfschild  von  nur  19™™ 
Breite.  Auch  L,  liaso-keuperinus  Braun  aus  dem  Bonebed 
von  Oberfranken  bleibt  klein.  Eine  viel  grössere  Art  {L. 
Walchi   Desm.)    liefert    der    lithographische    Schiefer   von  ^^ 

Bayern;  allein  auch  diese  bleibt  in  ihren  Dimensionen  Limuiu9pri9cusUünBi. 
hinter  den  lebenden  Formen,  unter  denen  L.  Moluccanus  Muscheikaik-Doiomit. 
und  ^on^ispina  am  nächsten  stehen,  zurück.   Graf  Münster  Nat.  Or. 

wollte  im  Uthograpliischen  Schiefer  7  Limtdus-Arien  unter- 
scheiden, dieselben  lassen  sich  aber  alle  auf  eine  einzige  Species  zurück- 
führen. Dem  jurassischen  L.  Walchi  überraschend  ähnhch  ist  L.  Syriacus 
Woodw.  (Quart,  joum.  geol.  Soc.  1879  XXXV  555  pl.  26  fig.  6)  aus  unter- 
cretacischem  Kalkschiefer  von  Hakel  im  Libanon.  Sehr  grosse  und  wohl- 
erhaltene Abdrücke  von  L.  Decheni  Zincken  (N.  Jahrb.  1863  S.  249)  fanden 
sich  im  oHgocänen  Braunkohlensandstein  von  Teuchern  bei  Merseburg. 

2.  Unter-Ordnung:  Oigantostraca  Haeckel.*) 

{Eurypteridae  Burmeister.) 

Körper  langgestreckt,  sehr  undeutlich  der  Länge 
nachdreitheilig,  skorpionähnlich;  Oberfläche  mit  Schup- 
pen verziert;  Kopf  verhältnissmässig  klein  mit2grossen 

*)  Literatur  (ausser  der  bereits  S.  636  u.  643  genannten): 
Dekay,  J.  E.    Ann.  of  the  Lyceum  of  nat.  bist.    New- York  1825  p.  375  pl.  XIX. 
JELally  James.    Natural  history  of  New- York.    Palaeontology  vol.  III  1859. 
Huxleyj  Th.    Observations  on  the  Structure  and  affinities  of  Himantopterus.  Quart. 

joum.  geol.  Soc.  1856  vol.  XXI. 
Hiixley  and  SaJter.    On  the  Anatomy  and  affinity  of  the  genug  Pterygotus.     Mem 
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seitlichen,  auf  den  Wangen  oder  am  Vorderrand  stehen- 
den Augen  und  zwei  medianen  Ocellen.  Unterseite  mit 
einem  präoralen  Antennen-  oder  Scheerenpaar  und  6 
kräftigen  Fusspaaren.  Metastoma  groSvS,  einfach.  Rumpf 
aus  6  freien,  beweglichen  Rückensegmenten  zusammen- 
gesetzt, denen  auf  der  Unterseite  in  der  Regel  5  aus  2 
Hälften  bestehende  Ventralplatten  entsprechen,  welche 
die  Kiemen  bedecken.  Abdomen  mit  6  ringsum  geschlosse- 
nen beweglichen  Segmenten,  ohne  Gliedmassen,  sowie 
einem  Schwanz  Stachel  oder  an  dessen  Stelle  eine  terminale 
Ruderflosse  {Telson), 

Diese  merkwürdige,  vollkommen  erloschene,  auf  das  palaeozoische 
Zeitalter  beschränkte  Unterordnung  enthält  die  grössten  bis  jetzt  be- 
kannten Crustaceen,  indem  einzelne  Gattungen  [Pterygotus)  eine  Länge 
von  nahe  1  V«"*  erreichen.  Im  äusseren  Habitus  erinnern  sie  eher  an 
Skorpionen  als  an  Crustaceen  und  von  den  Xiphosuren  unterscheiden 
sie  sich  durch  ihren  langgestreckten,  am  Rumpf  und  Abdomen  aus 
beweglichen  Segmenten  versehenen  Körper,  durch  die  geringe  Grösse 
des  Kopfschildes,  durch  die  undeutliche  Dreitheilung  in  der  Richtung 
der  Längsaxe  und  endhch  durch  die  eigenthümliche  BeschafEenheit  der 
Blattfüsse  und  Kiemenblätter  unter  dem  Rumpf.  Trotz  dieser  auffälligen 
Differenzen  stehen  die  Gigantostraca  dennoch  den  Xiphosuren  näher 
als  allen  anderen  Arthropoden.  Sie  können  füghch  als  Glieder  ein  und 
derselben  Ordnung  betrachtet  werden,  denn  die  fundamentalen  Organi- 
sationsverhältnisse stimmen  bei  beiden  überein.  Seitdem  Fr.  Schmidt 
nachgewiesen  hat,  dass  bei  allen  wohl  erhaltenen  Eurypteriden  ein 
präorales  Antennen-  oder  Scheerenpaar  und  5  vordere  Gliedmassenpaare 
vorhanden  sind,  deren  Coxalgheder  als  Kauwerkzeuge  fungiren,  ist  die 
Homologie  des  Kopfschildes  und  der  Kaufüsse  von  Limul^is  nicht  mehr 
anzuzweifeln,   wenn  auch   die  Schwimmfüsse  der  OiganU>str<ica  durch 

of  the  geol.  Survey  of  the  united  Kingsdom.  Figures  and  descriptions  of  British 

organic  remains.    Monograph  I.    Text  in  8®  Atlas  in  Folio.    1859. 
MCoy,  Fr.    Ann.  and  Mag.  nat.  bist.     1849  2.  öer.  vol.  IV  p.  393. 
Nieszkowski,  Joh.    De  Eujyptero  Remipedo     Dissert.  inaug.    Dorpat  1858  (auch  in 

deutscher  Sprache  im  Archiv  f.  Naturkunde  Liv-,  Est-  u.  Kurlands  1859  1.  8er. 

vol.  II  p.  299.) 
Fage,  David.    Advanced  text-book  of  Geology.  8^.  1856  p.  128  u.  135.  2.  Aufl.  1859. 
RoemeTf  F.   Ueber  einen  Eurypterus  aus  devonischen  Schichten  des  Staates  New- York 

Palaeontographica  1848  I.  p.  190. 
Salter f  J.  W.    On  some  fossil  Crustacea  from   the  Goal  •  Measures  and  Devonian. 

Quart,  joum   geol.  Soc.  1863  vol.  XIX  p.  75. 
Woodward,  H.     Geol.  Mag.  1864  vol.  I  p.  107.  196;  1872  vol.  IX  p.  433. 
—     Quart,  joum.  geol.  Soc.  London  1865  vol.  XXI  p.  486;  vol.  XXIV  p.  298. 
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Anpassung  eine  andere  Gestalt  und  eine  beträchtlichere  Grösse  als  die 
Schreitfüsse  des  Limulus  erlangt  haben.  Auch  die  aus  zwei  Hälften 
bestehenden  Blattfüsse  der  Eurypteriden ,  welche  die  darunter  befind- 
lichen Kiwien  schützen,  weichen  nach  den  feinen  Beobachtungen 
Nieszkowski*s  und  Schmidt's  viel  weniger  von  den  homologen 
Blattfüssen  des  Limulus  sbi  als  dies  bei  flüchtiger  Betrachtung  scheinen 
könnte.  Dass  der  Schwanzstachel  von  Limulus  dem  gegliederten  Ab- 
domen der  (xiga/ntostraca  entspricht,  wird  durch  einen  Vergleich  mit  den 
Hemiaspiden  fast  zur  Gewussheit. 

Gigantostraca  wurden  zuerst  (1825)  aus  dem  Ober-Silur  von  Nord- 
amerika durch  Dekay  und  Harlan  und  durch  Scouler  (1831)  aus 
dem  schottischen  Old  red  beschrieben.  Die  zwei  erstgenannten  Forscher 
stellten  sie  zu  den  Branchiopoden ,  Milne-Edwards  (Hist.  nat.  des 
Crustac^s)  in  die  Nähe  der  Branchiopoden,  Copepoden  und  Isopoden, 
L.  Agassiz  zwischen  die  Trilobiten  und  Untomostraca ,  nachdem  er 
anfänglich  die  Gattung  Pterygotus  für  einen  Fisch  gehalten  hatte.  Bur- 
m  ei  st  er  erhebt  die  Eurypteriden  zu  einer  besonderen  Familie  und 
bildet  aus  ihnen  imd  den  Trilobiten  die  Ordnung  der  Palaeaden.  Ob- 
wohl M'Coy  und  F.  Roemer  schon  1849  und  1851  auf  eine  gewisse 
Uebereinstimmung  von  Eurypterus  und  Limulus  hingewiesen  hatten, 
blieben  die  Ansichten  der  Palaeontologen  über  die  Verwandtschaftsbe- 
ziehungen doch  so  lange  getheilt,  bis  ihre  Organisation  durch  die  Unter- 
suchungen von  Huxley,  Salter,  J.Hall,  Nieszkowski,  H.  Wood- 
ward und  Fr.  Schmidt  fast  bis  in  die  feinsten  Details  aufgeklärt  war. 

Aus  dem  Vorhandensein  von  blätterigen  Kiemen  geht  hervor, 
dass  die  Gigantostraca  Wasserbewohner,  aus  dem  Bau  ihrer  Glied- 
massen, dass  sie  gute  Schwimmer  waren.  Sie  kommen  im  unteren 
Silur  von  Böhmen  und  Nordamerika  in  marinen  Schichten  mit  Grap- 
tolithen,  Cephalopoden  und  Trilobiten,  im  oberen  Silur  und  im  Old 
red  in  Gesellschaft  von  Hemiaspiden,  Phyllocariden,  Ostracoden  und 
Ganoid-Fischen ,  in  der  productiven  Steinkohlenformation  mit  Länd- 
pflanzen, Skorpionen,  Insecten,  Fischen  und  Süsswasser- Amphibien  vor. 
Man  darf  darum  annehmen,  dass  sie  anfänglich  im  Meer,  später  in 
brackischem,  vielleicht  sogar  in  süssem  Wasser  lebten.  Im  Ganzen 
kennt  man  bis  jetzt  8 — 9  Genera  mit  ca.  60  Arten.  Dass  gewisse 
Fussspuren  in  silurischen  Gesteinen  theils  auf  Trilobiten,  theils  auf 
Eurypteriden  bezogen  werden,  ist  bereits  S.  590  erwähnt.  Als  Eier 
von  Pterygoten  werden  kugelige  Körper  {Parka  decipiens  Fleming) 
aus  dem  Old  red  Sandstone  gedeutet. 

Eurypterus  Dekay  {Eidothea  Scouler,  Himantopterus  p.  p.  Salter,  Lepido- 
derma  Reuss,   Anthraconectes  Meek  und  Worthen)   (Fig.  838 — 841).     Körper 
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langgestreckt,  schmal,  von  mittlerer  oder  aoBehnlicher  Grösse.    Kopf  V» 
der   ganzen    Küq>erlänge   eirnii'hmend ,    Qach   gewölbt,    trapezfonnig , 


IKMlll  des  «mlen  Fus»- 
Fife>.eri   Klchvp. 


abgerundeten  Vordereokfii ;  Stirn- 
rand  fast  geradlinig,  IlmtiTraiid 
schwach  concav,  HintiTcckt-n 
scharf.  Die  zwei  gros>''ii  Augen 
lirlctwiw 
.ii'jiprdem 
II  'diane 


uli  iinti' 


nierenförniig,  nicht  taci'l 
vor  der  Mitte  gelegen;  :. 
zwischen    denselben    L' 
punktförmige     Ocellm 
äugen).  Der ganzeKdiil  ' 
von  einer  schmalen  l^ir 
umsäumt  und  derRamlii. 
breit  umgeschlagen,  Bo'i:i^ü  ''intT- 
heblicher  Theil  der  UnliiS'iU'  ilst- 
vonbedocktwird.  Indi  vMitl'd'r 
Unterseite  befindet  sich  die  epalt- 
förmige  Mundöffnung,  welche  von 
den  HüftgÜedem  der  5  Fusspaare 
umgeben  und  liintcn  durch  eine 
IjroBse,  eiförmige  Platte  (Melasto- 
ma)   begrenzt  ist     (Fig.   840  m). 
Zwischen  den  ba»<aleu  Hüftglie- 
dem  des  ersten  Fus.spaares  hat 
Schmidt     ein    feingcgliedertes 
kurzes     Fiihleqiaar     {antennviae) 
nachgewiesen  (Fig.  838rt);  darauf 
folgen  5  lange  gegliederte  Fuss- 
paare,   Es  besteht  demnach  der 
Kopf  des  Euryptervs  aus  6  Segmenten.  Die  3  vorderen  KaufUsse  ragen  etwas 
über  das  Kopfschild  vor,  können  aber  ganz  zurückgezogen  werden.  Sie  bestehen 


ri  Elcbw.  Ob.  Silur.  RooUfküU  aur 
';>  verkleinert«  Abbildung 
nach  Fr.  EcbmldL  a  Rückeiueile  II— VI  Fuu- 
panrc  unter  dem  KopfBchild.  1— e  Rückan-,  T^tS 
AbdnmlnBlsegmente.  b  Durcbubnltt  nach  der 
p  (aKophehlld,  bMelAstoina,  l-l9RückeD- 
■e.  I-V  Blslttiisse  der  Unterwlle,  1-13  Ab- 
Isegmenle  der  Untstselle).  c  I>rllleii  Thorai- 
;  Im  Quenchnl«  mfi  dorn  «elUlohen  Ura- 
schlBg  der  Rücken  platte  und  den  «wel  über 
r  RBSChobenen  BlatlfÜBsen  11  u.  III  der 
nttmeile.    il  Ein  AbdominalHgment. 
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aus  6  oder  7  Gliedern  und  sind  mit  feinen  Stacheln  besetzt.  Das  fünfte  Fuse- 
paar  ist  achtgliedrig  und  länger  als  die  vorhergehenden;  das  huiterate  ein 
mächtiges  Schwimmorgan,  seine  grossen,  vierseitig-rhomboidalen  Grundglieder 
umschliessen  das  Metastoma  und  bedecken  mit  diesem  etwa  die  halbe  Unter- 
seite des  Kopfes.  Die  Form  und  Zusammensetzung  der  Füsse  ist  am  besten 
auf  Fig.  840  ersichtlich. 


Ewri/plem  Fiiclitri  Elpbw.    Ob   ^llni     Rnotziküll  au 
II— V  KaufüSB»  der  Unleneile    m  Melai 


I  erale«  Abdomiaol- 


Zum  Rumpf  gehören  nach  Fr  Schmidt  die  6  vorderen,  unmittel- 
bar an  den  Kopf  anscbhessenden  Ruckensegmente,  welche  zusammen  etwa 
'/*  der  ganzen  Länge  einnehmen.  Dieselben  sind  von  ziemlich  gleichartiger 
Form,  in  der  Mitte  etwas  stärker  gewölbt,  aber  nicht  in  eine  Rhachis  und 
Pleuren  getheilt;  sie  sind  unten  nicht  geschlossen,  sondern  nur  mit  einem 
schmalen  Umschlag  versehen  und  ausserdem  ragt  jedes  (Jüed  hinten  mit 
einem  schmalen  Saum  über  eine  vordere  Gelcnkfläche  des  folgenden  vor 
(Fig.  839  ft),  wodurch  eine  Beugung  desTliorax  ermöglicht  wird.  Die  Unter- 
seite des  Rumpfes  stimmt  weder  in  der  Zahl  der  Segmente,  noch  in  der 
Form  derselben  mit  der  Rückenseite  übercin.  Es  befinden  sich  hier  nur 
5  derart  dachziegelfönnig  über  einander  geschobene  Platten  (Fig.  839  I — V), 
daes  immer  jede  vordere  die  Hälfte  der  folgenden  Platte  bedeckt.  Eine  Median- 
sutur  oder  Spalte  theilt  dieselben  in  zwei  Hälften.  Ihre  Oberfläche  ist  mit 
schuppenartigen  Erhabenheiten  bedeckt.  Die  vorderste  Platte  (Fig.  84(.i  I') 
entspricht  dem  Operculum  bei  lAmidiLs,  welches  die  Cienerationsorgane  trägt 
■  und  die  darunter  hegenden  Blattfüsse  zum  grossten  TheU  verdeckt.  Sie 
schliesst  sich  an  den  Hinterrand  des  Kopfes  an  und  besteht  aus  2  Seiten- 
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theilen  (Fig.  841  hV)  und  einem  mittleren  Zipfel  (a).     Letzterer  ist  aus  zwei 
dreieckigen  Grundgliedern  (a*)  und  3  weiteren  schmalen  Gliedern  (a*^  zu- 
sammengesetzt und  reicht  mit  seinem  hinteren  Ende  bis  über  den  Hinter- 
rand  des   zweiten  Blattfusses,   also  bis  über  das 
dritte  Rückensegment  hinaus.     Jeder  Seitentheil 
ist  durch  eine  horizontale  Naht  in  eine  vordere 
und  hintere  Hälfte  (p  und  h')  zerlegt.    Zwischen 
dieser   Naht    und    dem    Grundglied    des    Mittel- 
zipfels (a)  kommt  hin  und  wider  ein  kleines  drei- 
ßig. 8*1.  eckiges  Feldchen  (c)  vor,  das  vielleicht  Greschlechts- 
Euryptenu  FUcheH  Eichw         diftercnzen  andeutet. 

Erster  BlattfuBs  {Operculum)  der  j        j  ..      oi    xx*. 

Unterseite  In  nat.  Gr.  6  Seiten-  -Die  zweite  Platte   oder  der  zweite  Blattfuss 

theue,  a  mittierer  Zipfel  aus  4     (Fig.  840  11)   besitzt    auch    noch    einen   kurzen, 
in  l'rliXT^^     jedoch  vollBtändig  verdeckten  Mediaimpfel,  aUein 
an  der  Basis  des  ersten  Gliedes     den  Seitentheüen  fehlt  die  horizontale  Naht.     Der 
des  Mediansipfeis.  dritte,  vierte  und  fünfte  Blattfuss  (Fig.  840  ÜT, 

.cm     .)  jy/^  Y^  gijjd  gleichartig  und  einfacher  als  die  zwei 

vorderen.  Der  mittlere  Zipfel  fehlt  ganz  und  die  Seitentheile  sind  lediglich 
durch  eüie  mediane  Längsnaht  von  einander  getrennt.  Der  Hinterleib  {Abdomen) 
besteht  aus  6  ringsum  geschlossenen,  nach  hinten  verschmälerten  Seg- 
menten (Fig.  839  a  7 — 12)  und  einem  langen  schmalen  Endstachel  oder  Telson 
(Fig.  833  a,  13). 

Man  kennt  ca.  20  Arten  von  Eurypterus,  welche  theilweise  eine  Länge 
von  3 — 4^™  erreichen;  die  Mehrzalil  derselben  findet  sich  in  thonigen  und 
sandigen  Gesteinen  {Tüestones\  an  der  Grenze  zwischen  Silur  und  Devon, 
die  ausser  den  Emypteriden  fast  nur  andere  Crustaceen  {Fhyüocaridae) 
enthalten.  In  den  sogenannten  Passage  beds  von  Ludlow,  Kington,  Kendal 
in  England  kommen  E.  acuminatus  Salt. ,  E.  pygmaeus  Salt. ,  E.  lanceoUUm 
Salt.,  E,  linearis  Salt,  und  andere  Arten  vor;  von  Rootziküll  auf  der  Insel 
Oesel  haben  Nieszkowski  und  F.  Schmidt  prachtvoll  erhaltene  Stücke 
des  auch  in  Gotland  und  PodoUen  verbreiteten  E.  Fischeri  Eichw.  {E,  tetra- 
gonophthalmus  Fisch.)  beschrieben.  Am  häufigsten  kommen  vollständige  Exem- 
plare von  E.  remipes  de  Kay,  E.  lacustris  Hall  in  der  sogenannten  Waterlime 
Group  (Ober-Silur)  von  BufEalo,  New- York  vor.  Aus  dem  Old  red  erwälint 
Woodward  E.  Brewsteri;  Reste  von  E.  pygmaeus  Salt.  fancJen  sich  auch 
im  devonischen  Kalk  der  Grube  Carls-Hofhiung  unfern  Siegen.  Die  jüngsten 
Arten  stammen  aus  der  productiven  Steinkohlenformation,  wo  sie  in  Gesellschaft 
von  Landpflanzen,  Ostracoden  und  Fischen  vorkommen.  So  E,  /SfeoM/eriHibbert 
bei  Burdie  House  in  Schottland  und  Niederschlesien,  E,  (ÄrUhraconectes) 
Mazonensi^  Meek  und  Worth.  aus  Illinois  und  E.  {Lepidoderma)  Imhoffi  Reuss 
(Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  Math.-phys.  Cl.  1855  Bd.  X  S.  81)  von  WUckischen 
bei  Pilsen,  Letzterer  gehört  zu  den  kleinsten  Arten  und  ist  durch  scharf  von  den 
kaum  halb  so  breiten  Abdominalsegmenten  abgesetzte  Brustsegmente  ausge- 
zeichnet. Eine  andere,  in  Grösse  und  allen  sonstigen  Merkmalen  mit  E.  Im- 
hoffi übereinstimmende,  jedoch  blinde  Euryptents-Art  {E.  granosus  Jordan  sp.) 
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von  der  Grube  Jägersfreude  bei  Saarbrücken  wurde  von  Jordan  und 
H.  V.  Meyer  wegen  angeblichen  Mangels  der  Augen  als  besondere  Gattung 
Adelophthalmus  beschrieben  (Palaeontographica  vol.  IV  p.  8  taf.  II  fig.  1,  2) 
und  von  Goldenberg  (Fauna  Saraepontana  1875  p.  18)  irrthümüch  mit 
der  Orthoptem-Gattung  Polyzosterites  vereinigt. 

Dolichopteriis  Hall.  Wie  Eurypterm,  jedoch  Augen  ziemlich  nahe 
am  Vorderrand,  Metastoma  nicht  oval,  sondern  leyerförmig,  hinten  breit  und 
gerade  abgestutzt;  Mittelzipfel  des  ei-sten  Blattfusses  einfach,  nicht  gegliedert; 
hinterer  Schwimrafuss  weniger  breit,  das  Endglied  stark  entwickelt;  die  ein- 
zige Art  (D.  macroclieirus  Hall)  erreicht  eine  Länge  von  2^^  und  findet  sich 
in  der  Waterlime  Group  von  Buffalo. 

Echinognathus  Walcott  (American.  Joum.  of  Science  1882  vol.  XXIII 
p.  213).  Nur  ein  Rumpfsegment  und  ein  Fuss  bekannt;  ersteres  ist  mit 
Schuppen  verziert;  der  12,5 ^^  lange  Fuss  besteht  aus  8  oder  9  Gliedern, 
wovon  die  6  äusseren  vom  Hinterrand  mit  langen  gekrümmten  Stacheln 
besetzt  sind.  E.  Clevelandi  Wale.  Unter -Silur  (Utica- Schiefer)  von  Oneida 
County.    New- York. 

Stylonurus  Page.  Kopf,  Rumpf  und  Abdomen  sehr  ähnlich  Eurypierm. 
Der  Hauptunterschied  beruht  in  der  eigenthümlichen  Entwickelung  der  zwei 
hinteren  Fusspaare.  Dieselben  sind  gleichartig  gebaut,  sehr  lang  und  dünn 
und  bestehen  aus  9  Gliedern,  wovon  das  letzte  eine  kurze  Kralle  bildet. 
Die  beiden  Füsse  reichen  mit  ihrem  hinteren  Ende  bis  über  die  Mitte 
des  langen  SchwanzstacheLs  liinaus.  Von  den  6  bekannten  Arten  findet  sich 
die  älteste  {St.  spinipes  Page)  im  obersten  Silur  von  Lanarkshire,  die  5 
übrigen  {St.  Powriei  Page,  St.  Symondsi  Salt,  etc.)  im  Old  red  von  Forfarshire 
und  Ilerefordshire.  ^ 

Slimonla  Page  {Himantopterus  p.  p.  Salt.).  Körpergestalt  und  Segmen- 
tirung  ähnlich  Eurypferus.  Kopf  vierseitig  mit  grossen,  facettirten  Augen, 
welche  randsiändig  in  den  vorderen  Kopfecken  liegen ;  ausserdem  zwei  kleine 
Ocellen  vor  der  Mitte  des  Kopfschildes.  Rumpf  und  Abdomen  bestehen 
zusammen  aus  13  Rückensegmenten,  wovon  die  G  vorderen  erheblich  breiter 
als  die  Abdominalsegmente  sind.  Das  Telson  ist  eine  breite,  ovale,  in  einen 
kurzen  Stachel  auslaufende  Ruderplatte.  Auf  der  Unterseite  des  Kopfes  sind 
5  Paar  Kaufüsse  erhalten.  Das  vordere  Paar  ist  kurz,  zugespitzt  und 
neungUedrig ;  zwischen  diesem  und  den  3  folgenden  Paaren  ist  ein  Abstand ; 
letztere  gehen  in  einen  kurzen  Stachel  aus,  auch  sind  die  distalen  Enden 
der  4  vorletzten  Glieder  mit  Stacheln  besetzt.  Der  hintere  grosse  Ruderfuss 
erinnert  an  jenen  von  Dolichojderus ;  das  Basalglied  ist  ungemein  ausgedehnt, 
dagegen  nehmen  die  Endglieder  allmählich  an  Grösse  ab.  Das  Metastoma 
ist  länglich  herzförmig,  vom  breit,  in  der  Mitte  ausgeschnitten,  hinten  ver- 
schmälert. Auf  der  Unterseite  des  Thorax  zeichnet  sich  der  erste  Blattfuss 
{Operculum)  dadurch  aus,  dass  der  mediane  Zipfel  lediglich  aus  2  dreieckigen 
Basalgliedem  imd  einem  länglichen ,  schmalen ,  hinten  stumpf  abgestutzten 
oder  durch  Seitenfortsätze  kreuzföningen  Glied  besteht.  Unter  den  Thorax- 
platten hat  H.  Woodward  mehrere  blattförmige  Kiemen  entdeckt.     Die 
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einzige  Art  (5.  actiminata  Salt.)  aus  dem  Old  red  von  Lesmahago  in  Lanark- 
shire  (Schottland)  erreicht  die  ansehnliche  Länge  von  0,6  ^^  bei  einer  Breite 
von  0,14  J^. 

?  Campylocephalus  Eichw.  Permisches  System.  Russland.  C.  {Li- 
miüus)  octdatus  Kutorga. 

?  Eusarcus  Grote.     Ob.  Silur.    Buffalo. 

Pterygotus  Agassiz  (Fig.  842.  843).  Körper  langgestreckt,  gross,  zu- 
weilen eine  Länge  von  mehr  als  einem  Meter  erreichend.    Oberfläche  der 


Fig.  842. 

Pterygohm  OsiUamii>  F.  Schmidt.  Ob.  Silur.  RootzlküU  auf  OeRcl.  Unterseite  restaurirt  und  ver- 
kleinert (nach  F.  Schmidt),    a  Epi.stomo,  m  Metastoma,  oc  Augen,  I— VI  erstes  bis  sechstes  Fuss- 

paar,  I'— V  Bauchplattcn  des  Thorax. 

Leibessegmente  mit  Schuppen  bedeckt.  Kopf  halbeiförmig,  vorn  gerundet; 
Augen  gross,  facettirt,  randständig,  dazwischen  hinter  der  Mitte  zwei  Punkt- 
augen. Der  Rand  des  Kopfschildes  ist  breit  umgeschlagen  und  bildet  auf  der 
Unterseite  vorn  drei  durch  Nähte  getreimte  Stücke :  ein  vierseitiges  Epistoma 
(Fig.  842  a)  und  daneben  zwei  dreiseitige  Seitentheile.  Hinter  der  Mündöffnung 
befindet  sich  das  länglich-ovale  Metastoma  (Fig.  842  w).  Von  den  6  Fuss- 
paaren  entspricht  das  vorderste  langgestielte  und  mit  kräftigen  Scheeren 
versehene  den  kurzen  Antennen  bei  Eurypterus^  die  4  folgenden  Kiefer- 
füsse  sind  siebengliederig,  dünn  und  schwach ;  der  hintere  Schwimmfuss  breit, 
gross  und  mit  Schuppen  bedeckt,  sein  Basalglied  gestielt,  nach  hinten  stark 
ausgebreitet;   der  innere  gezackte  Rand  des  stielartigen  Theiles  bildet  die 
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Käufliche;  die  folgenden  Glieder  des  Schwimmfussea  Bind  kurz  und 
drei  letzten  etwas  verlängert  und  auagebreitet. 

Der  Thorax  ist  im  Wesentlichen  wie 
bei  Euryplerus  gebaut;  er  besteht  aus  6 
mit  Schuppen  verzierten  Riickengliedem, 
denen  auf  der  Unl«rBeitc  5  übereinander 
geschobene  frei  bewegliche  Platten  {Fig. 
842  r — V)  ent«prechen.  Die  vorderste 
dieser  Bauchplattc  (das  Operctdum)  be- 
steht aus  zwei  getrennten  Seitenstücken, 
zwiachen  welche  sich  ein  einfacher  schma- 
ler Medianzipfel  einschiebt;  auch  die  fol- 
genden Platten  sind  nach  F.  Schmidt 
durch  eine  ganz  feine  Naht  gotheilt,  die 
medianen  Fortsätze  aber  verdeckt.  Ab- 
drücke der  Kicuienblätter  wurden  von 
Salter  und  Woodward  boschrieben. 
Die  (i  Abdominalglieder  sind  ringsum 
geschlossen  und  das  Telson  breit  ruder- 
förmig,  kurz  zugespitzt. 

Von  dieser  grossen  Crustacccn-Gatr 
tung  sind  nur  wenige  ganz  vollständige 
Exemplare  bekannt,  dagegen  kommen 
vereinzelte  Leibearinge,  Schecren,  Ruder- 
füEse  und  Fragmente  des  Koj>feH  sowohl  im  obersten  Silur,  als  auch  im 
Old  red  Sandstone  nicht  selten  vor. 

In  den  obersten  Ludlow- Schichten  von  Wales  und  Schottland  (Here- 
fordsliire  und  l^anarkshire)  fintlen  sich  Pt.  Tvudensh  Salt.,  P.  stylops  Salt,, 
P.  büobus  Salt.,  P.  gigas  Salt.  u.  a.;  im  oberen  Silurkalk  von  Rootziküil  auf 
Oesel  P.  osiliensis  F.  Schmidt,  Die  obersilurische  »WaterUme  Group«  im 
Norden  des  Staates  New-York  liefert  P.  Vobln,  mncrophthalmus  und  Osborni 
Hall.  Ueberall  sind  Etiryplerus  und  andere  Cnistacoen  die  Begleiter  des 
Pterygofus. 

Die  grösste  Species  (P.  Anglicns  Ag.),  der  ^Seraphim«  der  schottischen 
Steinbrecher,  welche  die  Schecren  mit  Engelsflügeln  vergleichen,  kommt 
nebst  einer  kleineren  Form  (P  minor  Woodw.)  im  Old  red  San<lHtone  von 
Forfarshire  ziemlich  häufig,  jedoch  meist  nur  in  Fragmenten  vor.  Unan- 
seimliche  Trümmer  von  7  Plerygotus-Arten  beschreibt  Barrande  auch  ans 
dem  unteren  Silur  {Et.  D.)  von  Böhmen.  Im  Ganzen  sind  ca.  25  Arten 
bekannt. 

Zeltliche  Diid  ränmlicbe  Verbreitang  der  Merustomata. 

Mit  Ausnahme  der  Gattung  lAmulus  sind  alle  Meroslomata  erloschen, 
Sie  beginnen  im  unteren  Silur,  erreichen  im  oberen  Silur  und  unteren 
Devon  ihre  Acme  und  verschwinden  am  Ende  des  palaeozoischen  Zeit- 

44* 


Plerj/golai  Anfjllnui  Ag«ssli,  OM  red  SRQd- 
Blone  Ton  Forfanhire,  Schotll»nd.  Unler- 
(wlte  reetaurlrl  und  stark  verkleinert  Inach 
II.  WvodWHnl).  Dleeer  AbblHung  TchK 
du  zweite  FuMpur. 
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alters  bis  auf  die  kleine,  noch  jetzt  existirende  Familie  der  Limulidae^ 
welche  zuerst  in  der  Trias  und  dann  sporadisch  im  weissen  Jura  von 
Süddeutschland,  in  der  unteren  Kreide  des  Libanon  und  im  Miocan 
von  Norddeutschland  erscheint. 

Tabelle  ttber  die  zeitliche  VerbreitiiBg  der  Herostomata. 
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Als  Vorläufer  und  persistente  Jugendformen  der  Limuliden  sind 
die  palaeozoischen  Hemiaspiden  zu  betrachten.  Dieselben  haben  ihre 
Ilauptverbreitung  im  Ober-Silur  von  Oesel  und  England,  sowie  in  der 
productiven  Steinkohlenformation  von  Europa  und  Nordamerika.  Die 
carbonische  Gattung  Prestwichia  bildet  durch  Verwachsimg  ihrer  Rücken- 
segmente den  Uebergang  zu  Limulus. 

Vollständig  auf  paläozoische  Ablagerungen  beschränkt  sind  die 
Gigantostraca.     Diese    zum    Theil    riesigen    Crustaceen    erscheinen    in 
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Nordamerika  und  in  Böhmen  schon  im  unteren  Silur,  kommen  in  bester 
Erhaltung  und  grösster  Häufigkeit  in  den  obersilurischen  Eurypterus- 
Schichten  von  Wales,  Schottland  und  Oesel  und  im  sogenannten 
Waterlime-Kalk  bei  Buffalo  (New- York)  vor.  Auch  der  alte  rothe  Sand- 
stein von  Schottland  liefert  eine  erhebliche  Anzahl  hierher  gehöriger 
Formen  [Stylonunis,  Slimonia^  Eurypterus,  Pierygotus)^  während  in  der 
productiven  Steinkohlenformation  nur  noch  die  Gattung  Eury%)teru$ 
durch  wenige,  meist  kleine  Arten  vertreten  ist. 

C.  Malacostraca. 

Im  Gegensatz  zu  den  Entomostraca  besitzen  die  zu  den  Malaco- 
straca gehörigen  Krebse  eine  constante  Anzahl  von  Leibesringen  und 
Gliedmassen.  Kopf  und  Thorax  bestehen  zusammen  aus  13  Segmenten 
mit  2  präoralen  Antennen  und  1 1  postoralen,  in  sehr  verschiedener 
Weise  ausgebildeten  gegliederten  Anhängen.  Die  vordersten,  zuweilen 
sogar  sämmtliche  Brustsegmente  sind  mit  dem  Kopf  zu  einem  Cephalo- 
thorax  verwachsen.  Hinterleib  stets  deutlich  abgegrenzt  aus  6  (bei 
den  Leptostraca  aus  8)  Segmenten  und  einer  Schwanzplatte  [Tdson) 
zusammengesetzt. 

1.  Abtheilung.    Leptostraca  Claus,  "^j 

Krebse  mit  dünnhäutiger,  meist  zweiklappiger  Scha- 
lenduplicatur,  unter  welcher  sämmtliche  Brustringe  als 
freie  Segmente  gesondert  bleiben. 
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1.  Ordnung.    Phyllocarida  Packard. 

Körper  länglich,  aus  5  Kopf-,  8  Brust-  und  8  Abdo- 
minalsegmenten bestehend;  Rücken  mit  einer  dünnen, 
häutigen  oder  chitinösen,  meist  z weiklappigen  Schale 
bedeckt  und  vor  demselben  ein  bewegliches  Schnauzen- 
schild (Bösfrwiw).  Augen  gestielt  und  facettirt  Unter  dem 
Kopf  2  Paar  kräftige  Antennen;  die  Mandibeln  und  die  2 
Paar  Maxillen  sind  mit  Tastern  versehen.  Brustsegmente 
dicht  gedrängt,  gesondert,  mit  8  breiten  PhyllopodeD 
ähnlichen  Beinpaaren.  Abdomen  mit  8  ziemlich  grossen, 
ringförmigen  Segmenten,  von  denen  die  4  vorderen 
kräftige,  die  2  folgenden  kleine  gegliederte  und  mit 
Borsten  besetzte  Schwimmfusspaare  tragen.  Das  Abdomen 
endigt  entweder  in  borstenartigen  Furcalästen  oder  in 
einer  drei-  oder  mehrstacheligen  Schwanzflosse  [Telson). 

Die  einzige,  noch  jetzt  lebende  Gattung  Nebalia  wurde  schon  von 
Leach  und  Latreille  den  höheren  Crustaceen  beigesellt,  jedoch 
1840  von  H.  Milne-Ed  wards  zu  den  Phyllopoden  versetzt.  Letztere 
fast  allgemein  angenommene  Stellung  wurde  zuerst  (1868)  von  Metsch- 
nikoff  durch  embryologische  Gründe  bekämpft;  später  wies  Claus 
nach,*  dfitös  Nebalia  sowohl  nach  ihrer  äusseren  Erscheinung,  als  nach 
ihrer  inneren  Organisation  ein  Bindeglied  zwischen  Phyllopoden  und 
Malacostraca  darstelle,  aber  mit  den  letzteren  grössere  Uebereinstimmung 
aufweise  als  mit  den  ersteren. 

Im  Gegensatz  zu  allen  Malacostraca  besitzt  freihch  Nebalia  8 
statt  6  Abdominalglieder,  auch  fehlt  ihr  eine  Schwanzplatte  (Telson), 
allein  diese  erscheint  bei  nahestehenden  fossilen  Formen  wohl  aus- 
gebildet. Während  das  grosse  locker  befestigte  Rückenschild,  die 
blattförmigen  Füsse  des  Thorax  und  die  Form  der  Abdominalsegmente 
an  Phyllopoden,  namentUch  an  Apus  erinnern,  stimmen  die  zusammen- 
gesetzten Augen  und  vor  allem  die  gegliederten  Schwimmfüsse  des 
Abdomen  besser  mit  den  Malacostraca  überein.  Auch  in  der  inneren 
Organisation,  namentlich  in  dem  Bau  des  Nervensystems  und  des  Ge- 
schlechtsapparates erscheinen  Eigenthümlichkeiten  der  Phyllopoden  und 
Malacostraca  vereinigt.  Nach  Pack ard  ist  Nebalia  ein  CoUectivtypus, 
in  welchem  sich  Merkmale  der  Phyllopoden,  Copepoden  und  Decapoden 
combiniren.     Während  der  Embryonalentwickelung  durchläuft  Nebalia 

Whü/ieldf  R.  P.    American  journ.  of  Science  1880  3.  ser.  vol.  XIX  p.  33. 
Woodward,  H.  Geol.  Mag.  1865  H  p.  401 ;  1871  vol.  VIII  p.  104;  1873  vol.  X;  1883  II. 

Dec.    vol.  X  p.  462;  1884  Dec.  UI  vol.  I  p.  393. 
Woodward,  H.  und  Etkeridge.  Ueber  Dithyrocaris.  Geol.  Mag.  1874  n.  Dec.  vol.  I.  p  107. 
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das  NaiqMus-  und  Zoea- Stadium  und   stellt  sich  also  auch  in  dieser 
Hinsicht  als  ein  Bindeglied  der  zwei  grossen  Crustaceen-Gruppen  dar. 

Nachdem  Claus  in  zwei  wichtigen  Abhandlungen  die  Morpho- 
logie und  Anatomie  von  Nebalia  beschrieben  und  deren  genealogische 
Bedeutung  hervorgehoben  hatte,  vereinigte  Packard  mit  derselben 
eine  Anzahl  paläozoischer,  bisher  als  Phyllopoden  beschriebener  Cru- 
staceenreste  und  errichtete  dafür  (1879)  die  Ordnung  der  Phyllocarida, 
Im  folgenden  Jahr  eriiob  Claus  die  bisherige  FamiHe  der  Nebalidae  zu 
einer  besonderen  Gruppe  Leptostraca  und  stellte  sie  als  Bindeglied 
zwischen  Entomostraca  und  Malacostraca, 

Die  Gattung  Nebalia  lebt  im  Meer  und  auch  eine  Anzahl  paläo- 
zoischer Formen,  welche  sieh  meist  durch  viel  beträchtUchere  Grösse 
und  solidere  Beschaffenheit  des  Hautskeletes  auszeichnen,  in  allen 
wesentlichen  erhaltungsfähigen  Merkmalen  aber  mit  ihr  übereinstimmen, 
finden  sich  in  marinen  oder  brackischen  Ablagerungen  der  cambrischen, 
silurischen,  devonischen  und  carbonischen  Periode.  Bei  der  häufigsten 
Gattung  [Ceratiocaris)  hat  sich  sogar  das 
für  Nebalia  so  charakteristische,  beweglich 
eingelenkte  Rostrum  fossil  erhalten. 

Hymenocaris  Salt.  (Fig.  844).  Rücken- 
schild einfach,  halbeiförmig,  gewölbt,  glatt.  8 
Abdoniinalsegmente  und  ein  mehrspitziges  Telson 
sichtbar.  Die  einzige  Art  stammt  aus  cambrischen 
Lingula- Schiefern  von  Nord-Wales.  Salter  be- 
schreibt Fährten,  welche  auf  Hymenocaris  bezogen 
werden. 

Dictyocaris  Salt.  Rückenschild  gross 
(bis  1  Fuss  lang)  mit  einer  Medianlinie,  jedoch 
nicht  zweischalig,  dreieckig,  vom  zugespitzt,  hinten  abgestutzt  imd  vorgezogen, 
am  Rand  durch  eine  Furche  begrenzt,  Oberfläche  grob  gegittert.  Hinterleib 
unbekannt.    Ober-Silur.    Schottland.    D.  Ramsayi  Salt. 

Ceratiocaris 

^  ^^  V  r  M'Coy(On^ÄW5p.p.Ag., 

f  \  "^  LeptocMes  M'Coy)  (Fig. 

y    845).        Rückenschale 

ft   zweiklappig,  die  zwei 

ovalen,  halbeiförmigen 

oder   fast   \'iereckigen 

Klappen   durch  einen 

geraden  Rand  verbun- 

^^-  WS-  den,    nach   vom  ver- 

Ora/iorarM/>a/>i7/o  Salt.  Ob.  Silur.  Lanarkahlre.  u      -i     x    u*    a  u 

•  T>«-t,„  J       iri  f         A  ♦  VT    w        schmälert,  hinten  mehr 

r  Rostrum,   m  Kiefer,  a  Antennen.    (Nach  ' 

Wo  od  ward.)  oder     weniger     abge- 


Flg.  844. 
Hymenocaris  vermicauda   Salt.    Ob. 
Cambrlsch.  Dolgelly,  Wales.   (Nach 

Salter.) 
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stutzt.  RüPtnim  gross,  lanzettförmig.  Unterseite  des  Cephalothorax  mit 
kräftigen  gezähnten  Mandlbeln  und  gegliederten  Anhüngen  (?).  Körper  aus  U 
oder  mehr  Segmenten  bestehend,  wovon  5 — 7  aus  dem  Itückenscliüd  vorragen ; 
das  letzte  ist  verlängert  und  endigt  in  einer»  dicken 
verlängerten  Schwanzstachel,  welcher  mit  zwei  kürze- 
ren Nebenatachelii  versehen  ist.  Oherääche  meist  mit 
feiner  Linear  Verzierung. 

Einzelne  Arten  dieser  Gattung  erreichen  eine 
Ijtnge  von  6^".  Die  dreispitzigen  Schwaiizglieder 
finden  sich  häufig  isolirt  und  wurden  von  Agas.siz 
als  Flosaenstacheln  eines  Selachiers  {0»chtiis),  von 
M ' C o y  als  Scheeren  eines  Iteryotus  ähnlichen  EurAji. 
teriden  {LeplocMes)  beschrieben.  Man  kennt  ca.  35 
Arten;  davon  4  im  unteren  Silur  von  England  (C.  latus 
Salt,)  und  Böhmen,  28  im  oberen  Silur  von  England, 
Schweden,  Oesel,  Nordfrankreich,  Böhmen  und  Nor<l- 
amerika  (C  Murchisoni  Ag.  sp.,  G.  papilio  Salt.,  f. 
solenoiJes  M'Coy);  2  im  Koblenkalk  (C.  Oretonenm 
Woodw.)  von  England. 

Physocnris  Salt.,  Colpocaris  und  Soleno- 
caris  Meek  (non  Yomig)  (Proceed.  Ac.  nat.  sc.  Phila- 
delphia 1872  vol.  XXIV.  p.  333.  335)  scliliessen  sich 
als  Subgenera  CcraÜocnris  an. 

Echinocarin  Whitfield  {Cvraliocaris  j).  p.  Hall; 
j  (Fig.  846),  Wie  Cerafiocaris,  jedoch  die  Schalen  tle^ 
.  Cephalotliumx  eiförmig,  vom  wenig  verschraiilert ,  in 
der  Mitte  etwaa  ausgcacbnitten.  Oberfläche  der  Schale 
mit  einer  Längskante  und  im  vorderen  Theil  der  dadurch  abgegrenzten  Imien- 
fläche  mit  mehreren  Höckern.  Roetruni  fehlt.  Mandibcin  gross,  dreieckig,  mit 
gezähntem  Linenrand.  Die  7  frei  vorragenden  Abdominalsegmcnte  sintl  ani 
Hinterrand  mit  Stacheln  besetzt.  Telson  dreistachelig,  ß  .\rten  im  Devon 
von  Nordamerika. 

i'fyniotnris  Beccher,  Kückeuschale  zweiklappig,  Schlosslinie  fast  der 
Länge  der  Klappen  gleichkommend.  Schalen  Üinglich-vieraeitig,  vom  ge- 
rundet, liinten  etwas  ausgeschnitten ;  im  vorderen  Drittbeil  mit  einem  Augen- 
höcker und  dahinter  mit  zwei  etwas  grösseren  Warzen.  Nur  zwei  Abdominal- 
segmente vorragend.     Telson  dreispitzig.    Devon.     1  Art. 

Tropidocaris  Beecher.  Wie  vorige,  jedoch  die  Schalen  dos  Cephalo- 
thorax halbeiförmig,  mit  ein  oder  mehreren  kräftigen  lÄngsrippen.  Augen- 
höekerchen  deutlich.     Devon.     Nordamerika.     3  Arten. 

Acantkocaris  Peaeh  (Transact.  Roy.  Soc.  Kdinb.  18^2  p.  512).  Durch 
langen  Schwanzstachel  ausgezeichnet.     Steinkohle nformation.    Schottland. 

Ditkijrocaris  Scouler  {Argast  Scoider).  Cephalothorax  breit,  zweiklappig ; 
die  beiden  Schalen  halbeiförmig,  durch  eine  gerade  ScIiIossÜnio  verbunden. 


EthitioctiTig  pMnctatii  IIa 
ep.  Unt.  Kevun  (H&mllti 
groiip).    Pelphi.  New- Vor 
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vom  einen  medianen  dreieckigen  Ausschnitt  bildendj  hinten  abgestutzt.  Jede 
Schale  mit  einer  etwas  gebogenen  Längskante,  welche  dieselbe  in  ein 
äusseres  schmäleres  und  ein  inntires  breiteres  Feld  theilt.  Zuweilen  erhabene 
Augenliöcker  sichtbar.  Rostrum  imbekannt.  Ausser  dem  dreistacheligen 
Telson  ragt  nur  ein  Körpersegment  aus  dem  Rückenschild  vor.  Im  Devon 
von  Deutschland  und  Nordamerika  (D.  Kochi  Ludw.,  D.  Nepiuni  Hall),  im 
Old  red  und  Kohlenkalk  von  Grossbritannien  (Z>.  ieniiistriata  M'Coy,  D.  orbi- 
cularis  Porti.,  D.  Scouleri  M'Coy). 

Rachura  Scudder  (Proceed.  Boston  Soc.  nat.  bist.  1878  vol.  XIX  p.50). 
Carbon.  Illinois. 

Caryocaris  Salt.  Cephalothorax  zweischalig,  schotenförmig,  vom 
genuidet,  hinten  abgestutzt,  glatt.  Telson  dreispitzig.  In  cambrischen  Schichten 
von  Wales.    2  Arten. 

Die  Gattungen  Lingulocaris  Salt.  (Mem.  geol.  Survey  Great  Britein 
vol.  III  p.  294),  Myocaris  Salt,  und  Bibeiria  Sharpe  (Geol.  Mag.  1864 
vol.  I  p.  11)  aus  dem  Silur,  Proracaris  Baily  aus  dem  Old  red  sind  unvoll- 
ständig bekannt.  R.  Jones  und  Woodward  (Geol.  Mag.  1884  p.  393)  ver- 
muthen,  dass  die  Ostracoden- Gattungen  Äristozoe,  Orozoe)  Callizoe  u.  a.  zu 
Echimocaris  zu  stellen  seien,  was  jedoch  wegen  der  soliden  kalkigen  Schalen- 
beschaffenheit  der  letzteren  unthunlich  erscheint. 

Anhang. 

Zu  den  Phyllocariden  rechnet  Packard  eine  Anzahl  meist  paläozoischer 
Schalen  von  zweifelhafter  zoologischer  Stellung,  welche  von  Salt  er, 
H.  Woodward,  Barrande,  Clarke,  Reuss  u.  A.  als  Phyllopoden*) 
beschrieben  wurden.  Es  handelt  sich  hier  um  dünne,  ursprünglich  hornige 
oder  cliitinöse,  einfache  oder  zweiklappige  Schalen,  die  meist  in  kohlige 
Substanz  umgewandelt  im  Silur  und  zwar  vonviegend  in  schieferigen  Gesteinen 
neben  GraptoHthen  oder  Placoganoiden,  im  Devon  dagegen  öfters  mit  Goniatiten 
vorkommen.  In  ihrer  ganzen  Form  erinnern  manche  dieser  Schalen  an  das 
Rückenschild  von  ApuSy  allein  da  der  Vorderrand  häufig  ausgeschnitten  und 
durch  eine  kleine  bewegliche  Platte  ausgefüllt  ist,  welche  S alter  mit  dem 
Rostrum  von  Gerat iocaris  verglichen  hat,  so  ist  doch  wohl  eher  an  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Phyllocariden  zu  denken.  Wenn  einige  feste  Ab- 
dominalsegmente oder  Schwanzstaclieln ,  welche  H.  Wood  ward  neben 
Schalen  von  Discinocaris  und  Aptychopsis  beobachtete,    wirklich  zu 


•)  Literatur. 
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den  betreffenden  Rückenschildem  gehören,  so  lässt  eich  kaum  zweifeln,  dass 
wenigstens  ein  Tlieil  der  unten  angeführten  und  mit  RostnJplatte  versehenen 
Gattungen  zu  den  Phyllocariden  gehören. 

Viel  Problem atise her  als  diese  sind  eine  Anzahl  anderer  ein-  oder  swei- 
kJappiger  Schalen,  welche  auf  unerhebliche  Verscliiedenheiten  in  der  äusseren 
Form  in  mehrere  (iattungcn  von  zweifelhaftem  Werth  {S)mthiocaris,  Lisgo- 
caris,  Piimocans,  Ellipsocaris,  FholadocaHs,  CrypUxaris)  zerspalten  wurden. 
Dieselben  wurden  von  L.  v.  Buch,  Keyserling,  d'Archiac,  Roemer, 
Daiiies  u.  A.  als  Aptychen  von  Goniatiten  (vgl.  S.  4114)  gedeutet  und  sind 
in  der  That  auch  hin  und  wieder  in  der  Wohnkammer  dieser  CephaJo- 
poden  gefunden  worden. 

a)  Gattungen,  deren  vorderer  Ausschnitt  durch  eine  Kostral- 
platte  ausgefüllt  ist. 
Discinocaris  Woodw.  Schale  kreisrund,  concentrisch  gestreift,  Ober- 
seite conisch;  Vorderrand  mit  einem  tiefen,  breit- dreieckigen  Aussclniitt, 
welcher  dm-ch  ein  Schalenstück  (rosirum)  ausgefüllt  ist;  unmittelbar  hinter 
dem  Wirbel  befindet  sich  die  Spitze  der  conischen  Hauptschale.  Unter-Silur. 
Grossbritannien  7  Arten.  D.  Browiiiana  M'oodw.  Auf  einer  Platte  von  Moffat 
(Schottland)  lagen  neben  der  kreisförmigen  Schale  noch  Segmente,  die 
Woodward  zum  Abdomen  rechnet. 

^^  Peltocaris  Salt  Schale  kreisrund,  flach  gewölbt,  concen- 

/  i  ■,  trisch  gestreift,  vom  mit  tiefem  Ausschnitt,  worin  eine  para- 
■üLi^  bolisehc  Platte  liegt.  Die  Schale  durch  eine  gerade  SIediantiutur 
^W'  in  zwei  Hälften  getheilt.    5  Arten  im  Unter-Silur  von  Schott- 

land.    P.    Harfcnessi   Salt.     Salter   bezieht   oigenthümlicht 
Fährten  im  untersilurischen  Schiefer  auf  diese  Gattung. 

Aptychopsis  Barr.  (Fig.  847)  Wie  vorige,  jedoch  Aus- 
schnitt am  \'orderrand  winklig;  das  Ausfüllungsstück  drei- 
eckig.   SUur.    Böhmen,  England  und  Schweden. 

Pterocaris  Barr.  Schale  aus  zwei  in  der  Mitte  ver- 
wachsenen, fein  radial  gestreiften  Hälften  bestehend;  vom  und 
hinten  mit  dreieckigem  Mediaiiaueschnitt ;  der  vordere  durch 
ein  Rüstrutn  ausgefüllt.  1  Art  (P.  Bohemica  Barr.)  im  Unter- 
Silur  von  Böhmen. 

Cardiocaris  Woodw.  (Geol.  Mag.  18«2  H.  Dec.  vol,  IX 
p.  386).    Schale  herzförmig  oder  oval,  ohne  Mediansutur,  vorn 
mit  tiefem,   breit- dreieckigem  Ausschnitt,  der  nach  Wood- 
ward zuweilen   durch  eine  dreieckige   Platte  ausgefüllt  sein 
soll.  Hinterrand  abgestumpft,  gezackt  oder  sanft  ausgeschnitten. 
Im  oberen  Devon  (Goniatitenschiefer)  von  Büdesheim. 
;n,    bei  denen  eine   Ausfüllungsplatte  noch  nicht 
beobachtet  wurde. 
Aspidocaris  Reuss  (Sitzimgsber.  der  Akad.  Wien  Math.-phys.  Cl.  1867 
Bd.  55).   Wie  Discinocaris,  aber  viel  flacher.   Vorderer  Ausschnitt  sehr  breit- 
dreieckig.    Trias.    Lupitsch  bei  Aussee.    Ä.  triasica  Reuss. 


Flg.  Ml. 
Aptf/chopfit  Pri- 
mat Barr.    Uni. 
glliu(i>j.Bran<k, 
BAhmun.  (Nach 
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Dipterocaris  Clarke  (Fig.  849).  Schale  aus  zwei  in  der  Mitt«  ver- 
■wacheenen,  hinten  verschmälerten  gestreiften  Hallten  bestehend;  vom  mit 
breitem,  tiefem,  dreieckigem  Ausschnitt,  dem  ein  ähnlicher 
tiefer  Ausschnitt  des  Hinterrandes  entspricht,  so  dass  die 
Eerührungsebene  der  beiden  Hälften  ziemlich  kurz  wird. 
Devon.  New- York.  3  Arten.  Hierher  wolil  auch  Aplychus 
velustm  d'Arch,  Vem.  aus  der  Eifel. 

Spathiocaris  Clarke.  Schale  länglich -elliptisch,  vorn 
mit  tiefem,  breit- dreieckigem  Ausschnitt,  hinten  gerundet. 
Devon.   Kifel,  Nassau,  Nordamerika. 

Pholadocaris  H.  Woodw.  Wie  vorige,  jedoch  Ober- 
fläche mit  radialen  Furchen  und  Leisten.  Ober-Devon. 
Büdesheim. 

Ellipsocaris  Woodw.  Schale  aus  einem  Stück,  längli ch-elhp tisch ;  Hinter- 
rand ganz,  Oberftäehc  fein  concentrisch  gestreift.  \'orderer  Ausschnitt  halb- 
kreisförmig.   Ober-Devon.     Belgien.  ' 

LitigocarisClarkii.  Schale  aus  einein  Stück  bestehend,  subpentagonal, 
vom  mit  ovalem  Ausschnitt,  von  dessen  Rand  drei  divergirende  Kiele  in 
die  ;i  Hintereckeu  <les  Pentagons  verlaufen.  Devon.  New -York.  L.  Lnlheri 
Clarke. 

Pinnocaris  Etheridge  (Monograph  of  the  Silurian  foss.  of  the  Girvan 
District  vol.  II  p.  201).  Schale  herzförmig,  durch  eine  Mediansutur  zweiklappig, 
vom  (?)  breit  gerundet,  ohne  Ausschnitt,  hinten  (?)  stark  verschmälert, 
schnabelförmig  allsgezogen,  P. /-n^wortti  Etheridge.  Unter-Silur.   Schottland. 

?  Crescentilla  Barr.     I'nter-Silur.     Böhmen. 

?  Solenocaris  Yowig  (Proceed.  nat.  bist  Soc.  Glasgow  18(3«  vol.  I 
p.  171)  (non  Meek).     Unter-Silur.    Sehottland. 

Cryplocaris  Barr.  Schale  sehr  klein,  b;ilbkreisförmig  oder  halbellip- 
tisoh,  hinten  gerundet,  vom  am  breitesten,  fast  gerade  abgestutzt,  meist 
durch  eine  Mediansutur  in  zwei  Hälften  .gtrtlieilt.  Am  N'orderrand  beginnt 
ein  langes,  nach  liinten  sich  zuspitzendes,  etwas  eingedrücktes  Medianfeld, 
da.4  in  der  Mitte  neben  der  Suturiinie  beiderseite  etwas  anschwellt.  Ober- 
Silur  {Et.  E—H).    Böhmen.     8  Arten. 
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Tabelle  Über  die  zeitliche  Yerbreitancr  der  Phyllocariden. 
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2.  Abtheilung.    Arthrostraca  Burm. 

{EdriophtJuilmata  Leach.,  Tetradecapoda  Dana.) 

Seitliche  Augen  sitzend,  face ttirt  oder  einfach.  Brust- 
segmente mehr  oder  weniger  deutlich  gesondert,  mit 
7  Fusspaaren.  Kein  Rückenschild  vorhanden.  Kopf  vom 
Rumpf  geschieden  oder  nur  mitl  —  2  Segmenten  desselben 
verwachsen. 

Die  beiden  hierher  gehörigen  Unterordnungen  Isopoda  und  Amphi- 
poda  zeigen  in  ihrem  äusseren  Habitus  und  in  ihrem  anatomischen 
Bau  vielfache  Uebereinstimmung.  Sie  sind  hauptsächlich  an  der  freien 
Entwickelung  der  Brustsegmente  und  der  Beschaffenheit  der  Fusspaare 
kenntUch.  Die  hinter  dem  Thorax  folgenden  Segmente  des  Hinter- 
leibs werden  häufig  als  Postabdomen  oder  Pleon  und  die  dazu  ge- 
hörigen Fusspaare  als  Pleopoda  bezeichnet.  Fossile  Isopoden  und 
Amphipoden  kommen  nur  in  spärlicher  Zahl  und  in  der  Regel  in  un- 
vollständiger Erhaltung  vor,  so  dass  eine  genaue  Untersuchung 
namentlich  der  in  systematischer  Hinsicht  besonders  wichtigen  Glied- 
massen selten  möglich  ist. 

1.  Ordnung.    Isopoda.  Asseln.*) 

Krebse  von  meist  breit  ovaler,  massig  gewölbter, 
selten  cylindrisch  gestreckter  Körperform,  Kopf  mit 
zwei  Fühlerpaaren,  zuweilen  mit  dem  ersten  Thoraxring 
verwachsen.     Der  Mittelleib  [Pereion)   meist  aus  7  freien 
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Segmenten  bestehend,  welche  Schreit-  oder  Klammer- 
füsse,  zuweilen  auch  Ruderbeine  tragen.  Hinterleib  {Pleon) 
kurz,  das  Herz  umschliessend,  häufig  durch  Verschmel- 
zung derSegmente  reducirt,  mit  blattförmigen  als  Kiemen 
fungirenden  Beinanhängen  (Pleopoden). 

Die  Haut  der  Asseln  ist  bald  häutig,  bald  lederartig,  bald  hart 
und  spröde  und  alsdann  mit  Kalksalzeu  imprägnirt,  glatt  oder  in 
mannigfacher  Weise  sculptirt.  Viele  Formen  können  sich  kugelig  ein- 
rollen. Die  meist  grossen  facettirten  Augen  stehen  seitHch  an  dem 
mit  zwei  Paar  Antennen  versehenen  Kopf.  Bei  den  Landasseln  ver- 
kümmern die  vorderen  Antennen  zu  kurzen  Stummeln.  Die  zwei 
Maxillenpaare  entbehren  der  Taster. 

An  den  Segmenten  des  Mittelleibes  {Pereion)  sind  die  über  den 
Gliedmassen  befindlichen  Seitentheile  [Epimera)  häufig  durch  eine 
Furche  abgegrenzt.  Die  7  Beinpaare  des  Thorax  haben  meist  gleiche 
Form  und  Grösse;  sie  sind  mehr  oder  weniger  verlängert,  niemals 
mit  Kiemen  versehen.  Die  unter  dem  Hinterleib  gelegenen  Spaltbeine 
(Pleopoden)  sind  meist  dünn  blattartig  und  vollständig  von  den  Rücken- 
platten bedeckt.  Nur  das  letzte  Paar  ragt  öfters  vor  und  zeichnet  sich 
durch  abweichende  Gestalt  von  den  fünf  vorhergehenden  aus.  Im 
Allgemeinen  bestehen  die  Abdominalfüsse  der  Isopoden  aus  einem 
breiten,  blattförmigen,  als  Kiemen  fungirenden  Endopoditen  und  einem 
meist  schmäleren  Exopoditen.  Der  Hinterleib  schliesst  mit  einer 
breiten  schildförmigen  Schwanzplatte  {Tdson)  ab. 

Die  Isopoden  sind  meist  von  geringer  oder  mittlerer  Grösse 
(5 — 40™™  lang),  doch  wurde  neuerdings  eine  marine  Assel  [BaOiyno- 
mus  giganicus  Milne-Edw.)  von  230™™  Länge  und  100™™  Breite  in  einer 
Tiefe  von  955  Faden  aufgefischt.  Auch  die  fossile  Pcdaega  scrobictdaUi 
V.  Ammon  wird  über  130™™  lang  und  noch  stärkere  Dimensionen  er- 
reicht die  paläozoische  Gattung  Arthropleura,  Gegenwärtig  findet  man 
Isopoden  in  den  Meeren  aller  Zonen ;  abgesehen  von  einigen  Parasiten, 
leben  sie  vorzüglich  an  der  Küste,  auf  sandigem  oder  steinigem  Boden, 
kommen  aber  auch  im  offenen  Ocean   bis  in  Tiefen  von  2500  Faden 
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vor.  Mehrere  vorwiegend  marine  <jattungen  [Sphaeroma,  Idothea, 
Cymothea)  besitzen  auch  einzelne  im  Süsswasser  lebende  Arten  und  ge- 
wisse Genera  {Asellus,  Monolistra^  Chatilia)  sind  ganz  auf  Süsswasser 
beschränkt.  Die  Familie  der  Onisciden  (Kellerasseln)  hat  sich  dem 
Wasser  sogar  gänzlich  entwöhnt  und  lebt  ausschliesslich  auf  dem  Land 
an  feuchten  Orten. 

Von  H.  Milne-Edwards  wurden  die  Isopoden  (1840)  in  3  Sec- 
tionen  [Isopodes  marcheurs,  nageurs  und  $edentaires)  und  7  Familien 
zerlegt.  Dana  (1852)  unterschied  bei  den  Edriophthalmen  nicht  zwei, 
sondern  drei  Triben  (Unter -Ordnungen):  Isopoda,  Anisopoda  und 
Amphipoda.  Dieser  Classificationsversuch  wird  von  Gerstaecker 
einer  herben  Kritik  unterzogen  und  namentlich  die  Anisopoden  als 
eine  gänzlich  verfehlte,  aus  sehr  heterogenen  Elementen  zusammen- 
gesetzte Gruppe  verworfen.  Gerstaecker  theilt  die  Isopoden,  von 
denen  die  Tanaiden  ausgeschlossen  und  den  Amphipoden  zugewiesen 
werden,  in  2  Sectionen  (/.  anotnala  und  Lgenuina).  Erstere  enthalten 
nur  die  Familien  der  Anceidae,  bei  welchen  das  erste  Segment  des 
Mittelleibs  mit  dem  Kopf  verschmolzen  und  das  siebente  verkümmert 
und  glied  massenlos  ist.  Die  Isopoda  genuinamit  7  selbständig  entwickelten, 
Fusspaare   tragenden  Mittelleibringen  zerfallen  wieder  in  11  Famihen. 

Nur  5  derselben  haben  auch  fossile  Vertreter  geliefert,  überhaupt 
sind  die  letzteren  im  Verhältniss  zu  der  grossen  Anzahl  recenter 
Formen  ungemein  spärlich.  Auch  der  Erhaltungszustand  lässt  in  der 
Regel  vieles  zu  wünschen  übrig,  so  dass  eine  exacte  Bestimmung  nicht 
immer  durchgeführt  werden  kann.  Für  einzelne  fossile  Formen  er- 
scheint die  Aufstellung  besonderer  Familien  geboten. 

1.  Familie.    Arthroplenridae  Zitt. 

In  dieser  Familie  sollen  einige  paläozoische,  sehr  unvollständig  bekannte 
Cruötaceenreste  zusammengefaest  werden,  welche  sich  schon  durch  ihre 
riesigen  Dimensionen  von  allen  typischen  Isopoden  unterscheiden.  Während 
die  breite,  wenig  gewölbte  Körperform  und  die  granulirten,  gesonderten 
Rückensegnicnte  an  gewisse  Asseln  {Idothea)  erimiem,  zeigt  die  Bauchseite 
von  Arthroplenra  eine  weder  bei  Isopoden  noch  bei  Amphipoden  beobachtete 
Beschaffenheit.  Die  Bauchsegmente  sind  schmal,  schuppenförmig  und  jeder- 
seits  von  grossen  abgerundeten  Blättern  theil weise  bedeckt,  welche  sich  mit 
den  Kiemenblättern  der  Amphipoden  vergleichen  Hessen,  wenn  sie  auf  den 
Brustabschnitt  besc^hränkt  wären.  AufEallender  Weise  scheinen  die  10  Fuss- 
paare des  Thorax  und  Hinterleibs  nicht  wesentUch  von  einander  ^abzuweichen, 
auch  zeigt  deren  Bau  keine  Aehnliclikeit  mit  den  charakteristischen  Spalt- 
füssen  der  Isopoden. 

Da  eine  Eintheilung  der  Arthroi)leuriden  bei  irgend  ehier  anderen  Ordnung 
der  Crustaceen  ausgeschlossen  erscheint,  so  mögen  sie,  bis  besser  erhaltene  Ueber- 
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rest«  ein  sicheres  Urtheil  über  ihre  systematische  Stellung  gestatten,  als  ein 
Verbindungsglied  zwischen  Isopoden  uod  Amphipoden  hier  eingereiht  werden. 

Praearcturus  Woodw.  (Traneact.  Woolhope  Nat.  Field  Club  1870 
p.  266).  Ein  aus  dem  Old  red  Sandstone  von  Herefordshire  stammendes 
Fragment  ist  165>"""  lang  und  100™™  breit.  Es  zeigt  zwei  mit  ziemhch  dicht 
gedrängten  rauhen  Granulationen  bedeckte  Rückensegmente  ohne  EpLiiieren 
und  einige  Segmente  der  Bauchseite.  Auf  letzterer  sieht  man  neben  sehr 
schmalen  Stern alplatten  die  ungemein  kraftigen  dreieckigen  Baaalglieder 
von  2  Fusspaaren,  auf  welche  noch  2  weitere  Glieder  folgen.  leolirte  mit 
Scheeren  versehene  Gliedmassen  aus  dem  Old  red  scheinen  zur  gleichen 
Gattung  zu  gehören. 

Ärthropleura  Jordan*)  {Oniscina  p.p.  Goldenbei^)  (Fig.  850).  Sehr 
grosse,  bis  jetzt  nur  in  unvollstäudigen  Fn^mentcn  aufgefundene  Gattung. 


Anhrt^teura 


Kopf  unbekannt  Ku^ktusegnicnti.  de'^  ursprunglich  chitinüseu  Hautskeletes 
120—100'"'"  brtit  un  1  20—30"'"  lang  auf  der  Oberfläche  mit  zerstreuten 
Hockern  un  1  Griiiulationen  \eraicrt  die  'ititenlappen  (Epimeren)  durch  eine 
Furche  \  und  m  MitU  Muck  f,i  trennt  zugespitzt  Vorderrand  mit  abgeschrägter 
Geknkfl  iclie     Abdominalst  gm  tnt).  allmählich  verschmälert,  Telson  kleiu  (?), 


•)  Jordan  u,H.v.Me-\er  Palaeontograph  cal854  vol.  IVp.  12.  —  Kliver,  M 
ibid.  18Ö3  vol.  XXIX  p.  202  und  IH  4  %ol  WM  p  II.  —  Goldenberg,  Fr.,  Faui 
Saiaepontana  fosailis  1873  1.  Heft  S.  20;  187J  2.  Heft  S.  Öl, 
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Von  der  Unterseite  sind  It  Segmenf«  bekannt.  Die  halbkreigförniigen,  hinten 
bogenförmig  gerundeten  Stema  liegen  wie  Schuppen  über  einander;  sie  werden 
jederseita  theilweise  von  grossen  abgerundeten  Blattern  bedeckt,  neben  welchen 
die  grossen  dreieckigen  Basalglieder  der  Füase  liegen.  Die  10  erhaltenen  Fubs- 
paare  sind  kräftige  Schreit-  oder  Scliwirambeinc,  An  den  besser  erhaltenen 
zahlt  man  ausser  dem  Basalglied  4 — 5  kurze  Segmente  und  ein  letztes 
stark  verlängertes  Endglied,  das  \-ieUeicht  getheilt  war.  Eine  wesentliche 
Differenz  zwischen  den  vorderen  (Pereiopoden)  und  hinteren  Gliedmassen 
(Pleopoden)  lässt  sieh  nicht  nachweisen.  Die  bis  jetzt  bekannten  Fragmente 
dieser  merkwürdigen  Gattung  stammen  aus  der  Steinkohlenformation  von 
Saarbrücken  (A.  armata  Jord. ,  Ä.  afinis  Goldb.) ,  Schlesien  und  England 
A.  {EuryplerKs)  mammatus  Salt.). 

?  Necrogammarus  Woodw.  (Transact.  Woolhope  Nat.  Field Club  1870). 
Ein  von  Huxley  und  Salter  (Mem.  geol.  Survey,  Monogr.  I  taf,  XIII  fig.  7) 
der  Gattui^  Eurypterus  zugeschriebenes  sehr  unvoUständiges  Fragment  aus 
dem  oberen  Silur  wird  von  H.  Wood  ward  als  Amphipode  gedeutet. 

2.  Familie,    ürdaidae  Kunth. 

ürda  Münst.  emend.  Kunth  (Reckur  Münst.)  (Fig,  851).  Körper  gestreckt, 
Kopf  quadratisch,  Augen  sehr  gross,  die  ganze  Länge  des  Kopfes 
eiimehmcnd.  Oberhppe  gross,  vorspringend,  daneben  zwei 
noch  weiter  vorragende  Mandibeln.  Antennen  kurz.  Thorax 
aus  5  freien  mit  Epimeren  und  Schreitbeinen  versehenen 
Segmenten  zusammei^eeetzt.  Hinterleib  mit  6  kurzen  Seg- 
menten und  einer  grossen  Schwanzflosse.  Lithographischer 
Schiefer  des  oberen  Jura  in  Bayern.  2  Arten,  ü.  rosfrata  und 
pwictata  Mstr. 

Kunth  verein^  die  Gattungen  Vrda  undßecÄMr  und 
reducirt  die  fünf  von  Graf  Münster  vorgeschlagenen  Arten  y^J 
auf  zwei.  Da  sich  Vrda  keiner  lebenden  Isopoden-Gattung  MüDai.Liüiog«- 
zur  Seite  stellen  lässt,  so  errichtet  Kunth  dafür  eine  besondere  ^^^  ^„J 
Familie  ( [/niairfae) ,  welche  mit  den  Anceiden  und  Aegiden  toftn,  Bayern. 
einige  Verwandtschaft  zu  besitzen  scheint.  (U»ch  Kunth.) 

3.  Familie.    Aegidae  Gerst. 

Körper  langgestreckt,  nicht  einroUbar.  Augen  gross.  Innere  Fühler 
kürzer  als  die  äusseren.  Beine  schlank,  die  4  hinteren  länger  als  die  3 
vorderen  nach  vom  gerichteten.  Ahdominalsegmente  frei,  das  letzte  gross, 
schildförmig.  Die  Sptütfüsse  breit,  lamdlös,  das  sechste  Paar  mit  dem 
Telson  die  Schwanzflosse  hüdend. 

Aegites  v.  Ammon  (Aegaf  Kunth).  Eine  17mm  lange  und  7™™  breite 
Assel,  aus  dem  hthographischen  Schiefer  von  Solnhofen  (A.  EutUhi  v.  Ammon) 
gehört  nach  dem  allgemeinen  Habitus  zu  den  Aegiden.  Das  Pereion  besteht 
aus  7 ,  das  Pleon  aus  6  oder  7  Segmenten.  Das  Telson  verschmälert  sich 
nach  hinten,  daneben  liegen  die  spatelformigen  hintersten  Spaltfüsse. 

Zlttel,  Hanilbuch  fter  Palaeontologle.  I.  I,  Abiti.  45 
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Palaega  Woodw.  eniend.  v.  Ammon  {Fig.  852).    Körper  gross  (bis  13"»" 
lang),  gestreckt,  an  allen  drei  Abschnitten  gleich   breit,    Oberfläche  grubig- 
o  höckerig.  Augen  gross,  Antennen 

am  Stinmuid  inserirt.  Die  7  Seg- 
mente des  Mittelleibs  fast  gleich 
lang,  mit  zugespitzten  diagonal 
gekielten  £pimeren.  Die  5  freien 
Segmente  des  Pleon  etwas  kürzer 
als  die  Thoraxringe ;  Telson  gross, 
lang,  mit  scharfem  Kiel,  am 
unteren  Rand  mit  Zähnen  besetzt. 
Letztes  Beinpaar  des  Hinterleibs 
mit  zwei  länglichen  lamellösen 
Spaltästen.  5  Arten,  davon  zwei 
in  der  oberen  Kreide  von  England 
und  Dänemark,  eine  aus  dem 
Eocän  von  Oberitalien  {Sphaeroma 
CaivUoi  Zigno),  eine  aus  dem 
unteren  marinen  Oligocän  von 
Häring  und  TjtüI  und  eine  (P. 
Gastaldii  Sifim.  sp.)  aus  dem 
Miocän  von  Turin. 

Ärchaeoniscits  Milne-Edw. 
(Fig.  853).  Körper  ziemhch  breit, 
ca.  1211""  lang,  länglich -oval.  Kopf 
Ql''an'icao '^"'"'  ^^^™'  Augen  der  Mitte  genäliert, 
Mitfelleib  mit  6,  Abdomen  mit 
5  Segmenten  und  einem  nicht  sonderlich  grossen  Telson.  Füsse  und 
Antennen  unbekannt.  Ziemlich  häufig  in  Purbeck-Schichten  von  England. 
2  Arten.  Die  Gattung  gehört  nach  Milne-Edwards  zu  den  Cymothoiden, 
steht  aber  nach  Gerstaecker  eher  den  Aegiden  nahe. 
4.  Familie.  Spbaeroinidae  Milne-Edw. 
Körper  länglich-oval,  gewölbt,  einroUbar.  Kopf  breit,  die  beiden  An- 
tennenpaare tcenig  verschieden.  Die  7  Beinpaare  entteeder  aüe  Sckreii- 
füsse  oder  die  vorderen  als  Greifhände  amgebüdet.  Abdominaisegmente 
theilweise  mit  einander  verschmolsen.  Telson  gross,  breit.  Spal&eine  zart, 
blätterig.  Das  letzte  Paar  seitlich  frei  vortretend,  hornig,  mit  versckmoleenem 
oder  fehlendem  Innenast.     Meiit  Meereshewohner,    eimdne  Arten  oueA  im 


Palaega  ncrobicutata  V 


lt.  Oligoctn.  HärlDg, 


oAiige,  1— VII  Segmenta  dea 

Thom,    1— fl  Sepnenle  dea 

Hliilcrteibes,p*letneaSpBU- 

belnpwir. 


Eosphaeroma  H.  Woodw.  (Palaeoniscus  Milne-Edw.)  (Fig.  855).  Körper 
oval,  ca.  22"""  lang  und  7— 8"""  breit.  Kopf  mitfelgross,  Augen  seitlich. 
Epimeren  der  7  liioraxsegmente  deuÜich.  Die  Abdomimalsegmente  ent- 
weder alle  zu  einem  grossen  Schwanzschild  verschmolzen,  oder  aus  dem 
vorderen  Segment   und  dem  Telson  bestehend.     In  brackischen  C^'rencn- 
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Mergeln  (Oligocäa)  der  Butte  de  CbaumoDt  bei  Paris  kam  E.  Brongniarti 
ehemals  sehr  häufig  vor.  2  Arten  (£.  fiuviaiüe  imd  Smitki  Woodw.)  finden  dch 


Flg.  8U. 

^'8-  ***■  Eotpliatroma  Brmg<darti  Mltne-Edw.  CjTrenen-Mergol-  Butte 

^jÄaeromaMTTiUtiBiFibr.sp.  de  Chaumoal   bei   P»rl».    o  Platte  mit  mehreren  Exem- 

KecanL   Nordeee.    S«t  Or.  pUien    In    ii«t.  Qr.   (aaeh  QnBusledt).   6  Exemplsr  In 

<N»cb  Woodw»rd.)  dreirkeber  Vergrässening  (nach  Woodward). 

in  unter-oligocänen  SÜBSwasaerschichten  von  Bembridge,  England.   E.  obtusum 
Meyer  in  der  Braunkohle  von  Sieblos.  Rhön. 

?  Ärckaeosphaeroma  Novak  (Sitzui^aber.  d.  Böhm.  Ges.  d.  Wissenseh. 
1872/73).  A.  Frici  Novak  im  ober-miocanen  Susawasserkalk  von  Waltsch, 
Böhmen, 

?  Isopodites  (Sphaeroma)  triasina  Picard  8p.  (Zeitechr.  f.  d.  gea. 
Naturwissenseh.  1858  vol.  XI  Taf.  IX  Fig.  12).  Körper  13  ""»  lang,  4 "" 
breit;  Kopf  länglich  mit  zwei  Fühlerpaaren.  7  Leibsegmente.  Schwanz- 
schild mit  erhabener  Mittelleiste  und  seitlichen  iHinterfüssen,  die  echeeren- 
artig  zweigespalten  sind«.  Aus  dem  Muschelkalk  Thüringens,  auf  Ceratites 
nodosus  aufsitzend.  Die  Abbildung  dieses  problematischen  Krusters  gewährt 
keinen  Auf  schluss  über  verwandtschaftliche  Beziehungen  zu  lebenden  laopoden. 

Sphaeroma  Latr.  Recent  und  subfossil  in  Calabrien  (S.foveoUUum  Costa). 

5.  Familie.    BopTridae  Milne-Edw. 
Kleine  Sckmaroteer,  welche  in  den  KiemenkÖhlen  anderer  Kruster  leben. 

Eine  fossile  Art  wurde  von  Bell  (Palaeontographical  Soc.  1762  p.  13 
pl.  3  fig.  3)  unter  dem  Panzer  von  Paiaeoeorystes  Sfoim  Mant  sp.  im  Grün- 
sand  von  Cambridge  entdeckt. 

6.  Familie.     Otüscidae  Milne-Edw.  (Land -Asseln.) 

Körper  oval,  einroUbar;  obere  Antennen  rudimenlär;  alle  Beinpaare 
des  Thorax  gleich,  schlank,  eutn  Gehen.  Hinterle^  mit  6  freie»  Ringen, 
davon  der  hinterste  am  Ideinsten,  von  den  vorhergehenden  seiäich  umfasst. 
Die  äusseren  festen  Aeste  der  Blattfüsse  des  Abdomens  decken  sich  dach- 
eiegdartig,  die  inneren  Aeste  sind  dünn  lameUös. 

FoB^e  Land-Asseln  sind  bis  jetzt  nur  in  spärlicher  Zahl  aufgefunden 
worden.  Die  ober-miocänen  Süsswasser- Mergel  von  Oeningen  in  Baden 
haben  eine  Species  der  reeenten  Gattung  Armadillo  Latr.  {Ä.  molassicus 
H.  V.  Meyer)  geliefert.  Im  Bernstein  kommen  zwei  Arten  von  Porcellio 
(P,  notaim  Koch,  P.  gramdatus  Menge)  und  je  eine  Art  von  Üniscua  {0.  con- 
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veanis  Koch  u.  Berendt)  und  Trichoniscus  {T.  asper  Menge)  vor.  Undeutr 
liehe  Reste  eines  Land-Ißopoden  erwähnt  Bleicher  aus  oligocänem  Mergel 
von  Rufach  im  Elsass. 

Zeitliche  and  räamliche  Verbreitang  der  iBopoden. 

Die  Zahl  der  fossilen  Asseln  belauft  sich  auf  ungefähr  25  Arten, 
von  denen  4  aus  dem  Bernstein  und  dem  Süsswasserkalk  von  Oeningen 
zu  den  Land-Asseln  gehören.  Alle  übrigen  waren  Wasserbewohner.  Im 
Gegensatz  zur  Jetztzeit  überwiegen  jedoch  unter  den  fossilen  Isopoden 
nicht  die  marinen,  sondern  die  limnischen  Formen. 

Die  ältesten,  durch  ihre  gewaltige  Grösse  und  ihre  eigenthümliche 
Organisation  ausgezeichneten  Gattimgen  PraearcturusWoodw,  aus  dem 
Old  red  Sandstone  und  Ärthropleura  aus  der  productiven  Steinkohlen- 
formation dürften  in  süssem  oder  brackischem  Wasser  gelebt  haben. 
Im  oberen  Jura  von  Solnhofen  kommen  zwei  marine  Gattungen  ( Urda 
und  Aegites)  und, eine  vermuthlich  axif  Süsswasser  angewiesene  Gattung 
Archaeoniscus  aus  den  Purbeck  •  Schichten  Englands  vor. 

Die  frei  umherschwimmenden  Meer -Asseln  [Aegidae)  haben  in  der 
oberen  Kreide  und  in  dem  Tertiär  Ueberreste  hinterlassen,  von  den 
schmarotzenden  Bopyriden  wurde  eine  Species  im  Grünsand  von  Cam- 
bridge nachgewiesen  und  die  Sphaeromiden  endlich  sind  durch  2  Gat- 
tungen [Eosphaeroma  und  Archaeosphaeroma)  in  tertiären  Süsswasser 
oder  Brackwasser -Ablagerungen  vertreten. 

Mit  Ausnahme  von  Urda  und  den  ganz  problematischen  paläo- 
zoischen Arthropleuriden  schliessen  sich  die  wenigen  fossilen  Isopoden 
eng  an  ihre  lebenden  Verwandten  an.  Wie  spärlich  deren  Ueberreste 
auch  sein  mögen,  so  beweisen  sie  doch,  dass  wenigstens  vom  Jura 
an  verschiedene  Familien  in  ebenso  entschiedener  Differenzirung  als 
heutzutage  entwickelt  waren. 

2.  Ordnung.     Amphipoda.   Flohkrebse.*) 

Körper  klein,  langgestreckt,  seitlich  zusammenge- 
drückt. Kopf  nur  mit  dem  ersten  Segment  des  Thorax 
verwachsen.     Die  7  Beinpaare  des  Mittelleibes  tragen  an 
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ihren  Basalgliedern  lamellöse  Kiemen.  Abdomen  ver- 
längert, die  drei  vorderen  Segmente  mit  Schwimm. 
füssen,  die  drei  hinteren  mit  nach  hinten  gerichteten 
Springbeinen. 

Die  meist  kleinen  Amphipoden  leben  theils  in  süssem  Wasser, 
theils  im  Meer;  die  letzteren  vorwiegend  in  seichtem  Wasser  zwischen 
Steinen,  Seetang  oder  auch  in  Grängen  zernagten  Holzes  mid  Röhren. 
Manche  Gattungen  der  Gammariden  graben  sich  in  Sand  oder  Schlamm 
ein  und  hinterlassen  an  der  Oberfläche  Fährten,  welche  ^t  genau 
mit  gewissen  paläozoischen  Nereiten  übereinstimmen.  Der  kleine 
aberrante  Tribus  der  Laemodipoda  enthält  parasitische,  unter  der  Haut 
von  Cetaceen  lebende  Thiere.  Von  den  Isopoden  unterscheiden  sich 
die  Amphipoden  hauptsächlich  durch  die  schmale,  langgestreckte 
Körperform  und  die  Beschaffenheit  der  Beinpaare. 

Die  ungemein  spärlichen  fossilen  Ueberreste  stammen  fast  ohne 
Ausnahme  aus  Süss wasser- Ablagerungen.  Die  wenigen,  aus  dem 
Tertiär  bekannten  Formen  gehören  entweder  wie  Gammarus  Oenin- 
gensis  Heer  (Fig.  856)  oder  Typhis  gracilis  Conrad 
(Nordamerika)  zu  noch  jetzt  existirenden  Gattungen  oder 
schliessen  sich,  wie  Palaeogammarus  Sambiensis 
Zaddach  aus  dem  Bernstein  solchen  enge  an.  Bei  ^ig.  856. 
den  aus  paläozoischen  Ablagerungen  stammenden  Ueber-        oammarwi 

.  .  y     T  T       T»      A-  -1         /-v    j  Oeningerm^lleer. 

Testen  ist  dagegen  die  Bestimmung  sogar  der  Ordnung  Mioc&n.  oenin- 
nicht  selten  vollkommen  unsicher;  um  so  weniger  kann  gen,  Baden,  vi. 
darum  an  eine  Einreihung  in  bestimmte,  für  die  recenten 
Amphipoden  aufgestellte  Familien  gedacht  werden.  Aus  mesozoi- 
schen Ablagerungen  kennt  man  bis  jetzt  keine  Ueberreste  von 
Amphipoden. 

Wenn  das  höchst  unvollständige  Fragment  von  Necrogammarus 
Salweifi  Woodw.  aus  dem  oberen  Silur  von  Ludlow  sich  wirklich  als 
zu  den  Amphipoden  gehörig  ausweisen  sollte,  so  wäre  dies  der  älteste 
und  zugleich  grösste  Vertreter  dieser  Ordnung. 
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Ganz  zweifelhaft  ist  die  Stellung  der  Gattung  BostrieJtopus 
Ooldf .*)  ans  dem  CulmBchiefer  des  geistlichen  Beides  bei  Herbom  in 
Nassau.  Das  einzige,  nur  5"^  lange,  mangelhaft  erhaltene  Exemplar 
ist  deutlich  in  einen  Vorder-  und  Hinterleib  geschieden.  Von  dem 
Körper  strahlen  zahlreiche  lange  unregelmässig  gebt^ene,  gegliederte 
Fäden  aus,  welche  bündelweise  angeordnet  sind.  Der  Hinlerleib  zeigt 
eine  Längsfurche  und  ist  undeuthch  geghedert.  Goldfusa  stellte 
diesen  seltaamen  Kruster  zu  den  Cirripeden,  Barmeister  in  die 
Nähe  voiiMysis.  Auch  Ämphipeltis  paradoxas  Salt  und  ßiplo- 
$tylus  Datcsoni  Salt.  {Quart,  joum.  geol.  Soc.  vol.  XIX  p.  75.  77.  79) 
aas  dem  Devon  uud  Carbon  von  Neu-SchotÜand  sind  za  dürftig  er- 
halten, am  eine  Bestimmung  zu  gestatten. 

Hit  einiger  Wabrecheinlichkeit  dürften  bich  die  nachstehenden  Gattungen 
aus  der  St«inkohlenfonnation  tuid  Dyas  bei  den  Amphipoden  einreihen 
lassen,  obwohl  auch  sie  in  manchen  Merkmalen  eher  an  Stomatopoden 
oder  an  gewisse  Isopoden  {Änisopoda  Dana)  erinnern.  Burmeister  be- 
trachtet z.  B.  Qampaonj/x  »als  den  Repiäsentanten  einer  besonderen 
Crustaceengruppe ,  welche  einige  der  weBentlich8ten  Oiganisationsmomente 
der  Stomatopoden  und  Amphipoden  in  eich  vereinigt*. 

Gampsonyx  Jordan  (Gampsonychns  Burmeister)  (Fig.  857).  Körper 
20 — 25'°°' lang,  schmal,  gestreckt  Die  starken  Basalglieder 
der  4  Antennen  r^en  über  den  Kopf  vor ;  äussere  Antenneu 
einfach ,  viel  länger  als  die  inneren ;  die  Basalglieder  der 
letzteren  sind  mit  Domen  besetzt  und  tragen  je  2  gleichlange 
geghederte  Faden.  Mundthcile  unbekannt.  Rimipf  und  Ab- 
domen aus  14  fast  gleichlangen  Ringsegmenten  zusammen- 
geBetzt,  die  hinteren  etwas  schmäler  als  die  vorderen.  Von 
den  mit  Klauen  versehenen  Pereiopoden  ist  das  erste  Paar 
stärker  und  länger  als  die  übrigen  Füsee.  Abdonünalfüsse 
kürzer  und  schwächer  als  die  des  Thorax.  Telson  dreieckig, 
nach  hinten  verschmälert,  am  Rand  mit  Wimpern  besetzt, 
jederseits  mit  zwei  blattförmigen,  schmalen  Flossenanhängen, 
welche  das  Mittelstück  überragen.  Die  äusseren  Blätter  be- 
sitzen auf  der  Unterseite  2  Anhängsel.  Diese  kleinen  Gammarus 
ähnlichen  Krebse  kommen  ziemlich  häufig  im  Sphärosiderit 
des  unteren  Rothhegenden  von  Lebach  bei  Saarbrücken  und 
bei  Schwarzenbach  im  Birkenfeld'schen  vor.  Auch  zu  Sulz- 
bach im  Muigthal  (Baden).  Ob  ein  von  Feistmantel 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1873  Bd.  XXV  8.  593)  aus 
der  Gaekohle  von  Nürschau  in  Böhmen  als  Gampsonychus 
fimbriatus  beschriebener  Kruster  zu  dieser  oder  einer  der  folgenden  Gattungen 
gehört,  läest  sich  nach  den  Abbildungen  nicht  entscheiden. 


Flg-  MI. 


SphArotlileril- 
knollBD  von  Le- 
bttch  bei  Softr- 
brtlcken.  (He- 
■taarirt«  Abbll- 
dnn^  In  doppel. 
terOrtiue.(Nscli 

H.T.Meyer.) 
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Palaeocaris  Meek  u.  Worthen.  Körper  ca.  30™^  lang,  schmal,  ge- 
streckt. Innere  und  äussere  Antennen  von  nahezu  gleicher  Grösse,  länger 
als  ihre  Stiele,  die  inneren  aus  zwei  Aesten  bestehend.  Rumpf  und  Abdo- 
minalsegmente wenig  verschieden.  Füsse  lang  und  schlank,  das  vorderste 
Paar  kurz.  Telson  lang,  flach,  nach  hinten  verschmälert,  wie  die  seitUchen 
blattförmigen  Anhänge  bewimpert..  Die  äusseren  Blätter  bestehen  aus  einem 
länghch- dreieckigen  Basal-  und  einem  einfachen  gerundeten  Endstück. 
Productive  Steinkohlenformation  von  Illinois  in  England.  2  Arten.  P.  typus 
Meek  u.  Worthen. 

Palaeorchestia  Zitt.  {Gampsonychus  p.  p.  Fric.)  (Fig.  858).  Körper 
13  mm  lang,  schmal,  gestreckt.  Kopf  mit  grossen  sitzenden  Augen.  Vor- 
dere Antennen  einfach,  viel  kürzer  als  die  äusseren; 
der  Geisselanhang  kürzer  als  der  Stiel,  dessen  zweites 
GHed  mit  einem  domigen  Fortsatz  versehen  ist.  Die  7 
herzförmigen  Rumpfaegmente  sind  schmäler  und  länger 
als  die  6  Abdominalringe;  das  erste  Fusspaar  des 
Thorax  kleiner  als  die  folgenden.  Das  länghche  nach 
hinten  nicht  verschmälerte  Telson  jederseits  von  zwei 
bewimperten  Flossenblättem  umgeben,  wovon  die  grösseren 
äusseren  aus  einem  kurzen  gerundeten  Endstück  und 
einem  längeren  schmalen  Basalstück  bestehen.  Die  einzige 
Art  stammt  aus  der  productiven  Steinkohlenformation 
Böhmens. 

Nectotelson  Brocchi.  Körper  a 

längUch,  8 — 10™™  lang.  Innere 
Antennen  einfach,  kurz,  äussere 
mit  langer  geghederterGeissel.  Die 
7  Thorax-  und  4  (?)  Abdominal-Seg- 
mente  zeigen  ziemlich  gleichartige 
Gestalt.  Füsse  dünn,  mit  einfacher 
Klaue  endigend.  Telson  jeder- 
seits mit  zwei  grossen  einfachen 
Seitenflossen.  1  Art  im  Rothliegen- 
den von  Autun.  ^.i2ocÄ^  Brocchi. 

Acanthothelson  Meek  u. 
Worthen  (Fig.  859).  Körper 
schmal,  langgestreckt.  Aeussere 
imd  innere  Antennen  nahezu 
gleichlang,  die  inneren  gegabelt. 
Thorax-  (7)  und  Abdominal- 
Segmente  (6)  in  Form  und  Grösse 
wenig   verschieden.      Vorderstes  Pig  859 

Beinpaar  stärker  als  die  übrigen,       AearUkotelBon  Evmi  Mllne-Edw.    Stelnkohlenformation. 

mit  Domen  bewaffnet.     Sämmt-     ^^**^°  ^^^-  ""f °^   «  ^^^^^^  *«^  ^^^  «r..  b  Kopf 

-I      rm  1         Stark  vergrossort  (o  Innere,  a  äuflsere  Antennen,  j)  erstes 

liehe  Fusspaare  des  Thorax  nach  Fusspaar).  (Nach  Meek  n.  worthen.) 


Fig.  868. 
Paiaeorehatiaparol- 
Ida  Fric  sp.  Steln- 
kohlenformation. 
Lisek  bei  Beraan, 
Böhmen.  Nat.  Gr. 
(Nach  Fr^c.) 
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vom  gerichtet,  Telson  lang,  schmal,  hinten  zugespitzt,  die  Seitenflossen 
aus  zwei  sehr  schmalen,  dornartigen,  gewimperten  Anhangen  bestehend. 
Steinkohlenformation.    Illinois. 

Palaeocrangon  Schauroth,  (Prosoponiscus  Kirkby,  Palaeosphaeroma 
Gein.).  Körper  10""™  lang,  seitUch  zusammengedrückt,  einrollbar,  unvoll- 
ständig bekannt;  Mittellinie  mit  Längskiel.  Kopf  gross,  abwärts  gekrümmt 
Augen  gross,  sitzend.  Segmente  des  Mittelleibs  (7)  schmal,  wulstig.  Vom 
Hinterleib  sind  nur  zwei  grosse,  seitlich  zusammengedrückte  Segmente  er- 
halten. Die  einzige  Art  P.  (Trilobites)  prohlemaücus  Schloth.  sp.  im  Zechstein- 
Dolomit  von  Pössneck  in  Thüringen  und  Sunderland  zeigt  mancherlei  Ueber 
einstimmung  mit  Isopoden.    Ihre  systematische  Stellung  ist  unsicher. 

"i  Archaeocaris  Meek.    Steinkohlenformation.    Ohio. 

3.  Abtheilung.    Thoracostraca  Burm.*) 
{PodophOuümia  Leach!) 

Augen  zusammengesetzt,  meist  auf  beweglichen  Stielen. 
Kopf  und  Thorax  ganz  oder  theilweise  verschmolzen,  mit 
einem  Rückenschild,  welches  den  Kopf  und  sämmtliche 
oder  doch  einen  Theil  der  Rumpfsegmente  bedeckt. 

Die  Zahl  der  Segmente  ist  bei  allen  Thoracostraca  gleich.  Man 
zähl  deren  am  Vorderleib  13  imd  6  am  Hinterleib,  wozu  noch  die 
Schwanzplatte  [Tdson)  kommt.  Das  Rückenschild  [Carapa4ie)  des 
Cephalothorax  hat  meist  ansehnliche  Grösse  und  endigt  am  Vorderrand 
in  einem  mehr  oder  weniger  verlängerten  Stirnfortsatz  [Rostrurn)^  neben 
welchem  die  gestielten  und  facettirten  Augen  vortreten. 
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Durch  eine  bogenförmige,  nach  vorn  concave  Querfurche  (Nacken- 
furche) wird  in  der  Regel  am  Rückenschild  die  dem  Kopfabschnitt 
entsprechende  Region  von  der  hinteren  Brustregion  abgetrennt.  Auch 
die  Lage  der  inneren  Organe  macht  sich  durch  Erhöhungen  oder 
Furchen  auf  dem  Rückenschild  geltend,  so  dass  diese  letzteren  zuweilen 
systematisch  wichtige  Anhaltspunkte  gewähren. 

Von  den  Gliedmassen  gehören  13  Paare  dem  Vorderleib  und  6 
dem  Abdomen  an.  Das  vordere  Antennenpaar  besteht  aus  einem 
kurzen,  kräftigen  Schaft,  welcher  2 — 3  geringelte  Fäden  (Geissein) 
trägt;  die  hinteren  oder  äusseren  Antennen  haben  nur  eine  lange  Geissei, 
ihr  kurzer  Exopodit  bildet  häufig  eine  grössere  oder  kleinere,  den 
Schaft  der  Antennen  deckende  Schuppe.  Auf  der  Unterseite,  des 
Cephalothorax  sind  die  drei  vorderen  auf  die  Antennen  folgenden  Glied- 
massenpaare zu  Mundwerkzeugen  umgestaltet.  Das  vorderste  Paar  bildet 
die  Mandibeln;  jede  Mandibula  besteht  aus  einer  breiten  gezackten 
Basalplatte  {Protopodit),  welche  einen  kurzen  Taster  [Palpus)  trägt. 
Die  zwei  folgenden  Maxillen  sind  aus  mehreren  kleinen  Gelenk- 
stücken zusammengesetzt.  Die  spaltförmige  Mundöffnung  zwischen 
den  BasalgUedern  der  Mandibeln  und  Maxillen  wird  vorn  durch  die 
Oberlippe  [lahrum,  hypostoma)^  hinten  durch  die  gegabelte  Unterlippe 
[labrum,  metastoma)  begrenzt. 

Die  8  noch  übrigen  Gliedmassenpaare  des  Cephalothorax  sind  je 
nach  den  einzelnen  Ordnungen,  FamiUen  und  Gattungen  ausserordentlich 
verschieden  beschaffen.  Die  3 — 5  vorderen  derselben  heissen  Kief  er- 
füsse  oder  Beikiefer  (Fig.  860  Mp^)  und  dienen  theils  zum  Kauen, 
theils  zur  Bewegung,  während  die  hinteren  als  Greif-,  Schwimm-  oder 
Gehfüsse  entwickelt  und  ihrer  Function  entsprechend  gestaltet  sind. 
Typisch  ist  jedes#der  8  Ghedmassenpaare  des  Cephalothorax  aus  einem 
basalen  Abschnitt  [Protopodit)  und  zwei  terminalen  gegliederten  Aesten 
{Endopodit  und  Exopodit)  zusammengesetzt.  Das  als  Schwimmorgan 
dienende  Exopodit  besteht  aus  einem  starken  ungegliederten  Stamm 
und  einem  vielgliederigen  Endfaden,  wird  jedoch  häufig  abgeworfen 
und  fehlt  z.  B.  den  Gehfüssen  der  Decapoden.  Beide  Aeste  haben 
einen  gemeinsamen  Stamm  (Protopodit)  ^  welcher  aus  einem  kurzen  in 
das  Sternum  eingelenkten  Hüftglied  [Coxa,  Goxipodit)  und  dem 
Trochanter  {Basipodü)  zusammengesetzt  ist. 

Das  kräftige  Endopodit  zerfällt  in  5  Glieder:  Ischiopodit  (Ober- 
schenkel), Meropodit  (Schienbein),  Carpopodit  (Metatarsus) ,  Propodit 
und  Dactylopodit  (Endglied).  Endigt  der  Fuss  mit  einer  Scheere,  so 
bildet  das  Propodit  stets  die  sog.  Hand  mit  dem  unbeweglichen,  vor- 
stehenden  Index,    das  Dactylopodit   dagegen    den  beweglichen  Finger 
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{PoUex).     Bei    dem    Decapoden    heften    sich    an    die   Hüftglieder   der 
Thoracalbeine  büschelförmig  getranzte  Kiemenblätter  an. 


Flg.  MO. 

A  Weibchen  von  AHacm  fluviallHn  Ton  der  «DWrielle.  r  Roslrum,  C  Cephalolhoru,  n  Blernum. 
onl  OeEChlechueffaiing,  ovffler,  an  Afler,  a  Tordeie  (inoere)  Antennen,  «"blntere  Ikunere)  ADtennen, 
md  Mandibel,   nu   «iLXllle,   an  AflerBmiUDg,    8   teUMr  Kiererrusa,    3-IS  GebrUase   der  &   blnteieo 

Thone&laegmenle,  11- IS  Scbwlmmfäue  de>  Hlnterlelbei,   10  Telson.  (Nftch  Hiiiley.) 
Md'  Muidlbet  lergr.    (6  Boulglled.   p  Taater). 
Mi:^  vordere  MuLlle  (crp  CoxlpodU.    bp  Bulpodlt,  cn  Endopodlt|. 
Mp'  zweller  KleferfuBa. 
7>j'  iwelwr  Gebruu. 

^p  dritter  AbdomlnalftiM  (nul  EndopodJt  er  Eiopodil,  br  KlemenblitlBr,  oji  Coilpodlt,  Ap  Buipodit 
<p  Iscblopodlt,   mp  Meropodll,   (71  Cacpopodlt,  pp  Propodll,   'jp  Daclylopodll,   ut  Coilpodltbonun). 

Auch  das  Abdomen  trägt  mehrere  zweiästige  Beinpaare;  am  letzten 
Paar  breiten  sich  Endopodit  und  Exopodit  zu  dünnen  Blättern  aus, 
welche  nach  hinten  gerichtet  mit  dem  letzten  Hinterleibssegment,  das 
zu  einer  breiten,  hinten  gerundeten  Platte  (Telson)  umgestaltet  ist,  die 
Schwanzflosse  bilden.    Die  Abdominalfüsse  dienen  entweder  zum 
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Schwimmen  oder  als  Copulationsorgane  oder  zur  Anheftung  der  Eier; 
bei  den  Stomatopoden  tragen  sie  überdies  Kiemen. 

Das  Herz  liegt  im  hinteren,  der  Magen  im  vorderen  Theil  des 
Cephalothorax,  rechts  und  links  von  beiden  nimmt  die  ungemein 
grosse  Leber  einen  beträchthchen  Raum  ein;  der  Darm  verläuft  der 
Länge  nach  durch  Cephalothorax  und  Abdomen  und  endigt  im  Telson. 
Nervensystem  imd  Sinnesorgane  sind  hoch  entwickelt;  die  facettirten 
Augen  stehen  auf  Stielen  (mit  Ausnahme  der  Cumaceen);  die  Gehör- 
organe befinden  sich,  wenn  überhaupt  entwickelt,  im  Basalglied  der 
vorderen  Antennen;  letztere  dienen  als  Taster. 

Die  Geschlechtsorgane  liegen  paarig  in  der  Brust,  seltener 
im  Abdomen  (Stomatopoden) ;  die  Ausführungsgänge  der  Ovarien  mün- 
den meist  am  Hüftglied  des  dritten,  die  der  Hoden  neben  dem  fünften 
Gehfuss. 

Weitaus  die  meisten  Thorncostraca  entwickeln  sich  aus  Zoea-Larven, 
doch  gibt  es  einige  langschwänzige  Decapoden  {Penaeus\  welche  zuerst 
das  ^aupIiu^-Stadium  durchlaufen. 

Von  den  4  hierhergehörigen  Ordnungen  leben  die  Stomatopoda 
und  Cumacea  ausschliesslich  im  Meer,  die  Schizopoden  und 
Decapoden  sind  grösstentheils  Meeresbewohner,  halten  sich  zum 
Theil  aber  auch  im  süssen  Wasser  auf,  ja  unter  den  kurzschwänzigen 
Decapoden  gibt  es  sogar  Landbewohner.  Die  meisten  Gattungen 
schwimmen  oder  bewegen  sich  gehend  und  laufend  ziemlich  rasch 
von  der  Stelle.  Sie  ernähren  sich  von  Raub  oder  verzehren  abge- 
storbene Gadaver.  Die  Häutungen  vollziehen  sich  nicht  nur  in  der 
Jugend,  sondern  auch  noch  im  geschlechtsreifen  Zustand. 

Fossile  Ueberreste  haben  nur  die  Stomatopoda  und  Decapoda 
geUefert.  Leider  gestattet  der  Erhaltungszustand  nur  selten  eine  genaue 
Untersuchxmg  der  systematisch  wichtigsten  Merkmale,  nämhch  der 
Zusammensetzung,  Lage  und  Anheftung  der  Antennen,  der  Genital- 
öffnungen, der  Eaemen,  der  Kauorgane  u.  s.  w.  Eine  Eintheilung  der 
fossilen  Gattungen  unter  die  noch  jetzt  existirenden  stösst  darum  häufig 
auf  Schwierigkeiten ;  in  vielen  Fällen  muss  die  Unterscheidung  derselben 
auf  Merkmale  (namentlich  des  Cephalothorax)  basirt  werden,  welchen 
die  Zoologen  nur  untergeordnete  Wichtigkeit  beilegen. 

1.  Ordnung.    Stomatopoda.   Maulfüsser.'^) 
Die  einzige,  jetzt  noch  zu  den  Stomatopoden  gerech- 
nete   Familie    der   Squilliden    oder   Heuschreckenkrebse 

*)  literator. 
Kunthf  A,    üeber  wenig  bekannte  Crustaceen  von  Solnhofen.    Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Ges   1870  Bd.  XXII  S.  771. 
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zeichnet  sich  durch  langgestreckte  Körperform  und  durch 
ein  kurzes,  ziemlich  weiches  ßückenschild  aus,  welches 
mindestens  die  3  hinteren  grossen  Brustsegmente  unbe- 
deckt lässt.  Der  Hinterleib  ist  stark  entwickelt  und 
länger  als  Brust  und  Kopf  zusammen.  Der  vordere  Ab- 
schnitt des  Kopfes  mit  den  gestielten  Augen  und  Antennen 
bleibt  beweglich  abgesetzt.  Ausser  den  Mandibeln  und 
Maxillen  stehen  die  5  vorderen  Beinpaare  als  sog.  Kiefer- 
füsse  dicht  um  den  Mund  gedrängt;  das  zweite  Paar  der- 
selben, die  Raubfüsse,  zeichnet  sich  durch  ansehnliche 
Grösse  und  den  Besitz  einer  stark  verlängerten  Greif- 
hand aus.  Zur  Fortbewegung  dienen  nur  die  3  Fusspaare 
der  hinteren  freien  Rumpf  Segmente.  Unter  dem  Hinter- 
leib befinden  sich  Schwimmfüsse,  deren  bl«attartige 
Exopoditen  Kiemenbüschel  tragen. 

Die  wenigen  recenten  Gattungen  leben  in  den  Meeren  der  warmen 
und  gemässigten  Zone  und  ernähren  sich  vom  Raub. 

Fossile  Stomatopoden  sind  selten.  Als  Necroscylla  Wüsoni  beschreibt 
H.  Woodward  ein  21™™  langes  Hinterleibsfragment  mit  5  Segmenten 
und  einem  wohlerhaltenen  Telson;  dasselbe  stammt  aus  einer  Geode  der 
Steinkohlenformation  von  Cossall  in  England  und  hat  einige  Aehnlichkeit 
mit  dem  Abdomen  einer  S quill a.  Die  Bestimmung  bleibt  immerhin  un- 
sicher. Vielleicht  gehört  auch  Diplostylus  Dawsani  Salt.  (S.  672)  hierher.  Von 
der  Gattung  S quill a  sind  zwei  Arten  aus  der  Kreide  von  Hakel  im  Libanon 
(S.  Leivisii  Woodw.)  und  Westfalen  (S.  cretacea  Schlüt.,  Palaeontographica 
vol.  XV  p.  304  taf.  44  fig.  7),  und  zwei  aus  dem  Ek)cän  des  Monte  Bolca 
{S.  antiqua  Münst.)  und  von  Highgate  in  England  {S,  Wetherelli  Woodw.) 
bekannt. 

Im  lithographischen  Schiefer  des  bayerischen  Jura  finden  sich  mehrere 
wohlerhaltene  Stomatopoden,  für  welche  Graf  Münster  die  durch  Kunth 
vereinigten  Gattungen  Soul  da  und  Beckur  aufgestellt  hatte. 

Sculda  Münst.  emend.  Kunth  {Buria  Giebel)  (Fig.  861).  Kopf  beweg- 
lich, breit,  mit  gestielten  Augen  und  kurzen  Antennen.  Das  meist  mit 
Längssculptur  verzierte  Rückenschild  lässt  die  3  hinteren  Segmente  des 
Thorax  frei.  Abdomen  breit  und  verlängert  mit  grossen  Ansatzstellen  der 
(nicht  erhaltenen)  Schwimmfüsse.  Schwanzflosse  aus  einem  grossen  halbkreis- 
förmigen hinten  gefranzten  Telson  und  dem  hintersten  Beinpaar  des  Ab- 
domen gebildet.  Letzteres  besteht  jederseits  aus  der  dreieckigen  BasLs, 
einem  dolchförmig  verlängerten  Stück  (Klinge)  und  zwei  einfachen  Seiten- 


Mümter,  G.  Graf  zu.    Beiträge  zur  Petrefaktenkunde  1840  Heft  III  S.  19—23  und 

1842  Heft  V  S.  76  Taf.  IX. 
Schlüter,  G.    Palaeontographica  vol.  XV  p.  304  taf.  44  fig.  7. 
Woodward,  H,    Quart,  joum.  geol.  Soc.  London  1879  vol,  XXXV  p.  549. 
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theilen,  wovon  das  äussere  grössere  am  Äuseenrand  mit  Domen  besetzt  ist. 
3  Arten  {S.  pennata  Miinat.,  S.  spinosa  Kunth  und  S.  pusiUa  Kunth)  im  litho- 
graphischen Schiefer  von  Sohihofen  und  Eichstätt. 


Snlda  pttmala  Münnt.  a  Eismpliir  In  nat.  Gr.,  b  daiiaolbe  ver^.  voD  cler  RückeaMlle.  c  daaselbo 
von  der  BaucliHuKe  (a  Innen  Antenne,  b  —  t  «uuere  AnlenDe  [b  Buls.  c  d  Biopodll,  «na  einem 
ktelnea  Basalglied  (cl  nnd  einer  eifönnlgen  Scbappe  (d)  beatchend,  «  Qelasel  (EDdipodlt)  donelbenj, 
/gh  RaubfuM  |/  Endglied,  g  Torleute».  h  dTllltetilea  01led|.  i  Uandibeln,  t  Ansatutelleii  der 
flchwlmmrüKse,  n  UmMhla«  der  ßUckensegnienle,  n  UaEBlthell,  o  Klinge  dei  leUten  SehwImmruBiea, 
q  TeleoD).    (Nach  Kunth. I 

Die  Gattung  Narauda  Münat.  aus  dem  lithographischen  Schiefer  ist 
ganz  problematisch,  gehört  vielleicht  zu  den  Macruren. 

2.  Ordnung.     Deoapoda.    Zehnfüsser. 

Rückenschild  gross,  Kopf  und  Brustabschaitt  voll- 
ständig bedeckend.  Von  den  13  Extremitätenpaaren  des 
Ccpbalothorax  sind  die  5  (seltener  6)  hinteren  als  grosse, 
theilweise  mitScheeren  versehene  Gehfüsse,  die  3  (resp.  2) 
unmittelbar  davorstehenden  als  Kieferfüsse  ausgebildet. 
Die  Stirn  verlängert  sich  zu  einem  stachelartigen  oder 
breiten  Fortsatz  (liostrum).  Die  Kiemen  heften  sich  an 
die  Coxalgiieder  der  Gehfüsse  und  Kieferfüsse  an  und 
liegen  in  besonderen  seitlichen  Höhlungen  des  Gephalo- 
tborax  unter  dem  Rückenschild.  Der  Hinterleib  ist  ent- 
weder verlängert  und  mit  Fusspaaren  versehen  oder  ver- 
kümmert und  unter  den  Gephalothorax  eingeschlagen. 

Nach  der  Entwickelung  des  Abdomens  zerfallen  die  Decapoden  in 
3  Unter-Ordnungen:  Marrttra,  Anomura  und  Brachyura. 
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1.  Unter-Ordnung:  Macrtura  Latr.  Langschwänze,  Krebse.*) 

Hinterleib  stark  entwickelt,  mindestens  ebenso  lang  als  der  Cephalo- 
thorax,  mit  4 — 5  Paar  Füssen  und  grosser  Schwanzflosse.  Die  inuCTen 
Antennen  mit  2 — 3,  die  äusseren  mit  einer  Geissei  imd  häufig  an  der 
Basis  mit  einer  Schuppe.  Der  dritte  Kieferfuss  beinartig  verlängert, 
die  zwei  vorderen  nicht  vollständig  bedeckend. 

Fossile  Macniren  kommen  in  grosser  Anzahl  vor  und  sind  namentlich 
im  mesozoischen  Zeitalter  die  verbreitetste  Abtheilung  der  fossilen  Krebse. 
Die  ältesten  Ueberreste  stammen  aus  Devon  und  Steinkohlenformation.  Im 
üthographischen  Schiefer  des  Fränkischen  Jura  kommen  deutUche  Ueber- 
reste von  Crustaceen- Larven  vor,  welche  mit  den  Phyllosomen  der  Jetzt- 
zeit  auffallend   übereinstimmen.    Letztere   sind  zarte,  glashelle,  20 — 30™™ 


*)  Literatur  (vgl.  S.  674),  ausserdem : 
Bronn,  H,  O,    (Decapoden  aus  Raibl)  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  1858  8. 1. 
Copet  Edw,    On  3  extinct  Astaci  from  Idaho.  Proceed.  Amer.  Philos.  Soc.  1869 — 1870. 
EtaUon,  A,    Crustac^s  fossUes  de  la  Haute -Saöne  et  du  Haut-Jura.    Bull,  soc  g^l. 
de  France  1859  2  ser.  vol.  XVI  p.  169. 

—  Notes  sur  les  Crustac^s   jurassiques  du  Bassin  du  Jura.    Mem.  soc.  d'Agri- 
culture  de  la  Haute-Saöne  1861.  S\  Gray. 

Etheridgcy  Bob.,  jun,    Quart,  joum.  geol.  Soc.  1877  vol.  XXXm  p.  863. 
Huodey,  Th.    (Pygocephalus)  Quart,  joum.  geol.  Soc.  vol.  XHI  p.  363,  vol.  XVÜI  p.  420, 
vol.  XIX  p.  80.  619. 

—  Der  Krebs.   Eine  Einleitung  in  das  Studium  der  Zoologie.   Leipzig  1881. 
Mcek  und  Wortlien.   (Arthrapalaemon)  Palaeontology  of  Illinois  vol.  U  p.  407,  vol.  lü 

p.  354. 
Meyer,  H,  von.    Neue  Gattungen  fossiler  Krebse  aus  Gebilden  vom   bunten  Sand- 
stein bis  in  die  Kreide.    Stuttgart  1840.  4^. 

—  Jurassische  und  Triasische  Crustaceen.  Palaeontographica  1854  vol.  IV  p.  44 — 55. 
Münster f  G.  Ghraf  zu,   lieber  die  fossilen  langschwänzigen  Krebse  in  den  Kalkschiefem 

von  Bayern.    Beiträge  zur  Petrefaktenkunde  II.  Heft  1839. 
Oppei,  Alb.    Palaeontolog.   Mittheilungen   aus   dem  Museum  des  k.  bayer.  Staates. 

I.  Ueber  jurassische  Crustaceen.    Stuttgart  1862. 
Peach,  B.  N.    On  new  Crustacea  of  the  lower  Carboniferous  Rocks  of  Eskdale  and 

Liddesdale.  Trans.  Roy.  Soc.  Edmburgh  1880  vol.  XXX  p.  73  und  1882  voL  XXXH 

p.  512. 
Beu88,  E.  A.    Ueber  fossile  Krebse  aus  den  Raibler  Schichten.   Beiträge  sur  Palaeonto- 

graphie  Oesterreichs  Bd.  I  1858. 
Bobineau  Desvoidy.    Mem.  sur   les  Crustac^s   neocom.  de  Saint-Sauveur.    Ann.  soc. 

entom.  de  France  2  ser.  vol.  VU  p.  95. 
Salier,    Carboniferoas  Crastacea.    Quart,  joum.  geol.  Soc.  vol.  XVII  p.  528. 
Schlüter f  Cl.    Die   Macruren- Decapoden  der  Senon-  und   Cenoman- Bildungen  West- 
falens. Zeitschr.  d.  deutsch  geol.  Ges.  1862  Bd.  XIV  S.  702. 

—  Neue  Kreide*   und  Tertiär- Krebse   des  nördlichen  Deutschlands.   Ibid.    1879 
Bd.  XXXI  S.  586. 

Schlüter  und  v.  d.  Mark.    Neue  Fische  und  Krebse  aus  der  Kreide  von  Westfalen. 
Palaeontographica  vol.  XI.  XV. 
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grosse  Organismen  mit  dünnem,  blattförmigem  Körper,  stabförmigen  Augen- 
stielen  und  sehr  langen,  fadenförmigen  Beinpaaren.  Dieselben  wurden  von 
Milne-Edwards  zu  den  Stomatopoden  gerech- 
net, sind  aber  jetzt  als  Larven  verschiedener 
Gattungen  macrurer  Krebse  (Palinurus,  Scyllarus, 
Thenus)  erkannt.  Fossile  Phyllosomen  aus  dem 
lithographischen  Schiefer  (Fig.  862)  beschrieb 
Graf  Münster*)  zuerst  als  Spinnen  imter  dem 
Namen  Phalangites;  Roth**)  änderte  den 
Namen  in  Palpipes  um  imd  Quenstedt***) 
unterschied  noch  eine  zweite  Form  Pycnogonites. 
H.  V.  Meyerf)  erhob  zuerst  Zweifel  gegen  die 
Bestimmung  dieser  Fossilien,  welche  er  für  deca-  j,,^  ^^ 

pode  Crustaceen   hielt   imd  bald   darauf  wiesen     PhyUotoma  prucum  Münst.  sp. 
Gerstaecker  und  von  Seebach+t)  deren  Ueber-     uthographischeiSchiefer. zandt 

.      ^.      .  . .     ,  X        /-i     1      1.1.  1.  ^*  Solnhofcn.    Nat  Gr.) 

einsümmung  nut  den  recenten  Glaskrabben  nach. 

Man  kann  2  Phyllosoma -Alien  im  lithographischen  Schiefer  imterscheiden, 
von  denen  sich  die  seltenere  (P.  Cursor  Roth  sp.)  von  der  häufigeren 
(Pä.  priscum  Münst.  sp.)  durch  ansehnlichere  Länge  der  Füsse  auszeichnete. 
Vom  Leib  ist  meist  nur  der  Umriss  angedeutet,  dagegen  sind  die  5  dünnen 
Fusspaare  vortrefflich  erhalten.  Dieselben  endigen  in  einer  kleinen  Klaue 
und  zeigen  zuweilen  noch  deutliche  Gliederung.  Vom  zweiten  Glied  ent- 
springt neben  dem  fadenförmigen  Endopoditen  eine  das  Exopodit  vertretende 
Borste.  Manchmal  sind  auch  noch  Spuren  der  kräftigen  Antennen,  sowie 
eines  kurzen,  hinteren  Kieferfusspaares  erhalten.  Auch  das  blattförmige 
Abdomen  hinterlässt  zuweilen  einen  Abdruck.  Die  Phyllosomen  des  litho- 
graphischen Schiefers  dürfton  als  Jugendformen  von  PcUinurina  oder  Eryon 
zu  betrachten  sein. 

1.  Familie.    Carididae.    (Gameelen,  Salicoques.) 

Schäle  dünn^  kornartig  chitinös.  Cephdloihorax  und  Abdomen  seitlich 
gusammengedrücJU ,  oft  gekidt;  Rostrum  oben  meist  sägeßrmig  gezähnt, 
Aeussere  Fühler  unter  den  inneren  stehend,  mit  grosser,  den  Stiel  über- 
rctgender  Schuppe.  Beinpaare  des  Thorax  lang,  dünn,  die  2  oder  3  vorderen 
mit  Scheeren.     Letzter  Kieferfuss  stark  verlängert 

Mit  wenigen  Ausnahmen  leben  die  Carididen  im  Meer,  am  liebsten  in 
der  Nähe  der  Küste.  Die  der  heissen  Zonen  können  namhafte  Grösse 
erreichen,  während  die  an  den  europäischen  Küsten  als  Nahrungsmittel 
beliebten  (Jameelen  klein  bleiben. 


•)  Münster,  Beiträge  zur  Petrefaktenkunde  Heft  I  S.  84  Taf.  8  Fig.  3.  4. 
••)  Münchener  Gelehrter  Anzeiger  1851  8.  164. 
•••)  Petrefaktenkunde  1852  8.  308. 

t)  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  1861  8. 561  und  Palaeontographica  1863  vol.  X  p.  299. 
tt)  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1873  Bd.  XXV  8.  340  Taf.  VUI. 
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a)  Unter-Familie:  Penaeidae  Milne-Edw.  einend.  Boas. 

Die  3  vorderen  Beine  des  Thorax^  zuweilen  auch  tiur  dcts  dritte  oder 
das  stoeiie  und  dritte  endigen  in  Scheeren;  das  dritte  Paar  ist  länger  als 
die  übrigefh  Letzter  Kieferfuss  siebengliedrig ,  zweiter  Kiefer fuss  lang, 
Mandihd  nicht  zweilappig.  Die  Epimeren  des  zweiten  Ahdoniinalsegmentes 
bedecken  die  des  ersten  nicht. 

Im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Deeapoden  verlassen  die  Penaeiden  als 
Nauplius-LsiTven  die  Eihüllen.    Boas  betrachtet  dieselben  darum  auch  aL? 

die  Urformen  aller  Deeapoden,  aus  denen  sich 
zuerst  die  Eucj'photen  \md  dann  die  übrigen 
Macruren  und  Brachyuren  entwickelt  haben. 
Gegenwärtig  sind  die  Penaeiden  durch  die 
Gattungen  Penaeus ,  Sicyonia,  Sergestes,  Leucifer, 
Stenopus,  Spongicola  und  Äcetes  vertreten.  Mög- 
licherweise gehören  alle  paläozoischen  Macruren 
hierher,  doch  ist  der  Erhaltungszustand  dersel- 
ben meist  nicht  genügend,  um  eine  sichere 
Bestimmung  zu  gestatten.  Typische  Repräsen- 
tanten der  Penaeiden  kommen  sicher  in  Jura, 
Kreide  und  Tertiär  vor. 

Änthrapalaemon  Salt  (Fig.  863).  Cephalo- 
thorax  ziemlich  breit,  lang,  einfach,  vom  mit 
centralem  Kiel,  welcher  m  einen  vorragenden 
Stachel  verläuft;  Stimrand  gezackt.  Aeussere 
Antennen  mit  grossem,  vierseitigem  Basipoditen, 
ohne  Anhang.  Abdomen  mit  6  breiten  imd 
kurzen  Segmenten  und  einer  grossen  gewimperten  Schwanzflosse.  Stein- 
kohlenformation.   Schottland  und  Nordamerika.     A.  Grossarti  Salt. 

Subgenera: 

a)  Palaeocarabus  Salt.  (Äpus  p.  p.  Prestw.).  Gephalothorax  längÜch- 
vierseitig  mit  gezacktem  Stimrand  und  Seiten,  im  vorderen  Drittheil 
mit  schwacher  Nackenfiu-che.  Rostrum  vorragend,  von  der  bis  ziuu 
Hinterrand  verlaufenden  Medianrippe  diu*ch  einen  vertieften  Zwischen- 
raum getrennt.     Steinkohlenformation.     P.  (Aptis)  dubius  Prestw.  sp. 

b)  Pseudogalathea  Peach.     Steinkohlenformation.     Schottland. 

Crangopsis  Salt.  (Uronectes  Salt.,  Palaeocrangan  Salt,  non  Schauroth). 
Kleine,  langgestreckte  Krebse  mit  kurzem  Cephalothorax  und  6 — 7  Abdorainal- 
segmenten.  Telson  klein,  Scliwanzflossenanhänge  schmal,  eiförmig.  Die 
meist  schlecht  erhaltenen  Abdrücke  kommen  in  grosser  Menge  in  der  Stem- 
kohlenformation  von  Schottland  vor.     C.  socialis  Salt. 

Pygocephalus  Huxley.  Die  ersten  von  Huxley  beschriebenen  Ori- 
ginalexemplare aus  Sphärosideritknollen  der  Steinkohlenformation  von  Man- 
chester zeigen  die  Unterseite  mit  wohlerhalttnien  Beinen.  Die  grosse,  halb- 
kreisförmige SchwanzflosKse  ist  nach  innen  umgeschlagen,  der  kurze  Cephalo- 


Fig.  H(». 
AnlhrapaJaenum    gracilis    Meek    u. 
Worth.  Steinkohlenformation.   Illi- 
nois. RestAurirto  Abbildung  in  nat. 
ür.    (Nach  Meek  und  Worthen.) 
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'       Flg.  H64. 
Penaeus  Megeri  Opp.     Lithographischer  Schiefer. 

V«  nat.  Gr. 


Sohihofcn. 


thorax  vierseitig.  Vor  und  neben  demselben  sind  Antennen  und  Fusspaare 
sichtbar ;  auch  die  5  getrennten  Segmente  des  Leibes  tragen  dünne  gegliederte 
Beine.  Huxley  bezeichnete  P.  Cooperi  anfänglich  als  eine  Mittelform  zwischen 
ötomatopoden  und  Decapoden;  ein  später  abgebildetes  und  zur  gleichen  Gat- 
tung gerechnetes  Exemplar  aus  Paisley  scheint  jedoch  die  charakteristischen 
Merkmale  der  macruren  Decapoden  zu  besitzen. 

Palaeopalaemon  Whitfield  (American  Joum.  of  Science  1880  vol. XIX 
p.  33 — 42).  Langschwänziger  Krebs  mit  auffallend  starken  Antennen  und 
5  Paar  Tlioraxbeinpaaren.     Ober- Devon.     Ohio. 

Penaeus  Fabricius  {Antrimpos  Münst.,  Koelga  p.  p.  Münst.)  (Fig.  864). 
Körper  seitlich  zusammengedrückt,  Hinterleib  lang;  Schale  glatt,  lebhaft 
glänzend,  stellenweise  punk- 
tirt;  Cephalo thorax  mit  ge- 
zähntem mehr  oder  weni- 
ger verlängertem  Rostrum. 
Innere  Antennen  mit  je 
zwei  ungleichen  Geissein, 
viel  kürzer  als  die  äusseren, 
welche  die  doppelte  Länge 
des  ganzen  Körpers  errei- 
chen. Füsse  klein  und  dünn, 
die  3  vorderen  Fusspaare  des  Thorax  mit  Scheeren,  die  2  hinteren  mit 
Nägeln  (Krallen)  bewaffnet.  Mehrere  Arten  im  Mittelmeer,  atlantischen  und 
indischen  Ocean.  Fossil  vom  Lias,  vielleicht  sogar  schon  von  der  Trias  an. 
P.  liasicus  Opp.  (Schambelen,  Schweiz).  Im  lithographischen  Schiefer  4  Arten, 
darunter  P.  speciosus  Münst.  sp.  sehr  gemein.  P.  Libanensis  Brocchi.  Unt. 
Kreide,  Libanon.    P.  Roemeri  v.  d.  Marck  sp.  Ob.  Kreide.    Westfalen. 

?  Bomhur  Münst.  Kleine  undeutlich  erhaltene  Gameelen  aus  dem 
lithographischen  Schiefer.     Zum  Theil  zu  Peiiaeus  gehörig. 

Äcanthochirus  Opp.  {Udora  Münst.  p.  p.).  Wie  PetMeus,  allein  das 
erste  Fusspaar  und  die  Kieferfüsse  mit  beweglichen  Stacheln  besetzt.  3  Arten 
im  lithographischen  Schiefer  Bayerns.    Ä.  cordatus  Münst.  sp. 

Bylgia  Münst.  Körper  kürzer  als  Penaeus^  Füsse  lang  und  kräftig. 
3  Arten  im  lithograpliischen  Schiefer.     B,  Haeherleini  Münst.  sp. 

Droh  na  Münst.  Schale  überall  fein  punktirt;  Rostrum  stark  gezackt. 
Stiele  der  äusseren  Antennen  von  derselben  Länge  wie  die  inneren;  die 
Geissein  der  inneren  Antennen  sehr  ungleich  lang,  die  grössere  derselben 
etwa  von  der  Länge  des  Cephalothorax.  Aeussere  Antennen  länger  als  der 
ganze  Körper.  Füsse  kurz  und  dick,  die  3  vorderen  in  Scheeren,  die  2  hin- 
teren in  Nägeln  endigend.  2  Arten  im  lithographischen  Schiefer.  D.  deformis 
Münst. 

Dusa  Münst.  Wie  vorige,  jedoch  Füsse  sehr  lang  und  dünn;  Scheeren 
der  3  vorderen  Fusspaare  mit  starkgekrümmten  Fingern.  3  Arten  im  litho- 
graphischen Schiefer  von  Bayern  und  Cirin  (Ain).    D.  monocera  Münst. 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  40 
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Aeger  Mimst.  (Loaisfa  KitOTT,'*Palaetnfm  p,  p.  Desiu.,  Quenst)  (Fig.  8G5). 
Schale  fein  gekömclt.  Rostnini  mehr  oder  weniger  verlängert,  dünn  warzig, 
nicht  gezackt.  Innere  Anf^'nnen  fast  ebenso  stark  als  die  äusseren,  jedoch 
erheblich  kürzer.     Der  lotztc  sehr  lange  KieferfusB  ist  wie  die  vorderen  mit 


Atgrr  lipalariiu  .Schloth,  sp.    Lllhogrophlicher  Schiefer,  ElphsUlU,  Bajcrn.  •  i  nitt.  Gr. 

Scbeeren  versehen,  die  Gehfüsse  mit  langen  beweglichen  Stacheln  besetzt; 
die  2  hinteren,  sehr  dünnen  und  schlanken  Gehfüsse  sind  platt  Das  tlritt# 
Fusspaar  ist  länger  als  die  übrigen,  5  Arten  im  lithugraphischen  Schiefer 
von  Bayern.    Eine  triasische  Form  im  alpinen  Kenper  von  Kaibl. 

Die  Gattungen  Macfiaerophorus,  Ticke  und  Gampsnrus  Schlüt.  aus  der 
oberen  Kreide  von  Westfalen  gehören  zu  den  Gameelen,  sin<l  aber  nicht  gut 
genug  erhalten^  um  mit  Sicherheit  bei  den  Pcnaeiden  eingereiht  zu  werden. 
b)  Unter-Familie:  Encyphotes  Boas. 
Das  dritte  Fussj)aar  des  Thorax  (zuweilen  auch  alle)  ohne  Sckeeren, 
häufig  küreer  o/s  die  übrigen.  Letzter  Kiefprfuss  fünfgliedrig,  ztcetter 
Kieferfuss  küreer  als  bei  den  Penaeide».  Mandibel  ewcifappig.  Epimeren 
des  ersten  Abdomtnalsegmentcs  zum  Theil  von  denen   des  zweiten  bedeckt. 

Zu  den  Eucyphoten  rechnet  Boas  die  zahlreichen  recenten  Vertreter 
der  von  Milne^Edwards  als  Crangonina,  Palaemonitia  und  Älpheina  unter- 
schiedenen Gamcelen.  Fossile  Vertreter  sind  von  der  Trias  an  bekannt, 
jedoch  siiärlicher  als  jene  der  Pcnaeiden.  Die  älteste  bekannte  Eucyplioten- 
form  dürfte  ein  unvollständig  erhaltener,  als  Aeger  crassipes  Bronn  beschrie- 
bener Krebs  aus  den  Raibler  Schichten  sein. 

Blacutla  Münst.  Die  2  vorderen  Fiisspaare  mit  Scbeeren,  die  3  hin- 
teren mit  einem  Nagel  bewaffnet,  3  Arten.  Lithographischer  Schiefer.  B. 
vif^oides  Münst. 

Uilora  Münst,  Rostrum  kurz,  oben  gezackt.  Innere  Antennen  mit 
a  kräftigen,  gleicblangen  (Jeisscln,    Der  letzte  Kieferfutw  und  die  5  langen, 
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schlanken  Thoracalbeine  mit  Stacheln  besetzt,  letztere  mit  wohlent^vickelt^n 
Tastern.  Das  dritte  Fusspaar  kürzer  als  die  anderen.  Epimeren  des  zweiten 
Abdominalsegmentcs  breit  und  über  die  benachbarten  Segmente  übergreifend. 
1  Art  im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern.     U.  breirispina  Münst. 

Udorella  Opp.  Sämmtüche  Füsse  mit  feinen  Stacheln  besetzt,  kürzer 
als  bei  Udara  und  allmählich  von  vom  nach  hinten  an  Grösse  abnehmend. 
Der  lange  hintere  Kieferfuss  mit  Nagel.  Die  Thoracalfüsse  mit  Tastern 
(Exopoditen).  Die  Epimeren  der  zweiten,  dritten,  vierten  und  fünften  Ab- 
dominalsegmente bogenförmig  gerundet  und  übergreifend.  1  Art  {U.  Agassizi 
Opp.)  im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern. 

Hefriga  Münst.  {Eauna  p.  p.  Münst.)  (Fig.  86G).  Körper  klein,  gestreckt. 
Schale  durch  Punktreihen  verziert.     Innere  Antennen  viel    kürzer   als  die 


Flg.  866. 
Ile/riga  serratn  Münst.    Lithographischer  Schiefer,  Solnhofen.    Nat.  Gr.    (Nach  Oppel.) 

äusseren.   Rostrum  fein  gezähnt.   Von  den  5  Fusspaaren  tragen  die  2  vorderen 
Scheeren;  Thoracalfüsse  ohne  Taster.    Lithographischer  Schiefer.    2  Arten. 

El  der  Münst.  {Saga  Münst.).  Körper  nur  im  Umriss  als  Abdruck  er- 
halten ;  Schale  zerstört.  Linere  Antennen  kurz,  äussere  sehr  lang.  Fusspaare 
dünn  lang,  mit  Nägeln  endigend.  1  Art  {E,  ungulatus  Münst.).  Häufig  im 
lithographischen  Schiefer. 

Pseudocrangon  Schlüt.  (Palaemanf  Palaeocrangon  v.  d.  Marck).  Körper 
seitlich  zusammengedrückt.  Schale  glatt;  Cephalothorax  kaum  halb  so  lang 
als  das  Abdomen,  Rostrum  verkünimert;  Antennen  fast  in  gleicher  Linie 
inserirt;  die  inneren  mit  langem,  dreigliedrigem  Schaft  und  je  zwei  starken, 
geringelten  Geissein;  die  äusseren  mit  grosser  Schuppe.  Füsse  des  Thorax 
dünn  und  lang,  unvollsüindig  erhalten.  Hinterleib  dünn,  lang.  Schwanz- 
flosse sehr  gross.  Abdominalfüsse  in  Fäden  auslaufend.  P.  tenuicaudus  v.  d. 
Marck  sp.    Ob.  Kreide  von  Sendenhorst,  Westfalen. 

Oplophorus  Milne-Edw.  Innere  Antennen  mit  kurzem  Schaft  und  sehr 
langen  und  starken  Geissein.  Cephalothorax 
nach  vom  verschmälert  in  ein  langes,  am  Ober- 
rand gezacktes  Rostrum  verlaufend.  Recent; 
fossil  in  der  oberen  Kreide  von  Westfalen.  0.  Van 
der  Marcki  Schlüt. 

Homelys  H.  v.  Meyer.   Kleine,  den  Fluss- 
gameelen (Palaemon  fiumatilis)  ähnliche  Krebse  Fig.  8C7. 
aus  dem  miocänen  Süsswasserkalk  von  Oeningen.      T'TfyVTTZ  l'  "''  TJ""^ 

^  Papicrkohle,  Rott  bei  Bonn.  (Nach 

2  Arten.    H.  minor  und  major  H.  v.  Meyer.  Meyer.) 

46* 
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?  Micropsalis  H.  v.  Meyer  (Palaeontographiea  vol.VIII  p.l8)  (Fig.  867). 
Kleine,  mit  kräftigen  Scheeren  versehene  Krebse  aus  der  oligocänen  Braun- 
kohle von  Rott.     Gehört  vielleicht  zu  den  Astaeiden. 

Palaemon  Fabr.  Die  recenten  Arten  leben  alle  ini  Meer;  angeblich 
eine  tertiäre  Art  (P.  eocul  Fritsch,  N.  Jahrb.  1873  S.  777)  im  tertiären  Polir- 
schiefer  von  Kutschlin  in  Böhmen. 

2.  Familie.    Eryonidae. 

Schale  dünn,  Cephalothorax  breit,  flach  mit  medianem  Kid;  Rostrum 
sehr  kurs  und  breit,  zum  Theil  die  Augen  bedeckend;  die  4  vorderen  Bein- 
paare des  Thorax  mit  Scheeren,  deren  beweglicher  Finger  aussen  steht,  das 
hintere  Paar  mit  Nägeln.  Kiefer füsse  kurz.  Innere  Antennen  mit  kurzem 
Schaft  und  zwei  Icurzen  oder  ungleichen  Geissein;  äussere  Antennen  länger^ 
mit  langem  Schaft  und  massig  entwickelter  Schuppe,  Abdomen  flach; 
das  vorderste  kurze  Segment  ohne  JEpimeren,     Schwanzflosse  gross. 

Durch  die  Tiefseeforschungen  der  Neuzeit  wurden  einige  lebende  Re- 
präsentanten {Polychdes  Heller  [Pentacheles  Sp.  Bäte,  Deidamia  WillemoesJ, 
Willenioesia  Grote  [Eryoniscus  Sp.  Bäte])  dieser  Familie  entdeckt,  welche 
schon  in  Trias,  Jura  und  Kreide  verbreitet  war  und  namentlich  im  litho- 
graphischen Schiefer  zahlreiche  wohlerhaltene  Ueberreste  hinterlassen  hat. 
Unter  den  recenten  Formen  entbehren  einige  der  Augen,  bei  anderen 
(Wülemoesia)  sind  sie  unter  dem  Rostrum  verborgen. 

Tetrachela  Reuss  {Bolina  Bronn  non  Münst.,  ?Stenochela  Reuss).  Cephalo- 
thorax nie  erhaltcm,  ursprünglich  sehr  dünn,  massig  breit,  ebenso  lang  als 
das  Abdomen.  Hinterstes  Kiemenfusspaar  kräftig  entwickelt,  aber  kim:.  Die 
4  vorderen  Fusspaare  des  Thorax  mit  Scheeren;  die  Scheere  des  ersten  mit 
einer  grossen  Hand  und  einem  beweglichen  Index.  Telson  hinten  gerundet; 
die  beiden  Blätter  des  hintersten  Schwimmfusses  breit.  Die  einzige  Art  (T. 
Raihlana  Bronn  sp.)  aus  obertriasischem  Schiefer  von  Raibl  in  Kämthen 
erreicht  eine  Länge  von  40 — 60  "»«i. 

Archaeastacus  Sp.  Bäte  (Geol.  Mag.  1884  p.  307).  Cephalotliorax  fast 
kreisrund,  Vorderrand  zwischen  den  breiten  Augenausschnitten  gerade,  Seiten- 
ränder im  hinteren  Drittheil  mit  5  vorspringenden  Zahnen;  Mediankiel  mit 
3 — 4  Zähnen.  Vordere  Antennen  mit  dreigliedrigem  Schaft  und  je  2  Geissein. 
Erstes  Beinpaar  des  Thorax  mit  grosser  Scheere,  die  übrigen  nicht  erhalten. 
Telson  breit,  rasch  abnehmend.  Unt.  Lias,  England.  Ä,  (Eryon)  crassichelis 
Woodw.  sp. 

Eryon  Desm.  (Coleia  Brod.)  (Fig.  868).  Cephalothorax  breiter  als  lang; 
Vorderrand  mit  tiefen  Augenausschnitten,  dazwischen  das  sehr  breite,  vom 
geradlinige  oder  etwas  concave  Rostrum.  Seitenränder  meist  gezackt  und  im 
vorderen  Drittheil  mit  tiefen  Einschnitten;  Mediankiel  vor  der  Mitte  ver- 
schwindend. Hintere  Antennen  mit  langem  Stiel  und  kurzer  Geissel,  vordere 
Antemien  gleich  oder  ungleich,  kurz.  Hintere  Kieferfüsse  klein,  mit  Taster. 
Mandibeln  deutlich  gezähnt.  Die  4  ersten  Gehpaare  des  Thorax  mit  Scheeren. 
Das  vorderste  beträchtlich  länger  und  kräftiger  als  die  übrigen,  das  letzte 
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klein,  mit  Nagel.  Hinterleib  dem  Ceplialothorax  an  Länge  ziemlich  gleich- 
kommend; vorderstes  Segment  sehr  kurz  und  ohne  Epimereti.  Schwanz- 
floHse  aus  dem  dreieckigen  Telson  und  den  grosseu  Schwimmfiiasen  des  vor- 


Eryon  propiTHiuiu  Schlolh  sp.    LlUiosnpblscber  Schiefer,  i 

letzten  Abdominalsegmentes  gebildet.  Lias,  Jura  und  unt.  Kreide.  E.  (Coleia) 
antiquus  Brod.  sp.  Unt.  Lias,  Lyme  Regis,  England.  E.  Hartmanni  Meyer 
Ob.  Liae,  Württemberg.  Im  lithograpliischen  Schiefer  von  Bayern  unter- 
scheidet Oppel  9  Arten;  darunter  E.  arctiformis  Schloth.,  E.  propinquns 
Schloth. ,  E.  Schuberti  Meyer;  die  jüngste  Art  (E.  Neocomiensis  Hohene^er) 
stammt  aus  der  unteren  Kreide  der  schlesischen  Karpathen. 
3.  Familie.    Palinnridae  (Loricata). 

Körper  cylindrisch  oder  flach,  mit  verkaiktem  Hautpamer;  Cephalo- 
Ihorax  wenig  breiter  als  der  Hinterleib;  Bostrum  ausgebreitet,  hure  oder 
mitlelgross.  Innere  Antennen  mit  langem  Schaft  und  kurzen  Geissdn; 
äussere  Antennen  ohne  Schuppe,  mit  stark  entwiekdtcr  Geissd  oder  breit 
blattßrmig.  Stemunt  zwischen  den  3  Beinpaaren  breit  dreieckig,  nach 
vorn  verschmälert.  Sämmtliche  Gehfüsse  mit  Klauen,  nur  hei  den  Weibdten 
das  hinterste  Fusspaar  zuweilen  mit  Scheere.  Epimeren  des  Hinterleibs 
ziemlich  gross,  meist  zugenpilzt. 

Zu  den  Paliniiriden,  welclie  sich  am  leichtesten  durch  die  ncheerenlosen, 
nur  mit  Klauen  bewaffneten  Füsse  auszeichnen,  gehören  die  zwei  Unter-Familien 
der  Palinurimte  (Langusten)  und   der  Scyllariiiae  (Barenkrelise).     Erstere  be- 
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rätzen  lange  Geis»eln  an  den  Antennen,  bei  letzteren  sind  die  Antennen  zu 
breiten,  blattartigen  Gebilden  umgestaltet. 

Fossile  Vorläufer,  welche  eich  theile  an  die  Palinurinen,  theils  an  die 
Scyllarinen  aoechlieesen,  sind  aus  Jura,  Kreide  und  Tertiär  bekannt  Die 
älteren  dereeDien  zeichnen  «ich  zum  Theil  durch  die  diinntjchalige  Be^haffeu- 
heit  des  Cephalothorax  aus, 

Mecochirus  Gennar  {Locnsta  Knorr,  Megachirus,  Pterochirus  Bronn, 
Carcinium,  Eumorpkia  Meyer,  Ammonicolax  Pearce,  Noma  Münst.)  (Fig.  869). 


JfccucA/rtu  longimaiiu-  Scbloth  ap.    Lithograph  loch  er  Schitifer.  ElchBlillt.     •!,  um.  Gr. 

Cephalothorax  dünn,  granulirt  mit  tiefer  Nackenfurthe ;  Stirn  zugespitzt. 
Geissein  der  innem  Antennen  kurz,  gleich,  die  der  äusseren  der  ganzen 
Körperlänge  mindestens  gleichkommend.  Kieferfüsse  niemals  erhalten.  Sämmt- 
liche  Beinpaarc  des  Thorax  endigen  mit  Krallen  oder  Niigeln,  das  vordere 
stark  verlängert  mit  grossem,  bewimpertem  En<lglied.  Die  Verlängerung  des 
ersten  Beinpaares  wird  besonders  durch  die  Streckung  des  Propodites  bewirkt 
Schwanzflosse  gross.  Diese  durch  ihre  langen  Vorderbeine  ausgezeichneten 
Krebse  sind  namentlich  im  lithographischen  Schiefer  Bayerns  häufig  (.W. 
longimaiiits  Schlotb.,  M.  Bajeri  Münst.);  die  älteste  Art  (M.  (difex  Quenst) 
stammt  aus  dem  Unt  Lia.s  von  Dusslingen  in  Württemberg;  im  Omaten- 
thon  (Callovien)  von  Württemberg  kommt  M.  socialis  Meyer  sp.  meist  in 
kleinen  Thonknollen  eingeschlossen  vor.  M.  PeyUmi  Woodw.  (Kimmeridge 
von  England). 

Scapheus  Woodw.  (Quart,  joura.  geol.  Soc.  1863  vol.  XIX  p.  aiö). 
Körper  gross,  langgestreckt;  ähnlich  Mecochirm,  jedoch  Mittelhnie  des  Cephalo- 
thorax, sowie  das  vordere,  stark  verlängerte  Fusspaar  mit  Stacheln  besetzt 
S.  anci/lochelis  Woodw.     Unt.  Lias  von  Lyme  Regia. 

Praeatya  Woodw.  (Geol.  Mag.  Dec.  11  1878  vol.  V).  Cephalothorax 
dünn,  fast  glatt,  aeithch  schwach  gekömelt,  mit  tiefem  Augenausschnitt  und 
kurzem,  vom  gerundetem  Rostrum.  Innere  Antennen  kurz;  äussere  An- 
tennen mit  langem,  aus  3  starken  Gliedern  zusammengesetztem  Schaft  und 
kurzer,  aber  kräftiger  Geissei,  Alle  5  Fiisspaare  mit  N^eln,  das  vorderste 
kürzer  und  stärker  als  die  übrigen.  P.  scabrosa  Woodw.  Unt  Liae,  Lei- 
ceeterehire. 
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Palinurina  Münst.  Cephalothorax  länglich,  gekönielt,  dünnschalig, 
meist  zerdrückt  und  schlecht  erhalten.  Innere  Antennen  kura,  auf  dünnem, 
kurzem  Schaft;  Geissein  der  äusseren  Antennen  gegliedert,  sehr  lang,  mit  feinen 
Borsten  }>esetÄt,  auf  langen  dreigliedrigen  Stielen  sitzend.  Hännntliche  Füsse 
gleichartig,  mit  kurzen  Nägeln;  die  vordersten  kürzer  und  dicker  als  die  fol- 
genden. Im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern.  3  Arten.  P.  longipes  Münst. 

Pallnurus  Fabr.  Cephalothorax  gross,  stachelig,  mit  kurzem,  breitem, 
etwas  ausgeschnittenem  Rostrura  und  tiefer  Nackenfurche.  Innere  Antennen 
sehr  kurz;  Geissein  der  äusseren  Antennen  länger  als  der  Körper;  ihr  Schaft 
aus  8  dicken,  kurzen  stacheligen  Gliedern  bestehend.  Beine  lang,  besonders 
die  3  mittleren  Paiire;  die  Endkrallen  mit  Borsten  besetzt.  An  die  als  Lecker- 
bissen geschätzten  grossen  Langusten  des  Mittelmeeres  schliessen  sich  einige, 
meist  schlecht  erhaltene  fossile  Arten  aus  der  oberen  Kreide  (P.  uncüiatus 
Phil.,  P.  Baumbergicus  Schlüt.)  an. 

Ärchaeocarabus  M'Coy.  Wie  Palinurmj  jedoch  das  vordere  Beinpaiu 
beträchtlich  dicker  als  die  4  übrigen.  A,  Bowerhanki  IM'Coy.  Londonthon. 
Sheppey. 

Podocrates  Becks  {Thenops  Bell).  Cephalothorax  gekömelt,  mit  3 
scharfen  Längskielen  und  tiefer  Nackenfurche.  Rostrum  breit,  in  der  Mitte 
mit  tiefem  Einschnitt.  Aeussere  Antennen  mit  starker,  sehr  langer  Geissei  und 
3  grossen,  ziemlich  langen  stacheUgen  Schaftgliedern.  Mandibeln  stark,  vor- 
springende Beine  lang,  alle  von  nahezu  gleicher  Stärke.  Epimeren  des  Hinterleibs 
tief  gezackt.  Ob.  Kreide  (P.  Dulmensis  Becks)  und  Eocän  (P.  scyllariformis  Bell  sp.) 

Eurycarpus  Schlüt.  Ein  imvollständiges  Fragment  {E.  naiiodactylus 
Schlüt.)  aus  der  oberen  Kreide  von  Sendenhorst  in  Westfalen. 

Cancrinus  Münst.  Cephalothorax  dünn,  stark  gekönielt  mit  Nacken- 
furche und  schwach  entwickeltem  Rostrum.  Innere  Antennen  km-z,  faden- 
förmig; äussere  Antennen  mit  langem,  aus  3  grossen  und  breiten  Gliedern 
zusammengesetztem  Schaft,  auf  welchem  ein  kiu*zer,  keulenförmiger,  aus 
L3 — 19  Gliedern  bestehender  Fühler  sitzt,  welcher  sich  nach  vom  allmählich 
verschmälert  und  nur  wenig  länger  als  der  Schaft  ist.  Alle  5  ziemlich  dicken 
und  nahezu  gleichlangen  Beinpaare  endigen  mit  breitem,  kurzem  Nagel.  2  Arten 
(C  daviger  und  latipes  Münst.)  im  Uthographischen  Schiefer  von  Bayern. 

Scyllarus  Fabr.  Augenstiele  kurz;  äussere  Antennen  zu  breiten  drei- 
gliedrigen Blättern  umgewandelt,  ohne  Geissein.  Cephalothorax  breit,  flach, 
quadratisch;  Beme  kurz,  das  hinterste  beim  Weibchen  mit  Scheere.  Recent 
und  fossil  in  der  oberen  Kreide  von  England.     S.  ManteUi  Desm. 

Scyllaridia  Bell  im  Londonclay  von  Sheppey  (S.  König ii  Bell)  und 
im  Gault  von  Folkestone  (S,  punctata  Woodw.). 

4.  Familie.    Glyphaeidae,*) 

Körper  cylindrisch,  mit  fester^  verkalkter  Schale.  Cephalothorax  rauh, 
stark   sculptirt,    mit    tiefer    Nacken  furche.      Rostrum    schmal ,    zugespitzt. 


•)  Winkler,  T.  C.    Etudes  sur  les  genres  Pemphix,  Glyphaea  et  Ardeosternus. 
Archives  du  Mußöe  Tyler  2  ser.  I.  p.  73  1883. 
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Aeussere  Anleimen  mit  langem  Schaß,  stark  entwickelter  Geissd  und  meist 
mit  laiiifer,  schmaler  Schuppe.  Innere  Antennen  kurz.  Slernum  sehmal.  Das 
vordere,  durch  beträchtliche  Stärke  ausyezeichnete  Beinpaar  des  Thorax  und 
in  der  Eciiii  auch  alle  übrigen  Fusspanre  endigen  mit  Krallen  oder  Nägein. 
Mit  Aufnahme  der  Gattung  Äraeonierniis  sind  sämmtliche  A'crtreter  diestr 
FamiUe  erloschen;  dieselben  sohliessen  sich  im  Bau  der  Beiiipaure  an  die  Pali- 
nuriden,  in  allen  sonstigen  Merkmalen  aber  an  die  Astacomorphen  an. 

Pemphix  H.  V.  Meyer  {Pnlinums  p.  ]>.  Desm.)  (Fig.  870).   Cephalothorax 
cylindrisch,  vom  wenig  verschmälert,  rauli  gekömelt,  mit  Bchmalem  Rostrum. 
Die  Region  vor  der  tiefen  Nacken- 
,  furche   weist   mehrere   seichtere 

Quer-  und  Langsturchen  auf, 
zwischen  denen  sich  rauhe,  blasen- 
förniige  Erliabenheiten  befinden ; 
unter  den. letztci-en  zeichnet  sich 
ein  querovales,  medianes,  erhöhtes 
Feld  unmittelbar  vor  der  Naeken- 
furche,  durch  Grösse  aus.  Hinter 
demselben  wird  die  Herzregion 
durch  eine  tiefe,  der  Nackenfurche 
fastparaUelegcbogencQuerfiirche 
umgrenzt.  Dieses  ziemlich  kurze, 
querverlängerte  Feld  wird  durch 
eine  mediane  Rinne  inzwei  nieren- 
f  ürmige,  erhabeneHälf (en  getheilt ; 
dahinter  ist  durch  eine  Ffönnig 
nach  vom  geöffnete  und  mit  der 
Herzfurche  sich  vereinigende 
dritte  Furche  eine  gabelförmige 
Region  umschrieben,  welche  der 
Lebergegend  entspricht.  Hinter- 
leib etwas  länger  als  der  Cephalo- 
thorax, gewölbt;  Epimeren  der 
Segmente  zugespitzt.  Telson  gross, 
ungetheilt,  hinten  gerundet;  die 
beiden  seitlichen  Blätter  der 
Schwanzflosse  fast  gleichgrosa. 
Antennen  und  Füsae  selir  selten 
deutlich  erhalten.  Die  vorderen 
Fühler  kurz,  die  lünteren  dagegen 
auf  einem  langen,  dicken  Schaft 
befestigt,  stark  entwickelt  und  von  ansehnlicher  Länge ;  die  Schupjic  etwas 
kürzer  als  der  Schaft.  Das  vordere  Fusspaar  ist  dicker,  aber  wenig  langer 
als  die  hinteren  und  enfligt  mit  einem  grossen,  achwach  gekrümmten  Nagel; 
die  zwei  folgenden  dünnen  Beinpaare  besitzen  tmvollkommen  ausgebildete 
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Scheeren,  die  übrigen  haben  Nägel.  Tria«.  3  Arten.  Die  verbreitetete  Art 
(P.  Sueurii  Desm.  8p.)  wird  15"="  hing  und  findet  sich  im  Hauplniuachelkalk, 
namentlich  bei  Crailsheim,  Uutertürkbcim,  Ruttweil  u,  a.  0.  in  Württemberg; 
bei  Villingen,  Bruchsal  in  Baden,  in  I>üthriiigen  etc.  P.  Albertü  Meyer  liegt 
tiefer  im  Wellenkalk  und  iat  viel  seltener. 

Litkogaster  H.  v,  Meyer  (Liogasler  H.  v.  Meyer).  Kleine,  der  vorigen 
Gattung  ähnliche  Krebse.  Der  Cephnlutliorax  nach  vom  verschmälert,  die 
>[agenregion  vor  der  Nackenfurche  fast  glatt.  ^Muschelkalk  von  Bühlingen 
in  Württemberg,     L.  vaiusta  Meyer. 

L issocardia  H.  v.  Meyer  (Aphthartits,  Mijrtonius,  Braehygaster  H.  v.  Meyer). 
Kleine,  meist  unvollständig  erhaltene  Reste  aus  dem  Muschelkalk  von 
0  heisch  letäen. 

?  Tropifer  tJould  (Quart,  journ.  geol.  Boc.  1857  vol,  XIII  p.  36Ü). 
Eine  merkwürdige,  unvollständig  erhaltene  Macnu^nform,  deren  Cephalo- 
thorax  der  lÄnge  nach  mit  3  fast  parallelen  Rippen  und  einer  kraftigen 
Nackenfurche  verziert  ist.     Im  Lias-Bonebed  von  England. 

Glypkaea  H.  v,  Meyer  emend.  Oppel  (Palinurus  p.  p.  Desm.,  Orpknea 
Münst.,  Brisa Münat.,  Selenisca H.  v. Meyer)  (Fig.  871.872).  Cephalothorax  gekör- 
nclt  mit  medianer  Ruckcnnaht  und  kurzem,  apitzem  RoBtnim.    Vor  der  tiefen 
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D  Augen,  fl  Behalt  der  hinteren  Antennen.) 

Nackenfurche  verlaufen  mehrere  parallele,  mit  Domen  oder  Warzen  verzierte 
Längskanten  nach  der  Stirn.  Hinter  der  Nackenfurche  sind  fast  immer  noch 
zwei  andere  gebogene  Querfurchen  vorhanden,  durch  welche  ein  mittleres  und 
ein  hinteres  Feld  abgegrenzt  werden.  Die  seitlichen  Fort'äfze  dieser  Furchen 
vereinigen  sich  und  sind  öfters  durch  Nebenfurchen  verbunden.  Abdomen 
lang,  zuweilen  glatt.   Innere  Antennen  kurz  gestielt,  ihre  Geissein  nicht  ganz 
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die  Länge  des  Cephalothorax  erreichend.  Aeussere  Antennen  lang  mit 
schmaler,  spitzer  Schuppe.  Sämmtliche  5  Fusepaare  endigen  mit  Nägeln 
oder  Krallen,  das  vorderste  stärker  als  die  übrigen  und  meist  auch 
abweichend  verziert.  Zahlreiche  Arten  im  Lias,  Jura  imd  Kreide.  G. 
Udressieri  Meyer,  G,  Müttsteri  Voltz,  G.  Regleyana  Desm.  sp.  aus  dem 
Oxfordien  und  G.  (Selenisca)  gratiosa  H.  v.  Meyer  aus  dem  oberen  wei.ssen 
Jura  von  Wurmlingen  zeichnen  sich  durch  treffliche  Erhaltung  aus.  Sehr 
vollständige  Exemplare  von  G.  pseudoscyllarus  Schloth.  sp.  und  G.  tenuis  Opp. 
hefert  der  lithographische  Sciiiefer.  Aus  der  Kreide  sind  G.  cretacea  M'Coy, 
C.  Carteri  Bell,  G.  Lutidgreni  Schlüt.  zu  nennen. 

Pseudoglyi)haea  Oppel.  Wie  Glyphaea,  jedoch  die  vorderen  Langs- 
kanten  des  Cephalothorax  unregelmässig  oder  fehlend.  Die  hinteren  Quer- 
furchen seicht,  eine  nierenförmige  erhöhte  Region  einschliessend.  Extremi- 
täten mivollständig  bekannt.    Lias  nnd  Jura. 

Meyeria  M'Coy  {Astacus  PhiU.).  Cephalothorax  seitlich  stark  zusammen- 
gedrückt, Rostrum  schmal  und  spitz,  Nackenfurche  tief ,  \/ förmig,  die  beiden 
Aeste  spitzwinkelig  in  der  Mitte  zusammenstossend ;  vor  derselben  mehrere 
gekörnelte  oder  gezähnte  parallele  Längskiele ;  der  hintere  Theil  des  Cephalo- 
thorax gekörnelt.  Hinterleib  länger,  als  der  Cephalothorax;  die  Segmente 
mit  Kömchenwarzen  verziert,  die  häufig  in  Querreihen  stehen.  Epimeren 
des  zweiten  Segmentes  breit,  abgerundet,  die  der  übrigen  Segmente  schmäler 
und  zugespitzt.  Fusspaare  unvollständig  bekannt,  das  vorderste  stark  ver- 
längert, ziemlich  dünn,  wahrscheinlich  ohne  Scheeren.  Neocom  (Unter- 
Grünsand)  von  England,  Frankreich  und  Norddeutschland.  M.  ornata  Phill.  sp. 

Araeosternus  de  Man*).     Recent.    Sumatra.    A.  Wiefieckei  de  Man. 

5.  Familie.    Astacomorpha. 

Körper  cylindrisch^  mit  solidem,  verkalktem  Hauipanzer,  Cephalothorax 
stets  mit  Nackenfurche  und  schmalem^  zienüich  langem,  spitz  zulaufendem 
Bostrum,  Innere  Antennen  in  gleicher  Höhe  mit  den  äusseren  entspringend, 
mit  kurzem  Schaft  und  Meinen  Geissein;  äussere  Antennen  mit  latufent 
Schaß,  stark  entunckdter  Geissd  und  Schuppe,  Sternum  schmal.  Die 
3  vorderen  Beinpaare  des  Thorax  endigen  in  Scheeren,  das  erste  dersdben 
zeichnet  sich  stets  durch  bedeutende  Grösse  aus  und  trägt  den  beweglichen 
Finger  der  Scheere  auf  der  Innenseite  im  Gegensatz  zu  den  2  fdgenden 
Fusspaaren,     Kiemen  gefiedert,  büschelförmig,  zahlreiche 

Die  Astacomorphen  sind  gegenwärtig  nur  noch  durch  eine  beschränkte 
Anzahl  von  Gattungen  vertreten,  welche  theils  im  Meer,  Üieils  in  süssen 
Gewässern  leben.  Sie  zerfallen  wieder  in  2  Unter -Familien  Homaridae  und 
Astacidae,  von  denen  sich  die  ersteren  durch  grössere  Zahl  von  Kiemen, 
durch  das  unbeweglich  mit  den  übrigen  verwachsene  letzte  Thoracalsegment 
und  einige  andere  Merkmale,  die  an  fossilen  Formen  leider  niemals  nachge- 
wiesen werden  können,  von  den  Astaciden  unterscheiden.  Aechte  marine  Asta- 


•)  Man  de,  Notes  from  the  Leyden  Museum  1881  vol.  III. 
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comorpha  ,iind  von  der  Triiw  an  bekannt,  im  oberen  Jura  und  der  Kreide 
rieinli<;h  verbreiU't.  Die  üJU-sten  Foriufn  aus  dfin  oiwren  Buutsandstein  vo» 
Sulzlwid  im  Klsass  (Galalheu  awlax  H.  v.  Meyer  und  Gebia  obacvra  Meyer) 
g(-8tutten  keiiif  nähere  BeHtiiiununK- 

Erymn  H.  v.  Meyer  (CbjHa  Meyer,  Aslncus,  Pustulbm  Quenst.)  (Fig.  873). 
Seliale  granulirt.  Ccphalothorax.nilt  spitzem  Rowtruni,  tiefer  Nackenfurche 
und  einer  mediiinen  Rückennaht,  welche 
sich  in  der  Stiriif^egend  in  2  AcHte  spaltet; 
hinter  der  Nackeufim;he  verlaufen  noch 
a  weitere  fast  parallele  Furchen,  die  sich 
auf  den  Seiten  vereinigen.  Deckachuppe 
der  hinteren  laugen  Antennen  klein  und 
spitz.  Ersti's  Beinpaar  mit  grosser  Scheere, 
die  zwei  folgenden  klein  und  dünn,  die 
zwei  hintersten  Füsse  mit  Krallen;  das 
vierte  am  Propoihteii  mit  Stacheln  besetzt. 
Telson  ungetheilt.  Zaldreiclie  (.^(J)  Arten 
im  Lias  und  Jura.  Voltstiüidige  Exem- 
plare ziemlich  häutig  im  lithographischen 
Schiefer  Bayern«.  An  anderen  Localitaten 
meist  nur  isolirte  öcheeren. 

Psendastaots  Oppel  {AlvUi,  BoUna 
I>.  p.  Münst).  Cephalothorax  nur  mit 
Nackenfurcho ;  llostrum  seiÜich  gezackt, 
fjpitz;  Schuppe  schmal  spitz,  von  der 
Länge  des  Antcnnensticles.  Scheeren  des 
vordersten  Beinpaares  schlank,  viertes 
Fusspaar  ohne  Stacheln.  2  Arten  im 
lithc^raphischen  Schiefer  von  Bayern. 
P.  pustulosus  Münst.  sp.  oppci.) 

Stenochirus  Oppel  {BoHiia  p.  p.  Münst.).  Cephalothorax  undeutüch 
erhalten.  Aeusserc  Antennen  länger  als  der  Körjier,  mit  kurzem  Stiel.  Erstes 
Fusspaar  mit  langen,  dünnen  Scheeren,  deren  beweglicher  Finger  auf  der 
Innenseite  mit  zahlreichen  spitzen  Stacheln  besetzt  ist,  2  Arten  im  litho- 
graphischen Schiefer  von  Bayern. 

Elallonia  Oppel  {Magila  p.  p.  Münst.).  Vorderes  Fusspaar  sehr  gross, 
der  buwegÜche  Scheerenfinger  diinn  und  erhebheb  länger  als  der  unbeweg- 
liche, welcher  scharf  zugesi>itzt  und  mit  einem  Nebenzacken  versehen  ist. 
1  Art  im  lithographischen  Schiefer. 

Vncina  Quenst.  Nur  Scheeren  aus  dem  oberen  Liaa  von  Württemheig 
und  Lothringen  bekannt.  Dieselben  sind  langgestreckt  und  zeichnen  sich 
durcli  kurze  Finger  mit  sbirk  gekrümmten  Spitzen  nus.    17.  Posidoniae  Quenst. 

Magila  Münst.  emend.  Oppel  (Fig.  S74).  Meist  unvollständig  erhalten. 
Cephalothorax  diinn  mit  Nackenfurche,  vor  welcher  einige  gezackte  Parallel- 
kanten  gegen  den  Stimrand  verlaufen.     Erstes  Fusspaar  sehr  kräftig,   mit 


■.r  Schiufer,  Solnhofi;! 


.  np.  Lillii>Kraphl- 
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dicken  Scheeren,  deren  Pinger  kurz,  spitz  und  gekrümmt  sind.  Die  übrigen 
Füsse   klein  und  dünn.    Vollßtilndige  Exemplare  nur  im  lithographischen 

£^  Schiefer  von  Bayern.  Isolirte,  früher  zu  Ccdiaiiassa  oder  Paguru,s 

um  gerechnete  Scheeren  im  Lias,   Dogger  imd  Malm  verbreitet. 

|9  Die  Scheeren  von  ^f.  suprajurensis  Quenst.  sp.  häuüg  im  oberst-en 

Flg.  874.  .  weissen  Jura  etc.  (Krebswcheerenkalk)  der  Schwäbischen  Alp. 
scheepevonjfa-  Enoploclytia  M'Coy*)  {Asiacus  Mant.,  Glyphea  A.  Roem., 

«w  Qu^nst**]^  C/y^a  Reuss).  Körper  gross,  langgestreckt  mit  rauher,  stacheli- 
ob.  Jura,  söf-  ger  Und  gekömelter  Schale.  Cephalothorax  gewölbt,  nach 
lingen,  wurt-  yoTH  verschmälert,  mit  langem,  seitUch  gezacktem,  zuge- 
spitztem Rostrum;  neben  dem  Augenausschnitt  aussen  ein 
Stachel.  Nackenfurche  tief,  dahinter  eine  oder  zwei  fast  parallele  Quer- 
furchen, deren  Seitenäste  sich  stark  nach  vorn  richten  und  mit  der  Nacken- 
furche vereinigen.  Abdomen  etwas  kürzer  als  der  Cephalothorax.  Erstes 
Fusspaar  sehr  kräftig,  etwas  zusammengedrückt,  mit  grossen,  stark  ver- 
längerten Scheeren,  deren  Finger  auf  der  Innenseite  mit  Zacken  besetzt  sind. 
Die  zwei  folgenden  Scheerenfüsse  sind  dünn  und  schlank.  Telson  subtrigonal. 
gross,  imgetheilt.  In  der  mittleren  und  oberen  Kreide  von  England,  Nord- 
deutschland, Sachsen,  Böhmen  und  Frankreich.  Besonders  häufig  und  schön 
erhalten  E.  Leachi  Sow.  sp.  im  Pläner  des  Weissen  Berges  bei  Prag. 

?  Paraclytia  Fric.  1877  (Studien  im  Gebiete  der  böhmischen  Kreide- 
formation n.  Weissenberger  und  Malnitzer  Schichten  S.  145).  Wie  vorige, 
jedoch  Scheeren  schmal,  mit  schuppigen  Erhabenheiten  verziert.  1  Art  (P. 
tiephroHca  Fr.)  im  Pläner  des  Weissen  Berges  bei  Prag. 

Nymphaeops  Schlüt.  Körper  langgestreckt;  CephaloÜiorax  glatt,  er- 
hebUch  kürzer  als  da«  Abdomen,  durch  eine  bis  zur  halben  Höhe  reichende, 
seitlich  gegabelte  Nackenfurche  halbirt.  Jedes  der  beiden  davorliegenden 
Seitentheile  mit  einer  fast  halbkreisförmigen  Furche  und  einer  gekrümmten 
Nebenfurche,  welche  einen  Knoten  bildet.  Epimeren  des  Abdomen  kurz, 
breit  abgestutzt.  Seitliche  Schwanzlappen  gross,  gerundet,  glatt.  Vorderfüsse 
sehr  kräftig,  Scheeren  stark  verlängert,  zusammengedrückt,  Finger  ganzrandig. 
Ob.  Kreide,  Westfalen.     N.  Coe^feldiensis  Schlüt. 

Cardirhynchus  Schi.     Ob.  Kreide,  Westfalen. 

Hoploparia  M'Coy.  Körper  etwas  zusammengedrückt  mit  breiten 
Seiten.  Cephalothorax  gekömelt.  Rostrum  sehr  schmal,  lang,  ganzrandig. 
Nackenfurche  tief,  nach  den  Seiten  plötzlich  aufliörend,  den  Rand  nicht 
erreichend;  vor  derselben  auf  den  Seitenflächen  eine  X förmige  Furche. 
Neben  den  Augeneinschnitten  auf  der  Aussenseite  ein  halbcylindrischer, 
langer  Fortsatz,  welcher  die  Basis  der  Antennenschuppe  bedeckt.  Die  zwei 
sehr  starken  vorderen  Scheerenfüsse  ungleich;  die  Finger  der  grösseren 
Scheere  am  Linenrand  grob  gezackt,  die  der  kleineren,  schlanken  Scheere 
fein  gezähnelt.  Epimeren  der  hinteren  Abdominalsegmente  zugespitzt.  Kreide 
und    Eocän.     H.   longinuinus   Sow.   (Neocom),    H.  Beyrwhi   Schlüt.   (Senon). 

•)  Reuss,  E.  A.,  Denkschriften  der  k.  k.  Akad.  Wien  1853  Bd  VI. 
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Diese   Gattung  steht   Homnrus  un<l  Nephrops  sehr  iiaho;    nach   Boas 
wiirp  H.  yammaroiiles  zu  Homarus  uinl  H.  suldrostris  zu  Kephrops  zu  ftello». 

Oncoparia  Bos*!.     Ob,  Kreide,  Mjiestricht. 

Pataeno  Rohiiieau.     Neocom.     Pataemo»  de^atuti  A.  Uoeni. 

PalaeastacusBsU  (in  Dixoii,  Geology  of  Sussox  p.  ;144  taf.  38).  Körper 
gross,  langgestreckt,  mit  ülieraiis  liöekeriger  unj  thpilweiee  Htachehger  Sehale. 
Cephalotliorax  vom  etwas  versehmälort  mit  dreieckigem,  gtaclu^ligem  Bostnirn. 
Naokenfnrche  tief;  eine  zweite  Furche  sclieidet  die  Herzregion  von  der  Kiemen- 
gegeud.  Die  zwei  Aoste  derselben  beginnen  fast  am  Hinterrand,  divcrgiren 
anfänglich  nur  wenig  und  verlaufen  später  der  Nackenfurche  parallel.  Die 
Epinieren  des  Abdomen  sind  mit  Stacheln  besetzt.  Schcoren  des  ersten 
Fusspaaros  aufgetrieben,  ganz  mit  groben  Höckern  bedeckt.  P.  Dixoni  Bell. 
Ob.  Kreide.     Isolirte  Scheeren  und  Cephalothoraxfn^mente  schon  im  Jura. 

?  Aslacodes  BeU.     1  Art     Gault.  / 

?  Trachysoma  Bell.   1  Art.    Eociin. 

Homarus  Milne-Edw.  Cephalo- 
thorax  längUch,  gekömelt,  mit  .tchmalem, 
lai^em,  gezacktem  Rostram.  Auf  den 
Seifen  über  den  Kieferfüssen  eine  ^förmige 
Furche,  hinter  der  Nackenfurche  die  Herz- 
region durch  zwei  zuerst  sei i rag  nach 
hinten  und  dann  geradhnig  verlaufende 
Furchen  begrenzt.  Schuppe  der  Antennen 
sehr  kurz.  Scheeren  des  ersten  Bein- 
paares aufgetrieben.  Die  Schcerenfinger 
mit  groben  Höckern.  Zu  dieser  Gattung 
rechnet  Robineau  eine  Anzahl  meist 
dürftiger  und  zweifelhafter  Ueberreste  aus 
dem  Neocom.  Nach  Boas  gehört  Hop- 
loparia  gammaroides  M'Coy  hierher.  Eine 
echte  Hpmmerscheere  von  gewaltiger 
Grösse  {H.  giganleus)  besehreibt  van 
Ben e den  aus  oligoeänem  Thon  von 
Rupelmonde  in  Belgien. 

Ä'epÄrojJsLeach.  Aehnlich  TfomarMS, 
jedoch  vorderes  Beinpaar  sehr  lang,  mit 
abgeplatteter,  prismatischer  Scheere.  Re- 
ecnt.  Wahrsctieinlich  auch  in  Kreide  und 
Tertiär.  Hoploparia  sttlcirosfris  Bell  (Gault). 

PhlyclisomaBeW.   Schale  höckerig, 
vor  der  Nackenfurche   noch   eine  zweite 
Furche.     Hinterleib  mit  langen,   schma- 
len Epimeren.     Scheerenbeine  gross,  auf-  ''' 
getrieben,     höckerig;     hintere    Gehfüsse    glatt. 
Cambridge. 


Art    im    Grünsaild   von 
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Ästa€us  Fabr.  (Fig.  875).  Cephalothorax  mit  starker  Nackenfurche; 
Rostrum  dreieckig,  schmal;  Schuppe  der  Antemien  ziemlich  lang  imd 
schmal.  Letztes  ThoracalgUed  nicht  mit  den  vorhergehenden  verschmolzen. 
Scheeren  des  ersten  Beinpaares  sehr  gross,  convex.  Erstes  Abdominal- 
segment des  Mämichens  mit  Anhängen. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Flusskrebse  ist  nach  Huxley  eine 
sehr  bemerkenswerthe.  Auf  der  nördüchen  Hemisphäre  finden  sie  sich  in  ganz 
Eiu-opa  mit  Ausschluss  von  Schottland,  Irland,  Schweden  imd  Nor- 
wegen; Asien  hat  zwei  getrennte  Krebsgebiete:  einen  schmalen  westlichen, 
vom  caspischen  zum  weissen  Meer  verlaufenden  Strich,  sowie  eine  östüche, 
die  Amurländer,  Japan  und  Korea  umfassende  Region.  In  Amerika  gibt 
es  Flusskrebse  in  den  vereinigten  Staaten,  in  Central -Amerika,  Chile  und 
Brasilien.  Sonst  kommen  auf  der  südlichen  Hemisphäre  Flusskrebse  nur  in 
Australien,  Neu-Seeland  und  Madagaskar  vor.  Sie  fehlen  dem  afrikanischen 
Festland,  dem  südlichen  Asien  und  einem  grossen  Theil  von  Südamerika. 
Die  Flusskrebse  der  südlichen  Hemisphäre  bilden  eine  besondere,  durch 
Zahl  und  Beschaffenheit  der  Kiemen,  Färbung  und  einige  andere  Merkmale 
ausgezeichnete  Zunft  {Parastacidae\  welche  in  mehrere  Subgenera  zerlegt  wird. 
Auch  bei  den  Flusskrebsen  der  nördlichen  Halbkugel  (Fotamöhiidae)  werden 
die  nur  mit  17  Kiemen  jederseits  versehenen,  in  den  östlichen  Vereinigten 
Staaten  verbreiteten  Formen  als  besondere  Gattung  Camharns  imterschieden. 
Sowohl  von  Astacus  als  Cambarus  sind  in  Europa  und  Nordamerika 
einige  wenige  tertiäre,  vielleicht  sogar  schon  cretacische  Vorläufer  bekannt. 

6.  Familie.    Thalassinidae  Milne-Edw. 

Schale  dünn,  der  Körper  zuweilen  mit  Ausnahme  der  Scheerenfüsse 
weichhäutig,  Cephalothorax  sehr  kurz,  Rostrum  kaum  entwickelt,  dreieckig 
zugespitzt.  Abdomen  stark  verläfigert,  vorn  schmal,  Epimeren  fehlend 
oder  rudimentär.  Schuppe  der  äusseren  Antennen  obsolet.  Die  zwei  vorderen 
und  das  hinterste  Fusspaar  des  Thorax  mit  Scheeren,  Die  Scheeren 
des  sehr  kräftigen  vordersten  Fusspaares  sind  forSt  immer  sehr  ungleich. 
Die  Schwimmfüsse  des  Abdomen  tragen  zuweilen  Kiemen. 

Die  recenten  Thalassiniden  graben  sich  in  Sand  der  Meeresküsten  ein, 
lun  ihren  weichhäutigen  Köri)er  zu  schützen.  Fossile  Ueberreste  des  Körpers 
sind  überaus  selten,  dagegen  kommen  die  charakteristisch  gestalteten  vorderen 
Scheerenfüsse  von  Calianassa  ziemlich  häufig  in  der  oberen  Kreide  und 
im  Eocän  vor.  Die  angeblichen  fossilen,  von  Robineau  Desvoidy  aus 
dem  Neocom  beschriebenen  Arten  von  Gebia  und  Axia  sind  unrichtig 
bestimmt. 

Calianassa  Lesich*)  (Pagurus  p.  p.  Faujas,  Mesostylus  Bronn)  (Fig.  876. 
877).    Körper  mit  Ausnahme  der  Scheeren  weichhäutig.    Cephalothorax  klein, 


•)  Fric,  A.,  lieber  die  Calianassen  der  bCihmischen  Kreideformation.  Abhandl. 
d.  böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  G.  Folge  1.  Bd.  1868.  —  Milne-Edwards,  Alph.,  Per 
tunieus  et  Thalassiniens.     Ann.  des  Sciences  nat.  Zoologie  4*  s^r.  tome  XIV  1861. 


CruBtacea.     Decapoda.    Änomura, 
zusammengedrückt,   Abdomen  sehr  lang  und  schmal,  erstes  Segment  dünn 


Die  Scheoren  des  ernten  Beinpaar  es  sind 


und  kurz.  Schwanzflosse  gross. 
ungleich  gross,  eeitlich  stark  ab- 
gei>latt«t,  die  scharfen  Ränder 
mit  feinen  Borstengrübchen  be- 
sctat.  Der  bewegliche  Finger  irt 
in  den  Si^heerenballen  eingelenkt 
und  auf  beiden  Seiten  an  der 
Basis  von  einem  kragen  förmigen 
Vorspning  umgeben.  Carpopodit 
(Vorderarm)  geradlinig  mit  dem 
ScheerenbaUen  (Propodit)  verbun- 
den, fast  von  gleicher  Gestalt  und 
Breite  wie  dieser,  jedoch  kürzer, 
hinti'n  etwas  verechmälert  und 
abgenmdet;  die  übrigen  Glieder 
des  ScheerenfuBses  beträchtlich 
schmäler  und  kleiner.  Durch 
die  gleichartige  Entwickelung  der 
Carpo-  und  Propoditen  unter- 
scheiden eich  die  Scheerenfüsse  von  Calianassa  von  fast  allen  anderen 
Crustaceen.  Recent  und  fossil  vom  Jura  an.  Die  älUtste  Art  (C  isocitela 
Wuodw.)  im  Kiuimeridgeclay  von  Sussex.  C.  antiqua  Otto,  C.  Bohemica  Fric, 
im  Turon  Pläner  von  Sachsen,  Böhmen,  Regensburg,  C  (Mesostylvs)  Faujasi 
Desm.  sp.  ungemein  häutig  in  der  obersten  Kreide  von  Maestricht  und 
^\'e8tfalen.  Im  Eocän  des  Pariser  Beckens  C.  Heberti,  prisca  und  macrodactyla 
Milne-Edw. ;  im  untersten  Nummulitenkalk  von  Siut  in  Aegji>ten  C.  Nilotka 
Fraas,  im  Miocän  von  Turin  C  Mickelottii  und  Sismondat  A.  Milne-Edw. 

Thalassina  Latr.  Körper  hartsciialig ;  Scheerenfüsse  ungleich,  der 
unbewegliche  Finger  unvollständig  entwickelt,  einen  zahnartigen  Fortsatz 
bildend.  Recent  untt  tertiär  in  Australien.  T.  Emeryt  Bell.  Th.  grtiiuli- 
ilarlifhts  Robineau  aus  dem  Neocom  bezi«iht  sich  auf  den  Schcerenfutw  eines 
Astacomorphen, 

2.  Unter-Ordnung:    Anomura  Milne-Edw. 
{Anomala  de  Haan.) 

Hinterleib  kürzer  als  der  Ceph  alothorax,  ausgC' 
streckt,  umgesehlagen  oder  weichhäutig  und  verdreht 
mit  achwacheii  blatt-  und  stummeiförmigen  Anhängen 
hinten  mit  einer  mehr  oder  weniger  entwickelten  Schwanz 
flösse.  Nur  das  erste  (zuweilen  auch  das  fünfte)  Fuss 
paar  des  Thorax  trägt  Scheeren  mit  innen  stehendem 
beweglichem  Finger.  Die  Geisaeln  der  beiden  Antennen 
paare  kürzer  als  bei  den  Macruren.  Sternum  meia1 
schmal,  ohne  Grube  zur  Aufnahm«  des  Hinterleibs. 
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Die  Anomuren  stehen  als  verbindendes  Mittelglied  zwischen  den 
langschwänzigen  Krebsen  und  den  Krabben.  Von  Milne-Edwards 
nach  der  Anwesenheit  oder  dem  Mangel  einer  Schwanzflosse  ursprüng- 
lich in  zwei  Familien  {Plerygura  und  Apterura)  zerspalten,  werden  die 
Apterura  [Dromiaf  Uomola^  Ranina  etc.)  von  den  meisten  Carcinologen 
den  Brachyuren  zugetheilt,  so  dass  nur  die  mit  Schwanzflosse  und 
wohl  ausgebildetem  Hinterleib  versehenen  Pterygura  die  vorstehende 
Unter-Ordnung  bilden.  In  dieser  Umgrenzung  bestehen  die  Anomuren 
aus  4  Familien:  1.  Paguridae  (Einsiedlerkrebse),  welche,  um  ihren 
weichen,  verdrehten  Hinterleib  zu  schützen,  leere  Schneckenhäuser 
aufsuchen  und  diese  mit  sich  herumtragen;  2.  Galatheidae  mit 
wohlausgebildetem  Hinterleib  und  grosser  Schwanzflosse;  3.  Hippidae 
und  4.  Lithodidae. 

Fossile  Ueberreste  von  Anomuren  sind  äusserst  spärlich.  Die  von 
Robin eau  Desvoidy  aus  dem  Neocom  citirten  Reste  von  Galathen 
und  Aeglea  sind  falsch-  bestimmt,  dagegen  erwähnt  Fischer-Benzon  aus 
der  oberen  Kreide  von  Faxoe  Scheeren,  welche  mit  denen  von  Galathea 
übereinstimmen.  Brocchi  beschreibt  Scheeren  von  Pagurtis  priscus  aus 
dem  Eocän  von  Ungarn. 

3.  Unter -Ordnung:   Brachyura  Latr.    Krabben.*) 

Hinterleib  kurz,  verkümmert,  ohne  Schwanzflosse, 
unter  den  Cephalothorax  zurückgeschlagen,  bei  Männchen 
schmal  zugespitzt  mit  1 — 2  Paar  fadenförmigen  Bein- 
anhängen, bei  Weibchen  breit  mit  4  Paar  Afterfüsseu. 
Die  Unterseite  des  Cephalothorax  besitzt  in  dem  breiten 
Sternum  eine  vertiefte  Rinne  zur  Aufnahme  des  umge- 
schlagenen Abdomens.  Cephalothorax  häufig  breiter  als 
lang,  meist  mit  deutlich  abgegrenzten  Regionen  auf  der 
Oberfläche.    Die  gestielten  Augen  stehen  in  tiefen  Höhlen 


•)  Literatur  (vgl.  S.  674),  ausseniem : 
Bittner,  Alex.    Die  Brachyuren  des  Vicentiniscben  TertiÄrgebirges.    Denkschriften  d. 
k.  k.  Akad.  Wien  1857  Bd.  XXXIV  und  1883  Bd.  XLVI. 

—  Beiträge  z.ur  Kenntniss  tertiärer  Brachyuren-Faunen.  Ibid.  1883  Bd.  XLVITT. 

—  lieber  Phymatocarcinus  speciosus.      Sitzungsber.   d.   k.   k.   Akad.  Wien    1877 
Bd.  LXXV. 

F'ischer-Bmzon.    TJeber  das  relative  Alter  des  Faxoe -Kalkes  und  über  die  in  dem- 
selben vorkommenden  Anomuren  und  Brachyuren     Kiel  1866. 
Meyer,  H.  von.    Neue  Gattungen  fossiler  Krebse.     Stuttgart  1840. 

—  Die  Prosoponiden   oder  Familie  der  Ma-skenkrebse.     Palaeontographica  1860 
vol.  VII. 

Milne-EdwardSf  Alph.  Hist.  des  Crustacc^s  podophthalmaires  fossiles.  I.  Portuniens  et 
Thalassiens.  Ann.  des  Sciences  nat.  Zoologie  4«  s^r.  tome  XIV  1871.  II.  Canc^riens. 
Ibid.  4«  s6r.  tome  XVIII  1862,  XX  1863;  5«  s^r.  tome  I  1864,  HI  1865. 
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(Orbitae)  am  Vorderrand,  dazwischen  befindet  sich  das 
kurze,  breite,  zwei-  oder  mehrspitzige  Rostrum.  Hinter 
und  unter  dem  Rostrum  stehen  die  Geissein  der  2  schwach 
entwickelten  Antennenpaare  auf  sehr  kurzen  Stielen.  Die 
breiten  platten  Glieder  des  hintersten  Kieferfusses  be- 
decken die  davorliegenden  Mundtheile.  Das  erste  Fuss- 
paar  des  Thorax  ist  sehr  kräftig  entwickelt,  mit  grossen, 
meist  ungleichen  Scheeren,  deren  beweglicher  Finger 
aussen  steht.  Die  4  folgenden,  schwächeren  Fusspaare 
haben  Nägeln  oder  Krallen,  das  letzte  zuweilen  eine  bjeite 
Schwimmplatte  als  Endglied. 

Da  bei  den  fossilen  Brachyuren  die  Füsse  und  Antennen  selten 
erhalten  und  die  Genitalöffnungen  fast  niemals  sichtbar  sind,  so 
bietet  der  Cephalothorax  mit  dem  umgeschlagenen  Hinterleib  für  den 
Paläontologen  die  wichtigsten  systemati- 
schen Merkmale.  Die  verschiedenen, 
durch  seichte  Furchen  begrenzten  Er- 
höhungen auf  der  Oberfläche  haben 
darum  schon  von  Des  märest  beson- 
dere, den  darunter  befindlichen  Organen 
angepasste  Namen  erhalten  und  diese 
Terminologie  ist  von  H.  Milne-Ed- 
wards,  Dana  und  Huxley  weiter 
ausgebildet  worden.  Die  Nackenfurche 
verläuft,  wenn  sie  überhaupt  vorhan- 
den, hinter  der  Magen  gegen  d  [regio 
gastrica),  welche  zuweilen  durch  ver- 
schiedene Furchen  in  iiielirere  (bis  9) 
Lappen  zerfallen  kann  (Fig.  878),  [2  lohi 
epigastrid  g^ ,  2  lobt  protogastrici  g*, 
1  lobus  mesogastricus  g^^   2  lobi  hypo- 


Flg.  878. 
Cephalothorax  von  Carcinut  ma^na$  LIn.  8p. 

(Nach  Huxley.)  Becent.  England. 
/  Rostnim  und  regio  frontalis,  o  Orbltac, 
c«  Nackenfnrohe,  g^  lobus  eplgastrlcus, 
g^  1.  proU>ga«trlcu6,  r/'  1.  mesogastricus, 
g*  1.  hypogftstrlcus.  f/»  1.  urogaatrlcus,  c  regio 
genitalis,  c*  rck'io  cordis,  h  regio  hepatica. 
b>  lobus  epibrachial i.<4,  /••  1.  mesobrachialis 
/>'  1.  metabrnchiali.s. 


Milne-EdtvardSj  Alph,  Etudes  soologiques  sur  les  Crustac^s  recents  de  la  famille 
des  Portuniens.     Archives  du  Museum  1861  vol.  X. 

—  Ann.  des  Sciences  göol.  1872  vol.  III  und  vol.  XI. 

NöÜing,  Fr.  Ueber  einige  Brachyuren  aus  dem  Senon  von  Maestricht  und  dem 
Tertiär  Norddeutschlands.     Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1881  S.  357. 

ReusSf  A.  Zur  Kenntniss  fossiler  Krabben.  Denkschriften  d.  k.  k.  Akad.  Wien  1857 
Bd.  XVII. 

Stoliczka^  Ferd.  On  some  tertiary  Crabs  from  Sind  and  Kutch.  Palaeontologia  Indica. 
Mem.  geol.  survey  East  India.  1871  ser.  VII. 

Woodwardy  H.    Geol.  Mag.  2.  Dec.  V.  (Brachypyge.) 

—  Quart,  journ.  geol.  Soc.  1873  vol.  XXIX  p.  25  und  187G  vol.  XXXII  p.  51. 
Zittel,  Handbtich  der  Palaeontologie.  I.  8.  Abth.  47 
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gastrici  g*  und  2  lobi  ttrogastrici  g"].  Nach  vorn  grenzt  die  Mageii- 
gegend  an  die  der  Stirnregion  {f)  (in,  neben  welcher  jederseits 
die  Leberregion  {regio  iepatica  A)  liegt.  Hinter  der  Mjigenregion 
wird  die  mediane  Herzregion  (regio  cordis)  wieder  durch  eine 
Querfurche  in  einen  vorderen  (c)  und  einen  hinteren  Lappen  (c*)  zerlegt. 
Zuweilen  ist  ausserdem  noch  eine  hinterste  mediane  Region  {regio 
intestinalis)  zu  unterscheiden.  Die  grossen  über  den  Kiemeuhöhleii 
gelegenen  Seitenflächen  bilden  die  Kiemenregion  {regio  branrhialis), 
welche  in  3  Lappen  {lobus  epibranchialis  b',  lobus  mesobrandiialis  b* 
und  lobus  metahranchialis  b')  zerlegt  sein  kann.  Die  Grösse,  Gestalt 
und  die  stärkere  o<ler  geringere  Zertheilung  der  Hauptregionen  de^ 
Gephalothorax  liefern  zur  Unterscheidung  der  Gattungen  und  Arten 
vortreffliche  Merkmale. 

Der  Rand  des  Gephalothorax  ist  auf  den  Seiten  umgeschlagen  und 
die  dadurch  entstehenden  unteren  Branchiostegiten  {regiones  ptery- 
gostotniae)  häufig  durch  eine  Diagonallinie  in  ein  vorderes  oder  äusseres 
und  ein  hinteres  oder  inneres  Stück  zerlegt.  Zwischen  den  Branchio- 
stegiten befindet  sich 
vorn  unter  der  Stirn- 
region ein  vier-  oder 
dreieckiger  Ausschnitt 
(Mund rahmen,  peri- 
stoma) ,  welcher  die 
Mundöffnung  und  die 
Kauwerkzeuge  enth&lt. 
Die  bewegliche  Ober- 
lippe {It^irum)  ist  in 
eine  in  der  Mitte 
ausgeschnittene  Quer- 
platte, das  EfidostotHa 
(Fig.  879  en),  einge- 
lenkt und  dieses  ist 
nach  vorn  mit  dem 
EpiStoma  {rp)  ver- 
weiche  den    Antennen 


MiUlvn 


I-  von  P-ammiicareinat  Hriejii  A.  Hlinr-Edi 
HeorcKSMirt  |K<ieän).    Gut-nTresme»,    Seil 

Rlegil  Irtgio  pter^gontomiae) ,  I.  i  Rirrailo  der  S  hinteren  Ktcfer- 
rQsae,  S  SWmll  des  SohoercnrnsneB,  4  —  7  Slemlte  der  (lehfüssc, 
a  Ep[>temlt,  ab  Rinne  fiir  dos  Bchmale  nm^sclilagene  Abilomen. 

sclimolzen,  eine  breite  «1er  schmale  Platte, 
als  Basis  dient. 

Hinter  der  MundOffnung  beginnt  das  ovale,  ziemlich  breite  Brust- 
scliild  {Slcmum,  pJastron),  welches  durch  Quemfthte  in  mehrere,  den 
Gehfüssen  des  Thorax  entsprechende  Segmente  (Stemite)  getheilt  ist. 
An  eine  grosae,  meist  zusammengesetzte  vordere  Platte  lenken  sich 
seitlich  die  zwei  hinteren  Kieferfüsse  und  der  grosse  Scheerenfuss  ein, 
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die  hinteren  Sterniten  dienen  den  übrigen  Fusspaaren  als  Basis.    Jedes 
Sternit  endigt  seitlich  in  einen  gerundeten  oder  zugespitzten  Lappen 
(Episternit).    In  der  Mitte  befindet  sich  eine  schmä- 
lere  oder   breitere   Rinne  {Fig.  880)   zur   Aufnahme 
des  umgeschlagenen  Abdomens,  das  bei  Männchen 
schmal,  bei  Weibchen  aber  zuweilen  so  breit  ist, 
dass  das  Sterniim  vollständig  davon  bedeckt  wird. 
Nicht    selten     verschmelzen    mehrere    Abdominal- 
segmente mit  einander,  so  dass  deren  Zahl,  Grösse  '■''«  »»" 
und  Form  gute  systematische  Merkmale  bieten.           s^emlll^  inarwen  mtic 

Die    beiden   Geschlechter    bei    den   Brachyuren     die  Rinne  «urAuftinhmc 
weichen,  abgesehen   von  der  verschiedenen   Form 
des  Hinterleibs,    meist  auch   noch   in  der  ganzen  Körpergestalt  von 
einander  ab  und  sind  oft  auf  den  ersten  Blick  kenntlich  (L^ocaränus). 

Die  Brachyuren  leben  grösstentheils  im  Meer,  einige  auch  im 
süssen  Wasser,  ja  gewisse  Gattungen  halten  sich  dauernd  in  Erdlöchem 
oder  auf  dem  Lande  auf.  Letztere  sind  gute  Läufer;  sie  wandern  zur 
Zeit  der  Eiablage  dem  Meere  zu  und  kehren  später  nach  erledigtem 
Brutgeschäft  mit  ihren  Jungen  wieder  ans  Land  zurück.  Unter  den 
marinen  Krabben  gibt  es  vortreffliche  Schwimmer.  Wie  die  übrigen 
Krebse  emfthreQ  sich  auch  die  Brachyuren  vorzugsweise  von  anima- 
lischer Speise,  namentlich  von  Cadavem. 

Fossile  Vertreter  von  Brachyuren  sind  im  Tertiär  und  in  der  Kreide 
ziemlich  verbreitet.  Im  Jura  kennt  man  lediglich  die  kleinen  Proso- 
poniden.  Als  paläozoische  Krabben  wurden  Gitociangon  gramdatus 
Richter  aus  dem  Devon  von  Thüringen ,  Hemitrochiscus  paradoxes 
Schauroth*)  aus  dem  Zechstein-Dolomit  von  Pössneck  und  ein  isolirtes 
Scliwanzschild  (Brachypyge  carbonis  Woodw.)  aus  der  Steinkohlen- 
formation von  Mons  in  Belgien  beschrieben,  allein  die  Bestimmung 
dieser  Ueberreste  erscheint  mehr  als  problematisch. 
1,  Familie.    Dromiftcea  de  Haan. 

Cephalothorax  rundlich,  drei-  oder  viereckig.  Fünftes  Beinpaar  Meiner 
als  die  übrigen,  auf  die  Oberseite  gerückt,  euweilen  mü  einer  verkümmerten 
Scheere.     Kiemen  zahlreich. 

Die  äusseren  Merkmale  des  Cephalothorax  bieten  bei  dieser  Familie 
nur  geringe  Anhaltspunkte  ziir  Bestimmung;  der  ganze  Habitus  der  ausge- 
wachsenen DroHiieii  stimmt  mit  den  typischen  Brachyuren  überein;  immer- 
hin erweisen  eich  dieselben  aber,  sowohl  durch  üire  grosse  Anzahl  von 
Kiemen  als  auch  insbesondere  durch  ihre  Entwickeln ngsgeschichte,  als  eine 
Uebergangssruppe    der   Brachyuren    und    Anoinuron.      In  der  Jugend    ist 

•)  Zeitflchr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1854  Bd.  VI  S  558  Taf.  22.  I. 
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ixäbalich  der  Hinterleib  bei  den  Dromien  wohlausgebildet ,  auf  der 
Unterseite  mit  Schwimmfüssen  und  am  Ende  mit  einer  Schwanzflosse 
versehen.  Möglicherweise  stellen  Prosopon  und  ähnliche  Genera  persistente 
Jugendformen  dieser  Familie  dar,  wenn  in  der  That  die  von  H.  v. 
Meyer  abgebildeten  Abdominalsegmente  zu  den  kleinen  Rückenschildem 
gehören. 

Prosopon}I.\.  Meyer.  Maskenkrebs  {Pithonoton^  Oastrosacus  H.  v.  Meyer» 
Goniodromites  Reuss)  (Fig.  881).     Cephalothorax  klein,  länglich,  drei-,  vier- 

b  oder  fünfseitig,  mit  warziger, 

gekömelter,    seltener    glatter 
Oberfläche,    Vorderrand   von 
i^        beiden    Seiten    schräg    zuge- 
^^^       schärft,  mit  breitem,  bald  kurz 
I^BI«       abgestumpftem,  bald  verlänger 
\jLi9       tem,  durch  eine  mediane  Längs- 
Fig.  881.  furche    getheiltem    Rostrum. 

o  Prowpon  niarffinatum  H.  v.  Meyer.  Ob.  Jura  (f)  Oerlinger  Augenhöhlen  tief  aUSgeSchlÜt- 
Thal  bei  Ulm.    >/«  nat.  Qr.    b  Prosopon  personatum.   Weisser  ^,       fl"   u         'f  '  t  "f 

Jura  (y).     Wesslngen,   Württemberg.     Stirn    stark    vergr.  ^^'    Upernacne  mit  ZWei  JCTM- 

c  Pronopon  aculeatum  H.  v.  Meyer.   Oerlinger  Thal  bei  Ulm.  tigCn,    in    der  Mitte  ZUrÜckge- 

d  Pronopmi  pustulatum  Quenst.,  ebendaher.  bogenen,    seitUch   wenig   nach 

vom  gerichteten  Querfurchen.  Vor  der  vorderen  Nackenfurche  ist  die 
dreieckige  Magenregion  durch  zwei  nach  vom  convergirende  Furchen  be- 
grenzt. Die  zwischen  den  beiden  Hauptquerfurchen  gelegene  kurze  Mittel- 
region des  Cephalothorax  verlängert  sich  in  der  Mitte  nach  hinten  in 
ein  dreieckiges,  meist  warzenförmig  erhöhtes,  scharf  umgrenztes  Feldchen 
(Herzregion),  von  welcliem  zuweilen  eine  Medianfurche  nach  dem 
Hinterrand  verläuft.  Die  Seitenränder  sind  umgeschlagen  und  bilden  breite 
Branchiostegiten.  Das  Sternum  ist  niemals  erhalten,  doch  finden  sich 
zuweilen  im  oberen  Jura  (d)  von  Schwaben  neben  den  Prosoponschalen 
kleine,  quersegmentirte ,  ovale  Scheiben,  mit  einer  Medianrinne  {Siagma 
ovale  H.  v.  Meyer),  die  vielleicht  als  Bnistschild  gedeutet  werden  dürfen. 
Ob  die  kleinen  Scheeren  und  Abdominalsegnionte ,  welche  H.  v.  Meyer 
und  Quenstedt*)  aus  Prosoponidensclnchten  abbilden,  von  Prosopon 
herrühren,  ist  mindestens  zweifelhaft.  Die  ältesten  Vertreter  dieser  er- 
loschenen Brachyuren- Gattung  finden  sich  im  unteren  Oolith  (P.  hebes 
Meyer),  die  jüngsten  im  Neocom  (P.  hiberosum  Meyer),  Hauptverbreitung 
im  oberen  Jura  von  Süddeutschland,  Schweiz,  Frankreich,  sowie  im  Tithon 
von  Stramberg. 

Oxythyreus  Reuss.  Achnlich  Prosopon^  jedoch  Cephalothorax  eiförmig- 
gewölbt, gegen  vom  verschmälert;  Stirn  in  ein  spitzes,  in  der  Mitte  gefurchtes, 
stark  herabgezogenes  Rostrum  verlängert.  Seitenränder  mit  ungleichen  Zacken. 
Vor  der  schwacli  ausgebuchteten  Nackenfurche  keine  dreieckig  imagrenzte 
Magenregion  von  den  Seiten  gesondert.     Die   hintere  Furche  umgrenzt  ein 


•)  Handbuch  der  Petrefaktenkunde  3.  Aufl.  Tai  31  Fig.  24. 
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pentagonaleB  Herzfeld.    Hinterrand  tief  auBgescbnitten.    1  Art  (O.  gibbus  Reüss) 
Tithon,  Strambei^. 

Dromiopsis  Reuss  (Dromüiles  p.  p,  Milne-Edw.,  ?  Carpüiopsis  Fischer- 
Benzon).  Cephalothorax  rundhch  oder  breit  oval,  gewölbt,  rauh  gekömelt, 
mit  warzigen  Erhöhungen;  Roetrum  kurz,  breit,  herab- 
gebogen,  Augenhöhlen  tief  ausgeschnitten.  Vorder- 
rand gebogen,  breiter  als  der  abgestutzte  Hinterrand. 
Oberfläche  mit  einer  tiefen,  in  der  Mitte  buchtig 
nach  hinten  gebogenen  Nacken  furche  und  einer 
zweiten,  nahezu  parallelen  hinteren  Furche.  Das 
dadurch  gebüdete  kurze  Mittelfeld  enthält  die  cen- 
trale, seitlich  durch  lUnnen  umgrdnzte  Herzregion, 
welche  meist  durch  eine  Querfurche  in  ein  schmales 
vorderes  und  ein  pent^onales  hinteres  Feld  zerlegt  ^    ^^ 

wird.     Die  dreieckige  M^enregion  vor  der  Nacken,     oromtoptu  ngota.  schioth. 
furche   ist  meist   undeutUch    begrenzt.    Seitenränder     'P-  obemte  Kreide.  Puoo, 
breit  umgeschlagen.    Scheerenfüsse  sehr  gross,   un- 
vollständig bekannt.    Im  obersten  Kreidekalk  4  Arten,  darunter  D.  rugostts 
Schioth  sp.  sehr  häufig.     D.  gibbosus  Schlüt.  (Senon,  Westfalen). 

Polycnemidium  Reuss.  1  Art.  Turon- Pläner  von  Bilin  in  Böhmen. 
F.  pmtulosum  Reuss. 

Stenodromia  A.  Milne-Edw.  (in  Bouillä,  Paltentologie  de  Biarritz.  Paris 
1873).     Eocän.     1  Art. 

Drontia  Fabr.  (I>rotni/jtes Milne-Edw., /nocAt« Desm.,  BasinotopusM'Coy). 
Cephalothorax  oval  oder  rmid,  stark  gewölbt,  punktirt  und  mit  warzigen 
Erhöhungen.  Rostriim  kurz,  dreieckig,  herabgebogen.  Augenhöhlen  tief 
ausgeschnitten.  Seitenrander  in  der  vorderen  Hälfte  gezackt.  Zwei  mehr 
oder  weniger  vertiefte  Querfurchen  theilen  die  Oberfläche  in  3  Felder  ein. 
Die  Magenregion  vor  der  Nackenfurche  ist  breit,  dreieckig  und  wohlum- 
grenzt, ebenso  die  füntseitige  Hetzregion.  Das  vorderste  Beinpaar  w'hr 
kräftig ,  mit  grossen  Scheeren ,  die  beiden  folgenden  kürzer  gedrungen ,  die 
zwei  hinteren  schmächtig,  kurz,  auf  der  Riickenseite  gelegen.  Abdomen  in 
beiden  Geachlechteni  mit  ß  Segmenten.  An  Dromta  schliessen  sich  einige 
eocäne  Arten  (D.  Bucklandi  Mihie-Edw.,  Inachus  Lamarcki  Denm.,  Dromia 
Hilarionis  Bittner)  aus  dem  Londonthon  und  den  oberitaUenischeii  Nummu- 
litengt-bilden  au,  die  fich  vt>n  den  recentcn  Formen  durch  etwas  altweiehende, 
hinten  breitere  Form  <les  Cephalothorax  durch  »tärkei-e,  warzenförmige  Er- 
höhungen auf  der  Oberfläche  und  durch  abweichende  Verzierung  des 
Metabranchiallobus  unterscheiden.  Bell  rechnet  dieselben  zu  Dromüites 
Milne-Edw. 

Binkhorstia  Nötling  (Dromilifes  Binkhorst).  Cephalothorax  schwach 
gewölbt,  subquadratisch  mit  dreieckigem,  nicht  abwärts  gekrümmtem  Rostrum. 
Die  Regionen  scharf  und  deutlich  ausgeprägt,  durch  tiefe  Furchen  getrenni 
Oberfläche  granulirt,  auf  dem  vorderen  Theil  mit  einer  Anzahl  grösserer 
Höcker.     B.  Uhaghsi  Binkh.  sp.  in  der  oberen  Kreide  von  Maestricht. 
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Diaulax  Bell,  Cyphonotus  Bell.  Grünsand,  Cambridge. 

Homolopsis  Bell.  Cephalothorax  länger  als  breit,  vifrseitig,  mit  höcke- 
riger Oberfläehe;  die  Regionen  wohlaiiKgepriigt;  Branchialregion  am  grössten, 
dreieckig.  Augenhöhlen  genäliert,  rundlich,  oben  mit  einfacher  Spalt«. 
Antennengrube  quer  oval;  Epistoma  fünfeckig.  I  Art  im  Ganlt  von  Folkc- 
etone  (H.  Edwardsi  Bell). 

?  Goniochele  Bell.  Schale  seeliseckig,  breiter  ak  lang.  Augenhöhlen 
breit,  offen,  oben  gezahiielt,  unten  ganzrandig,  halbkreiBfömiig.  Vorderes 
FusKpaar  kräftig,  Scheere  zusammengedrückt;  folgende  Fusspaare  schlank, 
die  hinteren  klein,  auf  dem  Rücken  gelegen.  Abdomen  mit  7  Segmenten. 
1  Art.    G.  anguUUa  Bell  ziemlieb  häufig  im  Londontbon  von  England. 

Die  Gattung  ÄulacopoiUa  Bosq.  ist  für  eine  isolirte  Scheere,  Stephario- 
metopou  Bosq.  für  ein  unvoUständige»  Cepbalothoraxiragment  aufgestellt. 
Beide  stammen  aus  der  oberen  Kreide  von  Macstricht  und  Ciply. 
2.  Familie.  RaniDOidea  Milne-Edw. 
Cephalothorax  gaoMt,  breit,  länglich  vier-  und  dreiseitig;  vom  breit, 
fast  geradlinig  abgestutzt,  nach  hinten  alimuhlich  vTSckmälert.  Die  inneren 
Antennen  stehen  nicht  in  Gruben,  die  äusseren  sind  kurz  und  dick,  vordere 
Platte  des  Sternum  sehr  gross,  schildförmig,  die  hinteren  schmal,  fast 
linear.  Scheerenfüsse  gross,  seitlich  stark  susammengedrückt,  der  utiheweg- 
liche  innere  Finger  der  Scheere  Mein,  von  dem  gekrümmten  äusseren 
überragt.  Die  folgenden  Fusspaare  kräftig,  abgeplattet  mit  blattförmigem 
Fndglied.     Abelomen  sehr  klein,  das  Sternum  nur  unvollständig  bedeckend. 

Sanina  Lam.  (B<mipes  p.  p.  Desm.,  Heia  Münst.).  Cephalothorax  um- 
gekehrt binifönnig  bis  länglich  vierseitig  mit  breitem,  querabgestuztem  Vorder- 


rand. Rostrum  schmal,  Vorderrand  mit  3  oder  mehr  Einschnitt€n.  Augen- 
höhlen von  oben  nicht  sichtbar.  Oberfläche  mebt  mit  läi^licben,  unregel- 
mäesig  oder  in  wellige  Querreihen  angeordneten  Höckerclien  verziert;  die 
Regionen  entweder  gar  nicht  angedeutet  oder  nur  die  Herzgegend  seitlich 
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durch  zwei  kurze  Lai)g»<furchen  begrenzt.  Abdomen  kaum  umgeschlagen, 
>(u  Aiui»  daa  Stemuin  fast  ganz  sichtbar  bleibt.  Dasselbe  ist  zwischen  den 
Buealgliedem  der  Scheerenfüstse  sehr  gross  und  breit,  vom  imd  hintun  in 
einen  dreieckigen  Lappen  ausgezogen,  zwischen  den  folgenden  Fusspaaren 
wird  es  ungemein  echnml  und  erhält  in  der  Mitte  eine  Längsfurche,  Die 
iius^eren  Antennen  tragen  am  Aussenrand  des  zweiten  Gliedes  einen  ohr- 
förmigen  Vorwprung.  Eine  reeente  und  etwa  ein  Dutzend  fossile  Arten  im 
Tertiär;  die  Mehrzahl  der  letzteren  im  Eocan.  Ä.  Marestiana  König  {=  B. 
Hein  Sehafh.)  häutig  in  Nummuliten  führenden  Schichten  der  bayerischen 
Alpen  {Kressenberg,  Sonthofen),  im  Vicetino  und  in  den  Pyrenäen.  Trefflich 
erhalten  ist  auch  R.  {Hda)  speciosa  Münst.  aus  dem  Oligocän  von  Bünde 
bei  Osnabrück;  R.  palmea  Siemonda  im  Miocän  von  Turin. 

Raninella  A.  Müne-Edw.  {Notopocorystes  und  Eumorphocorystes  Binkh. 
,non  M'Coy).  Wie  vorige,  aber  Cephalothorax  länglich-oval,  im  vorderen 
Drittheil  am  breitesten.  Mittlere  und  obere  Kreide.  5  Arten.  B.  elongala 
A.  Milne-Edw.  (Cenoman),  R.  Miilleri  Binkh.  sp.  (Aachen). 

Baninoides  Milne-Edw.  Das  Stemum  ist  zwischen  den  Baaalgliedem 
des  zweiten  Fusspaarea  am  breitesten.  Hierher  vielleicht  Palaeocorystes  laevis 
Schlüt.  aus  der  Kreide  von  Osnabrück. 

Notopus  de  Haan.  Zu  dieser  noch  jetzt  existirenden  Gattung  rechnet 
Bittner  eine  im  vicetinischen  Eocän  vorkommende  Form  {N.  Beyrichi 
Bittn). 

9  Palaeonotopus  Brocchi.  1  Art  im  Grobkalk  des  Pariser  Beckens 
(P.  Barroisi  Brocchi*). 

'A.  Faniilie.  Oxystomata  (Rundkrabben)  Milne-Edw. 
C^haiothorax  rundlich,  vtym  bogenförmig.  Mundrahmen  dreiechUj, 
vorn  sagespitet,  oft  bis  eur  Stirngegend  verlängert.  £pistoma  fast  rudimeniär. 
Antennettregion  winzig.  Der  Zuieitungskaned  der  Kiemenhöhle  meist  vor 
dem  Mund.  Männliche  Geschlechisöffnung  am  HüflgUed  des  fünftin 
Beinpaares.     Kiemen  wenig  zahlreich. 

Palaeocorystes  Bell  {Notopocorystes  p.  p.  M'Coy,  Corystes  Mant.  non 
Latr.)  (Fig.  8S4).  Schale  länger  als  breit,  wenig  gewölbt,  hinten  allmählich 
verschmälert,  Vorderrand  gezähnt,  Rostrum  kurz.  Augen- 
höhlen breit,  oval,  oben  mit  2  feinen  Spalten.  Nacken- 
furche kräftig;  Herzregion  wohlumgrenzt.  Abdomen  mit  7 
(iliedem  in  beiden  Geschlechtem ,  die  5  vorderen  kurz, 
da»  sechste  vierseitig,  das  siebente  halbeiförmig.  Mund- 
ralimen  schmal,  zugespitzt.  Die  2  Aeste  des  letzten  Kiefer- 
fusses  schmal;  Scheeren  gleichgross,  die  hinteren  Fusspaare  Fig. »m. 

beträchtlich  schwächer.  3  Arten  im  Gault  und  Grünsand  i^'^tM.' ap  ob 
von  England  und  Nordfrankreich.  1  Art  P.  (Corystes)  glabra  crünsand.  cam- 
Woodw.  im  Eocän.  '"''^b«'  England. 

')  Brocchi,  Sur  quelques  Crustacös  foss.  appartenant  k  la  Tribu  des  Rani- 
niens.    Ann.  des  Sciencee  gio\.  18T7  vol.  VIIT 
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Eucorystes  Bell.    Cephalothorax  trapezoidifich,  schwitch  gewölbt,  Stini- 
rand  breit;    vordere   Hülfte  der  Oberfläche  durch  lineare,  gewundene   Er- 
höhungen verziert,  welche  durch  Furchen  getrennt  sind ;  hintere  Hälfte  glatt 
oder  fein  gekömelt.    Augenhöhlen  gross,  breit,   mit  erhabenem  Rand,  bis 
an  die  vorderen  Seitenecken  reichend,   oben  mit  zwei,    unten  mit  einem 
Einschnitt.    E.  Carteri  M'Coy  sp.  im  Grünsand  von  Cambridge. 
Cyclocorystes  Bell.     Eocän  1  Art  (C.  pulchellus  Bell). 
Necrocarcinus  Bell.  {Orithya  Deslg.,  Ärcania  Mant.)  (Fig.  885).  Cephalo- 
thorax rundlich  mit  dreieckigem  Rostrum  und  deutlich  umgrenzten  Regionen, 
tauf  der  Oberfläche  mit  grossen  Höckern  veraiert,  vorderer 
Theil  der  Seitenriinder  etwas  vorgezogen.    Augenhöhlen 
gerundet,   oben   offen   und   mit  zwei  feinen  Schlitzen- 
Mundrahmen  ebenso  breit  als  lang  mit  concaven  Seiten- 
rändem.    Gault,  Cenoman  und  Turon.     Wohlerhaltene 
Kopfbmstechilder  flnden  sich  ziemlich  häuflg  im  Gault 
Flg.  sss.  von    Folkestone    imd    im    Grünsand    von    Cambridge. 

w^mrBeii  Griinrnnd         Scheeren  von  N.   Woodwardi  Bell  beschreibt  Schlüter 
Cunbridge.    (Nach         auB  der  Tourtia  von  Essen;  N.  quadHscissus  Nötling  aus 
**"••  Maestricht  dürfte  kaum  hierher  gehören. 

Orithopsis  Cart.  (Geol.  Mag.  1872  vol. IX.  p. 529),  Gault.  O.  Bo)in«/i Cart. 
Atelecyctns  Leach.    Recentund  Miocän.  ./l. rwj^osKS  Desm. (Montpellier). 
Hemiöon  Bell.    Schale  oval,  hochgewölbt,  seitlich  steil  abfallend,  vom 
etwas  vorgezogen.   Augenhöhlen  klein,  cylindrisch,  nach  vom  geofinet.  Mund- 
rahmen schmal  oval.    Ob.  Grunsand.    England.    H.  Cunningloni  Bell. 

Leucosia  Leach.     Schale  rundlich  oder  oval  gewölbt,  fastkugehg,  vom 

und  hinten  verschmälert,  Stirn  vorspringend,   Regionen  fast  ganz  verwißcht. 

Magen region    sehr   klein,   Kiemenregion   gross.     Mund- 

•        rahmen  dreieckig.     Stemum  breit  mit  tiefer  Rinne  zur 
Aufnahme    des   Hinterleibs.     Scheerenfüeee    kurz    und 
dick.     Die   Segmente    des    Hinterleibs    mit   Ausnahme 
des    ersten    und  letzten  verschmelzen  beim  Mämtchen 
vollständig,  beim  Weibchen  bilden  die  4  vorletzten  durch 
ihre  Verschmelzung  ein  hochgewölbtes  Schild.     Receiit 
Leucotia  {Phayra)  cra-      'md   subfossll  in  Ostindien.     L.  subrliomboidalis  ßesui. 
nium  Tieam.    Subfixsii.      Eine  zweite  subfossile  Art  aus  Trankebar  {L.  craaiitm 
^on^r'^^i^T^^^T«-      Desm.)   stellt  H.  Milne-Edwards  wegen  der  kaum 
indiBn.  versprühenden  Stirn  zu  Pkilyra  Mihie-Edw. 

Typilohus  ötol.     Eocän.    Ostindien  1  Art. 

Campylostoma  Bell,     1  Art  im  Londonclay  von  Sheppey   C.  laatuü- 
formis  Bell, 

Ebalia  Leach.   Recent  und  fossil  im  Crag  von  England  (JE.  Bryer'U  Leach.). 
Calappa  Fabr.    Recent  im  Mjttelmeer,  Ostindien  und  Antillen.     Sub- 
fossil bei  Palemio.     Im  Eocän  von  Oberitaüen  und  Ungarn, 

Calappilia  A.  Milne-Edw.  (in  Bouille,  Paläontologie  de  Biarritz  p.  8) 
Eocän.  C,  v^rucom  A  Milne-Edw. 
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Afalula  Fabr.     Recent  und  Eocän.     Ungarn. 

Hepaliscas  Bittner.  Cephalothorax  klein  herzförmig,  schwach  gewölbt; 
Vordermnd  gebogen,  Rostrum  vorspringend,  Seitenränder  vom  halbmond- 
förmig, gegen  hinten  stark  eiiiwärta  gebogen,  so  dass  die  hintere  Hälfte  der 
Schale  betrüclitlich  verschmälert  wird.  Magen  und  HeiYregionen  durch 
Furchen  umgrenzt.  Kiemenregion  breit.  Oberfläche  sowohl  in  dem  Gfaatro- 
Cardiacalfeld  als  auf  der  Branchialregion  mit  einigen  kmfÜgen  Hockern 
verziert.   Eocän  von  Oberitalien  und  Aegypten.    2  Arten.   H.  pulchelltis  Bittner. 

Palaeomyra  A.  Milne-Edw.  1  Art  im  Miocan  von  Turin  (P.  bispinosa 
MUiie-Edw.). 

Milhracia  Bell.  Cephalüthomx  rundlich  oder  oval,  hoch  gewölbt,  mit 
etwas  vorspringendem  Bostrum.  Alle  Regionen  scharf  umgrenzt.  Oberfläche 
mit  kleinen  Wärzchen  besetzt.  Antennen  an  der  Basis  des  Rostrums  befestigt. 
Mundrahmen  breit-dreieckig.  Das  Endopodit  des  hinteren  Kieferfusses  ist 
durch  eine  Längsfurche  halbirt,  das  Exopodit  linear.  Abdomen  des  Weibchens 
oval,  mit  7  Segmenten.  M.  Uhinoides  Bell.  Londonclay,  Sheppey.  Bell 
rechnet  diese,  sowie  die  folgenden  2  Gattungen  zur  Familie  der  Oxyrrhyncha. 

Milhraciies  Gould.  Cephalothorax  rundlich,  kaum  länger  als  breit, 
vom  gerundet,  Regionen  deutHch  begrenzt.  Rostrum  ebenso  lang  als  breit, 
vorn  stumpf  dreiecldg;  Augenhöhlen  quer  verlängert;  die  Augenstiele  seitlich 
am  Rostrujn  befestigt.    M.  vectensis  Gould,  Neocom,   Insel  Wight. 

Trachynotus  Bell.     1  Art  {T.  sulcalus  Bell)  Grünsand,    Wiltshire. 

4.  Familie,     üxyrrhyiiclui.   (Dreieckkrabben.) 
Cephalothorax  dreieckig,  vorn  eugespitet,  mit  verlängertem,  jiissdartigetn, 
zuiceUen  gabeligem    Slimscknabel.      Regionen   deutlich   entteickelt.     Läter- 
region  Mein.     Mundrahmen   viereckig,    nach    vorn   verbreitet.     Männliche 
Oeschlechtsöft'nung  am  Hüflglied  des  fünften  Beinpaares. 

Diese  jetzt  ungemein  formenreiche  Familie  besitzt  nur  wenige  fossile 
Vorläufer  von  meist  unansehnlicher  Grösse. 

?  PalaeinackiisWoodw.  (Quart,  joum.  geol.  Koc.  1866  vol.  XXII  p.494, 
Protncardnus  Bell.)  Aus  dem  Forest  Marble  von  Malmosbury  beschreibt 
W  o  o  d  w  a  r  d  einen  wohlerlialtcnen  Cephalothorax  von  ovaler  Gestalt  mit  zwei- 
spitzigem Rostrum  und  deutlicher  Naekenfurche,  neben  welchem  die  Hcheeren- 
fÜBso  und  die  langen,  schlanken  Schreitfüsso  liegen.  Die 
Gattung  wird  zu  den  Oxyrrhynchen  gestellt;  die  Zugehörig- 
keit zu  den  Brachyuren  erscheint  jedoch  zweifelhaft. 

Micromilhrax  Xütling.  Cephalothorax  dreieckig , 
ziemlick  stark  gewölbt,  seitlich  steil  abfallend.  Kostrum 
lang,  zweitheilig.  Regionen  markirt,  Furchen  wenig  tief. 
Oberfläche  mit  unregelmässig  zerstreuten  Granulationen. 
^f.  holsatica  Nötling.     Miocan.    Segeberg.    Holstein.  Micromnja  lubtrca- 

Micromaja  Bittner  (Fig.  887).  Cephalothorax  klein,  laiaBMwei,  Eocan. 
bimförmjg,  vorn  verschmälert,  Rostrum  verlängert,  tief  ein-  ^""  '^''"^.'"'!.  ^""' 
geschnitten  und  dadurch  zwcilappig.     Vorderrand  gezackt.        (Nach  Bitinec.) 
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Ganze  Oberfläche  mit  dichtgedrängten,  runden  Warzen  bedeckt.  Regionen 
umgrenzt.  Eocän.  M.  iuberculata  ßittner.  Im  Vicethio  und  am  Kressenbei^ 
in  Bayern. 

Periacanthu8  Bittner.  Cephalothorax  dreieckig,  Rostnun  breit,  tief 
in  2  chreizackige  Lappen  gespalten,  Seiten-  und  Hinterriinder  mit  langen, 
stachelartigen  Fortsätzen  besetzt,  wovon  einer  im  hinteren  DritÜieil  in 
3  Zacken  getheilt  ist.  Regionen  wohl  abgegrenzt.  Oberfläche  gekömelt  mit 
einzelnen  grösseren  M'arzen.  Steht  der  lebenden  Gattung  Eurynome  ziemlich 
nahe.     Eocän  des  Vicetino.     P.  horridiis  Bittner. 

Lamhrus  Leach.  Zwei  kleine  fossile  Arten  dieser  im  Älittelmeer  und 
Ostindien  verbreiteten  Gattung  finden  sich  im  Eocän  von  Oberitalien.  L. 
nummuliticiis  Bittner. 

5.  Familie.    Cyclometopa.   (Bogenkrabben.) 

Cephalothorax  breit,  nach  hinten  verschmälert,  vom  bogenßrmig  ohne 
varspringendes  Eostrum.  Lebergegend  sehr  stark  entwickelt,  mindestefis  die 
Hälfte  der  Seitentheile  einnehmend.  Mundrahmen  fast  viereckig,  sehr 
breit,  ton  der  Stirn  entfernt,  und  durch  die  breiten  MaooiUarfüsse  bedeckt. 
Epistoma  kurz,  breiter  als  lang.  Abdomen  des  Männchens  den  gangen 
Raum  zwischen  den  Basalgliedern  des  hintersten  Fusspaares  einfiehmend. 
Die  männlichen  Genitalöffnungen  im  Hüftglied  der  Hinterbeine^ 

Diese  ungemein  formenreiche  Familie,  welche  auch  die  grösste  Zahl  von 
fossilen  \^ertreteni  liefert,  zerfallt  in  die  zweiTriben  dor  Portujiiiiae  und  Cancridae. 
a)  Portunidae  Mihie-Edw.  Hinterstes  Fusspaar  breit,  als  Schwimmorgan 
ausgebildet  mit  blattförmigem,  gewimpertem  Endglied. 

Neptun  US  de  Haan  emend.  A.  Milne-Edw.  {Lupa  p.  p.  Leach,  Podo- 
phtlialmus  p.  p.  Desm.).  Cephalothorax  sehr  breit,  vom  gebogen,  die  vorderen 
Seitenränder  mit  8  Zahnen  und  einem  grösseren  Eckstachel  (Seitenhoni") 
verziert.  Das  vordere  Fusspaar  prismatisch,  kräftig.  Recent  im  Mittelmeer, 
Antillen  und  im  Stillen  Ocean.  Fossil  im  Eocän  von  Oberitalien  {N.  vice^itinua 
Milne-Edw.,  N.  Suessi  Bittner),  Ostindien  und  Aegj'pten;  im  Miocäu  von 
Montpellier  und  Radoboj. 

Ächelous  de  Haan.  Wie  Nepfunus,  jedoch  sämmtliche  Zähne  der 
vorderen  Seitenränder  gleichgross.  Schccren  verlängert,  prismatisch.  Recent. 
1  fossile  Art  (^1.  obtusus  A.  Milne-Edw.)  im  Eocän  von  Salcedo  im  Vicentinischen. 

EvopIoHotus  A.  Milne-Edw.  Die  vorderen  Seitenränder  mit  mehr 
als  9  Zälmeu  und  einem  sehr  stark  entwickelten  horizontalen  Eckstachel 
(Seitenhorn).  1  Art  {E.  avinatus  A.  Milne-Edw.)  im  Nummulitenkalk  des 
Monte  Bolca. 

Scylla  de  Haan.  Cephalothorax  hochgewölbt,  die  vorderen  Seiten- 
ränder mit  9  gleichen  Zähnen  verz\prt.  Epistoma  linear  und  mi vollständig. 
Scheoren  kurz,  angeschwollen.  Recent  in  Ostindien.  Eine  grosse,  noch  jetzt 
lebende  Art  {S.  serrata  Forskai  sp.)  kommt  subfossil  an  der  Küste  von  Cliina 
und  Indien  ziemUch  häufig  vor;  sie  wurde  von  Desmarest  als  Cancer 
leucodon  beschrieben.     S.  Michelini  A.  Milne-Edw.  im  Miocän  von  Anjou. 
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Charijbdis  Duita  (Goiiiosoma  A.  Miliie-Edw.).  Cephalothorasfiechaseitig; 
vordere  ÖeitoiiriiiiiU-r  mit  je  6 — 7  Zacken,  Itoistrum  zjiL-kig,  etwii  'h  der  ganzen 
Breite  einni-hniend.  Recent  und  Eocän.  6f.  aiUiqua  A.  Milne-Edw.,  öalcedo 
im  Viceiitinischen. 

Carduus  Leiicli.  (Fig.  «7«.)  Cephalothomx  breiter  al»  lang,  vordere 
Seil^nründcr  gubogt-n  mit  5  Zülnu-n;  hintere  Seitenränder  lang,  hinten 
ttwaa  auügciiclii litten.  Regionen  dt-iitlicli  begrenzt,  Endglied  dea  hintersten 
FuHüpaares  t^ehnial,  lanzettförmig.  C.  maenas  Lin.  ap.  gemein  un  den  europäi- 
schen Küätcn.     C.  PmiiviaHus  d'Orb.  sp.,  fossil. 

Porluuites  Bell  (Leiochiliis  Reoss).  Wie  Carcinus,  jedoch  die  Gostral- 
region  tief  zweilappig,  die  übrigen  Kegionen  deutlich  markirt.     Eocän. 

Necronectes  A.  Milne-Edw.     Eocän.    Biiirritz. 

Paammocarcinus  A.  Milne- 
Edw.  (PortuHus  p.  p.  Desm.)  (Fig.  888 
und  87y).  Cephalothorax  klein,  faat 
ebenso  breit  als  lang.  Vordere  Seiten- 
ränder mit  4  Zacken  und  einem 
kräftigen  horizontalen  Eckstachel, 
welcher  mit  einem  Nebenzahn  ver- 
gehen ist.     Eocän.    1  Art. 

Rhackiosoma  Woodw.  Vor- 
dere Seitenränder  mit  4  Zacken  und 
einem    grossen,    horizontalen,    ein-  p,    ^^^ 

fachen  Eckatachcl.    Schön  erhaltene         Piamm^nrciHUt    Heritarti    Dcum.    sp.      MlltlBrer 
Exemplare  von  R.  bispinosa  sind  von         Mfcresaanil.    U  au*-tt-TruBmos.    Beins  et  Otoe. 
W'oodward   aus   dem   unteren   Eocän   von    Portemouth   in   England  be- 
Bchrieben. 

b)  Cancridae  Milne-Edw.    Hinterstes  Fusspaar  (Wandelfuss)  schlank, 

mit  griSelartigem,  schmalem  Endglied. 
Atergatin  de  Haan  {Platypodia  Bell).  Cephalothorax  breiter  ab  lang, 
hochgewölbl,  Stirn  ateil  abfallend,  vordere  Seitenränder  stark  gebogen,  dünn, 
einen  schmalen,  ganzrandigen  Saum  bildend.  Orbitae  klein  und  tief.  Ober- 
fläche glatt,  die  Regionen  nicht  angedeutet.  Recent  und  eine  ober-eocäne 
Art  von  Dax,     A.  ihihhis  A,  Milne-Edw. 

Palaeocariiiliits  A.  Milne-Edw.  {Ateryatis  p.  p.  Reuss,  Liopsalis  H.  v. 
Meyer).  Cephalothorax  breiter  als  lang,  stark  gewölbt,  angeschwollen,  Stirn 
fteil  nach  vorn  abfallend.  Vordere  Seitenränder  bogenförmig,  dick,  meist 
mit  kurzen,  knotigen  Zähnen  besetzt,  zuweilen  ganzrandig.  Oljerfläche  ohne 
alle  Furchen  oder  Höcker,  die  Regionen  nielit  erkennbar.  Hcheerenfüsse 
ungleich,  der  obere  Hand  der  Scheeronhand  mit  einer  Knöt^henreihe  verziert 
Abdomen  des  Männchens  mit  Ü  Segmenten,  da-s  vierte  mit  dem  fünften  ver- 
schmolzen. Im  Eocän  von  Oberitalien,  Südwestfrankreich ,  Oberbayem, 
Aegypten  und  Indien  P.  {Cancer)  macrochethts  Desm.  {=  Atergalis  Boscii  Reuss), 
P.  Aquibinkiis  A.  Mihie-Edw.,  P.  anixlon  Bittner.  Wahrscheinlich  gehört 
Cancer  scrobiailahis  R«ubs  aus  der  obersten  Kreide  zu  den  Carpilinen. 
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Phlyctenodes  A.  Milne-Edw.  Wie  vorige  Gattung,  jedoch  Oberfläche 
mit  warzigen  Höckern  besetzt.  Im  OHgocän  von  Dax  und  Monte  Grumi 
bei  Verona. 

Phymalocarcin»s  Reuss.     Miocän. 

Harpactocarcinus  A,  Milne-Edw.  {Cancer  Desra.,  Reuss).  Cephalo- 
thorax  breiter  als  lang,  niiii«ig  gewölbt,  die  vorderen  Seitenränder  bogen- 
förmig, mit  5 — 12  spitzen  Zacken;  Rostrum  breit  mit  4  Zähnen.  Augenhöhlen 
gross,  tief  ausgeschnitten.  Regionen  kaum  angedeutet,  nur  die  Cardio- 
Branchialfurchen  vorhanden,  die  Stiele  der  äusseren  Antennen  dicht  neben 
dem  Innenrand  der  Augenhöhlen  befestigt.  6  Arten  im  mittleren  und  oberen 
EocSn  von  Oberitalien,  Südwestfrankreich,  Spanien,  Schweiz;  fehlt  in  den 
bayerischen  Alpen  und  England.  H.  {Cancer)  punctulatm  Desm.  ungemein 
häufig.     Nach  H.  Wood  ward  1  Art  im  Tertiär  von  Neu-Seeland. 

Actaea  de  Haan.  {Aclaeodes  Dana).  Recent  und  subfoseil  auf  der  Insel 
Khani  im  persischen  Golf. 

Cancer  (Lin.)  Leach,  {Platj/carcinus  Latr.,  Milne-Edw.;  Lobocarcinus 
p.  p.  Reuss,  Microdium  Reuss).  Cephalothorax  sehr  breit,  massig  gewölbt 
gegen  hinten  verschmälert;  die  vorderen  meist  mit  Zähnen  oder  zackigen 
Lappen  verzierten  Seitenränder  bilden  mit  der  Stirn  einen  grossen  Bogen, 
die  hinteren  Seitenränder  sind  schräg  abgestutzt  und  eonvergirend.  Stirn 
mehrfach  gezackt.  Hinterrand  kurz.  Regionen  schwach  angedeutet,  nicht 
gewölbt,  vorspringend.  Unter  dem  Gattungsnamen  Camer  wurden  ehemals 
fast  sämnitUche  Brachyuren  zusammengefasst.  Die  engere  Begrenzung  rührt 
von  Leach  und  A.  Milne-Edwards  her.  Recent  mid  tertiär.  C. Beaumonti 
Milne-Edw.  (Eocän),  C.  camiolicus  Bittner  (Miocän),  C.  Sismotulai  H.  v. 
Meyer.   Pliocan.    Asti. 

Lobocarcinus  Reuss  (Fig.  889).  Wie  Cancer,  jedoch  noch  breiter, 
die  vorderen  Seitenränder  mit  tiefgezackten  Lappen  veraiert,   die  hinteren 

Seitenecken  in  einen  vor- 
springenden Höcker  ver- 
längert. Regionen  wohl 
angedeutet ;  Obertiäclie 
mit  warzigen  Erhöhun- 
gen. Vorderes  Fusspaar 
sehr  kräftig,  mit  groi>sen. 
abgeplatteten  Scheereii, 
die  C'arpo-  und  Proiio- 
diten  aussen  mit  Dor- 
nen besetzt.  Die  Männ- 
chen haben  breitere  und 
kürzere  Riickenschilder 
als  die  Weibchen.  Die  einzige  Art  {L.  Paulino-Wärtembergicus  H.  v.  Meyer) 
ist  gemein  im  Nunimuhtenkalk  des  Alokkatam  bei  Kairo. 

Etyus  Mant.  {Podophthalmus  Reuss,  Seussia  M'Coy).  Cephalothorax 
klein,  quer  ellljitisch,   doppelt  so  breit  als  lang,   mit  horizontaler  Nacken 
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furche.  Gastralregion  schmal,  deutlich  umgrenzt.  Augeiiliohlen  oblong, 
genähert,  oben  mit  3  Höckern  besetzt.  Füsee  lang,  dünn.  2  Arten.  E. 
Martini  Mant.  im  Gault  von  Folkestone  und  oberen  Grünsand  von  Cambridge, 
E.  Suchii  Reuse  im  Pläner  von  Böhmen. 

Cyamocarcinus  Bittner.  1  Art  {€.  angusfifrons  Bittner)  im  Eocän 
von  Schio. 

Xanthosia  Bell  {Beussia  p.  p.  M'Coy).  Schale  kl oJn,  faet  doppelt  so  breit 
als  lang,  vorn  convex,  hinten  abgeplattet,  Stirn  breit,  in  der  Mitte  etwas 
eingedrückt  mit  welligem  Rand.  Die  vorderen  Seitenränder  4 — 5zackig. 
Augenhöhlen  entfernt,  gross,  rundlich-oval,  oben  und  unten  mit  zwei  feinen 
Spalten.  Oberfläche  gekörnelt.  2  Arten  im  oberen  Grüusand  von  Cam- 
bridge.   X.  gihbosa  Bell. 

Xantho  Leach.  Cephalothorax  viel  breiter  als  lang,  oberhalb  flach;  Stini 
lier\'ortrct«nd  zweilappig,  vordere  Seitctminder  welbg  gezackt,  nicht  über  die 
Mitte  der  Seiten  verlängert.  Antennengruben  schmal,  durch  eine  dünne 
Wand  getrennt.  Regionen  <leutlich.  Abdomen  mit  f)  Segment<^n.  Recent 
in  allen  Meeren.  Fossil  im  Gault  von  St.  Croix,  \\'aadtland.  (X  Fischeri 
A.  Milne-Edw.)  und  im  Miocän  von  Turin. 

Zozymus  I,each.     Recent  und  subfossil  in  Ostindien. 

Xnntkopsis  M'Coy  (Zanthopsis  M'Coy,  Caiieer  p.  p.,  Cycloxanlhm  Hilne 
Edw.).  Cephalothorax  rundlich,  massig  gewölbt;  vordere  Seit^nrander  ge 
bogen   mit   1—3  Zähnen  oder  Höcker;   Stirn  4zackig.     Oberer  Rand  der 


XajUbopiis  KTc~«eiibergeniU  H.  v.  Ueyer.     Eücäa.    Krenaenbors.  Oberbaycm.    Männchen  ■/■  nat.  Gr. 
Von  oben  und  iintoD. 

tief  ausgeschnittenen  Augenhöhlen  ohne  Schlitz.  Regionen  mehr  oder  weniger 
deutUcb,  der  hintere  Theil  des  Cephalothorax  häufig  mit  grossen,  rundlichen, 
wenig  erhabenen  Anschwellungen.  Basalglied  der  äusseren  Antennen  dick, 
die  Süm  erreichend;  Endostoma  glatt.  Scheeren  ungleich,  oben  abgeflacht, 
unten  convex,  mit  Knoten;  die  übrigen  Gehfiisse  schlank.  Abdomen  des 
Männchens  schmal  mit  5  Segmenten  (das  dritte,  vierte  und  fünfte  sind  ver- 
schmolzen), jenes  des  Weibchens  breit  mit  7  Segmenten.  Die  Gattung 
Xnnthopsü  steht  Xantho  nahe,  ist  aber  erloschen  und  auf  da^  Eocän  beschränkt. 
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Im  Lonilonthon  von  England  finden  sich  X.  Leachü  Desin.  pp.  und  X.  nodosa 
M'Coy  häufig,  im  oberen  Nummulitcnkalk  des  Dep.  Lande«  X.  Du/ouri 
Milne-Edw. ;  im  Eisenerz  der  Num- 
muliten  führenden  Eocänschichten 
von  Oberbayem  kommen  mehrere 
Arten  üuni  Thoil  trefflicli  erhalten 
vor.  Am  KresBenbers  A'.  Kresseti- 
ber gnisis  und  hispidijormis  H.  v. 
Meyer,  bei  BonÜiofen  hauptsäehhcli 
A'.  Brvckmanni  und  Soidlio/enensts 
H.  V.  Meyer.  Die  Gattung  fehlt  im 
oberitalieniechen  Eocän. 

Titanocarcinus  A.  Milne- 
Edw.  (Xaniko  p.  p,  Sisni.).  Cephalo- 
thorax  klein,  wenig  breiter  als  lang, 
schwach  gewölbt,  hinten  abgeplattet 
und  wenig  verschmälert.  Die  vor- 
deren gezackten  Seitenränder  bilden 
an  den  Augenhöhlen  einen  Winkel.  Rostnim  breit,  ganzrandig.  Oberrand 
der  Augenhöhlen  mit  2  Spalten.  Regionen  kräftig  entwickelt,  namentlich 
die  Magengegeiid  von  tiefen  Furchen  begrenzt.  Ob.  Kreide  (T.  serraH/rons 
A.  Milne-Edw.  von  Ciply  in  Belgien);  Eocän  von  Oberitalien  und  den 
Pyrenäen  (T.  etigltiphus  Bittner),  Miocäii  von  Turin. 

Plagiolophus  Bell  {Glyphithyretts Reuas).  Cephalothorax klein,  quer  oval- 
vierpeitig,  breiter  als  lang.  Vorderrand  gebogen,  Stirn  etwas  vorspringend. 
nicht  gezackt,  in  der  Mitte  mit  Längsfurcho.  Regionen  durch  tiefe  Furchen 
umgrenzt,  gewölbt  und  gekömidt.  Brancbialregion  nur  in  2  Lappen  geÜicilt. 
Augenhöhlen  tief  und  weit.  Ob.  Kreide  {Ol.  formosvs  Reuss)  und  Eocün. 
PiiHopneus  Milne-Edw.  Recent.  Fossil  in  der  obersten  Kreide  von 
Faxoe  und  im  Eocän  von  Oberitalicn. 

Enmorpbaclaea  Bittner.     Eocän.    Oberitalien. 

Xanthilites  Bell  (Pseuderipkia  Reuss).  Cephalothorax  wenig  breiter 
als  lang;  vordere  Seitenränder  kurz,  vierzackig.  Regionen  deuthell  und  in 
Sccundärlappen  zertheilt.  Antennengruben  schräg.  Vorderes  FusH|)aar  gross, 
kräftig,  Scheeren  mit  fast  glatten  Fingern ;  die  hinteren  Fnsspaare  lang  und 
st^hlank.  Abdomen  des  Weibchens  mit  7  Segmenten.  Eocän.  X.  Bowerbunki 
Bell  zicmhch  häufig  im  Londonthon  von  Slieppey. 

Lobonotus  A.  Milne-Edw.    >Docan.    San  Domingo. 
Caloxantkns  A.  Milne-Edw.     Cephalotliorax   klein,  breiter  als  lang, 
vordere  Seitenriinder  bogenförmig,  nicht  gezackt.     Regionen  ganz  undeutlich. 
Oberfläche  gleichmässig  gcwöll>t,   vollständig  mit   groben  Körnern  besetzt. 
1  Art  (C.  formosus)  im  Cenomanien  von  Lc  Mans.   Sartho. 

Menippe  de  Haan  {Pseiidoeamnus  Milne-Edw.).    Recent  und  eine  fossile 
Art  {M.  Chatwini  de  Berville)  im  Grobkalk  des  Pariaer  Beckens. 
S'jphnx  A.  Milne-Edw.    Eocän.    I  Art. 
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Kecrozius  A.  Milne-Edw.  Cephalothorax  klein,  rundlich,  hinten  vor- 
pchmäiert;  vortlore  t^citeiirändcr  bogenförniis ,  allmählicli  in  die  hinteren 
Seitenriinder  verlaufend.  Stirn  etwas  vorspringend,  in  der  Mitte  mit  schwachem 
KiimchnitL    Regionen  deutheti.     Eocän.    N.  Bowerbanki  A.  Milne-Edw. 

Efistts  Milne-Edw.     Recent  un<l  Eocän  des  Dep.  dt'w  Landes. 
C>.  Familie.     Catometnpa.     (V'iereckkrablien,) 

Cephaloihorar.  mehr  oder  wenifjcr  vierechiij,  meist  'chintch  ijrwiäbt,  vorn 
gerade  aiigeslulzl  oder  leicht  f/ebogen,  SeitenräniJer  t/crade  oder  wenig 
t/ekrümmt.  J.^ergegend  klein,  Kiemenregion  stark  enlniekiU.  Mundrahmen 
viereckig.  Stiel  der  Antennen  kurz,  am  innereti  Augcuhohlenwinkel  eingefügt. 
Kiemen  wenig  ealdreich.  Die  männlichen  GescMefhlsöff'nvmien  liegen  meist 
auf  dem  Sternum. 

Die  Abgrenzung  dieser  Familie  von  den  Cydomefopa  ist  sebon  bei  den 
lel)enden  Formen  ziemlicli  un.sicher,  dopjwlt  schwierig  aber  bei  den  fostrilon, 
wo  sieb  einige  wiclitige  Merkmale,  wie  die  Zahl- der  Kiemen  und  die  Ausfuhr- 
Öffnung  der  männlichen  üesehlechtsorgane,  stete  der  Beobachtung  entziehen. 
Entschiedene  Uebergangsfomien  enthalten  die  Unterfamilien  der  Eriphiden 
und  Galeniden,  welche  bald  bei  den  Cyclomelopa,  bald  bei  den  Oilometopa 
untergebracht  werden;  ja  selbst  die  Telphusen  werden  von  Claus  den 
Rundkrabben  zugethoilt.  Für  den  Paläontologen  empfiehlt  es  sich,  die  mehr 
rundliche  oder  viereckige  Form  des  Cephalothorax  als  Eintheilungsprincip 
zu  benutzen.  Zu  den  Viereckkrabben  gehören  marine,  tiuviatiie  und  terre- 
strische Krebse. 

Eriphia  Latr.    Recent  und  subfoseil  bei  Nizza. 

Potfopilumnus  M'Coy.  1  Art  (P.  Fittoni  M'Coy)  im  (Jrüiiaand  von 
LjTne-Regis. 

Galenopsis  A.  Milnc-Edw,  (Arges  p.  p.  Milne-Edw.).  Aehnlieh  der 
recentcn  (lattung  Oaleiwt ;  Cephalothorax  >'ierseitig,  hinten  wenig  verschmälert. 
Seitenränder  leicht  gebogen,  wenig  weit  nach  hinten  ausgedehnt;  hintere 
Seit^'nränder  lang.  Oberfläche  etwas  gewölbt,  Regionen  schwach  angedeutet. 
Stirn  wenig  vorspringend.  Eocän  von  Oberitalicn,  Südwestfrankreich  und  Indien. 

Lithophylax  A.  Milne-Edw.     Cenoman.    Sarthe. 

Coeloma  A.  Milne-Edw.  Cephalo- 
thorax fast  vierseitig,  breiter  als  lang, 
hinten  verschmälert,  kaum  gewölbt.  Stirn 
schmal,  vorspringend,  in  der  Mitte  mit 
Einschnitt,  vierzackig.  Augenhöhlen  sehr 
breit,  einen  grossen  Theil  des  Vorderrandes 
einnehmend,  oben  mit  2  Schlitzen.  Vor- 
dere Seitenränder  kurz,  schwach  gebogen 
und  merklieh  in  die  hinteren  Seitenränder 
übergehend.     Regionen   deutlieh ,  jedoeh 

wenig  gewölbt;  Kiemenregion  sehr  gross.  .^       "^-  ""^ 

Sternum  breit,  elliptisch.    Scheerenfüsse  vordB.  oberitaiien. 
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beim  Männchen  massig,  beim  Weibchen  schlanker;  die  übrigen  Fusspaare 
lang  und  dünn.  Eocän  und  Oligocän.  C.  mgü  A.  Milne-Edw.  Vicenza, 
C.  taunicum  H.  v.  Meyer  sp.    Oligocän. 

Colpocaris  H.  v.  Meyer.  1  Art  aus  dem  Nummulitenkalk  der  Schweiz 
(C  hvllata  H.  v.  Meyer). 

Glyptonotus  A.  Milne-Edw.  {Gecarcinus  p.  p.  Desm.,  Psetulograpsus 
Milne-Edw.).    Eine  subfossile  Art  {G.  trispinosus  Desm.  sp.)  in  Ostindien. 

Litoricola  H.  Woodw.  Cephalothorax  etwa  Va  breiter  als  lang,  äacb, 
nach  hinten  verschmälert,  die  vorderen  Seitenecken  abgerundet  und  die 
Seitenränder  vom  mit  schwachen  Zacken  besetzt.  Augenliöhlen  sehr  breit, 
oben  mit  einem  Schlitz;  Stirn  schmal,  ^^erseitig,  abwärts  gebogen,  durch 
eine  Medianfurche  getheilt.  Regionen  deutlich  umschrieben.  Scheeren  glatt 
abgeplattet,  ungleich.  Gehfüsse  schlank.  2  Arten  im  unteren  Eocän  von 
Portsmouth  in  England. 

Goniocypoda  H.  Woodw.  Viereckig,  fast  V»  breiter  als  lang,  etwas 
angeschwollen,  Oberfläche  sparsam  gekörnelt,  Regionen  undeutlich.  Die 
Seiten  stossen  nahezu  rechtwinkelig  mit  dem  vorderen  und  hinteren  Rand 
zusammen.  Rostrum  klein  viereckig.  Vorderrand  geradlinig,  fast  ganz  von 
den  Orbiten  eingenommen.    Eocän.    England. 

Oedisoma  Bell.     Eocän.    1  Art  von  Sheppey. 

Pa  laeograpsus  Bittner.  Cephalothorax  ^dereckig,  Stirn  breit,  fast  gerad- 
linig abgestutzt,  in  der  Mitte  mit  schwachem  Einschnitt ;  eine  quere  Nacken- 
furche trennt  das  vordere  Drittheil  von  der  übrigen  Oberfläche,  auf  welcher 
die  Herzregion  wohl  umgrenzt  erscheint.  Augenhöhlen  tief  eingeschnitten, 
nicht  sonderlich  breit,  ihr  Oberrand  ganz.  Seitenränder  in  der  vorderen 
Hälfte  schwach  gezackt.     Eocän  von  Oberitalien.    2  Arten. 

Psnmmograpsus  A.  Milne-Edw.     Eocän  {Sdbles  de  Beauchamps). 

Telj^husa  Latr- 
{Pseudotelphusa  Capellini) 
(Fig.  893).  Cephalo- 
thorax breiter  als  lang, 
seitlich  gerundet,  nach 
hinten  verschmälert , 
leicht  gewölbt.  Vordere 
Seitenecken  bogenför- 
mig abgerundet,  Stirn 
von  halber  Körperbreite, 
nicht  gezackt.  Augen- 
höhlen oval,  ohne  Spalt 
am  Oberrand.  Augen 
kurz  gestielt,  Regionen 
wenig  deutlich,  die  Ga- 
stralgegend  sehr  gross. 
Aeussere  Kieferfüsse  mit  viereckigem  Ischiopodit.  Die  recenten  Telphusen 
leben    am    Ufer   von    Flüssen    oder  in   feuchten   Wäldern   in    Südeuropa, 


Fig.  8U3. 

Telphu«a   itpecioxa   H.  v.  Meyer  sp.     RcBtAurirt.     Sü.sHwotiserkalk. 

Oeningen,  Baden.    (Nach  O.  Heer.) 
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Aegypten  und  Ostindien.  T,  (Grapsus)  speciosa  H.  v.  Meyer  sp.  in  miocänen 
Süsswasserablageningen  von  Oeningen  in  Baden  und  Castellina  marittima 
in  Italien.  Schön  erhaltene  Kopfbrustschilder  einer  zweiten,  etwas  grösse- 
ren, längeren,  hinten  stärker  verengten  Art  mit  schmälerer  Stirn  {T.  Quen- 
stedti  Zitt.*)  liegen  in  grosser  Menge  im  miocänen  Süsswasserkalk  von 
Engelfiwies  bei  Sigmaringen. 

Gecarcinus  Latr.  Cephalothorax  breit  herzförmig,  stark  gewölbt,  vom 
breit,  Seiten  gerundet,  kaum  gezackt.  Augen  kurz.  Die  recenten  Arten 
leben  in  tropischen  Gegenden  auf  dem  Land.  Eine  fossile  Art  (G.  pnnctntus 
Heer)  im  Süsswasserkalk  von  Oeningen  in  Baden. 

Gelasimus  Latr.     Recent  und  subfossil  in  Ostindien. 

Mioplax  Bittncr.     1  Art  im  Miocän  von  Radoboj. 

Macrophthalmus  Latr.  {Gonoplax  Desm.  non  Leach).  ('ephalothorax 
rhomboidisch,  bedeutend  breiter  als  lang,  flach ;  hinten  etwas  verschmälert ; 
grösste  Breite  am  Vorderrand.  Stirn  schmal,  nach  unten  gekrümmt.  Die 
Orbiten  Inlden  eine  lineare  Querspalte,  ihr  Oberrand  ist  nicht  gesclilitzt. 
Augenstiele  lang  und  dünn.  Regionen  deutlich,  Magenregion  fast  vierseitig. 
Das  dritte  Glied  des  hinteren  Kieferfussee  kleiner  als  die  2  vorhergehenden. 
Die  Gehfüsse  lang,  schlank,  kantig.  labend  in  Ostindien  und  im  Rotlien 
Meer.  Einige  subfossüe  Arten  aus  Ostindien  (3/.  (Gonoplax)  LatreilU,  emnrgi- 
nata,  incisa  Desm.)  wurden  von  Desmarest  beschrieben  und  sind  in  fast 
allen  Sammlungen  verbreitet. 

X 

Zeitliche  und  räumliche  Verbreitung  der  Decapoden. 

Unter  den  Crustaceen  nehmen  die  Decapoden  den  höchsten  Rang 
ein.  Sie  gewinnen  verhältnissmässig  spät  eine  namhafte  Bedeutung 
und  spielen  im  paläozoischen  Zeitalter  neben  den  zahlreichen  Trilo- 
biten,  Merostomen  und  Ostracoden  nur  eine  höchst  untergeordnete  Rolle. 
Erst  im  mesozoischen  Zeitalter  entwickeln  zuerst  die  Macruren  und 
etwas  später  auch  die  Brachyuren  einen  grösseren  Formenreichthum ; 
im  Tertiär  nehmen  die  letzteren  mehr  und  mehr  an  Arten  und  Individuen- 
zalil  zu,  ohne  jedoch  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen,  der  entschieden 
in  die  Jetztzeit  fällt.  Im  Vergleich  zu  den  erst  im  Tertiär  rasch  auf- 
strebenden Brachyuren  stellen  die  Macruren  die  ältere,  stabilere  Seiten- 
linie dar,  in  welcher  mehrere  Familien  ihre  Blüthezeit  bereits  über- 
schritten haben. 

Betrachtet  man  die  beiden  Unter -Ordnungen  gesondert,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Macruren  schon  im  oberen  Devon  (Palacopalaemon)  und 
in  der  St.einkohlenformation  (Anthrapalaemonj  CrangopsiSf  Pygocephalus) 
Vertreter  besitzen,  die  wahrscheinlich  zu  den  Garneelen,  also  zu  jener 
Familie  gehören,  welche  ihrer  Entwickelungsgeschichte  nach  ein  Binde- 

•)  Qiienstedt,  Handbuch  der  Petrefaktenkunde  4.  Aufl.  Taf.  31  Fig.  8. 
Zlttel,  Handbuch  der  Palaeontologle.  I.  2.  Abth.  48 
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glied  zwischen  Entomostraca  und  Malacostraca  darstellt.  In  der  Trias  sind 
die  Macruren  auf  wenige  Gattungen  aus  den  Familien  der  Grameelen 
(Penaeus,  Bombur,  Äeger),  Eryoniden  [Tetrachda]  und  Glyphaeiden 
[Femphix,  Lithogaster,  Lissocardid)  beschränkt.  Die  letztgenannten 
Gattungen  wurden  bis  jetzt  nur  im  ausseralpinen  Muschelkalk  von 
Deutschland  jmd  Frankreich  gefunden. 

Im  Jura  sind  nicht  nur  bereits  sämmtliche  Familien  der  Macruren 
vertreten,  sondern  einige  derselben  {Glyphaeidae^  Eryonidae)  erreichen 
sogar  die  Acme  ihrer  phylogenetischen  Entwickelimg.  Unter  den 
Gameelen  zeichnen  sich  die  Gattungen  Penaeus,  Aeger^  Hefriga,  Eider 
durch  Häufigkeit  aus,  die  Eryoniden  sind  im  Lias  durch  ArchaeaMacus 
und  Eryofiy  im  Dogger  und  Malm  durch  Eryon  vertreten.  Als  Vor- 
läufer der  Palinuriden  dürfen  wahrscheinlich  die  Gattungen  Praeaiya, 
ScaphetiSy  Mecochirus,  Paiinurina  und  Gancrinus  gelten.  Bei  den 
Glyphaeiden  sind  die  triasischen  Genera  erloschen,  aber  durch  Glyphaea 
und  Pseudoglyphaea  reichlich  ersetzt.  Auch  die  Astacomorpha  haben 
in  Eryma,  Pseudasta^as ,  Stenochirus  und  Magila  ihre  typischen  Re- 
präsentanten, von  denen  die  ersteren  in  grosser  Artenzahl  verbreitet 
waren.  Hauptfundorte  für  Uasische  und  mittel  jurassische  Macruren 
sind  Württemberg,  Norddeutschland,  Frankreich  und  England.  Im 
oberen  Jura  liefern  der  lithographische  Schiefer  von  Bayern,  sowie  die 
gleichalterigen  Ablagerungen  von  Nusplingen  in  Württemberg  und  Cirin 
im  Ain-Departement  die  zahlreichsten  und  vollständigsten  Ueberreste. 

In  der  unteren  Kreide  (Neocom)  sind  bis  jetzt  Ganieelen  nur 
im  Libanon,  Eryoniden  nur  in  den  Karpathen  nachgewiesen.  Bei  den 
Glyphaeiden  wären  die  Gattungen  Glyphaea  und  Meyeria.  bei  den 
Astacomorphen  Hoploparia,  Pälaeno,  Hmiarus  und  Nephrops,  bei  den 
Thalassiniden  Calianassa  und  Thalassina  hervorzuheben.  Die  Mehrzahl 
der  erwähnten  Ueberreste  stammen  aus  dem  Neocom  der  Yonne,  der 
Gegend  von  Neuchätel,  aus  dem  Hils  von  Norddeutschland  und  dem  Lower- 
Greensand  von  England.  Erheblich  reicher  an  Macruren  ist  die  mittlere 
und  obere  Kreide  von  Westfalen,  Sachsen,  Böhmen,  Belgien,  Limburg, 
Nordfrankreich  und  England.  Hiei*  finden  sich  von  Grarneelen  die 
Gattungen  Penaeus,  Pseudocrangony  Oploplwrus  und  einige  andere  zweifel- 
hafte Formen.  Die  Palinuriden  liefern  PalinuruSy  Podocrates,  Eury- 
carpus,  Scyllarus  und  ScyUaridia;  die  Glyphaeiden  einige  Arten  von 
Glyphaea.  In  ziemlich  beträchtlicher  Stärke  erscheinen  die  Astaco- 
morphen mit  Enoplodytia,  Nyniphaeops,  Cardirhynchus ,  Hoploparia, 
Oncoparia,  Palaeastactis,  Homarus,  Nephrops,  PMycfisama  und  Astacus. 
Sehr  häufig  ist  endlich  die  Gattung  Calianassa  aus  der  FamiUe  der 
Thalassiniden. 
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Recht  spärlich  werden  die  Ueberreste  von  Macmren  im  Tertiär. 
In  eocänen  und  oUgocänen  Ablagerungen  von  Südengland  (London- 
clay)  und  Belgien  vertreten  Archaeocaralms  und  Podocrates  die  Pali- 
nuriden;  Hoploparia,  Trachysama  und  Homarus  die  Astacomorphen ; 
Calianassa  die  Thalassiniden. 

Miocän  und  Pliocän  sind  noch  geringer  mit  langschwänzigen 
Krebsen  ausgestattet.  Von  Gameelen  kennt  man  nur  Homelys  im 
Süsswasserkalk  von  Oeningen  und  Palaenwn  aus  Polirschiefer  in 
Böhmen.  Die  Astacomorphen  sind  in  Nordamerika  durch  die  Gattungen 
Ästacus  und  Cambarus,  in  Europa  durch  spärliche  Reste  von  Homarus 
vertreten;  bei  den  Thalassiniden  dauert  Calianassa  fort. 

In  übersichtlicherer  Form  gewährt  die  phylogenetische  Entwicke- 
lung  der  Macruren  nebenstehendes  Bild  (S.  718). 

Für  die  Beurtheilung  der  Stammesgeschichte  der  Macruren  ist  es 
nicht  ohne  Bedeutung,  dass  alle  mesozoischen  Ueberreste  von  Meeres- 
bewohnern herrühren  und  erst  im  jüngeren  Tertiär  auch  in  Süsswasser- 
ablagerungen  Spuren  derselben  vorkommen,  welche  vermuthen  lassen, 
dass  sich  die  Uebersiedelung  der  Macruren  aus  dem  Meer  in  die  süssen 
Gewässer  während  der  Tertiärzeit  vollzog. 

Ueber  die  frühere  Verbreitung  von  Anomuren  fehlen  vorläufig 
noch  sichere  Daten,  überhaupt  bietet  die  Abgrenzung  dieser  Unter- 
Ordnung  grosse  Schwierigkeiten,  welche  bei  den  fossilen  Formen,  wo 
die  wichtigsten  Merkmale  fehlen,  geradezu  unüberwindlich  werden. 
Es  lässt  sich  darum  auch  nicht  entscheiden,  ob  die  kleinen  jurassischen 
Prosoponiden,  welche  man  als  die  Vorläufer  der  Anomuren  und 
Brachyuren  ansehen  darf*),  enger  mit  den  ersteren  oder  mit  den 
letzteren  verbunden  waren;  immerhin  können  sie  als  die  directen 
Ahnen  der  cretaceischen  Dromiaceen  (Dromiopsis^  Polycnetnidium,  Bink- 
horstia,  Diatdax  und  Gyphonotus)  gelten.  Eine  andere  Uebergangsfamilie, 
die  Raninoidea,  ist  in  der  Kreide  durch  2  Gattungen  {Raninoides 
und  Raninella)  vertreten. 

Unter  den  echten  Brachyuren  bilden  die  Rundkrabben  {Oxy- 
stomata)  den  ältesten  Zweig.  Die  erloschenen  Gattungen  PalaeocorysteSj 
Eucorystes,  NecrocarcinaSy  Orithopsis,  Mithracites  und  Trachynotus  gehören 
mit  Ausnahme  einer  einzigen  Art  von  Palaeocorystes  ausschliesslich  der 
Kreide  an  und  sind  vorzüglich  im  Gault  und  Grünsand  von  England, 
in  Nordfrankreich,    sowie    in   der   mittleren    und  oberen   Kreide   von 


•)  Dass  die  aus  paläozoischen  Schichten  stammenden  Gattungen  Gitocrangon, 
Eemitrochiscus  und  Brachypyge  wahrscheinlich  nicht  zu  den  Brachyuren  gehören,  ist 
bereits  8.  701  erwähnt;  auch  der  jurassische  PalaeinachuB  erscheint  sehr  problematisch. 
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Westfalen  und  Limburg  verbreitet.  In  denselben  Ablagertmgen  kommen 
auch  die  ältesten  Vorläufer  der  Rundkrabben  {Cydometopa)  vor;  es 
sind  dies  theils  kleine,  den  Cancriden  verwandte  Formen  aus  der  Gattung 
Eiyus,  zu  denen  sich  eine  CarpiUnenart  [Cancer  scrobiculatus  Reuss) 
gesellt,  theils  mehrere  Gattungen  von  Xanthinen  (Xanthosia,  Xantho^ 
PlagidophuSy  Panopaeus,  Colaxanthus).  Von  Dreieckkrabben  [Oxy- 
rhyncha)  wurden  bis  jetzt  keine  cretaceischen  Vorläufer  aufgefunden 
und  auch  von  Viereckkrabben  (Catametopa)  sind  nur  spärliche 
Reste  aus  den  Gattungen  Lithophylax  und  Podopüunmus  im  Grünsand 
der  Sarthe  und  im  Neocom  von  England  nachgewiesen. 

Bei  weitem  die  grösste  Zahl  fossiler  Brachyuren  liefert  das  Eocän, 
Seit  langer  Zeit  berühmt  als  Fundstätte  zahlreicher  Krabben  ist  der 
Londonthon  Englands  und  namentlich  die  Insel  Sheppey.  Diesem 
Reichthum  gegenüber  überrascht  die  Armuth  des  Pariser  Beckens  an 
Brachyuren.  Im  unteren  Meeressand  wurden  bis  jetzt  gar  keine,  im 
Grobkalk  fast  nur  Scheeren  von  Krabben  gefunden  und  nur  der  mittlere 
Meeressand  enthält  eine  Gattung  aus  der  Familie  der  Cydometopa 
[Fsammocarcinm)  und  eine  Viereckkrabbe  Psammograpsus.  Ungemein 
reich  an  Brachyuren  sind  die  Nummulitenschichten  von  Saint -Sever 
und  Hastingues  (Landes),  Dax  und  Biarritz  im  südwestlichen  Frank- 
reich, in  den  bayerischen  Alpen  (Kressenberg,  Sonthofen),  in  der  Schweiz 
(Thimer  See)  und  vor  allem  in  der  Gegend  von  Vicenza  und  Verona. 
Auch  Istrien,  Dalmatien  und  Malta  liefern  fossile  Krabben.  Am 
Mokkatam  bei  Kairo  kommt  der  schöne  Labocarcinus  Paidino-  Württeni- 
bcrgicus  häufig  vor  und  auch  aus  den  Nummulitenschichten  von  Indien 
sind  zahlreiche,  schön  erhaltene  Brachyiuren  bekannt.  Sämmtliche 
Familien,  am  zahlreichsten  die  Cydotnetopa^  besitzen  im  Eocän  marine 
Vertreter,  die  hin  und  wieder  so  häufig  vorkommen,  dass  sie  die  Rolle 
von  Leitfossilien  spielen.  Im  Allgemeinen  trägt  die  eocäne  Brachjmren- 
Fauna,  wenn  man  sie  mit  jener  der  Jetztzeit  vergleicht,  einen  ost- 
asiatisch^  Charakter. 

Im  Vergleich  zum  Eocän  sind  die  jüngeren  Tertiärablagerungen 
ungemein  arm  an  Brachyuren.  Aus  dem  Oligocän  kennt  man  nur  die 
Gattungen  Coehma  und  Ranina,  Die  miocänen  Tuffe  des  Superga- 
hügels  bei  Turin  liefern  Ranina,  Palaeomyra,  Cancer  und  Xantho ;  die 
miocänen  Tegel-  und  Leythakalke  von  Radoboj  in  Kroatien,  von  Steyer- 
mark  und  Krain  Portunus^  Cancer,  Mioplax\  die  blauen  Mergel  von 
MontpelUer  verschiedene  Cydometopa,  das  holstein'sche  Miocän  die 
Gattung  Micromithrax.  Im  oberen  Miocän  von  Oeningen  in  Baden, 
Engelswies  in  Sigmaringen  und  Castelhna  marittima  erscheinen  die 
ersten  Süsswasserkrabben  Telpihusa  und  Gecarcinus. 
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Die  wenigen,  im  PliocÄn  von  Italien  und  im  Crag  von  England 
entdeckten  Ueberreste  gehören  meist  zu  recenten,  in  der  Nachbarschaft 
noch  jetzt  existirenden  Arten,  und  auch  die  zahlreichen,  treff  Uch erhaltenen 
Brachyuren,  welche  auf  der  Halbinsel  Malacca  bei  Trankebar,  an  den 
Küsten  von  Japan,  China  und  den  PhiUppinen  vorkommen,  stammen 
höchst  wahrscheinhch  aus  ganz  jungen,  subfossilen  Ablagerungen. 
Die  chronologische  Entwickelung  der  Brachyuren  habe  ich  (S.  720) 
tabellarisch  darzustellen  versucht. 

2.  Classe.    Myriopoda.  TausendfUssler.*) 

(Bearbeitet  von  Samuel  H.  Scudder  in  Cambridge,  Mass.) 

Die  Myriopoden  sind  wurmähnliche  Gliederthiere,  bei  welchen  der 
Kopf  einen  einfachen  Abschnitt  bildet,  der  nur  ausnahmsweise  Theile 
der  unmittelbar  darauffolgenden  Körpersegmente  in  sich  aufnimmt. 
Der  übrige  Körper  besteht  aus  einer  meist  langen  Reihe  gleichartiger 
Ringe  (Segmente),  von  denen  jedes  1  oder  2  Paar  feiner,  gegliederter, 
mit  Klauen  bewaffneter  Gliedmassen  trägt.  Eine  Differenzirung  zwischen 
Thorax  und  Abdomen  findet  nicht  statt.  Am  Kopf  stehen  zwei  kurze, 
gegliederte  und  meist  sehr  einfache  Antennen,  ferner  zwei  Ocellen 
oder  gehäufte  Punktaugen  und  zwei  bewegliche  Kieferpaare.  Bei  einer 
Gruppe  [Chilopada)  dienen  2  Paar  von  Anhängen,  welche  hinter  einander 

*)  Literatur. 
Bertkau j  P.  L.    Einige  Spinnen  und  ein  Myriapode  aus  der  Braunkohle  von  Rott. 

(Verhandl.  d.  naturh.  Vereins  d.  preuss.  Rheinl.  4.  Ser.  Bd.  V.)  Bonn  1878.  8*^. 
Dawson,  J.  W.    On  a  chilognathous  Myriapod  from  the  coal  formation  of  Nova 

Scotia  (Quart,  journ.  geol.  Soc.  vol.  XVI,  figs.).   London  1859.  8<>. 
Dohm,  A.    Julu8  Brassi  (Verhandl.  d.  naturh.  Vereins  d.  preuss.  Rheinl.  3.  Ser.  Bd.  V). 

Bonn  1868.  8°. 
Öiehelf  C.  G.  Dielnsecten  und  Spinnen  (in cl.  Myriopoden)  der  Vorwelt.  Leipzig  1856.  8^ 
Koch,  C.  L,  und  Bereridt,  J.  C.    Die   im  Bernstein  befindlichen  Crustaceen,  Myrio- 
poden, Arachniden  und  Apteren  der  Vorwelt.    Mit  17  lith.  Tafeln.    Berlin  1854. 

Fol.    Enthält  viele  Zusätze  von  Menge, 
Meekj  F.  B.  and  Worthen,  A.  H.    Articulated   fossils  of  the  coal  measures.    (Geol. 

Survey  of  Illinois  vol.  III,  figs.).    1868.  8^ 
Feach,  B.  K.    On  some  fossil  Myriapods  from  the  lower  old  red  sandstone  of  For- 

färshire.    (Proceed.  roy.  phys.  Soc.  Edinb.  vol.  VII,  pl.)   Edinburgh  1882.  8®. 
Scudder,  S.  H.    On  the  carboniferous  Myriapods  preserved  in  the  Sigillarian  stumps 

of  Nova  Scotia.     (Mem.  Bost.  Soc.  nat.  bist.  vol.  II,  figs.)   Boston  1873.  4*^. 

—  Archipolypoda,  a  subordinal  type  of  spined  Myriapods  from  the  carboniferous 
formation.    (Ibid.  vol.  III  pl.  10—13.)  Boston  1882.  4°. 

—  The  affinities  of  Palaeocampa.   (American  journ.  of  Science  ser.  3  vol.  XXIV.) 
New-Haven  1882.  8<>. 

—  Two  new  and  diverse  types  of  carboniferous  Myriapods.    (Mem.  Bost.  Soc. 
nat,  bist.  vol.  HI.)  Boston  1884.  4°. 

Woodward,  H,    On  Euphoberia  Brownii.  (Geol.  Mag.  vol.  VIII.)  London  1871.  8^. 
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auf  zwei  gesonderten  Segmenten  stehen,  als  Mundorgane.  Die  Respiration 
wird  mittels  an  den  Leibessegmenten  befindlicher  Tracheen  (Spiraada) 
bewerkstelligt;  Tracheenöffnungen  sind  allerdings  bei  den  Pauropoden 
noch  nicht  beobachtet  worden. 

Unsere  Kenntniss  über  Morphologie,  systematische  Stellung  und 
Umfang  der  Myriopoden  -  Classe  wurde  in  neuester  Zeit  wesentlich 
vermehrt.  Die  Entdeckung  des  kleinen  Pauropus  durch  Lubbock 
und  die  Untersuchung  dieser  und  verwandter  Formen  durch  Ryder 
u.  A.  haben  zur  Aufstellung  einer  neuen,  den  bisherigen  Ordnungen 
der  Chüopoda  und  Diplopoda  gleich werthi gen  Gruppe  geführt.  Die 
Untersuchungen  über  den  Bau  des  Peripatus  haben  die  älteren  An- 
sichten bezüglich  der  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Myriopoden 
zu  anderen  Arthropoden  modificirt  und  der  erst  in  den  letzten  Decennien 
gelungene  Nachweis  seltsamer  Formen  von  Tausendfüsslern  in  devoni- 
schen und  carbonischen  Ablagerungen  hat  eine  ungeahnte  Mannig- 
faltigkeit in  der  Organisation  gerade  der  ältesten  T}^pen  enthüllt.  Die 
Beziehungen  zwischen  fossilen  und  recenten  Myriopoden  sind  weit 
wichtiger  und  interessanter  als  bei  den  Arachnoideen  und  Hexapoden; 
dass  dieselben  hin  und  wieder  geradezu  überraschen,  wird  die  nach- 
stehende kurze  Uebersicht  der  Organisation  und  Entwickeluug  der  ver- 
schiedenen Gruppen  zeigen. 

Die  Pauropoda  und  Diplopoda  durchlaufen  ein  echtes  Larvenstadium, 
in  welchem  der  Körper,  kurz  nachdem  er  das  Ei  verlassen,  erheblich 
kürzer  als  in  späteren  Entwickelungsstadien  ist  und  an  den  3  vorderen 
Leibessegmenten  je  1  Beinpaar  trägt.  Diese  Zahl  wird  nicht  über- 
schritten, obwohl  im  reifen  Zustand  sowohl  die  3  vorderen  als  auch  die 
darauffolgenden  Segmente  mit  je  2  Gliedmassenpaaren  ausgestattet 
erscheinen.  Bei  den  Chüopoda  dagegen  gibt  es,  obwohl  sich  die  Glied- 
massen der  vorderen  Segmente  früher  als  die  der  hinteren  entwickeln, 
kein  eigentliches  Larvenstadium,  oder  vielmehr  dasselbe  bleibt  perma- 
nent, indem  sich  die  vorderen  Beinpaare  zu  Hilfsorganen  der  Mandu- 
cation  umwandeln,  während  die  hinteren  Leibessegmente  nur  je  1  Bein- 
paar erhalten. 

Das  Larvenstadium  und  die  darauf  folgende  mehr  oder  weniger 
vollständige  Metamorphose  der  höheren  Insecten  wird  von  manchen 
Autoren  als  eine  secundäre  Nachentwickelung  betrachtet  und  soll  darum 
in  keiner  Weise  jene  wichtigen  Aufschlüsse  über  die  Stammesgescbichte 
gewähren,  welche  sich  aus  der  Ontogenie  bei  anderen  Abtheilungen 
des  Thierreichs  so  häufig  ergeben.  Diese  Ansicht  scheint  in  dem  Ver- 
gleich der  recenten  und  fossilen  Myriopoden  eine  Stütze  zu  finden. 
Die  Larvenmerkmale  der  recenten  Myriopoden  beschränken  sich  auf 
die  Verkürzimg  des  Leibes,  auf  den  Mangel  an  Gliedmassen  an  den 
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hinteren  Segmenten  und  besonders  auf  die  eigenthümliche  Ausbildung 
der  Fusspaare  an  den  dem  Kopf  unmittelbar  folgenden  Leibesringen. 
Diese  BeschafEenbeit  der  vorderen  Segmente  gleicht  in  gewissem  Sinne 
dem  Bau  des  Thorax  bei  den  Insecten,  mit  deren  Larven  die  jungen 
Myriopoden  überhaupt  sehr  grosse  Aehnüchkeit  besitzen.  Bei  den  Chilo- 
poden  wird  das  genannte  Larvenstadium  im  ganzen  späteren  Leben 
beibehalten,  bei  den  anderen  Ordnungen  der  Myriopoden  macht  es  sich 
wenigstens  dadurch  geltend,  dass  die  vorderen  Segmente  nur  l  Fuss- 
paar  erlangen.  Diese  Differenzirung  fehlt  den  paläozoischen,  allerdings 
nur  in  reifem  Zustand  bekannten  Typen,  da  sich  bei  ihnen  die  Ringe 
unmittelbar  hinter  dem  Kopf  in  keiner  Weise  von  den  übrigen  unter- 
scheiden. Bei  einer  fossilen  Gruppe  [Archipolypoda\  welche  in  gewisser 
Hinsicht  den  recenten  Diplqpoda  entspricht,  trägt  jedes  Segment  2  Paar 
Gliedmassen,  während  bei  einer  zweiten,  {Protosyngnatha)  welche  sich 
in  gleicher  Weise  den  recenten  Chüapoda  zur  Seite  stellt,  nur  je 
1  Beinpaar  vorkommt.  Betrachtet  man  bei  den  lebenden  Myriopoden 
die  Differenzirung  der  Segmente  (oder  Segmentanhänge)  unmittelbar 
hinter  dem  Kopf  als  eine  secundäre  Entwickelung ,  oder  gewissermassen 
als  ein  Anfangsstadium  einer  zu  erwerbenden  Metamorphose,  so  darf 
man  vielleicht  die  Archypolypoda  als  die  Prototypen  der  Diplopoden 
und  wohl  auch  der  Pauropoden,  die  Protosyngnatha  dagegen  als  die 
Ahnen  der  Chilopoden  ansehen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  hat  zwischen  den  recenten  und  paläo- 
zoischen Diplopoden  imd  Chilopoden  eine  fimdamentale  Verschieden- 
heit bestanden :  bei  den  einen  entsprachen  fast  auf  der  ganzen  Körper- 
länge jedem  Dorsalschild  auf  der  Bauchseite  2  mit  Fussanhängen  ver- 
sehene Ventralschilder,  während  bei  den  anderen  jedem  Dorsalschild 
ein  einfaches  Ventralschild  correspondirte.  Es  entsteht  nun  die  inter- 
essante Frage,  ob  sich  der  ursprüngliche  Zustand,  aus  welchem  diese 
Differenzirung  hervorging,  und  femer  die  ganze  Richtung  der  Ent- 
wickelung ermitteln  lässt. 

Zur  Entscheidung  dieser  Frage  muss  zunächst  die  Homologie  der 
dorsalen  und  ventralen  Schilder  bei  den  Diplopoda  und  Chilopoda  sicher 
gestellt  werden,  oder  mit  anderen  Worten,  es  ist  zu  prüfen,  ob  die 
Dorsalschilder  der  Diplopoden  zusammengesetzt,  oder  ob  die  Ventral- 
schilder derselben  als  Untersegmente  zu  betrachten  sind. 

Die  Ontogenie  der  recenten  Formen  zeigt  nun,  dass  bei  den  Diplo- 
poden 2,  bei  den  Chilopoden  1  Beinpaar  an  jedem  ursprünglichen 
Somiten  hinter  der  Kopfregion  hervorsprossen.  Daraus  könnte  man 
folgern,  dass  die  Dorsalschilder  beider  Gruppen  einander  homolog  und 
dass  die  Ventralschilder  der  Diplopoden  als  Subsegmente  zu  betrachten 
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seien.  Allein  diese  Antwort  geben  die  paläontologischen  Thatsachen' 
keineswegs  und  auch  die  Anwesenheit  von  Stigmata  auf  jedem  Ventral- 
Schild  der  Diplopoden,  während  sie  bei  den  Chilopoden  in  der  Regel 
auf  alternirenden  Segmenten  vorkommen,  spricht  gegen  obige  Auffassung. 
Alle  carbonischen  Archipolypoden  zeigen  deutUch  eine  zusammengesetzte 
Beschaffenheit  ihrer  Segmente.  Es  waren  nicht  allein  die  Ventral- 
schilder beträchtlich  umfangreicher  und  bedeutender  als  bei  den  recenten 
Diplopoden,  sondern  einige  Gattimgen  trugen  sogar  neben  grossen 
Stigmata  ausserhalb  der  Beine  1  Paar  segmentirter  Organe  dicht  neben 
der  Mittellinie  jeder  Ventralschuppe;  auch  das  Dorsalschild  war  deut- 
lich in  ein  vorderes  und  hinteres  Feld  getheilt.  Bei  einigen  Formen 
zeigt  sich  diese  Theilung  bestimmter  als  bei  anderen,  ja  zuweilen 
ist  dieselbe  so  weit  getrieben,  dass  man  namentlich  bei  gewissem  Erhal- 
tungszustand an  eine  vollständige  Trennung  glauben  könnte.  Bei  den 
ältesten  devonischen  Formen  aus  dem  Old  red  Sandstone  von  Schottland 
scheint  dieselbe  wirklich  auch  vorhanden  zu  sein.  Daraus  ergibt  sich 
eine  offenbare  Theilung  sowohl  der  dorsalen  als  ventralen  Schilder  in 
jedem  Segment,  sowie  eine  Reihe  von  alternirenden  grösseren  und 
kleineren  Segmenten,  von  denen  nur  die  ersteren  dorsale  Hautanhänge, 
beide  jedoch  ein  Beinpaar  tragen.  Einen  derartigen  ursprünglichen 
Zustand  der  Körpersegmente  lässt  keine  embryologische  Thatsache  bei 
den  recenten  Myriopoden  vermuthen.;  die  frühesten  Stadien  zeigen 
wenigstens  bei  den  Diplopoden  Nichts,  was  nicht  erst  nach  der 
paläozoischen  Periode  eingetreten  wäre,  und  somit  Nichts,  was  auf 
ejne  Vorgeschichte  des  jetzigen  befestigten  Zustandes  hinwiese.  Daraus 
dürfte  hervorgehen,  dass  die  Dorsalschilder  der  Diplopoden  zusammen- 
gesetzt und  hervorgegangen  sind  aus  zwei  getrennten  Schildern  und  dass 
durch  eine  spätere,  ähnliche  Entwickelung  auch  die  Ventralschilder 
der  vorderen  Segmente  consolidirt  wurden  und  je  1  Fusspaar  verloren. 

Nach  dieser  Auffassung  würde  auch  eine  Linie  von  den  Chäopoda 
durch  die  Protosyngnaiha  zu  dem  einfachsten  Urtypus  zurückführen. 
Allein  der  andere  Zweig  ist  zuerst  in  den  Erdschichten  aufgefunden 
worden  imd  das  Auftreten  von  Archipolypoden  beweist  klar,  dass  das 
Auftreten  des  Myriopoden -Stammes  thatsächlich  mit  dem  erstmaligen 
Erscheinen  von  Landthieren  überhaupt  zusammenfällt.  Da  nun  einige 
carbonische  Formen  amphibische  Lebensweise  führten,  so  wird  die 
Vermuthung  bekräftigt,  dass  auch  die  Tausendfüssler  aus  Wasser- 
bewohnem  hervorgegangen  sind. 

Fossile  Myriopoden  wurden  zuerst  durch  Westwood  (in  Brodie's 
Werk  über  ältere  fossile  Insecten  von  England)  aus  carbonischen  Schichten 
als  Lepidopteren-Larven  abgebildet.     Schon  früher  war  allerdings  das 
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Vorkommen  tertiärer  Tausendftissler  im  Bernstein  imd  im  Süsswassergyps 
von  Aix  durch  Marcel  de  Serres  erwähnt  worden,  allein  erst  30  Jahre 
später  erschienen  die  Arbeiten  von  Koch,  Berendt  und  Menge  über 
die  Bernsteinformen,  welche  bis  heute  kaum  eine  Ergänzung  erhalten 
haben.  Im  Jahre  1859  publicirte  Sir  William  Dawson  den  ersten 
Bericht  über  paläozoische  Myriopoden  und  seit  1868  wurde  unsere 
Kenntniss  der  älteren  Typen  wesentUch  erweitert  durch  die  Arbeiten 
von  Dohrn,  Meek  und  Worthen,  Peach,  Scudder  und  H.  Wood- 
ward. Gegenwärtig  stehen  die  vortertiären  Tausendfüssler  den  tertiären 
an  Zahl  ungefähr  gleich. 

Die  ältesten  Vertreter  —  2  Arten  von  Archipolypoden  —  wurden 
von  Page  und  Peach  aus  dem  Old  red  Sandstone  von  Schottland 
(Devon)  beschrieben.  In  der  Steinkohlenformation  culminiren  die  Archi- 
polypoda,  indem  sie  eine  ansehnliche  Menge  Gattungen  und  nahezu 
aO  Arten  entwickeln,  welche  von  den  devonischen  abweichen.  Bei 
weitem  die  Mehrzahl  derselben  stammt  aus  Nordamerika,  einige  wenige 
aus  Grossbritannien  und  eine  einzige  aus  Deutschland.  Vier  unvoll- 
ständig bekannte,  der  Gattung  Jtdas  zugeschriebene  Arten  aus  dem 
Kothliegenden  von  Centraleuropa  dürften  gleichfalls  zu  den  Archipoly- 
poden gehören.  Aus  mesozoischen  Ablagerungen  ist  nur  eine  einzige 
Species  {Jtdopsis  creta^ea  Heer)  aus  Grönland  bekannt,  welche  entweder 
zu  den  Archipolypoda  oder  zu  den  Diphpoda  gehört.  Einige  irrthümlich 
für  Myriopoden  gehaltene  AnneUden  aus  dem  lithographischen  Schiefer 
{Geaphilus  proavus  Germar)  hat  Ehlers  (Palaeontographica  vol.  XVII 
p.  145)  richtig  gedeutet.  Die  tertiären  Arten  sind  grossentheils  in  dem 
Werk  von  Koch  und  Berendt  enthalten  und  gehören  überwiegend 
zu  den  Diplopoda  und  Chilopoda.  Weitere  Formen  kommen  im  Süsswasser- 
gyps von  Aix  (Provence),  in  der  Braunkohle  von  Rott  (Siebengebirg) 
und  in  den  Green  River-Ablagerungen  Nordamerika's  vor. 

Die  zeitliche  und  numerische  Vertheilung  der  fossilen  Mjnriopoden- 
Arten  ergibt  sich  aus  nachstehender  Zusammenstellung. 
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1.  Ordnung.  ProtoByngnatha  Scudder. 
Körper  cylindrisch,  nicht  aebr  stark  verlängert,  aus 
wenig  Segmenten  zusammengesetzt.  Kopfanhänge  an 
einer  einzigen  ungegliederten  Masse  inserirt.  Jedes  Leibes- 
se/^ment,  einschliesalich  der  unmittel  bar  hinter  dem  Kopf 
folgenden,  mit  einer  einzigen  dorsalen  und  ventralen 
Platte  (Schuppe)  von  gleicher  Länge  oder  fast  gleicher 
Breite,  sowie  einem  Paar  entfernt  stehender  kräftiger 
Beine.  Auf  der  Oberseite  tragen  grosse,  in  L&ngsreihen 
angeordnete  Höcker  Büschel  von  langen  Nadeln. 

Diese     ausschliesslich     paläozoische 
Myriopoden- Gruppe  ist  bis  jetzt  nur  durch 
eine  einzige  amerikanische  Gattung  nach- 
gewiesen.   Dieselbe  ivurde  anfänghch  für 
eine  Schmetterlingsraupe,  später  für  einen 
Wurm  gehalten.  llireeigenthümUcheOber- 
flächenbewaffnung  verleiht  ihr  ein  durch- 
aus  fremdartiges 
Gepräge  uodauch 
die   Structur  der 
Nadeln  ist  höchst 
eomplicirt. 

Palaeocampa 
Meek  u.  Worth, 
,   (Fig.   S94).      Die 
I   10  Segmente  des 
Körpers    mit    ei- 
ne r  dorsolateral  en 
-_    _  und  einer  latera- 

Hb  »«*■  ^^"  Reihe  von  Na- 

rniMrai  Meek  u.  Worth.    SlolnkohlenfonnatloQ.    Mftion  Creek,    delbÜScheln       be- 
Illtaab.    a  öempl«  »fach  vergr.,   K  eine  Nadel  in  BOomeher  Vergr.  ^^^^^    ^^^   ^^^^^ 

je  einer  auf  jedes  Segment  kommt.  Die  Nadeln  ungemein  fein  (etwa  Vn  "™ 
im  Durchmesser),  kaum  zugeschärft,  am  Ende  stumpf  mit  regelmässigen 
Längsstreifen  und  Rippen  verziert.  Die  vorderen  Nadelbüschel  sind  nach 
vom,  die  lünteren  nach  hinten  gewendet.  Gut  erhaltene  Exemplare  gleichen 
den  Raupen  von  Arctia. 

2.  Ordnung.  Ohilopoda  Latr. 
Körper  verlängert,  mehr  oder  weniger  niedergedrückt, 
von  ziemlich  gleichförmiger  Dicke,  mit  zahlreichen  Seg- 
menten. Die  Kopfanhänge  sind  an  'Z  oder  mehr  Segmenten 
befestigt,  die  vorderen  Beine  zu  Hilfskauwerkzeugen  um- 
gestaltet.    Jedes    Körpersegment   besitzt    ein    Fusspaar, 
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sowie  eine  einfache  dorsale  und  ventrale  Platte,  welche 
■durch  eine  Hautmembran  verbunden  sind.  An  letzterer  sind 
die  seitlich  angesetzten,  an  ihrer  Basis  weit  entfernten 
Beinpaare  befestigt.  Die  Spiracula  befinden  sich  in  der 
Regel  auf  alternirendan  Segmenten.  Die  Dorsalplatten 
tragen  keine  Stacheln,  wohl  aber  hin  und  wieder  seitliche 
Ausbreitungen,  Die  Geschlechtsorgane  münden  am  hin- 
teren Ende  des  Leibes. 

Die  ältesten  Vertreter  dieser  Familien  stammen  aus  dem 
Bernstein;  einige  Scolopendriden  aucli  aus  anderen  Tertiär- 
ablagerungen. 

Fa.m.Cermatiidae.  Im  Bernstein  2  Arten  von  Cermatia. 

Fam.  Lithobiidae.  Mehrere  Arten  von  Lithobius 
{Flg.  895)  im  Bernstein.  Kocli  und  Berendt  beschreiben 
3  Arten,  denen  Menge  7  weitere  beifügt.  Es  ist  dies  die 
wichtigste  tertiäre  MjTiopoden-Gattung. 

Fam.  Scolopendridae.  Menge  beschreibt  eine  Species 
aus  dem  Bernstein  und  erwähnt  eine  andere.  Auch  Sendel 
bildet  eine  Art  aus  dem  Bernstein  ab.  Nach  Kefersteln 
macht  schon  Aldrovandl  auf  die  Entdeckung  einer  Scoh- 
pendra  aus  dem  Glamer  Sciiiefer  aufmerksam.  Hope  citlrt 
1  Art  im  Süsswassergyps  von  Aix  (Provence). 

Fam.  Geophilidae.  3  Art«n  von  Geophilua  im  Bern- 
stein  werden  von  Menge  angeführt,  aber  nicht  abgebildet.        vorgr.  (copie.) 

3.  Ordnung.     Archipolypoda  Scudder. 

Palftozoiache  Myriopoden  mit  cylindrisch  verlänger- 
tem Körper,  in  der  Mitte  der  vorderen  Hälfte  oder  des 
vorderen  Drittheils  am  dicksten,  aus  vielen  Segmenten 
zusammengesetzt.  Kopfanhänge  an  einem  einzigen  Ring 
befestigt.  KOrpersegmente,  einschliesslich  der  unmittel- 
bar hinter  dem  Kopf  folgenden,  aus  einem  Paar  Ventral- 
platten und  einem  mehr  oder  weniger  deutlich  getheilten 
Dorsalschild  bestehend;  letzteres  bedeckt  den  Rücken 
und  den  grösseren  Theil  der  Seiten  und  zerfällt  in  ein 
geripptes,  häufig  mit  Stacheln  oder  Höckern  geschmück- 
tes, vorderes  Stück  und  in  ein  flacheres  und  tieferes 
Hiuterstück.  Ventralplatten  ebenso  breit  als  der  Körper; 
jede  derselben  trägt  ein  Paar  langer,  an  ihrer  Basis  ge- 
näherter Beine,  und  ausserhalb  derselben  eine  grosse, 
quer  gestellte  Athemöffnung. 

Dies  ist  die  wichtigste  Ordnung  fossiler  Tausendfü ssler.  Dire  Verbreitung 
besciuränkt  sich  auf  paläozoische  Ablagerungen.   Mit  einer  einzigen  Ausnahme 
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gehören  alle  paläozoischen  Myriopoden  hierher;  einige  Familien  önd  auf  das 
Devon  beschränkt.  Die  Arcbipolypoden  der  productiven  Stdnkohlenformation 
Krheinen  in  der  neaen  Welt  nel  zahlreicher  zu  sein  als  in  der  alten. 

1.  Familie  ArcUdesmidae  Peach. 

Ihrsiüplatten  kaum  coHSoiidirt,  die  beiden  Siüeke  seheitiAar  vaäständig 
gdrenrU,  das  vordere  stärker  imd  ausgedehnter.  Körper  mit  mehr  oder 
weniger  deulUchen  blattartigen  Ausbreitungen  am  vorderen  Theil  der  Segmente. 
Kampecaria  Page.  Körper  cylindrisch  oder  schwach  niedei^edrückt, . 
vom  wenig  verBchmälert ;  seitliche  Blattanhänge  undeutlich,  die  vorderen 
Untersegmente  wenig  gröeeer  als  die 
hinteren.  K.  Forjarenats  Page  aus  dem 
Old  red  von  ForfatBhire  wurde  von 
Page  ursprünglich  als  ein  Krebs  aus 
der  Ordnung  der  Isopoden  beschrieben. 
Arekidesm»s  Peach  (F^.  890). 
Körper  spindelförmig,  niedei^edrückt ; 
die  vorderen  Untersegmente  viel  grösser  als  die  hinteren;  die  Seitenwände 
zu  breiten  gerundeten  Blättern  ausgezogen.     Ebendaher. 

2.  Familie  Enphoberidae  Scudder. 

BOeken^aüen  mehr  oder  iveniger  cotisdidirt,  aber  deuüich  in  etcei 
ungleiche  TheUe  zerlegt,  wovon  der  vordere  höher  ist.  Körper  mit  grossen, 
oft  gegabdten  Stacheln  oder  Höckern  besetzt,  die  in  mehreren  Längsreihen 
angeordnet  sind. 

Diese  Familie  enthält  sehr  grosse,  borstige  Arten,  von  denen  einige 
amphibische  Lebensweise  führten  und  ausser  den  Stigmata  mit  kiemenartigen 


1.  Scboltland.    SU.  Gi. 


AeaiMerptilti  major  Ueeb  u.  Worlh.    Slelnkohlenformatlon.    Mi 
a  Eienplar  "/i  n«t  Gr.,  b  BkuchKlw  in  nat.  Cr.  (n  Branchlenaffbnngen,  ß  Bula  der  Beine,  j  SUg- 
iDBla),  c  I  BraDchlenöffnungen  in  Sflicher  Vergr. 

Organen  versehen  waren;  auch  ihre  blattartigen  Gliedmasaen  scheinen  ebenso 
gut  zur  IjOCümotion  im  Wasser  wie  auf  dem  Lande  geeignet  gewesen  zu 
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Bein.   Sämmtliche  Arten  stammeD  aus  der  productdven  Steiakohleiitonnation ; 
die  meisten  aue  Nordamerika.  * 

Äcanlherpestes  Meek  u.  Worth.  (?  Chonionotm  Jordan)  (Fig.  897). 
Stacheln  am  Ende  gegabelt  und  in  dorsale,  pleurodorsale  und  laterale  Reihen 
geordnet.  Segmente  3  oder  mehr  als  3  mal  so  breit  als  lang.  Ä.  major  Meek 
u.  Worth.  erreichte  die  seltene  Länge  von  3'^™,  die  dicken  zweiäftigen  Stacheln 
Bind  mehr  als  1  •^'^  lang.  Bei  dieser  Art  wurden  auch  die  zwischen  den  Bein- 
paaren  aul  der  Unterseite  befindlichen  trichterförmigen  subtrigonaleii  Bran- 
chienöffnungen  (Fig.  897c  u.  b")  entdeckt,  welche  erheblich  kleiner  sind  als 
die  linearen  Stigmata  (Fig.  8970)-}.  Ä. 
Brodiei  Scudder  aus  Coalbrookdale  wurde 
von  Westwood  als  Raupe  eines  Satur- 
niden,  von  H.  Woodward  als  eine 
Eurypteriden-Form  beschrieben.  Ckonio- 
notus  lithanthraca  Jordan  dürfte  hierher 
gehören. 

Eii;)AofcertaMeeku.  Worth.  (Fig.  898). 
Stacheln  domig,  aber  einfach  zugespitzt, 
in  suhdoisate  und  laterale  Reihen  geord-  ^"^  ^'■ 

net.     Segmente  2 — 3mal  so  breit  als  lang.    Etwa  12  Arten   bekannt,  die 
meisten  aus  Mazon  Creek  in  IlLnois.    2  Art«n  in  England. 

^mj/ntlJspesScudder  (Fig.  899).  Stacheln 
einfach,  in  Dorsolateralreihen  angeordnet.  Seg- 
ment 4  mal  so  breit  als  lang.     I  Art. 

EileticttS  Scudder.  Ohne  Stacheln,  aber 
mit  grossen  Höckern,  welche  in  tiefen  Seifen- 
reihen stehen.  Segmente  wenig  zahlreich,  nicht 
ganz  2mal  so  breit  als  lang.  E.  aitthracinus 
Scudder  von  Mazon  Creek,  lüinois. 

3.  Familie  Archijalidae  Scudder. 

Dorsalplatten  fast  consdidirt,  aber  doch  noch  trennbar,  obwohl  das 
vordere  Stück  selten  erheWch  höher  liegt  als  das  hintere.  Körper  meist 
glatt  oder  mehr  oder  weniger  reichlich  mit  reihenßrmig  angeordneten 
Warzen  bedeckt,  auf  denen  zuweilen  Haare  oder  feine  Stacheln  sitzen. 

Die  hierher  gehörigen  Formen  erinnern  in  ihrem 
üesammthabitus  viel  mehr  an  recente  Diplopoda  als 
an  die  vorhergehenden  Familien.  Allein  die  Anwesen- 
heit von  Stacheln  oder  Haarborsten  auf  den  Seiten 
des  Körpers,  die  spindelförmige  Gestalt  des  Köq>ers, 
die  lünge  der  Beine  und  die  an.sehnliche  Breite  der 
Ventralplatten  bei  einigen  Formen  bekunden  so 
mancherlei  Beziehungen  zu  ihren  Altersgenossen,  dass 
sie  den  Archipolypoden  angeschlossen  wurden.  Die- 
selben  sind    übrigens    noch   unvoUstündig   bekannt,    cieek.  iiunoia. 
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Flg.  901. 

Archiulu9f  iJultu)  BrasH 

Dohrn.  Rothliegendes. 

Lebach  bei  Saarbrücken. 

Nat.  Gr. 


Sämmtliche  Arten  stammen  aus  carbonischen  und  dyadisohen  Ablagerungen 
von  Nordamerika  und  Europa. 

Trichiulus  Scudder  (Fig.  900).  Segmente  ganz,  3 — 5 mal  breiter  als 
lang,  dicht  bedeckt  mit  Wärzchen,  welche  in  Längs-  und  Querreihen  stehen, 
und  lange  Haare  tragen.    3  Arten  von  Mazon  Creek,  Illinois. 

Ärchiulus  Scudder  (Fig.  901).  Segmente  ganz, 
sehr  variabel  in  der  Grösse,  aber  meist  2 — 3  mal 
breiter  als  lang,  mit  nur  wenigen  Borsten  tragenden 
Wärzchen.  4 — 5  Arten  in  der  Steinkphlenformatton 
von  Nordamerika,  davon  3  in  Sigillarien- Stämmen  von 
Nova  Scolia  gefunden.  Julus  Brassi  Dohrn  gehört  hier- 
her oder  zu  der  folgenden  Gattung  und  wahrscheinlich 
auch  die  3  von  Friö  aus  der  Gaskohle  von  Böhmen  er- 
wähnten Arten.  Dass  dagegen  PalaeojuUtis  dyadicus  Grein, 
aus  dem  sächsischen  RothUegenden  auf  Reste  eines 
Farnes  (ßcolecopteris  elegans  Zenker)  errichtet  wurde,  hat  Sterzel  (Zeitschr, 
d.  deutsch,  geol.  Ges.  1878  S.  417;  1880  S.  1)  nachgewiesen. 

a  b  Xylobius  Daw- 

son  (Fig.  902).  Seg- 
mente wie  bei  vori- 
ger Gattung,  jedoch 
durch  Längssuturen 
in  zahlreiche  quadra- 
tische Stücke  zer- 
tlieilt.  4  Arten  in 
Sigillarien  -  Stämmen 
von  Neu -Schottland; 
ausserdem  2  (unveröffentlichte)  Arten  von  Mazon  Creek  und  eine  aus  der 
Steinkohlenformation  von  England. 

4.  Ordnung.     Diplopoda  Gervais. 

(Chüognatha,) 

Körper  verlängert,  meist  cylindrisch,  von  gleich- 
massiger  Dicke;  Kopfanhänge  an  einem  einzigen  Segment 
befestigt.  Jedes  Körpersegment  aus  einer  grossen,  gegen 
unten  verkürzten  Dorsalplatte  und  zwei  kleinen,  schmalen 
(selten  massig  breiten)  Ventralplatten  bestehend,  wovon 
die  letzteren  ein  Stigma-  und  ein  Bein-Paar  besitzen,  deren 
Ansatzstellen  genähert  sind.  Nur  die  vorderen  Segmente 
haben  ein  einziges  der  Dorsalplatte  entsprechendes  Bein- 
Paar.  Stacheln  fehlen,  doch  kommen  gelegentlich  Rauhig- 
keiten, Rippen  oder  feine  Borsten  auf  den  Dorsal- 
platten  vor. 

Diese  gegenwärtig  verbreitetste  Ordnung  war  schon  in  der  Tertiärzeit 
reicher  an  Gattungen  und  Arten  als  die   Chilopoda.    Der  älteste  Vertreter 


Fig.  902. 

a  Xylobiiu  sigülariae  Dawson.    Carbon.    Nova  Scotia.    *li. 

h  Xylobiiu  Mazonu9  Scudder.  Carbon.  Mazon  Creek,  Illinois.  */>  QA^*  Gt. 
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Btamnit   aus   der   Kreide   von    Gröuland,    die   meisten    anderen    ans    dem 


Einzige  Form  (Gl 
ae.   Nach  Menge  2  Arten 


s  deTtUciUata 


1  Poly- 


Fig.90S. 
i  Cratptdoaoma 
on^afnm  Koch 


Farn.  Glomeridae. 
Menge)  im  Bernstein. 

Fam.  Polydesmi. 
desmus  im  Bernstein. 

Fam.  Lysiopeltidae.  Aus  dieser  Familie  beschreibt 
Menge  6  Arten  von  Craspedosoma  {Fig.  903),  eine  weitere 
ist  bei  Koch  und  B  e  r  e  n  d  t  abgebildet.  Die  Gattung 
Euzonus  Menge  zeichnet  sich  durch  den  vorn  und  hinten 
beträchthch  verschmälerten  Leib  aus;  die  Antennen  sind 
doppelt  Bo  lange  als  die  Breite  des  Kopfes;  das  erste  imd 
siebente  Segment  derselben  am  kleinsten,  das  dritte  und 
fünfte  am  gröesten.  Die  Augen  bestehen  aus  20  Occllcn, 
welche  im  Halbkreis  hinter  den  Antennen  stehen.  E.  collulum  BernauiD.  •/>. 
Mei^e,  Bernstein.  icopis.) 

Fam.  Julidae.  Koch  und  Berendt  beschreiben  eine  Julus-Art 
aus  dem  Bernstein,  Menge  fUgt  in  seinen  Anmerkungen  3  andere  hei; 
Gravenhorst  u.  A.  erwähnen  gleichfalls  eine 
Species  aus  dem  Bernstein  und  verschiedene 
andere  kommen  in  anderen  Tertiär -Ablagerungen 
vor.  9o  bezieht  Cotta  einen  höchst  proble- 
matischen Ueberrest  auf  den  lebenden  Julus 
terresfris.  M.  de  Serres  vergleicht  mit  dem 
recenten  Julus  sabulosus  eine  fossile  Form  aus 
dem  SüBswasserkalk  von  Montpellier,  Hope  citirt 
Jidus  aus  dem  Gypsmergel  von  Aix  (Provence). 
Julus  antiquus  Heyden  findet  sich  in  der  Braun- 
kohle von  Rott  bei  Bonn ;  Julus  tellusUr  Scudder  in  »Green  River-Schiefem* 
von  Wyoming.  Menge  beschreibt  kurz  einen  Blaniulus  aus  dem  Bern- 
stein. Auch  Julopsis  cretacea  Heer  aus  Kreide- Ablagerungen 
Grönlands  dürfte  zu  den  Juliden  gehören.  J^ 

Fam.  Polyxenidae.    5  Art«n  von  Polyxenus  im  Bern-  JP4 

stein.     Bei    der   Gattung   Lophonotus   Menge   (der   Käme-         tSJ 
wäre   besser   durch  Phryssormtus  zu  ersetzen,    da  er  bereits  'Sf 

für  eine  Insectengattung  vergeben)  ist  das  sechste  Antennen- 
gUed  am  grössten,  das  Endglied  sehr  kurz  und  cylindrisch, 
oben  mit  4  Zähnchen  besetzt.  Schwan^lied  länghch  plat^ 
gedrückt,  hervorragend.  Auf  der  etwas  gewölbten  Rücken- 
seite 8  oder  9  Reihen  kleiner  Höckerchen,  die  lange  Borsten 
tragen;  Rückenseite  mit  viereckigen  Schuppen  bedeckt.  Ph.  hystrix  Menge  sp. 


Fl«.  MM. 

/uJui   anJlgiHU    Befden.    Ula- 

doe  BntuDkobls,     ttott   bei 

Bonn.    NU,  Cir.    (Cople.) 


Flg.  90*. 
Poty-aiHii  malt' 
Roeha.BeRnill. 
Bcraiteln,  ■/>' 
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3.  Clause.    Arachnoidea.  Spinnen.  Skorpione.*) 

(Bearbeitet  von  Samuel  H.  Scudder  in  Cambridge,  Mass.) 
Luftathmende  Arthropoden  mit  verschmolzenem  Kopf  und  Thorax 
und  fusslosem  Abdomen.  Der  Cephalothorax  ist  mit  4  meist  sieben- 
gliedrigen  Beinpaaren  und  einem  Paar  präoraler,  gegliederter  Anhänge 
(Pa/pj)  versehen.  Diese  den  Mandibeln  der  Krebse  und  Insecten 
homologen  sogenannten  »Kieferfühler«  endigen  öfters  in  Scheeren, 
Klauen  oder  Stileten.  Hinter  denselben  stehen  die  Unterkiefer  [Ckdiceres), 
welche  zuweilen  in  einer  Saugröhre  endigen  und  von  Manchen  als 
Homologa  der  Antennen  bei  den  Insecten  betrachtet  werden.  Die  Augen 
sind  stets  einfach  und  stehen  auf  dem  Scheitel  der  Stimregion.  Der 
Hinterleib  ist  zuweilen  weichhäutiger  als  der  vordere  Körpertheil  und 
dann  undeutlich  gegliedert;  er  trägt  keine  Beine,  jedoch  öfters  eigenthüm- 
liche  gegliederte  Anhänge,  die  entweder  auf  der  Unterseite  (Skorpione) 
oder  am  Hinterende  (Spinnen  und  Skorpionspinnen)  angebracht  sind. 
Mit  wenig  Ausnahmen  machen  die  Arachnoideen,  nachdem  sie  dieEihüUe 
abgestreift,  keine  Metamorphose  durch ;  auch  die  wiederholten  Häutungen 
sind  von  keinen  wesentUchen  Veränderungen  des  Thieres  begleitet. 
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Von  den  8  Ordnungen,  welche  bei  den  lebendeB  Äracbnoideen 
unterschieden  werden,  sind  6  auch  in  fossilem  Zustaud  nachgewiesen, 
und  zwar  die  Skorpione ,  Spinnen  und  Skorpionspinnen  schon  in 
paläozoischen  Ablagerungen,  wo  sie  von  einer  ausgestorbenen  Ordnung 
(Anthracomarii)  begleitet  werden.  Die  grösste  Zahl  fossiler  Fonnen 
hat  der  Bernstein  von  Sauilanden  geliefert.  Der  Erhaltungszustand 
von  Spinnen  und  Insecten  in  diesem  fossilen  Harz  ist  ein  bewunderungs- 
würdiger; die  zartesten  Theile,  die  kleinsten  Mundorgane,  die  Spinn- 
drüsen, die  feinsten  Härchen,  ja  sogar  Spinngewebe  sind  von  dem 
durchsichtigen  Bernstein  umflossen  und  fast  ohne  jede  Veränderung 
aus  der  Vorzeit  überliefert.  Manche  Insecten  geriethen  während  der 
Begattung  in  das  weiche  Harz  und  sind  paarweise  darin  eingeschlossen, 
bei  anderen  erfolgte  vor  dem  Tode  noch  der  Abgang  von  Excreraenten ; 
zuweilen  sind  allerdings  die  Bernsteinreste  von  sogenanntem  Schimmel 
umgeben  uml  dadurch  unkenntlich  geworden ;  diese  Erscheinung  rührt 
wahrscheinlich  von  der  Verdunstung  des  Wassers  der  nass  in  Bernstein 
gerathenen  Organismen  her.  Da  letztere  in  der  Regel  au  der  Oberfläche 
der  harzigen  Ausflüsse  von  tertiären  Coniferen  haften  blieben,  so  enthält 
der  meist  noch  mit  Rinde  versehene  Landbemstein  mehr  Fossilien  als 
der  durch  die  Brandung  abgeriebene  Meerbemstein. 

1.  Ordnung.    Acari  Leach.    Milben. 

Körper  gedrungen,  kräftig;  Cephalothorax  mit  dem 
ungegliederten  Hinterleib  verschmolzen.  Mund  theile 
meist  zu  einem  Rüssel  verlängert. 

SiimraUiche  Hauptfamilien  sind  im  Tertiär  und  namentlich  im  Bem- 
stein  vertreten.  Die  fossilen  Formen  lassen  sich  mit  einer  einz^en  Aus- 
nahme auf  noch  jetzt  lebende  Gattungen  beziehen.  Durch  Milben  hervor- 
gerufene Gallen  wurden  an  tertiären  Weidenb^ttem  aus  der  Braunkohle 
von  Salzhausen  in  der  Wetterau  beobachtet. 

Fam.  Sarcoptidae  (Krätzmilben).  Eine  Art  von 
Acarus  im  Bernstein,  eine  zweite  nach  Heer  im  miocäncn 
Süeswassermergel  von  Oeningen  in  Baden. 

Fam,  Orihatidae  (Landmilben).  2  Arten  von 
Oribates  im  Bernstein. 

Fam.  Ixodidae  (Zecken).  1  Art  (Fig.  906)  aus 
den  tertiären  Green  River-Schichten  in  Wyoming. 

Fam.  Gamasidae  (Kätermilben).  1  Art  von  Sejus 
im  Bernstein. 

Fara.  Hydracknidae  (Wassermilben).  1  Art  von 
Limnochare«  in  der  Braunkühle  von  Rott  (Heyden). 

Fam.  Bdellidae  (Rüaeelmilben).  4  Arten  von  BdeUa  und  1  Cheyletus 
im  Bernstein. 
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Flg.  907. 

JihyncholophuB  foveolatui  Koch 

u.  Berendt.     BeniBteiii.     Sam- 

landeB.    •/!.    (Copie.) 


Farn.  Trom^t^idae  (Laufmilben).  Aus  dieser 
Familie  sind  mehr  als  doppelt  so  viel  Arten  als 
aus  allen  anderen  zusammengenommen  nachge- 
wiesen. SämmtUche  stammen  aus  dem  Bern- 
stein und  gehören  folgenden  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  an;  Trombidium  (5  Arten),  Ehyncholophus 
(8),  Äctineda  (3),  Erythaeus  (4),  Tetranychtis  (2), 
Penthaleus  (1). 

Die  hierhergehörige  erloschene  Gattung  Ar y- 
taena  Menge  hat  einen  länglichen  Leib  mit 
schnabelartig  verlängertem  Kopf,  vorspringenden 
Seitenecken  und  Seitenschnitten,  in  welchen  die 
langen  Füsse  eingefügt  sind.  Hinterleibsende 
halbkreisförmig.    1  Art  im  Bernstein. 


2.  Ordnung.    Ghelonethi  Thoreil.   After-Skorpione. 

{Pseudoscorpiones  Latr.) 

Körper    stark    niedergedrückt;    Cephalothorax    und 

Abdomen  seitlich  nicht  deutlich  geschieden;   Hinterleib 

mit  10  — 11  Segmenten.    Kiefertaster  lang   mit  kräftigen 

Sc;heeren, 

Hope  verzeichnet  einen  Chelifer  aus  dem  Süss- 

Wassermergel  von  Aix.  Mehrere  gut  erhaltene  und 
sicher  bestimmbare  Chemetiden  aus  dem  Bernstein 
wurden  von  Menge  sorgfältig  abgebildet  und  be- 
schrieben. Es  sind  dies  5  Arten  von  Chelifer  (Fig.  908), 
1  CJiemeSf  1  Cheiridium,  imd  1  CJUhanius,  Sämmtliche 
4  Gattungen  existiren  noch  jetzt;  die  fossilen  Formen 
entfernen  sich  übrigens  so  weit  von  ihren  recenten 
Verwandten,  dass  Menge  ursprünglich  geneigt  war, 
neue  Genera  für  dieselben  aufzustellen.    Eine  angeb- 

Hche    paläozoische    Art    wurde    von    Fric    als    junger    imd    mangelhaft 

erhaltener  Skorpion  erkannt. 

3.  Ordnung.    Anthracomarti  Karsch. 

Körper  etwas  flachgedrückt,  Cephalothorax  und  Ab- 
domen deutlich  geschieden;  ersterer  meist  in  mehr  oder 
weniger  keilförmige,  fusstragende  Segmente  zerlegt, 
deren  Anordnuag  von  jener  der  Hüftglieder  abhängt. 
Abdomen  ohne  Einschnitte  aus  4 — 9  Segmenten  bestehend. 
Taster  nicht  viel  länger  als  die  Beine,  ohne  Scheeren 
oder  Klauen. 

Vorstehende  Ordnung  —  die  einzige  vollständig  erloschene  unter  den 
Arachnoideen  —  wurde  von  Karsch  für  einige  carbonische,  den  Phryniden 
und  Phalangiden  einigermassen  verwandte  Formen  aufgestellt.    Sie  dürften 


Fig.  908. 

Cheli/er  Hemprichti  Menge. 

Bernstein.    */i.    Copie. 
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am  besten  zwischen  die  CMonelen  und  Pedipalpi  eingereiht  werden,  jeichnen 
sich  jedoch  durch  auseerordentliche  Variabilität  in  ihrer  ganzen  Ofganieation 
aiiB.  Neben  den  Skorpionen  sind  die  AtUhrac<marH  die  verbreitetsten  paläo- 
zoischen Arachnoiden  und  da  sie  die  Grenze  der  Garbonzeit  nicht  über- 
schreiten ,  BD  können  sie  geradezu  als  die  bezeichnendsten  Typen  der  paläo- 
zoischen Aera  gelten.    Sie  zerfallen  in  4  Familien. 

1.  Familie.  Arthrolycosidae  Harger. 
Cephalothorax  kreisrund.  Coxae  von  einer  cen- 
tralen Grube  ausstrahlend.  Abdomen  eißrmig,  an 
seiner  Basis  schmäler  als  der  Cephalothorax,  glatt, 
ohne  Längsverzierung,  aus  7  auf  der  Unterseite 
deutlich  unterscheidharen  Segmenten  eusammengesetst; 
Äbdominalanhänge  fehlen. 

Arthrolycosa  Harger  (Fig.  909).  Cephalothorax 
viel  grösser  als  der  Hinterleib.  1  Art  in  Sphäro- 
sideritknollen  von  lUinoi?.  f^g  ^^ 

Rafcovnicia  Kusta.  Cephalothorax  kleiner  als  Artimtyeoia  antiqua  hw- 
der  Hinterleib.  R.  antiqm  Kusta.  Steinkohlenformation.       *"  HwinkohienfonnaUoii. 

„   ,  ^  Maion  Creek,  Illinois. 

Böhmen.  n«.  gi. 

2.  Familie.   Pollocheridae  Scudder. 
Cephalothorax  viereckig,  wenig  kleiner  als  der  Hinterleib.     Coxae  von 

einer  Mittellinie  ausstrahlend.  Abdomen  gerundet,  ebenso  breit  als  der  Cephalo- 
thorax, aus  4  Segmenten  ausammengesetet,  von  denen  die  3  hinteren  gleicUang, 
das  vorderste  küreer  ist.     Keine  Abdominalanhänge. 

Poliochera  Scudder,  1  Art  {P. punctulata  Scudder)  von  Mazon  Creek, 
Illinois. 

3.  Familie.  Architarbidae  Karech. 

Cephalothorax  von  verschiedener  Gestalt,  mindestens  halb  so  gross  als 
der  Hinterleib.  Coxae  entweder  von  einer  centralen  Grube,  lAnie  oder  von 
einem  breiten  Dreieck  ausgehend,  dessen  Basis  vom  Hinterrand  gebadet  wird. 
Hinterleib  rundlich  oder  oval,  vom  breit,  jedeiseits  mit  einer  gegen  die  After- 
öffnung convergirendcn  Eippe.  Oberfläche  ziemlich  glatt.  Von  den  7 —  9  Seg- 
meiüen  sind  die  vordersten  von  unten  zwar  sichtbar,  jedoch  in  der  Mitte 
ungemein  verschmälert.     AbdumincUar^ättge  fehlen. 

Geraphrynus  Scudder.  Cephalothorax  spindelförmig,  an  der  Stim 
eckig,  nahezu  ebenso  gross  als  der  Hinterleib.  Die  Coxae  von  einer  Median- 
linie ausstrahlend.  Die  Seiten  zeigen  zwischen  Kopf  und  Abdomen  kaum 
eine  Einschnürung.  Jlinterleib  spindelförmig  mit  9  Segmenten,  vom  mit 
einer  grossen  Postthoracalplatte,  welche  die  Mitte  der  stark  verkürzten  vor- 
deren Segmente  gegen  die  Rückenseite  drängt,  1  Art  im  Carbon  von  Mazon 
Creek  (G.  carbonarius  Scudder). 


ArcMlarbui  ro- 
(unduftu  8cud- 
der.  Vau  der 
Unterteile .  Car- 
bon. Usion 
Creek,  IIILnoiB. 
Ndl.  Qr. 
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Ärchitarbus  Scaddei  (CwaUioides  p.p.Backl.)(Fig.910). 
Cephalothorax  kreisförmig,  vom  breit  gerundet,  viel  kleiner 
als  der  Hinterleib ;  Coxae  von  einer  Centralgrube  ausstrKhlend. 
Zwischen  Kopf  und  Abdomen  keine  Einschnürung;  Hinter- 
leib oval,  mit  9  Segmenten,  von  denen  die  der  vorderen 
Hälfte  kürzer  sind  als  die  hinteren.  Carbon.  A.  subovalis 
Woodw.  (?  CvrcuHoides  Anslicii  Buckl.),  Lancashire;  A.  rotnn- 
datus  Scudder,  Mazon  Creek,  Illinois;  A.  SiUsUtctts  F.  Roem., 
Glatz,  Oberschlesien. 

Änthracomartus    Karsch    (Fig.   911).     Cephalothorax 
viereckig,    halb    so    breit   als    der   Hinterleib;    Stirn    eckig, 
schwach  gewölbt;  Coxae  seitlich  angeheftet,  von  einer  breiten 
dreieckigen   Stemalplatte   ausgebend,    deren  Basis   der 
Hinterrand  bildet.    Zwischen  dem  Cephalothorax  und 
Hinterleib  eine  schwache  Einschnürung.     Abdomen  ge- 
rundet,   etwas    länger    als    breit,    mit   7   gleichlangen 
Segmenten.     5  Arten  in  der  Steinkohlenformation  von 
Schlesien,  Böhmen  und  Belgien;  2  weitere  von  Arkansas 
und    Illinois.     Wabracheiniich    gehören    hierher    auch 
Termes    Hagent    Goldbg.     (Palaeuntographica    vol.    I\' 
taf.  6  fig'.  8)   aus  Saarbrücken  und  Libelliüa  carbonaria 
Scudder  (Proeeed.  Amer.  Aaeoc.  vol.  XXIV  B.  110  fig.  1) 
aus  Illinois. 
4.  Familie.   Eophrynoldae  Karsch. 
Cephalothorax  qtmdrattsch  oder  dreiecMg,   nicht  gans  Vs  so  gross  <äs 
der  Hinterleib,  auf  der  Mückseite  in  mehrere  Platten   zerlegt.     Coxae   von 
einer  vertieften  Medianfurche  ausstrahiend. 
Abdomen  eiförmig  oder  kreisrund,  viel  breiter 
als  der  Cephalothorax,  durch  eine  deutliche 
seitliche  Einschnürung  von  letzterem  getrennt, 
mit  9  oder  10  Segmenten,  von  denen  das  vor- 
letzteund  vorsorletete  seitliche  Sladielntragen. 
Kreischeria  Gern.  (Fig.  912).  Cephalo- 
thorax subquadratisch,  gegen  die  Stirn  stark 
verschmälert,    Rückenselte    mit   3   Median- 
platten (einer  Stirn-  und  2  hinteren  Platten), 
sowie  an  jeder  Seite  mit  3  kleineren  Lateral- 
platten,     Rücken   des  Hinterleibes  durch  2 
schräge  Suturen  in  ein  mittleres  und  zwei 
seitliche  Felder  getheUt,    Carbon,  K.  Wiedei 
Gein.  ist  mit  Ausnahme   einiger  Skorpione 
die  grosste  fossile  Arachnoideenform. 
Eophrj/nus  Woodw.   {Curcutiotdes   p.  p.  Buckl.)    (Fig.  913).    Cephalo- 
thorax dreieckig,  vom  zi^espitzt,  auf  der  Rückseite  gewölbt  und  in  eine 


Viate- 
StelD- 

kohleofamiBtlan.  N'en- 
rode,Schleilen.  Rücken - 
■eite  In  Dit.  Gr.    (Nach 


XrtüclUTla  WUdei  Oeln.     SMinkob 
fOrnutlon,   Zwlckaa.   Riickensette 
Or.    (Nach  Geinlli.) 
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Anzahl  böcker^er  Platten  zerlegt,  nelche  ia 
je  eine  seitliche  und  in  eine  mediane,  nach 
hinten  zweitheilige  Reihe  angeordnet  sind- 
Abdomen  doppelt  bo  gross  als  der  Kopf, 
gerundet;  oben  gewölbt  mit  2  seitlichen  Reihen 
von  runden,  und  einer  Mittelreihe  von  grossen 
Btemfönnigen  Warzen.  Die  erste  von  Buck- 
land als  Eifer  (Curculioides  Frestvkii)  be- 
schriebene Art  stammt  aus  Geoden  der  Stein- 
kohlenformation  von   England,      Eine    zweite 

Art  E.  Saltni  Stur  wurde  in   Mährisch- Ostrau     Emkri , 

._jj-„T,t  kohlenftinulIoD.      crälbrookd^ 

enraecKl.  EngluicL    Ra^cnuile  In  nU.  (- 

4.  Ordnung.     Pedipalpi  I-atr.    Skorpiongpinnen. 

Körper  niedergedrückt,  Cephalothorax  und  Abdomen  deutlich  ge- 
schieden; ersterer  gedrungen,  zuweilen  in  2  Abschnitte  getheilt;  Beine, 
namentlich  das  vordere  Paar,  sehr  lang.  Abdomen  mit  mehr  als  7  Seg- 
menten und  einem  Postabdomen,  welches  aus  wenigen  kleinen  Ringen 
und  einem  gegliederten  Schwanzstfichei  besteht.  KieferfUhler  etark 
entwickelt,  stachelig,  in  Scheeren  oder  Klauen  endigend. 

Ausser  einer  von  M.  de  Serres  erwähnten  tertiären  Btryttus-Art  ge- 
hören hierher  nur  2  carbonische  Formen,  welche  eine  besondere  Familie 
bilden. 

1.  Familie  GeraUnnridae  Scudder. 
Cephcdothorax  in  zwei  Abschnitte  getheüt,  der  hintere  kurz  und  quer, 
viel  kleiner   als  der   vordere,    das  hinterste  Beinpaar  tragend;   Vordertheil 
gross,  nach  vorn  verschmiert,   mit  langen  und  scJdanken  Scheerenfühlem. 
Abdomen  spindelförmig. 

Diese  den  Telyphoniden  sehr  nahestehende 
Familie  eriimert  durch  die  Quertheilung  des 
Cephalothorax  an  die  Nyctalopidae. 

Geralinura  Scudder  (Thelyphonus  p.  p. 
Kulta).  Cephalothorax  oval,  Stirn  gerundet, 
'/s  BO  breit  als  die  hintere  Abtheilung.  Kiefer- 
fühler breit  und  kräftig,  innere  mit  Stacheln 
besetzt.  Die  zwei  vonleren  Fusspaare  schlank, 
das  hintere  stark  und  dick.  Abdomen  mit  Ü 
Segmenten,  davon  die  3  vorderen  kurz,  die 
folgenden  ^nger  und  ziemlich  gleich.  Post^ 
abdomen  wie  bei  Thelyphonus.    2  Arten  im  Car-  pj^  ^^^ 

hon.  G.  corfcojkirto  Scudder  in  Eisensteinknollen      Geraiinura  (TMvphmut)  bohemica 
von  Mazon  Creek;   G.  Bohemica  Kusta  sp.  von     ^"^^  "p     stein kohiBnfonQ.ii<.n. 

_    ,        ,  '  '^  RakonlU.  Böhmen.  N«l.  Qr.   (Nftch 

Kakonitz.  Kuitn) 
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5.  Ordnung.  Scorpiones  Thorell.  Skorpione. 
Kärper  flachgedrückt;  Cephalothorax  und  Abdomen 
deutlich  geschieden.  Der  Hinterleib  besteht  aus  7  Seg- 
menten (Praeabdomen),  welche  auf  ihrer  Unterseite  vorn 
ein  Paar  kammfOrmige  Anhänge  tragen  und  einem 
dünnen  6gliedrigen  Postabdomen  oder  Schwanz,  dessen 
hohles  Endglied  als  Giftstachel  entwickelt  ist.  Kiefer- 
fühler gross  mit  Scheeren. 

Die  Skorpione  sind  nicht  nur  die  am  schärfsten  umgrenzte,  sondern 
auch  die  älteste  Ordnung  der  Anichnoideen,  indem  bereits  im  oberen  Silur 
(Ludlow-Scliichten)  von  Gotland,  von  Schottland  und  New-York  Vertreter 
derselben  erscheinen.  Ausser  diesen  kommen  in  der  Steinkohlenformatioit 
von  Europa  und  Nordamerika  zahlreiche  Formen  vor,  welche  zwar  bereits 
die  charakteristischen  Merkmale  der  heutigen  Skorpioniden  tragen,  jedoch 
eine  besondere,  ausgestorbene  Gruppe  bilden. 

1.  Unter -Ordnung.  Anthracoscorpü  Thorell. 
Vorderrand  des  Cephalothorax  in  der  Mitte  meist 
vorgezogen.  Der  dorsale  Augenhöcker  entweder  am  Vorder- 
rande gelegen  oder  in  geringer  Entfernung  von  dem- 
selben, vor  oder  zwischen  den  seitlichen  Augen;  die  dor- 
salen Augen  meist  gross,  wenn  überhaupt  vorhanden. 
Zwischen  den  Basal  gliedern  des  zweiten  Beinpaares  sind 
2  Mittelplatten  eingeschaltet.  Die  Spindel  des  kamm- 
förmigen  Anhanges  besteht  aus  4  oder  mehr  Platten. 

Zu   dieser  Unter- Ordnung  gehören  sämmtliche  paläozoische  Skorpione. 
Sie  zerfällt  in  2  Familien,  wovon  die  eine  die  europäischen,  die  zweite  die 
amerikanischen  Silur-Skorpione,  sowie  alle  anderen  aus  Carbon-Ablagerungen 
Europa's  imd  Nordamerika's  stammenden  Formen  enthält 
1.  Familie.    Palaeophonidae  Thorell. 

Voräerrand  des  Cephcdothorax 
breit  ausgeschnitten.  MittlererAugen- 
höcker  Het« ,  nicht  weit  vom  Vorder- 
rand entfernt.  Stemum  gross,  fünf- 
seitig, vom  vom  dritten  Coxenpaar 
begrenet.  Der  bewegliche  Kiefer- 
finger  mit  einer  einzigen  Reihe  von 
Zähnen  besetzt;  Scheeren  kräfhg. 
Die  übrigen  Beinpaarekure,  aümälig 
sich  zuspitzend ;  die  Schienbeine  und 
Schenkelglieder  kaum  länger  aisbreit; 

P  I    ophmut         riM  Th       11         LI  dstrocm.     Ob.         ,       ,  ,   ,    ,„,    ,  ,_  , ,        ,~ 

Sil       wi  by  G  ti    d    N  t         (C  piü  i  (tos letzte  Olwa  ( larsusjKegelßrmtg, 

eugespitzt   unbewaffnet  oder  mit  einer  einfachen,  Meirten  Endklaue. 
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Die  einzige  Gattung  dieser  Familie,  Palaeophonus  (Fig.  915)  wurde 
im  Sommer  1884  fast  gleichzeitig  auf  der  Insel  Gotland  und  in  Schottland 
in  obersUurischeu  Ludlow- Schichten  entdeckt.  Das  Gotländer  Exemplar 
wurde  von  Thoreil  und  Lindstroem  genau  beschrieben  und  abgebildet; 
über  die  schotdscbe  Art  di^egen  hegt  erst  eine  vorläufige  Mittheilung  von 
Peach  (Nature  vol.  31  p.  295)  vor.  Nach  dieser  zeigt  das  hier  wohlerhaltene 
Stemum  eine  grosse  fünfeckige  Platte,  an  welche  die  keilförmigen  Hüft- 
glieder  des  letzten  Fusspaares  anstossen,  während  die  Cosen  des  dritten 
FuBSpaares  die  fünfeckige  Platte  am  vorderen  Rand  begrenzen  und  in  der 
Mitte  des  Körpers  zusammenstossen,  woselbst  sie  fest  verbunden  sind. 
2.  Famihe  Eoscorpionidae  Scudder. 

Vöräerratid  des  Cephalothorax  in  der  Mitte  rundlich  oder  winkelig 
vorgezogen.  Sternvm  susamtnengesetet,  vorn  durch  das  zweite  Büftgliedpaar 
begrenzt.  Scheeren  schlank.  Beine  verhältnissmässig  lat^,  von  fast  gleicher 
Stärke;  die  Schtettbeine  und  Schenkel  viel  länger  als  breit;  das  Endglied 
cglindrisch,  stumpf,  mit  einem  Klauenpaar  bewaffnet. 

1.  Unter- Familie.    Proscorploninl  Scudder. 

Mitäerer  dorsaler  ÄugetAöcker  von  massiger  Grösse,  am  Stimrand 
des  Cephalothorax  gelegen;  dorsale  Augen  klein,  Seilenaugen  in  2  Reihen 
am  vorderen  Seitenrande. 

Die  einzige  Art,  Proscorpias  Osbomi  Whitfield  (Fig.  915«),  wurde  zwar 
schon  im  Winter  1882  bei  Waterville,  New-York,  in  den  tieften  Helderberg- 


Oilxmi  WUEfleld.     Oberer 
New-Vork.    NaL  Gr. 
(Nach  Whilfleld.)  a  Exemplar  In  lut.  Or.  A  ksmmRtnnigeT  Anhang. 

Schichten  entdeckt,   aber  erst  im  Herbst  1885  von  Whitfield  genauer 
beschrieben.    Obwohl  das  geologische  Alter  des  Proscorpiiis  wahrscheinlich 
Zlltel,  Ilandbucb  der  PolaeonloloKle.   I.  i.  Abtb.  M 
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etwas  höher  ist,  als  jenes  des  Palaeopkonus,  so  schUeest  sich  derselbe  doch 
enger  an  die  carbonischen  Typen  an. 

2.  Unter -Familie.    Eoscorpionini  Scudder. 

Mittlerer  dorsaler  Augenhöcker  klein  y  nahe^  jedoch  nidit  dicht  am 
Vorderrande  gelegen;  dorsale  Augen  klein;  Seitenaugen  in  2  Reihen  am 
vorderen  Seitenrande,  Die  Bhachis  der  kammförmigen  Anliänge  aus  zahl- 
reichen  Blättern  eusammengesetzt. 

Eoscorpius  Meek  u.  Worth.  (Fig.  916).  Zwei  Arten  ini  Carbon  von  Illinois. 

Die  Gattung  Mazonia  Meek  u.  Worth.  ist  wahrscheinlich  identisch 
mit  Eoscorpius. 

Cenfromachus  Thoreil.    5  Arten  aus  dem  Carbon  von  Grossbritannien. 

3.  Unter- Familie.    Cyclophthalmini  Thoreil. 
Mittlerer  dorsaler  Augenhöcker  sehr  gross,  fast  die  Bäifle  des  Cephalch' 
thorax  am  Stirnrande  einnehmend;  dorsale  Augen  sehr  gross.    Die  Seiten- 
augen stehen  im  Halbkreise  hinter  und  seitlich  von  den  letzteren,     Bhachis 
der  Kämme  aus  wenig  Platten  bestehend,  ohne  Zwischenliätter. 

Cyclophthalmus  Corda  {Microlabis  Corda).  Drei  Arten  aus  der  Steinkohlen- 
formation von  Böhmen.  Ein  trefOich  erhaltenes  Exemplar  von  C.  senior  Corda 
wurde  schon  1835  bei  Chomle  unweit  Radnitz  in  Böhmen  vom  Grafen  Stern- 
berg entdeckt.  12NebenaugenstehenimKrei6hinterdenmedianenHauptaugen. 
Die  Kiefer  sind  mit  Zähnen  bewaffnet,  die  Scheerenfühler  ungemein  gross. 

Andere  Arten  aus  dieser  FamiUe  werden  aus  der  Steinkohlenformation 
von  Böhmen,  Illinois  imd  Neu-Schottland  erwähnt. 

Die  problematische,  grosse  Gattung  Glyptoscorpius  Peach  besitzt  Fächer- 
tracheen und  Kiefertaster,  wird  aber  von  Peach  zu  den  Eurj'pteriden  gestellt 

2.  Unter-Ordnung.  Neoscorpii  Thorell. 
Vorderrand  des  Cephalothorax  abgestutzt  oder  in  der 
Mitte  ausgeschnitten.  Mittlerer  Augenhöcker  in  der 
Regel  weit  vom  Vorderrand  entfernt,  hinter  den  Seiten- 
Augen.  Dorsal-Augen  verhältnissmässig  klein,  wenn 
überhaupt  vorhanden.  Sternum  vorn  durch  die  Hüft- 
glieder des  zweiten  Beinpaares  begrenzt,  deren  Basis 
jederseits  die  Mittellinie  erreicht.  Spindel  der  Kämme 
aus  nicht  mehr  als  3  Platten  bestehend. 

Familie  Bathoidae  Simon. 
{Androctonoidae  Thorell.) 

Der  einzige  fossile  Vertreter  dieser  Familie  ist  TitytLs  eogenus  Menge  aus 

dem  Bernstein. 

6.  Ordnung.    Opiliones  Sundevall.    After-Spinnen. 

{Phalangidae.)  * 

Körper    gedrungen,    niedergedrückt,    Cephalothorax 

und  Abdomen  verschmolzen.    Hinterleib  wahrscheinlich 

aus  8  Segmenten  bestehend,  wovon  jedoch  die  5  vorderen 

60  undeutlich  entwickelt  sind,    dass   sie   scheinbar   eine 


AmctanoidM.     Anneaa 
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ungetheilte  Masse  bilden.  Kieferfühler  fadenförmig, 
ohne  Scheefen.  Beine  lang,  in  einfachen  Klauen  endigend. 
Nachdem  die  vermeinÜicheii  Phalangiden  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  {I^alangites,  Palpipes,  Pycnogoniles)  als  Larven  von  Cniataceen  er- 
kannt sind,  enthält  diese  Familie  nur  eine  beschränkte  Anzahl  tertiärer 
Formen  aus  dem  Bernstein.  Die  meisten  gehören  zur  Unter-Familie  der 
Phalangoiden  und  zwar  liefert  der  Bernstein  je  eine  Species  der  Gattungen 


Plolytmstu  denripalpa*  Koch  u.  Berendl.    Beraalcln.    Vi.    (Cople.) 

Acanthotopkus,  nalangUim,  Liobunum,  Ftatybunus  {¥ig.  917),  Chtiromachus  und 
3  Arten  von  Opilio.    Die  Nemastomoiden  sind  im  Bernstein  durch  4  Species 
von  Nemastoma,  die  Q&nylepÜdae  durch  einen  Qonyleptes  vertreten. 
7.  Ordnung.     Äroneae  Sundevall.    Spinnen. 

Körper  kräftig,  Cephalothorax  und  Abdomen  scharf  ge- 
schieden.   Hinterleib  gestielt,  meist  undeutlich  segmen-^ 
tirt,  am  Hinterrand  mit  Spinn  war  zen.  Kieferfühler  faden- 
förmig, einfach,  niemals  mit  Scheeren.  Die  Männchen  be- 
sitzen an  den  Fühlern  besondere  Copulationsanhänge. 

Fam.  Saltigradae  (Springspinnen).  Etwa  ein  Dutzend  Arten  von 
Attoiden  im  Bernstein,  aus  den  Gattungen  Propetes,  Oorgopis,  Steneattus  und 
Euophrys.  ;j  Arten  von  Parattus  (einer  der  lebenden 
Gattung  Oorgopis  nahestehenden  Form)  in  Tertiär- 
schichten von  Colorado;  femer  Aüoides  eresiformis 
Brongt.  (Fig.  918)  aus  dem  Süsswassermei^el  von  Aix. 
Von  Eresoiden  wurden  2  ^rafus-Arten  im  Bernstein 
nachgewiesen. 

Fam.  Ciligradae.    Nach  Menge   ein  einziges 
Exemplar  von  lAnoptes  im  Bernstein. 

Fam,  Laterigradae.  Hier  stellt  Koch  die  Unter- 
Familie der  Arckaeoidae  auf  eine  im  Bernstein  in  6 


Flg.  91». 
Arthaea  paraäoxa   Koch   u.   Bcrmdt      B«nuteln. 

■/..    (Coplo-) 
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ArU'ii  vertretene  Gattung  Archata  aol  Dieselbe  ist  durch  eine  kugelige 
Erliijhuiig  auf  dem  Kopf,  durch  lange  Mandibeln  und  ungewöhnlich 
kleine  und  dünne  Kieferfühler  au^ 
gezeichnet  Koch  hielt  ÄriAata 
für  einen  ganz  besonderen,  von 
ollen  übrigen  Spinnen  veischiedenen 
IS'pus,  allein  Menge  tmd  Thoreil 
stellen  sie  zu  den  Laterigraden.  Von 
Thomigimae  sind  10  tertiäre  Gattungen 
bekannt.  Im  Bernstein  finden  eich 
CJyikia  und  Syphax  mit  je  &  Arten 
und  1 — 2  andere  Genera.  Die  bei 
Oeningen,  Rott  und  Floiissant  in 
tertiären  Ablagerungen  entdeckten 
Formen  wurden  den  noch  jetzt 
lebenden  Gattungen  Thomiawi  (Fig. 
920)  imd  XysticMS  zugetbeÜt. 
Farn.  Terrilelariae.  Im  Bernstein  1  Art  der  ausgestorbenen  Gattung 
Clostes  Menge,  An  die  recenten  lAphislioidae  Bchlieeet  Thoreil  auch  die 
carbonische  Protolycosa  anütra- 
cophäa  F.  Roem.  (Fig.  921) 
wegen  ihrer  kurzen  Vorder- 
beine und  der  Festigkeit  und 
deutUchen  Gliederung  derHaut 
des  Hinterleibes  an.  Die  unge- 
wöhnlich kurzen  zweiten  GÜe- 
der  der  Kieferfühler,  sowie  die 
7  "i^Tmo^JT'  '""^  Stacheln  am  Abdomen  durften 
nach  Thorell  vielleicht  die 
^Aufstellung  einer  besonderen  Unter- Familie  rechtfertigen.  Phalaranea  borassi- 
folia  Fri£  aus  der  Steinkohlenformation  Böhmens  scheint  zur  gleichen  Grup]>e 
zu  gehören,  doch  fehlen  die  Abdoniinal- 
stacheln.  Eine  einzige  Gattui^  in  Ost- 
indien vertritt  diese  Gruppe  in  der 
Jetztzeit. 

Fam.  Tuhitelariae.  Melir  als 
ein  Drittheil  aller  tertiärer  Spinnen 
von  Europa  und  Nordamerika  gehören 
dieser  auch  in  der  Jetztzeit  formeu- 
reichsten  Famihe  an.  Der  Bernstein 
Uefert  allein  16  Dysderidae,  darunter 
Therea,  eine  ausgestorbene  Gattung,  und 
8  Arten  von  Segestria,  wozu  eine  weitere 
, .^„  „„„„,.„  ^Ü!"  ™i .  = !._.         aUB  vulkanischen  Tuffechichten  Colo- 

Argyronaii  arUtqiia  Heyaen.    Oll^cAne  Braun- 
kohle.  Rott  bei  Bonn.   »d.   iNech  Hejdeo,)      rados  kommt.   Auch  die  i>r(W*irf(M  siud 


Tliomittit  OeuinptTurf« 
Heer.  Mlocan.  Oeolngvn 
Baden. •Ji.(NftchBecr. 


Flg.  Ml. 
PnrfoJjfBWa  anthractphlla  F. 
Boem.  SlelDkoblenfon 
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häufig  im  Bemsteüi;   die  Gattung  Clidiiona  hat  8  Speciea  im  Bemetein,  4  aus 

dem  Tertiär  von  Nordamerika  und  1  au8  Oeningen  überbefert.    Anyphoßna 

kommt  im  Bernstein,  sowie  in  Nordamerika 

vor.    Neben  diesen  gibt  es  im  Bernstein  em 

halbes  Dutzend  erlofichene  Gattungen,  die 

meisteoB  nur  durch  1  oder  2  Species  reprasen 

tirt  sind.   6  Genera  von  Agaleniden  wurden  im 

europäischen  Tertiär  nachgewiesen,  die  Hälfte 

davon  im  Bernstein,  die  übrigen  von  Rott  und 

Oeningen;  die  Bemsteinsippen  exiatiren  noch 

heute,  dagegen  soll  Argyrtmeta  an^ua  Heyden 

(Fig.  922)  von  Kott  nach  Thorell  eine  beson- 
dere erloschene  Gattung  IMvina)  bilden,  bei 

welcher  die  Fühler  entschieden  dicker  als  die 

Beine  sind.     Bertkau,  welcher  diese  Art  neuerdings  aoi^fältig  studirt  hat, 

lässt  sie  bei  Argyronela.  2  weitere  Arten  aus  Colorado  gehören  zu  Titanoeca, 
einer  noch  jetzt  in  Europa  lebenden  Gattung,  welche 
äem  im  Bernstein  durch  3  Species  vertretenen  Genus 
Amaurobius  nahesteht.  Nach  Weyenbergh  soll  im 
lithographischen  Schiefer  eine  zu  den  Tubitelarien  ge- 
hörige Spinne  {Hasseltides)  vorkommen;  die  Bestim- 
mung erscheint  jedoch  sehr  problematisch.  Die  Her- 
eilioiden  haben  im  Bernstein  2  Arten  von  Hersäia 
hinterlassen,  ein  subtropisches,  jetzt  in  Europa  fehlen- 
des Genus;  ausserdem  Gerdia  (Fig.  923),  eine  bemer- 
kenswerthe  erloschene  Sippe,  bei  welcher  der  Kopf 
einen  hohen  verticalen  Höcker  bildet,  die  Tarsen 
zweigliedrig,  die  Spinnwarzen  sehr  lang'  und  drei- 
gbedrig  sind.  Eine  eigene  Unter-Familie  errichtete  Thorell  für  die  selt- 
same Gattung  Mizalia  (Fig.  924),  von  welcher  4  Arten  aus  dem  Bemsteii^ 
beschrieben  sind.  Der  Kopf  ist  hier  vor  den  Augen 
zu  einer  stumpfen  Schnauze  voi^ezogen,  die  Beine 
und  Fühler  kraftig  und  die  mittleren  Spinnwarzen 
mehr  al$  doppelt  so  lang  als  die  unteren. 

Die  Familie  der  Retitelariae  ist  neben  den 
Tubitelarien  namentlich  im  Bernstein  am  wichtigsten. 
Von  Scytodoidae  sind  eine  Art  voo  Pholcus  und  eine 
andere  der  ausgestorbenen  Gattung  Phalangopus  nach- 
gewiesen. Die  Mehrzahl  der  Formen  gehört  zu  den 
Theridioidae ,  eine  Gruppe,  welche  14  Genera  und 
mehr  als  den  vierten  Theü  aller  europäischen  Tertiär- 
Spinnen  enthält.  Amerika,  deSBen  geschichtete  Ablagerungen  häufig  reicher 
an  Fossilien  sind  als  die  gleichalterigen  in  Europa,  besitzt  nur  eine  tertiäre 
Linypkia  und  zwei  Arten  von  Thervlmm.  Von  letzterer  Gattung  sind  aus 
dem   Bernstein   allein   lü,   aus  Oenii^en  und  Aix  3  Species  beschrieben. 


■otlraia  Koob  u 
Bareodt,    BenunelD.    ■/' 

(Cople.) 


Schtllfnbergia  TotmOala 

Heer.     Ulocftn.     OeDlageD. 

t.  Or,    (Cople.) 
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Linyphia  weist  3  Arien  im  Bernstein  und  2  aus  der  Braunkohle  von  Rott 
auf;  Erigone  je  eine  im  Bernstein  und  aus  Rott.  Die  Gattung  Schellenbergia 
(Fig,  925)  wurde  von  Heer  für  eine  Spinne  aus  Oeningen  aufgesteUt.  Von 
sonstigen  formenreieheren  Gattungen  der  Bemsteinfauna  sind  Ero  mit  7, 
Walckenaeria  und  Zillia  mit  5  mid  Thyllia  mit  10  Arten  hervorzuheben. 
Andere  ausgestorbene  und  meist  nur  in  einer  einzigen  Art  bekannte 
Gattungen  sind  Flegia,  Corynitü,  Ananärvs,  Clya  und  wahrscheinlich  Didacata. 


\ 


Fig.  926. 
Nephüapennatipes Scndder.  Oligocän.  Florisgant,  Colorado,  «/i. 


Fig.  927. 

Tetragnatha  tertiaria  Scudder.  Oligoc&n. 

Florlssant,  Colorado.    */i. 


Fam.  Orhitelariae.    Bei  den  Radspinnen  zeigt  sich  eine  eigenthüm- 
liehe  Verschiedenheit  zwischen  dem  Europäischen  und  Amerikanischen  Tertiär. 

\In  Eiu*opa  gehören  hierher  nur  8  Vo  aller  tertiären 
Spinnen,  in  Amerika  nicht  weniger  als  44%; 
^^        keine  andere  Famihe  heferte  in  Amerika  so  viel 
"^  neue  Formen.    Unter  diesen  sind  die  Gattungen 

Nephila  (Fig.  926)  und  Tetragnatha  (Fig.  927)  mit 
je  einer  und  die  erloschene  Sippe  Tethnaens 
(Fig.  928)  mit  4  Species  bis  jetzt  in  Europa 
nicht  nachgewiesen.  Alle  drei  stammen  aus 
dem  Oligocän  von  Florissant  in  Colorado.  Zu 
der  noch  jetzt  verbreiteten  Grattung  Epeira 
werden  6  Arten  aus  Colorado  und  5  aus  Europa 
gerechnet.  Alle  übrigen  tertiären  Epeiroiden 
finden  sich  im  Bernstein  und  gehören  vorzüglich  zu  den  erloschenen  Gattungen 
Qraea,  Antopia,  Siga  und  Androgeus. 


Fig.  928. 
Teihnaetu  Hentzii  Scudder.    Oligo- 
cän.   Florissant,  Colorado,    '/i. 


Zeitliche  und  räumliche  Verhreitung  der  Arachnoideen.  745 

Zeitliche  und  räamliche  Verbreitung  der  Araehnoideen. 

Die  Arachnoideen  haben  nur  wenig  fossile  Ueberreste  in  den  Erd- 
schichten hinterlassen.  Viele  Formen  sind  überhaupt  nicht  erhaltungs- 
fähig. Als  H.  G.  Bronn  im  Jahre  1858  seine  Preisschrift  über  die 
Verbreitung  fossiler  Organismen  veröffentlichte,  kannte  er  nur  2  Arten 
vortertiärer  Arachnoideen :  eine  aus  der  Steinkohlenformation  und  eine 
zweite  aus  dem  oberen  Jura  {P(üpipes)y  die  sich  später  als  Crustaceen- 
Larve  erwies.  Die  tertiären  Arachnoideen  beschränkten  sich  damals 
auf  die  durch  Koch  und  Berendt  aus  dem  Bernstein  beschriebenen 
Formen.  Seitdem  sind  die  letzteren  durch  Menge's  Untersuchungen 
80  beträchtlich  vermehrt  worden,  dass  die  Bernsteinfauna  jetzt  etwa 
®/io  aller  Tertiär- Arachnoideen  umfasst.  Auch  die  paläozoischen  Formen 
haben  in  den  letzton  15  Jahren  eine  ansehnliche  Bereichermig  erhalten 
und  obwohl  ihre  Zahl  bis  jetzt  erst  zwischen  20  und  30  Arten 
schwankt,  so  lassen  doch  die  rasch  aufeinander  folgenden  Entdeckungen 
in  der  Steinkohlenformation  von  Frankreich  (Dep.  AUier),  Deutschland 
(Schlesien,  Saarbrücken),  Böhmen,  Schottland  und  Nordamerika  (Illinois) 
und  namentlich  die  hochinteressanten  Fimde  obersilurischer  Skorpione 
auf  Gotland,  in  Schottland  und  Nordamerika  weiteren  beträchtlichen 
Zuwachs  hoffen. 

Die  meisten  Arachnoideen  aus  älteren  Formationen  gehören  zu  den 
Formen  mit  festem  Hautskelet.  Bei  2  echten  Spinnen -Arten  war  sogar 
der  Hinterleib  mit  chitinösen  Dorsalplatton  versehen.  Mit  Ausnahme 
dieser  zwei  Spinnen  und  einer  Skorpionspinne  gehören  alle  paläozoischen 
Arachnoideen  entweder  zu  den  Skorpionen  oder  zu  der  erloschenen  Gruppe 
der  Anthracomarti.  Auffallenderweise  zeigen  die  paläozoischen  Vertreter, 
namentlich  der  Spinnen  und  Skorpionen,  einen  so  hohen  Grad  dw 
Differenzirung  und  Vollkommenheit,  dass  sie  kaum  als  die  ursprünglichen 
Prototypen  dieser  Classe  angesehen  werden  können,  vielmehr  ältore  bis 
jetst  noch  unbekannto  Ahnen  vermuthen  lassen.  Aus  mesozoischen  Ab- 
lagerungen sind  bis  jetzt  mit  Sicherheit  keine  Arachnoideenresto  bekannt. 

Dank  der  ungewöhnlich  günstigen  Erhaltungsbedingungen,  welche 
der  Bernstein  bietet,  ist  die  Entwickelung  der  Arachnoideen  während 
der  Tertiärzeit  besser  bekannt  als  dies  der  Fall  sein  würde,  wenn  wir 
auf  die  Funde  in  festem  Gestein  angewiesen  wären.  Mit  Ausnahme 
der  Skorpionspinnen  [Pedipalpi)  und  der  Anthracomarten  sind  im  Bern- 
stein sämmtliche  Ordnungen  und  von  den  eigentlichen  Spinnen  sogar 
sämmtliche  Familien  vertreten,  während  die  Tertiärgesteine  weder 
Skorpione,  Chelonelhi,  noch  Opiliones  geliefert  haben;  eine  einzige  zweifel- 
hafte Skorpionspinne  wird  von  M.  de  Serres  aus  dem  Süsswasser- 
mergel  von  Aix  in  der  Provence  erwähnt. 
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Betrachtet  man  die  im  Tertiär  am  reichlichsten  Terbreitetan  echteu 
Spinnen  (Araneae)  ftir  sich  allein,  ao  findet  man  danmter  eine  grosse 
Zahl  erloschener  Gattungen.  Von  71  bekannten  Sippen  kommen  66 
in  Europa,  13  in  Kordamerika  vor;  8  sind  beiden  Continenten  gemeinsam. 
Nicht  weniger  als  37  dieser  Genera  (35  europäische  und  2  amerikanische) 
sind  ausgestorben,  keine  einzige  derselben  kommt  in  beiden  Welttheilen 
zugleich  Tor.  Immerhin  enthalten  aber  die  Tertiärgesteine  Amerikas 
und  Europas  mit  Ausnahme  der  auf  die  neue  Welt  beschränkteD  Dys- 
deriden  die  nämlichen  Spinnenfamilien,  und  zwar  hauptsächlich  dio^ 
jenigen,  welche  im  Bernstein  reicbUeh  verbreitet  sind. 

Üebereicht  der  xeltlichen  Terbreitang  der  Arachnoideeo.*) 
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Sämmtliche  fossile  Arachnoideen  aus  Europa  und  Nordamerika  sind 
in  der  gemässigten  Zone  gefunden  worden;  dieselben  weisen  jedoch, 
soweit  sich  aus  der  Analogie  mit  lebenden  Verwandten  schliessen  lässt, 
ausnahmlos  auf  ein  wärmeres  Klima  als  das  jetzt  an  ihren  Fundorten 
herrschende  hin.  Dies  gilt  gleicherweise  von  den  paläozoischen,  wie 
von  den  tertiären  Formen;  bei  letzteren  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich 
mit  recenten  Typen,  z.  B.  für  die  Spinnenfauna  des  Bernsteins,  ein 
entschieden  tropisches  Gepräge. 

*)  Die  beigefOgten  Zahlen  beziehen 
jeder  Ordnung  oder  Familie. 
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4.  Classe.    Insecta.   Insecten.*) 

(Bearbeitet  von  Samuel  H.  Scudder  in  Cambridge,  Mass.) 

Die  Insecten  oder  Hexapoda  sind  GliedertLiere ,  bei  denen  der 
Körper  im  reifen  Zustand  in  3  Hauptabschnitte  (Kopf,  Brust  und 
Hinterleib)  zerfällt.    Der  Kopf  besteht  aus  mehreren  (wahrscheinlich 

*)  Literatur.    (Siehe  auch  S.  751,  752,  765  n.  s.  w.) 
Assmann,  A,    Beiträge  zur  Insecten-Faana  der  Vorwelt.    (Zeitschr.  d.  entern.  Vereins 

Schles.   Insectenk.   2.  Folge  Bd.  I.   Breslau  1869.  8^.) 
Brodie,  P.  B.    A  history  of  the  fossil  insecta  in  the  secondary  rocks  of  England. 

London  1845.  8o. 
Brongniarif  C.    Recherches  pour  servir  ä  l'histoire  des  insectes  fossiles.    Fase.  i. 

Paris  1881.  8». 

—  Apercu  sur  les  insectes  fossiles  en  g^n^ral.    Paris  1883.  16^.    2.  ed.  Mont- 
lu^on  1883.  8*. 

Brtdli,  A,    Bur  le  gisement  des  insectes  fossiles.   Paris  1839.  4^. 

Burmeister,  H,    Kerfe  der  Urwelt    (Handb.  d  Entom.  Bd.  I.   Beriin  1832.  8°.) 

OurHs,  J,    Observations  upon  a  collection  of  fossil  insects  discovered  near  Aix  in 

Provence.    (Edinb.  new.  phil.  joum.  t.  VII  pl.  6.  Edinbuigh  1829.  8«.) 
Cztch,  C.    Üeber  die  Entwickelung  des  Insectentypus  in  den  geologischen  Perioden. 

Düsseldorf  1858.  16«». 
DeickfnÜUer,  «7.    V.    Fossile  Insecten   aus  dem   Diatomeenschiefer  von  Kutschlin. 

(Nova  Acta  Acad.  Leop.-Carol.  vol.  XLII  taf.  21.  Halle  1881.  4«.) 
Fritschf  A.    Fossile  Arthropoden  aus  der  Steinkohlen-  und  Kreideformation  Böhmens. 

(Beitr.  z.  Palaeont.  Oesterr.-Ung.   Bd.  n  Taf.  1—2.    Wien  1882.  4«.) 
OeinitZf  F,  E,    Der  Jura  von  Dobbertin  in  Mecklenburg  und  seine  Versteinerungen. 

(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1880  Taf.  22.    Beriin  1880.  8^) 

—  Ueber  die  Fauna  des  Dobbertiner  Lias.   (Ibid.  1884  Taf.  13.  Beriin.  8<».) 
Germar,  E.  F.    Die  im  Bernstein  eingeschlossenen  Insecten.    (Mag.  entom.  Bd.  I. 

Halle  1813.  8«) 

—  Insectorum  protogeae  specimen,  sistens  insecta  carbonum  fossilium.  (Faun.  ins. 
Europ.   fasc.  XL   Halae  1837.) 

—  Die  versteinerten  Insecten  Solnhofens.   (Nova  Acta  Acad.  Leop.-Carol.  vol.  XIX 
tab.  21—23.   Bonn  1839.  4*».) 

—  Beschreibung  einiger  neuen  fossilen  Insecten.  (Münst,  Beitr.  z.  Petrefaktenk. 
Bd.  V  Taf.  9. 13.   Bayreuth  1842.  4».) 

Oiebd,  C.  G,    Die  Insecten  und  Spinnen  der  Vorwelt.   Leipzig  1856.  8«. 

—  Insectenreste  aus  den  Braunkohlenschichten  bei  Eisleben.    (Zeitschr.  d.  ges. 
Naturw.   Bd.  VH  Taf.  5.    Berlin  1856.  8^) 

—  Wirbelthiere  und  Insectenreste  im  Bernstein.   Ibid.  Bd.  XX.  1862. 
Göpperiy  E.  K    Süll'  ambra  de  Sicilia  e  sugli  oggetti  in  essa  rinchiusi.  (Mem.  acad. 

Line.  [3]  vol.nL   Roma  18V 9.  4^,) 
Göpperty  H.  R,  und  Berendt,  G.  C.    Der  Bernstein  und  die  in  ihm  befindlichen 

Pflanzenreste  der  Vorwelt.   Berlin  1845.  Fol. 
Go8s,  H.    Three  papers  on  fossil  insects  and  the  British  and  foreign  formations  in 

which  insect  remains  have  been  detected  Nos.  1—3.  London  1878 — 80.  8^ 

—  The  geological  antiquity  of  insects.   London  1880.  8®. 
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aus  4)  innig  verschmolzenen  Segmenten;  er  trägt  vorn  ein  Paar 
Antennen,  welche  als  Sinnes-  oder  Greiforgane  dienen  und  unten 
3  Paar  gegliederte,  in  verschiedener  Weise  als  Mundtheile  functionirende 
Anhänge.     Die  vordersten  dieser  Mundtheile  heissen  Kinnladen  oder 

Oberkiefer    {mandihulae) ,    die    folgenden    Unterkiefer    (fnaxmae)^    die 

—         « 

Heer,  0.    Die  Insectenfauna  der  Tertiärgebilde  von  Oeningen  und  von  Radoboj   in 
Croatien.  Th.  1—3.  40  Tafeln.   Leipzig  1847—53.  4». 

—  Physiognomie  der  fossilen  Oeningen.    (Verhandl.  der  Bchweiier.  naturf.  Ges. 
Bd.  XXXI.  Winterthur  1847.  8^.) 

—  Zur  Geschichte  der  Insecten   (Ibid.  Bd.  XXXIV.)  Frauenfeld  1849.  8». 

—  Ueber  die  Lias-Insel  des  Aargau's.    Zürich  1862.  4<^. 

—  Ueber  die  fossilen  Insecten  von  Aix  in  der  Provence.   (Vierteljahresschr.  d. 
naturf.  Ges.  Zürich.  Bd.  I  Taf.  1—2.  Zürich  1856.  8». ) 

—  Ueber  die   Insectenfauna  von  Radoboj.    (Ber.  d   Vereins  deutscher  Naturf. 
Bd.  XXXII.   Wien  1858.  4«.) 

—  Recherches  sur  le  climat  et  la  v^g^tation  du  pays  tertiaire.  Winterthur  1861.  4^. 
(Die  deutsche  Ausgabe  (1860)  enthält  fast  nichts  über  Insecten.) 

—  Die  Urwelt  der  Schweiz.   Zürich  1865.   2.  Aufl.  1879.  8« 

Heyden,  C.  von,    Reste  von  Insecten  aus  der  Braunkohle  von  Salzhausen  und  Wester- 
bürg.   (Palaeontogr.  Bd.  IV  Taf.  37—38.  Cassel  1856.  4«.)  ^ 

—  Fossile  Insecten  aus  der  Braunkohle  von  Sieblos.   (Ibid.  Bd.  V  Taf.  23,  Bd.  Vm 
Taf.  3.)  Cassel  1838—59.  4». 

—  Gliederthiere  aus  der  Braunkohle  des  Niederrhein's,  der  Wetterau  und  der 
Rhön.  (Ibid.  Bd.  X  Taf.  10.)  Cassel  1862.  4P. 

Heyden,  C\  und  L.  von.    Fossile  Insecten  aus  der  Braunkohle  von  Salzhausen.  (Ibid. 

Bd.  XIV  Taf.  9.)  Cassel  1865.  4». 
Hope,  F.  W.    Observations  on  succinic  insects.  (Transact.  entern,  soc  London.  1. 1.  n 

pl.  7.   London  1836—37.  8^) 

—  Observations  on  the  fossil  insects  of  Aix  in  Provence.   (Ibid.  t.  IV  pL  19.) 
London  1847.  8«. 

—  Descrizione  de  alcune  specie  d'insetti  fossili.   (Ann.  acc.  aspir.  nat.  tav.  10. 
Napoli  1847.  8«.) 

Mal/atH,  G.    Bibliografia  degli  insetti  fossili  Italiani  finosa  conosduti.  (Atti  soc.  Ital. 

sc.  nat.  vol.  XXIV.  Milano  1881.  8.) 
Maravignüf  C.    Insectes  dans  l'ambre  (beschrieben  von  Guerin).   (Rev.  zool.  vol.  I.  in 

pl.  1.    Paris  1838.  1840.  8«.) 
MasBcUongOf  A,  B.  P.    Prodromo   di  un'    entomologia  fossile  del  M.  Bolca.    (Stud. 

paleont.  pl.  1.  Verona  1856.  8«.) 
Maurice,  C.    Les  insectes  fossiles.   (Ann.  soc.  g^ol.  Nord.  vol.  IX.  Lille  1882.  8^) 
Menge,  A.    Lebenszeichen   vorweltlicher,    im    Bernstein    eingeschlossener    Thiere. 

Danzig  1856.  4». 
Motschoulsky,  V.  von.   Lettre  ä  M.  M^nötries  (Bemstein-Insecten).  (ifetud.  entom.  vol.  V. 

pl.    Helsingfors  1856.  16«) 
Noväky  O.    Fauna  der  Cyprisschiefer  des  Egerer  Tertiärbeckens.    (Sitzungsber.  d. 
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hintersten  Unterlippe  [Idbium).  Bei  letzteren  sind  die  gegenüber 
liegenden  Basalstücke  mehr  oder  weniger  vollständig  verschmolzen. 
Die  MundöSnung  wird  überdies  von  oben  durch  eine  am  Kopfe 
beweglich  eingelenkte  Platte  (Oberlippe,  labium)  bedeckt.  Die  Maxillen 
und  Unterlippe  können  gegliederte  Verlängerungen  tragen,  deren 
Form  und  Bau  wesentlich  durch  die  Lebensweise  und  Ernährung 
des  Thieres  bedingt  wird.  Dieselben  charakterisiren  die  Haupt- 
gruppen der  Insecten  und  sind  ohne  Zweifel  schon  aus  früheren 
geologischen  Perioden  überliefert.  Ausser  einem  Paar  zusammen- 
gesetzter Augen  auf  den  Seiten  des  Kopfes  trägt  die  Stirn  zuweilen 
noch  Punktaugen. 

Die  Brust  {Thorax)  ist  aus  3  Segmenten  zusammengesetzt,  wovon 
jedes  ein  Beinpaar,  die  zwei  hinteren  auch  noch  Flügel  tragen;  das 
hintere  Flügelpaar  verkümmert  zuweilen.  Jedes  Rumpfsegment  ist 
dmrch  Nähte  wieder  in  mehrere  Stücke  zerlegt,  wovon  die  oberen  Nota^ 
die  seithchen  Pleura,  die  unteren  Stema  heissen.    Die  Pleura  zerfallen 

Fictet  de  la  BivCf  F,  J.    Gonsid^rations  g^närales  sur  les  d^bris  organiques  qui  ont 
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wieder  in  ein  vorderes  (epistemales)  und  ein  hinteres  (epimerales) 
Stück.  Zwischen  den  Nota  und  Pleura  inseriren  sich  die  Flügel,  zwi- 
schen den  Pleura  und  Stema  die  Beine.  Letztere  bestehen  aus  folgenden 
5  Gliedern:  1.  Coxa  (Basal-  oder  Hüftglied);  2.  DroehatUer  (Schenkel- 
ring); 3.  Femur  (Schenkel);  4.  Tibia  (Schienbein);  5.  Tarsus  (Pubs). 
Der  Tarsus  bleibt  selten  einfach,  ist  vielmehr  in  der  Regel  aus  5 
GUedern  gebildet,  wovon  das  äusserste  mit  einem  Paar  Klauen,  zuweilen 
auch  mit  lappigen  Anhängen  endigt. 

Die  bezeichnendsten  Organe  der  Insecten,  die  Flügel,  bestehen 
aus  einer  dünnen,  fiächenartig  ausgebreiteten  Membran,  welche  mit 
einem  Netzwerk  von  Adern  und  Rippen  ausgestattet  ist,  deren  An- 
ordnung und  Verlauf  für  die  Bestimmung  fossiler  Insecten  die  treff- 
lichsten Merkmale  bietet,  da  diese  Theile,  namentlich  bei  den  geologisch 
älteren  Formen  meist  gut  erhalten  sind  und  häufig  den  einzigen  Schlüssel 
zur  Ermittelung  ihrer  systematischen  Stellung  und  Verwandtschaft 
liefern.  Die  Adern  oder  Nerven  sind  hohle,  verästelte,  mehr  oder 
weniger  anastomosirende ,  Tracheen  und  Blutflüssigkeit  enthaltende 
Röhren.  Fast  immer  entspringen  die  6  Hauptadern  zu  je  dreien  aus 
zwei  getrennten  Stämmen  und  zwar  die  marginalen,  mediastinalen  und 
scapularen  Adern  aus  dem  vorderen,  die  externomedianen ,  intemo- 
medianen  und  internen  aus  dem  hinteren  Stamm.  Die  scapularen  und 
externomedianen  Adern  können  sich  durch  eine  Basalbrücke  bald  an 
den  vorderen,  bald  an  den  hinteren  Stamm  anschliessen.  Die  Anordnung 
und  die  mannigfaltige  Verästelung  der  Flügeladem  dienen  fast  in  allen 
Ordnimgen  der  Insecten  zur  Unterscheidung  der  Gattungen,  zuweilen 
sogar  der  Familien;  leider  wird  ihr  systematischer  Werth  nicht  uner- 
heblich beeinträchtigt  durch  eine  bei  den  verschiedenen  Ordnungen 
schwankende  Nomenclatur,  welche  keine  Rücksicht  auf  Homologieen 
nimmt.  Bedeutende  Abweichungen  in  der  Textur  der  Vorderflügel, 
sowie  in  den  Grössenverhältnissen  der  vorderen  und  hinteren  Flügel- 
paare liefern  weitere  wichtige  systematische  Merkmale.  Nicht  selten 
dienen  die  dichteren  Vorderflügel  als  schützendes  Schild  der  hinteren, 
die  alsdann  in  verschiedener  Weise  unter  den  Deckeln  zusammen- 
gefaltet erscheinen  und  die  eigentlichen  Flugorgane  darstellen. 

Der  Hinterleib  {Abdomen)  besteht  aus  9 — 10  Segmenten,  wovon 
die  2 — 3  hintersten  1 — 3  Paar  kurzer  Anhänge  tragen  können,  die  bald 
als  Begattungsorgane  oder  Legröhren,  bald  als  Stacheln  und  gegUederte 
Fäden  ausgebildet  sind.  Bei  den  Legröhren  und  Stacheln  vereinigen 
sich  die  gegenüberliegenden  Anhänge  oder  auch  jene  verschiedener 
Segmente  zu  combinirten  Organen,  in  andern  Fällen  bleiben  die  An- 
hänge einfach  und  getrennt. 
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Die  Respiration  wird  durch  Luft  erfüllte  Tracheen  bewerk- 
stelligt, deren  OefEnungen  [Stigmata)  meist  zu  9  oder  10  auf  den  Seiten 
der  Brust-  und  Hinterleibssegmente  liegen  und  jederseits  durch  einen 
vielfach  verästelten  Hauptkanal,  welcher  allen  Theilen  des  Körpers 
Luft  zuführt,  verbunden  sind. 

Während  der  Entwickelung  werfen  die  Insecten  ihre  Chitinhaut 
wiederholt  ab  imd  machen  verschiedene  bemerkenswerthe  Metamor- 
phosen durch.  In  einigen  Gruppen  gleichen  die  aus  dem  Ei  aus- 
geschlüpften flügellosen  Jungen  vollständig  ihren  Eltern,  namentlich 
wenn  die  letzteren  ebenfalls  der  Flügel  entbehren.  In  anderen  ist 
die  Differenz  der  verschiedenen  Entwickelungsstadien  eine  ausserordent- 
lich grosse;  zwischen  dem  Larven-  oder  Raupen -Stadivmi  und  dem 
reifen  Insect  [imago)  liegt  eine  durch  das  Puppen-  oder  Chrysalis- 
Stadium  charakterisirte  Ruhepause.  Eine  derartige  Metamorphose  wird 
als  eine  vollständige  bezeichnet.  Die  Formen  mit  unvollständiger 
Metamorphose  bedürfen  keiner  Ruheperiode,  indem  bei  den  verschie- 
denen Häutungen  alle  Veränderungen,  welche  zur  Erlangung  der 
Reife  erforderlich  sind,  durchgemacht  werden. 

Da  der  Erhaltungszustand  der  fossilen  Insecten  niemals  einen 
Einblick  in  die  innere  Organisation  gestattet,  so  können  alle  lediglich 
auf  den  inneren  Bau  bezüglichen  Merkmale  hier  ausser  Acht  gelassen 
werden.  Immerhin  aber  werden  nicht  nur  im  Bernstein,  sondern 
zuweilen  auch  in  anderen  normalen  Ablagerungen  die  Haut  und 
äusseren  Organe  in  einer  Vollkommenheit  überliefert,  dass  sich  selbst 
die  feinsten  Härchen,  die  Spitzen  der  Antennen,  die  Anhänge  der 
Beine  und  die  Facetten  der  Augen  noch  auf  das  genaueste  untersuchen 
lassen.  Ganz  besonders  günstig  pflegt  die  Nervatur  der  Flügel  bei 
den  fossilen  Insecten  erhalten  zu  sein,  so  dass  sich  aus  diesem  Merkmal 
wichtige  Schlüsse  über  die  Verbreitung  derselben  in  den  ältesten 
Ablagerungen  ergeben. 

Da  die  folgende,  hier  angenommene  Eintheilung  mit  der  historischen 
Entwickelung  der  verschiedenen  Hauptgruppen  aufs  engste  verknüpft 
ist,  so  muss  die  Begründung  derselben  auf  das  Schlusscapitel  gleich- 
zeitig mit  der  geologischen  Verbreitung  der  Insecten  verschoben  werden. 

A.  Palaeodictyoptera  Goldenb.*) 

Körper  meist  verlängert,  Mundtheile  verschieden  ent- 
wickelt,   Antennen    fadenförmig.      Brustsegmente    ziemlich 

*)  Literatur.   (Ansser  den  bereits  S.  747  aufgezahlten  Schriften) : 
Borre,  A.  P.  de.    Note  sur  des  empreintes  d'insectes  fossiles  d^couvertes  dans  les 
schistes  houillers  des  environs  de  Mons.    (Ann.  soc.  entom.  Belg.  vol.  XVni 
tab.  5—6.  Bruxelles  1875.  8^) 
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Fig.  9t9. 
Palaeoblattina  Douvüld  Brongt. 
Mittel-Silur.  Jurques,  Calvados. 
(Nach  einer  von  Hm.  Brong- 
niart  Übersandten  Zeichnung.) 
*/■  nat.  Gr. 


Costalrand  bildend,  die  Mediastinal-Ader  meist  einfach  oder 
nur  mit  oberen  Aesten;  die  übrigen  Adern  in  der  Regel  ver- 
zweigt. Kräftige  und  deutliche  Queradern  selten;  die  Mem- 
bran meist  netzförmig.  Die  Flügel  liegen  in  der  Ruhe  auf 
dem  Hinterleib,  die  Analarea  des  Hinterflügels  zeigt  zwar 
gewöhnlich  eine  grosse  Ausdehnung,  ist  jedoch  niemals  voll- 
ständig, sondern  nur  ausnahmsweise  leicht  gefaltet.  Abdomen 
lang  und  schmal,  die  letzten  Segmente  häufig  mit  einfachen, 
gegliederten  Anhängen. 

Die  dieser  Gruppe  angehörigen  Formen  zeich- 
nen sich  durch  ihre  geringe  Differenzirung  aus. 
Sie  zerfallen  nach  ihrem  allgemeinen  Habitus  in 
4  Sectionen  (Orthopteroidea,  Neuropteroidea,  Hemt- 
pteroidea  und  Coleopteroideä) ,  sind  vollständig  er- 
loschen und  auf  paläozoische  und  mesozoische 
Ablagerung  beschränkt.  SämmtUche  genauer  be- 
kannte paläozoische  Insecten  gehören  hierher. 

Durch  Brongniart  wurde  ein  überaus  inter- 
essanter Insecten-Flügel  aus  dem  mittleren  Silur- 
sandstein von  May,  Calvados  kurz  beschrieben  imd 
zu  den  Palaeoblattarien  gerechnet.    Eine  genauere  systematische  Einreihung 
dieses  ältesten  Insectenrestes  (Fig.  929)  erscheint  bis  jetzt  noch  nicht  statthaft. 

1.  Section.    Orthopteroidea  Scudd. 

1.  Familie.    Palaeoblattariae  Scudd. 

Externomediane  Ader  des  Vorderflügds  vollkommen  entwickelt  und  in  der 

ättöseren  Hälfte  desselben  in  der  Weise  gespalten,  dass  ihre  Aeste  in  der  Regel 

den  Apiccdrand  einnehmen;  Analäste  am  Innenrand  des  Flügels  endigende 

1.  Unter- FamiUe.    Mylacridae  Scudd. 

Aeste  der  mediasiinalen  Ader  radial  angeordnet,  meist  von  einem 
gemeinsamen  Ausgangspunkt  an  der  Basis  des  Flügels  entspringend. 
Mediastinale  Area  dreieckig,  na^h  aussen  verschmälert 

Die  Mylacriden  scheinen  auf  die  carbonischen  Ablagerungen  Nord- 
amerika's  beschränkt  zu  sein. 

Scudder,  8.  H.    Dictyoneura   and    the  allied  insecta  of    the   carboniferoas  epoch. 
(Proc.  Amer.  Acad.  t.  XX.  Boston  1885.  S^.) 

—  Palaeodictyoptera,  er  the  affinities  and  Classification  of  paleozoic  Hexapoda. 
(Mem.  Best.  ßoc.  nat.  bist,  t  III  pl.  29  — 32.  Boston  1885.  49.) 

—  New  genera  and  species  of  fossil  cockroaches  from  the  older  American  rocks. 
(Proced.  Acad.  nat.  soc.  Philad.   Philadelphia  1885.  8«.) 

Sterzdy  J.  F.    lieber  zwei  neue  Insectenarten  aus  dem  Carbon  von  Lugau.  (Ber.  d. 

naturw.  Ges.  Chemnitz  Bd.  Vn.  Taf.   Chemnitz  1881.  8o.) 
Swintoriy  A,  H.    Notes  on  certain  fossil  Orthoptera  claiming  affinity  with  the  genas 

Gryllacris.   (Geol.  Mag.  [2]  1. 1  pl.  14.  London  1874.  8«.) 
Woodward,  E.    On  a  remarkable  fossil  orthopterous  insect  from  the  cool  measures 

of  Scotland.    (Quart,  joum.  geol.  soc.  London  t.  XXXn  pl.  9.  London  1876.  S».) 
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Mt/laeris  Scudd.  (Fig.  930).  Flügel  breit;  MediÄStinal-  und  Scapular- 
Area  zueammen  weniger  als  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend;  letztere 
gröBser  als  die  erstere.  10  Arten  in  der  Steinkohlenlormation  des  Cap 
Breton,  von  Pennsylvanien  und  DlinoiB. 

Promylacris  HcuM.  Körper  stark  gewölbt.  Flügel  breit.  Mediastinal- 
und  Scapular-Area  zusammen  nicht  mehr  als  '/*  des  Flügels  einnehmend; 

die  Adern  der  letzteren 
schräg  nach  dem  Coetal- 
rand  verlaufend,  Stein- 
kohlen-Formation  von 
Mazon  Creek,  Illinois. 
P.  ovale  Scudd. 

Paromylaeris 
Scudd,  Körper  stark 
gewölbt.  Pronotal -Schild 
mehr  als  doppelt  so  breit 
ab  lang.  Flügel  eelir 
breit.  Mediastinal-Area 
breit  und  ausgedehnt, 
mit  der  Scapular-Ader  die  Hälfte  des  Flügels  eiimehmend.  Extemomedian- 
Area  nach  der  Spitze  ausgedehnt.  Steinkohlenformation.  P.  rotundum  Scudd. 
Mazon  Creek. 

Lilhomylacris  Scudd.  (Fig.  931).  Flügel  schmal.  Mediastinal-  und 
Scapular-Area  zusammen  mehr  als  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend; 
Extemomedian-Area  klein  und  zusammengedrückt,  kaum  gegen  die  Spitze 
eich  ausdehnend.     Carbon.    4  Arten  lUinois,  Pennsylvanien. 

Necymylacris  Scudd.    Einige  der  Apicaläate  der  mediastänalen  Ader 

entspringen  ausserhalb   der  Basis  des  Flügels  und  nehmen  kaum  an  der 

radialen  Anordnung  der  übrigen  Theil.    Carbon.    2  Arten.    Pennsylvanien. 

•2.  Unter- Familie.    Blattliiarlae  Scudd. 

Aeste   der  mediastinalen  Ader  in  regelmässigen  Zwischenräumen  von 

einem  gemeinsamen  Stamm  ausgehend ;  Mediastintü- Area  meist  bandßrmig. 

In  der  Steinkohlenformation  und  in  der  Trias  von  Europa  und  Amerika 

verbreitet. 


lAlhomtilatTti  anpu- 
itiin  Scudd.    SUla- 

koblsnTanDUlon. 

Htmon,  P«iuuyl- 


JünMoHina  manebaeheiiiU  Goldenbg.  ap.    Stein-  SpilablaUlwi  Oardintri  Srudd.    Tri».    Cola- 

kohlenrormstlon,  Maaebacb.  Tbürlogen.    'lt.  rado,    ■)■. 

Etoblattina   Scudd.    (Fig.  932).      Mediastinal -Area   verhältnissmäSBig 
kurz.    Scapular-Ader  die  Spitze   des  Flügels  nicht  erreichend  und  mit  der 
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ziemlich  breiten  Extemomedian-Ader  weniger  als  die  Hälfte  des  Flügels  ein- 
nehmend. Intemomedian-Ader  verhältnissmässig  lang.  Carbon  und  Trias. 
Etwa  25  Arten  in  Europa  und  Nordamerika. 

Spiloblattina  Scudd.  (Fig.  933).  Mediastinal-Area  verhältnissmässig 
kurz;  Scapuiar-Area  gerade  die  Spitze  des  Flügels  erreichend  imd  mit  der 
extemomedianen  etwa  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend;  extemomediane 
und  intemomediane  Adern  von  einem  centralen  Stigma  ausstrahlend.  Trias. 
4  Arten.    Colorado. 

Ärchimylacris  Scudd.  Mediastinal-Area  kurz;  Scapuiar-Area  unter 
der  Spitze  endigend  und  mit  den  kleinen  extemomedianen  weniger  als  den 
halben  Flügel  einnehmend.  Intemomediane  Ader  verhältnissmässig  lang. 
Carbon.    3  Arten.    Neu-Schottland,  Pennsylvanien,  Illinois. 

Änthracoblattina  Scudd.  Mediastinal-Area  lang;  Scapular*  und 
Extemomedian-Area  zusammen  weniger  als  die  Hälfte  des  Flügels  ein- 
nehmend; die  Aeste  der  ersteren  oben,  die  der  letzteren  unten;  intemomediane 
Ader  lang.     Steinkohlenformation.     12  Arten  in  Europa. 

Gerablattina  Scudd.  Wie  vorige,  jedoch  beiderlei  Aeste 
oben.  Steinkohlenformation.  13  Arten.  Europa  und  Nord- 
amerika. 

Hertnatoblattina  Scudd.  Wie  vorige,  jedoch  beiderlei 
Aeste  unten.    2  Arten.    Steinkohlenformatoin.    Europa. 

Progonoblattina  Scudd.  (Fig.  934).  Hauptadem  auf 
die  Basalhälfte  des  Flügels  zusammengedrängt;  Scapuiar-Area 
die  Spitze  nicht  erreichend,  aber  mit  der  extemomedianen 
Area  mehr  als  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend;  die  Aeste 
der  letzteren  unten.  Intemomediane  Ader  kurz.  Steinkohlen- 
formation.   2  Arten.     Schweiz,  Saarbrücken. 

Oryctoblattina  Scudd.  Hauptadem  an  der  Basis  weit 
getrennt ;  Scapuiar-Area  die  Spitze  überragend  und  mit  der  extemomedianen 
mehr  als  die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend;  die  Aeste  der  letzteren 
unten;  intemomediane  Ader 
kurz.  3  Arten.  Steinkohlen- 
formation. Deutschland  und 
Nordamerika,  Illinois. 

Pterinoblattina  Scudd. 
(Fig.  935).  Vorderflügel  feder- 
artig; die  schaftartige  Basis 
gerade  aus  den  dicht  gedräng- 
ten und  parallelen  Mediastinal-, 
Scapular-  und  extemomedianen  Adem,  die  Barbe  aus  den  langen,  geraden 
und  meist  einfachen  mediastinalen  und  extemomedianen  Zweigen  gebildet. 
Lias  und  Dogger.     6  Arten  in  England  und  Deutschland. 

Petrablattina  Scudd.  Scapular-  und  extemomediane  Area  mehr  als 
den  halben  Flügel  einnehmend;  die  extemomedianen  Adern  in  der  Mitte 
des    inneren  Flügelrandes    endigend    mit    oberen  Aesten.     Intemomediane 

Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  8.  Abth.  51 


Flg.  984. 

JProgonoblaUina 

FrÜBchii  Heer 

sp.  Steinkohlen- 

formation. 

Schweiz.    Vi. 

(Nach  Heer.) 


Flg.  935. 
Pterinablcdtiiiia  plvma 
Gleb.  Bp.  Dogger.  Eng- 
land.   *li. 


Flg.  936. 

PoroblcUtina  Lakesii  Scudd. 

Trias.    Colorado.    *'i. 
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Ader  sehr  kura.    Carbon  und  Trias.    4  Arten.    Deutschland,  Neu-SchotÜand, 
Colorado. 

Poroblattina  Scudd.  (Fig.  9S6).  Wie  vorige,  jedoch  die  extemo- 
medianen,  mit  oberen  Aesten  versehenen  Adem  nach  der  äuBseren  Hälfte  des 
Unterrandes  gerichtet.  Intemomediane  Ader  massig  lang.  Trias.  2  Arten. 
Colorado. 

2.  Familie.    Protophaiinidae  Brongt. 

Pkasmiden  Sittliche  Insecten  mit  dur(A8iciUigen  VbrderfUigeln.  Beide 
Flügd  gleiehmässig  entwieJcdt,  meiat  lang  und  schlani,  in  Form  und 
Nervatw  ähnlich  den  &>rigen  PiUaeodictyopteren.     Nervatur  einfach. 

Titanopkasma  Broi^.  (F^.  937).  Flügel  sehr  gross,  ziemlich  schmal, 
Nervatur  massig  entwickelt.    Die  Scapula^Ade^  beginnt  etwa  in  der  Mitte 


r.  Alller.    iji.   (Nuh  B 


der  BasalhäUte  des  Flügels  sich  zu  verästeln.    Steinkohlenformation.    3  Arten. 
Commentry  (Allier);  Saarbrücken;  Pittston,  Pennsylvanien. 

Litoneura  Scudd.  Flügel  massig  gross,  Adem  wenig  zahlreich,  ent- 
fernt und  einfach;  Verästelung  der  Scapular-Ader  ausserhalb  der  Mitte  des 
Flügels  beginnend  und  zwar  meist  ziemlich  weit  entfernt  von  der  ersten 
Vergabelung  der  externomedianen  Ader;  ihre  Aeste  vom  Hauptstamm  aus- 
gehend.  Carbon.    Saarbecken.   3  Arten. 

Dictyonevra  Goldenb.  Flügel  klein,  mit  spärlicher  Nervatur.  Scapular- 
Aederchen  von  einem  Hauptast  ausgehend, 
welcher  meist  weit  vor  der  Mitte  des  Flügels 
entspringt;  die  Aederchen  in  einiger  Ent- 
fernung von  demselben  beginnend.  Intemo- 
mediane Ader  einfach.  Carbon.  Saarbeckca. 
■1  Arten. 

Polioptenus  Scudd.  (Fig.  938).  Wie 
vorige,  jedoch  der  Haupt-Scapular-Ast  gerade 
vor  der  Mitte  entspringend;  intemomediane  Ader  ästig.  Steinkohlenformation. 
Saarbecken.     1  Art. 
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Archaeoptilus  Scudd,  Flügel  sehr  gross,  mit  lahlreichen  Nerven. 
Haupt- Scapular- Ast  ungefähr  in  der  Mitte  des  FlUgels  entspringend,  mit 
zahlreichen  Nebeozweigen.  Exteniomediane  Ader  in  der  Mitte  des  Flügels 
stark  verästelt.   Carbon,    England.   Ä.  ingens  Scudd. 

Protophaama  Brongt.  (Fig.  939).  Flügel  gross,  Scapular-Ader  einfach; 
die  übrigen  Adem  der  Länge  nach  in  ziemlich  weiten  Abständen  verlaufend. 


Frolophaima  IMimatii  BTOBgt.    Slelnkoblenfonaaüoii.    CommenlTT.  Alller.    </i.    (Nicb  BrongDlart.) 

mit  Ausnahme  in  der  Anal-Area,  worin  sich  zahlreiche  parallele,  meist  ver- 
ästelte Adem  zusammendrängen.    Carbon.    Commentry,  Frankreich.    1  Art. 

Breyeria  de  Borre  (Fig.  940).  Flügel  massig 
gross ,  dreieckig ,  an  der  Basis  am  breitesten ,  Spitze 
leicht  abgerundet.  Scapular-Ader  einfach.  Nervatur 
spärlich,     Carbon.     Belgien.     1  Art. 

Meganeura  Brongt  Flügel  verschieden  gross, 
lai^  und  schmal,  an  der  Basis  am  breitesten.  Scapu- 
lar-Ader einfach,  die  übrigen,  mit  Ausnahme  der 
intemomedianen  Ader  mit  sehr  zahlreichen,  dicht 
gedrängten,  langen,  meist  einfachen  Aesten,  Carbon. 
Conmientry.    2  Arten. 

Aedoeophasma  Scudd.  (Fig.  941).  Flügel  sehr  gross,  am  breitesten 
in  der  Mitte.  Scapular-Ader  einfach;  alle  darunter  folgenden  Adem  mit 
zahlreichen,  nach  aussen  stark  veizweigten  Aesten.   Carbon.   England.    1  Art. 

61« 


Brevtria  borlnniii  de  Bon«. 

SIelD  kohlenformitlon. 
Moni,  Belgien.    •■.,    (N«ch 
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Goldenbergta  Scudd     Flügel  massig  gross,  lang,  schmal,  meist  nahe 
der  Mitte  am  breitesten ,  Spitse  gerundet    Scapular  Ader  emfach ,  Aeste  der 


Atdoeop\aima  anglKa  Scudd     StelDkoblenfonnkllun     Eaglaad      Vi 

übrigen  Adeni  schief,  nach  unten  gebogen  und  schräg  nach  dem  Unterrand 
des  Flügels  gerichtet,  die  der  exteniomedianen  Ader  mindestens  em  Dritt- 
theil  desselben  euuiehmend  Anal  Area  bemahe  bis  zur  Mitte  des  Flügels 
reichend ,  Intercalar  Adern  fehlen     Carbon     Saarbecken     5  Arten 

Haplophlebtum  Scudd  Flügel  ^un  massiger  Grosse,  sehr  lang  und 
schmal,  Adem  mit  vereinzelter  Gabelung,  Intercalar  Adern  fehlend  oder 
vorhanden     Carbon     2  Arten     Neu  Schottland,  Pennsylvamen 

Paalta  Smith  (Fig  912)  Flügel  von  verschiedener  Grosse,  lang  und 
schmalj  Aeste  der  Adem  stark  \Lrgabelt,  der  Lange  nach  verlaufend,  so  dase 


.5^ 


Paolta  idiula  Smith      Carbon     IndiuiH     '/■ 

die  extemomedianen  Aeste  nur  emen  klemen  Theil  des  Unterrandes  ein- 
nehmen.   Intercalar  Adem  fehlen     Carbon     Nordamerika     4  Arten 

?  Archegogrylltts  Scudd.     Carbon.    Ohio.    A.  pnscus  Scudd. 
2.  Section.    Neoropteroidea  Scadd. 
1.  Familie.    Palepheineridae  Scudd. 

Ephemeriden  ähnliehe  Insecten,  bei  denen  der  untere  extemomediane 
ßtamm  ähnlich  wie  der  obere  gebildet  ist. 

Hierher  nachstehende,  meist  unvollständig  bekannte  paläozoische  Formen: 

Hatephemera  anügaa  Scadd.  (Fig.  943).  Devon.  Neu-Braunschweig ;  Ephe- 
meritea  Rückerti  Gein.  Bothliegendes.  Sachsen;  Palingenia  Feistmant^ü  Fniech. 
Carbon,    Böhmen. 
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2.  Familie.    Homothetidae  Scudd. 
Mediastimü-Adem  an  der  Costa  endigend;  Scapular-Ader  ohne  untere 
Ae^e,  Exlemomedian-Ader  meist  am  stärksten  etUmckeU  und  deutlich  ver- 
gabät;  Intemomedian-Ader  der  Ideteren  ähnlich. 


PUttephemera  anlii/ua  Scudd.    Devon.    Nou-Bnuiuchirelg.    Vi. 

Äcridites  Andree.  Mediastinal-Ader  sehr  lang,  in  gleicher  Entfernung 
vom  Rand  verlaufend.  Carbon.  Böhmen.  A.  priscus  Andree  (wahrscheinlich 
ein  Hinterflügel). 

£ucaentis  Scudd.,  GerapompusSeadd.,  Anlhracothremma  Scudd., 
Cheliphlehia  Scudd.    Carbon.    Mazon  Creek.    Illinois.    Zusammen  6  Arten. 

Oenopleryx  Scudd.  (Fig.  944).     Aeste  der  intemonicdianen  Ader  sehr 


Gnapttryx  lühanlhrai 

ähnlich  denen  der  extemomcdianen  Ader,  die  äussersten  den  innersten  Aeeten 
der  letzteren  sehr  genähert,    Carbon.    2  Arten.    Illinois  und  Saarbecken. 

Qenentomum  Scudd.  (Fig. 
945).  Flügel  groBs,  lang,  mit 
groben  und  zahlreichen  Adern. 
Mediastinal- Adern  sehr  lang,  mit 
zahlreichen  Aesten  nach  der  Costa, 
die  übrigen  Aest«  sehr  entfernt 
und  kraftig,  die  extcmomedianen 
namentlich  am  Hinterflüge!  weiter 
als  gewöhnlich  von  der  Scapular- 
Ader  entfernt.  Carbon.  Illinois. 
1  Art. 

Didymophleps%c\idd.Saxain\r 
liehe  über  den  intemomedianen 
gelegenen  Adern  und  Aeste  nahe- 
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Fig.  9<e. 

Homotlitiat /ottitit  Scud<l.    Devon. 
NBU-Br»uog«hwelg.    i(i. 


ZU  parallel  und  longitudlual ;  die  untere  Hälfte  des  Flügels  fast  ganz  von 
<len  schiefen  Aeeten  der  intemomedianen  Ader  eingenonunen.  Caibon. 
Vennillou  Co.  Dlinois.    D.  conivaa  Scudd. 

lfo»»uae(»s  Scudd.  (Fig.  946).  Media- 
BÜnal-Ader  ?ehr  lang,  kaum  von  der  Scapular- 
Ader  überragt,  fast  ohne  Aeste  nach  der  Costa. 
Extemomediane  Ader  nur  mit  wenig  Aesten 
im  äusseren  ViertheU  des  Flügels.  Devon. 
1  Art. 

Mixotermes  Sterael.    Carbon.    M.  Lugauensis.    Sterzel. 
?  Omalia  van  Bcned.    Carbon.    0.  macroplera  Goem. 

3.  Familie.  Pslaeopt«rina  Scudd. 
MediasHnal-Ader  nicht  weit  von  der  Mitte  des  Flügels  in  der  Scaptäar- 
Ader  endigend;  letztere  mü  nw  einem  vrderen  Ast,  uxlcher  unten  einige 
wenige  LongitudintUiweige  nach  der  SpOee  des  Flügels  aussendet.  Extern»- 
mediane  Ader  weniger  deutlich  ais  der  Scapular-Ast,  häufig  einfaA; 
Intemomtdian-Ader  deutlich  verästelt  mit  schiefen  Zweigen. 

Miamia  Dana.  Scapular-Ader  dicht 
neben  der  mediastin&len  gelegen,  gerade ; 
ihr  HaUptast  nahezu  in  der  Mitte  des 
Flügelfi  entspringend  und  nirgends  sehr 
entfernt  vom  Hauptstamm.  Garbon.  lUi- 
nois.     M.  Bronsoni  Dana-. 

PropieiicMS  Scudd.  (Fig.  947).  Sca- 
pular-Ader gebogen,  weit  von  der  mediaeti- 
nalen  getrennt;  ihr  Hauptast  nahe  an 
der  Bäs-JB  des  Flügels  entspiingend,  ziem- 
lich weit  vom  Hauptstamm  sich  entfernend. 
Carbon.    IHinois;    1  Art. 

Dieconeura  Scudd.,  Aetkophlebia 

Scudd.    Carbon.    lUinoifi.    Pennaylvanien. 

Illinois.  •/!.  3  Arten. 

Strephoclaätts  Scudd.  (Fig.  941*),    Extemomedian-Ader  einfach  durch 

eine  vorspringende  Querader  mit  dem  Haupt- Scapular-Ast  in  der  Nälie  der 


JIg.  M». 
Slrtphodadut  nbtlllt  Kliv.  «p. 
Steinkohlen  fonnatlon.       SchllT- 

weller  b«i  Ba«rbrüclicn.    Vi. 

(NKcb  Klivtr.)  Jbnonaira  antiqueruta  Bcadd.    Devon.    Mea-Bnuiuchirelg.  •;■. 

Basis  des  letzteren  verbunden;  Intemomcdian-Ader  fast  in  der  Mitte  des 
Unterrandes  endigend,  mit  zahlreichen  parallelen  Aesten,  welche  an  ihrer 
oberen  Oberfläche  entspringen  imd  am  Unterrand  des  Flügels  endigen. 
Carbon.    SaarbecV 
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4.  Familie.    Xeaonearidae  Scudd. 

Mediaatinal-  und  Scapular  -  Adern  tote  bei  den  Palaeoplerina ;  Ex- 
ternomedian- Ader  an  der  Basis  mit  der  Scapular-Ader  versehmolien 
und  erst  jenseits  der  Mitte  deuüieh  vereteexgt;  Intemomedian-Ader  an 
der  Basis  in  ewei  Aeste  getheilt. 

Einzige  Gattung  Xenoneura  (Fig.  949)  im  Devon  von  Neu-Braunschwe^. 

5.  Familie.  Hemerletina  Scudd. 
Mediastindl-Ader  an  der  Costa  »idtgend  Scapular  Ader  mit  einem 
unteren  Ast,  wdeher  in  der  Basalkalfte  des  Flugeis  ent^ringend  der 
Havptader  paraüd  läuft  und  eme  ansehri\<^e  Menge  von  gleiehmässig 
entfernten  schiefen  Zweigen  tragt  wdche  dte  gante  8p  Ixe  des  Flügels  oder 
etwas  mehr  ausfüllen.  Extemomedian  Ader  vanabd  mast  nach  der  Spitze 
hin  stark  verästelt;  Intemomedtan-Ader  der  extemomedtanen  ähnlich,  aber 
meist  wenig  kräftig. 

LithomantisWoodyf.{Fig. 
950).  Prothorax  mit  grossen 
Seitenlappen .  Me  diastinal- A  der 
in  der  Mitte  weiter  vom  Rand 
entfernt,  als  an  der  Basis; 
Intemomedian  -  Area  ebenso 
ausgedehnt  als  ilie  externo- 
mediane.  Carbon.  Schottland. 
1  Art. 

LithosialisScudd.  Me* 
diastinal-Ader  von  der  Basis 
allmählich  dem  Rande  sich 
nähernd.  Intemomedian-Area 

weniger     ausgedehnt     als     die        LUhomanlit    a  boaarla  V/wk 

extemomediane.  Carbon.  Eng-  <''"''  '* 

land  (£.  Brongniarli  Mant.  sp.)    Böhmen  (L   boJiem  a 
Haue  {//.  carbonaria  Germ,  sp.) 

Brodia  Scudd.  (Fig.  951)  Scapular  Ader  dem  Rand  parallel;  Zweige 
ihres  Hauptastes  entfernt,  stark  nach  unten  gebogen  einen  grossen  Theil 
des  Flügels  einnehmend;  Basis  des 
Haupt  -  Scapular  ■  Zweiges  durch  eme 
stark  schief- longitudinale  Querader  imt 
der  externem  edianen  Ader  verbunden 
Carbon.    England.    I  Art. 

Pachytylopsis  de  Borre.  Carbon 
Belgien.    P.  Persimirei  de  Borre  b^,„  p„  ^  »rfa'^odd    c«rbon.  Tipton. 

Lithentomum    Scudd.      Haupt  EngUnd     /i. 

Scapular-Ast  mit  einem  oder  höchstens  zwei    fast  longitudinalen  Zweigen. 
Devon,    Neu-Braunschweig.    L   Hartt     Scudd 


sp.),  Wettin  bei 
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Chrestoies  Scudil.  (Fig.  952).  HauptrScapukr-Ast  gerade,  dicht  neben 
und  paj^llel  dem  Stamm,  mit  wenig  Seitenverzweigongen ;  Haupt- Anal- Ader 
tief  eingedrückt.    Carbon.    Dlinola.     1  Art. 

Hemerislia  Dana.  Scapular-Ast  stark  gebogen,  an  seiner  Basis  vom 
Hauptftamm  entfernt  und  anfänglich  die  Richtung  seines  Basalzweiges  ein- 
haltend.   Carbon.    Illinois.    H.  occidentalU  Dana, 


FfK.  BEI. 

rtwriote)  lapldea  Scndd.    Carbon.    Uuon 

Creek    Illlnola     V> 


Muon  Crcefc, 


6  Famihe  Gerarina  Scudd. 
Medtashnal  Ader  an  der  Costa  endigenä;  Scaptdar- Ader  am  stärksten 
entwickelt  mit  mehreren  Seitenasten  die  aUe.vom  Haupistamm  ausgehen; 
lütemomedtan-Ader  mit  Seileneteetgen ,  die  denen  der  Scapular-Ader 
gleichen  jedoch  in  der  lieget  etwas  schwächer  bleiben;  Intemomedian~Ader 
noch  schwacher   eutceUen  einfach 

Polyern US  Scudd.  Kör- 
per gedrungen;  Flügel  breit; 
Mediastinal-Ader  fast  bis  zur 
Spitze  des  Flügels  reichend; 
Aeste  der  Scapular-Ader  von 
ihrem  Ursprung  gleich  weit 
entfernt,-  longitudinal ,  dicht 
gedriLngt  und  ästig,  jedoch 
kaum  kräftiger  als  die  ext«mo- 
mediane  Ader.  Carbon.  Illi- 
nois. Pennsylvanien.  2  Arten. 
Oerarus  Scudd.  {Fig.  953). 
Körper  schlank,  nach  vom 
verschmälert;  Flügel  schmal; 
Meiliastinal-Ader  veränderlich;  Aeste  der  Scapular-Ader  zahlreich,  mehr 
oder    weniger    longitudinal,     einfach    oder    vergabelt,     mehr    Raum     als 
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die  Äeate  irgend  einer  anderen  Ader  einnehmend.  Carbon.  Illinois, 
3  Arten. 

Adiphlebia  Scudd.    Carbon.    IllinoiB.     A.  Lacoana  Scudd. 

Megathentomum  Scudd.  (Fig.  954).  Flügel  groae,  sehr  breit  und 
gerundet;  die  meiBten  Adern  nahe  an  der  Basis  in  die  Hauptäste  getheilt; 
letztere  longitudinal  und  nur  in  der  Nähe  des  Randes  vergabelt.  Illinois 
und  Saarbecken.    2  Arten. 

3.  Section.     Hemlpteroldea  Scudd. 
Eugereon  Dohm  (Fig.  955).    Bruateegmente  doppelt  so  breit,  als  lang; 
Kopf  schmal,   weniger  als  '/.  der  Brustbreite  besitzend,  mit  lanzetförraigen 
Mundtheilen  nnd  fadenförmigen  vielgliedrigen  Antennen.   Vorder-  und  Hinter- 


'''^^ 


'-^m 


Eugtreon  BÖCkingi  Dohrn 

fiügel  lang,  in  Grösse,  Form  und  der  Hauptsache  nach  auch  in  der  Nervatur 
übereinstinunend.-  Mediaatinal-Ader  parallel  dem  Rand,  ziemlich  entfernt 
von  demselben  und  durch  Queradeni  damit  verbunden.  Scapular-Ader  mit 
einem  Hauptaat,  der  weit  von  derselben  verläuft;  die  nach  dem  Unterrand 
gerichteten  Nebenzweigchen  krümmen  sieb  in  der  Käbe  desselben  rasch. 
Beine  sehr  lang;  die  Schienbeine  fast  doppelt  so  lang  als  die  Schenkel. 
2  Arten  im  Rothliegenden  von  Birkenfeld  und  Böhmen. 

Fulgorina  Goldenb.  (Fig.  956).  Mediaßtinal-  und  Scapular-Ader 
am  Costalrand  in  der  äusseren  Hälfte  des  Flügels  endigend,  letztere  mit 
mehreren  Basalasten,  wovon  der  äusserste,  welcher  dicht  neben  der  Haupt- 
ader verläuft,   die  meisten  Nebenzweige  aussendet     Die  Aeste  der  extemo- 
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medianen  Ader  \  erlaufen  oberhalb  und  parallel  den  Scapular- Aeeten ;  Interno- 
median  Ader  gegen  aussen  vergabelt  die  Zweige  des  oberen  Astes  oben,  die 
des  unteren  unten     Anal  Area  durch  eine  Umrandung  vom  Rest  des  Flägeh 


PhlhaluxorU    o 


getrennt  Dyas.  F.  Ebersi  Dohm.  Saarbecken.  Andere ,  zu  Futgorina  ge- 
rechnete Arten,  sowie  Goldenberg'a  MacropMebium  Hollebati,  sind  wahr- 
scheinlich hintere  Flüge!  von  I^üaeoblattarieii, 

Pkthanocoris  Scudd.  (Fig.  957).  Vorderfiügel  etwas  abweichend  vom 
Hinterflügel,  aus  Coriiun  und  der  eigentlichen  Membrana  bestehend,  mit 
einem  sehr  schmalen,  wenig  entwickelten  Clavus;  die  Sutura  clavi  unter 
der  Mitte  des  Flügels  beginnend  und  bis  zur  Spitze  des  Corium  reichend; 
Mediastinal-  und  Scapular-Ader  an  der  Basis  weit  ent- 
fernt. Weder  Embolium  noch  Cuneus  vorhanden.  Car- 
bon.   1  Art. 

4.  Sectios.  Coleopteroidea  Scudd. 
Käferartige  PalaeodidyopUra  sind  bis  jetzt  lediglich*^) 
durch  verschiedene  Bohrlöcher  angedeutet,  die  von  Gei- 
nitz  und  Brongniart  aus  carbonischen  Ablagerungen 
beschrieben  werden.  Troxites  Qermari  Goldenb.  aus  Saar- 
brücken ist  wahrscheinlich  kein  Insect,  vielleicht  eine 
fossile  Frucht. 

B.  Heterometabola  Packard. 

Körper    meist    schwerfällig,    abgeplattet   und    wenig    zum 

Fliegen    geeignet.      Prothorax    breit;     Brustsegmente    locker 

aneinander  gereiht,  Hinterleib  meist  sitzend.     Mundtheile  in 

der  Regel  als  Kiefer    ausgebildet.     Vorderflügel    mehr  oder 

*)  Während  des  Druckes  dieser  Lieferung  veröffentlichte  Herr  Dr.  Dathe 
(ZeitBchr.  d  deutsch,  geol.  Ges.  1&S6  S.  642)  einen  kureen  Bericht  Ober  die  Ent- 
deckung fossiler  Kikfeireste  in  Culmscliichten  von  Steinkunieodorf  in  Bchlesien. 
In  einem  Brief  an  Prof.  Zittel  gibt  Herr  Dr.  Dathe  folgende  nähere  Mittheilungen 
über  seine  interessanten  Funde:  iBie  jetit  besitze  ich  Ö  Käfeirest«;  ee  sind  tbeiU 
FlUgeldeckeD  (4),  theils  FlQgeldecken  mit  Fronotum  (l).  Drei  Fiageldecken  sind 
sehr  gut  erhiilten;  die  grOaate  misat  m*™  in  der  Länge  und  14™*  in  der  Breite, 
die  kleinste  8  tu  6"-.  Eine  derselben  wurde  von  Karach  für  die  FlQgeldecke 
eines  Carabiden  oder  eines  Tenebrioniden  angesprochen.  Scuddtr. 


ran  JI]/leH- 
nu>  Brongt.  Carbon. 
Autun,  Fraclirclch,  Vi. 
(Nach  BrongniHrt.l 
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weniger  pergamentartig,  oder  mit  zahlreichen  und  dicken 
Adern,  zuweilen  netzförmig,  gewöhnlich  kleiner  als  die  hin- 
teren Flügel.  Metamorphose  unvollständig,  und  dann  die 
Puppe  aktiv. 

1.  Ordnung.  Orthoptera  Oliv.*) 
Körper  meist  kräftig,  häufig  niedergedrückt  oder 
zusammengedrückt,  Integument  lederartig;  Augen  ge- 
wöhnlich vorhanden.  Antennen  lang,  mit  seltenen  Aus- 
nahmen einfach  und  fadenförmig.  Mundtheile  zum 
Beissen  eingerichtet,  Mandibeln  kräftig,  Unterlippe  ge- 
spalten. Pronotum  breit  und  deutlich  umgrenzt.  Vorder- 
flügel pergamentartig,  bei  den  fliegenden  Formen  viel 
kleiner  und  namentlich  schmäler,  als  die  hinteren  Flü- 
gel, welche  in  der  Ruhe  gefaltet  und  zuweilen  quer 
eingeschlagen  sind;  Analarea  sehr  gross.  Membran  beider 
Flügelpaare  mit  quadratischen  Zellen.  Weibchen  meist 
mit  Legröhre.  Metamorphose  unvollständig;  leben  durch- 
wegs auf  dem  Land. 

1.  Familie.    Forflculariae  Latr.    Ohrwürmer. 

Die  ältesten  Spuren  von  Ohrwürmern  finden  sich  im  unteren  lias  der 
Schambelen  (Aargau)  und  gehören  zu  der  erloschenen  Gattung  Baseopsis, 
welche  Heer  als  »eine  merkwürdige  Uebergangsstufe  von  den  Orthopteren 
zu  den  Coleopteren«  bezeichnet.  Leider  sind  die  Zangen  nicht  erhalten. 
Ein  imdeutlicher  Abdruck  aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Franken 
wird  von  Weyenbergh  als  ForßctUaria  bestimmt. 

Etwas  reichlicher,  wenn  auch  nicht  häufig  erscheinen  Forficularien 
im  Tertiär.  Menge  und  Gravenhorst  erwähnen  sie  im  Bernstein,  M.  de 
Serres  im  Süsswasser - Gyps  von  Aix;  4  Arten  werden  von  Heer  und 
Massalongo  aus  Oeningen  und  vom  Monte  Bolca  abgebildet.  Nicht  weniger 
als  11  Species  einer  erloschenen  Gattung  Labiduromnia  Scudd.  (Fig.  959) 


*)  Literatur  (vergl.  S.  747) ,  ausserdem : 
Berendt,  G,  C,    Memoire  pour  servir  ä  Thistoire  des  Blattes  ant^diluviennes.  *  (Ann. 

SOG.  entom.  France,  vol.  V  tab.  16.   Paris  1836.  8<».) 
Germar,  E,  F,  und  Berendtf  G.  C.    Die  im  Bernstein  befindlichen  Hemipteren  und 

Orthopteren  der  Yorwelt.   Berlin  1856.  Fol. 
Heer,  0.    Ueber  die  fossilen  Kakerlaken.   (Vierteljahresschr.  d.  naturf.  Ges.  Zürich, 

Bd.  IX.  Taf.  Zürich  1864.  8».) 
Scudder,  8.  .ff.    Fossil  Orthoptera  from  the  Rocky  Mt.  tertiaries.   (Bull.  U.  8.  geol. 

Burv.  terr.  t.  H.  Washmgton  1876.  80) 

—  Triassic  insects  from  the   Bocky  Mountains.   (American  joum.  sc.  arts  [3] 
t.  XXVin.   New  Haven  1884.  8«.) 

—  Notes  on  mesozoic  cockroaches.    (Proc  Acad.  nat.  sc.  Philad.  1885.    Phila- 
delphia 1885.  8«.) 
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wurden  im  Oligocän  von  Floriseant,  Colorado  entdeckt.  Dieselben  besitzen 
ungewöhnlich  grosse  Augen;  einige  zeichnen  sich  durch  ansehnliche  Grösse 
aus,  und  auweüen  findet  man  sie,  wie  Fig.  959  zeigt,  mit  au^ebreiteten 
Hinterflügeln  in  den  Gesteinsschichten  überliefert,  ein  Beweis,  daes  wemg- 
stens  in  der  Oligocan-Zeit  die  eigenthümliche  Structur  dieser  Organe  toJI- 
standig  ausgebildet  war. 

2.  Familie.    Blattariae  Latr.     Schaben.   Kakerlaken. 
Zu  dieser  Familie  gehören  die  ältesten,  bereits  in  der  Trias  vorkommen- 
den  \'ertreter   der  Orthopteren.     Schon   bei   den  Palaeoblattarien  wurden 

einige   Gattungen   (Eto- 
blatHna ,      SpäöblaUitut , 
FetroMattina  und  Poro- 
blaäina)  erwähnt,  welche 
Üieil  weise     oder     auch 
ausschlieeelich     in     der 
Trias    verbreitet     sind. 
Diesen    schliessen    sich 
folgende  4   Genera  an. 
Neorthroblattina 
Soudd.  (Fig.  960).    Vor- 
Bcudd.  Triiu.  colo-      derflügeleiförmig,durch- 
™do.  ',1.  sichtig,  Spitze  etwas  vor- 

gezogen, abgerundet;  Mediastlnal-  und  Bcapular-Adem  verschmolzen,  etwa 
die  Hälfte  des  Flügels  einnehmend,  die  Hauptader  leicht  gebogen,  die 
Spitze  nicht  erreichend;  Analadem  am  Rande  endigend.  Tiiae,  Colorado. 
4  Arten. 

Sculinoblaltina  Scudd.    Trias.    Colorado.    3  Arten. 

Legnopbora  Heer.  Vorderflügel  oval,  tederartig, 
so  dasB  die  verdickten  Adern  und  Aeste  nicht  deut- 
lich sind;  Mediaetinal-  und  Scapular- Adern  offenbar 
verschmolzen  und  beinahe  die  Hälfte  des  Flügels  ein- 
nehmend. Buntsandstein.  L.  Girardi  Heer,  Ttebitz. 
Eine  zweit«  Art  in  Purbeck-Schichten  von  England. 

Auch  in  jurassischen  Ablagerungen  sind  die  Schaben 
ziemlich  verbreitet.  Mehr  als  40  Arten  sind  beschrieben, 
die  meisten  aus  dem  oberen  Jura  von  England.  Einige 
darunter,  wie  namentlich  die  merkwürd^e  Fterinoblattina 
{vergl.  S.  755),  gehören  zu  den  Falaeoblaitariae. 

Blaliidium  Westwood  {Fig.  961)  ist  bemerkens- 
werth  wegen  der  beträchtlichen  Länge  der  sehr  schlanken, 
gleich  breiten  Flügel.  Die  Scapular-  und  Extemomedian- 
Adern  sind  verbunden  imd  senden,  wie  die  Intemo- 
mediauAder,  lange,  parallele,  nur  selten  gabehge  Aeste  nach  dem  Aussen- 
rand.    2  oder  3  Arten  in  Purbeck-Schicliten  von  England. 


Fig.  96». 
romiBO  eMu/a(uiB  Scudd.  i 
Florimuit,  O 
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Bit  hm  a  Giebel  (Fig.  962).  Flügel  von  der  Basis  nach  der  Spitze 
allmälig  verschmälert;  die  verschmolzene  Mediastinal*  und  Scapular-Area 
nimmt  die  Hälfte  des  Flügels  ein  und  endigt  unter  dessen  Spitze ;  im  übrigen 
sehr  ähnhch  Neorthroblattina,    lias  und  Purbeck.    Schweiz,  England. 

Elisama  Giebel.    Flügel  gedrungen.    Mediastinal-  und  Scapular- Adern 
verschmolzen,  die  obere  Hälfte  des  Flügels  einnehmend.     Extemomedian- 
und  Intemomedian- Adern  stark  nach  unten  gekrümmt  und  dann  in  der 
Längsrichtung  verlaufend.     Anal-Area  auf  ein   Minimum 
reducirt.    Ob.  Jura.    England.    2  Arten. 

Mesoblattina  E.  Gein.  (Fig.  963).  Flügel  schmal, 
den  vorigen  ähnlich,  jedoch  Anal-Area  von  normaler 
oder  sogar  beträchtlicher  Grösse;  die  Extemomedian-  und 
Intemomedian -Adern  an  der  Basis  weniger  schroff  ge- 
krümmt.  Lias  und  Ob.  Jura.  England,  Mecklenburg,  ÄiMma/omoiaHeer 
Schweiz.    Etwa  12  Arten.  Bp.  Lias.  scham- 

Die  letzte  Gattung  ist  bei  weitem  die  formenreichste;       ^«'en.  Vi.  (Nach 

u  6  6  r.} 

eine  Art  von  Blabera  {B.  avita)  wurde  von  Hey  den  aus 
Solnhofen  abgebildet;  verschiedene  unbeschriebene  Arten  liegen  noch  in 
englischen  Sammlungen,  namentlich  in  der  des  Hm.  Brodie.  Auch  mehrere 
neue  generische  Typen  finden  sich  in  mesozoischen 
Schichten,  so  dass  sich  darin  die  Gesammtzahl  der 
Falaeohlaüariae  und  Blattariae  auf  60 — 70  belaufen  dürfte. 
Die  tertiären  Schaben  sind,  abgesehen  von  den  im 
Bernstein  eingeschlossenen,  meist  unvollständig  erhalten. 
Etwa  ein  Dutzend  Species  werden  von  Germar,  Heer, 
Menge,  Berendt,  Giebel,  Heyden  u.  A.  meist  unter  Fig.  963. 

den  generischen  Bezeichnungen  Blatta,  Blattwn,  Blattidium     «^to  Heer  bd**  Lias 
beschrieben  imd  stammen  theils  aus  dem  preussischen  und       scbambeien.  >  i. 
sicilianischen  Bernstein,  theils  aus  Oeningen,  Eisleben,  Rott,         ^*®^  Heer.) 
Spitzbergen  und  Grönland.     Menge    und  Germar  rechnen  2  Bernstein- 
Arten  zu  Polyzosteria,  Heer  erwähnt  aus  Parschlug  eine  Heterogamia,  einige 
amerikanische  Formen   aus  dem  Oligocän  von  Florissant  und  dem  Green 
River  gehören  zu  ParalcUindia,  Zetohora  und  Homoeogamia. 

3.  Familie.    Mantidae  Latr. 

Ein  einziges,  sehr  undeutliches,  flügelloses  Exemplar  einer  Fang- 
heuschrecke (Mantis  protogaea  Heer)  wurde  von  Heer  aus  Oeningen  ab- 
gebildet.    Guerin  citirt  dieselbe  Gattung  aus  dem  Bernstein. 

4.  Familie.  Phasmidae  Leach. 
Im  Oligocän  von  Florissant  (Colorado)  fand  sich  ein  Exemplar  der 
Gattung  Ägathemera,  welche  nicht  erheblich  verschieden  von  der  im 
Bernstein  vorkommenden  Pseudoperla  (2  Arten)  ist;  letztere  (Fig.  964) 
zeichnet  sich  durch  geringe  Länge  des  Mesothorax  und  Abdomen,  sowie 
durch  die  geraden  Schenkel  aus.  Nach  Menge  liefert  der  Bernstein  auch 
Exemplare  der  Gattungen  Phasma   und  Bacteria.    Li  Anbetracht   der 
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Fig.  964. 

Pseudoperla  lineata  Pic- 
tet.    Bernstein.    Ost- 
PreoMen.    */i.    (Nach 

Pictet  und  Berendt.) 


Fig.  965. 
TyrbvXa  BusseUi  Scudd.    Ollgoc&n. 
Florisaant,  Colondo.    */s. 


Häufigkeit  von  schreitenden  Heuschrecken  in  paläozoischen  Ablagerungen 
ist  deren  Fehlen  in  mesozoischen  auffallend. 

5.  Familie.    Acridii  Latr.   Feldheuschrecken. 

Einige  undeutliche  Ueberreste,  meist  Springbeine  und  Flügel,  aus  dem 
lias  von  Schambelen  (Aargau)  und  Mecklenburg  und  dem  oberen  Jura 
von  England  machen  die  Anwesenheit  von  Truxaliden  und  Oedipodiden 
in  der  mesozoischen  Periode  wahrscheinlich.  Dieselben  wurden  von  Heer 
und  Geinitz  als  Gomphocerites  und  Acridiites  beschrieben. 

Die  Gruppe  der 
Äcriidae  ist  fossil  mit 
Sicherheit  nicht  nach- 
gewiesen; dagegen  fin- 
den sich  im  Tertiär  ver- 
schiedene Truxalidae, 
wie  Oedipoda  nigrofasciO' 
lata  Heer  von  Radoboj 
(Croatien),  Gomphocerus 
femoralis  Heer  von  Oe- 
ningen,  Acridium  Barthe- 
lemyi  Hope  von  Aix,  sowie  mehrere  Arten  von  Qomphocents  und  Tyrbula  von 
Florissant  (Colorado).    Die  erloschene  Grattung  Tf^rbula  Scudd.  (Fig.  965) 

stebiSjfrbulaSiil  nahe  und  zeichnet  sich  durch  keulen- 
förmige Antennen,  stachelige  Schienbeine  und  kleine 
Augen  aus.  Zu  den  Oedipodiden  gehören  wahrschein- 
lich 5  Arten  von  Oedipoda  von  Oeningen  und  Radoboj, 
eine  Art  aus  Aix  und  3  aus  Florissant  (Colorado);  letz- 
tere stellen  ebensoviele  generische  Typen  dar,  wovon 
2  erloschen  sind.  Eine  Art  von  Aix  im  Pariser  Museum 
steht  Chimarocephala  sehr  nahe.  Die  Gruppe  der  Tetti- 
giden  ist  durch  Tetrix  gracüis  Heer  (Fig.  966)  aus  Oeningen  vertreten.  Der 
Bernstein  hat  keine  einzige  Heuschrecke  geliefert,  dagegen  wird  eine  Form 
von  der  Insel  Wight  citirt. 

6.  Familie.    Locustidae  Latr.   Laubheuschrecken. 

Die  ältesten  Vertreter  dieser  Famihe  stammen  aus  dem  Lias  von 
Dobbertin  in  Mecklenburg  (Gryllacris)  imd  dem  oberen  Jura  von  England 
und  Bayern.  Eine  prachtvolle,  grosse,  leider  selten  gut  erhaltene  Art 
(Locusta  speciosa  Münst.)  (Fig.  967)  kommt  mit  einigen  kleineren  Formen 
{L,  amanda  Hag.  [Fig.  968] ,  Phaneroptera  Germari  Münst.  u.  s.  w.)  im  litho- 
graphischen Schiefer  von  Solnhofen  imd  Eichstätt  vor.  Die  Umrisse  des 
Körpers  und  der  Flügel,  sowie  die  zierliche  Nervatur  sind  meist  unbe. 
stimmt,  dagegen  die  langen  Antennen  imd  Füsse  zuweilen  mehr  oder 
weniger  deutlich  überliefert. 

Im  Tertiär  finden  sich  Heuschrecken  nur  spärlich.  Je  2  Arten  von 
Decticus,  Gryllacris  und  Locusta -wurden  durch  Heer,  Germar  und  Fritsch 


Flff.  966. 

Tettigidea  gracilis  Heer 

sp.   Miocän.  Oeningen, 

Baden.    Vi-     (Nach 

Heer.) 
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von  Oeningen,  Radoboj,  Rott,  Grönland  und  Freudeiihain  in  Böhmen,  je 
eine  Speciee  von  LoewtUes  und  Bianeroptera  aus  Parschlug  und  Oeningen 


locuifa  iptelota  Hüuit. 


ElcbiUtt,  FnnkeD. 


beschrieben.     Auch  aus  dein   SüBBwasser- Gyps  von  Aix  wird  eine  Art  er- 
wähnt; auB  dem  Bernstein  sind  nur  ein^e  Lan-en  bekannt.   (Germar.) 


Eme    genaue  Bestimmung    dieser  Locustiden   ist   schwierig.     Die   von 
Heer   und    Fritsch   beschriebenen   Dechcus-Arten  scheinen  in  der  That 
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zu  der  Gruppe  der  Decticiden  zu  gehören;  Fhaneropiera  vetusta  Heer  von 
Oeningen  dürfte  sich  an  die  Phyllophoriden  anschliessen;  Locusta  Oroenlandica 
Heer,  sowie  die  von  Serres  erwähnte  Form  aus  Aix  an  die  Piseudophyüidae; 
die  2  GryllacriS' Arten  von  Radoboj,  sowie  eine  miocäne  Form  aus  Gubbro 
an  die  Gryllacrididue. 

In  Florissant  shid  die  Gattungen  Lithymnetes  (Fig.  969),  CynuUomeray 
OryllacriSy  Orclielimum  und  Locusta  durch  je  eine  Art  vertreten.  Die  2  letzt- 
genannten Genera  gehören  einer  in  europäischen  Ablagerungen  fehlenden 
Gruppe  {Conocephalidae)  an.  Ist  somit  die  Zahl  der  tertiären  Heuschrecken 
auch  keine  grosse,  so  sind  doch  sämmtiiche  Hauptgnippen  derselben  vor- 
handen. 

7.  Familie.    Gryllidae  Latr.    Grabheuschrecken. 

Die  älteste,  nicht  sicher  bestimmbare  Grab -Heu- 
schrecke (Oryllus  Dohbertinensis)  wird  von  E.  Geinitz 
aus  ''dem  Lias  von  Mecklenburg  beschrieben.   Im  Tertiär 
konmien  zwar  nicht  \iele,  aber  sehr  verschiedenartige 
Grylliden  vor.    Eine  einzige    deutliche  Art  liefert   der 
Bernstein,  eine  zweite  der  Süsswasser-Kalk  von  Oeningen, 
Baden.     Aus  dem  G}T)s  von  Aix  citirt  M.  de  Serres 
7    Species,    wovon   2    zu  Gryllotalpa,    1   zu  Xya,    die 
4  übrigen  zu  OecarUhus,  Gryllus  und  Nemohius  gehören 
sollen.     Heer's   Gryllus  troglodytes  von   Oeningen   ist 
Gryiiwmacrocerus  Germ,      wahrschcinhch    ein    Nemobtus    und    die    Bernstein -Art 
Bematein.  Ost-ppeussen.      (6r.  macTocerus)  ein  Trygonide.     Aus  den  Green  River. 
>/i.  (Nach  Germar.)       Schichten  von  Wyoming  sind  3  Arten  bekannt,  welche 
alle  einer  erloschenen,  Nemobius  nahestehenden  Gattung  angehören. 

2.  Ordnung.    Neuroptera  Linnö.   Netzflügler.*) 

Körper  verlängert,  meist  cyli ndrisch.  Haut  pergament- 
artig.  Fühler  von  verschiedener  Länge,  mit  wenig  Aus- 
nahmen einfach,  fadenförmig.  Mundwerkzeuge  beissend, 
Mandibeln  schmal.  Pronotum  sehr  veränderlich.  Beide 
Flügelpaare  gross,  häutig,  fast  gleich,  die  Membran  mit 
meist  polygonalen  Zellen.    Weibchen  selten  mit  Legröhre. 

•)  Literatur  (vergl.  S.  747,  ausserdeuO- 

Giebel,  C.  G.    Zur  Fauna  des  lithographischen  Schiefers  von  Solnhofen.    (Zeitscbr. 

d.  ges.  Naturw.  Bd.  IX  Taf.  5—6.   Berlin  1857.  8^) 
Hagen,  H.  A.    Die  fossilen  Libellen  Europa 's.    (Stettiner  entom.  Zeitachr.  Bd.  IX. 

Stettin  1848.  IG^.) 

—  Ueber  die  Neuropleren  der  Bernstein-Fauna.  (Verh.  d.  20ol.-bot.  Vereiiis  Wien. 
Bd.  IV.    Wien  1854.  8«.) 

—  Zwei  Libellen  aus  der  Braunkohle  von  Sieblos.   (Palaeontogr.  Bd.  Y  Taf.  24 
Cassel  1858.  4«.) 
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Metamorphose  vollständig  [Neuroptera  vera)  oder  unvoll- 
ständig (Pseudoneuroptera)]  die  Larven  meist  im  Wasser 

lebend. 

Erichson  betrachtet  die  Pseudoneur(^tera  als  eine  Unter- Ordnung  der 
Orthoptera,  während  viele  neuere  Autoren  ohne  genügenden  Grund  eine 
selbstständige  Ordnung  dafür  errichten.  Die  unvollständige  Metamorphose 
spricht  für  eine  Vereinigung  mit  den  Orthopteren,  die  paläontologischen 
Thatsachen  mehr  für  eine  Verbindung  mit  den  Netzflüglern. 

1.  Unter- Ordnung.    Pseudoneuroptera  Erichson. 

1.  Familie.    Thysannra  Latr. 

Trotz  des  einfachen  Baues  dieser  flügellosen  Familie  finden  sich  die 

ältesten  Ueberreste  derselben  doch  erst  im  Tertiär  und  zwar  im  Bernstein.*) 

Koch  hat  vor  30  Jahren  7  Arten  von  Podura  und  Smynthurus  aus  der 

Gruppe  der  Collembola  beschrieben,  welche  indess  einer  erneuten  Prüfung 


Hagerif  H.  A.    Insecten  im  sicilianiBchen  Bernstein  im  Oxforder  Museum.    (Stettiner 
entom.  Zeitschr.  Bd.  XXIH.    Stettin  1862.  16^) 

—  A  comparison  of  the  fossil  insects  of  England  and  Bavaria.   (Entom.  annual. 
London  1862.  16».) 

—  üeber  die  Neuropteren  aus  dem  lithographischen  Schiefer  in  Bayern.  (Palaeontogr. 
Bd.  X  Taf.  13-15.    Cassel  1862.  4o.) 

—  Neuropteren  aus.  der  Braunkohle  von  Rott.  (Ibid.  Bd.  X  Tat  43—40.  1863.) 

—  Die   Neuroptera  des    lithographischen   Schiefers    in  Bayern.    (Ibid.   Bd.  XV 
Taf.  1—4.  1866.) 

—  Beiträge  zur  Monographie  der  Psociden.   (Stettiner  entom.  Zeitschr.  Bd.  XLIII 
Taf.  1-2.  Stettin  1882^83.  16«.) 

Heer,  0,    Ueber  vorweltliche  Florfliegen.   (Mitth.  d.  naturf.  Ges.  Zürich.  Bd.  I.  Zürich 

1848.  80.) 
Kochf  C.  L,  und  Berendt,  G,  C.    Die  im  Bernstein  befindlichen  Crustaceen,  Myria- 

poden,  Arachniden  und  Apteren  (incl.  Thysanuren)  der  Vorwelt.  Berlin  1854.  Fol. 
Kolbe,  H,  J.    Neue   Beiträge   zur  Kenntniss   der  Psociden  der  Bernstein  -  Fauna. 

(Stettiner  entom.  Zeitschr.  Bd.  XLIV.  Stettin  1883.  ie\) 
KolenaH,  F,  A.    Ueber  Phryganiden  im  Bernstein.  (Abh.  d  böhm.  Ges.  d.  Wiss^nsch. 

[5]  Bd.  VI.  Prag  1851.  4^.) 
MasscUongOf  A,  B,  P.    Sopra  due  larve  fossili  di  Libellula  dei  terreni  mioceni  di 

Sinigallia.   (Stud.  pal.  tav.  1.    Verona  ia'>6.  S^,) 
Pictei  de  la  Rive,  F.  J.    Resultat  de  ses  recherches  sur  les  insectes  fossiles  de  Vordre 

des  Növroptäres  contenus  dans  l'ambre.    (Actes  soc.  Helv.  sc.  nat.  vol.  XXX. 

Genfeve  1845.  8».) 
Pictei  de  la  Rive,  F.  J,  und  Hagen,  H  A,    Die  im  Bernstein  befindUchen  Neuropteren 

der  Vorwelt.   Berlin  1856.  Fol. 
Scudder,  8.  H    Notes  on  some  of  the  tertiary  Neuroptera  of  Florissant  and  Green 

River.   (Proc.  Bost.  soc.  nat.  bist  t.  XXI.  Boston  1882.  8<>.) 

•)  Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  von  Hm.  Ch.  Brongniart  soll  ein 
Vertreter  dieser  Familie  in  der  Steinkohlenformation  von  Commentry  (AUier)  vor- 
kommen. 

Zittel,  Handl>uch  der  Palaeontologie.  I.  2.  Abth.  52 
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Fig.  971. 

Petrobiui  tetieomU  Koch  n.  Berendt.    Bern 

stein.    Ost-Prenssen.    */>•    (Copie.) 


bedürfen.  3  andere  Arten  wurden  zu  Paidium  und  zu  einer  au^estoibenen 
Gattung  Äcreoffris  gestellt,  welche  jedoch  Menge  für  das  Weibchen  von 
yfonophlebus  hält.  Speciellere  Aufmerksamkeit  M^henkte  Menge  der  Gruppe 
der  Cinura,  welche  etwa  15  Arten  und  darunter  einige  sehr  bemerkenswerthe 

Formen  enthält.  Menge  beschreibt  kurz 
die  3  erloschenen  Genera  Lamprophdis, 
Lepidian  und  Lepidothrix,  wozu  5  Arten 
gerechnet  werden ;  Forbicina  und  Lepisma 
sind  durch  je  1,  Petrobius  (Fig.  971)  durch 
mehrere  Species  vertreten.  Die  Grattung 
Glessaria  Koch  und  Berendt  wird  von 
Zaddach  und  Menge  als  Neuropteren- Larve  gedeutet.  Neben  dem 
Bernstein  haben  die  Oligocän- Schichten  von  Florissant,  Colorado  zahl- 
reiche Exemplare  einer  sonderbaren  Thysanure  geliefert,  welche  den  Typtis 

einer  eigenen  zwischen  den   Cinura   und 
Sitnphyla  stehenden  erloschenen  Gruppe 
{Ballostoma)    bildet.      Der    Kopf    dieser 
Gattung  Planocephalus  Scudd.    (Fig.  972) 
ist  fast  ganz  verkümmert   und   auf    die 
Mundtheile    imd    den   Schlund   reducirt, 
welcher    einen    weichen,    ausdehnbaren 
Rüssel   bildete;    die   Beine   sind   kräftig 
entwickelt,    mit    breiten,    abgeplatteten 
Schenkeln  und  Schienbeinen;    die  zwei- 
gliedrigen Tarsen  endigen  in  einer  einzigen  Klaue;   der  Hinterleib  ist  mit 
Haken  versehen,    die   offenbar  eine   nach  rückwärts  gerichtete  Bewegung 
ermöglichen. 

2.  Familie.    TermitiDa  Stephens.   Termiten. 

Man  hatte  früher  angenommen,  die  weissen  Ameisen  (Termiten)  seien 
in  paläozoischen  Ablagerungen  ziemlich  verbreitet,  allein  genauere  Unter- 
suchungen haben  ergeben,  dass  die  meisten  jener  Formen  entweder 
zu  den  Protophasmiden  oder  zu  anderen  Palaeodictyopteren  gehören. 
Aus  mesozoischen  Schichten  dagegen  und  zwar  aus  dem  Lias  von  Eng- 
land, Deutschland  und  der  Schweiz  sind  etwa 
ein  halbes  Dutzend  ächte  Termiten  bekannt.  Am 
verbreitetsten  ist  die  erloschene  Gattung  Clathro- 
termes  Heer  (Fig.  973),  welche  sich  durch  zahl- 
reiche, etwas  schiefe  Quer -Adern  im  Costalfeld 
und  durch  schwarze  Flecken  auf  diesen  und 
anderen  Adern  auszeichnet.  Nach  E.  Geinitz 
sollen  die  Arten  dieser  Gattung  überaus  ver- 
änderlich sein.  2  von  Hagen  zur  Gattung  Termes  gerechnete  Formen 
(r.  heros  und  lithophüus)  kommen  im  lithographischen  Schiefer  von  Eich- 
stätt  vor. 


Fig.  972. 

Planocephalus  atdloidu  Scudd.     Oligoc&n. 

Florissant»  Colorado,  a  Seitenansicht, 

restaurlrt  h  Querschnitt.    V'* 


Flg.  975. 
Clathrotermet   Hgjiattks  Heer. 
Lias.  Schambelen.  ^fi.  (Nach 
Heer.) 
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In  grÖBBerer  Häufigkeit  erscheinen  die  weissen  Ameisen  im  Tertiär,  so 
daaa  deren  Zahl  bereits  etwa  '/•  der  lebenden  beträgt.    Beinahe  jede  recent« 
Gattung  besitzt  fossile  Vertreter;  ausserdem  lief ert  Amerika  ein  ausgestorbenes 
Genus  {Parotermes)  (Fig.  974),  welches  durch 
besondere  untere  Aest«  der  Scapular-Ader, 
durch  die  schwache  Entwickelung  der  intemo- 
medianen  Ader  und  durcli  die  kräftige  Aus- 
bildung der  extemomedianen  Ader,  welche  tig.eu 
näher  als  gewöhnlich  neben  der  Scapular-  P""""^  *^^n^°*lj'    ""'"*°' 
Ader  verläuft,    und   ungewöhnhche   Längs- 

äste  besitzt,  gekennzeichnet  ist.  Die  Termiten  wurden  von  Hagen  in 
2  Sectionen  zerlegt,  wovon  die  formenreichere  verästelte,  die  kleinere  (etwa 
'/•  aller  Genera)  einfache  Scapular-Adem  besitzt.  Das  umgekehrte  Verhält- 
niss  findet  bei  den  tertiären  Formen  statt  Von  den  verschiedenen  Gattungen 
ist  Parofemtes  mit  3  Species  im  Oligocän  von  Florissant  (Colorado),  Calotermes 
mit  3  Species  im  Bernstein  und  iR  der  Braunkohle  von  Rott,  Termopsis 
mit  3  im  Bernstein,  Hadotermes  mit  G  im  Miocän  von  Oenii^en,  Radoboj, 
SchoBsiütz  und  in  Florissant  vertreten,  fehlt  aber  auffallender  Weise  im 
Bernstein.  Von  Termes  sind  3  Arten  im  Bemst«in,  bei  Oeningen  und 
Radoboj ,  von  Eutermea  4  in  Radoboj  und  Florissant  nachgewiesen.  Ausser- 
dem werden  Termiten  erwähnt  von  Siebloe,  vom  Monte  Bolca  und  von 
der  Insel  Wight.  Mit  2  Ausnahmen  sind  alle  Arten  geflügelt;  eine  einzige 
Larve  wurde  im  Bernstein  und  eine  bei  Florissant  gefunden.  Es  gibt  kaum 
eine  Inscctengnippe ,  von  welcher  man  eine  ähnliche  genaue  Kenntniss  der 
fossilen  Formen  besitzt,  als  von  den  Termiten.  Hagen  hat  über  150 Species 
im  Bernstein  nachgewiesen,  25  wurden  bis  jetzt  bei  Florissant  in  Colorado 
gefunden. 

3.  Familie.    BmbidtDa  Hagen. 

Von  dieser  eigentbüralichen  aber  beschränkten  Gruppe,  welche  Wood- 
Masco  zu  den  Orthopteren  versetzen  möchte ,  wxirde  nur  eine  einzige  fossile 
Form  {EnAia  antiqua  Pictet)  im  Larvenstadium  im  Bernstein  gefunden. 
4.  Familie.     Psoclna  Butm.   Bücherläuse. 

Sind  nur  im  Bernstein  nachgewiesen.  Einige  Arten  (man  kennt  Iti) 
kommen  in  zahlreichen  Individuen  vor.  Dieselben  gehören  folgenden  11 
Gattungen  an:  Troctes  (1  Art),  Sphaeropsoais  (Fig,  975) 
(1),  Empheria  (2),  Ärckipsoats  (2),  Amphientomum  (1), 
Epipsocus  (1),  CaecUius  (3),  Philolarsus  (2),  Psocus  (I), 
Elipsocus  (1).  Die  Gattungen  Sphaeropsocus,  Empheria 
und  Archipsocus  sind  erloschen.  Erstere  zeichnet 
sich  durch  Käferähnliche  Entwickelung  der  Vorder- 
flügel aus.  Es- verdient  bemerkt  zu  werden,  dass 
gegenwärtig  die  Hälfte  idler  europäischen  Psocinen  fir.  oia. 

zu  den  Gattungen  Psocus  und  Elipsocus  gehören,  Sp^oeroj««™  Kuemmii 
während  dieselben  höchstens  '/r  der  Bernstein-  preuwen.  "/i,  (Nach 
Formen  enthalten.  H«sen.) 
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5.  Familie.  Perlina  Newman. 
Mit  Ausnahme  einer  eocänen  Form  von  der  Insel  Wight  imd  einer 
miocänen  aus  der  Braunkohle  von  Rott  finden  sich  die  übrigen  Perliden  im 
Bernstein.  Die  13  bis  jetzt  beschriebenen  Arten  bieten  keine  auffallendea 
Merkmale;  sie  schUessen  sich  in  ihrem  ganzen  Habitus  an  die  noch  jetzt 
in  der  nördlichen  gemässigten  Zone  existirenden  an  und  gehören  zu  den 
Gattungen  Perla,  Taeniapteryx ,  Leuctra  und  Nemura.  Aus  Oesterreich  sind 
26  recente  Species  bekannt. 

6.  Familie.    Bphemeridae  Leach.   Eintagsfliegen. 

Etwa  4  oder  5  unzweifelhafte,  zum  Theil  unge- 
wöhnhch  grosse  Vertreter  dieser  Familie  liefert  bereite 
der  obere  Jura  von  Solnhofen  und  Eichstätt  in 
Bayern;  sie  sind  theils  unter  dem  Gattungsnamen 
Ephemera,  theils  als  Hexagenites  beschrieben.  Eich- 
wald  will  eine  Ephemeriden- Larve  im  Jura  von 
Sibirien  gefunden  haben. 

Im  Tertiär  ist  wieder  der  Bernstein  die  Haupt- 
fundgfube  von  Ephemeriden.    Von  den  8  Arten  ver- 

cronicus  af^aT^  Pictet  sp.      ^^^^^  8^«^  ^  »^  ^^^^  ^®  Übrigen  auf  LeptophUhia, 
Bernstein.  Ost-Preussen.  >/*•      PcUUigenia,  PotamatUhus  Und  die  erloschene  Gattung 
(Nach  pictet.)  Crontcus  (Fig.  976).    Heer  und  Scudder  beschreiben 

je  1   Form  aus  Oeningen  und  Florissant.     Letzterer  Fundort  hat  auch  5 
Larven  geliefert. 

7.  Familie.  Odonata  Fabr.  Libellen. 
Diese  scharf  umgrenzte  Familie  beginnt  schon  im  Lias  in  erheblicher 
Mannigfaltigkeit  imd  mit  hoch  difierenzirten  Formen;  es  treten  dort  nicht 
weniger  als  4  Triben  auf,  so  dass  von  den  recenten  nur  die  Ägrianina  und 
Cordtdina  fehlen.  Am  häufigsten  sind  die  Äeschnidae  und  zwar  die  Aeschnina 
durch  1  Species  von  Äeschna  aus  dem  Lias  von  Schambelen  (Aargau)  und  die 
Gomphina  durch  je  1  Art  von  PetcUura  und  Gomphoides  aus  England  vertreten. 
Nächst  diesen  kommen  die  Calopterygina  mit  je  1  Art  der  erloschenen  Grattungen 
TarsopMebia  und  Heterophlebia  und  der  noch  lebenden  lAhellula  aus  England. 
Im  Dogger  imd  namentlich  im  oberen  Jura  dauern  dieselben  Triben  fort, 
doch  gesellen  sich  ihnen  auch  noch  die  AgHanina  bei.  Zahlreiche,  zum  Theil 
prächtig  erhaltene  Libellen,  von  den  Arbeitern  «Stangenreiter»  oder  Schiaden- 
Vögel  genannt,  liefert  namentlich  der  lithographische  Schiefer  von  Bayern. 
Sie  liegen  meist  mit  ausgebreiteten  Flügeln  im  Gestein  und  übertreffen 
die  lebenden  theilweise  beträchtlich  an  Grösse.  Zuweilen  ist  noch  das  feinste 
Geäder  auf  den  Flügeln  erhalten.  Im  Ganzen  dürften  aus  dem  Jura  über 
30  Libellen- Arten  bekannt  sein,  worunter  etwa  die  Hälfte  Agrionidae,  Man 
zählt  bis  jetzt  4  Agrionina  und  12  Calopterygina  mit  den  meist  erloschenen 
Gattungen  IsopJdebia  (2),  Heterophlebia  (2),  StenopUebia  (3),  Tarsophlebia  (1) 
imd  Euphaea  (4);  3  Aeschnina  aus  den  Grattimgen  Anax  und  Aeschna,  8 
Gomphina  aus  den  Gattungen  Petalura  und  Petalia  und  endlich  5  noch  un- 
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beschriebene  Vertreter  der  LibeütUina.  Hagen  hat  die  Formen  ans  dem 
lithographifichen  Schiefer  vortrefflich  studirt  und  gezeigt,  dase  sich  dieselben 
in  dem  Verlauf  des  Geädere  so 
erheblich  von  den  recenten  For- 
men unterscheiden,  dass  für  die 
meisten  die  Aufstellung  beson- 
derer Genera  nothwendig  wurde. 
Eine  der  prachtvollsten  und  gross- 
ten  Arten  ist  die  seltene  Iso- 
phlel/ia  Helle  Hag,  Im  Wealden 
von  England  wurde  eine  Oom- 
pkina  nachgewiesen. 

Im  Verhältniss  zu  dieser 
starken  Entwickelung  der  Odo- 
naten im  Jura  ist  die  Zahl  der 
tertiären  Formen  keine  sonder- 
lich grosse  und  betragt  selbst 
mit  Einrechnung  der  auf  Larven 
oder  vereinzelte  Flügel  begründe- 
ten Arten  nicht  ganz  das  Doppelte 
der  mesozoischen.  Die  Unter- 
Familien sind  im  WesenÜichen 
noch  dieselben  gebhehen,  doch 
haben  sich  die  AgrUmina  vermehrt  imd  auch  die  Vertheilung  der  Arten 
auf  die  verschiedenen  Triben  hat  sich  beträchtlich  verändert.    So  gibt  es 


Flg.  97B. 
PitaHa  UmgfaltOa  HUoat.  >p.    Pncbtrollea  Exemplu  dei  Hünchener 
TOD  Bolnhoren,  Bayern.    ■/>  iwt.  Orönt 


II  dem  oberen  Jun 


Di/taarkni  Pactardii  Scudd.    Olijocln.    WTomlug,    ^i. 
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22  Ägrioniaa  aus  den  Gattungen  Agrion  (7),  Lestes  (5),  Ar^ya  (1),  PtatycHemU 
(2),   Slerope  (1),   Oysiijnon   (Fig.  979)   (3),    Podagrion  (1)  und  UOiagrüm  (2). 

Die  4  letztgenannten 
Gattungen  sind  au^e- 
storbea.  Die  im  Jura  so 
stark  verbreiteten  Caiop- 
terygina  sind  nur  durch 
eine  einzige  Puppe  im 
Bernstein  nachgewiesen. 
Die  Aeschniden  sind 
gleichmässiger  auf  die 
verschiedenen  Triben  vertheilt,  indem  die  Gomphina  6  Arten  aus  den  Gattuugen 
Qomphus,  Öomphoides,  Ictinus  und  Petalura,  die  Aeschnina  9  Arten  von  AesiAiui 
(8)  und  Anax  (1)  aufweisen.  Die  Libeäulidae  sind  durch  1  Corduiina, 
15  Species  von  lÄb^ida  und  1  Celithemis  vertreten.  Fast  jede  Localiät, 
an  welcher  tertiäre  Insecten  vorkommen,  mit  Einschluss  dee  Bernsteins, 
stellt  ihre  Quote  von  Libellen ;  einige,  wie  Oeningen  und  Rott  liefern  I..arven 
in  grosser  Anzahl. 

2.  Unter -Ordnung.    Neoroptera  vera- 

1.  Familie.    Sialldae  Stephens.    Schlammfliegen. 
Die   ziemlich  zahlreichen  Vertreter  dieser  Familie  in  mesozoischea  Ab. 
lagerungen  sind  bis  jetzt  noch  nicht  genauer  untersucht  worden.    3  Arten 
wurden  in  der  Trias  von  Vaduz  nachgewiesen  und  auf  CkauiiodiUs  bezi^en ; 


Flg.  960. 

Jlointolticoiilt 
Hllth.  TriM, 


in  grösserer  Jlenge  treten  sie  ün  Lias  und  oberen  Jura  (Purbeck-Schithten) 
von  England  mid  im  Ljas  von  Dobbertin  üt  Mecklenbuig  auf.  Sie  gehören 
zu  Bhaphidium,  Sialium,  Chauliodites  und  namentUch  zu  der  formenreicfaen 
Gattung  Hagla.  Eine  SM(/t(/CTi-Lar\-e  {Slormolucoides  arliculalus  Hitch.)  (Fig.  980) 
kommt  im  rotben  Sandstein  des  Connecticut- River  (Nordamerika)  häufig  vor 
und  ist  die  älteste  bis  jetzt  bekannte  InsectenlAne. 


Insecta.    Neuroptera.    Neuroptera  vera. 
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In  Tertiär -Ablagerungen  finden  sich  Sialiden  nur  spärlich.  In  Europa 
liefert  der  Bernstein  die  2  einzigen  Formen  (Jnocellia  und  Chavliodes),  in 
Amerika  fanden  sich  in  grossen  Eihüllen  zalilreiche  Exemplare  und  Eier 
eines  Corydalis  ähnlichen  Insectes  (Fig.  981).  Ausserdem  kommen  bei 
Florissant,  Colorado  4  Arten  von  Inocellia  und  1  Bhaphidia  vor.  Sämmtliche 
im  Tertiär  nachgewiesenen  Gattungen  leben  noch  heute. 

2.  Familie.    Hemerobini  Latr.    Florfliegen. 

Die  einzigen  Vertreter  dieser  Familie  stammen  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  von  Solnhofen  und  Eichstätt.  Hagen  erwähnt  eine  Chrysopa^  eine 
Apochrysa  und  eine  Nymphes,  Weyenbergh  bildet  eine  Chrysopa  und 
2  Arten  von  Hemeröbius  ab,  wovon  eine  wahrscheinHch  mit  Apochrysa  excelsa 
Hag.  identisch  ist.  Was  aus  englischen  Jura- Ablagerungen  auf  diese  Familie 
bezogen  wurde,  dürfte  falsch  bestimmt  sein. 

Im  Tertiär  bleibt  zwar  die  Artenzahl  klein,  aber  die  Hauptgruppen 
sind  zum  grössten  Theil  vorhanden.  Von  Myrmeleonidae  wird  eine  undeut- 
lich erhaltene  Art  aus  Radoboj  von  Charpentier  erwälmt;  Burmeister 
und  Berendt  wollen  solche  auch  im  Bernstein  gesehen  haben,  dürften 
sich  hiebei  jedoch  im  Irrthum  befinden.  Von  Ascalaphiden  beschreibt 
Hagen  eine  Suphulasca  von  Stösschen,  Oustalet  einen  Äscalaphus  aus 
Le  Puy.  Fossile  Nemopteridae  imd  Mantispidae  fehlen  bis  jetzt  noch,  dagegen 
sind  Hemerobiden  und  Chrysopiden  selten.  Von  den  ersteren  konmien 
2  Species  und  1  Larve  im  Bernstein,  1  weitere  Art  auf  der  Insel  Wight 
vor.  Die  Gattung  Nymphes  ist  im  Bernstein, 
Osmylus  im  Bernstein  und  bei  Florissant  durch 
je  1  Art  vertreten.  Neben  diesen  noch  jetzt 
lebenden  Gattungen  ist  eine  erloschene  {Bofhro- 
micromus)  aus  British  Columbien  beschrieben. 
Zwei  andere  ausgestorbene  Typen,  PcUaeochrysa 
und  Tribochrysa  (Fig.  9^2),  liefert  Florissant. 
Eine  zweifelhafte  Chrysopide  wird  von  Andrae  aus  Thalheim  abgebildet, 
eine  Caniopieryx-Art  im  Bernstein  repräsentirt  die  Caniopterygidae. 

3.  Familie.    PaDorpidae  Leach.    Schnabelfliegen. 

Hierher  werden  zahlreiche,  meist  kleine  Formen  aus  dem  lias  von 
England  und  Deutschland  gerechnet,  für  welche  Westwood  den  Namen 
Orthophlehia  (Fig.  983)  vorschlug.  Die  12  beschrie- 
benen und  die  noch  grössere  Zahl  unbeschrie- 
bener Formen  dürften  jedoch  mehrere  Gattungen 
bilden.  Im  Allgemeinen  besassen  die  Flügel 
geringe  Grösse  und  sehr  schwache  Quemerven; 
die  stark  vergabelten  Scapular-  und  P^xterno- 
median- Adern,  von  welchen  fast  alle  Aeste 
ausgehen,  sind  an  ihrer  Basis  vereinigt. 

Giebel  hat  eine  zu  Panorpa  gerechnet,  allein  dieselbe  unterscheidet 
sich  nicht  wesentlich  von  den  übrigen  im  Lias  und  Purbeck  verbreiteten 
Formen. 


Fig.  982. 

Tribochryta  inequcMa  Scudd.     01  i- 

goc&n.    Florlfsant,  Colorado,    '/i 


Flg.  983. 

OrtfiophUbia  communis  Westwood. 

Lias.    England.    •/!.    (Copie.) 


Arthropoda.    GUederthicm. 

Im  Tertiär  Bind  die  Panorpiden 
sehr  eelteo.  Drei  Arten  von  Biäa- 
cus  wurden  aus  dem  Bernstein  und 
von  Radoboj,  2  Panorpa  aus  dem 
Bernstein  und  Florissant  beschrie- 
ben. Die  im  fiematein  vorkommende 
Panorpa  ist  gleichförmig  aschgrau, 
die  von  Colorado  dagegen  tief  ge- 
bändert. Florissant  licfertauBeerdem 
eine  edoschene  Gattung  Holcorpa 
(Fig.  984),  welche  durch  den  Mangel 
von  Quemerven  an  die  mesozoischen 
Formen  erinnert,  jedoch  durch  groBBe 
blasse  Flecken  auf  dunklem  Grund 
ausgezeichnet  ist. 

4,  Famihe.  Phryganidae  Latr.  Frühlingsfliegen. 
Der  Name  Phryganidium  wurde  von  Westwood  einem  Flügel  aus 
den  unteren  Purbeek- Schichten  von  England  beigelegt;  in  gleicher  Weise 
bezeidmet  E.  Qeinitz  eine  Anzahl  fossiler  Flügel  aus  dem  Lias  von 
Dobbertin  (Mecklenburg),  welche  sehr  leicht  mit  Orthophlebia  zu  verweohsehi 
sind.  Abgesehen  von  einer  Larve  aus  der  böhmischen  Kreide  scheinen  die^ 
die  einsögen  mesozoischen  Phryganiden  zu  sein. 

Die  eigenthümlichen  zur  Aufnahme  der  Larven  bestimmten  röhren- 
förmigen Gehäuse,  welche  sich  die  Phryganiden  aus  kleinen  zusammen- 
gekitteten Gesteiusfragmenten  bauen, 
und  welche  von  Bosc  (Joum.  des 
Mines  vol.  XVII  p.  397)  zuerst  Indusüi 
iubulosa  genatmt  wurden,  kommen  in 
verschiedenen  Tertiarablagerungen,  so 
bei  Oeningen,  Baden,  bei  Leistadt  un- 
fern Dürckheim  in  der  Pfalz,  bei  Lewes 
in  England,  in  Wyoming  und  sogar 
im  Bernstein  vor.  Die  fossilen  Röhren 
(Fig.  985)  sind  etwa  3=™  lang  und 
5 — 6mm  dick,  an  einem  Ende  offen, 
am  anderen  geschlossen.  In  der  Au- 
vergne  bildet  der  Indusienkalk 
Lager  von  2—3™  Mächtigkeit  und 
hat  eine  weite  Verbreitung. 

Mit  Ausnahme  von  Amerika  gehören 
au^ebildete  Phryganiden  in  Tertiär- 
gesteinen zu  den  Seltenheiten.  Vereinzelte  Exemplare  wurden  bei  Aic, 
Parschlug,  Manebach,  auf  der  Insel  Wight  und  in  Grönland  nachgewiesen. 
Diese  Thatsachc  erscheint  um  so  auffallender,  als  die  Phryganiden  im  Bem- 


Fig.  est. 
n  PbryguildeD-lj&rven  (Indutia  cal- 
Icndd.).    Mlocto.    WTomlDg.    '/■. 
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Btein  alle  anderen  InBectengruppen,  mit  Ausnahme  der  Dipteren  an  Häufig- 
keit übertreSen  und  mehr  ab  die  ITälfte  aller  Neuropteren  und  Pseudo- 
neuropteren  ausmachen.  Hagen  und  Pictet  beschreiben  25  Arten  und 
fast  ebenso  viel  kommen  bei  Florissant  in  Colorado  vor.  Dieselben  gehören 
überwiegend  zu  den  Hydro psychiden  und  zwar  ^^  m-'- 
herracht  im  Bernstein  die  Gattung  PolycetUropus,  ~     '~^  ~ 

in  Colorado  das  erloschene  Genus  Derobrochus 
vor.  Letzteres  steht  Potycenfropus  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  langen  Zellen  auf 
den   Flügeln    und    den  Maugel    einer  fünften 

Apicalzelle.  Andere  sowohl  im  Bernstein  als  Derobrochiu/rigtttoitBcuää.oiigo- 
auch  bei  Florissant  verbreitete  Gruppen  sind  «*"-  Fioris«ant.  coioi»ao.  ii. 
die  eigentlichen  Phryganidae  s.  str.,  zu  welchen  auch  die  Ueberreste  in  den 
europäischen  TertÜu^estcinen  gehören,  femer  die  Linmophüidae,  denen  wohl 
die  meisten  Induräenröhren  zuzutheilen  sind,  und  endlich  die  Leptoceridae. 
Auf  den  Bernstein  beschränkt  sind  einige  wenige  Arten  von  Hydropiüidae 
und  Bhyacophilidae. 

3.  Ordnung.  Hemipterft  Linuä.  Wanzen.*} 
Körper  gewöhnlich  oval  und  oben  abgeplattet;  Haut 
pergamentartig.  Kopf  mehr  oder  weniger  tief  in  den 
Prothorax  eingefügt.  Fühler  von  verschiedener  Länge, 
fadenförmig,  aus  langen  Gliedern  bestehend.  Mundtheile 
zueinemStech-und  Saugschnabel  verlängert,  die  lanzett- 
förmigen Mandibeln  und  Maxillen  (letztere  ohne  Taster) 
in  einer  von  der  Unterlippe  gebildeten  theilweise  ge- 
schlossenen Röhre  gelegen.  Pronotum  breit,  deutlich 
umgrenzt,  jedoch  mit  dem  übrigen  Thorax  eng  ver- 
bunden. Schild chen  des  Mesotboraz  breit  und  scharf 
umgrenzt.  Vorderflügel  grösser  als  die  hinteren,  ent- 
weder lederartig  an  der  Basis  und  nach  der  Spitze  zu 
häutig  [Heteroptera)  oder  auch  vollständig  häutig  [Homoptera), 
dann  aber  von  festerer  Textur  und  mit  stärkeren  Adern 

*)  Literatur,  (vergl.  8.  747)  ausserdem: 
Bueläon,  G.  B.    Introductoiy  ootes  on  the  antiquity  of  the  Hemiptera  and  parti- 

culaily  with  regard  to  the  Aphidinae  as  repreBented  in  the  Bedimentary  rocks 

and  in  amber.   (Brit.  Aphidea  t  IV  pl.  132—138    London  18B3.  8>.) 
Oermar,  E.  F.  nnd  Btrendt,  Q.  C.    Die  im  Bernstein  befindlichen  Uemipteren  und 

Orthopteren  der  Vorwelt.    Berlin  1866.  Fol. 
Heer,  O.    Ueber  die  Rhynchoten  der  Tertiilreeit.  (Mitth.  d.  nat.  Gee.  Zürich.  Bd.  ni. 

Zürich  1853   8».) 
OwtoM,  E.    Sor  quelques  esp&cee  fOBsiles  de  l'ordre  des  Thysanoptferes.  (Bull.  aoc. 

philom.  [ti]  vol.  X.   Paris  1878.  8*.) 
Scudder,  8.  H.    The  terüaiy  Physopoda  of  Colorado.    (Bull.  ü.  S.  geol.  surr.  terr. 

t.  II.  Washington  1875.  8* ) 
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Fig.  987. 

AphU   vtUdenHs 

Brodle.  Weal- 

den.    Vale  of 

Waidour.    */» 

(Copie.) 


als  die  Hinterflügel.  Adern  beider  Flügelpaare  wenig 
zahlreich  und  entfernt,  mit  Ausnahme  des  Vorderrandes; 
Zellen  quadratisch,  wenn  überhaupt  entwickelt.  Flügel 
niemals  gefaltet.  Beine  schlank,  zuweilen  breit;  die 
Tarsen  niemals  aus  mehr  als  3  Gliedern  bestehend.  Meta- 
morphose unvollständig  (mit  Ausnahme  der  männlichen 
Cocciden). 

Die  Hemiptera  leben  in  allen  Entwickelungsstadien  entweder  auf 
dem  Land  oder  im  Wasser. 

A.  Homoptera  Latr. 

1.  Familie.  Aphidae.  Blattläuse. 
Die  ältesten  fossilen  Ueberreste  von  Blattläusen  wurden 
im  Wealden  von  England  nachgewiesen.  Eine  Art  (Ä.  Val- 
demis  Brodie)  (Fig.  987)  zeigt  noch  die  Nervatur  der  Flügel 
und  schliesst  sich  an  die  recenten  Schizoneuridae  an.  Im 
Tertiär  kommen  Aphiden  trotz  ihrer  Zartheit  und  geringen 
Grösse  nicht  selten  vor.  Bei  Florissant  z.  B.  ¥nirden  etwa 
100  Exemplare  aufgesammelt,  welche  sich  auf  8  Arten  ver- 
theilen,  die  nach  Bück  ton  meist  zu  erloschenen  Gattungen 
gehören.  Menge's  Sammlung  der  Bemstein-Insecten  enthält  56  Exemplare. 
Auch  Oeningen,  Radoboj,  Aix,  das  Ain-Dep.  und  British  Columbia  haben 

einige  Formen  geliefert.  Die  meisten  Arten  wer- 
den auf  Äphis  (12)  und  Lachnus  (8)  bezogen  und 
gehören  demnach,  wie  die  Hauptmasse  der  leben- 
den zu  den  Aphidina  s.  $tr.;  aus  der  Gruppe  der 
Pemphiginae  beschreibt  Heer  einen  Pemphigus  von 
Oeningen,  B  e  r  e  n  d  t  erwähnt  eine  Schizoneura  aus 
dem  Bernstein  und  auch  die  Fig.  988  abgebildete 
Art  aus  Florissant  gehört  zu  den  Schizoneuriden. 

2.  Familie.  Coccidae.  Schildläuse. 
Schildläuse  sind  bis  jetzt  nur  aus  dem  Bernstein  bekannt.  Ger  mar 
bildet  3  Arten  von  ManopMehus  ab  und  Menge  veröffentlicht  kiurze  Dia- 
gnosen von  einem  halben  Dutzend  Species  aus  den  recenten  Gattungen 
Äleurodes,  Gocctis,  Dortfiesia  und  den  erloschenen  Ochyrocoris  und  Polydona. 
Für  ein  Weibchen  von  Monophlebus  wurde  von  Koch  irrthümUch  eine 
neue  Poduriden-Gattung  (Äcreagris)  errichtet. 

3.  Familie.  Fnlgoridae.  Laternenträger. 
Einige  zweifelhafte,  von  Brodie  zu  Ekania,  Cianm,  Asiraca  und  Ddphax 
gestellte  Formen  aus  dem  Dogger  von  England  stellen  bis  jetzt  die  ältesten 
Vertreter  dieser  Familie  dar.  Die  im  lithographischen  Schiefer  von  Bayern 
vorkommende  Ricania  hospes  Germ,  und  B.  gigas  Weyenb.  gehören  zu  den 
Palaeoblattarien  (PterinohlaUinä);  eine  andere  sehr  zweifelhafte  Art  wird  von 
Weyenb ergh  auf  Lystra  bezogen. 


Plg.  988. 

Schizoneurwd^s  Scudderi  Bück 

ton.    Ollgocän.    Florissant, 

Colorado.    */i. 


Fig-  MB. 

LUhepiiifimbHala  Scudd.    Oligoctn.    Green 

Blfer,  Wyoming,    'fi. 


Insecta.    Hemiptera.    Hoinoptera. 

Im  Tertiär  dürften  etwa  30  Arten  aus 
15  Gattungen  nachgewiesen  sein,  mehr 
als  die  Hälfte  stammt  aus  dem  Bernstein. 
Die  wichtigeren  Gattungen  sind  hier  Cixitta, 
Poeocera,  Pseudopkana,  Flala  und  Ricania. 
Aus  Aix  ist  eine  Asiraca,  aus  Oeningen 
eine  Fsetidiypiuuta,  auB  Radoboj  eine  Tetti- 
gometra  beBchrieben.  Aus  British  Colum- 
bien  wird  ein  ausgestorbenes  Genus  (flano- 
phiebia)  erwähnt;  Utah  liefert  Aphana 
und  Ddphax,  Wyoming  und  Colorado 
verschiedene  Arten  von  Mnemosyne,  Lystra, 
Fulgora,  Ctanus,  Äpkana  Lithopsis,  (Fig.  989) 
und  einige  grosse,  noch  unbeschriebene 
Formen. 

4.  Famihe.    Hembracidae.    Buckelzirpen, 

Hierher  gehört  eine  einzige  mesozoische  Art  von  ?  Tetti- 
gonia  (de  Borre)  aus  Belgien,  sowie  eine  ziemlich  erheb- 
liche Anzahl  tertiärer  Formen  aus  den  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  Äcocephalus  (3),  Josshs  (2),  TeHigonia  (G),  Bythos- 
copus  (4),  Typhiocyba  (5)  und  Coelidia  (1)  und  den  er- 
loschenen DictyophorÜes  (Fig.  990)  (1),  Cicadellites  (5),  Mem- 
bracites  (1)  und  Ledophora  (1).  Mehr  als  die  Hälfte  der- 
selben finden  sich  im  Bernstein  und  im  Miocän  von 
Radoboj ,  die  übrigen  bei  Oeningen  (4),  Aix  (3) ,  Stösechen  _ 
(1),   Utah   (2),   Wyoming   (1),    British   Columbia   (1)    und     Kadoboj.  -/i.  (N»ch 

Florissant  (1).  Heer) 

5.  Familie.     Cicadellidae.    Kleinzirpen. 

Aus  dem  Lias  von  Schambeleii  (Aargau)  und  Dobbertin  (Mecklenburg), 
sowie  aus  dem  oberen  Jura  von  England  werden  etwa  12  Arten  von  Cercopsis, 
Cercopidium,  Cicadellium  und  „Ctcada"  erwähnt,  allein  dieselben  sind  bis 
jetzt  nicht  genauer  untersucht. 

Im  Tertiär  übertreffen  die  Klein- 
zirpen alle  übrigen  Horaopteren  an 
Häufigkeit.  Nicht  weniger  als  16  Arten 
vonOrcopsissindauB  Radoboj,  Oeningen, 
British  Columbia  und  dem  Bernstein  be- 
schrieben. Bei  Flonssant  ist  eine  ffyeZu« 
nahestehende  fossile  Gattung  durch 
mindestens  ein  Dutzend  Arten  in  zahl- 
reichen Individuen  vertreten ;  \onAphro- 
phora  sind  7  Species  aus  dem  Bern- 
stein, aus  Aix,  Oeningen,  Radoboj  und 
Greith  am  hoben  Bhonen  bekannt.  Neben  diesen  verdient  eine  ungewöhn- 
lich grosse  fossile  Gattung  mit  gefärbten  Flügeln  (Fetrolystra)  (Fig.  992)  aus 


Fig,  BUO. 

Ifidt/opliiMteM  tingi- 
\i  Heer.  Uiocftn. 


Flg.  MI. 
Ctrcapfiliiiin 
Bari  E.  G«lD. 


,   (Cople.) 
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dem  Oligocän  von  Florisaant  besondere  Erwähnung.  Heer  beschreibt  ferner 
eia  Cercopidium  AUS  dem  Miocänvon  Grönland  und  Woodward  vei^leicht  eine 
eocäne  Form  von  der  Insel  W'ight  mit  der  recenten  Triecophora  sangninoleitia. 
6  Familie  Stridnlantia  Singcicaden. 
Die  meisten  der  aus  mesozoischen  Schichten  erwähnten  Formen,  so 
namentlich  die  beiden  von  Weyenbergh  aus  dem  lithographischen  Schiefer 
beschnebenen  Cicaden  sind 
entweder  höchst  zweifelhaft 
oder  gehören,  wie  einige  Ueber- 
reste  aus  dem  Dogger  von 
England  zur  vorigen  Familie. 
Herr  Brodie  besitzt  jedoch 
eme  Cicadenpuppe  aus  dem 
Lias  von  England  und  in  den 
Stonesfield-Schiefemyfurdeein 
grosser  Cicadenflügel  {Palaeon_ 
Hna  oolitica)  (Fig.  993)  gefunden,  welchen  Butler  iirthümlich  einem  Schmetter. 
lii^  zuschreibt. 

Drei  tertiäre  Cicaden  aus  Radoboj  und  Oeningen  besitzen  nur  massige 
Grösse;  die  Gattung  Cicada  wird  femer  erwähnt  aus  Aix,  aus  dem  Bern- 
stein und  aus  tongriechen  Schichten  von  Rufiach  im  Elsaes.  Sie  fehlt  in 
Nordamerika. 

B.  Heteroptera  Latr. 
1.  Familie.    Notonectidae.    Rückenschwimmer. 
Erscheinen  in  spärlicher  Zahl  erst   im  Tertiär.     Von   Corixa   sind   je 
1  Species  aus  Oeningen,  Stösechen  und  Florissant,  von  Notonecta  je  1  aus 
Kutschlin,  Rott,  Aix  und  Florissant  bekannt. 

2.  Familie.    Nepldae.    Wasserwanzen. 

Der  lithographische  Schiefer  von 
Bayern  ist  ziemlich  reich  an  Ver- 
tretern dieser  Familie.  Schon  G  e  r- 
mar  beschrieb  eine  N^m  primor- 
(ftn/is aus Solnhofen,  Weyenbergh 
einen  kleinen  Naucoris  tapidarina; 
weit  häufiger  als  beide  findet  sich 
Scarabaeides  deperdifus  Germ.  (Fig. 
994),  eine  stattliche,  jedoch  in  der 
Regel  nur  iu  undeutlichen  Umrissen 
erhaltene  Wasserwanze,  welche  Ger- 
mar  inihümlich  für  einen  Käfer 
gehalten  hatte.  Einzelne  Stücke  im 
Münchener  Museum  lassen  die  kräfti- 
gen Beine  und  Eindrücke  der  Flü- 
gel erkennen,  welche  ganz  mit  B^o- 
stoma  übereinstimmen.   Adea  Sphinx 
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Fig.  995. 
Naucoris  düaiatua 

Heer.    Mloc&n. 
Oenlngen,  Baden. 
V».   (Nach  Heer.) 


Germ,  gehört  wohl  hierher.  Eine  besondere  Gruppe  von 
Wasserwanzen  bildet  die  noch  jetzt  lebende  Gattung 
Belostama,  auf  welche  irrthümlich  einige  stattliche,  jedoch 
meist  schlecht  erhaltene  Arten  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  bezogen  wurden  (vergl.  S.  815). 

Aus  dem  Miocän  von  Oeningen  beschreibt  Heer 
Naucaris  (Fig.  995),  Nepa  und  Diplonychtis,  Nepa  wird  auch 
aus  dem  Bernstein  imd  aus  Aix,  eine  Banatra  von  Hope 
aus  Aix  citirt.  Belostoma  ist  im  Tertiär  durch  2  Arten  aus 
Oeningen  und  Rott  vertreten. 

3.  Familie.  Hydrometridae.  Wasserläufer. 
Undeutliche  Reste  von  Velia  und  Hydrometra  werden  aus  dem  Jura  von 
England  und  Solnhofen  angegeben,  sind  aber  ganz  unsicher.  Im  Tertiär 
kommen  Limnohates  und  Hygrotrechus  bei  Oeningen  und  in  British  Columbien, 
Halohates  bei  Florissant,  Gerris  und  Hydrometra  bei  Aix,  Limnacis,  Halobates 
und  Hydrometra  im  Bernstein  vor. 

4.  Familie.    Saldidae. 
Eine  einzige  Salda  wird  von  Germar  aus  dem  Bernstein  beschrieben. 

5.  Familie.    Rednviidae.   Kothwanzen. 
Eine  sehr  grosse,  durch  ihre  langen  Beine  leicht  kenntiiche  Art  von 
Fygolampis  (Fig.  996)  aus  dem  lithographischen  Schiefer  und  eine  verwandte 


Fig.  996. 
Pygolampit  giganUa  Münst.    Lithographischer  Schiefer.    Eichst&tt,  Bayern,    '/i. 
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Harpador  nacullp» 

Heer.  Mlocln. 
OeDlngen,  Baden. 
i/i.   CN«ch  Heer) 


Fonn,  wofür  die  Gattung  Propygolampis  errichtet  wurde, 
vertreten  die  Kothwonzen  fchon  im  oberen  Jura.  Aechte 
ReduvÜden  sind  im  Tertiär  sehr  verbreitet,  namentlich 
die  Gattungen  Harpador  (Fig.  997),  Evagoraa  und  Redu- 
vitts;  seltener  kommen  Piratea  (Radoboj),  Ftatymeris  (Bern- 
stein), Stenopoda  (Oeningen)  und  Floiaria  (Alz)  vor.  Einige 
noch  unbeschriebene  Art«n  wurden  bei  Floriseant  ge- 
funden. 

6.  Familie.    Nabldae. 
Vertreter   der   recenten   Gattungen  Nahie    und  Prostemma  wurden   bei 
Oeningen,  einige  ^obii-Arten  auch  bei  Radoboj  und  im  Bernstein  gefunden. 
7.  Familie.    Ai-adtdae. 
Sämmtliche  fossile  Aradiden  (7)  gehören  rar  Gattung 
Aradm  (Fig.  998)  und    stammen   aus  dem  Tertiär  von 
Radoboj,  Aix,  Florissant  und  dem  Bernstein. 

8.  Familie.  Tingidae.    Blasenwanzen. 
Es  eind  nur  tertiäre  Ueberreste  dieser  zarten  Insecten 

bekannt  und  zwar  Monanthia  von  Oeningen  und  Krotten- 
see,  Tingia  von  Radoboj,  Aix,  Florissant  und  im 
Bernstein. 

9.  Familie.    Capsidae.   Weichwanzen. 
preu«en.   '/■.   (Copie.)             Im  Bernstein  zahlreiche  zu  den  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  Fliytocoris  i^ä),  Mirts  (5)  und  Capsus  (1)  gehörige  Formen.    Auch 
von  Aix  ei-wähnt  Curtis  eine  Miris. 

10.  Familie.     Thripsidae.    Blasenfüsse. 

Es  ist  in  hohem  Grade   bemerkenswerth ,   dasa  von  diesen  ungemein 
zarten   und  kleinen  Insecten  fossile  Ueberreste  nicht  allzu  selten  sowohl  im 
,  Bernstein  als  auch  in  anderen  Terflärbildungen  vor- 

kommen. Die  Gattung  Thrips  weißt  im  Bernstein 
:t  Arten,  ebensoviel  im  Gyps  von  Aix  und  2  im 
Süss waeser- Mergel  von  Oeningen  auf.  Calotkrips  ist 
eine  nahestehende  erloschene  Sippe  aus  Aix;  in 
Utah  finden  sieh  Melanothrips ,  Lilhadolhrips  und 
Palaeolhrips.  Die  2  letzteren  sind  ausgestorben  und 
Palaeolhrips  (Fig.  999)  so  wunder\'oll  erhalten,  dase 
die  feinen  Härchen  am  Saum  der  Flügel  noch  ge- 
zählt werden  kömien. 

11.  Familie.     Lygaeidae.    Langwanzen. 

Die  2  ältesten  fossilen  Langwanzen  sind  ein  Pachymerus  aus  dem  Lias 
von  Strensham  in  England  und  ein  Packymeridium  aus  dem  Lias  von 
Dobbertin;  beide,  sowie  einige  von  Brodie  abgebildete  Flügel  aus  Purbeck- 
Schichten,  die  Giebel  zu  Lygaeites  stellt,  sind  sehr  undeuÜicher  halten. 


Fig.  flW. 
Falaealhrtpt  /oaiiit  Sei 
OllgoclnC/)    Utah.   " 


Insecto.    Hemiptera,    Heteropten. 

Im  Tertiär  zeigt  sich  diese  Familie 
ziemljcb  verbreitet;  Pachymervs  besitzt  17 
Arten  aus  Aix  (G),  Oeningen  (4),  Bern- 
stein (3),  Radoboj  (2),  Sieblos  und  Utah; 
Lygaeua  9,  Lygaeites  5,  Heterogaster  6  Arten, 
meist  aus  Oeningen,  Radoboj  und  Aix. 
Ausserdem  sind  eine  Cephalocoris  (Fig.  1000) 
aus  Oeningen,  ein  Micropus  aus  Stösschen 
und  ein  Bkyyarockrtymus  aus  Wyoming  be- 
kannt. Die  zahlreichen  Arten  aus  Floris- 
sant  sind  noch  nicht  bearbeitet. 

12.  FamiUe.     Coreidae.    Randwanzen. 

Die  erloschenen  Gattungen  Prolocoris  (Pig.  1001)  und  Cj/docoria  mit  8 
vortrefflich  erhaltenen  Arten  aus  dem  Lias  von  Schambelen  repi^sentiren 
die  Randwanzen  bereits  im  mesozoischen  Zeitalter.  Im  Tertiär,  namentlich 
von  Oeningen  und  Radoboj  kommen 
die  erloschenen  Genera  Beryfopsts 
(Fig.  1002),  Bermostites,  Paiaeocoris  und 
Coreites,  sowie  die  noch  jetzt  lebenden 
^ppen  Syromastes,  Sparlocerw,  Hypsdo- 
notaa  und  Alydus  vor.  Ein  Älydus  ist 
auch  in  der  Rheinischen  Braunkohle, 
ein  Leptoscdia  aus  Sieblos,  ein  Corevs 
aus  Aix  und  ein  Berytus  im  Bernstein 
nachgewiesen.  Die  Familie  ist  reich- 
lich bei  Florissant,  Colorado  vertreten, 
jedoch  noch  unbearbeitet  Ein  bis  zwei 
Arten  von  Älydina  kommen  dort  in 
zahlreichen  Exemplaren  vor. 

13.  Familie.     Cimicldae.    Schildwanzen. 

Eine  Anzahl  Formen  aus  dem  Lias  und  Purbeck  von  England  werden 
zu  den  Schildwanzen  gerechnet,  sind  aber  zu  mangelhaft  erhalten,  um  eine 
generische  Bestimmung  zu  gestatten. 

Im  Tertiär  übertrifft  diese  Familie  alle  übrigen 
Heleroptera  an  Häufigkeit  und  Form  enr eich thum , 
doch  schliessen  sich  alle  fossilen  Reste  an  recente 
Gattungen  an.  Cimex-Arten ,  wobei  die  Gattungs- 
bestimmung wohl  etwas  weit  gefasst  sein  dürfte, 
werden  von  Es  er  aus  der  Molasse  von  Unterkirch-  ^.    j,^ 

berg  bei  Ulm,  von  Serres  aus  Aix,  von  Berendt     Acanthoioma maeuiaia He«t. 
undSchlotheim  ausdemBemsteinund  vonStain-        Mioean.   ludoboj.   ■/.. 
ton  aus  dem  Pliocän-Mergel  von  Ulveston,  England,  " 

erwähnt.    Heer  beschreibt  3  Arten  von  Acanthosoma  (Fig.  1003)  aus  Rado- 
boj und  ebendaher  eine  I^loeocoris;  aus  Oeningen  eine  Äelia,  4  Eurytaena, 


pnlceorit  intii;- 
nü  Heer.    Ltu. 
ScbuDbelen. 
AVsau.    'A.  Jlg,  lom. 

(N»ch  Heer.)  BervtoptU  Jrmeralit  Heer. 

HloctD.    Oeningen.  Baden. 
>(>.   (Nach  Beer.) 
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2  Eusarcoris,  2  Halys  und  8  Pentatamaf  alle  aus  der  Gnippe  der  Pentatomiden. 
Einige  Vertreter  derselben  finden  sich  auch  bei  Radoboj,  bei  Aix,  im  Bern- 
stein, in  der  Braunkohle  von  Salzhausen  und  bei  Atanekerdluk  in  Nord- 
grönland. Ein  Euschistus  ist  aus  British  Columbien  beschrieben  und  zahlreiche, 
noch  unbearbeitete  Pentatomiden  liegen  im  Oligocän  von  Florissant.  Von 
Fachycoris  endlich  liefert  Oeningen  4,  von  Tetyra  eine  Species. 

14.  Familie.    Cydnidae. 

Diese  kleine  Familie  war  im  Tertiär  ziemlich  häufig 

und  weit  verbreitet.   Eine  ausgestorbene  Gattung  Cydnop- 

sis  Heer  zeigt  bei  Oeningen,  Aix  und  Radoboj  11  Arten; 

die  noch  jetzt  existirende  Sippe  Cydnus  4  Species  in  Aix, 

Oeningen  und  Wyoming,  sowie  eine  fünfte  aus  austxali- 

Fig  1004  schem  Tertiär;  ausserdem  sind  zu  erwähnen  Neurocaris 

Neuroeoru  rotundatue       (Fig.  1004),  Cyrtomenus,  Äeifiv>Sy  Bvochypeltus  von  Oeningen, 

Heer.  MiocEn.  Rmdoboj.      Wyoming,  Krottenscc,  sowie  verschiedene  unbeschriebene 

Corimalaena  u.  A.  bei  Florissant. 

4.  Ordnung.  Coleoptera.  Käfer,*) 
Körper  gedrungen,  meist  elliptisch;  Haut  hornig. 
Kopf  mehr  oder  weniger  tief  in  den  Prothorax  eingefügt. 
Fühler  ungemein  veränderlich  in  Länge  und  Form  der 
Glieder;  Puuktaugen  meist  fehlend.  Mundtheile  beissend; 
Mandibeln   kräftig,    Unterlippe   ganz.     Pronotum    breit, 

•)  Literatur  (vergl.  S.  747),  ausserdem: 
Brongniartf  C.    Note  sur  des  perforations  observäes  dans  deux  morceaux  de  bois 

fossile.   (Ann.  soc.  entern.  France.  [5]  vol.  VII  tab.  7.   Paris  1877.  8*.) 
Flach,    Die  Käfer  des  Unter- Pleistocän  von  Hösbach.   (Verh.  d.  ph7sik.-med.  Ges. 

Würzbui^.  Bd.  XVUI  Nr.  11.  1885.  8«.) 
Fliehe,  P.    Sur  les  lignites  quatemaires  de  Jarville.    (Comptes  rendus.  vol.  LXXX. 

Paris  1875.  4«.) 

—  Faune  et  Flore  des  tourbi^res  de  la  Champagne.   (Ibid.  vol.  LXXXTT.  1876.) 
HecTf   0.     Ueber  die  vorweltlichen  Käfer  von  Oeningen.    (Mitth.  d.  natorf.  Ges. 

Zürich   Bd.  I.    Zürich  1847.  8°.) 

—  Ueber  die  fossilen  Calosomen.    Zürich  1860.  4*. 

—  Beiträge   zur  Insecten- Fauna  Oeningens.    CJoleoptera.    (Naturk.    Verh.  HoU. 
Maatsch.  Wet.  [2]  vol.  XVI  taf.  1—7.   Haarlem  1862.  4».) 

—  ^  Ueber  einige  Insectenreste  aus  der  Raetischen  Formation  Schönens.    (Förh. 
geol.  foren.  Stockholm   vol.  IV  taf.  13.   Stockholm  1878.  8«.) 

Seyden,  C.  und  L.  von.    Käfer  und  Polypen  aus  der  Braunkohle  des  Siebengebirges. 

(Palaeontogr.  Bd.  XV  Taf.  22—24   Cassel  1866.  4«.) 
Horrij  G.  J7.    Notes  on  some  Coleopterous  remains  from  the  hone  cave  at  Port 

Kennedy,  Penn.   (Trans.  Amer.  entom.  soc.  t  V.   Philadelphia  1876,  8'.) 
MengCf  A,    Ueber  ein  Rhipidopteron  und  einige  andere  im  Bernstein  eingeschlossene 

Thiere.   (Schrift  d.  naturf.  Ges.  Danzig.  [2]  Bd.  I.   Danzig  1866.  8«.) 
Moore,  C.    Notes   on  a  plant  and   insect  bed  on  the  Rocky  River,  N.  S.  Wales. 

(Quart,  joum.  geol.  soc.  London,  t.  XXVI  pl.  18.   London  1870.  8«.) 
Murray,  A.   Notes  on  some  fossil  insects  from  Nägpur,  India.  (Ibid.  t.  XVI  pl.  10. 1860.) 
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deutlich  begrenzt,  frei.  Mesothoracal-Schildchen  klein, 
aber  deutlich.  Vorderflügel  hornig,  die  Adern  fast  ganz 
verwischt;  der  Körperform  angepasst,  durch  eine  gerade 
Mediansutur  von  einander  getrennt,  ungeeignet  zum 
Fliegen.  Hinterflügel  häutig,  quer  und  längs  gefältelt 
in  der  Ruhe;  Adern  wenig  zahlreich,  entfernt,  unvoll- 
ständig, durch  ihr  Verschwinden  einen  besonderen  Ab- 
schnitt an  der  Spitze  bildend;  Queradern  sehr  selten, 
Maschennetz  fehlend.  Metamorphose  vollständig;  An- 
hänge der  Puppe  frei.  Larven  von  dreierlei  Form  (thysa- 
nuriformeSy  eruciformes  und  vermiformes);  die  drei  Gruppen 
jedoch  nicht  den  für  die  ausgebildeten  Imagines  errich- 
teten systematischen  Abtheilungen  entsprechend.  Lebens- 
weise sehr  verschieden,  die  Wasserbewohner  in  allen 
Stadien  auf  Wasser  angewiesen. 

1.  Tribus.    Rhynchophora  Latr. 

1.  Familie.    Apionidae. 
Je  2  Arten  von  Apion  wurden  von  Heer 
aus  Oeningen,    von  Hey  den  aus  der  Braun- 
kohle von  Rott  beschrieben;   andere  Formen 
kommen  bei  Aix  und  im  Bernstein  vor. 

2.  Familie.    Anthribidae. 

Erscheinen  zuerst  im  Tertiär  von  Oeningen, 
Rott  und  Wyoming.  Die  2  Arten  von  Oeningen 
gehören  zu  Anthribites,  die  von  Rott  zu  Chora- 
gus  und  Tophoderes  (Fig.  1005),  die  vom  Green 
River  zu  Brachytarsiis  und  Cratoparis.  Ein  Anfhri- 
biis  auch  im  Bernstein. 

;i  Familie.    Scolytidae. 

Nicht  allzu  selten  im  Tertiär;  2  Arten  von 
Piatypus  im  Bernstein  von  Os^Preus8en  und'  Sici- 
lien,  je  ein  Trypodendron  und  Dnjocaetes  aus  Wyo- 
ming;   Serres   erwähnt   Scoh/tu^    und   Hyluryus, 


Fig.  1005. 

Tophodere«  depontanus  Heyd.    Mio- 

cän.    Rott  bei  Bonn.    Etwas  vergr. 

(Nach  Hey  den.) 


Fig.  lOOfi. 
Hylesinw/acilisUeer.  OligocAn 
Aix,  Provence.  *li.  (Nach  Heer.) 


Ousialet  E.    Insectes  fos^les  d'Aix  en  Provence.   P  fasc.  Colöoptöres  d'Aix.    (Ann. 

Sciences  göol.  vol.  V  tab.  1—6   Paris  1874.  8^) 
Hoemer,  F.    Notiz  über  ein  Vorkommen  von  fossilen  Käfern  im  Rhät  bei  Hildesheim. 

(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  XXVIII.  Berlin  1876.  8«) 
ScuddeTy  S.  H,    Fossil  Coleoptera  from  the  Rocky  Mt.  tertiaries    (Bull.  U.  S.  geol. 

surv.  terr.  t.  IL    Washington  1876.  %^.) 
—    Description  of  two  species  of  Carabidae  found  in  the  interglacial  deposits 

near  Toronto,  Canada.  (Ibid.  t.  III.  Washington  1877.  S"*.) 
Stein,  J.  P.  E.  F.    Zwei   Bernstein  -  Käfer.     (Berliner   entom.   Zeitechr.    Bd.   XXV. 

Berlin  1881.  8«) 
Zittel,  Handbuch  der  Palaeontolofcie.  I.  2.  Abth.  5S 
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.Heer  einen  Hylesinus  (Fig.  1006)  von  Aix.     Auch  im  Bernstein  kommen 
Larven  und  ausgewachsene  Exemplare  von  Hylesinus  vor. 

4.  Familie.    Calandrldae. 

Selten  im  Tertiär.    Zwei  Arten  von  Cossonus  und  ein  Sphenophorus  von 
Oeningen,  Aix  und  Rott.    Nach  Pictet  eine  Calandra  im  Bernstein. 

5.  Familie.  Carcalionidae.  Rüsselkäfer. 
Beim  Versuch,  die  zerstreuten  Angaben  über  das  Vorkommen  fossiler 
.Ciu"Culioniden  und  anderer  RhjTichophoren  zusammenzustellen,  eingaben  sich 
häufig,  theils  durch  die  Unbestimmtheit  der  Literatur,  theils  durch  den 
mangelhaften  Erhaltungszustand  der  beschriebenen  Exemplare,  so  bedeutende 
Schwierigkeiten,  dass  zuweilen  nicht  einmal  die  FamiUe  festgestellt  werden 
konnte.  Was  sich  in  den  bisher  genannten  Gruppen  nicht  unterbringen 
liess,  ist  hier  vereinigt. 

Die  CurcuUoniden  scheinen  unter  allen  Käfern  am  frühesten  aufgetreten 
zu  sein,  und  zwar  trägt  Curculionites  prodromus  (Fig.  1007)  aus  der  Trias  von 

Vaduz  bereits  aUe  typischen  Famihen- Merkmale.    Von  2 

1  rhätißchen  Arten  aus  Schweden  liegen  nur  Flügeldecken  vor; 

^k    T  dagegen  sind  im  Lias  von  Schambelen  (Aargau)  7  Arten 

^H    '  überhefert,  welche  Heer  unter  der  Bezeichnung  Curculio- 

^P  nites  und  Sitanites  beschreibt.    Auch  im  Dogger  von  Stones- 

ng.  1007.  field,  im  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen  und  im 

Cureuiionüea  prodro-     Purbeck  kommen  vereinzelte  Curadionites ,  femer  Hypera 

mutjuer.   Trias.       ^j^j  Änisorhytichus  vor.     Aus   der  Kreide   von   Grönland 

Heer.;  bildet  Heer  einen  Curculionites  und  einen  Archiorhynchus  ab. 

Nicht  weniger  als  100  meist  zu  noch  jetzt  lebenden 
Gattungen  gehörige  Arten  sind  aus  Tertiär-Schichten  erwähnt  oder  beschrie- 
ben; fast  die  gleiche  Zahl  kommt  bei  Florissant  vor;  aus  dem  Bernstein 
scheint  erst  ein  kleiner  Theil  der  CurcuUoniden  bearbeitet  zu  sein,  wenig- 
stens zählt  Menge  allein  63  Species  in  seiner  Sammlung.  Oustalet  und 
Deichmüller  beschreiben  je  einen  Balaninus  aus  Aix  und  Kutschün, 
Pictet  eine  Baris  von  Aix,  Scudder  einen  Eurhinus  von  Florissant. 
Fliehe  fand  den  recenten  Mononychiis  punctum-album  im  Torf  bei  Jarville, 
Oustalet  einen  Coeliodes  bei  Aix,  und  Heyd^n  ein  Ceutorhynchus  bei 
Rott.  Cryptorhynchus  kommt  in  Wyoming,  Aix  und  Rott  vor,  Acattes  bei 
Rott,  Chalcodermus  bei  Kutschlin,  Rhinobafes  und  Cionus  bei  Aix,  Nanopkyes 
und  Gymnetron  bei  Rott  und  am  Green  River.  Die  Tychiini  sind  durch 
Sibynes  von  Aix  und  Tychius  von  Rott  vertreten;  die  Änthonomini  durch 
Rhynchaenus  von  Rott,  Anthononus  von  Florissant  und  die  Magdalini  durch 
Magdalis  von  Rott. 

Oustalet  beschreibt  Bagous  aus  Corent,  aus  Aix  werden  Hydronomus, 
Tanysphynis,  Erirhinm,  Notaris,  Lixiis  und  Dorytomus  erwähnt;  die  letzt- 
genannte Gattung  nebst  Erirhinoides  kommt  auch  im  Bernstein,  Lixus  auch 
hei  Oeningen  vor.     Nicht  weniger  als  18  Arten  von  Cleonus  sind  aus  Aix, 
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Oeningen  und  Corent  beschrieben;  bei  Rott  findet  sich  Rhinocyllus,  der  aus- 
gestorbene CleonoliAtts  bei  Sinigaglia,  Mertstos,  auch  eine  erloschene  Gattung, 
bei  NÄgpur  in  Indien.    Hylobim  ist  in  8  Arten  an  verschiedenen  Localitäten 
von   Europa   und  Wyoming  vertreten,    FliiUhus  findet 
sich  bei  Aix  und  Corent,   Fissodes  bei  Sieblos  und  im 
BemBtein,  Fhytonomus  bei  Aix  und  im  Bernstein,  Hippor- 
hinus  (Fig,  1008)   und  Hypera   bei  Aix,   Ettryclnnis  bei 
Rott  und  Sitones  (5  Arten)  bei  Oeningen,  Rott,  Aix  und 
in  Wyoming. 

Ausserdem  haben  Heer  u.  A.  etwa  ein  Dutzend 
nicht  näher  bestimmbare  „Curcultonites"  aus  Oeningen, 
Radoboj,  Schosanita,  Corent,  Aix,  Corfe  und  Spitzbeigen 
beschrieben.  Fossile  Rbynchophoren  werden  ausserdem 
von  nachstehenden  Localitäten  citirt:  Antrim,  Dorset,  oiigocMo.  Ali.  p™- 
Boumemouth,  Lexden,  Insel  Wight  (Grossbritannien)  und  ""o''u»t'äien"^'' 
Ndgpur  (Ostindien). 

li.  Familie.    Otiorhynchldae. 

Der  einzige  mesozoiHche  Ueberrest  dieser  Familie  ist  ein  von  FriC  aus 
der  böhmischen  Kreide  beschriebener  Flügel  von  Otiorhyachites.  Zahlreiche 
Formen  liefert  das  Tertiär,  doch  stehen  die  Otiorhynchen  den  Curculioniden 
tu\  Formenreichthum  nach.  Das  Zahlenverhültniss  der  fossilen  Arten  beider 
Familien  verhält  sich  ähnlich  wie  das  der  recenten. 

PhyUobius,  Polydrosus  und   Thylacites  (Fig.  1009)  kommen  nach  Bur- 
meister  im  Bernstein  vor,  die  letzte  Gattung  auch  bei  Kutfichlin,  Waupacfiis 
findet  sich  bei  Oeningen  und  Aix,  Liparocerus 
auf  Madeira,  Euileagogus  in  Wyoming,  Strophoso- 
mus im  unteren  Eocän  von  Peckhani,  England. 
Ein    Ophryasles    und    3    OHorkynchus    sind    aus 
Wyoming  beschrieben,    von  letztcrem   auch  4 
noch  jetzt  lebende  Arten  im  Glaciallehm  von 
Schweraenbach,  Schweiz.   Das  erloschene  Genus 
Prislorhynckus  (Fig.  1010)  wird   von  Oeningen, 
Liparvs  (2)  aus  Sieblos  und  Aix,  Epkaenis  (3) 
aus  Wyoming,  Anisorhyne^us   (2)  aus  Kutschlin 
und  Corent,  Branhyderes  (2)  aus  Aix  beschrieben.  Zahlreiche,  meist  zu  recenten 
Gattungen  gehörige,  noch  nicht  publicirte  Formen  kommen  bei  Florissant  vor, 
7.  Familie,    Byrsopldae. 

Vier  lebende  Genera  sind  im  Tertiär  nachgewiesen. 
Von  Brachycerua  werden  4  Arten  aus  Oeningen,  Aix  und 
Gorgovia  beschrieben;  einige  andere  Byrsopiden,  wovon 
eine  nach  Oustalet  vielleicht  mit  Hipporhinus  Heeri  Germ. 
identisch  ist,  eine  andere  nach  Serres  zu  Meleus  gehört, 
finden  sich  bei  Aix,  Brachymyclerns  und  Äu/imi«  (Fig.  1011)  ^^uäS*' 
wurden  aus  Rott  und  Utah  abgebildet.  ii«i 

53« 
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Fig.  1012. 

Triatna  tertiaria  Menge. 

Bemütein .    Ost  -  PreuMen. 

V«.    (Nach  Menge.) 


8.  Familie.    Attelabidae. 
Nach  Heer  ein  fossiler  Attelabus  im  Miocän  von  Oeningen. 

9.  Familie.    Rhjmchltidae. 
Oeningen,  Rott,  Aix  und  Bernstein  liefern  einige  Arten  von  RhynchüeSf 
dazu  kommt  ein  AnÜiarhinites  von  Oeningen  und  ein  Eugnamptus  von  Wyoming. 

2.  Tribus.   Heteromera  Dum. 

1.  Familie.  Stylopidae. 
Die  Entdeckung  eines  männlichen  Stylopiden 
im  Bernstein,  für  welchen  Menge  wegen  der  drei- 
ästigen Fühler  die  Gattung  Triaena  (Fig.  1012)  er- 
richtete, ist  in  hohem  Maasse  bemerkenswerth,  da 
diese  sonderbaren  Käfer  in  der  Jugend  parasitisch 
im  Hinterleib  von  Bienen  und  Wespen  leben. 

2.  Familie.    Rhiplphoridae. 

Hey  den  beschreibt  einen  Myodites  von  Rott;  aus  Bernstein  werden 
Rhipodius  und  Rhipiphortis  erwähnt. 

3.  Familie.    Heloidae. 
Weyenbergh  gibt  eine  höchst  undeutliche  Abbildung  eines  Käfers  aus 
dem   lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen,  welchen  er  Meloe  bavaricus 
nennt  und  für  den  ältesten  Vertreter  der  Meloiden  hält. 

Im  Tertiär  von  Rott  kommt  MylabrLs,  bei  Oeningen  Lyüa  (Fig.  1013) 
und  ZoniteSj  bei  Radoboj  Meloe  vor.     Meloe  und  Caiüharis  werden  auch  aus 

der  Rheinischen  Braunkohle  und  aus  dem  Bernstein  citirt. 
Nach  Menge  finden  sich  unter  den  Canthariden  des  Bern- 
steins schöne  und  merkwürdige  Thiere;  darunter  auch  ein 
Stück  mit  7  röthlich-gelben  Larven,  die  den  an  Blumen 
lebenden  und  sich  an  Bienen  anhängenden  Me^oe- Larven 
ähnlich  sind,  aber  am  Ende  der  zweigliedrigen  Tarsen  nur 
zwei  Klauen  besitzen.  Zahlreiche  Exemplare  von  Meloiden 
wurden  bei  Florissant  gefunden. 

4.  Familie.    Pyrochroidae. 
Nach  Berendt  eine  Pyrochroa  im  Bernstein. 

5.  Familie.    Anthicidae. 

Diese  Familie  ist  im  Bernstein  nicht  selten,  Menge's  Sammlung  ent- 
hält 27  unbeschriebene  Exemplare;  Berendt  erwähnt  lediglich  ÄrUhkus. 
Eine  Species  der  gleichen  Gattung  wird  von  Oustalet  aus  Aix  beschrieben. 

6.  Familie.    Mordellidae. 

Häufig  im  Bernstein,  doch  ist  bis  jetzt  nur  Mordellina  inclusa  Germ, 
genauer  beschrieben. 

7.  Familie.    Oedemeridae. 

Berendt  erwähnt  eine  Oedemera  im  Bernstein. 


Fig.  lOlS. 

J^tia  Ae^culapii 

Heer.  Miocän. 

Oeningen,  Baden. 

>/a.     (Nach    Heer.) 


Iiiscutit.    Coleopiera 
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f.  Familie.    Pythldae. 
Nach  Berendt  und  Guerln  kommt  Anaspis  im  BernEtein  von  Oet^ 
Preuaaen  and  Sicilien  vot-    Aus  dem  Miocän  von  Spitzbergen  beschreibt 
Haer  ein  Pythonidium  (Fig.  1014). 

9.  Familie.    Helandryldae. 
Ein  Mycterua  bei  Oeningen;  ein  Hallomenus  (oder?  Orchesta)  im  Bern- 
stein von  Ost-Preusaen  (Berendt)  und  eine  Scraptia  (Fig.  1015)  im  Bern- 
stein von  Sicilien. 


Fig.  (OK. 

(^^ 
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(NBCh  HBer.) 

INaih  üiierfn.) 

gau.    (NHOh  Heer.) 

10.  Familie.     Lagrüdae. 
Nach  F.  Smith  eine  Statira  im  Bernst<iin. 

11.  Familie.     Cistelidae. 

Erscheinen  schon  im  Lias  von  Schambelen,  Aargau  {Cistelites  insignis 
Heer)  (Fig,  1016);  sind  im  Tertiär  spärlich.  Berendt  erwähnt  eine  dstela 
aus  Bernstein,  Heer  mehrere  Arten  von  Cistelites  aus  Oeningen,  Grönland 
und  Sachalin,  sowie  eine  Cistela  aus  Oeningen. 

12.  Familie.     Tenebrfonidae. 

Ein  hierher  gehöriger  Flügel  aus  dem  Rhät  oder  unteren  Liae  von 
Hildesheim  wird  von  A.  Roenier  unter  der  Bezeichnung  Helopides  abge- 
bildet; Weyenbergh  beschreibt  einen  Tenebrioniden  aus  Solnhofeo;  der 
obere  Jura  von  England  liefert  Flügel 
von  Tenlyriam.  Pimelia,  Blaps,  Blapsium, 
Crypticus,  Heiopium,  Helopidiam  (Fig.  1017) 
und  Diaperidium. 

Im  Vergleich  zu  der  ansehtüicben 
Menge  mesozoischet  Formen  ist  die  Zahl 
der  tertiären  nicht  sonderlich  gross.  Die 
RheinischeBraunkobleliefertfo^fttpAo^us, 
Tendfrio,  Vloma,  Oonocephaium  und  Fiaty- 
pema;  Teitebrio  wird  auch  aus  British 
Columbia,  Boletophagus  und  Hopatrum  aus  Bernstein  erwähnt.  Eine  tecente 
Art  {Hopatrrtm  sabulosum)  soll  nach  Meyer  im  Landschneckenkalk  von 
Hochheim  vorkommen.  Von  Aix  werden  Hopatrum,  Asida  und  Sepidium 
genannt.  Helops  wurde  bei  Eisleben,  Lausanne,  Oeningen,  Salzhausen 
und   Grönland  gefunden.    Eine   erloschene  Gattung   Tagenopsis  (Fig,  1018) 
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beschreibt  Heer  aus  Oeningen,  verschiedene  Hdopini  kommen  nach  Wesl- 
wood  und  Brodie  im  Tertiär  von  England  vor.  Bei  Florissant  mögen 
etwa  20  Arten  von  Tenebrioniden  gefunden  sein,  die  meisten  in  geringer 
Individuenzahl. 

.3.  TribuB  Phytophaga  Dum. 

1.  Familie.     Brndiidae. 

Sämmtliche    fossile    Vertretet     stammen    aus 

dem  Tertiär  und  gehören  zu   noch  jetit  lebenden 

Gattungen.     Die    Rheinische   Braunkohle   liefert    2 

Arten   von  Brvchua    und   je   einen   Caryt^ori^   und 

Urodon.    Die  2  ersten  Gattungen  kommen  auch  bei 

Oeningen;   Bruchus  auch  in  Utah  und  bei  Aix  vor. 

Mehr  als  ein  Dutzend  Species  mögen  bei  Florissant 

liegen,  bis  jetzt  ist  aber  nur  eine  einzige  {Spertno- 

phagus  vivificatits  Scudd.)  (Fig.  1019)  beschrieben. 

2.  Familie.    Chrysoroelidae. 

Beginnen  schon  in  der  Trias.     Heer  beschreibt  ein  ChrysomelUes  aus 

der  Lettenkohle  von  Rütihard,  Basel.    Aus  Liae  von  England  wurden  einige 

nicht  näher  bestimmte  Chrysomelen    abgebildet;    von 

Seh  am  bei  en    im   Aargau   Eumolpites   und    Chrysomdites 

(Fig.  1020).    Von  letzteren  bemerkt  Heer  »ist  es  schwer 

zu  sagen,  von  wau  für  Blättern  sie  sich  genährt  haben«. 

Der  Jura  von  England  und  der  lithographische  Schiefer 

Bayerns  haben  etwa  6  Arl«n   von  Chrysomda,   Grypfo- 

cephalus  und  Gassida  geliefert. 

Die  sehr  zahlreichen  tertiären  ChrysonieUden  werden 
zum  grössten  Theil  auf  lebende  Gattungen  bezo^^en. 
Von  Cassidinen  gibt  es  mehrere  Arten  der  Gattung  Cassida  aus  Oeningen, 
Aix,  Rott,  aus  dem  Bernstein  und  Torf,  Von  Hispini  kommt  OdotUota  im 
Bernstein,  Anoptitis  bei  Oeningen  vor.  Bei  den  Gallerucini  wird  aus  Florissant 
eine  erloschene  Gattung  Oryctoscirteies  beBchrieben,  ausserdem  3  Galleruca- 
Arten  von  Radoboj  und  Oeningen;  Galleruca  und  Htt/'ica  wurden  im  Bernstein, 
Adimonia  im  Torf  von  Jarville,  GaileruceUa  in  British  Columbien  gefunden. 
Noch  häufiger  sind  die  Chrysomelini  s.  slr.:  8  Arten  von  Chrysomela  wurden  aus 
Oeningen,  Aix  und  dem  Bernstein,  4  ChrysomeliUs  aus  Alaska,  Grönland  und 
Spitzbergen  beschrieben.  Menge  erklärt  Ckrysomda  für  die  verbreitetste 
Käfergattung  im  Bernstein  und  will  sogar  3  Larven  davon  beobachtet  haben ; 
auch  bei  Aix  und  im  Torf  von  Lexden  ist  die  Gattung  nachgewiesen.  Oreina 
wird  von  Wollaston  im  Tort  von  Lexden,  von  Heer  aus  Oeningen  (3)  er- 
wähnt; 3  Arten  von  Lina  sind  aus  Oeningen,  Rott  und  Salzhausen,  1  Fiagio- 
dera  aus  Rott  und  4  Goniociena  aus  Oeningen,  Aix  und  Schossnitz  abgebildet. 
Von  Eumolpinen  sind  Colasposoma  und  Cryptocephalus  aus  dem  Bernstein,  letz- 
tere Gattung  auch  aus  Wyoming  beschrieben ;  von  Clythrinen  Lahiostomis 
und  Clythra  aus  der  Rheinischen  Braunkohle  und  Oeningen;  von  Criocerinen 
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•J  Lema  aus  Salzhausen  und  Oenin^eii  unil  2  Cnocerk  aus  Aix  und  dem 
Bernstein.  Von  Donaciinen  kommen  Haemonia  im  Bernstein,  Donacia  im 
MiocHn  von  Schosenitz,  Oeningen,  Spitzbergen  und  sehr  verbreitet  im 
PleiBtocän  (In terglaci althon  oder  Torf)  von  Leffe  im  Val  Gandino  in  Ober- 
Italien;  Ohambery,  La  Boise,  Ardres  in  Frankreich;  Lausanne,  Utznach, 
Dürnten,  Schwerzenbach,  Schweiz;  Hösboch,  Franken;  Dürckheim,  Pfalz, 
und  vielen  anderen  Localitaten  in  Belgien,  Frankreich  und  England 
Die  meisten  quartären  Formen  stimmen  mit  noch  jetzt  lebenden  überein. 
Nicht  näher  bestimmte  Chrysomeliden  werden  überdies  aus  Creech,  Schose- 
nitz, dem  Departement  Hcrault  und  namentlich  aus  Floriseant  erwähnt. 
Der  letztgenannte  Fundort  birgt  über  2i)  Arten. 

3.  Familie.    Cerambycidae. 

Die  ältesten  Vertreter  liegen  im  Lias  von  Dobbertin  und  im  Dogger 
von  England  (Priowts)  (Fig.  1021);  die  Galtungen  Leplura,  Mesosa  und 
üiipfrditts  kommen   im   lithographischen  Schiefer  von  Bayern,  Prionm  nnd 
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Lamia  im  Purbeck  von  England  vor.  Von  den  meisten  kennt  man  nur  die 
Flügel.  Eine  Cerambyciden-Form  wird  ferner  nach  H.  B.  Geinitz  durch 
Bohrlöcher  aus  dem  Quadersandstein  von  Sachsen  angedeutet. 

Das  Tertiär  enthält  zwar  nicht  sonderlich  viele,  aber  sehr  mannigfaltige 
Formen,  die  sich  mit  wenig  Ausnahmen  an  lebende  Genera  anschliessen ; 
Nur  die  Lamünae  weisen  einige  erloschene  Sippen  auf.  So  nennt  Deich- 
niflller  eine  Species  aus  Kutschlin  Mesosiles  (Fig.  1022),  Scudder  eine 
von  Florissant  Parolamia,  Motschulsky  eine  aus  dem  Bernstein  Dor- 
cadionoides.  Die  Gattungen  Lamia.  Mesosa  und  Dorcadion  selbst  sind  gleich- 
falls fossil  bei  Oeningen,  Rott  oder  im  Bernstein  nachgewiesen.  Ausserdem 
werden  von  denselben  Localitaten  Acanfhodereii ,  Oberea  und  Saperda  be- 
schrieben. Im  Bernstein  findet  man  zuweilen  auch  Larven,  wovon  eine  der 
grossen  (Fig.  102;!")  abgebildet  ist.  Dieselben  sind  im  Ganzen  selten  und 
auch  noch  nicht  lange  bekannt  und  gehören  alle  zu  den  BockkäfErn  (incl. 
der  SjMnilylviae).  Von  Ceramliycinen  im  engeren  Sinn  wird  Leptura  im 
Larven-  und  ImagoStadium  aus  Bernstein  erwähnt;  Nfci/dnlis,  Obrium  und 
Molorchtts  werden  aus  dem  Bernstein,  3  Arten  von  Clytiirt  aus  Oeningen  und 
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Aix,  1  Trachyderes  aus  Sieblos,  2  Hesthesis  aus  der  Rlieinischen  Braunkohle 
beschrieben.  Cerantbyx  kommt  als  Puppe  und  Image  im  Bernstein,  ausserdem 
bei  Oeningen,  Aix  und  Rott  vor.  Hey  den  beschreibt  einen  Hylotmpes 
aus  Rott  und  Heer  2  Callidmm  aus  Oeningen;  die  letztgenannte  Gattung 
findet  sich  auch  im  Bernstein,  bei  Aix  und  im  Torf  von  Utznach.  ift — 20 
unbeschriebene  Arten  dürften  bei  Florissant  votkommeu. 
4.  Familie.  Spondylidae. 
2  Arten  von  SpoiufyUs  (Fig.  1024)  im  Bernstein  und  in  der  Rheinischen 


Flg.  1US4.  Flg.  lOM.  Flg.  lOliQ. 
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Orsberg.    ';■-    (Nach  Gsrinar.)  AMomlral-Segment,  i-ergr. 

Braunkohle,   in  letzterer  auch  eine  Paraiidm.     Eine  Spondijlis-lATVP   aus 
dem  Bernstein  ist  (Fig.  1U25)  abgebildet. 

4.  Tribus.    Lamellicomia.   l>atr. 

I.  Familie.    Scarabaeidae. 

Schon  in  mesozoischen  Ablagerungen  kommen  Vertreter  dieser  Familie 

vor,  so  im  Lias   von   England  Flügelfragmente  von  Meiolonika.  bei  Schani- 

belen  der  kleine  Äphodiites  protogaetts  (Fig.  1026).     Im  litho- 

grapliisclien  Schiefer  finden   sich   verschiedene,   grössten- 

theils   noch   nicht  naher  beschriebene  Formen,  darunter 

Orycks  und   Ceitmia.    Ein  zu   Troxites  gerechnetes   Fossil 

aus  der  Steinkohlen  form  ation  von  Altenwald   dürfte  eine 

Kig,  iui6.  fossile  Frucht  sein. 

nf»  ""seer  *^LiM  ^"^  '^'^''*^^''  ^^"*'  "^'^  Scarabaeiden  häutig  und  gehören 

SehBinbeien,  Aar-       fast  aussühÜessHch  lebenden  Gattungen  an.    Von  Cetoninen 

gau.    ■).     iCopie.)     beschreibt  Heer  5  Trichius  und  einen  Vatgus  aus  Oeningen; 

Curtis  citirt  eine  Cetmia  aus  Aix  und  Serres  andere  Formen  aus  dem 

Hei'ault.     Von  Dynanlini  sind  Pentodoii    aus  Rott  und  Oeningen,  Scarabaeus 

aus  Oeningen   und  Glarus   beschrieben.     Die  Rutdini  liefern  einen  Anoplo- 

gnathus  bei  Rott,  4  Anonwla  von  Oeningen  und  Rott,  einen  AnomaliUs  (Fri(-> 

aus  dem  Süss  wasserkalk  von  Nogent  le-Rotrou.     Unter  den  Melolonthineii 

erkannte  Fliehe  den  recenten  Rhizofrogm  solstifüilis  im  Torf  von  Beigion, 

während   Heer  eine   erloschene  Art  aus  Oeningen   beschreibt,     Meloloiühn 

hippocaslani  liegt  im  Glacialthon  von  Schwerzenbach,  Schweiz;  andere  Arten 

kommen   bei  Greith,  Krottensee,  Oeningen  und  Parschlug  vor.     Unter  der 
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Flg.  10«7. 
OfUhophagus  prodro- 
muB  Ileer.    Miocän. 

Oeningeii,  Baden. 

»/i.    (Nach  Heer.) 


Insecten-Fauna  von  Aix  fand  Serres  einen  P<ichypus.  Von  Sericinen  sind 
nur  Lepitrix  und  Serica  aus  Oeningen  und  dem  Bernstein  zu  nennen.  Die 
Hoplinen  stellen  einen  Olaphyms  aus  Oeningen,  die  Troginen  einen  Trox 
aus  British  Columbien.  Die  Greotrupinen  sind  häufiger; 
zu  diesen  gehören  die  erloschene  Sippe  Coprologus  aus 
Oeningen,  ein  Bolbocerus  aus  Kutschlin,  mehrere  Geoirupes 
aus  Aix,  Oeningen,  Rott  und  aus  dem  Pleistocän  von 
Vannes  und  aus  dem  Torf  bei  Edinburgh.  Ein  Hyhosorus 
aus  Oeningen  repräsentirt  die  Hybosorini,  7  Arten  von  Äpho- 
Mus  aus  Oeningen,  Bernstein,  Rott,  Habichtswald  und 
Pennsylvanien  die  Aphodiini.  Kothkäfer  (Coprini)  sind 
häufig  und  mannigfaltig.  Oeningen  liefert  5  Onthophagus  (Fig.  1027),  3  Gymno- 
pleuruSf  2  Copris,  je  1  Glaphyrus  und  Oniticelltis ;  Copris  lunaris  Linne  findet 
sich  im  Pleistocän  von  Mundesley,  ein  Onthophagus  bei  Aix,  Phanaetis  und 
Choeridium  in  den  Knochenhöhlen  von  Pennsylvanien,  Onitis  von  Rott, 
Sisyphiis  von  Aix.    Etwa  30  noch  unbeschriebene  Scarabaeiden  bei  Florissant. 

2.  Familie.    Lucanidae. 
Ger  mar  beschreibt  einen 

Flatycenis  aus  der  Rheinischen 
Braunkohle,  Deichmüller 
einen  Dorciis  aus  Kutschlin, 
Motschulsky  einen  Dor- 
casoides  (Fig.  1028)  aus  dem 
Bernstein.  Flatycerus  ist  auch 
im  Bernstein,  Dorcus  im  Eocän 
von  Wight,  Lucanus  aus  der 
Rheinischen  Braunkohle  nachgewiesen. 

5.  Tribus  Serricornia  Latr. 

1.  Familie.    Cioidae. 

Von  dieser  kleinen  Familie  kommt  die  Gattung  Cis  bei  Rott  und  im 
Bernstein,  Microzoum  (Fig.  1029)  bei  Rott  vor. 

2.  Familie.    Lymexylidae. 

Ein  Hylecoetus  wird  von  Heer  erwähnt,  aber  nicht  beschrieben ;  Atrac- 
iocerus  und  Lymexylon  wurden  im  Bernstein  erkannt,  letzterer  als  Larve 
und  Imago. 

3.  Familie.    Cupesidae. 

Cupes  wird  von  Berendt,  Cupoides  von  Motschulsky  aus  Bernstein 
erwähnt. 

4.  Familie.    Ptinidae. 

Brongniart  beschreibt  ein  fossiles  Holz  aus  der  Kreide  von  Lottinghem 
mit  Bohrlöchern  von  Bostrychus.  Dieselbe  Gattung  und  zwar  im  Larven 
und  Imago-Stadium  kommt  im  Bernstein  vor;  auch  Lyctus  und  Apate  wer- 
den aus  Bernstein,   letzterer  auch  aus  Aix  citirt.    Von  Anobiinen  finden 


Fig.  10jJ8. 

Dorcasoides  bilobwf  Motsch. 

Bernstein.    Ost-Prenssen. 

Vi.     (Copio.) 


Fig.  1029. 

Microtoum  veteratum  Heyd. 

Miocän.   Rott  bei  Bonn.    »/i. 

(Copie.) 


796 


Arthropoda.    GUederthiere. 


Flg.  lOSO. 

a  CUrut  Adonis  Heer.    Mlocftn.    Oeningen, 

Baden.    Vi-    ^  restaurlrt.    (Nach  Heer.) 


sich  Dorcaioma,   Änobium   und  PHlinus  im   Bernstein,    von   Ptäinus  auch 
Larven.      Von    Anobiutn    sind    3    Arten    aus   Wyoming    mid    eine    von 

Wight  beschrieben,  SUodrepa  von  Wyo- 
ming. PtUinus  und  XyleHnUes  werden 
aus  der  Braunkohle  von  Salzhausen 
und  Rott  abgebildet.  Von  Ptininen 
kommt  Ptinus  bei  Rott,  Stösschen, 
Aix  und  im  Bernstein  vor.  Acht 
oder  neun  Vertreter  dieser  Familie  bei 
Florissant. 

5.  Familie.    Cleridae. 
Die  Gattung  Clerus {Fig,  1030)  von  Oeningen  und  im  Bernstein.  Menge's 
Sammlung   enthielt   14  Cleriden   aus   Bernstein;   Berendt   nennt  daraus 
Carynetes,  Opilo  und  Tülus,    Bei  Florissant  eine  unbeschriebene  Art. 

6.  Familie.    Malachidae. 
Malachits  bei  Oeningen;   Dasytes,  Ebaem  und  Malachius  im  Bernstein. 

7.  Familie.     Lampyridae.  Leuchtkäfer. 

Im  Lias  von  Schambelen  3  Arten, 
eine  weitere  (Fig.  1031)  im  unteren  Lias 
von  England.  Telephorium  Äbgarus  W^estw. 
im  Purbeck  von  Durdiestone.  Die  Lamp}'- 
riden  sind  ziemlich  häufig  im  Tertiär; 
alle  Arten  gehören  zu  recenten  Gattungen. 
9  Arten  von  Telephonis  von  Oeningen, 
Rott  und  Radoboj,  ferner  1  ChauliogfiaOms 

(Fig.  1032)  von  Florissant,  1  Lampyris  von  Oeningen  und  eine  Luciola  aus 

Rott;   Lampyris f  Lycus  und  MalÜhinus  im  Bernstein. 

8.  Familie.    Buprestidae. 
Prachtkäfer  (Glaphyroptera  (Fig.  103.3)  und  BupresÜfes)  zeigen  sich  schon  in 

der  Trias  von  Vaduz,  ein  Buprestites  auch  im  Rhät  von  Schweden.  Sie  werden 

häufig  im  Lias.  wo  Heer  allein  von  Schambelen  im  Aargau 
nicht  weniger  als  7  Genera  mit  33  Arten  beschreibt,  so 
dass  28"/o  aller  mesozoischen  Käfer  der  Schweiz  hierher  ge- 
hören. Zwei  dieser  Sippen  (Enchroma  und  Melanopkila) 
leben  noch  heute,  allein  Glaphyroptera  (6),  Micranthaxia 
(2)  (Fig.  1034),  Buprestites  und  Chrysobothrites  sind  ausge- 
storben; ein  Theil  der  genannten  Arten  sind  noch  nicht 
näher  beschrieben.  Ein  Buprestites  wird  von  Heer  aus 
dem  Pechgraben,  Niederösterreich,  ein  anderer  von  Blake 
aus  dem  Lias  von  England  genannt,  4  oder  5  liasische 
Buprestiden   finden  sich  bei  Brodie  abgebildet,  einige 

unter  dem   Gattungsnamen  Aticylocheira,    Der  Dogger  von  England   liefert 

Flügel  von  Ägrilium,  BupresHs  und  Buprestidiumy  der  lithographische  Schiefer 

Abdrücke  von  Buprestis  und  Chrysobothris, 


Fig.  1031. 

Tetephonu  Hauen 

Gieb.  lias.  England. 

»/i.  (Nach  Brodie.) 


Fig.  1032. 
Chauiiognalhiu   pri- 
MintuScudd.  Oligo- 
c&n.  Florissant.  Vi- 


Fig.  1033. 

Glaphyroptera  plero- 

phylli  Heer.     Trias. 

Vaduz,     «/i.     (Nach 

Heer.) 


Insecta.    Coleoptera. 
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Fig.  1034. 

Mieranihaxia  bella 

Heer.  Lias.  Scham- 

belen,  Aargau.    Vi- 

(Nach  Heer.) 


Flg.  1086. 
Füsslinia  amoena  Heer. 
Miocän.    Oeningen,  Ba- 
den.   >/••    (Nach  Heer.) 


Obwohl  auch  im  Tertiär  ziemlich  verbreitet,  spielen  die  Buprestiden 
doch  nicht  die  wichtige  Rolle,  welche  man  na(;h  ihrer  Häufigkeit  im  Jura 
hätte  erwarten  sollen.  Bemerkenswerth  ist  übrigens  die  verhältnissmässig 
grosse  Anzahl  ausgestorbener  Sippen, 
wie  Lamatus  aus  Nägpur  in  Ost-Indien, 
Protogaiia  und  Füsslinia  (Fig.  1035)  bei 
Oeningen;  Buprestiies  von  Oeningen, 
Sieblos,  Bovey-Tracey,  Grönland  und 
aus  der  Braunkohle  des  Niederrheins. 
Von  recenten  Geschlechtern  sind  zu 
nennen :  Agrüus  aus  Rott,  Creech  und 
dem  Bernstein,  Äcmaeodera  (2)  aus 
Oeningen,  Sphenopteta  aus  Oeningen  und  Salzhausen,  Chrysobothris  von 
Stösschen  und  Florissaut,  Anthaxia  (7  Species)  von  Oeningen,  Salzhausen 
und  Naumburg;  Dicerca  (5)  von  Oeningen,  Salzhausen,  Rott  und  Naumburg; 
Perotis  (5)  von  Oeningen,  Rott  und  Monte  Bolca;  Atwylocheira  (10)  eben- 
daher; BupresUs  (ca.  10)  aus  der  Rheinischen  Braunkohle  und  British  Colum- 
bien,  aus  Aix  und  dem  Bernstein  (hier  auch  Larven);  Capnodis  (3),  Chalco- 
phora  (2),  Eurythyrea  (1)  von  Oeningen.  Nicht  näher  bestimmte  Buprestiden 
werden  ferner  citirt  aus  dem  Eocän  von  Bornemouth,  Creech  und  Dorset, 
aus  dem  Torf  von  Lexden  in  England  und  aus  dem  Miocän  von  Nägpur  in 
Ost-Indien.  Sie  sind  selten  im  Bernstein.  Menge  besass  unter  8(X)  Käfern 
nur  4  Buprestiden.    Bei  Florissant  dürften  etwa  30  Arten  gefunden  sein. 

9.  Familie.    Throscidae. 

Trixagites  floralis  im  Lias  von  Schambelen  und  Throscus  im  Bernstein. 

10.  Familie.    Elateridae. 

Springkäfer  sind  häufig  im  Lias.  Heer  erwähnt  10  Arten  aus  Scham- 
belen, darunter  einige  mit  noch  gefärbten  Flügeln;  er  bildet  nur  2  Arten 
von  Megacentrus  und  Elaterites  ab;  ein  Ela- 
terites  wurde  von  Heer  auch  im  Jura  von 
Irkutsk  in  Sibirien  erkannt.  A.  Roemer 
beschreibt  Elaterop^is  irifraliassica  (Fig.  1036) 
aus  dem  Rhät  von  Hildesheim  ab,  aus  dem 
englischen  Lias  bildet  Brodie  etwa  6  Arten 
ab,  welche  Giebel  als  Elatei-  bezeichnet. 
Zu  Elater  sollen  3,  zu  Lacon  eine  Art  aus 
Solnhofen,  zu  Elater  und  Elaterium  7  Species 
aus  dem  englischen  Purbeck  gehören. 

Die  Familie  ist  im  Tertiär  reichlich  ver- 
treten und  zwar  überwiegend  durch  Formen 
aus  noch  jetzt  lebenden  Gattungen.  Die 
Namen  Silicernius  (Fig.  1037)  aus  Rott,  Ela- 
terium von  Corfe,  Elaterites  (4)  von  Oeningen, 
Greith  und  Kutschlin;  Elater  aus  Oeningen,  Spitzbergen  und  dem  Bern 
stein,  aus  Aix,  Utznach,  Mundesley,  Peckham  und  Basel  beziehen  sich  wahr 


Flg.  1036. 
Elateropai»  in/ra- 
Uassica  Roem. 
Rhät.    Hildes- 
heim.   Vi. 
(Copic.) 


Fig.  1037. 

Silicernius  npectabilis 

Heyd.  MiocEn.  Rott 

bei  Bonn.    '/«. 

(Cople.) 
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scheinlich  auf  Elaterini  s.  str.  —  Aus  der  gleichen  Gruppe  liefert  Oeningen 
Arten  der  Gattungen  Diacanthus,  Ischnodes,  Corymbites,  CardiophorHS,  Lacon, 
Ämpedos,  Limonius  -und  Adelocera;  Cardiophorus  und  Limanius  wurden 
auch  im  Bernstein,  Corymbites  in  Wyoming  nachgewiesen.  Oxygonus  (2) 
in  Utah,  Cryptohypnm  (1)  in  Wyoming  und  im  Bernstein;  Campsostemus  (1) 
von  Kutschlin.  Von  Eticnemini  sind  nur  Epiphanis  von  Utah,  sowie 
Microphugus  und  Evcnemis  aus  dem  Bernstein  zu  nennen.  Andere, 
nicht  näher  bestimmte  Elateriden  kommen  bei  Florissant,  British  Colum- 
bien  und  im  Bernstein  vor.  Menge  besass  etwa  130  Exemplare  aus 
dem  Bernstein,  und  nicht  viel  weniger  dürften  bei  Florissant  gefunden 
worden  sein. 

11.  Familie.    Dascyllidae. 

Ein  kleiner  Cyphon  (Fig.  1038)  aus 
dem  Lias  von  Dobbertin,  welcher  auch 
in  Pur beck -Schichten  vorkommt,  ist  der 
älteste  Vertreter  dieser  Familie.  Die 
gleiche  Gattung  wird  auch  aus  dem 
Bernstein  und  aus  dem  Tertiär  von 
Neu -Süd Wales  citirt;  ausserdem  Scyrt^s 
und  Ptüodactyloides  (Fig.  1039)  aus  dem 
Bernstein  und  Ätopa  von  Aix. 


Flg.  1038. 
Cyphon  vetu8tu8  Gieb . 
Purbeck  -  Schichten. 

Vale  of  Vardour, 
England,   •"•/i.  (Nach 

Brodle.) 


Fig.  1039. 

Ptüodactyloides    tti 

pulicomis  MoUch. 

BeniBtein.    Ost- 

Preussen.    "/i. 

(Cople.) 


6.  Tribus.    Clavicornia  Latr. 


1.  Familie.    Parnidae. 

Ein  Flügel  aus  Purbeck-Schichten  wurde  von  Brodie  zu  Limnius,  von 
Giebel  zu  Elmis  gerechnet.  Larimis  (Fig.  1040)  im  Miocän  von  Oeningen, 
Rott  und  Aix. 

2.  Familie.    Byrrhidae. 

5  Arten  von  Byrrhidium  (Fig.  1041) 

im  Lias  von  Schambelen,  Aargau ;  ausser- 
dem Byrrhus  von  Rott  und  Oeningen, 
sowie  Limnichtts  und  Byrrhus  im  Bern- 
stein. 

3.  Familie.    Lathriidae. 
Eine  Art   (Fig.  1042)   im  Lias   von 
Schambelen,    Aargau;    ferner    Corticaria 
aus  Aix  und  Lathriditis  aus  dem  Bern- 
stein. 


Fig.  1040. 

LarvnufBronni  Hej'd. 

Miocän.    Rott  bei 

Bonn.     '/«.      (Nach 

Hey  den.) 


Fig.  1041. 

Byrrhidium  morio 

Heer.  Lias.  Scham 

belen,  Aargau.    */« 

(Nach  Heer.) 


4.  Familie.    Trogositidae. 

4  Arten  im  Lias  von  Schambelen,  Aargau,  wovon  Heer  nur  eine 
Cydoderma  (Fig.  1043)  abbildet.  Im  Tertiär  Trogosita  von  Aix,  Oeningen, 
Rheinische  Braunkohle  und  Grönland;  Pelfis  und  Gymnochih  von  Oeningen 
und  Rott. 


Insecta.    Ck>leoptera. 


799 


5.  Familie.    Nitidnlidae. 
Von  7  Arten   aus  dem   Lias  von  Schambelen   beschreibt   Heer  nur 
Nitidulites  Argoviensis  (Fig.  1044)  und  Petrorophus  buncatus.     Im  Verhältniss 


.rf/'V. 


gL|ll^ 


Fig.  1042. 
Lathridiites    Schau- 
mii  Heer.    Llas. 
Schambelen,  Aar- 
gau.   *li.    (Nach 
Heer.) 


Flg.  1043. 
Cycloderma  deplana- 
tum  Heer.    Lias. 
Schambelen.  Aar- 
gau,   «/i.    (Nach 
Heer.) 


Fig.  1044. 
Nitidulite«  Argovien- 
»iß  Heer.    Llas. 
Schambelen,  Aar- 
gau.   */«.    (Nach 
Heer.) 


Fig.  1045. 
NUidula  maculigera 

Heer.    Miocän. 
Oeningen,  Baden. 
«/i.    (Nach  Heer.) 


zur  Jetztzeit  sind  die  Nitiduliden  im  Tertiär  nicht  sonderlich  häufig. 
Nitidida,  RhizophaguSj  Ips  und  Strongylus  werden  aus  Bernstein  erwähnt, 
6  Nitidvla  (Fig.  1045)  und  2  AmpJiotis  sind  aus  Oeningen  und  Radoboj  be- 
schrieben. Eine  Prometopia  aus  British  Columbia  und  eine  Phenolia^  sowie 
ein  halbes  Dutzend  noch  unbeschriebener  Formen  aus  Florissant  vervoll- 
ständigen die  Liste. 

6.  Familie.    Histeridae. 
Weyenbergh  stellt  ein  sehr  undeutliches  Exemplar  aus  dem  litho- 
graphischen   Schiefer    zu   Hüter.      Dieselbe    Gattung   (Fig.    1046)    ist   bei 


■<!  r 


© 
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Fig.  104(;. 
Ilifter  marmoratiu 

Heer.    Miocän. 

Oeningen,  Baden. 

•/i.     (Nach    Heer.) 


Fig.  1047. 
Atiagenus  extincltu 
Heyd.  Miocän.  Salz- 
hausen.   */>•    (Nach 
Hey den) 


Fig.  1048. 
Frototoma  striala 
Heer.  Lias.  Scham- 
belen, Aargau.    ^/i. 
(Nach  Heer.) 


Fig.  1049. 

TriphyUu^  Heeri 

Oust.    Oligocän. 

Aix,  Provence.    '/»■ 

(Cople.) 


Oeningen  durch  8,  im  Bernstein  durch  2  Arten  vertreten.    Ausserdem  einige 
unbeschriebene  Formen  bei  Florissant. 

7.  Familie.    Dermestidae. 
Ziemlich  selten  im  Tertiär.     Je  ein  Attagenus  (Fig.  1047)  und  Dermestes 
in    der   Bniunkohle   von   Salzhausen    und   bei  Oeningen;    Anthremis   und 
Dennesfes  werden  aus  dem  Bernstein  citirt;  ferner  bei  Florissant  2 — 3  Arten. 

8.  Familie.    Mycetophagidae. 

Im  Lias  von  Schambelen  die  erloschene  Gattung  Prototoma  (Fig.  1048), 
sowie  eine  Art  von  Triphyllus  aus  Aix  (Fig.  1049). 

9.  Familie.    Cryptophagidae. 

Eine  ausgestorbene  Gattung  Bellingera  (Fig.  1050)  aus  dem  Lias  von 
Schambelen.  Im  Tertiär  eine  Atomaria  von  Oeningen,  ein  Antherophagus 
(Fig.  1051)  von  Wyoming  und  ein  Cryptophagus  aus  dem  Bernstein. 
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10.  Familie.    Cacnjidae. 

Nach  Menge  3  Arten  von  Sylvanus  und  eine  Passandra  im  Bernstein. 

11.  Familie.    Colydiidae. 

Die  einzige  mesozoische  Form  ist  ein  Cerylon  (Fig.  1052)  aus  den 
Purbeck  •  Schichten  von  England.  Ausserdem  nur  2  Bothrideres  und  ein 
Colydrium  aus  dem  Bernstein. 


Flg.  1050. 

Bellingera  laticollis 

Heer.  lias.  Soham- 

belen,  Aargau.    */i. 

(Nach  Heer.) 


Flg.  1051. 

Äntherophagu«  pri9- 

CU9  Scudd.  Oligo- 

c&n.  Wyoming.  */i. 


Fig.  lOöSf. 
Cerylon  striatum  Bro- 
dle.  Ob.  Jnra.  Vale 
of^'ardour.England. 
'/i.  (Nach  Brodle.) 


Fig.  lO&S. 
MytotretHi  binoUiia 
Scudd.   Oligoc&n. 
Wyoming. 


«/i 


1. 


12.  Familie.    Erotylidae. 
Eine  Mycoiretus  (Fig.  1053)  aus  Wyoming. 

13.  Familie.    Endomychidae. 

Im  Bernstein  eine  Lycoperdhui  (nach  Menge)  und  ein  Fhymophoroides 
(Fig.  1054)  (Motschulsky). 

14.  Familie.    Coccinellidae. 
Im  oberen  Lias  oder  unteren  Oolith  von  England  werden  2  Coccinellen, 
im   oberen  Jura  von  Purbeck   und  Solnhofen   3—4  Arten  von    CocciTidla 
(Fig.  1055)  angegeben. 


Flg.  1054. 

Phymophoroidcs  antennatus 

Motsch.    Bernstein.    Ost- 

Prcussen.    »/i.    (Copie.) 


Fig.  1055. 

Coccinella  Neptuni  Gieb.  Ob. 

Jura.    Durdlestone  Bay, 

England,    '/i.    (Cople). 


Fig.  1056. 

Coccinella  deeem-pustulata  Heer. 

Mloc&n.   Oenlngen,  Baden.   *'i. 

(Nach  Heer.) 


Im  Tertiär  von  Rott  kommen  Lasia  und  Sospita,  bei  Hott  und  Oeningen 
12  Arten  von  Coccinella  (Fig.  1056)  vor.  Dieselbe  Gattung  findet  sich  auch 
im  Bernstein  und  bei  Aix;  Scymnus  im  Bernstein.  8 — 10  unbeschriebene 
Formen  bei  Florissant. 

15.  Familie.    Phalacridae. 
Nach  Berendt  ein  Phalacrus  im  Bernstein. 

16.  Familie.    Scaphidiidae. 

Weyenbergh  bezeichnet  einen  sehr  unbestimmten  Abdruck  aus 
Solnhofen  als  Scaphidium.  Im  Tertiär  von  Rott  kommt  die  ausgestorbene 
Gattung  Seniaulus  (Fig.  1057)  vor ;  bei  Oeningen  Scaphisoma  und  Scaphidium, 
letztere  auch  im  Bernstein. 


Insecta.    Ck>leoptera. 
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Flg.  1057. 
SeniatUu»  scaphioides 

Heyd.    Mlocän. 

Holt  bei  Bonn.    */i. 

(Cople.) 


Flg.  1058. 

Protactua  EricK$oini 

Heer.   Reataurirt. 

Mlocän.    Oeningen, 

Baden.     V>*    (Hach 

Heer.) 


17.  Familie.  Stapbylinidae. 
Zwei  von  Brodie  aus  Purbeck -Schicliten  abgebildete  Käfer  werden 
von  Giebel  zu  Phüanthus  und  Prognatha  gestellt.  Im  Tertiär  ist  die  Familie 
sehr  verbreitet  und  zwar  gehören  fast  sämmtliche  Formen  (mit  2 — 3  Aus. 
nahmen)  zu  noch  jetzt  lebenden  Gattungen. 
Eine  der  ausgestorbenen  Typen  FrotacUis 
(Fig.  1058)  wird  von  Heer  als  Repräsen- 
tant einer  besonderen  Unter-Familie  be- 
trachtet, welche  sich  am  nächsten  an  die 
Homalini  anschliesst.  Von  dieson  kommen 
ein  Änthophagus  bei  Rott,  ein  Homalium 
bei  Radoboj  und  beide  im  Bernstein 
vor.  Von  Oxytelinen  gibt  es  Blediiis  von 
Oeningen,  aus  dem  Bernstein  und  von 
Wyoming,  Oxyporus  von  Oeningen,  Rott 
und  aus  dem  Bernstein,  Oxytelus  von 
Oeningen,  Utah  und  Neu-Südwales.  Die 
Tachyporini  sind  durch  einen  Tachyporus 
von  Rott,  durch  mehrere  andere  Species  dieser  Gattung,  sowie  durch 
Tachinus  und  Mycetoporiis  im  Bernstein  vertreten.  Zu  den  Paederini  gehört 
die  erloschene  Gattung  Erinnys  Oust.  von  Aix,  ferner  die  Genera  Ächenium 
und  Lithocaris  von  Aix,  Lathrobium  von  Aix,  Oeningen  und  Wyoming, 
Sunuis  von  Rott  und  Stilicns  aus  dem  Bernstein.  Von  Stenini  kommt  Stenus 
bei  Aix,  Rott  und  im  Bernstein  vor.  Zu  den  Staphüini  gehören  2  Quedius 
von  Aix,  3  Philonthus  von  Aix  und  Rott  (beide  auch  im  Bernstein),  XarUho- 
linus  von  Aix,  Leistotrophus  von  Utah,  Staphylinites  von  Wyoming  und  Siaphy- 
linus  von  Aix,  Oeningen,  Wight,  Rott,  aus  dem  Bernstein  von  Ost-Preussen 
und  Sicilien.  Die  Aleocliarini  endlich  sind  im  Bernstein  durch  Myrmedonia 
und  Aleochara,  bei  Aix  durch  Hygronotna  und  in  Utah  durch  Gyrophaena 
vertreten.     Ausserdem   etwa   30  unbeschriebene  Staphyliniden  •  Art^n  bei 

Florissant. 

18.  Familie.    Pselaphidae. 

Im  Bernstein  die  2  ausgestorbenen  Genera  Eupsinoides  und  Tmesiphoroides 

(Fig.  1059),  sowie  Bryaxls^  Euplectes,  Pselaphus  und  Bythimus. 

19.  Familie.    Paassidae. 

Im  Bernstein  Paussus^  Pavssoides  (Fig.  1060)  und  ArÜiropterm, 

20.  Familie.    Scydinaeiiidae. 
Im  Bernstein  Sq/dmaetius  und  Scydmaenoides ;  erstere  Gattung  auch  bei  Aix. 

21.  Familie.    Silphidae. 

Ein  undeutlicher  Abdruck  aus  Solnhofen  wird  von  Weyenbergh 
Süpha,  ein  Fragment  aus  der  Kreide  von  KuniC  (Böhmen),  von  Fric 
Säphites  genannt. 

Die  Familie  ist  spärlich  im  Tertiär.  Anisotoma  und  Catops  finden  sich 
im  Bernstein,  Silpha  (Fig.  1061)  bei  Oeningen,  Radoboj,  in  der  Rheinischen 
Braunkohle,  auf  Spitzbergen  und  im  Glacialthon.   Zwei  Arten  bei  Florissant. 
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22.  Familie.    Hydrophilidae. 

Häufig  schon  in  mesozoischen  Ablagerungen.  Ein  Hydrophüües  im 
Rhät  von  Schweden  und  15  Species  im  Lias  von  Schambelen,  von  denen 
jedoch  nur  wenige  bis  jetzt  von  Heer  näher  beschrieben  und  zu  den 
erloschenen  Gattungen  Hydrophüites  (3),  Wollastonites  (Fig.  1062)  und  Hydro- 


Fig.  10&9. 
Tmuiphoroides  cari- 
niger  Motsch.   Bern- 
stein. Ost-PreuBflon. 
>.    (Copie.) 


Fig.  1060. 

PavL88oides  Menget 

MotBCh.     Bernstein. 

08t>Preu8sen.    "/i. 

(Copte.) 


Fig.  1061. 

Silpha  tricostaia 

Heer.    Mloc&n. 

Oeningen,  Baden. 

Vi.     (Nach   Heer.) 


Fig.  1062. 
WMattoniUs   ovalü 
Heer.  Lias.  Scham- 
belen, Aargau.    */i. 
(Nach  Heer.) 


biites  gestellt  wurden.  Auch  der  englische  Lias  hat  Berosus- Arien  ^  die 
Purbeck-Schichten  Helophartis,  Hydrophütis,  HydroUus  und  einige  unbenannte 
Formen  geliefert.  Weyenbergh  hält  irrthümlichScaro^a^^ieseicpcrrfi^ttÄ Germ, 
(vergl.  S.  782)  für  einen  Hydrophüus.  Neben  den  Buprestiden  ist  übrigens 
diese  Familie  die  formenreichste  im  Lias  und  Jura.  Auch  im  Tertiär  er- 
scheint sie  in  zahlreichen  Formen.  Eine  Species  von  Cercyon  aus  British 
Columbia  repräsentirt  die  Sphaevidini.  Die  erloschene  Gattung  Escheria 
(Fig.  1063)  aus  Oeningen  gehört  zu  den  Hydrohiini,  ausserdem  Berosus 
(2  Arten)  aus  Wyoming,  Laccobius  (4)  aus  Aix,  Corent,  Rott  und  Wyoming, 


Fig.  J063. 

Escheria  bella  Heer. 

Miocftn.    Oeningen, 

Baden.     Vi-     (Nach 

Heer.) 


Fig.  1064. 

Phühydruß    mortici- 

nu«  Heyd.    Miocän. 

Rott  bei  Bonn.    "/i. 

(Copie.) 


Flg.  1065. 
Oyrinitet  aräiquuB 
Heer.  Lias.  Scham- 
belen, Aargau.     */i. 


Fig.  1066. 
Dineuies  kmgUtentrU 

Heer.    Miocän. 
Oeningen,  Baden. 
*f*.   (Nach  Heer.) 


Philhydrus  (Fig.  1064)  (3)  von  Wyoming  und  Rott,  Hydrobius  (6)  von 
Oeningen,  Aix,  Spitzbergen  und  Wyoming.  Am  häufigsten  sind  die 
Hydrophilini  mit  2  Tropistemus  von  Wyoming,  6  Hydrous  von  Oeningen 
und  Rott,  11  Hydrophilus  von  Aix,  Parschlug,  Chexbres,  Oeningen  und 
dem  Interglacialthon  von  Basel.  Hydrophilus  piceus  Linnö  findet  sich 
im  Torf  von  Italien  und  tertiäre  Arten  dieser  Gattung  auch  auf  Wight 
und  bei  Florissant.  Heer  beschreibt  endlich  2  erloschene  Gattungen 
Hydrophilites  aus  Grönland  und  Hydrophilopsis  aus  Oeningen  und  Aix. 
Von  Helophorivi  kommen  2  Helophorus  bei  Oeningen  und  ein  OchHiebius 
bei  Rott  vor. 
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7.  TribuB.  Adephaga  Clairville. 

1.  Familie.    Gjrrinidae. 

Im  Lias  von  Schambelen  7,  von  England  2  Arten,  welche  als  Qyrinites 
(Fig.  1065)  und  Oyrinus  beschrieben  wurden;  ausserdem  ein  Oyrinus  im 
lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen.  Die  Familie  ist  nicht  sonderlich 
häufig  im  Tertiär.  Bei  Oeningen  3  Dineutea  (Fig.  1066),  im  Bernstein 
Oyrinoides  und  Oyrinus.  Die  lebenden  O.  natator  Linn^  und  Q.  marinus  Gyll. 
wurden  auch  im  Glacialthon  der  Schweiz  nachgewiesen. 

2.  Familie.    Dytiscidae. 

Im  Lias  von  England  ein  Laccophilus: 
im  oberen  Jura  von  Solnhofen  und  den 
Purbeck  -  Schichten  von  England  Dyiiscus 
und  Hydroporus.  Dytisciden  sind  nicht  selten 
im  Tertiär  und  zwar  gehören  alle  Arten  zu 
recenten  Gattungen,  so  Cyhister  (.3)  von 
Oeningen  und  Locle,  Eunectes  von  CJorent, 
Hydaticus  (2)  von  Oeningen;  Dytiscus  (Fig. 
1067)  von  Oeningen,  Höhgau,  Merla  (Italien), 
Insel  Wight,  Braunkohle  vom  Niederrhein 
und  Aix;  Colymbetes  von  Oeningen,  Radoboj 
und  Aix;  Ägabtis  von  Rott  und  aus  dem 
Bernstein,  Nedicus  von  Le  Puy,  Hydroportts 
von  Oeningen,  Laccophütis  von  Spitzbergen 
und  Utah,  PeloMus  von  Rott. 


Flg.  1067. 

DytUcw  Lavateri  Heer.    Restaurlrt. 

Mioc&n.    Oeo Ingen,  Baden.    Vi>   (Nach 

Heer.) 


3.  Familie.    Carabidae. 

Die  Laufkäfer  gehören  in  der  mesozoischen,  tertiären  und  Jetztzeit  zu 
den  häufigsten  Insekten.  Sie  zeigen  sich  zuerst  im  Rhät  von  Schweden 
(Carabites)  und  werden  im  Lias  schon  recht  zahlreich.  Heer  erwähnt 
11  Arten  von  Schambelen,  wovon  die  4  abgebildeten  zu 
Carabites  (3)  und  Thurmannia  (1)  (Fig.  1068)  gestellt  wer- 
den. Ein  Carabites  wurde  auch  im  Lias  von  Dobbertin, 
ein  anderer  im  Lias  der  österreichischen  Alpen  beobachtet; 
3  Arten  aus  dem  Lias  von  England  werden  von  Giebel 
zu  Harpalus  gerechnet.  Im  Dogger  von  England  wird  ein 
Carabus  angeführt,  dieselbe  Gattung  und  Carabidnus  auch 
aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen;  etwa 
ein  Dutzend  Arten  aus  den  englischen  Purbeck-Schichten 
wurden  als  Carabus,  Harpalus,  Cymindis,  Camptodontus  und 
Harpalidium  bestimmt;  ein  Flügelfragment  aus  der  Böhmi- 
schen Kreide  als  Brachinites. 

Im  Tertiär  zeichnen  sich  die  Laufkäfer  durch  Häufig- 
keit und  Formenreichthum  aus.     Unter  den  Harpalini  weist  die  Gattung 
Harpalus  zahlreiche  miocäne,  eine  pliocäne  und  eine  pleistocäne  Species 
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Flg.  1068. 
Thurmannia  punctu- 
lata  Heer.  Restau- 
rlrt. Lfos.  Scham- 
belen, Augan.  *fi. 
(Nach  Heer.) 
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(H,  kievicoüis)  auf  und  ist  auch  im  BernBtein  nachgewiesen.  Sinis  und 
Dichiroirichus  bei  Oeningen.  Von  Chlaeniini  iat  nur  CMaenitis  aus  dem 
Bernstein  und  den  Knochenhöhlen  von  Pennsylvanien  bekannt;  von 
Brachynini  eine  einzige  Art  von  Brachynus  aus  Oeningen;  von  HeUuo- 
nini  ein  PolysHchus  aus  Aix,  ein  anderer  nebst  Hdluomarpha  im  Bern- 
stein. Die  Lehiini  sind  reichlicher  vorhanden.  Motschulsky  errich- 
tete zwei  neue  Gattungen  (Agatoides  und  Cymindoides)  für  Bernsteinformen, 
neben  denen  noch  Cymindis  und  Dronius  vorkommen.  Cymindis  findet 
sich  auch  bei  Oeningen  und  in  den  Höhlen  von  Pennsylvanien,  Lebia 
bei  Salzhausen.  Von  FUUynini  ist  Platynus  im  Tertiär  von  Wyoming  und 
im  Pleistocän  von  Europa  nachgewiesen,  Änchamemis  bei  Radoboj  und  im 
Bernstein,  Calathus  im  Bernstein.  Die  Licinini  liefern  5  Badister  bei  Oeningen, 
2  Dicaelus  aus  den  pennsylvanischen  Höhlen  und  einen  lAcinus  im  Torf  von 
Lexden.  Noch  mannigfaltiger  sind  die  Pterostichini;  von  diesen  kommt 
Pterostichus  bei  Oeningen,  im  Bernstein,  im  Torf  und  in  den  pennsylvanischen 
Höhlen  vor;  Argutor  bei  Oeningen  und  im  Interglaciallehm ;  Flatydenis  in 
diluvialer  Braunkohle  von  Dürnten,  Feronia  bei  Aix  und  Utznach,  Amara 
bei  Oeningen  und  Hochheim,  Stomis  bei  Aix,  Loxandrus  im  Glacialthon  von 
Toronto,  Canada.  Zu  den  Fogonini  gehören  die  ausgestorbenen  Gattungen 
Trechinites  aus  Oeningen  und  Trechoides  aus  dem  Bernstein,  femer  ein 
Patrohus  aus  dem  Pleistocän  von  Jarville.  Von  Bembidiinen  ist  nur  die 
Gattung  Bembidium  fossil  bekannt  und  zwar  im  Bernstein,  von  Wyoming, 

von  Aix  und  Jarville.  Ein  Panagaeus  von  Aix  vertritt  die 
Panagaeini.  Unter  den  Carabinen  im  engeren  Sinn  begegnet 
man  bei  den  Scaratinen  der  interessanten,  ausgestorbenen 
Gattung  Glenoptetms  (Fig.  1069)  von  Oeningen,  femer  einem 
Scarites  von  Radoboj  und  einer  Clitnna  im  Bernstein.  Die 
Nehriini  liefern  Nebria  bei  Oeningen,  Aix,  in  British  Colum- 
Flg.  1069.         jjjg,^  ^j^j  Ijjj  Bernstein.    Die  Loricerinen  sind  durch  eine 

^o/iM Heer. Mio-     Loricera  aus  Glacialthon  von  Toronto,  Canada;   die  Cythrini 

c&ii.  Oeningen,     durch    3    Cythrus    von    Pennsylvanien    und   Wyoming,    die 

(Nach  HeeD       Carabini  durch   10  Arten  von  Caiosoma  au»  Aix,  Oeningen, 

Locle,  Rott  und  durch  ebensoviele  Carabües  aus  dem  Tertiär 
von  Grönland,  Oeningen,  aus  dem  Bernstein  und  dem  Pleistocän  vertreten. 
Andere  unbestimmte  Carabiden  werden  von  Antrim  und  dem  H6rault- 
Departement  erwähnt  und  etwa  30  Arten  kommen  bei  Florissant  vor. 

4.  Famlie.    Gicindelidae. 
Eine  Cicindela  wird  von  Brüllt  aus  dem  Bernstein  citirt. 

C.  Metabola  Packard  (ex  Leach). 

Körper  meist  klein,  cylindrisch,  deutlich  dreitheilig  und 
vortrefflich  zum  raschen  Fliegen  gebaut.  Thorax  gedrungen, 
wohl  ausgebildet,  Prothorax  verkümmert,  Hinterleib  in  der 
Regel  gestielt.    Mundtheile  zum  Saugen  oder  Stechen.    Vorder- 
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flügel  häutig,  grösser  als  die  Hinterflügel,  die  Adern  meist 
entfernt  stehend;  secundäres  Adernetz  fehlend.  Metamor- 
phose vollständig,  Puppe  ruhend. 

5.  Ordnung.  Diptera.  Zweiflügler.*) 
Körper  in  der  Regel  klein,  subcylindrisch,  zuweilen 
auf  der  Oberseite  abgeplattet,  vollkommen  dreitheilig. 
Kopf  mit  dem  Thorax  durch  einen  verengten  Hals  ver- 
bunden; Hautskelet  lederartig.  Fühler  bald  lang,  faden- 
förmig, einfach,  bald  kurz  mit  verdicktem  drittem  Glied, 
auf  welches  alsdann  2  —  3  häufig  borstenf örmige  End- 
glieder folgen.  Mundtheile  stechend  und  saugend,  die 
stark  entwickelte  fleischige  Unterlippe  (ohne  Taster) 
als  Rinne  zur  Aufnahme  der  lanzettförmigen  MaxUlen 
und  Mandibeln  dienend.  Prothorax  meist  zu  einem  Ring 
vor  dem  Mesothorax  reducirt;  letzterer  auf  Kosten  der 
übrigen  Thoraxtheile  stark  entwickelt.  Vorderflügel  häutig, 
niemals  gefaltet,  in  der  Regel  schmal,  mit  einem  unteren 
Basallappen;  die  Adern  vorn  gedrängt,  hinten  entfernt 
stehend;  Quer-Adern  wenig  zahlreich  und  bestimmt  an- 
geordnet; Maschennetz  fehlend.  Hinterflügel  zu  einem 
kleinen  Schwingkolben  verkümmert.  Beine  sehr  dünn. 
Metamorphose  vollständig,  Anhänge  der  Puppe  frei;  die 
Umwandlung  der  ganzen  Puppe  vollzieht  sich  häufig 
innerhalb  der  erhärteten  Haut. 

Man  nennt  die  Metamorphose  »orthorhaphischc,  wenn  die  Puppe 
durch  eine  T förmige  Oeffnung  aus  der  Larvenhaut  austritt,  »cyclo- 
rhaphisch«,  wenn  dieser  Vorgang   durch   eine  kreisförmige  Oeffnung 

•)  Literatur  (vergl.  S.  747),  ausserdem: 
Giard,  A.    Note  sur  les  Bibionides  fossiles.    (Bull,  scient.   Döp.   Nord  [2].   vol.  I. 

Lille  1878.  S^.) 
Heydeny  C,  und  L,  von,    Bibioniden   aus   der  rheinischen  Braunkohle  von  Rott. 

(Palaeontogr.  Bd.  XIV  Taf.  8—9.  Cassel  1865.  4<>.) 

—  Dipteren-Larve  aus  dem  Tertiär-Thon  von  Nieder-Flörsheim.  (Ibid.  Bd.  XV.  1866.) 
Heyden,  L,  von.    Fossile  Dipteren  aus  der  Braunkohle  von  Rott.    (Ibid.  Bd.  XVIX 

Taf.  44—45.  1870.) 
LoeWt  H,    Ueber  den  Bernstein  und  die  Bernstein-Fauna.  Meseritz  1850.  4^. 

—  Ueber  die  Dipteren -Fauna  des  Bernsteins.   (Ber.  d.  Vereins  deutsch. .  Naturf. 
Bd.  XXXV.  Königsberg  1861.  4«.) 

—  Berichtigung  der  generischen  Bestimmung  einiger  fossilen  Dipteren.  (Zeitschr. 
d.  ges.  Naturw.  Bd.  XXXII  Taf.  5.  Berlin  1868.  8».) 

Osten- Sacken f  R,  von,    A  relic  of  the  tertiary  period  in  Europe,    Elephantomyia. 

(Mitth.  d.  Münck  entom,  Vereins.  Bd.  V.  München  1881.  8» ) 

Unger,    F.     Fossile   Insecten.     (Acta   Acad.    Leop.-Carol.    vol.  XIX   tab.  71  —  73. 

Vratislaviae  1842.  4<».) 
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stattfindet.  Entsprechend  dieser  Metamorphose  und  gewissen  Structur- 
Verhältnissen  der  Flügel  sind  die  fusslosen,  wurmförmigen  Larven 
entweder  kopflos  {Cydorhapha)  mit  weichem  erstem  Segment  oder  mit 
mehr  oder  weniger  ausgebildetem  Kopf  versehen  (Orthcrhapha). 

1.  Division.  CyclorhAphA  Brauer. 
Die  einzige  mesozoische  den  Cyclorhaphen  zugezählte  Form  ist  (ab- 
gesehen von  den  weiter  unten  angeführten  Syrphiden)  Mtisca  lithophüa  Germ, 
aus  dem  oberen  Jura  von  Solnhofen;  die  Bestimmung  dieses  Fossils  basirt 
jedoch  auf  so  undeutlichen  Abdrücken,  dass  nicht  einmal  mit  Sicherheit 
die  Dipteren -Merkmale  festgestellt  werden  können. 

Im  Tertiär  ist  diese  Abtheilung  weit  seltener  als  alle  übrigen  Dipteren. 
Sie  soll  darum  als  Ganzes  besprochen  werden. 

Im  Bernstein  finden  sich  mehrere  Arten  von  Musca  (im  weiteren  Sinne), 
Larven  von  Musca  und  Miiscidites  sind  von  Utah  und  aus  der  Rheinischen 
Braunkohle  beschrieben.  Eine  grosse  Menge  unbestimmter  Genera  aus 
verschiedenen  Familien  kommt  bei  Florissant  vor.  Unsere  gegenwärtige 
Kenntniss  fossiler  Fliegen  stützt  sich  vornehmlich  auf  Bemsteinfunde.  Hier 
erkannte  Loew  aus  der  Familie  der  Phoridae  11  Arten  von  Phara,  darunter 
einige  von  den  recenten  stark  abweichende  Formen.  Von  Ägromyzidae 
wurde  eine  Agromyza  bei  Radoboj,  sowie  Bohrlöcher  von  Larven  in  Ulmen- 
holz bei  Schossnitz  entdeckt.  Im  Bernstein  kommen  vor :  Chlorops  (Famihe 
Oscinidae),  Drosophüa  (Familie  Drosophilidae),  Sapromyza  (Familie  Sapromy- 
zidae),  Ephydra  und  Ochtera  {Ephydridae),  letztere  auch  bei  Aix.  Von  Lon- 
chaeidae   sind    je    eine    Species    von   Palloptera   und   Lonchaea   aus   British 

Columbien,  von  Trypetidae  ein  Tephoritis  aus  Radoboj,   von 
OrtcUidae  eine  erloschene  Gattung  LithortcUis  aus  Britidi  Colum- 
bien beschrieben;  8 — 10  Arten  dieser  und  der  vorherigen  Fa- 
müien   kommen   bei  Florissant  vor.     Die  Micropezidae   sind 
Fig.  1070.         durch  2  Calobata  aus  dem  Bernstein,  die  Plsäidae  durch   die 
P9üit€8  beUa        ausgestorbene   Gattung  Psüites  (Fig.  1070)  aus  Radoboj,  die 
Radoboj.  V«.       Sciomyzidoe  durch  3  Sciomyza  aus  British  Columbien,  die  Helo- 
(Nach  Heer.)      myzidae  durch  2  Heteroniyza  aus  Utah  und  Wyoming  und  eine 
Hdamyza  im  Bernstein,    die  Cordyluridae   durch  Scatqphaga   im   Bernstein, 
Cordylura  von  Radoboj  und  vieUeicht   durch  He  er 's  Dipterites  (Massa- 

longo 's  Dipterites  Angelini  vom  Monte  Bolca  ist   völlig  mi- 

kenntUch)  vertreten.     Die  Änthomyidae  Uefem  6  Arten  von 

Anthomyia  aus  Radoboj,  Rott  und  British  Columbien;  dieselbe 

Gattung  nebst  Eriphia  kommt  auch  im  Bernstein  vor,  sowie 

Fie  1071  einige  nicht  näher  bestimmte  Genera  bei  Florissant.    Muscidae 

jHptenta  obo-       werden  aus  dem  Tertiär  und  dem  Bernstein  angeführt,  ebenso 

vatusUeer.  Mio-      yQ^  Tachiniden  Tachina,  Echinomya  und  unbestimmte  Genera, 

Baden.   V«.        sowic   eine  Echinomya  aus  Oeningen.    Von  Oesiridae  kommt 

(Nach  Heer.)       Oestrus  im  Bcmstein  und  bei  Florissant  vor;  hierher  wohl  auch 

die  als  Dipterites  obovatus  bezeichneten  Larven  aus  Oeningen  (Fig.  IO4I). 

Die  Pipunculiden  weisen  Pipunctäus  im  Bernstein  und  ein  halbes  Dutzend 
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Arten  bei  H^lonssant,  die  Conopidae  eine  erloschene  GattUDg  Potümtfia 
(Fig.  1072)  aua  Wyoming  und  eine  von  Loew  kuiz  beschriebene  unbenannte 
Form  aus  dem  Bernstein  auf. 

Die  paläontologisch   weitaus  wichtigste 
Cyclorhaphen-Famiüe  ist  die  der  Syrphidae. 
Zu  diesen  rechnet  Weyenbergh  eine  höchst 
undeutliche  Cheüosia  aus  Solnhofen,  Giebel 
eine  kleine,  zweifelhafte  Fliege  (Remalid)  aus 
dem  englischen  Purbeck.   Zahlreiche  Formen 
sind  aus  dem  Tertiär  bekannt:  Microdon  aus 
Aix,  Pipiza  aus  Rott,  Cheüosia  von  Wyoming, 
Syrphus  (Fig.  1073)  von  Oeningen,  Radoboj, 
Rott,  Sinigaglia  und  aus  dem  Bernstein;  Osda,        Poti^artaa        ^Hwr'^m^ 
Xylota,  Cbeilosia,  Volucdla  und  Criorrhitta  im       stadd.   oUgocUi,        o^n    rtidoboj. 
Bernstein;   BAinffW  von  Aix,   Eristaiis   von      "™*"  j**''";  "r»"         V..   (Nmi. 
Uteh,  Belophilus  und  Merodon  aus  Rheinischer  *" 

.Braunkohle,  MUesia  von  Wyoming.  Bei  Florissant  endlich  kommen  über 
3<J  SjTphiden  aus  verschiedenen  Gattungen  vor,  darunter  einige  von  vor- 
züglicher Erhaltung. 

2.  Division.    Orthorbsphs  Brauer. 

1.  Tribus.    Brachycera  Zetterstedt. 

1 .  FamJhe.     Dolichopodldae.    Langbeinfliegen. 

Nicht  weniger  als  HS  Arten  von  Dolickopus,  Rhaphium,  Porphyrops^ 
Fsitopus,  Medeterm  und  Chrysobts  im  Bernstein.  DoUchopua  auch  von  Sieblos, 
Wyomii^  und  British  Columbien. 

2.  Familie,     Empfdae.  Tanzfliegen. 

Nach  Weyenbergh  eine  Empidia  im  lithographischen  Schiefer  von 
Solnhofen;  ausserdem  eine  Basittona  im  Wealden  von  England.  Von  12 
im  Tertiär  verbreiteten  Gattungen  fehlt  nur  eine 
einzige  bis  jetzt  im  Bernstein.  Die  Bemstein-Formen 
gehören  nach  Loew  zu  Hemerodromia  (3),  Tackypeza 
(5),  Tachyäromia  (7),  Drepetis  (1),  Bhampkomyia  (21), 
Empis  (Fig.  1074)  (16),  Leptopeza  (3),  Glofna  (3),  cfr. 
HUara  (2).     Die  Gattung  Empi«  kommt  auch  in  der  "«■  '"'*- 

Rheinischen  Braunkohle  und  bei  Aix,  HHarites  bei  roh  «n  Khain.  '/.  (Nach 
Aix  vor.     Von  Hybotlnen  erwähnt  Loew  2  Hyhos  Heiden.) 

und  eine  Brachystoma,  Giebel  eine  Thirza  aus  dem  Bernstein. 
3.  Familie.    Cyriida«. 

Eine  Acrocera  aus  Utah, 

4,  Familie.     Therevidae.    Stiletfliegen. 

Eine  Thereva  aus  der  Rheinischen  Braunkohle,  3  aus  dem  Bernstein. 
&.  Familie.     Bombylidae.    Hummeln. 

Corsomyia,  Lomatia  und  Anthrax  im  Bernstein;  letztere  auch^bei  Oeningen 
und  in  der  Rheinischen  Braunkohle,  in  dieser  ausserdem  Antkracida  (Fig.  1075) 


1  England.    Von  1 
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und  PMfttrid.    Bombytius  im  Bemetem  und  bei  Oeningen.    Floriseant  besitzt 
eine  grosse  Anzahl  verschiedener  Arten  auB  dieser  Familie,  die  meisten  eind 
'  aber  nur  in  wenigen  Exemplaren  gefanden. 

6.  Familie.    Nemeatrinidae. 
Serres  citärt  eine  Nemeslrina  aus  Aix;    ein  neues   Genus  PolembolMS 
(Fig.  1076)  ist  aus  Florissant  beschrieben,   woselbst  noch   andere  Formen 
aus  dieser  oder  der  Familie  der  Midaidae  vorkommen. 


Flg.  ICBT. 
Leplogatitr  HcUM  B 
MlocKn.    RadobQ]. 
(Hieb  Beer.) 


■:^^ 


Flg.  10 J5. 
a  Anthracida  xylolona  Genn. 
Miocän.  Onberg.   'h.   A  Flügel 
derselben.    (Nach  Oermar.)  Heer,] 

7.  Familie.    Asilidae.    Raubfliegen. 
Im   unteren  Lias  von  Northampton,  England  ein  Asäus  nach  Brodie; 
ausserdem  bei  Sohihofen  ein  AsÜtcus  nach  Germar. 

Im  Tertiär  ist  AsUus  bei  Oeningen ,  Radoboj ,  Aix ,  Rott  und  im  Bern- 
stein gefunden ;  aus  der  Seetion  der  Dasypogonina  sind  die  erloschene 
Gattung  Stenocinclis  aus  Wyoming,  Holopogon  aus  dem  Bernstein,  Leptogaster 
(Fig.  1077)  aus  Radoboj,  Dasypogon  aus  dem  Bernstein  von  Ost-Preussen 
und  Slcilien  zu  nennen.  Diese  sowie  die  folgende  Familie  sind  bei  Florissant 
reichlich,  erstere  auch  in  British  Columbien  und  am  Monte  Bolca  vertreten. 
8.  Familie.  Leptidae. 
Die  2  einzigen  fossilen  Genera  sind  Atherix  mit  4  und  L^tis  mit  b  Arten 
im  Bernstein;  eine  LepHs  auch  im  Eocän  von  Wight. 

9.  FamiUe.     Tahanidae.    Bremsen. 
Selten  fossil.     Ein  Silvius  im  Bernstein,  eine  Hexatoma  (Fig.  1078)  aus 
Oeningen.     Tabanus  bei  Rott  und   Aix ,  die  erloschene  Gattung  Aemoatpus 
bei  Le  Puy.    Ausserdem  nach  Malfatti  eine   Form  im   Quartärtuff  von 
Grone,  Italien. 

10.  Familie.    Acanthomeridae. 
Ein  Arthropeas  im  Bernstein. 
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Fig.  1079. 

Xylophagut  pallidua   Heer. 

Ollgoc&n.     Alx,   Proyence. 

>/i.    (Nach  Heer.) 


Fig.  1080. 

Xhyphut  maculatu»  Heer. 

Mlocftn.    KadoboJ.    '/<•■ 

(Nach  Heer.) 


11.  Familie.    Stratiomyidae.   Waffenfliegen. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Formen  findet  sich  bei  Aix,  von 
wo  Giebel  die  neue  Gattung  Curtisimyia  und  Hope  eine  Odontamyia 
beschreiben.  Von  Serres  werden  ausserdem  Ne- 
motelus,  Oxycera  und  Sargus  genannt.  Oustalet 
beschreibt  ein  Stratiomys  aus  Pontary,  wovon  Lar- 
ven bei  Rott  und  im  ^^Quartär  gefunden  wurden. 
Beris  nach  Giebel  im  Tertiär.  Bei  Florissant 
etwa  ein  halbes  Dutzend  Arten  aus  verschiedenen 
Gattungen. 

12.  Familie.    Xylophagidae. 

Xylophagus  (Fig.  1079),  Bolbamyia,  Habrosama,  Electra  und  Chrysothemis 
im  Bernstein,  jedoch  alle  selten.    Xylophagus  auch  bei  Oeningen  und  Aix. 

2.  Tribus.     Nematocera  Latr.   Mücken. 

1.  Familie.  Rhyphidae.  Pfriemenmücken. 
Brodie  bildet  eine  sehr  unvollständig  erhaltene 
Fliege  aus  den  englischen  Purbeck -Schichten  als 
Bhyphus  priscus  ab,  für  welche  Giebel  eine  besondere 
Gattung  errichtet.  Dieselbe  ist  wahrscheinlich  eine 
Chironomide.  Im  Bernstein  von  Ost-Preussen,  Sicilien 
und  im  Miocän  von  Radoboj  sind  Bhyphus- Ar\^n 
nachgewiesen  (Fig.  1080). 

2.  Familie.    Tipalldae.   Schnaken,  Bachmücken. 

Mehrere  Tipuliden  werden  aus  dem  Lias  und  Purbeck  von  England 
angeführt,  allein  die  meisten  gehören  zu  anderen  Nematoceren- Familien, 
auch  Tipidaria  Teyleri  Weyenb.  aus  Solnhofen  erscheint  zweifelhaft. 

Im  Tertiär  kommt  keine  andere  Dipteren -Familie  den  Tipuliden  an 
Formenreichthum  gleich,  wenn  auch  andere,  wie  z.  B.  die  Bibioniden,  eine 
grössere  Anzahl  von  Individuen  geliefert  haben. 

Viele  der  Gattungen  sind  erloschen.  Von  den  Formen  mit  kurzen 
Tastern  zahlt  Loew  eine  grosse  Anzahl  aus  dem  Bernstein  auf:  Bham^ 
phidia  (4),  Elephantomyia  (3),  Cylindrotoma  (4), 
Trichocera  (2),  Eriocera  (2),  Erioptera  (14),  femer 
die  ausgestorbenen  Gattungen  THchoneura  (3), 
CalohanKyn  (1),  Haplofieura  (4),  Critaneura  (2), 
Tanymera  (4),  Tanysphyra  (1),  Ätaracta  (8), 
Styringomyia  (1).  Limnöbia  kommt  ausser  im 
Bernstein  auch  bei  Aix,  Radoboj,  Oeningen 
und  Rott  vor,  Erioptera  bei  Rott  und  Tricho- 
cera auch  bei  Aix.  Ausserdem  werden  eine 
Bhipidia  (Fig.  1081)  von  Radoboj,  Dicranomyia, 
und  die  erloschenen  Sippen  Cyttaromyiaf  Spüa- 
domyia  imd  Pronophlebia  von  Utah  angeführt.  Etwa  15 — 20  Arten  mögen 
bei  Florissant  liegen.    Von  sonstigen  Tipuliden  kommen  TiptUa  (16),  Macro- 


Fig.  1081. 

Bhipidia  extincta  Unger.     Miocän. 

Radoboj.    V>     (Copie.) 
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<:hile  (1\  Dixa  (4)  und  Adetus  im  Bernstein,  die  erstgenannte  Gattung  auch  bei 
Radoboj,  Aix,  Krottenfiee,  Sicilien  und  Utah,  sowie  Larven  bei  Sieblos  vor. 
Nephrotama  wird  aus  Aix  citirt,  C^enaphara  und  Ptf^chopiera  sind  aus  Rott  und 
Krottensee  beschrieben.  Die  zweite  Gruppe  ist  bei  Florissant  reichlicher  als 
die  erste  vertreten.  Nach  H.  Woodward  kommt  eine  Tipulide  im  Ek)can 
von  Wight,  nach  Aymard  2  Arten  im  Oligocän  von  Le  Puy  vor. 

3.  Familie.    Psychodidae. 

Im  Bernstein  etwa  18  verschiedene  Arten  aus  den  Gattungen  Psychoda  (6), 
Phalaenomyia  (9),  Diploneura  (2),  Posthan  (1).  Die  3  letzten  Genera  sind  aus- 
gestorben. 

4.  Famihe.    Chironomidae.   Zuckmücken. 

Von  diesen  zarten  Fliegen  sind  2  Macropeza  aus  dem  Lias  von  Dobbertdn 
und  aus  den  Purbeck-Schichten  von  England  abgebildet,  2  andere  aus  Purbeck 
als  Chironomus.  Auch  Corethrium  pertinax  (Fig.  1082)  und  Ceeidomium  grandaevum 


Fig.  1082. 

Corethrium  peHinax  Westw.                                        ^«-  ^^^'  ^-  ****• 

PurbecMchichten.   England.  Chironomus  Meyeri  Heer.    MiocÄn.    Oeningen.  Deraelbe.  nai.  Gr. 

•/..    <Nacb  Westwood.)                         B«^«'^-    */»•    (Nach  Heer.)  (Nich  Heer.) 

Westw.,  sowie  Rhyphus  priscus  (S.  809)  aus  den  englischen  Purbeck-Schichten 
dürften  eher  hierher  als  zu  einer  anderen  Dipteren-Familie  gehören. 

Im  Bernstein  sind  nachgewiesen  Tanypm  (7),  Chironomus  (über  40  Arten), 
Ceratopogon  (ca.  26) ,  Sendelia.  Ausserdem  13  Chironomus  (Fig.  1083.  1084) 
von  Rott ,  Oeningen ,  Radoboj ,  Utah  und  Wyoming ;  verschiedene  Puppen 
von  Rott;  Ceratopogon  von  Rott,  Aix  und  im  sicilianischen  Bernstein. 
Zahheiche,  jedoch  meist  schlecht  erhaltene  Arten  bei  Florissant  und  in 
British  Golumbien. 

5.  Familie.    Calicidae.   Stechschnaken. 

.  Zwei  undeutUch   erhaltene    Reste  aus    Purbeck 

N,^  L  (Tanypus  dubius  und   Culex  fossilis  Brodie)  werden 

j|  hierher  gerechnet.    Giebel  schlägt  für  erstere  den 

^^^^Hk  Gattungsnamen  Asuba  vor. 

Vi  k  Im  Bernstein  sind  Mochlonyx  und  Culex^  von  Rott 

I    ^  und  Utah  Culex  und  CuliciteSy  von  Aix  imd  Utali 

^  Corethra  nachgewiesen.    Bei  Florissant  wurden  nur 

Culex  ce^nl^.   Miocän.  2—3  Axten  gefunden.    Eine  CuUcide  auch  im  Eocän 

Rott  bei  Bonn.   «/i.   (Copie).       von  Wight. 

6.  Familie.    Bibionidae.   Haarmücken. 
Alle  angeblich  mesozoischen  Formen  sind  höchst  zweifelhaft.   Protomyia 
dubia  Gein.  von  Dobbertin  ist  sicherlich  kein  Dipter. 
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Flg.  tot». 
Plecia  limükame. 
scaaa.  Miocanv  B 
Columblea.   'h 


SimuHaiuin  pritaim 
V/am.  Pnrbeck- 
Schlchten,  Enslud. 


Im  Tertiär  gehören  die  Bibioniden,  namentlich  was  die  Menge  der 
Individuen  anbelangt,  zu  den  gemeinsten  Insecten.  Die  Ärtenzahl  freilich 
ist  nicht  entsprechend  groBs  und  sonderbarerweise  fehlen  dem  Bernstein  viele 
der  anderwärts  verbreiteten  Sippen.  Nach  Loew  kämen  im  Bernstein 
überhaupt  nur  DUophus  (1),  Pfecia  (2)  und  Scalopse  (3)  vor.  Der  von  anderen 
Autoren  aus  dem  Bemetein  citlrte  Bibio  soll  nach  Loew  daselbst  fehlen. 
Düophus  wrmle  auch  bei  Rott  und  Aix,  Plecia  in  grosser  Artenzahl  (20)  bei 
Oeningen,  Radoboj,  Aix,  Parschlug,  Rott,  Corent,  Auvergne  und  Krott«nsee 
nachgewiesen.  Noch  häufiger  (ca.  40 
Arten)  ist  Bibio  an  fast  sämmtlichen 
Fundorten  fossiler  Insecten.  Von  er- 
loschenen Gattungen  sind  zu  nennen: 
Epiplecia  von  Corent,  sowie  die  in 
Europa  und  Nordamerika  verbreiteten 
Protomyia  (40  Arten)  und  Fenih^ria  (5). 
Florissant  hat  über  1000  Exemplare 
geUefert,  die  sich  auf  ca.  15 — 20  Arten  vertheüen  mögen.  Die  von  Heer 
unter  den  Gattungsnamen  Protomyia  und  BUnopsis  beschriebenen  Formen 
gehören  nach  Loew  alle  zu  Hecia.  Dieselben  wurden  in  obiger  Aufzählung 
ebenso  wenig  berücksichtigt  als  einige  später  veröffentlichte,  jedoch  nicht 
kritisch  geprüfte  Arten. 

7.  Familie.    Stnialidae.    Kriebelmücken. 

Zwei  Arten  von  Simulium  und  Simulidium  (Fig.  Iü87)  von  Purbeck, 
Ei^land.  Im  Tertiär  wurde  Simulium  bei  Rott  und  im  Bernstein  von  Ost- 
Preussen  und  Sicilien  nachgewiesen. 

8.  Familie.     Hycetophilldae.   Pilzmücken. 

Aus  den  Purbeck-Schichten  bildet  Brodle  Arten  von  Platyura,  Macro- 
eera  und  SciophUa  ab,  für  welche  Giebel  die  Genera  Adonia,  Santa  imd 
THmna  vorschlägt.  Für  eine  von  Westwood  als  SciophUa  bestimmte 
Form  errichtet  Giebel  die  Gattung  Thiras. 

Im  Tertiär  stehen  die  Mycetophiliden  nur  wenig  anderen  Insecten- 
Familien  an  Formenreichthum  nach,  doch  gehören  die  meisten  Arten  zu 
noch  jetzt  exiatirenden  Gattungen.  Die  Mehr- 
zahl stammt  aus  dem  Bernstein,  einige  auch 
ans  anderen  Localitäten.  Im  Bernstein  werden 
angeführt:  Zygoneura  (1).  Scinra(-21),  Myceto- 
phila  (23),  Leja  (26),  Sciophila  (18),  Sciobia 
(19),  Platj/ura  (16).  Macrocera  («),  Heterotricka 
(1),  Dianepsia  (2),  Mycetobin  (5),  Adada  (2), 
Diadoddia  (1)  und  Boletophila.  Nur  4  der 
erwähnten  Gattungen,  nämhch  Sciara  (12), 
Mycetophila  (15),  Diadocidia  (1)  und  SciophUa 
sind  auch  aus  normalen  Tertiär- Ablagerungen 
nachgewiesen  und  zwar  die  2  ersten  in  Europa  und  Nordamerika,  SciophUa 
bei  Parschlug,   Diadocidia    am   Grten   River.     Erloschene  Gattungen   sind: 
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Sciobia,  Ueterotricha  Dianepsia  und  Ädada  aus  dem  Bernstein  und  Sackenia 
(Fig.  1088)  aus  Utah.  Femer  Cordyla  (5)  und  BoleHna  (1)  finden  sich  bei 
Rott,  Brachypeza  (2),  Ttichanta  (1)  und  BoleHna  (1)  in  British  Columbien, 
Ghnoriste  in  Utah  und  Aix.  Andere,  nicht  näher  bestimmte  Gattungen 
kommen  im  Bernstein  von  Sicilien,  bei  Rott,  Wyoming  und  Florissant  (hier 
ca.  30  Arten)  vor. 

9.  Familie.    Cecldomyidae.   Gallmücken. 

Von  Anaretinen  die  Gattung  Campylomyza  (5) 
im  Bernstein  und  Lithamyza  (Fig.  1089)  aus  Utah. 
Von  Cecidomyina  im  Bernstein  zahlreiche  Arten  von 
Cecidomyia  (18)  (mit  den  Unter -Gattungen  Diplosis, 
Cecidomyiay  Dirhiza,  Epidosis,  Synapa\  femer  das  aus- 
Fig.  108U.  gestorbene  Genus  Monodidana,  Lasioptera  von  Wyo- 

^ZZocLTv^h^X^'       ™^ß  ^^  ^^^  ^^^  Bernstein,  Cecidomyia  von  Oeningen, 

Rott,  Aix  und  Sicilien. 

6.  Ordnung.    Lepidoptera.   Schmetterlinge.*) 

Körper  cylindrisch,  verlängert,  deutlich  dreitheilig, 
Haut  zart,  lederartig.  Antennen  lang,  fadenförmig,  meist 
einfach.  Mundtheile  saugend,  die  stark  verlängerten 
Maxillen  durch  Vereinigung  ihrer  inneren  Oberfläche 
einen  hohlen  Kanal  bildend  und  geeignet,  sich  wie 
eine  Uhrfeder  zwischen  den  Anhängen  der  Unterlippe 
aufzurollen;  Mandibeln  verkümmert.  Pronotum  klein, 
aber  wohl  abgegrenzt  vom  Thorax,  welcher  aus  2  un- 
gleichen Abschnitten  besteht.  Flügel  fast  gleich,  meist 
sehr  gross,  die  hinteren  zuweilen  am  Innenrande  leicht 
gefaltet;  die  Membran  derselben  beiderseits  mit  farbigen, 
dachziegelartigen  Schuppen  bedeckt,  welche  zuweilen 
prächtige  Zeichnungen  bilden.  Nervatur  einfach;  Marginal- 
Ader  fehlend,  Scapular-  und  Externomedian-Adern  ver- 
einigt oder  in  der  Mitte  des  Flügels  so  sehr  genähert, 


*)  Literatur  (vergl.  8.  747),  ansserdem : 
BoisduvcU,  «7.  A,    Rapport  sur  une  empreinte  de  l^pidoptäre  trouv^e  dans  les  marnes 

des   environs  d'Aix  en  Provence.    (Ann.  soc.  entom.  France,  vol.  IX  tab.  8. 

Paris  1840.  8».) 
Butler f  A.  G.    On  fossil  butterflies.  (Lepid.  exot.  pari  XV  pl.  48.  London  1873.  4^.) 
Daudet,  H.    Description  d'une  chenille  fossile  trouv^  dans  le  calcaire  d*Aix.  (Rev. 

mag.  Äool    [3]  vol.  IV  tab.  17.  Paris  1876.  8<».) 
Le/ebvrej  A.    Observations  relatives  k  l'empreinte  d'un  l^pidopt^re  fossile.    (Ann. 

soc.  entom.  France.  [2]  vol.  IX  tab.  3.  Paris  1851.  8«.) 
ScuddeTf  S.  H,    Description  d'un  nouveau  papillon  fossile  trouv^  ä  Aix  en  Provence. 

(Rev.  mag.  zool  1871—72.  tab.  7.  Paris  1872.  8».) 
—    Fossil  butterflies.  Salem  1875.  4'. 
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dass  sie  eine  Medianzelle  bilden,  und  fast  alle  secundären 
Aeste  liefern.  Quer-Adern  fast  ganz,  Masehennetz  voll- 
ständig fehlend.  Beine  sehr  schlank.  Metamorphose 
vollständig,  Anhänge  der  Puppe  mit  dem  Leibe  ver- 
schmolzen. Larven  raupenförmig,  auf  dem  Land,  zu- 
weilen auch  im  Holz  eingebohrt  lebend,  die  Puppen 
meist  in  einer  locker  gewobenen  Hülle  (Cocon)  einge- 
schlossen. 

Fossile  Schmetterlinge  gehören  zu  den  seltensten  Versteinerungen  und 
scheinen  mit  wenig  Ausnahmen  auf  das  Tertiär  beschränkt.  Was  aus 
paläozoischen  Ablagerungen  hierher  gerechnet  wurde,  ist  ohne  Ausnahme 
falsch  bestimmt.  Aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Solnhofen  und 
Eichstädt  wurden  von  Weyenbergh  zwei  Sphingidae  {Sphinx  SneUeni  und 
Fsevdosirex  Darwini)  abgebildet.  Bei  ersterem  ist  der  spirale  Saugrüssel 
wohl  erhalten,  von  letzterem  dagegen  nur  ein  Flügel  ziemlich  undeutlich 
erhalten.  Tineites  lithopMliis  aus  dem  lithographischen  Schiefer  ist  nach 
Heer  und  Hagen  ein  Termes.  Gewisse  von  Fritsch  und  Hagen  in 
fossilen  Blättern  aus  der  oberen  Kreide  beobachtete  Gänge  sollen  von 
Tineiden  oder  anderen  Motten  herrühren. 

Obwohl  Schmetterlinge  auch  noch  im  Tertiär  äusserst  spärlich  vorkommen, 
so  kennt  man  doch  von  allen  grösseren  Gruppen  vereinzelte  Vertreter.  So 
sind  namentlich  unter  den  Motten  (Microlepidopiera)  eine  Anzahl  Tineiden 
im  Bernstein  nachgewiesen.  Menge  besass  69  Exemplare  in  seiner  Samm- 
lung, darunter  eine  Raupe  und  2  Puppen,  dieselben  sind  aber  bis  jetzt  noch 
nicht  näher  untersucht.  Auch  G  r  a  v  e  n  - 
hörst  und  Presl  beschreiben  je  eine 
Tinea  aus  dem  Bernstein.  Germar  bildet 
einen  Ypsolophus,  Heyden  Bohrgänge 
von  NeptictUa  (Fig.  1090)  von  Rott  ab. 

Von  verschiedenen  Tortricidae  besass 
Menge  aus  Bernstein  15  Motten,  7  Lar- 
ven und  4  Puppen.     Die  Pyralidae  sind      ^^,pt{ctaa  /osbUU  Heyd.  Mioc&n.  Rott  bei 
in  einem  einzigen  Exemplar  nachgewiesen,  Bonn.   »/»•  (Copie.) 

welches  Heer  als  Fyralites  beschrieb.  Von  Phalaenidae  bildet  Heer  zwei 
Fhalaenites  aus  Radoboj  ab  und  erwähnt  eine  weitere  Art  von  Aix;  auch 
Curtis  citirt  einen  Schmetterling  von  Aix,  den  er  für  eine  Noctuide  hält. 
Giebel  beschreibt  eine  Ängerofia  aus  dem  Bernstein,  auf  deren  Flügel 
zwei  Chelifer  sitzen.  Von  Noctuiden  sind  aus  Radoboj,  Aix  und  aus  der 
Aüvergne  einige  höchst  undeutliche  Reste  unter  der  Bezeichnung  Noctuites 
beschrieben.  Die  Spinner  (Bombycidae)  sind  zahlreicher.  Zwei  Arten  von 
Bomhycites  und  eine  I^rvenhüUe  von  Psyche  bildet  Heer  von  Oeningen  ab. 
Aehnliche  I^rvenhüUen  von  Peychiden  kommen  auch  im  Bernstein  vor. 
Menge  besass  15  Exemplare.  Eine  Lithosia  ist  im  Eocän  von  Wight; 
BomhyXf   Castus  und  Zygaena   sind    nach   S  er  res  bei  Aix   nachgewiesen. 
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Von  NacbbBchwärmeni  (Sphingidae)  erwähnt  Berendt  eine  Sphinx  aiia  dem 
Beraatein,  Serree  zveiSesia  von  Aiz.  Von  Tagfaltern  (Rhopalocera)  kennt 
man  etwa  ein  Dutzend,  meist  zu  aus  gestorbenen  Gattungen  gehörige  Arten. 
Nur  zwei  noch  jetzt  lebende  Genera  (Pontia  und  Eugmia),  sowie  Mylotkrites 
haben  bei  Radoboj  Ueben-este  hinterlassen;  Aix  liefert  PamphüHes,  Thaites, 
Coliates,   Lethites,   Neorinopsis  und  Larven   von  Saiyrites  (Fig.  1091).    Nächst 


Aix  ist  Florissant  die  reichste  Localitat  mit  Prodryas  (Fig.  10il2),  Jupüeria, 
Lithopayche  und  1  oder  2  anderen  noch  unbestimmten  Formen.  Bei  Rott 
findet  sich  ThanatUes,  im  Bernstein  Larven  von  Lycaena  und  endlich  aollen 
nach  Ricci  auch  bei  Sinigaglia  fossile  Schmetterlinge  vorkommen. 
7.  Ordnung.  Hymenoptera  Linnä.  Immen.*) 
Körper  dreitheilig,  fast  cylindrisch,  Hinterleib  zu- 
weilen niedergedrückt  oder  seitlich  zusammengedrückt; 
Kopf  und  Hinterleib  mit  dem  Thorax  meist  durch  einen 
verengten  Hals  verbunden;  Haut  fast  hornig.  Antennen 
einfach,  fadenförmig.  P unktaugen  vorhanden.  Mund- 
theile  leckend  oder  beisseud;  Unterlippe  stark  entwickelt 
und  beträchtlich  verlängert,  locker  von  den  Maxillen 
umhüllt;  Mandibeln  meist  als  Waffen  oder  als  Werkzeuge 
ausgebildet  Prouotum  klein,  meist  mit  dem  Übrigen, 
sehr  gedrungenen  Thorax,  worin  der  Mesothorax  stark 

*)  Literatur  (vergl  S.  747),  ausseTdem: 
Duisburg,  H.  von.    Zur  Bernstein -Fauoa.    (Schrift  d   phya.-Okon.  Ges.  Eönigsbeij. 

Bd.  IX.  Königaherg  1H68.  *-.) 
Heer.  0.    Ueber  foBsile  Ameisen.  (Mitth.  d.  naturf.  Ges.  Zürich.  Bd.  I.  ZOrich  1 848.  8*.) 

—  Fosaile  Hymenopteren  aus  Oeniogen  and  Radoboj.    (Neue  Denkschr.  d.  Scfaweii. 
naturf.  Ges.  Bd.  XXII  Taf,  1—3.  Zürich  1867.  4'.) 

Malfatti,  O.    Dne  piccoli  Imenotteri  fossile  dell'  ambta  eiciliaa«.   (Atti  Acad.  Line. 

Tian8.  vol.  V.   Borna  18»1,  4») 
Mayr,  Q.  L.     Vorläufige   Studien   Ober  die   Radoboj -Formiciden.    (Jahrb.  d.  gaoL 

Reichsanst  Bd  XVII  Taf.  I,  Wien  1867.  8°) 

—  Die  Ameisen  des  baltischen  Bernsteins.   Königsberg  18'i8.  4°. 


luBecU.    Hymenoptera. 
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Überwiegt,  verachmolzen.  Flügel  häutig,  schmal;  die 
vorderen  viel  grösser  als  die  hintereo,  zuweilen  einmal 
der  Lange  nach  gefaltet;  beide  mit  wenig  und  ziemlich 
entfernten  Adern,  welche  den  Ausaenraod  des  Flügels 
oft  nicht  erreichen  und  über  der  Mitte  meist  durch  Qtier- 
Ädern  verbunden  sind,  so  dass  sie  grosse*  polygonale 
Zellen  bilden.  Zuweilen  sind  alle  Ädern  verkümmert. 
Masebennetz  fehlt.  Beine  sehr  schlank.  Abdomen  häufig 
mit  einem  gezahnten  nadeiförmigen  Stachel  oder  einer 
Legröhre.  Metamorphose  vollständig.  Die  Anhänge  der 
Puppe  frei.  Larven  raupen-  oder  madenartig,  auf  dem 
Land  oder  in  Gallen  oder  parasitisch  in  den  Larven 
anderer  Insecten  lebend;  Fuppen  meist  von  einem  dichten 
seidenen  Cocon  umhüllt.  Diese  Insecten  bieten  durch  ihr 
eigenthümliches,  hoch  entwickeltes  sociales  Zusammen- 
leben besonderes  Interesse. 

Die    Zahl    der   aus    vortertiären    Ablagerungen 
stammenden  Hymenopteren  ist  eine  so  germge,  dass  ^^^SJ^^ 

dieselben   am  besten  gemeinsam  betrachtet  werden  ^^^^^^ 

Die  älteste  Form,  eine  Ameise,  findet  sich  im  unteren  „^^  ,^, 

Lias  von  ScbambeJen  im  Aargau  und  wurde  von 
Heer  als  Palaeomyrmex  prodromus  (Fig  1093)  ab- 
gebildet. Aus  dem  lithographischen  Schiefer  von 
Bayern  werden  8  — lü  Hymenopteren  beschrieben,  deren  schlechter  Er- 
haltungszustand jedoch  kaum  eine  sichere  Bestunmung  der  Ordnung  ge- 
stattet. Hierher  gehören  die 
beiden  Arten  von  Apiaria,  welche 
Germar  und  Weyenbergh 
abbilden;  Assmann  halt  aller- 
dings nur  Apiaria  anli^ia  für 
einen  Sirex,  Ap.  lapidea  dagegen 
für  einen  Käfer  (Carabicina  deci- 
piens  Genn.).  Belostomum  elonga- 
tum  (Fig.  1094)  und  Sphinx 
Schroeteri  werden  von  Ass- 
mann als  Holzwespen  gedeutet. 
Bombtis  conservatus  Weyenb.  und 
Anomaion  palaeon  Weyenb.  sind 
zu  undeutlich ,  um  generisch 
bestimmt  zu  werden.  Aus  den 
Purbeck- Schichten  von  England 
sind  2  Ameisen  (FormiciumBroJ/ei      j,^„,^„„  ,,„^„„  G™'°1i,t,offraphiBcher 

(Fig.  11)95)  und  Myrmeciam  Henri)  fer.    Elchstail,  Bayern.    1i  nal.  Or. 


PataeomuTBiex  prodraniu 
[(.er  Lisa  Scbambelea, 
Aitrgau      (Nacb  Heor.) 
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von  Westwood  abgebildet.    Fri6  beschreibt  Eier  von  NenuUus  aus  der 
Bömischen  Kreide.  > 

Im  Tertiär  sind  nachstehende  Familien  nachgewiesen: 

1.  Tribus.    Terebrantia  Latr.   Wespen. 

1.  Familie.    Tenthredinidae.   Blattwespen. 

Im  Bernstein  TenthredOf  Cephus,  Emphytus  und  Larven  von  Cimbex,  Lfßda 

und  Lophyrus  sehr  selten.   Von  Aix  werden  Tewthredo,  Pteramus  und  Cr^^piu^^ 

von  Oeningen  Cephifes  (Fig.  1096)  und  Tefithredo  angegeben.    Bei  Florißsant 

wurden  circa  70  Exemplare  von  mindestens  20  Arten  gefunden. 


Fig.  1095. 
Formicium  Brodiei 
Westw.    Purbeck- 
Schichten,  England, 
'/i.    (Nach  Weat- 
w  o  o  d.) 


Fig.  1096. 

Cephitet/ragüi*  Heer. 

Miocftn.    Oeningen, 

Baden,     «/i.     (Nach 

Heer.) 


Fig.  1097.  Fig.  loe«. 

Uroceritet  apeetabüU  Heer.  Chaleitet  debOU 

Miocftn.    Radoboj.    */i-    (Nach       Heer.  OUgodn.  Aix. 
Heer.)  Provence.    "^ 

(Nach  Heer.) 


2.  Familie,    üroceridae.   Holzwespen. 
Nur  durch  Urocei^ites  spectdbilis  (Fig.  1097)  aus  Radoboj  und  eine  un- 
beschriebene Art  aus  Florissant  vertreten. 

3.  Familie.    Cynipidae.   Gallwespen. 
Im   Bernstein  DiplolepiSy    Cyiiips;   in   der  Braunkohle  von  Salzhausen 
Bohrgänge  von  Cynips  oder  Pieromaltts  in  Wallnussblättem.     Die  Familie 
ist  sehr  häufig  bei  Florissant,  woselbst  auch  2  oder  3  Gallen  gefunden  wurden. 

4.  Familie.    Pteromalidae. 

Ziemlich  verbreitet  im  Bernstein;  Menge  erwähnt  48  Exemplare  in 
seiner  Sammlung.  Heer  citirt  Pferomaliniies  aus  Oeningen  und  auch 
Florissant  besitzt  einige  Formen  aus  dieser  Familie. 

5.  Familie.    Chaicididae. 

Nur  ein  Chakifes  (Fig.  1098)  aus  Aix  und  ein  Decatoma  aus  Wyoming; 
bei  Florissant  4  oder  5  Arten  in  circa  20  Exemplaren. 

6.  Familie.    Proctrapidae, 

Von  diesen  winzigen  Insecten  kennt  man  fossile  Reste  nur  auD  dem  Bern* 
stein  und  zwar  von  Ceraphron,  Fsilus  und  Myrmar  (Fig.  1099);  die  letzte 
Gattung  auch  in  Sicilien. 

7.  Familie.    Braconidae. 

Zwei  Arten  von  Bracon  aus  Sieblos  und  Wyoming;  die  erloschene 
Gattung  Calyptiies  (Fig.  1100)  von  British  Columbien.  Bracon  soll  auch  bei 
Aix,  im  Bernstein  und  British  Columbien  vorkommen ;  ebenso  CManus  im 
Bernstein  und  Ägathis  hei  Aix.  Zahlreiche  Exemplare  aus  dieser  Familie 
bei  Florissant. 


Jnsecta.    Hymenoptera, 
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ng.  iDM.  pig.  1100. 

mar  DiilibHrffI  Stein.  Calnplüii  anttäüvel- 

□steln.  Oit-PrauBwn.  onHin  Scudd.    HIO' 

(Nach  Dulibarg.)  c»n?  Brltisb Colam- 


8.  Familie.    Ichneamoiildae.    Schlupfwespen. 

Schlupfwespen  sind  ziemlich  häufig  im  Tertiär,  obwohl  bis  jetzt  nur 
zum  kleinsten  Theil  näher  heschriehen.  Die  meisten  wurden  unter  den 
Gattungsnamen  Pimpla  und  Ichneumon 
zusammengefasst  und  zwar  sind  von 
Pimpla  7  Arten  bei  Aix,  Radoboj,  aus 
dem  Bernstein  und  British  Golumbien ; 
von  IchTteumön  4  von  Oeningen,  Aix, 
Radoboj  und  Utah  bekannt.  Ein 
Ichiteumoniles  (Fig.  1101]  von  Oeningen 
und  Radoboj  wird  von  Heer  mit 
Tragus  verglichen.  Acoenites  und  Hemi- 
teles  kommen  bei  Radoboj,  Anomalon 
und  Cryptus  bei  Oeningen  und  Aix, 
letzterer  auch  im  Bernstein  vor ;  Opkion  bei  Aix,  Campoplex  im  Quartär  von 
Pianico  in  Italien.  Bei  Florissant  ist  diese  Familie  durch  hunderte  von 
Exemplaren  aus  zahlreichen  Arten  und  Gattungen  vertreten. 
9.  Familie.    Evanifdae. 

Evania  im  Bernstein. 

2.  TribuB.    Aculeata. 
1.  Familie.    Formicidae.   Ameisen. 

Wie  bereits  S.  815  gezeigt,  erscheinen  die  ältesten  fossilen  Ameisen 
bereits  im  Lias,  allein  sie  erlangen  erst  im  Tertiär  eine  so  grosse  Verbreitung, 
daas  sich  keine  andere  Insectenfamilie  mit  ihnen  an  Arten-  und  Individuen- 
zahl messen  kann.  Bei  Florissant  gehört  etwa  ein  Viertheil  aller  Insecten 
zu  den  Ameisen,  von  denen  mehr  als  4000  Exemplare  bereits  gefunden  sein 
mögen.    Mayr  hat  circa  1500  Exemplare  aus  Ost-Preussischem  Bernstein 

V  ) 


(l] 


Fl«.  I10>. 

Sligmomyrmex  robuetu4  MAjt. 

Bemdein.   On-Prannen,   '*/i. 

(NMh  Hayr.) 


Prümomyrma  longleept  H>JT. 

BematclD,    Oit-Premieo.    '/i. 

(Nach  U>Tr.) 


untersucht  und  nicht  weniger  als  49  Arten  aus  23  Gattungen  unterschieden. 
Im  Ganzen  sind  über  170  fossile  Ameisen-Arten  aus  verschiedenen  Tertiär- 
ablagerangen, namentlich  aus  Bernstein  und  Radoboj  beschrieben  worden, 
die  sich  auf  etwa  34  Grattangen  vertheilen.     Die  grössere  Menge  der  Arten 
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gehört  zu  den  Formicidae  s.  str.,  die  grössere  Zahl  der  Genera  dagegen  zu  den 
Myrmicidtte.      Von    letzteren    findet    Mayr    3    ausgestorbene    Gattungen 
(Sügmomyrmex    (Fig.    1102),    Enneamerus^    Lampromyrmex)    im    Bernstein; 
Heer    beschreibt    4    Arten    aus    Radoboj    als    neue    Gattung    Attapsts^ 
welche  jedoch  nach  Mayr  mit  dem  später  aufgestellten  recenten  Genas 
Cataidacus  zusammenfallen  soll.     Ein  Myrmicium  aus  Spitzbergen  wird  von 
Heer  abgebildet.  Im  Bernstein  kommen  ferner  vor:  Aphaenogaster  (2),  Macra- 
mischa  (4),  Myrmica  (2),  Leptothorax  (1),  Monomorium  (1),  Pheidologeton  (1)  und 
Sima  (3).    Von  Aphaenogaster  gibt  es  ausserdem  4  fossile  Arten  von  Oeningen, 
Radoboj    und    British    Columbien;    von   Myrmica   etwa  12  aus   Oeningen, 
Radoboj,  Parschlug,  Krottensee  und  der  Insel  Wight;  von  LeptoÜun-ax  1  aus 
Radoboj,  von  Pheidologeton  2  von  Schossnitz  und  Krottensee.    Die  Gattungen 
Crematogaster,  Pheidole  und  Solenopsis  sind  aus  Radoboj,  Leptalia  aus  sicilia- 
nischem  Bernstein  nachgewiesen.     Von  Poneriden  gehören  27  fossile  Arten 
zu  7  grösstentheils  erloschenen  Gattungen,  so  Bradoponera  und  Prionomyrrnex 
(Fig.  1103)  aus  dem  Bernstein,  Imhoffia  (2)  aus  Oeningen  und  Poneropsis  (12) 
aus  Radoboj  und  Oeningen.    Ausserdem  liefert  der  Bernstein  Ponera,  Ector- 
tomma  und  Anomma.    Ponera  kommt  auch  bei  Radoboj,  Oeningen  und  Par- 
schlug vor.    Ueber  100  Arten   von  Formicidae  im  engeren  Sinn  sind   be- 
schrieben, darunter  jedoch  nur  die  3  ausgestorbenen 
Gattungen  Lonchomyrmex   (Fig.   1104)    aus   Radoboj 
und  Schossnitz,  Gesomyrmex  und  Bhopalomyrmex  aus 
dem  Bernstein.    In  letzterem  sind  femer  vertreten 
Camponoüis  (mit  3  Arten),-  Oecophylla  (1),  Prenolepis  (2), 
Plagiolepis  (5),  Lasitts  (4),  Formica  (13),  Hypodinea  (8), 
LonehamX'J^^eyeriSeer.      Polyrhachis  (1).    Tapinoma  Im  Bernstein  von  Sicilien. 
Miocän.   Radoboj.   */i.        Von  den  genannten  Gattungen  kommt  Camponotus 
(Nach  Mayr.)  j^^^j^  j^^j  Radoboj,   Oeningen,  auf  der  Insel  Wight 

und  in  Utah  vor;  Oecophylla  bei  Radoboj  und  Kutschlin,  Lasius  (11  Arten) 
bei  Radoboj,  Schossnitz  und  Wyoming,  Hypodinea  (5)  von  Radoboj,  Kutschlin 
und  British  Columbia,  und  Formica  mit  34  Arten  aus  Radoboj,  Oeningen 
und  anderen  Localitäten  von  Europa  und  British  Columbien;  Liometopum 
endlich  ist  aus  Radoboj  und  Utah  bekannt. 

2.  Familie.     Chrysidae.   Goldwespen. 
Eine  Chrysis  im  Bernstein,  ein  Cleptes  im  Pleistocän  von  Jütland,  sowie 
eine   Form   aus  Florissant,   welche  den  Metallglanz  am  Hinterleib   noch 
erkennen  lässt. 

3.  Familie.    Mutillidae. 
Nach  Menge  im  Bernstein. 

4.  Familie.     Scoliadae. 

Eine  Scolia  (Fig.  1105)  aus  Oeningen.    Auch  bei  Florissant 

5.  Familie.    Pompilidae. 
Pompüus  (Fig.   1106)   bei   Oeningen,    Pepsis   im   Bernstein.     Mehrere 
Formen  bei  Florissant. 


Ineecta.     Hfmenopterft. 
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6.  Familie.     Sphegidae. 
Heer  beBchteibt  eine  Sphex  (Fig.  1107)  von  Radoboj  und  2  Amnwphila 
von  Oeningen;  letztere  nebst  einigen  anderen  Gattungen  auch  bei  Florieaant. 
Im  Bernstein  nach  Menge  etwa  69  Arten  aus  der  Unterfamilie  der  Crabo- 
nidae  und  23  andere  Formen. 


Fig.  tios. 

ftotia  Sauttanana  Heer.    . 
cAo.    Oenlngen,  Boden. 
(Nach  Haer.) 


Pomirilia  butur 

Mlockn.    OenJDgeD, 
'/i.    (tiiu-h  Hb« 


7.  Familie.    Vespidse.   Wespen. 

Die  Gattung  Vespa  (Fig.  1108)  ist  von  Radoboj,  P&rBchlug,  Aix,  Moudon 
und  aus  dem  Bemftein  bekannt;  Polisles  von  Oeningen,  Alz,  Chaumerac  und 
Plorissant.    Im  Bernstein  nur  3  Arten  dieser  Familie,  bei  Florissant  dagegen 
eine  namhafte  Anzahl  Species  aus  verschiedenen  Gattungen. 
8.  Familie.    Apidae.   Bienen. 

Bienen  waren  im  Tertiär  ziemlich  verbreitet.  Die  Andraeni<Ute  sind  frei- 
lich im  Bernstein  nur  durch  die  seltene  Dasypoda  und  bei  Florissant  durch 
eine  verwandte  Gattung 
vertreten;  dagegen  sind 
die  Apidae  s.  str.  um  80 
zahlreicher.  Anthopkori- 
tes,  Anlhophora  und  Born- 
bws  finden  eich  bei  Oe- 
ningen, Radoboj,  Goren  t, 
Rott,  Krottenaee  und  im 
Bernstein;  Bombusoides 
im  Bernstein,  Apis  und  & 
Osmia  im  Bernstein,  bei  lleer)  Heer) 

Oeningen,  Rott,  Oreberg;  Xylocopa  (Fig.  1109)  bei  Oeningen,  Trigona  im 
Bernstein.  Einige,  in  der  Regel  nur  durch  1 — 2,  meist  schlecht  erhaltene 
Exemplare  vertretene  Arten  bei  Florissant. 

Zeitliche  Verbreitang  und  StammeBgescfalchte  der  Ineecten. 

Das  erste  allgemeine  Werk  über  fossile  Insecten  ist  Marcel  de 
Serres's  Geognosie  des  terrains  tertiaires.  Das  vierte  Buch  dieses 
Werkes  handelt  lediglich  tou  lusecten  und  sehliesst  mit  einem  iTableau 

ZItlel,  Handbuch  der  PalMoatologle.   I.  I.  Abth.  fl^* 


820  Arthropoda.    Gliederthiere. 

gdn^ral«,  worin  102  Gattungen  mit  219  Arten  aufgezählt  werden.  Es 
sind  darin  nahezu  80  Genera  von  Aix  angeführt  und  wenn  di^^r 
über  die  Insecten  von  Aix  handelnde  Abschnitt  nicht  früher  selbst- 
ständig veröffentlicht  worden  wäre,  so  würde  die  Publication  der 
Serr es 'sehen  Liste  gleichzeitig  mit  einer  anderen  unabhängigen,  ca. 
47  Arten  enthaltenden  Zusammenstellung  der  Insecten  von  Aix  durch 
Curtis  zusammengefallen  sein.  Das  Jahr  1829  bezeichnet  demnach 
den  Ausgangspunkt  unserer  Xenntniss  fossiler  Insecten  Im  folgenden 
Jahre  erschien  Berendt's  erste  Notiz  über  die  Bernstein -Insecten 
seiner  Sammlung,  welcher  im  Verlaufe  von  25  Jahren  mehrere  sorg- 
fältig bearbeitete  Monographieen  einzelner  Gruppen  folgten.  Mittler- 
weile hatten  Ger  mar  und  Goldenberg  fossile  Insecten  in  der 
Steinkohlenformation,  Brodie,  Westwood  imd  Germar  solche  in 
mesozoischen  Ablagerungen  nachgewiesen.  Die  Kenntniss  der  tertiären 
Insecten  wurde  in  erster  Linie  durch  Heer,  dann  durch  Heyden, 
Charpentier  und  Unger  gefördert.  Seitdem  haben  sich  die  Ab- 
handlungen über  fossile  Insecten  beständig  vermehrt;  in  Europa 
wurden  die  merkwürdigen  Glittungen  Eugereon,  Protophaswa  und  Palaeo- 
blattinuy  in  Nordamerika  eine  grosse  Menge  carbonischer  und  tertiärer 
Insecten  entdeckt. 

Bronn  schätzte  im  Jahre  1856  die  Zahl  der  fossilen  Insecten 
auf  ungefähr  1800  Arten  (7  paläozoische,  126  mesozoische,  1682  tertiäre), 
Giebel  auf  nahezu  2000  (21  paläozoische,  231  mesozoische,  1744 
tertiäre).  Gegenwärtig  dürften  ca.  2600  Species  beschrieben  oder  doch 
mit  vollständigen  Namen  versehen  sein  —  155  paläozoische,  475  meso- 
zoische und  1972  tertiäre  —  und  diese  Zahl  würde  beträchtlich  ver- 
grössert  werden  müssen,  wenn  bei  der  Schätzung,  insbesondere  der 
tertiären,  auch  die  nur  generisch  erwähnten  Formen  mit  berücksichtigt 
wären,  wie  dies  von  Bronn  und  Giebel  geschehen.  Von  der  näch- 
sten Zukunft  sind  wichtige  Beiträge  über  die  Steinkohlen  -  Insecten 
von  Coramentry,  AUier,  sowie  eine  Monographie  der  überaus  reichen 
oligocänen  Hexapoden- Fauna  von  Florissant,  Colorado,  zu  erwarten. 
Da  übrigens  bis  jetzt  fast  alle  fossilen  Insecten  in  Europa  oder  Nord- 
amerika gefunden  wurden,  so  lässt  sich  kaum  eine  Vermuthung  auf- 
stellen, was  etwa  andere  Continente  noch  liefern  werden. 

Das  älteste  bekannte  Insect  ist  Palaeohlatiina  DouviUei  Brongt.  aus 
dem  mittleren  Silur  von  Jurques  in  Calvados;  ein  Flügel,  welcher  eine 
genauere  Bestimmung  nicht  gestattet.  Derselbe  findet  sich  in  tieferen 
Schichten  als  die  Reste  der  ältesten,  erst  im  oberen  Silur  erscheinenden 
Arachnoideen  oder  als  die  der  im  unteren  Devon  zuerst  beobachteten 
Myriopoden.      Nächstdem   folgen    einige    ober-devonische  Insecten 
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aus  Nordamerika.  In  grösserer  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  treten 
Hexapoda  in  der  productiven  Steinkohlenformation  auf  und 
zwar  stehen  hier  die  Localitäten  Commentry,  AUier  und  Mazon  Greek, 
Illinois,  obenan.  Andere  Fundstellen  für  carbonische  Insecten  sind 
Saarbrücken,  Wettin -Löbejün  bei  Halle,  Manebach  in  Thüringen,  die 
belgischen  und  britischen  Steinkohlen-Reviere  in  Europa;  Neu-Schott- 
land  und  Pennsylvanien  in  Nordamerika. 

Das  permische  System  liefert  (namentlich  im  Kothliegenden 
von  Weissig  in  Sachsen,  Stockheim  in  Bayern  und  Lebach  bei 
Saarbrücken)  zwar  nur  wenige,  aber  zum  Tbeil  hochinteressante 
Formen,  wie  z.  B.  Eugereon,  Aus  der  Trias  beschreibt  Heer  einige 
Orlhoptera  aus  verschiedenen  Localitäten,  sowie  2  Käfer  aus  Vaduz  in 
Liechtenstein,  zu  denen  noch  etwa  20,  erst  neuerdings  entdeckte,  fast 
alle  zu  den  Schaben  gehörige  Formen  aus  dem  Süd  Park  von  Colo- 
rado kommen.  Im  unteren  Lias  von  Schambelen  im  Aargau,  sowie 
im  Lias  von  Gloucestershire  in  England  liegt  eine  ziemlich  reiche 
Insecten -Fauna  begraben,  wozu  noch  eine  Anzahl  Formen  aus  dem 
Lias  von  Dobbertin  und  vereinzelte  Funde  aus  Franken  kommen. 
Die  Stonesfield-Schiefer  (Dogger)  enthalten  nur  wenige  Insecten ;  reiche 
Fundstätten  dagegen  sind  die  Purbeck-Schichten  im  südlichen 
England  und  vor  allem  der  lithographische  Schiefer  des  oberen  Jura 
von  Bayern,  namentlich  bei  Eichstätt,  Solnhofen  und  Kelheim.  Sehr 
spärlich  sind  Insecten-Reste  aus  der  Kreide  (die  meisten  aus  Böhmen), 
dagegen  werden  sie  überaus  häufig  im  Tertiär. 

Die  Insel  Wight  und  die  Phosphorite  des  Quercy  liefern  einige 
0  o  c  ä  n  e ,  meist  noch  nicht  näher  beschriebene  Formen ,  dagegen  zeich- 
nen sich  von  oligocänen  Ablagerungen  die  Süsswasser- Mergel 
von  Aix  (Provence),  von  Florissant  (Colorado),  vom  Green  River 
in  Nordamerika  und  vor  allem  der  baltische  Bernstein  durch  einen 
erstaunlichen  Reichthum  an  fossilen  Insecten  aus.  Kaum  weniger 
reich  sind  die  miocänen  Localitäten  Oeningen,  Radoboj,  Parschlug, 
Rott  u.  a. 

Im  Pleistocän  sind  namentlich  die  interglacialen  Thone  der 
Schweiz,  die  Torfmoore  von  Nordfrankreich  und  England,  die  Braun- 
kohlen von  Hösbach  als  Fundstätten  von  Insecten  zu  erwähnen. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  carbonischen  Insecten-Fauna  Europa's 
und  Nordamerika's  erweisen  sich  keineswegs  als  so  innig,  wie  bei  den 
Arachnoideen  und  Myriopoden.  Die  Hauptmasse  der  carbonischen  In- 
secten gehört  allerdings  zu  den  Palaeoblattariae,  allein  unter  diesen  ist 
die  Unter-Familie  der  Mylacridae  mit  5  Gattungen  ganz  auf  Nordamerika 

beschränkt;  von  8  Gattungen  einer  anderen  Unter-Famihe  sind  nur  die 
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4  formenreichsten  beiden  Continenten  gemeinsam,  die  Arten  jedoch  alle 
verschieden.  Bei  den  übrigen  paläozoischen  Familien  tritt  die  Differenz 
noch  greller  zu  Tage,  indem  darin  nur  selten  Gattungen  vorkommen, 
welche  in  £uropa  und  Nordamerika  zugleich  existirten ;  ja  sehr  häufig 
ist  eine  ganze  Gruppe  von  Formen  in  dem  einen  Gebiet  reichlich  ent- 
wickelt,  im  anderen  dagegen  vollständig  abwesend  oder  durch  eine 
ganz  verschiedene  ersetzt.  Wie  weit  diese  Thatsachen  Geltung  behalten, 
wenn  einmal  die  reiche  Carbon-Fauna  von  Commentry  veröffentlicht 
sein  wird,  lässt  sich  vorläufig  noch  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  doch 
glaubt  Brongniart  unter  den  Commentry-Insecten  nur  wenig  amerika- 
nische Typen  zu  erkennen.*)  Immerhin  erregt  aber  das  Auftreten  von 
so  auffallenden  Gattungen,  wie  Titanophasma  und  Megathentonmm,  sowie 
fast  sämmtlicher  Familien,  besonderes  Interesse. 

Die  Eenntniss  der  paläozois<!hen  Insecten  reicht  nur  auf  ein  halbes 
Jahrhundert  zurück.  Im  Jahr  1833  wurde  ein  Flügel  von  Lithosialis 
Brongniarti  aus  Coalbrookdale  in  Yorkshire  durch  Herrn  Audouin 
der  französischen  Akademie  vorgelegt.  Er  hielt  denselben  für  den 
Ueberrest  eines  Netzflüglers  aus  der  Verwandtschaft  von  Corydalis  und 
Mantispa.  Aehnüche  Vorkommnisse  wurden  in  der  Folge  von  anderen 
Autoren  bald  als  Neuroptera,  bald  als  Orthoptera  gedeutet  und  da  vor 
den  Goldenberg'schen  Entdeckungen  kaum  ein  Dutzend  paläozoischer 
Insecten  bekannt  war,  so  fehlten  in  der  That  ausreichende  Anhalts- 
punkte  zur  genaueren  Bestimmung  dieser  dürftigen  Reste.  Seitdem 
haben  sich  jedoch  die  Funde  aus  carbonischen  und  zum  Theil  aus 
noch  ältereren  Ablagerungen  beträchtlich  vermehrt  und  einzelne  Ent- 
deckungen, wie  die  der  Gattungen  Ettgereon  und  Frotophasma  haben 
wichtige  Aufschlüsse  über  die  Natur  der  paläozoischen  Insecten  ge- 
boten. Eugereon  hQSQAQ  nach  Dohrn  vier  gleichartige,  grosse,  häutige, 
nach  Art  der  Libellen  netzförmig  geäderte  Flügel,  während  die  ver- 
längerten Mundtheile  einen  den  jetzigen  Hemipteren  ähnlichen  Rüssel 
bildeten;  auch  Protophasma  vereinigt  nach  den  Untersuchungen 
Brongniart's  mit  typischen  Neuropterenflügeln  einen  Leib,  welcher 
in  seinen  wichtigsten  Merkmalen  an  den  Orthopteren-Tribus  der  Phas- 
miden,  erinnert.  Diese  beiden  CoUectivtypen  liefern  den  Schlüssel  zur 
richtigen  Deutung  der  paläozoischen  Insecten  und  beweisen,  dass  die. 

^)  Herr  Brongniart  hat  mir  im  Manuscript  eine  Skizze  seiner  Classification 
der  palttozoischen  Insecten  geschickt,  welche  sich  hauptsächlich  auf  die  Funde  von 
Commentry  stützt  und  im  April  1885  an  der  Sorbonne  verlesen  wurde;  da  dieselbe 
jedoch  nur  Namen,  und  zwar  grösstentheils  neue,  enthält,  so  konnte  davon  nur  ein 
beschränkter  Gebrauch  gemacht  werden.  Brongniart  unterscheidet  5  Ordnungen, 
15  Familien  und  54  Gattungen,  abgesehen  von  den  Schaben.  Von  diesen  finden 
sich  allein  bei  Commentry  .^8  Gattungen  mit  mindestens  59  Arten.        jS^.  H,  Scudder, 
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selben  sich  nicht  einfach  unter  die  verschiedenen,  noch  jetzt  existiren- 
den  Ordnungen  einreihen  lassen,  sondern  vielmehr  eine  eigene  Gruppe 
von  ausgestorbenen  Sammelformen  bilden,  welche  sich  von  allen  heutigen 
Insecten  mehr  durch  den  Mangel  einer  bestimmten  Difierenzirung,  als 
durch  den  Besitz  charakteristischer  Ordnungsmerkmale  auszeichnen. 
Selbst  in  solchen  Fällen,  wo  sich  gewisse  paläozoische  Formen  nach 
ihrem  ganzen  Habitus  als  die  unmittelbaren  Vorläufer  noch  jetzt  leben- 
der Ordnungen  erweisen,  schliessen  sie  sich  doch  durch  einzelne  funda. 
mentale  Kennzeichen  enger  an  ihre  übrigen  Zeitgenossen,  als  an  ihre 
nächst  verwandten,  erst  in  späteren  Perioden  erscheinende  Nach- 
folger an.  Für  die  paläozoischen  Ur- Schaben  z.  B.,  deren  fast  voll- 
ständige Uebereinstimmung  mit  den  recenten  Schaben  von  manchen 
Autoren  besonders  betont  wurde,  lässt  sich  bei  genauerer  Prüfung  der 
Nachweis  führen,  dass  ihre  Vorderflügel  allein  in  drei  wichtigen  Merk- 
malen von  den  jetzigen  Schaben  abweichen,  dass  aber  allerdings  einige 
triasische  Formen  aus  CJolorado  die  Verbindung  zwischen  den  paläo- 
zoischen und  modernen  Typen  herstellen.  Da  nun  schon  im  Lias, 
und  jedenfalls  schon  im  oberen  Jura,  sämmthche  noch  jetzt  existirende 
Ordnungen  der  Insecten,  vollständig  ausgebildet  und  in  ansehnlicher 
Menge  entwickelt  waren,  so  lässt  sich  vermuthen,  dass  in  der  Trias 
die  Mittelformen  begraben  liegen,  welche  uns  über  den  Verlauf  der 
DifEerenzuning  von  den  alten  Paläodictyopteren  zu  den  jetzigen  grösseren 
Insecten -Gruppen  unterrichten.  • 

Es  ist  wohl  kaum  zweifelhaft,  dass  die  modernen  Schaben 
von  den  paläozoischen  abstammen  imd  wahrscheinlich  stellen  die 
Mantiden  einen  Seitenzweig  desselben  Stammes  dar,  da  sie  den 
gleichen  charakteristischen  Eindruck  auf  der  Haupt -Anal -Ader  des 
Vorderflügels  besitzen.  Die  paläozoischen  Protophsßmiden  sind  offen- 
bar die  Ahnen  der  heutigen  Phasmiden,  obwohl  ihre  Flügel  und 
namentlich  die  vorderen  nur  wenige  gemeinschaftUche  Merkmale 
besitzen.  Die  Heuschrecken  dürften  von  den  Protophasmiden ,  die 
Eintagsfliegen  von  den  Palephemeriden ,  die  heutigen  Schlammfliegen 
(Sialidae)  von  den  Hemeristinen ,  die  Homoptera  von  Fvigorina,  die 
Heteroptera  von  Phthatiocoris  abstammen.  Viel  schwieriger  dagegen 
wird  die  Entscheidung,  für  welche  spätere  Formen  Eugereon  oder 
die  4  Neuropteroiden- Familien  der  Homothäidae^  Palaeopterina,  Xeno- 
nmridae  und  Qerarina  den  Ausgangspunkt  bilden.  Dieselben  scheinen 
ebensoviel  Beziehungen  zu  den  Perlinen  und  Termiten  bei  den 
Pseudoneuroptera  ^  als  zu  den  Sialina^  Hemerobina,  Fanorpina  und 
Trichopiera  unter  den  eigentlichen  Neuropteren  zu  besitzen;  gleich- 
zeitig stehen  sie  einander  näher,  als  Fulgorina  und  Phthanocoris ,  und 
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führen  darum  zur  Vermuthung,  es  sei  sowohl  die  Spaltung  der 
Homoptera  und  Heteroptera,  als  auch  die  der  Orthoptera  und  Neu- 
roptera  von  älterem  Datum,  als  jene  der  Neuroptera  vera  und  Pseudo- 
neuropiera.  Die  Trennung  der  beiden  letzteren  als  besondere  Ordnungen 
muss  darum  aus  paläontologischen  Gründen  wenigstens  so  lange  be- 
kämpft werden,  als  die  Hemiptera  eine  selbstständige  Ordnung  bilden. 
Nachdem  in  dieser  Weise  die  wahrscheinlichen  genetischen  Beziehungen 
der  paläozoischen  und  späteren  Insecten  dargelegt  wurden,  kann  man 
für  die  ersteren  wenigstens  die  Umrisse  oder  so  zu  sagen,  die  Vorbe- 
dingungen gewisser  Organisationsverhältnisse  bestimmen,  aus  denen 
sich  später  die  charakteristischen  EigenthümUchkeiten  der  verschiedenen 
modernen  Ordnungen  consolidirten.  In  diesem  Sinne  sind  die  Gruppen 
der  Orthop teroiden,  Neuropteroiden  und  Hemipteroiden  bei  den  Palaeo- 
didijoptera  aufgefasst.  Wie  im  speciellen  Theil  gezeigt  wurde,  sind 
fast  alle  noch  jetzt  existirenden  Hauptgruppen  der  Heterometahda 
unter  den  paläozoischen  Insecten  vertreten,  und  zwar  haben  die- 
selben, etwa  mit  Ausnahme  von  Phthanocoris ,  gleichartige  Verände- 
rungen erlitten.  Während  nämlich  bei  den  paläozoischen  Typen 
die  vorderen  und  hinteren  Flügel  fast  durchwegs  gleich  gross 
und  auch  von  derselben  häutigen  und  durchsichtigen  Beschaffenheit 
sind,  werden  bei  ihren  Nachkommen  die  Vorderflügel  nicht  nur 
in  der  Regel  kleiner  als  die  hinteren,  sondern  erhalten  auch  eine 
derbere,  zuweilen  lederartige  Structur  und  dickere,  gedrängter  stehende 
Adern. 

Die  Käfer,  sowie  die  Gruppe  der  Metabola  wurden  bisher  noch 
nicht  erwähnt.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  ist  zu  erinnern,  dass 
die  Vorderflügel  sowohl  durch  ihre  häutige  Beschaffenheit,  als  auch 
durch  ihre  Nervatur  den  Hinterflügeln  (wenn  solche  überhaupt  vor- 
handen) gleichen.  Sie  haben  somit  in  höherem  Masse  die  Merkmale 
der  paläozoischen  Insecten  bewahrt,  als  die  modernen  Heteropnetabola, 
etwa  mit  Ausnahme  der  Neuroptera,  Es  erscheint  darum  wahrschein- 
lich, dass  Metabola  und  Neuroptera  gemeinsam  von  jenen  Paleodictyopiera 
abstammen ,  deren  dunkle  Beziehungen  zu  de%  Pseudaneuroptera  und 
Neuroptera  s,  str,  oben  hervorgehoben  wurden.  Bei  den  Käfern  ver- 
hält sich  die  Sache  anders.  Sie  fehlen  noch  in  paläozoischen 
Ablagerungen,*)  erscheinen  aber  schon  in  der  Trias  und  im  Rhät  mit 
vollkommen  typisch  entwickelten  Flügeldeckeln.  Obwohl  nun  bis  jetzt 
keine  paläozoischen  Insecten  mit  Käferflügeln  gefunden  wurden,  so 
gestatten  doch  Bohrgänge  im  Holz,  welche  solchen  von  Holzkäfern 
täuschend   ähnlich    sehen,    die  Vermuthung,    es   habe  bereits  in  der 

•)  Vergl.  jedoch  die  Note  S.  764. 
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Steinkohlenfonnation  Ahnen  der  Coleopteren  gegeben,  die  seitlebens 
im  Holz  eingebohrt  existirten  und  dadurch  vielleieht  auch  der  Ein- 
bettung in  Erdschichten  entgingen. 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  Insecten,  wie  sie  sich  aus  palä- 
ontologischen Thatsachen  ergibt,  führt  keineswegs  auf  fusslose  Hexapoda 
zurück,  wie  fast  allgemein  von  Biologen  angenommen  wurde,  welche 
auf  rein  speculativem  Boden  und  lediglich  auf  Grund  ihrer  Unter- 
suchungen an  lebendem  Material  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt 
haben.  Die  ältesten  Insecten  —  Palaeodictyoptera  waren  vielmehr 
CoUectivtypen  mit  vier  gleichmässig  entwickelten  Flügeln,  deren  häutige 
Membran  eine  ziemUch  einfache  Nervatur  aufwies.  Ihre  Metamorphose 
war  unvollständig;  die  Jungen  verliessen  die  EihüUe  zwar  flügellos, 
aber  bereits  in  der  Gestalt  der  Eltern  und  bedurften  zur  Erlangung 
ihrer  Flugorgane  keine  längere  Ruheperiode.  Die  Palaeodictyopteren 
erschienen  vermuthlich  gleichzeitig  mit  den  ersten  Landpflanzen,  jeden- 
falls schon  im  mittleren  Silur,  und  dauerten  als  eine  ziemlich  einförmige 
Gruppe  fort  bis  zum  Schluss  des  paläozoischen  Zeitalters.  Gewisse 
Anzeichen  einer  beginnenden  DifEerenzirung  sind  bei  denselben  unver- 
kennbar, beschränken  sich  aber  meist  auf  solche  Merkmale,  welche  in 
späteren  Perioden  nur  einzelnen  Familien  oder  einer  beschränkten  An- 
zahl von  Familien  zukommen,  wie  z.  B.  der  ungemein  langp  und  dünne 
Körper  der  Protophasmiden  oder  die  vom  übrigen  Vorderflügel  durch 
eine  tiefe  Furche  getrennte  Anal-Area  der  Palaeoblattarien  Zuweilen 
allerdings  sind  auch  Ordnungsmerkmale  angedeutet,  wie  z.  B.  in  der 
Verdickung  der  Basis  an  den  Vorderflügeln  von  Fhthanocoris,  Wahr- 
scheinhch  wurden  einige  dauernd  in  Holz  eingebohrte  Formen  (?die 
Ahnen  der  Käfer)  durch  diese  Lebensweise  zur  Erhärtung  ihrer  Vorder- 
flügel und  dadurch  zur  Anbahnung  grösserer  Veränderungen  ihrer 
Organisation  veranlasst.  Die  meisten  paläozoischen  Insecten  zeichnen 
sich  durch  ansehnliche  Grösse,  kräftigen  Körper  und  breite  Flügel 
aus.  In  der  Ruhe  lagen  ihre  Flügel  übereinander  geschlagen  auf  dem 
Hinterleib,  eine  Gewohnheit,  welche  nur  wenige  ihrer  Nachkommen 
(die  meisten  Libellen  und  Schmetterlinge)  abgelegt  haben. 

Mit  Beginn  des  mesozoischen  Zeitalters  erfolgte  bei  den  Insecten 
die  durchgreifendste  Veränderung,  welche  überhaupt  in  dieser  Classe  vor 
sich  ging.  Fast  bei  sämmtlichen  Ordnungen  der  Beterometahola  findet  man 
die  vorderen  und  hinteren  Flügel  bereits  stark  differenzirt;  die  letzteren 
sind  grösser  geworden  und  namentlich  die  Anal-Area  stärker  ausgedehnt, 
bei  den  ersteren  hat  die  häutige  Membran  mehr  oder  weniger  pergament- 
oder  homartige  Beschaffenheit  angenommen,  oder  ist  wenigstens  durch 
eine  Vermehrung  und  Verdickung  der  Nerven  verdichtet.    Gleichzeitig 
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erlangten  die  verschiedenen  Gruppen  eigenthümliche  Structurverhältnisse, 
80  z.  B.  die  Schaben  durch  den  abweichenden  Verlauf  und  Verschmel- 
zung gewisser  Nerven  der  Vorderflügel  ihr  au^älligstes ,  in  der  Ver- 
schiedenheit der  Vorder-  und  Hinterflügel  beruhendes  Merkmal.  Man 
findet  in  der  That  in  der  Trias  verschiedene  Schabenarten,  welche 
geradezu  die  Kluft  zwischen  den  paläozoischen  Palaeoblattarien  und 
den  modernen  Schaben  überbrücken;  es  gibt  nämlich  einige,  deren 
durchsichtige  häutige  Vorderflügel  getrennte  Mediastinal-  und  Scapular- 
Nerven  besitzen  und  bei  denen  die  Analnerven  am  Flügelrand  endigen; 
diesen  stehen  andere  am  nächsten,  bei  denen  die  Vorderflügel  schon 
etwas  undurchsichtig  geworden  sind  imd  bei  denen  die  Mediastinal- 
und  Scapular- Adern  bereits  verschmelzen,  während  die  Anal •  Adern 
noch  wie  bei  den  ersteren  verlaufen;  bei  einer  dritten  Gruppe  sind 
die  Vorderflügel  noch  dicker  geworden,  die  übrigen  Merkmale  jedoch 
wenig  verändert;  die  letzte  Gruppe  endUch- besitzt  hornige  oder  leder- 
artige Vorderflügel  mit  verschmolzenen  Mediastinal-  und  Scapular- Adern 
und  mit  Analnerven,  welche  nach  der  Analfurche  auslaufen.  Durch 
Ähnliche  schrittweise  Veränderungen  wurden  die  indifferenten  PciaeO' 
dictyoptcra  allmälig  in  echte  Orthoptera^  Neuroptera,  üemiptera  und 
Coleoptera  umgewandelt.  Wahrscheinlich  ging  diese  Umgestaltung  vor 
dem  Erscheinen  der  Metabda  vor  sich,  denn  in  Trias  und  Rhät  sind 
bis  jetzt  lediglich  Heteromciabda^  und  auch  von  diesen  nicht  aUe  Ord- 
nungen, beobachtet  worden.  Immerhin  aber  darf  man  behaupten,  dass 
sämmtUche  noch  jetzt  existirende  Insecten- Ordnungen  schon  in  dem 
früheren  Abschnitt  des  mesozoischen  Zeitalters  entstanden,  denn  die 
DipterUy  Uymenoptera  und  wahrscheinUch  auch  die  Schmetterlinge  sind 
bereits  im  Jura  vorhanden.  An  Formenreichtlium  stehen  die  Metabda 
übrigens  in  der  mesozoischen  Aera  weit  hinter  den  HeteromeUihola 
zurück,  während  sie  umgekehrt  in  der  Tertiärzeit  das  Uebergewicht 
erlangen ,  obwohl  die  Käfer  durch  ihre  soliden  Flügeldeckel  und  feste 
Körperhaut  eigenthch  besser  zur  fossilen  Erhaltung  geeignet  wären, 
als  alle  Metabda. 

Die  paläozoische  Aera  kann  als  die  Blüthezeit  der  Palaeodictyaptera 
und  besonders  der  Ur-Schaben  bezeichnet  werden  (mehr  als  die  Hälfte 
aller  Arten  gehört  zu  diesen);  die  mesozoische  ist  das  Zeitalter  der 
Beterometabola,  die  känozoische  das  Zeitalter  der  Metabda  und  Coleoptera 
und  die  Jetztzeit  die  Blütheperiode  der  Cdeoptera  und  Mctabola,  da 
die  Käfer  von  der  Trias  an  bis  zur  Gegenwart  stetig  an  Formen- 
reichthum   zugenommen  haben. 

Die  vollständige  Metamorphose  der  höchst  oiganisirten  Insecten 
wird  meist  als  eine  Anpassungserscheinung  betrachtet,  welche  die  tiefer 
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stehenden  Ordnungen  nicht  zu  erreichen  vermochten.  Dass  sieh  in 
der  That  die  durchgreifenderen  Umwandlungen  während  der  Entwicke- 
lung  gleichzeitig  mit  der  allmäligen  Differenzirung  der  jetzigen  grösseren 
Gruppen  einstellten,  erscheint  wahrscheinlich  sowohl  wegen  der  über- 
einstimmenden Form  und  Structur  von  Larven  aus  verschiedenen 
Ordnungen  (z.  B.  der  Maden-Larven  von  Musca,  Vespa  und  Curctdio\ 
als  auch  wegen  der  beträchtlichen  Abweichungen,  welche  die  Larven 
ein  und  derselben  Ordnung  (z.  B.  von  Stratiomys  und  Oestrtts,  von 
Tenthredo  und  Bambus,  von  Dytiscus  und  Calandra)  zuweilen  aufweisen. 
Die  merkwürdige  »Hypermetamorphosec  einiger  Meloiden,  welche  bei 
verwandten  Coleopteren-FamiUen  nicht  vorkommt,  spricht  für  den  hohen 
Grad  von  Verschiedenheit,  welcher  innerhalb  enger  Grenzen  und  in 
verhältnissmässig  kurzer  Zeit  erreicht  werden  kann,  denn  obwohl  die 
Mdoidae  kaum  vor  der  Tertiärformation  erschienen  sein  dürften,  so 
fand  doch  Menge  im  Bernstein  Meloidenlarven  im  sogenannten 
TriunguUn-Stadium.  Ist  auch  über  die  Ontogenie  fossiler  Insecten  bis 
jetzt  wenig  bekannt,  so  weisen  doch  mannigfache  Thatsachen  darauf 
hin,  dass  die  jetzigen  wesentlichen  Entwickelungs-Erscheinungen  schon 
in  der  Mitte  des  mesozoischen  Zeitalters  bestanden,  da  nicht  allein  alle 
bekannten  tertiären  Larven,  sondern  auch  alle  mesozoischen  die  typischen 
Merkmale  ihrer  lebenden  Verwandten  erkennen  lassen.  Die  einzige 
Ausnahme  macht  vielleicht  nur  die  älteste  fossile  Larve  (Mormolucoides 
articülatus)  aus  der  Trias,  welche  ungewöhnliche  Eigenthümlichkeiten 
besitzt,  sich  aber  immerhin  an  die  Sialiden  anschliesst.  In  paläo- 
zoischen Ablagerungen  sind  bis  jetzt  Larven  oder  sonstige  Entwicke- 
lungstadien von  Insecten  noch  nicht  gefunden  worden. 

Die  Greschlechter  sind  gegenwärtig  bei  den  Insecten  vollständig 
getrennt.  Jene  eigenthümUche  Erscheinung  des  geschlechtlichen  Di- 
morphismus, welche  bei  gewissen  in  einer  Art  staatlicher  Gemeinschaft 
lebenden  Insecten,  z.  B.  bei  den  geschlechtlosen  Arbeitsbienen  und 
den  »Soldaten«  der  Termiten  beobachtet  wird,  ist  auch,  wie  zu  erwarten, 
w^enigstens  bei  tertiären  Formen  nachgewiesen  worden.  Gleiches  gilt  von 
anderen  geschlechtUchen  Merkmalen,  wie  z.  B.  von  dem  Singorgane  der 
Orthopteren,  oder  von  den  grossen  Eierkapseln  bei  einer  tertiären  SiaUde. 
Nach  Bück  ton  beweist  eine  fossile  Äphide  aus  Florissant,  dass  sich  die 
Blattläuse  schon  im  Tertiär  durch  lebendige  Jungen  fortpflanzten ;  einige 
der  auffallendsten  Formen  von  Parasitismus  werden  durch  die  bereits 
oben  erwähnte  Larve  von  Mdoe  aus  dem  Bernstein,  sowie  durch  eine 
tertiäre  Strepsiptere  illustrirt;  auch  verschiedene  Familien  von  Gallen 
erzeugenden  Insecten  sind  nicht  allein  im  Tertiär  nachgewiesen,  sondern 
ihre  Gallen  zum  Theil  auch  in  fossilem  Zustand  aufgefunden  worden. 
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Da  nun  nahezu  alle  Insectengruppen ,  welche  sich  gegenwärtig 
durch  besondere  biologische  EigenthümUchkeiten  auszeichnen,  auch 
fossile  Ueberreste  hinterlassen  haben,  so  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich, 
dass  die  Lebensgewohnheiten  der  Insecten  mit  all'  ihren  verschieden- 
artigen Einwirkungen  auf  ihre  Umgebung  in  der  Tertiärzeit  schon  so 
ziemUch  dieselben  waren,  wie  heut  zu  Tage.  Diese  Vermuthung  findet 
auch  darin  eine  Bestätigung,  dass  der  grössere  Theil  der  tertiären  und 
keine  kleine  Anzahl  der  mesozoischen  Insecten,  zu  noch  jetzt  existiren- 
den  Gattungen  gehören.  Bei  den  letzteren  mögen  freiUch  theils  wegen 
des  meist  mangelhaften  Erhaltungszustandes  theils  wegen  ungenauer 
Untersuchung  manche  irrthümliche  Bestimmungen  mit  unterlaufen  sein, 
allein  dies  gilt  sicherlich  nur  in  geringem  Maasse  für  die  tertiären 
Insecten  und  namentlich  nicht  für  die  wundervoll  überUeferten  Formen 
aus  dem  Bernstein.  Hier  zeigt  sich,  dass  in  allen  genauer  unter- 
suchten Ordnungen  und  FamiUen,  die  Zahl  der  ausgestorbenen  Gattun- 
gen höchstens  V4  oder  ^3  der  Gesammtsumme  bildet  und  meistens 
besitzen  die  erloschenen  Sippen  eine  geringere  Artenzahl  als  die  mit- 
vorkommenden noch  jetzt  lebenden.  So  gibt  es  z.  B.  unter  den  Ameisen 
des  Bernsteins  nach  Mayr  unter  23  Gattungen  nur  6  ausgestorbene 
(mit  7  Arten  von  49  im  Ganzen),  bei  den  Psociden  nach  Hagen  und 
Kolbe  unter  10  Genera  nur  3  erloschene  mit  3  von  15  Species. 

Beifolgende  Tabelle  zeigt  in  übersichtlicher  Form  die  geologische 
Verbreitung  der  Ordnungen  und  grösseren  Abtheilungen  der  fossilen 
Insecten. 

(Siebe  die  Tabelle  S.  82t).) 

Schliesslich  mag  noch  auf  den  Gegensatz  hingewiesen  werden, 
welchen  die  geologische  Entwickelung  der  Myriopoden  und  Arachniden 
einerseits  und  der  Insecten  andererseits  erkennen  lässt. 

Bei  den  Arachnoideen  existirten  schon  im  paläozoischen  Zeit- 
alter 4  Ordnungen  nebeneinander;  von  diesen  erlosch  die  formen- 
reichste mit  Schluss  der  alten  Aera,  die  drei  anderen  dauerten  fort  bis 
in  die  Jetztzeit,  allein  sie  waren  schon  in  der  Carbonzeit  ebenso  scharf 
von  einander  geschieden,  als  heute  und  nur  eine  derselben  hat  seitdem 
eine  beträchtliche  Anzahl  neuer  Formen  entwickelt.  Im  Tertiär  treten 
allerdings  3  weitere  Ordnungen  hinzu,  da  jedoch  zwei  derselben  gerade 
die  niedrigsten  Vertreter  der  ganzen  Classe  enthalten,  so  dürfte  deren 
Abwesenheit  in  mesozoischen  Ablagerungen  wohl  nur  eine  scheinbare 
sein  und  vermuthlich  auf  Rechnung  der  unvollständigen  geologischen 
Ueberlieferung  kommen.  Möglicher  Weise  sind  alle  3  nur  verschieden- 
artig differenzirte  Abkömmlinge  der  auf  paläozoische  Ablagerungen  be- 
schränkten Anihracomarti, 
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Palaeodictyoptera 

Orthoptera 

Neuroptera 

PBendoneuroptera 

Nenroptera  vera 
Hemiptera 

Homoptera 

Heteroptera 
Coleoptera 

Rhynchophora 

Heteromera 

Phytophaga 

Lamellicornia 

Serricomia 

Clavicomia 

Adephaga 
Diptera 

EproboBcidea 

Cyclorhapha 

Brach  ycera 

Nematocera 
Lepidoptera 
Hymenoptera 

Terebrantia 

Acnleata 


Die  Myriopoden  erscheinen  in  der  paläozoischen  Aera  mit  zwei 
streng  geschiedenen  Ordnungen,  welche  die  Grenze  des  mesozoischen 
Zeitalters  nicht  überschritten,  jedoch  in  späteren  Zeiten  durch  zwei 
correspondirende ,  nicht  minder  scharf  getrennte  Ordnungen  ersetzt 
sind,  die  vermuthlich  nebst  einer  fünften  auf  die  Jetztzeit  beschränkten 
Ordnung  aus  den  beiden  paläozoischen  hervorgingen. 

Bei  den  Insecten  gehören  säramthche,  bis  jetzt  bekannte  paläo- 
zoischen Formen  einer  einzigen  Ordnung  an,  die  am  Schluss  oder  doch 
bald  nach  dem  Schluss  dieser  Aera,   vollständig  verschwand  und  im 
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mesozoischen   Zeitalter  durch   die   7  noch  jetzt  lebenden  Ordnungen 
ersetzt  wurde. 

Es  gibt  demnach  im  paläozoischen  Zeitalter  bei  den  Arachnoiden 
eine  erloschene  und  3  noch  jetzt  lebende,  bei  den  Myriopoden  2  er- 
erloschene und  keine  recente,  bei  den  Insecten  nur  eine  einzige  er- 
loschene Ordnung ,  aus  welcher  sich  alle  späteren  durch  allmälige 
Differenzirang  entwickelten. 


Hexapoda                        Arachnoidea      Myriopoda       ciasse 

1 

1  Erloschene  Ordnungen 

1 

Silur 

Devon 

1 

1 
Mesozoisch 

1 

-«>» 
* 

Koch  jetzt  ezistirende  Ord- 
nungen 

Protosyngnatha 
Archipolypoda 

Anthracomarti 

1. 

•  •  • 

•  •  • 

: 

•  •  t 

•  1      « 

■ 

•  ■      • 

•  •      • 

Ghilopoda 
Diplopoda 
Pauropoda 

Acari 

Chelonethi 

Opiliones                    ! 

Pedipalpi 

Scorpiones 

Araneae 

Orthoptera 

Neuroptera 

Hemiptera 

Coleoptera 

Diptera 

Lepidoptera 

Hymenoptera 

1  •  •  • 

•   ■   t 

1 

•   •  • 

1 

' 

1    .      .     ^ 

1 

% 
1 

1 
1 

1 

Palaeodictyoptera 

1            1 

1 

1 

Der  einfache  gemeinsame  Stamm  der  Hexapoden  reicht  somit  bis 
zum  Schluss  der  Dyasformation  und  geht  bis  zum  mittleren  Silur 
zurück ,  bei  den  Myriopoden  ist  jeder  directe  Zusammenhang  zwischen 
den  jüngeren  und  den  beiden  paläozoischen  Ordnungen,  wovon  die 
ältere  im  mittleren  Devon  beginnt,  unterbrochen.  Bei  den  Arachnoiden 
dürfte  die  Hälfte  der  jetzigen  Ordnungen  von  ausgestorbenen,  noch 
unbekannten  paläozoischen  Ahnen  abstammen,  während  die  andere 
Hälfte  zugleich  neben  jenen  unbekannten  Urformen  existirte  und  durch 
eine  Gattung  schon  im  oberen  Silur  vertreten  war. 

Obwohl  nun  Ueberreste  beflügelter  Insecten  thatsäcblich  in  älteren 
Ablagerungen  als  die  der  Arachniden  oder  Myriopoden  vorkommen, 
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SO  tragen  letztere  dennoch  ein  alterthümlicheres  Gepräge.  Die  Be- 
ziehungen der  Arachniden  zu  den  Merostomata  (vergl.  S.  639)  und  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  einige  der  ältesten  Myriopoden  amphibische 
Lebensweise  führten ,  machen  es  wahrscheinlich ,  dass  die  Ahnen  der 
Spinnen  und  Tausendfüssler  Wasserbewohner  waren,  während  die  be- 
flügelten Ur-Insecten,  wenigstens  im  Imago-Zustand  sicherlich  auf  dem 
Lande  lebten.  Ihr  Erscheinen  ist  demnach  an  jenes  der  Landpflanzen 
gebunden. 

Nebenstehende  Tabelle,  worin  die  dicken  Linien  die  zeitliche  Ver- 
breitung der  muthmaasslichen  aber  gänzlich  erloschenen  Ahnen,  die 
dünneren  Linien  dagegen  jene  der  noch  jetzt  existirenden  Ordnungen 
bezeichnen,  sollen  die  obigen  Bemerkungen  übersichtlich  zur  Anschauung 
bringen. 


Eegister. 


A. 

Abdominalia  532. 
Abra  118. 
Abretia  2U, 
Acalles  788. 
Acamas  497. 
Acantherpestes  729. 

major  728. 
Acanthina  269. 
Acanthocardium  98. 
Acanthocaris  658. 
Acanthoceras  477,  488. 

mamillare  477. 
Acanthochirus  683. 
Acanthocnemis  603. 
Acanthoderes  793. 
Acanthogramma  603. 
Acantholoma  622. 
AcantholophoB  741. 
Acanthomeridae  808. 
Acanthopus  519. 
Acanthopyge  623. 
Acanthosoma  785. 

maculata  785. 
Acanthotelson  673. 

Eveni  673. 
Acaathoteuthis  510, 512, 51 
519,  521, 

Maestrlohtensis  519. 

speciosa  520. 
Acar  47. 
Acardo  88,  100. 
Acari  733. 
Acarus  733. 
Aca8ti)  543. 


Acaste  614,  615. 

Downingiae  615. 
Acclisina  188. 
Acella  301. 
Acephala  1,  14,  166. 
Acera  296,  297. 

Btriatella  297. 
Aoerocare  595. 
Acesta  26. 
Acetabulifera  351. 
Acetes  682. 
Achelois  363. 
Achelons  708. 
Achenium  801. 
Adcula  233,  309. 
Aciculidae  233. 
Aciculina  236,  267. 
Acidaspidae  622. 
Acidaspis  622. 

DufreDoyi  622. 

tremenda  576,  622. 

Vemeuili  575. 
Acione  208 
Adraa  208. 
Adada  811. 
Adeistoceras  371. 
Aclis  154,  236. 
Acmaea  164,  175,  176,  208. 

Raincourti  176. 
Acmaeidae  174,  176. 
Acmaeodera  797. 
Acocephalus  781. 
Acoenites  817. 
AcoDia  625. 
Acontheos  601. 
Acreairris  21,  772,  780. 


Acridü  768. 
Acriditea  759,  768. 
Acridium  Barthelemyi  768. 
Aciiidae  768. 
AcriUa  206. 
Acrocera  708. 
Acrochasma  304. 
AcrodiordiceraB  427,  486. 
Acroculia  216. 
Acroculina  conica  217. 

elegans  217. 
Acrolaxia  301. 
Adaea  Sphinx  782. 
Adaeodes  710. 
Adaeon  164,  166,  293. 

simulatos  293. 
Actaeonella  157,  291,  294. 

gigantea  294. 

laevis  294. 

Yolata  294 
Actaeonema  236. 
Actaeonidae  292. 
Adaeonidea  293. 
Adaeonina  289,  291,  292. 

I>onn<^ana  292. 

Icannensis  293. 

myoeotis  292. 

pnldieUa  293. 

scabra  293. 
Acüneda  734. 
Actinobolus  64. 
Actinocamax  507,  522. 

plenus  507. 

quadratas  507. 
Adinooeramos  38. 
Actinooeras  363,  369. 


Register. 
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Actinoceras  abnorme  367. 
Actinoceratidae  369. 
Actinodesma  36. 
Actinodonta  55. 
Actinomya  122. 
Actinopeltis  617,  618. 
Actinophorus  84. 
Actinostreon  19,  21. 
Aculeata  817. 
Acus  284. 
Adacna  100,  101. 

coDJUDgens  100. 
Adactyles  252. 
Adamsia  265. 
Adelocera  798. 
Adelophthalmos  651. 
Adelphooeras  357,  361,  385, 

388,  390. 
Adeorbis  165,  192, 

decussatos  192. 

triooatatus  192. 
Adepbaga  803. 
Adetas  810. 
Adimonia  792. 
Adinus  266. 
Adiphlebia  763. 
Admete  284 
Adna  543. 
Adonia  811. 
Adrana  53. 
Adranaria  51. 
Adula  41. 
Aechmina  557. 
Aedoeophasma  757. 

anglica  758. 
Aega  667. 
Aeger  684. 

crassipes  684. 

tipularis  684. 
Aegidae  667. 
Aegites  667. 
Aeglina  612. 

prisca  612. 
Aegoceras  376, 403, 409,  454, 
457,  488. 

capricomus  457. 
Aegoceratidae  411,  453. 
Aegoceratinae  453- 
Aelia  785. 


AemoaipuB  808. 
Aenigma  21. 
Aenona  115. 
AeBcbna  774,  776. 
Aeschnina  774. 
Aesopus  268, 
Aetheria  58. 
Aetberiidae  17,  58. 
Aetophlebia  760. 
AetbuB  786. 
Agabas  803. 
Agalenidae  743. 
Aganidae  383. 
Aganides  378,  413,  383. 

Franconicus  383. 

Geinitzi  384. 
Agaronia  283 
Agassiziceraa  455. 
Agatbemera  767. 
Agathirses  213. 
Agathis  816. 
AgatoideB  804. 
Agina  134. 
Aglaia  298  559. 
Agnostidae  592. 
Agnostus  592,  642. 

granulatus  578,  592. 

nnduB,  EntwicklongB- 
Stadien  585. 
Agoniatites  417. 
AgranloB  601. 
Agria  88. 
Agrilinm  796. 
AgriluB  796,  797. 
Agrion  776. 
Agrionidae  774. 
Agrionina  774,  775. 
Agromyza  806. 
Agromyzidae  806. 
Aidone  279. 
Aipoceras  376. 
Akera  164. 
Alaba  251. 
Alaria  252,  254. 

armata  252. 

carinata  253. 

myaros  252. 
Alariopsis  267. 
Alitsmodonta  59. 


Alcithoe  281. 
Alcyna  197. 
Alectrion  267. 
Alectryonia  19.    . 

gregaria  19. 
Aleocbara  801. 
Aleocbarini  801. 
Aletes  212. 
Aleurodas  780. 
Alexia  164,  300. 

pisolina  890. 
Alia  268. 
Alicia  130. 
Alicula  296. 
Alima  202. 
Alipes  254. 
Ailerya  305. 
AUopagas  91. 
Allorisma  122,  128,  141. 
Aloides  134. 
Alora  218. 
Alpbeina  684. 
Alvania  231. 

Montagui  231. 
Alveinus  66. 
AI  vis  693. 
Alydina  785. 
Alydus  785. 
Amalda  283. 
Amalia  306. 
Amaltbea  216. 
Amaltbei  449. 
Amaltheidae  449,  411. 
AmaltbeuB  403, 409,448, 451, 
487. 

maigaritatus  452. 

spinatus  397. 
Amara  804. 
Amatbisa  216. 
Amathis  236. 
Amaura  221,  222. 
Amaurella  222. 
AmaurobiuB  743. 
Amauropsis  221,  225. 

bulbiformis  222. 

Cälypso  222. 

Willemeti  222. 
Amberleya  189. 
Ambonychia  140,  35. 
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Ambonychia  bellistria  35. 

radiata  35. 
Ambonychinae  35. 
Ameisen  817. 
Amesoda  103. 
Amiantis  112. 
Aznimonus  373. 
Ammatoceros  461. 
Ammonea  353. 
Ammonicerlna  232. 
Ammonicolax  688. 
Ammoniten  337,  338,  33!^, 
34%  344,  346,  348. 

Embryonalkammer  eines 
Angostisellaten  398. 

Embryonalkammer  eines 
Latisellaten  398. 

Saturentwicklang    399, 

Ammonites  336,  454. 
Aalensis  461. 
acanthompbalufl  480. 
acanticas  480. 
Acbilies  474. 
Actaeon  459. 
admirandiis  478. 
adversus  472. 
Albrechti-Austriae  478. 
Algovianas  459. 
altemans  452. 
Amadei  478. 
anceps  471. 
Andoorensis  462. 
angulatus  440,  456. 
angttlicoBtatas  476. 
anisopbyllum  457. 
annalaris  478. 
annnlatus  468. 
Aon  429. 
arbasügenis  474. 
Arduennensis  479. 
arenosus  470. 
Aiigonautiformis  477. 
Arialoorensis  467. 
arietiformis  459. 
armatus  429,  459. 
Arolicns  460. 
articulatus  442. 
asperrimus  476. 


Ammonites  aspidoides  462. 
Astierianus  471. 
athleta  478. 
audax  462. 
aarigems  474. 
auritocostatus  467. 
auritulus  463. 
Autissiodorensis  471. 
Babeanus  480. 
Bachianns  463. 
Baugieri  462. 
Bayleanos  469. 
Bechei  459. 
Benianns  478. 
Beadanti  465. 
biarmatus  480. 
bicarinatns  461. 
bicostatus  463. 
bicrenatus  429. 
bicurvatus  452. 
bidichotomus  471. 
bidorsatus  452. 
bifer  457. 
biflezuostis  462. 
bifrons  460. 
bifarcatns  471. 
bimammatus  479. 
binotatas  459. 
biplex  474 
Birchi  459. 

Birmensdorfensis  474. 
binincinatuB  478. 
bispinosas  480. 
bisulcatns  455. 
Blagdeni  469. 
Bononiensis  474. 
borealis  460. 
Borowae  476. 
Boucaultianus  440. 
Boucoultianus  456. 
Boussingaulti  471. 
Braikenridgi  469. 
brevispina  4bS. 
Bnghü  460. 
Brongniarti  470. 
Brunnen  463. 
Bucklandi  465. 
buUatas  470. 
Bavignieri  450. 


Ammonites  CaletAniu  480. 
Calliandanus  475. 
callioems  463. 
caliiphyilam  454. 
canaliculatus  460. 
canaUferoB  460. 
caprioomoa  457. 
carachtheis  465. 
cassida  465. 
catenatos  440,  456. 
catenalatus  452. 
Gatnlloi  472. 
Cautleyi  471. 
Celestini  465. 
centaunis  468. 
Cbaperi  475. 
Charmassei  440,  456. 
Cbarrierianos  465. 
drcmnspinosiis  480. 
CliveanoB  475. 
clypeif ormis  462. 
oognatus  448. 
oolubrintis  474. 
Comensis  460. 
communis  468. 
oomplanatos  461. 
oompreesisaimas  477. 
oompsus  468. 
Gonstanti  479. 
oontiguus  474. 
Conybeari  455. 
oordatus  462. 
oomu-copiae  441. 
Comuelianufl  478. 
oorooatuB  469. 
oostatus  426. 
oostula  461. 
Conpei  453. 
crassus  468. 
crebrisulcatus  442. 
crenatus  462. 
cristatus  453. 
cristifer  465. 
Cristoli  471. 
CrussoUensiB  474. 
cryptoceras  476. 
cultratus  453. 
curyicomis  457. 
curvicosta  474. 
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Davoei  459. 
debüis  489. 
decrescens  426. 
Delaroei  453. 
DelmontanuB  460. 
Deluci  476. 
denarius  476. 
densifimbriatuB  441. 
dentatus  462. 
denticolatus  463. 
Deshayesi  476. 
Desplacei  468. 
DeverianuB  478. 
diffidlis  465. 
dilucidus  442. 
dimorphus  470. 
discoides  461. 
discus  450. 
dispar  477. 
domatas  448. 
Dontianus  448. 
DoTcadis  442. 
dorsocavatus  451. 
DoubUeri  478. 
Dudressieri  459. 
Dttrfeidi  467. 
Duiicani  472. 
Duiga  466. 
Dutempleanus  476. 
Duvalianns  442. 
Edwardsianus  480. 
elegans  461. 
elephantinus  470. 
elimatuB  465. 
Emmerici  465. 
Erato  465. 
Emesti  474. 
Escragnollensis  475. 
eucypbuB  480. 
EudesianuB  441. 
eudichotomuB  474. 
EudoxuB  471. 
euryptycbuB  474. 
euBomuB  448. 
Eutbymi  475 
evolvesceDB  470. 
Ewaldi  451. 
eximias  439. 
Zittel.  Handbuch  der 


AmmoniteB  exomatus  474. 


faicicula  460. 
falcula  465. 
Fallauxi  462. 
fallax  461. 
ferrifex  465. 
femigineuB  472. 
fibulatus  468. 
fimbriatuB  441. 
fisBicoBtatus  476. 
flector  463. 

FolganacüB%2. 
foliaceaB  430. 
Fourneli  451. 
Fraasi  471. 
FranciBci  441. 
FrickensiB  474. 
Frischlini  471. 
Frotho  462. 
fulgens  452. 
funatuB  474 
furcatuB  476. 
farcula  474. 
fuscuB  462. 
Galar  475. 
galeatoides  477. 
GalicianuB  467. 
GarantianoB  471. 
Garden!  466. 
GastaldiannB  475. 
genicularis  462. 
Gentoni  478. 
geometricus  455. 
Gerardi  448. 
Germainei  442. 
Germari  453. 
Geron  474. 
GevrilianuB  450. 
gibbuB  448. 
Giebeli  427. 
gigaB  471. 
glaucus  440. 
globosus  456. 
GollevillenBis  467. 
gonionotuB  461. 
GrandoneneiB  441. 
GraBianus  465. 
GravesianuB  471. 
Palaeontologie.   I.  8.  Abth. 


AmmoniteB  Greppini  47L 
Griffitbi  466. 
Groteanus  471. 
Guadeloupae  452. 
Gttmbeli  460. 
Güntheri  474 
GuerinianuB  467. 
GuibalianuB  450. 
haliarchus  474. 
haplopbyllQB  453. 
HarpaluB  427. 
Hauchecomi  474. 
HaaffianuB  463. 
becticuB  460. 
heliaciiB  476. 
Henleyi  459. 
Henrici  460. 
Herbichi  478. 
Herveyi  470. 
heterogeneuB  459. 
hircinuB  442. 
hispidus  460. 
Hochstetteri  450. 
Holandrei  468. 
Holbeini  463. 
HonoratianuB  441. 
HopkinBi  465. 
Hugi  475. 

HumphrieBianus  469. 
hybonotuB  480. 
hybriduB  459. 
ibex  451. 
Imir  470. 
Imperator  434. 
incertuB  475. 
incultUB  448. 
inemas  427. 
inflatus  453. 
inornataB  465. 
inBignia  461. 
interruptus  476. 
iphiceruB  480. 
Lsmaälia  451. 
JameBoni  457. 
Jarbaa  436. 
Jason  472. 
Jeannoti  471. 
Johnstoni  454. 
Jokelyi  426. 
56 
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Aramonites  Jurensis  442. 
Kayseri  474. 
Keppleri  470, 
Koeneni  474. 
Eurrianus  460. 
lacunatus  440,  456. 
laevigatns  456. 
Lambert!  452. 
laqueus  454. 
Largillertianus  452. 
latidorsatus  465. 
lautus  476. 
Layeri  434. 
Leckenbyi  459. 
Leopoldinus  475. 
Levisoni  460. 
liasicus  455. 
lictor  474. 
Liebigi  441. 
ligatas  465. 
Lilli  460. 
Lindigi  477 
linguifenis  469. 
lingulatus  463. 
liparus  480. 
Liptoviensis  465. 
LivinianuB  475. 
lobatus  451. 
longipontinus  457. 
longispinus  480. 
Lorioli  474. 
Lothari  474. 
LotharingUB  450. 
Lucingae  474. 
lunula  460. 
LyelH  478. 
Lymensls  450. 
lynx  450. 
Lythensis  461. 
lytogyruß  478. 
macrocephalus  470. 
macrotelus  462. 
Madrasianus  471. 
Malbosi  475. 
mamillaris  478. 
Mantelli  478. 
Marantianas  460. 
Maresi  468. 
mai'garitatus  451. 


'  Ammonites  Mariae  452. 
marmoreus  440,  456. 
Martern  474. 
Martini  478 
Martinsi  474. 
Masseanas  459. 
MayoriaiiQs  466. 
megalodiscas  448. 
megaphyllus  436. 
megastoma  457. 
Melchioris  465. 
Meneghinii  442. 
Mercati  460. 
MichelinianaB  476. 
microstoma  470. 
Milletianus  478. 
Mimatensis  439. 
modiolaris  469. 
montanus  441. 
Moorei  474. 
Morloti  439. 
Morreni  451. 
Morrisi  470. 
mucronatas  468. 
multüobatuB  432. 
Murchisonae  461. 
mutabilis  471. 
muticus  459. 
Nardii  439. 
nayicularis  478. 
NeoGomiensis  476. 
neojarensiB  439. 
Neubergicus  467. 
nimbatuB  463. 
NiortenBis  471. 
NisuB  452. 

nodoBO-carinatus  429. 
nödosoideB  478. 
Nodotianus  455. 
NormannianuB  460. 
NoricuB  476. 
obtuBUB  455. 
occultas  439. 
Oegir  480. 
Okeani  429. 
ooliticus  465. 
opalinuB  461. 
Oppeli  451. 
Orbignyanus  434.  452. 


Ammonites  Orion  474. 
omatUB  472. 
orthoceras  480. 
Ottmeri  475. 
ozynotuB  450. 
padficns  475. 
papalis  478. 
parallelas  460. 
ParandJeri  465. 
Parkinsoni  347,  471. 
parma  434. 
peramplos  467. 
perarmatuB  480. 
Perezianas  475. 
pettOB  468. 
PhiUipsi  441. 
Phoebus  396. 
PierdenaliB  451. 
Piettei  465. 
plaoenta  452. 
planioosta  457. 
planispira  489. 
planorbis  454. 
planorboides  454. 
planola  474. 
planulatQB  466. 
plat3motas  475. 
platyphyllom  434. 
plebejus  474. 
plicatilis  474. 
Poeschli  340. 
Pollux  472. 
polygyratus  474. 
polymorphos  470. 
polymorphus  mixtofi  457. 
polyplocus  474. 
Portlandicos  471. 
primas  434. 
proaries  455. 
proceruB  474. 
ProsperianoB  467. 
provincialis  477. 
pseudo-anceps  471. 
**pBeadoarieB  427. 
pseudogaideni  466. 
psendo-matabills  471. 
psilodiscuB  465. 
psilonotUB  454. 
pulchellos  477. 
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Ammonites  punctatus  460. 
pygmaeus  441. 
qoadrangularis  430. 
quadrisnlcatUB  442. 
radialis  460. 
radiatas  475. 
Ramsaueri  426. 
Raquinianus  468. 
raricostatuB  456. 
Raulinianns  47^. 
recticostatuB  442,  443. 
retactUB  471. 
Rehmanni  471. 
Renggeri  462. 
respondeus  434. 
reticulatus  427. 
rex  434. 

Rhodanicas  474. 
Rhotomagensis  478. 
Richten  474. 
robustas  430. 
Rogoznicensis  480. 
rotiformis  455. 
RouyanuB  437. 
Rudra  477. 
rugifer  448. 
Ruthenensis  459. 
Sandlingensis  427. 
Sauzeanus  455. 
Scipionianus  456. 
scissuB  472. 
semiformis  462. 
semiglobosuB  426. 
semiplicatus  426. 
Seneqnieri  453. 
senex  474. 
Seranonis  466. 
serpentinus  460. 
serrigerus  462. 
serrodens  450. 
Sieboldi  461. 
Simonyi  438. 
simplus  480. 
sironotus  454. 
Sowerbyi  461. 
spinatus  397,  451. 
spiratissimus  455. 
spirorbis  441. 
splendens  476. 


Ammonites  Staszycii  465. 
Stauffensis  450. 
Stella  489. 
stephanoides  471. 
Stobaei  466. 
strangulatus  442. 
Streichensis  474. 
strettostoma  465. 
striatolus  432,  460. 
striatus  459. 
strictus  478. 
striolaris  471. 
Stoderi  448. 
subannatus  468. 
subbullatus  426. 
subclausus  463. 
subcoronatus  469. 
sabcostarins  462. 
sabfimbriatus  441. 
snbinsignis  461. 
sublaevis  470. 
sabmuticus  459. 
BubradiatuB  406,  462. 
subtililobatQB  462. 
solcatas  471. 
snlcilerus  474. 
snprajurensis  474. 
Sutherlandiae  452. 
sutilis  441. 
SyriacQs  451. 
syrtalis  452. 
tardefurcatus  476. 
Taylori  459. 
Telinga  477. 
tenuilobatos  462. 
tenuiplicatus  474. 
tenuiserratns  452. 
tetragona  477. 
TexanuB  453. 
TheobaldianuB  475. 
Theron  427. 
Thouarsensis  460. 
Tissoti  451. 
Tiziani  474. 
Toliensis  452. 
tomatus  433. 
torosus  478. 
tortilis  454. 
tortisulcatuB  439. 


Ammonites  torulosus  442. 

tracbynotna  463. 

Trajani  466. 

transversariuB  474,  479. 

Trantscholdi  442. 

tridorsatus  453. 

trimai^natas  460. 

trimeras  471. 

tripartitus  442. 

TnieUei  451. 

tabercalatus  476. 

tumiduB  470. 

Ulmensis  474. 

unicomptus  474. 

Valdani  4.')9. 

varians  453. 

varioosns  453. 

Vattoni  465. 

vellicatus  456. 

Venetianas  478. 

verrudlerus  465. 

verrucosus  472. 

versiooBtatus  466. 

VibrayeanuB  451. 

vicarins  476. 

virgatus  474. 

virgulatus  474. 

Vishna  442. 

Voironensis  480. 

Volanensis  478. 

Voultensis  465. 

Yulpes  466. 

Wagneri  474. 

Weinlandi  462. 

Weissi  476. 

Wittekindi  466,  467. 

Wöhleri  465. 

Woolgari  478. 

Wttrttembergicus  472. 

zipbus  459. 

zonariuB  462. 
Ammonitidae  453. 
Ammonoceras  480. 
Ammonoidea  355,  ^9^,  411. 
Ammophila  819. 
Amnicola  229. 
Amonia  518. 
Amoria  282. 
Ampedos  798. 
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AmphiboU  901. 
AmphichneiiB  117. 
Amphioodia  36. 
Amphideema  118,  125,  126. 

reciUTa  126. 
Amphidesmidae  118. 
Amphidonta  19. 
Amphidromns  809. 

proboBcideos  309. 
Amphientomam  778. 
Amphihys  627. 
Amphion  584,  620. 

FiBcheri  620. 
Amphipeplea  301. 
Amphiperas  261. 
Amphipoda  665,  670. 
Amphisphyra  297. 
AmpbiBsa  265. 
AmphotiB  799. 
Amphytrion  599. 
Amplostoma  218. 
Ampullaria  152, 221, 222, 225. 

helicoideB  205. 

pygmaea  312. 
Ampullariidae  174,  225. 
Ampullina  221,  222,  225. 

patala  221. 
AmpullinopBiB  221. 
Ampyx  594. 

nasutufi  594. 

Portlocki  594. 

roBtratus  594. 

seliroBtriB  594. 
AmuBium  29,  30. 
Amassium  166. 
Amycla  267. 
Amygdala  110. 
Amygdalum  41. 
AxnyniliBpes  7*29. 

Wortheni  729. 
Amyxa  187. 
Anachis  268. 
Anactis  112. 
Anadara  48. 
Anadema  198. 
AnaDdrus  744. 
Anapa  119. 
Anaptychus  403,  404. 
Anarcestes  416,  417. 


Änucestea  plebejns  117. 
AnaBpiB  791. 
Anatifera  539. 
AnatifopoiB  586. 
Anatiinya  130. 
Anatizia  129,  142,  143,  539. 
Anatma  sinuata  118. 
AnatineUa  131. 
Anatinidae  8,   10,  17,  129, 

143. 
AnatomoB  183. 
Anaulax  283. 
Anax  774,  776. 
AnchomenoB  804. 
Anchura  258. 

carinata  253. 
Ancilla  283. 
Andllaria  283. 

glandilormiB  283. 
AndllopBiB  283. 
AndBtroceraB  376,  377. 
AnciBtromesuB  176. 
AnculoBa  240. 
AnculotuB  240. 
Ancyloceras  336,  481. 

Matheronianom  481. 
Ancylocfaeira  796. 
Ancylofi  Dutemplei  304. 
Andraenidae  819. 
Andioctonoidae  740. 
AndrogeuB  744. 
Androg3moceraB  458. 
Aneuacantbus  601. 
Angaria  195. 
Angarina  187,  190. 
AngaruB  195. 
Angelina  601. 

Sedgwicki  572,  601. 
Angerona  813. 
Angulati  456. 
Angulaticeras  456. 
AngulicOBtati  476,  476,  477. 
AngalitheB  378. 
Angulus  115. 

Angustisellati  397,  411,  431. 
Anisocardia  106,  107,  142. 

elegans  106. 
Anisoceras  445,  487. 
Anisodonta  108. 


I  Aniaomyon  305. 

'  AniBopoda  665. 

|Ani80p8iB  304. 

'  Aniflorhynchaa   1 34 ,    788 , 

j  789. 

'  Anisotoma  801. 

AniBUB  304. 

Anna  286. 
'  Anobiina  796. 
'Anobiam  796. 
lAnodon  60. 

I  Anodonta  13,  59,  60,  61,  62, 
145. 
lettica  62. 

AnodontopBifl  64^  144,  141. 

Anomala  697,  794. 

Anomalites  794. 

Anomalocardia  48,  112, 

Anomalooeras  380. 

Anomalodonta  36,  140. 

Anomalon  817. 
palaeon  815. 

Anomia  11,  21,  32,  142,  145, 
164. 

Anomianella  22. 

Anomiidae  13,  16,  21. 
lAnomma  818. 

Anomocare  601. 

Anompbala  222. 

AnomphaluB  193. 

Anomura  697. 

Anopaea  38. 

AnoplitiB  792. 

AnoplognathuB  794. 

Anoplomya  125. 

Anoplophora  62,  142. 
lettica  62. 

Anopocare  595,  596. 

Anopolenus  598. 

AnoBtomopBis  309. 

AnBateB  176. 

Antale  171. 

AntaliB  171. 

Antbaxia  797. 

AntberopbaguB  799. 
priscuB  800. 

Antbes  595. 

Antbicidae  790. 

Antbicus  790. 
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Anthomyia  806. 
Anthorayidae  806. 
Anthononus  788. 
Anthonya  68. 
AnthophaguB  801. 
Anthophora  819. 
Anthophorites  819. 
Anthracida  808. 

icylotona  808. 
Anthracoblattina  756. 
Anthracomarti  734. 
Anthracomartus  736. 

VOlkelianuB  736. 
Anthracomya  129. 
Anthraconectes  647. 
Anthracoptera  43^  141. 
Anthracoscorpii  738. 
Anthracosia  59,  61. 

oarbonaria  62. 

Lottneri  62. 
ADthracothremma  759. 
Anihrapalaemon  682. 

graciliB  682. 
Anthrax  807. 
Anthrenus  799. 
Antbribidae  787. 
Anthribites  787. 
AnthribuB  787. 
Antigona  111. 
Antliarhinites  790. 
Antopia  744. 
Antrimpos  683. 
Anura  271. 
Anyphaena  743. 
Apate  795. 
Aphaenogaster  818. 
Apbana  781. 
Aphania  80. 
Apbanitoma  288. 
AphelaeceraB  881. 
Aphera  284. 
Aphidae  780. 
Aphidina  780. 
Aphis  ValdenBis  780. 
Aphodiina  795. 
ApbodiiteB  protogaeuB  794. 
Aphodius  795. 
Aphragmites  361.  371,  372, 
390. 


Aphrodina  112. 
Apbrodita  99. 
Aphrophora  781. 
AphthartQB  691. 
AphyUiteB  416,  417. 
Apiaria  815. 

antiqua  815. 

iapidea  815. 
Apicalia  235. 
Apidae  819. 
ApioceraB  370. 
Apion  787. 
Apionidae  787. 
Apis  819. 
Aplexa  302. 
AplexuB  302. 
Aploceras  373,  374. 
ApluBtrum  296. 
Aplysia  998. 
Aplysiidae  298. 
Apochrysa  777. 

excelsa  777. 
Apoda  532. 
ApoUon  264. 
Aporrhaidae  175,  251. 
Aporrhais  253,  254,  255. 

calcarata  256. 

ReuBsi,  var.  megaloptera 
2.Ö5. 

tridactyluB  254. 
Apricardia  107. 
Apsidoceras  376. 
Aptemra  698. 
Aptyoha  295. 
Aptychen : 

CellaloBi  402. 

Coalescentes  403. 

Granulosi  402. 

Imbricati  402. 

Nigrescentes  403. 

PuDctati  402. 

RugOBi  403. 

Simplices  403. 
Aptycbopsis  404,  660. 

primuB  660. 
AptychoteuthiB  40i. 
AptychuB  400. 

laevis  401. 

lamelloBUB  401. 


AptychuB   Verticalsohnitt 
402. 

vetnBtuB  404,  661. 
Aptyxis  247. 
Apudites  antiqnns  567. 
ApuB  566,  682. 

dnbiuB  567. 
AquiluB  264. 
Arachnoidea  722. 
Aradasia  198. 
Aradidae  784. 
AraduB  784. 

superstes  784. 
Araeostemus  692. 
Aranea  276. 
Araneae  741. 

Area  11,  141,  142,  164,  165, 
166,  451. 

barbata  48. 

diiuvii  48. 

Fichteli  48. 

LigeriensiB  50. 

xnytiloideB  40. 

rudis  48. 

senilis  48. 

Turonica  48. 
Arcania  706. 
Arcestes  409,  422,  448,  486. 

Bachus  424. 

Bicarinati  424. 

bicomis  424- 

Coangttstati  424. 

Ck)loni  424. 

Gymbilonnes  425. 

cymbiformi8424, 425, 398. 

decoratus  425. 

difisBUB  425. 

extralabiati  424. 

Galeati  424. 

globus  425. 

Intuslabiati  424. 

intaslabiatas  423. 

Joannis-Austriae  425. 

Klipsteini  425. 

Meyeri  424. 

subglobus  425. 

Subumbilicati  424. 

Tomati  432. 
Arcestidae  411,  416,  492. 
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Archaea  742. 

paradoxa  742. 
Archaeastacus  686. 
Archaeocaris  674. 
Archaeocarabus  689. 
Archaeoidae  741. 
Archaeolepas  534,  536. 

Quenstedti  6B6. 

Redtenbacheri  536. 
ArchaeoniscuB  668. 

Brodiei  668. 
ArchaeoptiluB  757. 
Archaeosphaeroma  669. 
Archaeozonites  307. 

subverticillas  307. 
ArchegogrylluB  758. 
Archegonus  625. 
Archidesmidae  728. 
Archidesmus  728. 

Macnicoli  728. 
Arcbimylacris  755. 
ArchinuruB  623. 
Archiorhynchus  788. 
Archipolypoda  727. 
ArchipBocus  773. 
Architarbidae  735. 
ArchitarbuB  736. 

Totundatus  736. 
Axchitectonia  204. 
Archinlidae  729. 
Archialus  730. 

BrasBi  730. 
Archonta  312. 
Aiddae  13, 17,  46,  141, 142, 

148. 
Ardnae  47. 
Arcinella  74,  75,  122. 
Arcites  100. 
Arcomya  116,  124. 

caloeilomuB  124. 

ensis  117. 

sinifitra  117. 
ArcomytiluB  41. 
Arconaia  61. 
Arcopagella  116. 
Aroopagia  115,  116. 

fenestrata  116. 

gibboBa  116. 

semiradiata  116. 


Aroopema  42. 
Arcotia  210. 
Arcularia  267. 
Arcalaria  gibboBola  267. 
Aieia  583,  618, 
Arene  192. 
ArethuBina  624. 

Konincki  624. 
ArgaB  658. 
Arges  623,  713, 
ArgiUoecia  559. 
Argina  49. 
Argobuccinum  264. 
Argoderma  29. 
Argonauta  353,  354,  520, 
Aigus  29. 
Aigutor  804. 
Argya  776. 

Argyroneta  antiqua  743. 
Aricia  261. 
Arieticeras  454. 
Arietites    403,    409,    454, 
488. 

bisalcatus  455. 

spiratisBimuB  454. 
Arion  601. 
ArionelluB  584,  601. 
Aristozoe  659,  601. 

memoranda  552. 
ArmadiUo  669. 
Armati  478. 
Armiger  304. 
Amioceras  454. 
Arpadites  4U9,  486. 

Cinensis  429. 
Arraphus  625. 
Arrhoges  254. 
Artemis  113. 
Arthrocochlides  174. 
Arthrolycosa  735. 

antiqua  735. 
Arthrolycosidae  735. 
Arthropeas  808. 
Arthropleura  666. 

omata  666. 
Arthropleuridae  665. 
Arthropoda  523. 
Arthroptems  801. 
Arthrorhachis  592. 


ArthroBtraca  663. 
Arytaena  137,  734. 
Asa  113. 
Asaphellna  609. 
Asaphidae  606. 
Asaphis  116. 
Asaphoidichnas  591. 
AsaphoB  575,  584, 608,  609^ 
625. 

expansns  609,  610. 

g^gas  608. 

heroB  608. 

Kowalevßkyi  574,  609. 

latifrons  610. 

limoluras  615. 

megistoB  583. 

palpebroBUB  609. 

platicephaluB  580,  601». 

raniceps  609. 

rectifrons  609. 

tyrannuB  608. 
Ascalaphidae  777. 
AscalaphoB  777. 
Ascoceras  357,  361,  371,  372, 
388,  390. 

Bohemicam  372. 

Canadense  873. 
Ascoceratidae  360,  361,  372. 
AseUati  397. 
Asida  791. 
AsilicoB  808. 
Asilidae  808. 
ABilas  808. 

Asiphonidae  15,  16,  18 
Asiraca  780. 
Aspa  264. 

maiginata  264. 
Aspergillum  7,  137. 
AspideUa  315. 
Aspidobranchia  174,  177. 
Aspidocaris  660. 
Aspidoceras  402,  409,  478, 
488. 

circumspinoBom  479. 

perarmatum  479.  ' 
Afisiminea  164,  231, 
Astacodes  695. 
Astacomorpha  692,  693. 
ABtacus  692,  694,  696, 
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Astacus  fluviatilis  676,  695. 
Astarte  65,  113,  143,  165. 

bipartita  66. 

gregaria  66. 

ingens  66. 

laticosta  66. 

lenticularis  66. 

obliqua  66. 

rhomboidalis  66. 

semicostata  66. 

similis  66. 

terminalis  66. 

Vera  66. 

Voltzi  65. 
Astartella  66. 
Astartidae  17,  63, 141,  142, 

144,  148. 
Astartila  67. 
Asteroceras  454. 
Asterope  555. 
Astraliinae  186,  191, 
Astralium  191. 

Dämon  191. 
Astyages  627. 
Astyiis  268. 
Asuba  810. 
Asymptooeras  382. 
Ataphnxs  194. 
Ataracta  809. 
Ataxioceras  472. 
Atelecyclas  706. 
Ateigatis  709. 
Atherix  808. 
Atheta  281,  '282. 

rarispina  281. 
Atüia  268. 
Atlanta  290,  291. 

Peronii  290. 
Atoma  288. 
Atomaria  799. 
Atomodesma  38. 
Atopa  798. 
Atops  602. 
Atractites  496. 
AtractoceruB  795. 
Atractopyge  620. 
Atractus  271. 
Atresius  189,  251. 
Atrina  46. 


Attagenus  799. 

extinctuB  799. 
Attelabidae  790. 
Attelabus  790. 
Attoides  eresiformis  741. 
Attopsis  818. 
Aturia  348,  361,  384,  390. 

Aturi  384. 
Atys  296. 
AuceUa  37,  142. 
Aulacoceras  495, 

reticulatum  495. 
Aulacomya  34,  41. 
Aulacopleura  624. 
Aulacopodia  704. 
Aulica  281. 
AuluB  120. 
Auricula  299. 

citharella  293. 

Dutemplei  299. 
Auriculidae  299. 
Auriculina  236,  292,  295. 
Aurinia  281. 
AuBoba  281. 
Austern  144,  145. 
Avellana  294,  295. 

incrassata  595. 
Avicula  32,  33, 142, 148, 165. 

anomale  32. 

approximata  32. 

contorta  32 

Cornueliana  82. 

costata  32. 

Cottaldina  32. 

crenato-lamellosa  33. 

cygnipes  32. 

echinata  34. 

fibrosa  32. 

fragiUs  32. 

Gessneri  32. 

birundo  32. 

inaequivalvis  32. 

longa  32. 

Münster!  32. 

pbalaenacea  32. 

retroflexa  33. 

Sinemuriensis«  32. 

smaragdina  32. 

tenuistria  34. 


Aviculidae   10,   13,   16,  31, 
140,141,  142,144,146, 
147. 
Aviculinae  31. 
Aviculopecten  30,  41. 

pap3rraceu8  31. 
Aviculopinna  45,  141. 
Axinaea  51. 
Axinopsis  55. 
Axinus  55,  93,  165,  166. 

sinuosus  93. 
Azara  135. 
Azeca  309. 
Azor  119. 

B. 

Babylonella  284. 
Bacalia  234. 
Bacbmücken  809. 
Baoteria  767. 
Bactrites  361,  3'iO,  38S,  390. 

elegans  370. 
BacuHna  U6,  487. 
Baculites    336,    402,    446, 
487. 

anceps  446. 
Badiotites  431,  486. 

Eryx  431. 
Badister  804. 
Baetis  774. 
Bagous  788. 
Baikalia  230. 
3airdia  559,  560. 

angusta  560. 

curta  560. 
Bakewellia  37,  14K 
Balanidae  532,  540, 
Balanina  542. 
Balaninus  788. 
Balantium  313. 

recurvum  313 
Baianus  540,  541,  542, 

carbonarius  543. 

concavus  542. 

pictus  543. 
Balatonites  430,  486. 
Balcis  235. 
Ballostoma  772. 
Bankivia  197. 
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Baphia  59. 
Barbalia  59. 
Barbatia  47,  48. 
Barettia  86. 
Baris  788. 
Barleeia  282. 
Barnea  138. 
Baroda  110. 

Barrandia  583,  5ö8,  ÖÖ7. 
Barrandioceras  282. 
Bartlettia  58. 
Baseopsis  765. 
Basiliscus  608. 
Basilissa  109. 
Basinotopus  703. 
Basommatophora  299. 
Basterotia  135. 
Bathmoceras  358,  361,  385, 
388,  390. 

praeposterum  385. 
Bathynotus  598. 
Bathyomphalus  304. 
Bathyurellus  602. 
Bathyums  602. 
BatiUus  187. 
Batissa  102. 
Batoiites  83. 
Battus  555,  6d2, 
Bavarilla  606. 
Bayanoteuthis  509,  52'i. 
Bayleia  73. 
Bdella  733. 
BdelHdae  733. 
Bela  164,  165,  2m. 
Belemnitella  503,  507,  508, 
522. 

mucronata  508. 
Belemniten : 

Acoeli  503,  505. 

Acuarii  503,  505. 

Bipartiti  505. 

OanaUcuIati  503,  505. 

Clavati  503,  505. 

Conophori  506. 

Dilatati  503,  507 

Gastrocoeli  503. 

Hastati  503,  506. 

Mucronati  507,  508. 

Notocoeli  503,  507. 


Belemnites  ^97,  503,   510, 
512. 

acuarius  497,  504. 

acutus  504. 

bfpartitus  505. 

Bruguierianus  498. 

canaliculatus  504. 

compressus  499. 

conophorus  506. 

dilatatus  507. 

giganteus  501. 

hastatus  506. 

Neumarktensis  505. 

paxillosuB  504. 

Puzosianus  501,  513. 
Belemnitidae  495. 
Belemnopsis  497,  503,  505. 
Belemnosepia  517. 
Beleianosis  509,  522. 
Belenmoteuthidae  510. 
Belemnoteuthis  510,  612, 

antiqua  512. 
Belgrandia  229 

Desnoyersi  239. 
Belinurus  642. 

reginae  642. 
Bellaspira  288. 
Belierophina  184. 
Bellerophon  153,  157,  iö5, 
291. 

bicarenus  185. 

Janus  184. 

megalostoma  184. 

pseudohelix  184. 

Urii  183,  184. 
Bellerophontidae  174,  183, 
Bellingera  799. 

laticolHs  800. 
Beloceras  422. 

multilobatum  421. 
Belopeltis  517. 
Beloptera  509,  522. 

belemnitoidea  509. 
Belopterina  510 
Belosepia  6U,  522. 

Blainvillei  514. 
Belostoma  783. 
Belostomum  elongatum  815. 
Beloteuthis  518 


Beloteuthis  Schableri  518. 
Bembidium  804. 
Bembix  199. 
Beneckeia  4S2,  466. 
Benedictia  230. 
Benzonia  227. 
Berellaia  233. 
Bens  809. 
BerosuB  802. 
Berthelinia  216. 
Berytopsis  785. 

femoralis  785. 
Beyrichia  553. 

Bohemica  558. 

tuberculata  553 
Beyrichiae  simplices  553. 
Bezoardica  262. 
Bibio  811. 
Bibionidae  810. 
Bibiopais  811. 
Bicatellus  215. 
Biconia  215. 
Bicorium  23. 
Bienen  819. 
Bifrontia  207. 

bifrons  107. 
Billingsites  361,  d7B,  390. 
Binkhorstia  708. 
Biradiolites  86. 
Birostrites  88,  90. 
Bisiphites  378,  882. 
Bithynia  227,  228. 
Bittacus  778. 
Bittium  251. 

plicatum  251. 
Bivalvia  1. 
Bivonia  212. 
Blabera  ayita  767. 
Blaculla  684. 
Blaniulus  731. 
Blaps  791. 
Blapsium  791. 
Blasenwanzen  784. 
Blatta  767. 
Blattariae  766 
Blattidium  766. 

Simyrus  766. 
Blattina  767. 
Blattinaridae  767. 
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Blattwespen  816. 
Blauneria  300. 
Bledins  801. 
Bohemilla  683,  604. 
BohemillidAe  608. 
Bolania  244. 
Bolboceras  370. 
Bolboceras  795. 
Bolbomyia  809. 
Bolbozoe  552. 
Boletina  812. 
Boletophagos  791. 
Boletophila  811. 
Bolina  686,  693, 
Bolma  191. 

rugosa  191. 
Bombur  683. 
Bombos  815,  819. 

conservatus  815. 
Bombusoides  819. 
Bombycidae  813. 
Bombydtes  813. 
Bombylidae  807. 
Bombylios  808. 
Bombyx  813. 
Bonellia  235. 
Bopyridae  669. 
Boreofosus  272. 
Bornia  92. 
Borsonia  285,  ,997. 

DelQcii  287. 
Boscia  543. 
Bosquetia  557. 
Bostrichopns  672. 
Bostrychus  795. 
Bothrideres  800. 
Bothrocorbula  134. 
Bothromicromas  777. 
Botola  41. 
Bourguetia  238. 
Boysia  244. 
Brachampyx  594. 
Brachinites  803. 
Brachiopoda  15. 
Brachyaspis  609. 
Brachycera  807. 
Brachycenis  789. 
Brachyderes  789. 
Brachydontes  41. 


Brachygaster  691. 
Brachymetopus  626. 
BrachymycteniB  789. 
Brachynini  804. 
Brachynus  804. 
Brachypeltns  786. 
Brachypeza  812. 
Brachyphylli  426, 
Brachypleura  627. 
Brachypyge  carbonis  701. 
Brachysphyngus  265. 
Brachystoma  253,  708. 
Brachytarsus  787. 
Brachytoma  286. 
Brachytrema  266. 
Brachyura  698. 
Braoon  816. 
Braconidae  816. 
Bradoponera  818. 
Bradycinetus  555. 
Branchiopoda  566. 
Branchipodites     Veetensis 

567. 
Branchipus  566. 
Branchipusites  anthracinus 

567. 
Branooceras  419,  452. 

rotatorium  419. 

Bulcatum  419. 
Brechites  137. 

« 

Bremsen  808. 
Breviarca  50. 
Breyeria  757. 

borinensis  757. 
BriloneUa  181. 
Brisa  691. 
Brocchia  216. 
Brocchina  213. 
Brochus  213. 
Broderipia  185. 
Brodia  761. 

prisootincta  761. 
Brongniartia  605. 
Bronteidae  612. 
Bronteopsis  607. 
Bronteus  613. 

panier  576,  613. 

umbellifer  579,  613. 
Brownia  152. 


Bmchidae  792. 
Bruchus  792. 
Bryopa  137. 
Bryophila  46. 
Bucanella  184. 
Bucania  184. 
Bucardia  106. 
Bucardites  69. 
Bucardium  98. 
Buccinanops  266. 
Buccinella  284. 
Baocinidae  175,  ^5. 
Bncdnina  270. 
Buccininae  265. 
Buccinites  238. 
Buccinofusus  272. 
Buccinopsis  265,  266,  282. 
Baccinorbis  265. 
Buccinulus  293. 
Bucdnum  156, 162, 164,  365, 
272. 

Bnigadinnm  267. 

Caronis  267. 

cassidaria  265. 

maculosum  273. 

parallela  188. 

stromboides  283. 
Bnccitriton  264. 
Buccodes  137. 
Buchiceras  399,  460,   451, 
487. 

Foomeli  450. 
Bnckelziipen  781. 
Bufo  264. 
Bofonaria  264. 
Bnlbifusas  273. 
Bulbus  270. 
Boliminns  309. 
BuUmnea  301. 
Bulimalns  309. 
Bulimns  158,  298,  309. 

oomplanatos  309. 

proboscideus  309. 
Bulinus  301. 
Bulla  164,  165,  1^6. 

altemata  293. 

ampuUa  296. 

bidentata  296. 

nitens  293. 
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Bulla  parisiensis  296. 

radius  296. 

Btriatella  296. 

Yolata  293 
BnUaea  296,  297. 
Bollaeacea  295. 
Bullati  470. 
BuUia  266. 
BulUdae  295. 
BulUna  166,  292,  293,  2  7. 

exerta  292. 
BuUinula  293. 
Bullinula  Btriato-sulcata  293 
Bullopsis  296. 
BumastuB  612. 
Bunodes  641. 

lunula  641. 
Buprestidae  796. 
Buprestidium  796. 
Buprestites  796. 
Buna  678. 
BunneiBteria  605. 
Burso  264 
Burtlnella  211. 
BuByoon  275. 
Buthoidae  740. 
Bylgia  683. 
Byrrhidae  798. 
BvTThidium  798. 

mono  798. 
BynrhuB  798. 
Byrsopidae  789. 
Byssanodonta  59. 
BysBoanodonta  108. 
Byssoarca  47. 
BysBomya  122. 
BytbdmuB  801. 
Bythinella  229. 
BjiJiinia  226,  227. 

ChaBtelii  228. 

gracilis  227. 

tentaculata  227. 
Bythocythere  558. 
Bj'thoBCopus  781. 

0. 

CabeBtona  264. 
Cacophona  133. 
Cadium  263. 


CaduluB  165,  172. 

Ovulum  172. 
Caecalium  213. 
Caecella  133. 
Caeddae  174,  213. 
Caecilianella  309. 
Caecilius  773. 
Caecum  213. 

trachea  213. 
CaeBia  267. 

clathrata  267. 
Calandra  788. 
Calandridae  788. 
Calantica  538. 
Oalappa  706. 
Calappilia  708. 
CalathuB  804. 
Calcar  191. 
Calcarella  152. 
Calceolina  193. 
Calianassa  696. 

d'Archiad  697. 

antiqua  697. 
CalUa  243. 
Callianax  283. 
CaUidium  794. 
GallioBtoma  197. 
Callipara  282. 
CalUrhoe  497. 
Callista   112. 
CaUiBtoderina  132. 
CalUthea  279. 
Callitriche  41. 
Callizo«  552,  659. 
Calloacar  47. 
Callocardia  107. 
Callonema  188,  189. 
Callopoma  187. 
Calobamon  809. 
Calobata  806. 
Calobates  139. 
Caloceras  454. 
Calopterygina  774. 
CaloBoma  804. 
CalotenneB  773. 
CalothripB  784. 
CaloxanthuB  712. 
CalpuniuB  262. 
Calvertia  202. 


Calyculina  103. 
Calymene  584,  604,  620. 

polytoma  620. 

8eiiaria573, 581,583,604. 
Calymenidae  604. 
CalypeopsiB  215. 
Calyptites  816. 

antediluvianuB  817. 
Calyptra  215. 
Oalyptraea  153,  164,  215. 

chinensis  215. 

trochifonnis  215. 
Calyptria  215. 
Calyptridae  215. 
CalyptrophoraB  260. 
CalyptniB  215. 
CambaniB  696. 
CameroceraB  362. 
Camitia  193. 
Campeloma  227. 

varicosa  226. 
CampoDotuB  818. 
Campoplex  817. 
CampBOstemuB  798. 
CamptodontuB  803. 
Camptonectea  29. 
Campalites  373,  375. 
CampulotuB  212,  270. 
Oampylaea  inflexa  308. 
Campylooephalus  658. 
Campyloceraa  373,  374. 
Campylomyza  812. 
CampyloBtoma  706. 
OampyloBtyluB  242. 
Canaliculati  460. 
Canarium  258. 
Oancellaria  157,  284. 

cancellata  284. 
Cancellariidae  175,  284. 
Cancer  710,  711. 

leucodon  708. 

scrobiculatuB  709. 
Cancilla  279. 
Cancridae  709. 
CancrinuB  689. 
Candona  559. 
Canidia  242. 
CantantoBtoma  181. 

triaslca  181. 
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Cantharidus  197. 
Cantharis  197,  790. 
GantharuluB  273. 
Cantharas  273. 
Canthidomus  242. 
Canthorbis  191. 
Caphyra  699. 

radians  599. 
Capisterium  132. 
Capitulum  536. 
Capnodis  797. 
Capricorni  457. 

Birchi  457,  458. 

Davoei  457,  458. 

Natrices  457,  458. 

PlanicoBtae  457,  458. 

Polymorphi  457. 
Caprina  8,  72, 17,  78,  79,  82. 

adversa  77. 

communis  77. 
Caprinella  72,  79, 
Caprinellidae  82. 
Caprinula  79. 
Caprotina  72,  75,  76,  82. 

rugofia  75. 

semistriata  76. 

striata  76. 

Virginiae  74. 
Capsa  111,  114,  116. 

Cenomanieasis  111. 

minima  116. 
Capsella  114,  117. 
Capsidae  784. 
Capsinae  115. 
Capsula  116. 
Capsus  784. 
Capuiidae  174,  2U. 
Capulus  153,  2U, 

auricularis  217. 

fenestratus  217. 

hungaricus  216. 

monoplectus  217. 

neritoides  216. 

trochleatUB  217. 

tubifer  217. 

vetustuB  217. 

Zinkeni  217. 
Carabicina  decipiens  803. 
Carabicinus  803. 


Carabidae  803. 
Carabites  803,  804. 
CarabuB  803. 
Carausia  625. 
Carbonarca  48. 
Carbonia  554. 
Carbonicola  62. 
Carcinium  688. 
CarcinuB  709. 

moenas  699. 
Cardiaoea  14. 
Cardiidae  13,  17,  98,  141. 
Oardilia  133. 
Cardinalia  196. 
Cardinia  59,  62,  142. 

hybrida  63. 
Cardiniidae  17,  6i,  142, 147. 
Cardiocardita  65. 
Cardiocaris  660. 

Roemeri  660. 
Cardioceras  452,  487. 
Cardiodonta  106. 

Balinensis  106. 
Cardiola  60,  141. 

cornucopiae  50. 
Cardiolaria  51. 
Cardiomorpha  107, 122, 1^, 
141. 

ovata  100. 
Cardiomya  135. 
Cardiophorus  798. 
Cardiopsis  100,  141. 
Cardiostoma  243. 
Cardirhynchus  694. 
Cardissa  100. 
Cardita  U,  142,  165. 

crenata  65. 

imbricata  65. 

ingens  66. 
Carditae  63. 
Carditamera  65. 
Cardium  69,  PS,  131,  141, 
142,  164,  165. 

apertnm  101. 

Arpadense  101. 

conjungens  100,  101. 

cucullatum  67. 

dissimile  99. 

edentulum  101. 


Cardium  elegantulum  401. 

Hauen  101. 

Hillanum  99. 

Hungaricum  131. 

planum  101. 

productum  99. 

truncatum  99. 

unedo  100. 
Caricella  281. 
Carididae  681. 
Carinaria  290. 

cymbium  290. 
Carinaropsis  185. 
Carinidea  196. 
Carinifex  304. 
Carmione  283. 
Carmon  625. 
Camites  U7,  487. 
Carolia  22,  145. 

placunoides  22. 
Carpenteria  25. 
Carpiliopsis  703. 
Caryatis  112. 
Carychiopsis  300. 
Carychium  300. 

autiquum  300. 

Menkeanum  309. 
Caryoborus  792. 
Caryocaris  659. 
Caryon  553. 
Casmaria  262. 
Cassianella  B4,  142. 

grypbaeata  34. 
Cassida  792. 
Cassidaria  164,  262,  263. 

ambigua  262. 

carinata  262. 
Cassidea  262. 
Cassididae  175,  2^2. 
Cassidula  299. 
Cassidulus  275. 
Cassiope  210. 
Cassis  158,  164,  262,  263. 

corallina  268. 

saburon  262. 
Castalia  61. 
CataulacuB  818. 
Cataulus  243. 
Catillina  215. 
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Catillas  38,  202. 
Catinella  207. 

depressa  217. 
CatinuB  220. 
Catometopa  713. 
Catophragmus  542. 
Catope  801. 
Cavolina  312. 
Cecidomium     grandaevum 

810. 
Cecidomyia  812. 
Cecidomyidae  812. 
Celaeceras  418. 
Celithemis  774. 
Cellana  175. 
Celonus  624. 
CeltiteB  427,  486. 
Cemoria  178,  215. 
Cenoceras  382,  388, 
Centhrotheca  816. 
Centrifugas  205. 
Centroceras  3tfO. 
Centromaebus  740. 
Gentropleura  596. 
Cepa  21. 
Cephalocoris  785. 

pilosuB  785. 
Cephalophora  149,  830: 
Cephalopoda  166,  167,  330. 
Cepbites  816. 

iragilis  816. 
Cephus  816. 
Cerambycidae  798. 
Cerambyx  793. 
Cerapbron  816. 
Cerastes  14. 
Cerastoderma  98. 
Cerastoma  277. 
Gerastos  625. 
Ceratia  232. 
Ceratiocaris  657^  658. 

papilio  657. 
Ceratisolen  120. 
Ceratites  343,  428,  486. 

Achelous  429. 

Boätus  429. 

Bucbi  433. 

dalmatinus  429. 

Idrianus  430. 


Ceratites  irr^ularis  429. 

Macbianus  429. 

nodoBus  348,  428. 

Smiriagini  480. 
Ceiatitidae  411,  4S7. 
Ceratocepbala  622. 
Ceratopogon  810. 
Ceratosiphon  256. 
Ceratostreon  20,  21. 
Ceratmis  616. 
Cercomya  130. 
Ceroomyopsis  128. 
Cercopidium  781,  782. 

Heeri  781. 
Cercopsis  781. 
Cercyon  802. 
Ceriphasia  240. 
Ceritella  251. 

conica  251. 
Ceritbidea  250. 
Ceritbiidae  175,  247. 
Ceritbiinae  248. 
Ceritbinella  249. 
Ceritbiolum  251. 
Ceritbiopsis  251. 
Ceritbium  155, 163, 164, 248. 

angistoma  208. 

armatum  248. 

lima  251. 

matgaritaceum  250. 

nudam  248. 

pleurotomoides  250. 

plicatum  251. 

pulcbram  206. 

quinquangulare  208. 

serratuin  248. 

spiculam  208. 

Btrangalatum  208. 
Cermatia  727. 
Cermatiidae  727. 
Cemina  222. 
Ceromya  122,  107,  143. 

cfr.  Aalensis  127. 
Ceronia  119. 
Cervicobrancbiata  175. 
Cerylon  800. 

striatum  800. 
Cetocis  497. 
Cetonia  794. 


Cetonina  794. 
Cetopims  544. 
Ceatorbyncbns  788. 
Cbaemopbolas  122. 
Gbaena  136. 
Cbaenocardia  36,  44. 
Cbaenomya  129. 
Cbalddidae  816. 
Cbaldtes  debilis  816. 
Cbalcodermos  788. 
Cbaloopbora  797. 
Cbalmasia  89. 
Cbama  11,  72,  73,  74,  82. 

squainosa  74. 
Cbamaesipbo  542. 
Cbamelaea  112. 
Cbamidae  13,  17,  71,  142, 

143,  144. 
Cbamostrea  97. 
Cbaperia  79. 
Cbariocepbalns  603. 
Cbaronia  264. 
Cbarybdis  709. 
Cbasmops  615. 
Cbauliodes  777. 
Cbauliodites  776. 
Cbaoliognatbüs  796 

pristinus  796. 
Cbeilosia  807. 
Cbeiridium  734. 
Cbeiromacbos  741. 
Cbeiraridae  616. 
CbeiruruB  616,  617. 

affinis  618. 

aries  618. 

articulatos  618. 

clavifrons  618. 

craniam  618. 

exsul  618. 

gibbus  618. 

globosus  618. 

bemicramuin  618. 

insignis  617,  618. 

neglectuB  618. 

omatus  618. 

pleurezantbemns  579,6 1 7. 

Roemeri  618. 

Stembergi  618. 
Cbeletropis  152. 
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CheHfer  734,  813. 

Hempricbti  784. 
GheUnotns  218. 
Gheliphlebia  759. 
Chelonethi  734. 
Chelonobia  544. 
Chelonus  816. 
Chelyconus  289. 
Chemnitzia  157, 236, 237, 238, 

Calypso  238. 

Carosensis  238. 

condensata  238. 

Cornelia  238. 

craBsilabrata  238. 

lactea  237. 

lineata  237. 

margaritacea  238. 

Normannia  238. 

nympboides  238. 

Philenor  238. 

similis  238. 

undalata  2.S8. 
Cbenopidae  251. 
Cbenopus  164, 165, 252, 254. 
Chemes  734. 
Cheyletus  733. 
Cbicoreus  277. 
Chilina  3ül. 
Cbilocyclus  209. 
Cbilodonta  266. 
Cbilognatba  730. 
Chilopoda  726. 
Chilotygma  283. 
Cbimarocephala  768. 
Cbione  112,  164. 
Cbironia  92. 
Chironomidae  810. 
Chironomus  810. 

Meyeri  810. 
Chiton  164,  166,  173, 

priscus  174. 
Chitonidae  168,  169,  173, 
Chlaeniini  804. 
ChlaeniaB  804. 
Chlanidota  266. 
Cblorope  806. 
Chlorosona  280. 
Cblorofitoma  198. 
Cboeridium  795. 


Chondrophora  493, 515, 521, 

522. 
Cbondrula  309. 
CbonionotiiB  729. 
Cboragus  787. 
Choristoceras  431,  486. 

Marshi  431. 
CboriBtodon  109. 
Chorus  269. 
Chresmoda  obscura  19. 
Chrestotes  761. 
Chrestotes  lapidea  761. 
Chromotis  186. 
Chrysame  279. 
Chrysaor  497. 
Chrysidae  818. 
Chrysis  818. 
Chrysobotbris  796. 
Chrysobothrites  796. 
ChrysodomuB  271,  272. 
Chrysomela  792. 
Chrysomelidae  792. 
Chrysomelites  792. 

prodromus  792. 
Chrysopa  777. 
Chrysopidae  777. 
Chrysostoma  194,  195. 

Acmon  194. 
Chrysothemis  809. 
ChrysotuB  807. 
Chtamalina  542. 
Chtamalus  542. 

Darvini  542. 
Cibota  47,  202. 
Cicada  781. 
Cicadellidae  781. 
Cicadellides  781. 
Cicadelliam  781. 
Cicatrea  106. 
Cicindela  804. 
Cicindelidae  804. 
Cimber  202. 
Cimbex  816. 
Cimex  785. 
Cimicidae  785. 
Cimitaria  54. 

Cimonia  383. 

I 

ICinctodonta  130. 
{ Cingula  232. 


Cinulia  294,  295. 

decurtata  295. 

incrassata  295. 

lacryma  295. 
Cinura  772. 
Cioidae  795. 
Cionella  309. 
Cionus  788 
Circe  109,  112,  113,  164. 

eximia  112. 
CircomphaluB  112. 
Cirrhobranchiata  170. 
Cirrhus  234. 
Cirrus  190,  205,  206. 

nodosus  190. 

pileopsoideus  205. 

Polyphemus  206. 

tubulatus  206. 
Cirsostrema  208. 
Cis  795. 
Cistela  791. 
CisteUdae  791. 
CisteUtes  insignis  791. 
Cithara  285,  286. 
Citigradae  741. 
Cixius  780,  78J. 
Ciadiscites  432,  486.  . 

tornatuB  432. 
Cladiscitidae  411,  431. 
Cladocera  566. 
Cladopoda  15,  212. 
Cianculus  198. 

nodosus  198. 
Clarkia  128. 
Clathrocoelia  316. 
Clathrotermes  772. 

signatuB  772. 
Clathrus  208. 
Clathurella  2b8. 

strombilius  288. 
Clathurellinae  285. 
Clausilia  153,  298,  310. 

antiqua  310. 

bulimoides  310. 
Clausina  93. 
ClavageUa  7,  137. 

Caillati  7,  137. 
Clavalithes  272. 
Clavatula  285,  287. 
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Cristati  452. 
Crithias  603. 
Critoneura  801>. 
Cromus  621. 

Bohemicus  621. 

intercostatus  621. 
Oronia  269. 
Cronicus  774. 

anomaliiB  774 
Crosaea  206. 
CrosBOchorda  591. 
Crossopodia  691. 
Crossostoma  194,  195. 

reflezilabrum  194. 
Crotalocephalus  617,  618. 
Crotalurus  620. 
Crucibulum  215. 
Crustacea  525. 
Cryphaeus  616. 
Crypta  215. 
Cryptaenia  181. 

polita  181. 

radians  181. 
Crypticus  791. 
Cryptobranchia  177,  330. 
Cryptocaris  660,  661, 
Cryptocella  218. 
CryptocephaluB  792. 
CryptoceraB  372,  380,  382. 
Oryptoclymenia  418. 
CryptoconuB  285,  J286, 

filosus  286. 
Cryptodon  93. 

sinuosuB  93. 
Cryptogramma  112. 
Oyptohypnus  798. 
Cryptolithus  393 
Cryptomya  134. 
CryptonymuB  609,  620,  621. 

expansus  610. 

KowalewBk3ri  609. 
Cryptophagidae  799. 
Cryptophagus  799. 
Cryptophthalmus  298. 
Cryptoplocufl  247. 

consobrinus  246. 

depressiis  246. 
Cryptorhynchus  788. 
CryptorhytiB  274. 


Cryptospira  278. 
Cryptostoma  220. 
Cryptus  817. 
Ctenobranchia  174,  ii04, 
Ctenocardiam  100. 
Ctenoconcha  54. 
Ctenodonta  48, 51, 140, 141. 
Ctenoides  27. 
Ctenophora  810. 
Cteuopyge  596. 
OtenoBtreon  J27,  142. 
CthoniuB  734. 
Cucujidae  800. 
Cacullaea  49,  142. 

Hersilia  49. 
Cacullaearca  47. 
Cucullaria  50. 
Cucullella  53,  140,  141. 

cultrata  53. 
Cucorbitula  136. 
Culex  810. 

Ceyx  810. 

fossilis  810. 
Culicidae  810.      . 
CuliciteB  810. 
Cultellus  120. 

Grignonensis  120. 
Cuma  269. 
Cumia  264. 
Cumingia  118. 
Caneamya  IJ^S,  140. 
CuneuB  110,  113. 
CupeB  795. 
Cupesidae  795. 
Cuphosolenus  255. 
Cuphotipher  254. 
Cupoides  795. 
Curculioides  736. 
Curcalionidae  788. 
Curcalionites  788. 

prodromuB  788. 
Curtisimyia  809. 
Curtonotus  55. 
Cuspidaria  135. 
Cuvieria  313. 
Cyamium  92. 
Cyamocarcinus  711. 
Cyanocyclas  101. 
Cyathodonto  129. 


Cybele  620. 

bellatuU  621. 
Cybister  803. 
Cycladina  92. 
Cyclas  95,  103. 

Gardanenais  103. 

gregaria  103. 

Keaperina  103. 
CycHdia  203,  387. 
Cyclina  113. 

Cyclobranchia  166,  174,  175, 
Cyclocantha  191. 
Cyclocardia  65. 
Cyclooeras  369,    446,    458, 

488. 
Cydoconcha  101,  103. 
CydocoriB  785. 
Cyclocorystes  706. 
Cyclodenna  798. 

deplanatnm  799. 
CyclognatliUB  596. 
Cyclogyra  207. 
Cyclohelix  244 
Cyclolobufl  4:22,  486. 

Oldhami  422. 
Gyclolomops  260. 
Cyclomeia  446. 
Cyclometopa  708. 
Gyclonassa  267. 
Cyclonema  187. 

biüx  188. 
Cyclophoridae  242. 
CyclophoruB  244. 
Cyclophthalmlni  740. 
Cyclophthalmas  740. 
Cydops  267. 
Cydopyge  612. 
Cydora  193,  194. 
Gydorhapha  806. 
Cydostoma  156,  242,  243, 

bisulcatam  243. 
CydoBtomaceae  242. 
Cydostomidae  162,  174, 242, 
Cydostrema  165,  192. 
Cydostreon  23. 
CyclosuruB  244. 
Cydotas  244. 

exaratus  244. 
CycloxanthuB  70. 
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Cyclus  642. 
Cydnidae  786. 
Cydnopeis  786. 
Cydnus  786. 
Cylichna  165,  166,  fm, 

conoidea  297. 
Cvlichnella  297. 
Cylinder  289. 
Cylindra  279. 
Cylindraspis  625. 
Cylindrella  278,  289,  306, 
Cylindrites  291,  29B, 

acutas  293. 
CyUndrobulla  297. 
CylindrobuUina  292. 
Cylindroteuthifl  497,  608. 
Cylindrotoma  809. 
CylinxiruB  283. 
Cyllene  267. 
Cymaclymeniae  413. 
Cymatium  264. 
Cymatoceras  382,  883. 
Cymatomera  770. 
Cymbar  282. 
Cymbiola  281. 
Cymbites  456,  488. 
Cymbium  282. 
Cymbophora  132. 
Cymbala  175. 
Cymbulidae  311. 
Cymella  131. 
Cymindis  803,  804. 
Cymindoides  803,  804. 
Cynipidae  816. 
Cynips  816. 
Cynisca  192. 
C3rnodona  275, 
Cyphaspis  624. 
Oyphoma  262. 
Cyphon  798. 

yetustuB  798. 
Cyphoniscus  69B^  624, 
Cyphonotns  704. 
Cypraea  155, 156, 158,164y26i. 

Babexcisa  155,  261. 
Cypraeidae  175,  261. 
Cypraella  262. 
Cypraeovula  261. 
Cyprella  554,  555. 


Cyprella  chrysalidea  555. 
Cypria  559. 
Cypricardella  108. 
Cypricardia  107,  108,  117, 
141,  142,  568. 

obesa  107. 
Cypricardinia  51,  108,  117, 

141. 
Cypricardites  44,  50,  128. 
Cypricia  133. 
Cypridae  558. 
Cypridea  559. 

Valdensis  560 
Cyprideis  557. 
Cypridella  555. 

Wrighti  555. 
Cypridina  554,  555,  567. 

primaeva  554. 

serrato- striata  556. 
Cypridinella  554. 
Cypridinidae  554. 
CypridinopBis  556. 
Cypridopsis  559. 
Cyprimeria  110,  113,  114. 

discus  113. 
Cyprina    104,    105,    142, 
165. 

angalata  105. 

bifida  105. 

Brongniarti  105. 

consobrina  105. 

cordiforrais  105. 

comuta  105. 

crassa  105. 

crassidentata  105. 

cristata  106. 

cycladiformis  105. 

Ervyensis  105. 

Forbesiana  106. 

goniophora  105. 

Islandica  104. 

jurensiformis  106 

Ligeriensis  105. 

nuculaeformis  105. 

oblonga  105. 

regularis  105. 

tumida  105 

vetuflta  67. 
Cyprinella  IO2. 


Zittel,  Handbach  der  PalaeoDtoIogle.   I.  2.  Abth. 


Oyprinidae  13,  17, 103, 114, 

142,  144,  148. 
Cypris  559. 

faba  559. 
Cyprosina  555. 
Cyprosis  555. 
Cyrachaea  94. 
Cyrena  101,  102,  103. 

obtusa  102. 

semi  striata  102. 
CyreDastrum  103. 
Cyrenella  93. 

Oyienidae  13,  17,  101,  144. 
Cyrenocapsa  102. 
Cjrrenocyclas  101. 
Oyrenoida  93. 
Cyrilla  52. 
Cyrtidae  807. 

Cyrtoceras  336,  356,  357, 
361,  373,  388,  390. 

alienum  374. 

Baylei  373. 

corbulatum  373. 

Murchisoni  373. 

verna  359. 
Cyrtoceratidae  361,  375. 
Cyrtocerina  363,  374. 
Cyrtochilus  446. 
Cyrtoclymeniae  412,  413. 
Cyrtodaria  121,  122. 
Cyrtodonta  50,  140,  141. 
Cyrtolites  185,  291. 

omatus  18&. 
Cyrtomenus  786. 
Cyrtometopus  618. 

gibbuB  618. 

tomidus  618. 
Cyrtonella  185. 
Cyrtopleura  138. 
Cyrtotheca  315. 
Cyrtulus  272. 
Cystiscus  278. 
Cytharopsiß  288. 
Cythere  551,  556,  557,  559, 
560. 

DunemelenBis  557. 

Edwardsi  557. 
Cytherea  109,  HO;  112,  118, 
165. 

57 
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Cytherea  incrassata  112. 

occulU  132. 

semisulcata  112. 
Cythereis  557. 

quadrilatera  558. 
Cytherella  556. 

compressa  556. 
Cytherellidae  556. 
CytherelUna  557. 
Cytheridea  557. 

Müllen  558. 
Cytherideis  558. 
Cytherina  555, 556, 557, 559. 
CytheriopBis  113. 
Cytherodon  52,  141. 
Cytheropsis  554. 
Gytheropteron  558. 
Cythemsa  558. 
Cythrus  804. 
Cyttaromyia  809. 
Cyziflcas  567. 

D. 

Dacosta  187. 
Dacridium  42. 
Dacryomya  58. 
Dactylidae  283. 
DactyUdia  283. 
Dactylina  138. 
Dactylioceras  468. 
Dactyloteuthis  497, 503, 505. 
Dactylus  283. 
Dalmania  614,  615, 

caudata  615. 

Bocialis  576,  615. 
Dalmanites  615. 

Hausmanni  571,  575. 
Danilia  198. 
Daonella  35,  142. 

Lommeli  35. 
Daphne  47. 
Daphnella  164,  288. 
Daphnia  554. 

primaeva  554. 
Daphnodeima  47. 
Darina  133. 
Daronia  192. 
Darwinella  560. 


Dascyllidae  798. 
Dasypoda  819. 
Dasypogon  808. 
Dasypogonina  808. 
Daeytes  796. 
Daudebardia  306. 
Davüa  119. 
Dawsonoceras  369. 
Decadopecten  29. 
Decapoda  493,  679, 
Decatoma  81 G. 
Dechenella  626. 
DecticuB  768. 
Defrancia  288. 
Defranciinae  285. 
Deidamia  686. 
Deiphon  583,  618, 

Forbesi  619. 
Deiroceras  869. 
Dejanira  201. 
Delphax  780,  781. 
Delphinoidea  192,  232. 
Delphinula  195. 

Dapiniana  192. 

funata  195. 

reflexilabra  194. 

Boobina  195. 

segregata  195. 

spiralis  194. 

Wamii  192. 
Delphinulopsis  190, 202, 203, 

234. 
DendroGonuB  289. 
Dendropupa  310. 

vetoBta  310. 
Denclrostrea  19. 
Dentaliopsis  213. 
Dentalis  171. 
DentaUum  164,  165,  171, 

clava  172. 

denticulatum  172. 

incurvum  172. 

Jani  172. 

Kickxi  171. 

Lofotense  172. 

lucidum  171. 

sexangulare  171. 

tetragonum  172. 

triquetrum  172. 


Dentati  471,  475,  476. 
Denticulati  461. 
Dentipecten  29. 
Dermatobranchia  291. 
Dermestes  799. 
Dermestidae  799. 
Derobrochus  779. 

frigescens  779. 
Deroceras  458. 
Desbayesia  200,  224, 

cochlearia  224. 

globulosa  200. 

Rauliniana  220. 
Desidentes  435. 
DeslongchampBia  179^  905. 
DesmareBtia  227. 
DesmoceraB  465,  488. 

latidorsatum  465. 

Mayorianum  466. 
Desmoulea  267. 
Dexiobia  100,  141. 
DiacanthuB  798. 
Diacria  312. 
Diadema  544. 
Diadiplooeras  378,  381. 
Diadocidia  811. 
Diadora  178. 
Diameza  262. 
Diana  230. 

Hauen  230. 
Dianchora  24. 
Dianepsia  812. 
Diaperidium  791. 
Diapbana  297. 
DiapbanometopuB  620. 
Diarthema  252,  253. 
Diastoma  232. 

coBtellata  232. 
Diaulax  704. 
DibapbuB  279. 
Dibranchiata  330,  353,  491. 
Dicaelus  804. 
Dicerae  8, 72, 76, 82, 142, 144. 

arietinum  72. 
Dicerca  797. 
Dicerocardium  71,  72. 
Dicbelaspis  534,  539, 
DicbirotricbuB  804. 
DicranogmuB  628. 
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Dicranomyia  809. 
Dicranopeltis  623. 
Dicranurus  622. 
Dicroloma  253. 
Dictyocaris  667. 
Dictyoceras  369. 
Dictyoneura  756. 
Dictyophorites  781. 

tingitinos  781. 
Didacna  100,  101. 
Didonta  122. 
Didymites  425,  486. 

subglobus  425. 
Didymophleps  759. 
Dieconeura  760. 
Diedlocephalus  596. 
Dielacata  744. 
Diempteras  253. 
Digitaria  67. 
Dihora  62. 
DikelocephaluB  583,  596. 

Minnesotensis  597. 
Diloma  198. 
Dilophus  811. 
Dimeroceras  419. 
Dimorphoceras  420. 
Dimorphoptychia  Amouldi 

308. 
DimorphoBoma  256. 

calcarata  256. 
Dimya  40. 
Dimyaria  15,  147. 
DinariteB  429,  486. 
Dindymene  583,  621, 
Dineutes  longiventris  803. 
Dinia  296. 
Diodonta  116. 
Diodus  102. 
Dione  112,  113,  594. 
Dionide  583,  594. 
Dipilidia  88,  90. 
Dipleura  605. 
Diplichnites  591. 
Diploceras  370. 
Diploconus  286,  508, 

belemnitoides  509. 
Diplodouta  93,  166. 

dilatata  93. 
Diplolepis  816. 


Diploneura  810. 
Diplonychus  783. 
Diplopoda  730. 
Diplorhina  592. 
DiploBchiza  22. 
DiploBiB  812. 

DiploBtylus  DawBoni  678. 
Diplothyra  138. 
DipsaccuB  283. 
DipBais  59. 
Diptera  805. 
Dipterites  806. 

obovatuB  806. 
Dipterocaris  661. 

vetastus  661. 
Diptychoceras  445,  487. 
Dirhiza  812. 
Dischides  165,  172, 

bilabiatuB  172. 
Disci  449. 
Discinocaris  660. 
Dißcites  378,  380,  381. 

MarcellenBiB  380. 

planotergatuB  381. 
Discitoceras  381. 
DiBOOceras  361, 377, 388, 390, 

454. 
DiBcoclymeniae  413. 
Discohelix  207. 

orbiB  207. 
DiBcorB  discrepaiiB  99. 
DiscoBcaphites  480. 
DiBCOBoruB  369. 
DisculuB  204. 

DiscuB  sangamomenBiB  381. 
Disoteka  182. 
Dispotaea  215. 
Distichites  427,  486. 
Distorsio  264. 
Distorta  264. 
Distortrix  264. 
Dithyra  1. 
DithyrocariB  658. 
Ditremaria  182. 

granulifera  182. 
DitretuB  249. 
Ditypodon  102. 
Dixa  810. 
DocogloBBa  175. 


Dolabra  55. 
Dolichometopus  599. 
Dolichopodidae  807. 
DolichopteruB  651. 
DolichopuB  807. 
Dolichotoma  287. 

cataphracta  287. 
Doliidae  175,  263. 
Dolium  263. 
Dolophanes  259. 
Donacia  793. 

Donacidae  17, 114, 143, 146. 
Donacilla  115,  119. 
Donacina  119. 
Donacites  125. 
DonacopBiB  102. 
Donax  97,  114,  164. 

lucida  114. 

Becuriformis  98. 
DorateuthiB  519. 

Syriaca  519. 
Dorcadion  793. 
Dorcadionoides  793. 
DoicaBoideB  bilobuB  795. 
Dorcatoma  796. 
DorcuB  795. 
Doridium  298. 
Doraanum  266. 
Dorsomya  136. 
Dorthesia  780. 
DoryantheB  519. 
Dorypyge  596. 
DorytomuB  788. 
Dosinia  113,  165. 
DoBiniopsis  112. 
Dostia  202. 
DrasBidae  742. 
DreiBBena  43,  44. 

Brardi  43. 

conglobata  43. 
DreiBsenomya  44. 
DrepanocheiluB  253. 
Drepetis  807. 
Drillia  164,  286, 

incraBsata  286. 
Drobna  683. 
Dromia  703. 
Dromiacea  701. 
Dromilites  703. 
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Dromiopsis  703. 

ragofia  703. 
Dronius  804. 
Drosophila  806. 
Drupa  269. 
Dryocaetes  787. 
Duncania  238. 
Dunkeria  236. 
Diisa  683. 

Duvalia  497,  503,  507. 
Dynastini  794. 
Dysagrion  776. 

Packardü  776. 
Dysderidae  742. 
Dystactella  50. 
Dytiscidae  803. 
DytiBcuB  803. 

Lavateri  803. 

E. 

Eastonia  133. 
EbaeuB  796. 
Ebala  236. 
Ebalia  706. 
Ebuma  267. 

Caronie  267. 
Ebumeopecten  29. 
Eccoptochile  617,  618. 
Ecculiompbaltts  207. 
Echinella  234. 
Echinocaris  658. 

panctata  657. 
Echinognathus  651. 
Echinomjda  806. 
Echinospira  152. 
Echioceras  456. 
Ecphora  270. 
Ectatomma  818. 
Ectillaenus  612. 
Ectracheliza  266. 
Edaphoceras  381. 
Edmondia  107,  127,  141. 
Edriophthalmata  668. 
Egerella  114. 
Egeria  94,  114. 
Egle  612. 
Eglesia  165. 
£;glisia  208. 


Eidothea  647. 
Eileticus  729. 
Eintagsfliegen  774. 
Elater  797. 
Elateridae  797. 
Elaterites  797. 
Elaterium  797. 
Elateiopsis  797. 

infraliassica  797. 
Elatobranchia  1. 
Eider  685. 
Elea  202. 
Elearia  202. 
Electra  809. 
Electroma  32. 
Elenchus  197,  238. 
Elephantomyia  809. 
Eligmus  39,  142. 
Elimia  240. 
ElipsocuB  773. 
Elisama  767. 
Elizia  117. 
Ellipochoanoida    358,    363, 

369. 
Ellipsocaris  660,  €61. 
Ellipsocephalus  603,  603. 

HofKi  602. 
EUipsolithes  378,  413,  472. 
Ellobiidae  299. 
EUobiam  299. 
Elminius  542. 
Elmis  798. 
Elona  227. 
Elpe  554. 
Elusa  236. . 
Elvina  743. 
El3anocariB  658. 
Emaiginula  178. 

Münsteri  178. 

Schlotheimi  178. 
Embia  antiqaa  773. 
Embidina  773. 
Embla  130. 
Embolas  312. 
Emmericia  229. 
Empheria  773. 
Emphytus  816. 
Empidae  807. 
Empidia  807. 


Empis  807. 

Melia  807. 
Enaeta  280. 
Enclimatoceras  383. 
Encrinnridae  620. 
Encrinoms  621. 

punctatus  621. 
Endoceras  358, 361, 362,  363, 
368,  388,  390. 

cammone  353. 

duplex  363. 

longissimum  362. 

proteiforme  358. 
Endoceratidae  363. 
Endogramma  603. 
Endolobus  380,  381. 
Endomychidae  800. 
Endoptygma  214. 
Endosiphonites  411. 
Endymionia  594. 
Engina  268. 
Engonoceras  450,  451. 
Enida  195. 
Enneacnemis  603. 
Enneamerus  818. 
Enocephalus  43. 
Enoplociytia  694. 
Enoplonotus  708. 
Enoploteuthis  519. 

leptura  491. 
Ensatella  120. 
Ensiculus  120. 
Ensis  120. 
Entalis  171. 
Entalium  172. 
Entimus  789. 

primordialis  789. 
Entoconcha  162,  236. 
Entodesma  130. 
Entolium  29. 

Sowerbyi  30. 
Entomidella  5.%. 
Entomis  555. 

pelagica  556. 

serrato-Btriata  556. 
EntomoconchuB  555. 
Entomolithen  569. 
EntomoIithuB  597. 
Entomostradten  569,  610. 
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Eophrynoidae  736. 
Eophrynus  736. 

Prestvicii  737. 
Eopteria  36. 
EoBCorpionidae  789. 
Eosoorpionini  740. 
Eoscorpius  740. 

carbonarius  739. 
Eosphaeroma  668. 

Brongniarti  669. 
Epeira  744. 
Ephemera  774. 
Ephemeridae  774. 
Ephemerites  Rückerti  758. 
Ephelia  234. 
Ephippioceras  382. 
Ephydra  806. 
Epicaeros  789. 
l!:pidosi8  812. 
EpidromuB  264. 
Epiphanifl  798. 
Epiplecia  811. 
EpipsocuB  773. 
Epona  261. 
Erato  262. 

laeviB  262. 
Eratopsis  261. 
Ereaoidae  741. 
Eresus  741. 
Eigea  215. 
Ericia  248. 
Ericusa  281. 
Encyna  66. 
Erigone  744. 
Erinnys  625,  801. 
Eriocera  809. 
Erion  propinquus  687. 
Erionidae  686. 
Erioptera  809. 
Eriphia  713,  806. 
Eriphyla  66. 
Eriptycha  294,  295. 
Erirhinoides  788. 
Erirhinus  788. 
Eristalis  807. 
Ero  744. 
Erodioa  184. 
Eromoceras  374. 
Erotylidae  800. 


Ersina  268. 
ErviUa  119. 

Podolica  119. 
Erycina  92,  118. 

Foncardi  92. 

pellucida  92. 
Erydnella  67. 
Erycinidae  17,  91,  145. 
Eryma  693. 

leptodactylina  693. 
Eryon  686. 
Eryoniscas  686. 
Erythaeos  734. 
Eryx  119,  601, 
Escberia  oyata  802. 
Estheria  566,  567, 

minata  567. 

tenella  567. 
Estheriella  568. 
EtaUonia  293,  693. 

scabra  293. 
Etea  68. 
Ethalia  193. 
Etbmocardinm  98. 
Ethra  74 
Etisus  713. 
Etoblattina  754. 

Manebachensis  754. 
Etyus  710. 
Eucaenus  759. 
Eucharis  135. 
Euchasma  36. 
EacheUodon  285,  287. 
Eacbelus  198. 
Euchilus  228. 
Euchondria  30. 
Euchroma  796. 
Euchrysalis  155,  239, 

fusiformis  239. 
Euclia  284. 
Euclymeniae  412. 
Eucnemini  798. 
Eucnemis  798. 
Euconactaeon  292. 
Eucorystes  706. 
Encosznia  186. 
Eacyclas  189. 
Ettcyphotes  684 
Eucythere  558. 


Eadeagogus  789. 
Eudoceras  370. 
Eugereon  763. 

Böckingi  763. 
Eügnamptus  790. 
Eugonia  814. 
Eulima  155,  164,  166,  2B5, 

conica  232. 

polita  235. 

sabulata  235. 

tabulata  232. 
Eulimella  236. 
Ealimnaeos  301. 
Ealoma  625. 
Euloxa  65. 
EumegalodoQ  70. 
Eumicrotis  33. 
Enmolpites  792. 
Eumorpbactaea  712. 
Eumorphia  688. 
Eumorphocorystes  705. 
Ennectes  803. 
Eonema  187,  189,  219,  234. 

capitaneus  189. 

strigillata  189. 
Euompbalopterus  205,  206, 
Eaomphalns  188, 196,205,;2(^ 

aries  190. 

catillas  206. 

cingulatus  190. 

contrarius  190. 

decussatus  188. 

discors  207. 

fallax  205. 
,     Goldfussi  206. 

Gualtenanus  207. 

minutus  207. 

serpula  207. 
Euopbrys  741. 
Eupera  108. 
Euphaea  774. 
Euphemus  184. 

Urü  183. 
Euphoberia  729. 

armigera  729. 
Euphoberidae  728. 
Euplectes  801. 
Eupleura  278. 
Enproops  642. 
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EuprotomuB  258. 
Eupsinoides  801. 
Euptycha  294,  295. 

decurtata  295. 
Euraphia  542. 
Eurhinus  788. 
Earycaelon  240. 
Eurycare  596. 

brevicauda  596. 
Eurycarpus  689. 
Eurychirufl  789. 
Eurydesma  90. 
Eur5T[)ylu8  555. 
Eurypteridae  645. 
Eurypterus  647. 

Fischeri  648,  649,  650. 

mammatuB  667. 
Euryta  284. 
Earytaena  785. 
Eurythyrea  797. 
Eusarcoris  786. 
Eusarcus  652. 
EuschistUB  786. 
Euspira  221,  222. 
Eustoma  249. 
Eutermes  773. 
Euthria  272. 
Eutomoceras  427^  486. 
EutrochuB  197. 
Eutropia  186. 
Eutropiina  186. 
EuzonuB  731. 
EvagoraB  784. 
Evalea  236. 
Evania  817. 
Evaniidae  817. 
Evarne  273. 
Ezapinurus  641. 
Exelissa  208. 

strangulata  208. 
Exilia  273,  287. 
ExilifuBUB  271. 
Exipachya  271. 
Exogyra  20,  142. 

colnmba  21. 

flabellata  20. 
Exogyrae  143,  145. 
Exogyroceras  217. 
Sxoleta  113. 


P. 

Fabulina  115. 
Falciferi  459. 
Falcoides  458. 
Farcimen  243. 
Fascinella  309. 
FaBciolaria  274. 

baccata  274. 

elongata  274. 

Tarbelliana  274. 

topquilla  274. 
Fasciolariinae  271. 
Fasciolina  274. 
Fastigiella  248. 
Faunus  242. 
Felania  93. 
Fenella  232. 
Fenestrella  21. 
Feronia  804. 
FeruBsina  244. 
Fibula  245,  249. 

unduloBa  249.    > 
Ficopsis  263. 
Ficula  263. 

reticulata  263. 
Ficulidae  175,  263, 
FiculopBis  282. 
FicuB  263. 
Fimbria  93,  96,  142,  440. 

coarctata  96. 

lamelloBa  96. 

Mellingi  96. 
Fimbriella  97. 
FiBcheria  103. 
FiBBÜabria  233. 
FiBsilobati  451. 
FisBurella  153,  164,  178, 

acuta  178. 

italica  178. 
Fissurellidae  174,  177,  178, 
Fissurellus  178. 
FisBuridea  178. 
FiBSurisepta  178. 
FiBtula  120. 
Fistulana  136. 
Flabelluluin  313. 
Flata  781. 
Flegia  744. 


Flemingia  197. 
FlexuoBi  461,  475,  476. 
Florfliegen  777. 
Fluminea  103. 
Fluminicola  230. 
Foegia  137. 
Forbesia  625. 
Forbidna  772. 
Forficularia  765. 
Forficulariae  765. 
Formica  817,  818. 
Formicidae  817,  818. 
Formicium  Brodiei  815. 
Fomax  187. 
Forskalia  197. 
Fortisia  293. 
FoBsar  234. 
FoBBarina  103. 
FoBsariopBiB  203,  234. 
FoBBamloB  230. 

tricarinatus  231. 
FoBBaruB  164,  165,  234. 

costatuB  234. 
Fragilia  116. 
Fragum  100. 
Frähling8fli^:en  778. 
FüSBlinia  797. 

amoena  797. 
Fulgora  780. 
Fulgoridae  780. 
Fulgorina  763. 

Ebersi  764. 
Fulgur  275. 
Fulguraria  280. 
Fulvia  99. 
Funis  208. 
Furcella  139. 
FuBacea  270. 
Fußidae  175,  270, 
Fusimitra  279. 
Fußinae  270,  271. 
FusinuB  271. 
FuBiBpira  239. 
FuBtiaria  172. 

lucida  171. 
FusuB  155,  156,  164,   165» 
271,  274. 

bulbifonnis  273. 

cingulatus  284 
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FuBUS  ficnlneus  273. 
gaultinus  266. 
longaevus  272. 
quadrioostatus  270. 
rarisnlcatas  274. 
semiplicatuB  274. 
Bubcarinatas  274. 
Bublavatus  273. 

G. 

Gabbia  230. 
Gadüa  172. 

gaduB  172. 
Gadinia  305. 
Gradiniidae  305. 
Gadus  172. 
Gafrarium  96. 
Gaillardotia  202. 
Galatea  103. 
Galatheidae  698. 
GalenopsiB  713. 
Galeodaria  262. 
Galeodea  262. 
Galeodes  275. 
Galeomma  91. 
Galeommidae  17,  91,  145. 
GalericuluB  215. 
GaleropsiB  215,  270. 
GaleruB  215. 

trochiformiB  215. 
Galleruca  792. 
GaUenicella  792. 
Gallerucini  792. 
Gallinula  258. 
Gallmttcken  812. 
GallweBpen  816. 
Gamaflidae  733. 
GammaruB  OeningeiiBiB  671 
Gamopleora  312. 
GampBonychaB  672,  673. 
GampBonyx  672. 

fimbriatuB  672. 
GampBuruB  684. 
Gari  117,  142. 

effnsa  117. 
Garinae  115. 
Gamotia  215. 
GaBkoinia  261. 

Gastrana  116. 


GaBtridia  265. 
Gastridium  265. 
GaatrioceraB  420. 
GaBtrochaena  136. 

angüBta  136. 

DeBlongchampBl  136. 
GaBtrochaenidae  17, 136, 144, 

145. 
Gastrodonta  907. 
GaBtroplax  298. 
GaBtiopoda  149,  150,  166, 

167,  169,  174. 
Grastropteron  296,  298. 
GaBtrosacuB  702. 
GraBtroBiphites  503,  506. 
Gaza  199. 

GecarcinoB  714,  715, 
GreiBonoceraB  369. 
GelaBÜnus  715. 
Gelonia  101. 
Gremma  112. 
Gena  185. 
Genea  273. 
Genentomum  759. 

validum  759. 
Genopteryx  579. 

lithanthraca  759. 
Genota  286. 

ramoBa  286. 
Geophilidae  727. 
GeoteuÜUB  517. 

BollenBiB  517. 
Geotrupes  795. 
GephyroceraB  418. 

calculiformis  418. 
Gerablattina  755. 
Geralinura  737. 

Bohemica  737. 
Geralinuridae  737. 
GeraphrynuB  735. 
GerapompuB  759. 
Gerarinae  762. 
GeraruB  762. 

Danae  762. 
Gerdia  myura  743. 
Gerris  783. 
Gervillia  8,  36,  142. 

aviculoides  37. 

lineariB  37. 


GeBomyrmex  818. 
Gibberula  278. 
Gibbula  197. 

picta  198. 
GigantoBtraca  645. 
GiUia  230. 
Ginorga  62. 
Gitocentrum  138. 
Gitocrangon  granulatuB  701. 
Glabella  278. 
GladiuB  259. 
Glandina  306. 

inflata  306. 
Glaphyroptera  796. 

pterophylli  796. 
Glaphyrus  795. 
Glauconia  210. 

Kefersteini  210. 
Glaaconome  109. 
Glauconomya  109. 
Glaucus  14. 

Glenopterus  laevigatUB  804. 
Glessaria  772. 
Globiconcha  261,  296. 
Globites  413. 
Globularia  221. 
Globulus  192,  221. 
Gloma  807. 
Glomeridae  731. 
GlomeriB  denticulata  731. 
GloBBidae  103. 
GloBBOcardia  107. 
GloBBOceraB  357,  361,  373, 

390. 
GloBscMierma  106. 
GloBBophora  149,  169,  163. 

GlOBBUB   106. 

Glovula  299. 

Glycimeridae  17,  121,  144, 

148. 
Glycimerifl  51, 121,  122, 124, 
142. 

Menardi  121. 
Glyphaea  691,  694. 

Regleyana  691. 

tenuiB  691. 
Glyphaeidae  689. 
Glyphioceras  420. 

diademum  420. 


858 


Register. 


Olyphioceras   Bphaericum 

420. 
Glyphioceratidae  419. 
Olyphis  178. 
Olyphiteuthis  617. 
Glyphitbyreus  712. 
Olyphostoma  288. 
Olyptarca  49. 
Glyptobasis  193. 
OlyptonotuB  714. 
OlyptoscorpiuB  740. 
Onathodon  133. 
Gnoriste  812. 
Godlewskia  230. 
Goldenbeigia  758. 
Goldlussia  127. 
Goldais  613. 
Goldwespen  818. 
Gomphina  112,  775. 
Gomphoceras  357,  361,  370, 
388,  390. 

Bohemicum  371. 

olla  371. 
Gromphoceratitee  370. 
Cromphocerites  768. 
Gomphoceras  femoralis  768. 
Gomphoides  774,  776. 
Gomphas  776. 
Groniacanthas  603. 
Goniatiten    337,  338,  342, 
344,  346. 

Acatolaterales  416,  418, 
419. 

Aeqoales  415,  416,  418, 
419,  421. 

Carbonarii  415,  416,  419. 

Crenati  416,  418. 

Genofracti  416,  419. 

Indivisi  419. 

Irregalares  415, 416,  420, 
422. 

Lanceolati  416,  420, 421. 

lingaati  415,  420,  421, 

Magnosellares  416,  418. 

Naatilini  416,  417. 

Primordiales    415,   416, 
418. 

Serrati  416,  420,  422. 

SimpHces  415,  418,  419. 


Goniatites  (SaturUnie)  348. 
Goniatites  396,  399,  412, 
413,  486. 

acato-lateralis  419. 

aeqaabilis  418. 

Becheri  421. 

BelvalianuB  419. 

bicanalicolatos  417. 

bidens  419. 

Bohemicns  417. 

Bacbi  418. 

calcaliformis  418. 

Chemongensis  421. 

circomflexifer  417. 

davilobos  421. 

complanatas  418. 

oompressas  417. 

costatQS  421. 

crebriseptatas  417. 

crenistria  420. 

crispos  417. 

cydolobas  421,  433. 

diadema  399,  415,  420. 

emaciatas  418. 

evezus  417. 

evolatas  381. 

fecandas  417. 

fidelis  417. 

fordpifer  418. 

Gilbertsoni  420. 

globosas  419. 

Henslowi  421. 

Hoeninghausi  419. 

implicatus  420. 

intamescens  415,  418. 

Jossae  420. 

Jovenis  420. 

Kingianus  422. 

Koninckianas  422. 

lamed  418. 

lateseptatas  417. 

linearis  419. 

Listen  396,  420. 

lanalicosta  421. 

mammilifer  419. 

Marianus  420. 

mixolobus  431,  483. 

MOnsteri  415,  418,  419. 

maltilobatu8415, 421,422 


Goniatites  raatabilis  420. 

negled^ns  417. 

obtusus  420. 

occoltoB  417. 

ovatus  419. 

Oweni  var.  parallda  420. 

paudlobus  420. 

plebejus  417. 

praematurus  418. 

princeps  420. 

retrorsus  418,  419. 

rotatorius  419. 

serpentinus  ^1. 

serratus  418. 

Soboleskyanus  422. 

sphaericus  420. 

spirorbis  420. 

sublaeTis  419. 

sublineazis  419. 

snbnautilinns  415,  417. 

sulcatus  415,  419. 

tenuis  433. 

terebratus  416,  419. 

tridens  421. 

tuberculoBO-costatofl  415, 
421. 

tumidua  420. 

Vanuxemi  417. 
Goniatitidae  411,  4L3, 
Gonilia  66. 
Goniobasis  240. 
Gonioceras  361,   368,    369, 

370. 
Goniodiasma  138. 
Goniocheila  254. 
Goniocbele  704. 
Goniochilus  280. 
Gonioclymeniae  413. 
Gonioctena  792. 
Goniocylindrites  293. 
Goniocypoda  714. 
Goniodromites  702. 
Goniodus  37. 
Goniomya  VU,  143. 

Duboisi  124. 
Goniophora  108. 
Gk>niopleura  625. 
Goniopoda  15. 
Goniopteryx  777. 
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GonioBoma  104,  709. 
Goniotenthis  607. 
Gronocephalam  791. 
Gonodon  97. 
Gonoplaz  715. 
Gonostoma  OBCulum  d08. 
Gonyleptes  741. 
Gonyleptidae  741. 
Goodallia  66. 

miliariB  66. 
GoodalliopfiiB  66. 
Gorgopis  741. 
Gosavia  282. 
Gouldia  68. 

Grabheoschrecken  770. 
Graea  744. 
Gramm  atodon  49. 
Grammoceras  460. 

Thonarsense  460. 
Grammysia  122,  Vtö^  141. 
Granoarca  47. 
Grateloapia  113. 
Grayana  227. 
Gresslya  122,  1^,  143, 147. 

latiroBtriB  126. 
GrifEithideB  626. 
Grotiiania  66. 
Gryllacris  768,  770. 
GrylHdae  770. 
Gryllotalpa  770. 
GryUuß  770. 

DobbertinenslB  770. 

macroceniB  770. 

troglodites  770. 
Gryphaea  iP,  142,  145. 

arcaata  20. 

vesicnlaris  20. 
Gryphorhynchus  34. 
GryphoBtrea  19. 
Grypoceras  383. 
Guilloidia  191. 
Golnaria  301. 
Gondlachia  304. 
Guttnmium  264. 
GymnaruB  259. 
Gymnetaron  78i8. 
GyomiteB  447,  487. 

Palmai  447. 
Gjrmnobranchis  291. 


Gymnochila  798. 
GymnopleoroB  795. 
Gymnosomata  170,  311. 
Gymnotoceras  428,  446. 
Gyraulus  304. 
Gyrinidae  803. 
GyriniteB  808. 

antiquoB  803. 
GyrinoideB  803. 
GyrinuB  803. 
GyriBCUB  204. 

GyroceraB  336, 356, 361, 376^ 
379,  381,  388,  390. 

alatum  376. 
GyrodeB  223. 
Gyrophaeoa  801. 
GyrorbiB  226,  304. 
Gyrotoma  240. 
Gyrotropiß  218. 

H. 

HaaniceraB  428. 
Haarmücken  810. 
HabroBoma  809. 
Hadotermes  778. 
Haemonia  793. 
Hagla  776. 
Halia  259. 
Haliotidae  174,  179, 
Haliotinella  179. 
HaliotiB  155,  157, 164,  179. 
Haliotoidea  215. 
HalloceraB  376. 
HallomenoB  79L 
Halobates  783. 
Halobia  35,  142. 
Halopidefi  791. 
Haloritea  426,  486. 
Haltica  792. 
Halydne  648. 

laxa  643. 
Halys  786. 
Hamicaades  252. 
Haminea  296. 
HamiteB  336,  442,  443,  444, 
487. 

cylindraceuB  444. 

rotmiduB  444. 
HammatoceraB  461,  488. 


Hamulina  4U,  487. 

Lorioli  443. 

Bubcylindrica  443. 
Hamusina  190,  254. 

elimatam  464. 
Haploceras  403,   409,  464, 

465,  466,  475,  488. 
Haploceratidae  411,  463. 
HaplocochliaB  192. 
Haploneura  809. 
Haplophlebium  758. 
ELaploscapha  38. 
Harpa  282. 

mutica  282. 
HarpactocarcinuB  710. 
Harpactor  784. 

maculipeB  784. 
Harpago  258. 
HarpagodeB  258. 

Oceani  257. 
Harpalidium  803. 
HarpaluB  808. 
Harpedidae  626. 
HarpeUa  280. 
HaipeB  584,  627. 

ungola  578,  626. 
Harpidae  175,  282. 
Harpidella  624. 
HarpideB  583,  625. 
Harpina  627. 

HarpoceraB  403,  409,  459. 
488. 

bifronB  459. 

Lythense  461. 

opalinum  461. 

Thoaajrsense  460. 
Harpoceratidae  411,  458. 
Harpoceratinae  453. 
HarpopßiB  282. 

Btromboidea  282. 
Harpula  280. 
Harvella  132. 
Hasmona  807. 
HaBseltides  743. 
HaBtites  497,  503,  505. 
Hastula  284. 
Haüna  212. 
HauBtator  209. 
HaoBtellum  276. 


860 


Register. 


Haydenia  266. 
Hebra  267. 
Hectocotylus  331. 
Hecuba  114. 
Hefriga  685. 

serrata  685. 
Heia  704. 
Helcion  175,  176. 
Helcioniscus  176. 
Heliacus  204. 
Helicancylus  445. 
Helicaulax  256. 
Heliceras  508. 
HeUcidae  306. 
Helicina  203. 
Helicinidae  162,  174,  203. 
HeHciß  179. 
Helicites  205. 

trochiformiB  302. 
Helicoceras  445. 
Helicocryptus  193. 

pusillns  194. 
Helicophanta  306. 
Helicotoma  207. 
HeUctites  430,  486. 

naBturtium  431. 
Helisoma  304. 
Helix  298,  307. 

Amouldi  308. 

imbricata  307. 

inflexa  308 

luria  307. 

osculum  308. 

pusilla  194. 

Btenotr3rpa  307. 

Bubrugulosa  307. 
Hellia  74. 
Helluomorpha  804. 
Helluonini  804. 
Helminthochiton  174. 

priBcas  174. 
Helminthoidichnites  591. 
Heloceras  369. 
Helomyza  806. 
Helomyzidae  806. 
Heionyx  172. 
Helophilus  807. 
HelophoruB  802. 
Helopidinm  791. 


Helopidiam  Neoridas  791. 
Heiopium  791. 
Helops  791. 
HemeriBtia  762. 
Hemeristina  761. 
Hemerobini  777. 
HemerobiuB  777. 
Hemerodromia  807. 
Hemiaspidae  640. 
HemiaspiB  641. 

limuloideB  642. 
Hemicardia  100. 
Hemicardium  100. 
Hemiceratites  315. 
HemicryptuB  609. 
HemifnsaB  272. 

BubcarinatuB  272. 
Hemimactra  132. 
Hemiodon  60. 
Hemiöon  706. 
Hemipecten  28. 
Hemiplacuna  22. 
Hemiplicatula  23. 
Heiniptera  779. 
Hemipteroidea  753,  763. 
HemlBinuB  242. 
Hemitapes  110. 
Hemitaxia  300. 
HemiteleB  817. 
Hemitoma  178. 
Hemitrochiscus    paradoxuB 

701. 
HepatiscuB  707. 
Heptadactylas  258. 
Heptameroceras  371. 
HeraclitCB  430,  486. 
Hercoceras  357 ,  361 ,  376, 
388,  390. 

mirum  378. 
Hercoceratidae  374. 
Hercoglossa  380,  384. 
Hercoles  191. 
Hercorhynchus  273. 
Hercynella  305. 

Bohemica  305. 
Hermatoblattina  755. 
Hermes  289. 
Hermostites  785. 
HerBilia  743. 


HesthoBis  794. 
HeterammoniteB  450. 
Heterocaprina  90. 
Heterocardia  133. 
Heteroceras  445. 

polyplocum  445. 
HeterodesmoB  555. 
Heterodiceras  72. 
Heterodonax  114. 
Heterogamia  767. 
Heterogaster  785. 
Heteromera  790. 
Heterometabola  764. 
Heteromyaria    15,   16,   3t, 

147. 
Heteromjrza  806. 
Heterophlebia  774. 
Heteiophylli  434,  436. 
Heteropoda   149,  150,  151, 
152,  161, 162,  167, 169, 
290. 
Heteroptera  779,  782. 
Heterotricha  811,  812. 
Hettangia  97. 

angoiBta  98. 

DeBhayeBi  98. 

tenera  98. 

Terquemea  98. 
Hexagenites  774. 
Hexameroceras  371. 
Hexatoma  808. 

Oeningensifl  808. 
Hiatella  91,  122,  128,  130. 

Bulcata  128. 
Hiatula  117,  283. 
Hibolites  497,  503,  505,  506. 
Hilara  807. 
HilariteB  807. 
HildoceraB  459. 

bifrons  459. 
Hima  267. 

Himantopteras  647,  651, 
Hindsia  92,  266, 
HindBiella  92. 
HinniteB  28,  142. 

abjectuB  28. 
Hippa  553. 
Hippagus  90,  91,  93, 
HippeuÜB  304. 
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Hippidae  698. 
Hippochaeta  39. 
Hippochrenes  260. 

MuTcbisoni  260. 
Hippomya  44. 
Hipponyx  153,  216. 

comucopiae  216. 
Hippopodium  45y  66,  142. 
Hippopas  90. 
Hipporhinus  789. 

Heeri  789. 
Hippuridae  82. 
Hippurites  3,  81,  82,  83,  86, 
148. 

comu  vaccinum  83,  84. 

organisanB  81. 

Zitteli  83. 
Hipparitidae  80. 
Hispini  792. 
Hister  799. 

marmoratus  799. 
HiBteridae  799. 
Hoernesia  37,  142. 
Holcodiscus  475,  488. 
Holcorpa  778. 

maculosa  778. 
Holocephalina  603. 
Holochoanidae  383. 
Holochoanoida358,  363, 396. 
Holometopus  602. 
Holopea  188. 
Holopella  209. 
Holopogon  808. 
Holostomata  174,  209. 
Holzwespen  816. 
Homala  115. 
Homalacantha  277. 
Homalina  115. 
Homalini  801. 
Homalimn  801. 
Homaloceratites  446. 
Homalogyra  232. 
Homalonotus  604. 

annatus  605. 

bisulcatns  605. 

crassicanda  605. 

delphinocephaluB  605. 

Herschelil  605. 

Knightü  605. 


Homalopteon  607. 
Homarns  695. 
Homelys  685. 
Homoceras  420. 
Homoeogamia  767. 
Homolopsis  704. 
Homomya    121,   122,   124, 
125, 126,  142, 143, 147 

calceiformis  7,  124. 
Homomyaria  17,  46. 
Homoptera  779,  780. 
Homothetidae  759. 
Homothetus  760. 

fossilis  760. 
Homotoma  288. 

reticulata  288. 
Hopatrum  791. 

sabulosum  791. 
Hoplites  475,  477,  488. 

amblygonins  476. 

noricus  476. 

tuberculatus  476. 
Hoploiicbas  623. 
HoplomytiluB  42. 
Hoploparia  694. 

Bulcirostris  695. 
Hopplini  801. 
Hormoceras  868. 
Hormomya  41. 
Hortolus  376. 
Hummeln  807. 
Humphreya  137. 
Hungarites  447,  487. 
Huronia  361,  368,  369,  390. 

vertebralis  369. 
Hyalaea  312. 

taurinensis  312. 

tridentata  312. 
Hyalaeidae  312. 
Hyalina  278,  307. 

denudata  307. 
Hyanassa  267. 
Hybos  807. 
Hybosorini  795. 
Hybosorus  795. 
Hydalicus  803. 
Hydatina  296. 

Lorieri  296. 
Hydrachnidae  733. 


Hydrobia  161,  164,  226,  228, 
231. 

acuta  229. 
Hydrobiae  228. 
Hydrobütes  802. 
Hydrobius  802. 
Hydrocena  203. 
Hydrocephalus  583,  599. 

carens  599. 
Hydrolaenus  612. 
Hydrometra  783. 
Hydrometridae  783. 
Hydronomus  788. 
Hydrophilidae  802. 
Hydrophilites  802. 
Hydrophilopsis  802. 
Hydrophilus  802. 
Hydroporus  803. 
Hydropsychidae  779. 
Hydroptüidae  779. 
Hydrous  802. 
Hygronoma  801. 
Hygrotrechus  783. 
HylecoetuB  795. 
HylesinuB  764,  788.    - 

facilis  787. 
Hylobius  789. 
Hylotrupes  794. 
Hylurgus  787. 
Hymenocaris  657. 

vermicauda  657. 
Hymenoptera  814. 
HyoHtes  311,  316. 

elegans  316. 

maximuB  316. 
HyolithelluB  315. 
Hypanis  100. 
Hypera  788,  789. 
Hypoclinea  818. 
Hypogaea  120. 
Hypotrema  38. 
Hypselonotus  785. 
Hyria  61. 

I. 

Ibla  533,  539. 
Icanotia  110. 
Icarus  297. 
Ichneumon  817* 
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Ichneamonidae  817. 
Ichneumonites  bellus  817. 
Ichthyosagones  404. 
Ichthyosarcolithes  3,  79, 82. 

Baylei  80. 

Boissyi  80. 
Ictinns  776. 
Idonearca  49. 
Idothea  96. 
Igooeras  217. 
llaira  192. 
nionia  128,  141. 
Illaenoi>8iB  612. 
Illaenunifl  612. 
TllaenuB  584,  610,  611. 

conifrons  612. 

crassicaada  576,  611. 

Dalmanni  611. 

Hisiogeri  611. 

insignifi  612. 

perovalis  612. 

triquetra  611. 
Imbricaria  279. 
Imhoffia  818. 
Immen  814. 
Imperator  191. 
Inachus  206,  307,  703. 
Inclusa  14. 
Indusia  calcoloea  778. 

tubulosa  778. 
Indusienkalk  778. 
Inferobranchia  166. 
Inflati  360. 

Infundibalum  196,  215. 
Ino  251. 
Inocellia  777. 
Ihoceraminae  36. 
InoceramuB  8,  10,  12,  38, 
142,  144. 

Chemungensis  43. 

Cripsi  38. 

gryphoides  89. 

involtttus  38. 

lobatus  38. 

substriatus  39. 

Bulcatus  38. 
Insecta  747. 

Integripalliata  6,  15, 17,  63, 
147. 


Iphigenia  114. 
Iphinoä  218. 
Ips  799. 
Iravadia  230. 
Iridina  61. 
Irregalares  360. 
Isanda  193. 
Isara  279. 
Isaura  667. 
iBchnodes  798. 
Ischyrina  65. 
Isidora  302. 
Isoarca  48. 

cordiformis  47. 
Isocardia  8,  69,  98, 106, 142, 
165,  167. 

bicordata  106. 

CampaniensiB  106. 

comuta  105. 

cyprinoides  105. 

Gk>ldfu88iaiia  106. 

lunulata  107. 

minima  106. 

striata  106. 

subtransversa  107. 
'    tenera  106. 
Isochilina  552. 

gigantea  652. 
Isocolns  625. 
Isoculia  127. 
Isodoma  103. 
Isodonta  114,  142. 
Isognomon  89. 
Isogonum  89. 
Isonema  188,  234, 
Isophlebia  774,  775. 

Helle  775. 
Isopleura  260. 
Isopoda  663,  665. 
Isopodites  triasina  669. 
Isotelns  608. 

platycephalns  609. 
Ispidnla  283. 
Itieria  246. 
Itmvia  246. 
Ixartia  130. 
Ixodes  tertiarius  733. 
Ixodidae  733. 


J. 

Jacra  118. 
Jaminea  236. 
Janacus  215. 
Janeia  63. 
Janella  236. 
Jania  274. 
Janira  80. 
Janthina  204. 

depressa  217. 
Janthinidae  174,  204. 
Jassus  781. 
Jo  240. 
Joannites  425,  486. 

cymbiformis  424. 
Jodamia  88,  90. 
Joeranea  274. 
Jole  235. 
Jopas  269. 
Jopsis  236. 
Jothia  176. 
Jouanettia  138. 
JoveUania  370. 
Jnga  240. 
Jnlia  46. 
JuUdae  731. 
Jallienia  230. 
Jalopsis  cretac^  731. 
Jalus  731. 

antiquos  73). 
Junonina  64. 
Japiteria  814. 
Juvayites  426. 

K. 

Kttfer  786. 
Eampecaris  728. 
Kanilla  293. 
Katelysia  112. 
Keilostoma  232. 
tunicola  232. 
Kelaeno  519. 
Kellia  92,  166.       * 
EellieUa  92,  166. 
Kennerlia  131. 
Eüvertia  208. 
Kionoceras  369. 
Kiphichilas  668. 
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Kirkbya  554. 
Kleinella  293. 
Kleinzirpen  781. 
Klipsteinia  429,  486. 
Koelga  683. 
Koenigia  605. 
Koleoceras  368. 
KoninckioceraB  381. 
Kophinoceras  374,  881. 
Kothwanzen  783. 
Kreischeria  736. 
Wiedei  736. 
Kriebelmücken  811. 
Kritbe  558. 
Kupbus  139. 

L. 

Labiduromma  765. 

exsulatuin  766. 
Labio  198. 
Labiosa  133. 
Labiostomis  792. 
Laccobius  802. 
Laccophilus  803. 
Lacbesis  286. 
Lachnutf  780. 
Lacinia  275. 
Lacon  797. 
Lacuna  164,  234.  > 

Basterotina  234. 
Lacunaria  220,  234. 
Lacunella  234. 
Lacanopsis  234. 
Laevibuccinum  267. 
Laevicardium  99,  100. 

discrepans  99. 
Laevicordia  91. 
Lagena  264,  275. 
Lagriidae  781. 
Laguncula  227. 
Laimodonta  300. 
Lajonkairia  116. 
Lamarckia  231. 
Lambidium  263. 
Lambis  258. 
Lambms  708. 
Lamellaria  218. 
Lamellariidae  217. 
Lamellibranchiata  1. 


Lamellicornia  794. 
Lamia  793. 
Laminaria  133. 
Lampades  21. 
Lampania  250. 

pleorotomoides  260. 
Lampas  264. 
Lampodopaa  283. 
Lampromjrrmex  818. 
Lampropholis  772. 
Lamprostoma  196,  201. 
Lampusia  264. 
Lampyridae  796. 
Lampyris  796. 
Langbeinfliegen  807. 
Langwauzen  784. 
Lanistes  225. 
Lanistina  42. 
Laparoceras  789. 
Lapeirousia  88. 
Lappalia  279. 
Larinos  Bronni  798. 
Lartetia  229. 
Lasaea  92,  164,  165. 
Lasia  800. 
Lasioptera  812. 
Lasius  818. 
Laterigradae  741. 
Lathridiites  Schamnii  799. 
Lathridius  798. 
Latbriidae  798. 
Lathrobium  801. 
Latia  304. 
Latiarca  49. 
Laticostati  477. 
Latirus  274. 

subcraticulatus  274. 
Latisellati  397,  411,  422. 
Latona  114. 
Latrunculus  267. 
Laubbeuschrecken  768. 
Lavignon  118. 
Laxispira  213. 
Lazaria  65. 
Leaia  568. 

Baentscbiana  568. 

Leidyi  568. 
Lebia  804. 
Lebiini  804. 


Lecanites  440,  487. 

Leda  53, 54, 141, 141, 165, 166. 

Desbayesiana  53. 

rostrata  53. 
Ledopbora  781. 
Legnophora  766. 
Legumen  119. 
Leguminaria  120. 

affinis  120. 
Leila  61. 
Leioceras  460. 

Lytbense  461. 
Leiocbilus  709. 
Leiodomus  266. 
Leiomya  118. 
Leiopteris  33. 
Leiopyrga  186. 
Leiorhinus  259. 
Leiosolenus  41. 
Leiostoma  272. 

bulbiformis  159,  273. 
Leiostraca  235,  410. 
Leistotrophos  801. 
Leja  811. 
Lejopyge  592. 
Lema  792. 
Lembulus  53,  54. 
Lementina  212. 
Lentillaria  94,  95. 
Leonia  243. 
Lepadidae  532,  533. 
Lepadites  404. 
Lepas  166,  533,  534.  539. 

anatifera  539. 
Leperditia  551. 

Hisingeri  551. 
Leperditiae  551. 
Lepeta  164,  165,  177. 
Lepetidae  174,  177. 
Lepidion  772. 
Lepidoderma  647. 
Lepidoptera  812. 
Lepidothrix  772. 
Lepisma  772. 
Leppitrix  795. 
Leproconcba  39. 
LeptaUa  818. 
Leptestbes  102. 
Leptidae  808. 
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Leptis  808. 
Leptoblastus  596. 
Leptocardia  99. 
Leptoceras  481. 
Leptoceridae  779. 
Leptochelus  657,  668. 
Leptoconchus  270. 
LeptoconuB  289. 
Leptodomus  122,  129y  141. 
Leptogaster  808. 

Hein  808. 
Leptolimnaeus  301. 
Leptomaria  180. 

macromphalus  181. 
Leptomya  118,  130. 
Lepton  92,  165. 
Leptonotis  217. 
Leptonyx  187. 
Leptopeza  807. 
Leptophlebia  774. 
Leptopoma  243. 
Leptoscelis  785. 
Leptosiphon  102. 
Leptosolen  120. 
Leptostraca  655,  657. 
Leptoteuthis  517. 
Leptothorax  818. 
Lepthoxis  240. 
Leptura  793. 
Lesperonia  189. 
Lestes  776. 
Lethites  814. 
Leucifer  682. 
Leucoma  112. 
Leuconia  300. 
Leuooparia  133. 
Leucorhynchia  193. 
Leucosia  701,  706. 

cranium  706. 
Leucostoma  233. 
Leucotina  293. 
Leucotis  219. 
Leuoozonia  275. 
Leuctra  774. 
Leutidium  134. 
Levenia  262. 
Levifusos  273. 
Lewisiella  193. 

conica  193. 


Libellen  774. 
Libellula  774,  776. 

carbonaria  736. 
Libellulidae  775. 
Libitina  107. 
libratula  91. 
Lichadae  622. 
Lichapyge  627. 
Lichae  583,  623, 

Boltoni  623. 

couico-tuberculatoa  624. 

palmata  573. 

tricuBpidatUH  624. 
Licinini  804. 
Licinus  804. 
Ligati  463,  465,  475. 
Ligula  118,  130. 
Lillia  459. 
Lima  25,  26,  141, 142,  166. 

acuticosta  27. 

alpina  26. 

bellula  26. 

Caillati  26. 

capillaris  26. 

cardiiformis  26. 

clypeiformis  26. 

costata  26. 

Cottaldina  26. 

duplicata  26. 

elongata  27. 

excavata  26. 

Gallienei  26. 

gibbosa  27. 

gigantea  26. 

granalata  27. 

Helvetica  27. 

Hermann!  26. 

hians  26. 

Hoperi  26. 

inflata  26. 

laeviuscula  26. 

lineata  26. 

margineplicata  27. 

Neocomiensis  26. 

notata  26. 

nux  27. 

Orbignyana  26. 

ovatissima  26. 

pectiniformis  27. 


Lima  pectinoidea  26. 

proboscidea  27. 

pseudo-proboBcidea  27. 

punctata  26. 

Beichenbachi  26. 

scabra  27. 

semicircularis  26. 

semisulcata  27. 

spathulata  26. 

squamosa  26. 

striata  26. 

strigillata  27. 

subauriculata  27. 

tegulata  27. 

Tombeckiana  27. 

tuberculata  27. 
Limaces  149. 
Limacidae  306. 
Limacina  312. 
Limacinidae  312. 
Limanomia  22. 
Limatula  26,  142. 
Limax  306. 
Limea  27,  142. 

duplicata  27. 
Limidae  16,  25,  141,   142, 

147. 
Limnacis  783. 
Limnadia  556. 
Limnaea  301. 
Limnaeidae  301. 
Limnaeoderma  60. 
Limnaeus  163,  301. 

pachygaster  301. 
Limneria  217. 
Limnetis  566. 
Limnichus  798. 
Limnicythere  558. 
LimniuB  798. 
Limnobates  783. 
limnobia  809. 
Limnochares  733. 
Limnophilidae  779. 
Limnophysa  301. 
Limonius  798. 
Limopsis  52. 

aurita  52. 
Limoptera  36. 
Limulidae  643. 
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Limuloides  641. 
Limolus  637,  €44. 

oculatus  652. 

polyphemus  589,  638. 

priscuB  645. 

Walchi  644. 
Lina  792. 
Lindigia  445. 
Linearia  93,  116, 

biradiata  116. 
Lineati  440. 
Lingalocaris  659. 
Linoptes  741. 
Lintricula  283. 
Linyphia  743. 
Liobeikalia  230. 
Liobunom  741. 
Liocardium  99. 
Lioconcha  112. 
Liocyma  110. 
Lioderma  282. 
Liogaster  691. 
LiomesoB  265. 
Liometopum  818. 
Liopistha  131,  132. 

frequens  131. 
Lioplax  227. 
Liopealis  709. 
Liosoma  274. 
Liostracos  600. 
Lioth3rris  116. 
Liotia  193,  195. 

Gervillei  192. 
Lioüinae  186,  192, 
Liparocerus  789. 
LiparuB  789. 
Liphistioidae  742. 
Lippistes  192. 
Liria  305. 
Liriola  305. 
LirodiscuB  65. 
Lirofusus  273. 
Liroscapha  205. 
LiBgocaris  660,  661. 
LiBpodeathes  255. 

ReuBsi  255. 
Lissocardia  691. 
LisBOceras  464. 
LisBochiluB  200. 


LiBtotrophos  801. 
Listera  118. 
Lithadothrips  784. 
Lithagrion  776. 
Litharca  47. 
Lithaaia  240. 
LithedaphuB  215. 
Lithentomum  761. 
Lithidion  243. 
Lithobiidae  727. 
LithobiuB  727. 

maxilloBUB  727. 
Lithocardium  100. 
Lithocaris  801. 
Lithoconus  289. 
Lithodidae  698. 
LithodomuB  13, 41, 142, 164. 
Lithogaster  691. 
Lithoglyphus  234. 

fuBcus  234. 
Lithomantis  761. 

carbonaria  761. 
Litbomylacris  754. 

angUBtum  754. 
Lithomyza  condita  812. 
Lithophagella  108. 
Lithophagus  41,  142. 
Lithophylax  713. 
Lithopoma  191. 
Lithopsis  781. 

fimbriata  781. 
Lithopsyche  814. 
Lithortalis  806. 
LithoBia  813. 
LithoBialiB  761. 
Lithotrochus  210. 
Lithotrya  539. 
Lithymnetes  770. 

guttatuB  769. 
Litiaxis  270. 
Litiope  233. 
Litoceras  378. 
Litoneura  766. 
Litoricola  714. 
Littorina  162, 163, 164, 188, 
234. 

biserialis  188. 

litorea  234. 

macroBtoma  218. 


Littorinella  228 

acicula  229. 

acuta  229. 

helicella  229. 
Littorinidae  174,  233, 
Lituina  513. 

LitniteB  336,  357 ,  361 ,  376, 
377,  388,  390. 

Imperfecti  376. 

Imperfectiores  377. 

lituus  877. 

Perfecti  376. 

Perfectioreß  377. 
lituuB  513. 
Livonia  199. 
Lixus  788. 
Lobaria  117,  297. 
Lobiger  297. 
LobiteB  425,  486. 

delphiBOcephaloB  425. 

piBum  425. 
LobocarcinuB  710. 

Paulino  -  WürtembeigicuB 
710. 
LobonotuB  712. 
Locusta  speciosa  769. 

amanda  769. 
Locustidae  768. 
LocuBtiteB  684,  688,  769. 
Loganellus  595. 
Loliginites  519. 

crasBicarinati  518. 

baBtiformes  519. 

tenuicarinaü  517. 
Loligo  519. 
LomaBtoma  243. 
Lomatia  807. 
LomatuB  797. 
Loncbaea  806. 
Lonchidium  814. 
LonchocephaloB  600. 
LonchodomuB  594. 
Lonchomyrmex  818. 

Freyeri  818. 
Loncosüla  119. 
LongicaudeB  252. 
Longobardites  433. 
Lopha  19. 
Lophocercus  297. 
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Lophonotus  731. 
liOphynis  816. 
Loricata  1.72. 
Loricera  804. 
Loricula  534,  536. 

laevissima  536. 
Loripes  95. 
Lotorium  264 
Lottia  176. 
Loxandrus  804. 
Loxoceras  369. 
Loxoconcha  558. 
Loxonema  188,  209,  238. 

bellatula  188. 
Loxoptychodon  102. 
Loxostoma  231. 
Loxotrema  259. 
Lovellia  133. 
Lucanidae  795. 
Lucanus  795. 
Lacapina  178. 

italica  178. 
Lucidella  203. 
Lucina  93,  94, 113, 141, 142, 
164,  165. 

Childreni  95. 

columbella  94. 

divaricata  95. 

edentula  95. 

gigantea  95. 

lactea  95. 

lenticnlarls  66. 

leonina  95. 

nasuta  113. 

pecten  95. 

pulchra  94. 

tigerina  95. 
Lucinidae  13, 17, 92, 141, 142. 
Lucinopsis  116. 
Luciola  796. 
Ludwigia  461. 

opalina  461. 
Lunarca  49. 
Lunaria  187. 
Lunatia  222. 
Lunatia  helicina  222. 
Lanella  187. 

Lunulacardium  36,  44,  100, 
140. 


Lupa  708. 

Lupia  220. 

Luponia  261. 

Lutetia  66. 

Lutraria  125,  126, 132, 133, 

concentrica  125. 

elUptica  4,  133. 

gregaria  127. 

striato-punctata  127. 
Lutricola  118. 
Lycaena  814. 
Lychas  100. 
Lychnus  307. 

Matheroni  307. 
Lycodus  69. 
LycuB  796. 
Lycoperdina  800. 
Lyctus  795. 
Lyda  816. 
Lygaeidae  784. 
Lygaeites  785. 
Lygaeus  785. 
Lymexylidae  795. 
Lymexylon  795. 
LymnaeuB  162,  298. 
Lymnocardium  100. 
Lyonsia  125,  126,  130,  165, 
166. 

Alduini  127. 
Lyonsiella  130. 
Lyra  280. 
Lyrcea  242. 
Lyria  280. 

modesta  280. 
Lyriodon  56. 
Ljrriopecten  30. 
Lyrodesma  55. 
Lyrofusus  272. 
Lyropecten  29. 
LyoBoma  201. 
Lysianassa  124. 
Lysiopeltidae  731. 
Lysis  269. 
Lystra  780,  781. 
Lytocerae  400, 409, 416, 435, 
440,  487. 

ömbriatum  441. 

Germainei  442. 

Liebigi  441. 


Lytoceratidae  411,  440. 
Lytta  790. 

Aesculapi  790. 

M. 

Macalia  116. 
Macgillivraya  152. 
Macha  119. 
Machaena  119. 
Machaera  120. 
Machaerophorus  684. 
Machomya  125. 
Maclurea  ä07,  290. 
Maooma  115. 
Macrocallista  112. 
Macrocephali  470. 
Macrocephalites  470. 

macrocephalus  470. 
Macrooera  811. 
Macrocbeüus  188,  221,  238. 

arculatuB  239. 

Bplratus  222. 
Macrochile  809. 
Macrochilina  238. 
Macrochisma  178. 
Macrochoanites  358. 
Macrocypris  560. 
Macrodon  48,  49,  142. 

Hirsonensis  50. 
Macromischa  818. 
Macron  265. 
Macronalia  236. 
Macropeza  810. 
Macrophlebium    Hollebeni 

764. 
Macrophragma  212. 
Macrophtalmus  715. 
Macroscaphites  336, 442, 4S0, 
487,  488. 

Ivanii  443. 
MacroBpira  242. 
Macrotheca  315.« 
Macrura  680. 

Mactra  132,  133,  143,  164, 
165. 

glycimeris  121. 

PodoUca  132. 
Mactrella  132. 
Mactridae  17,  132, 145,  148. 
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Mactrinula  132. 
Mactrodesma  132. 
Mactromeris  133. 
Mactromya  95,  97, 116, 117, 
118,  125,  143. 

aequalis  97. 

globosa  97. 

mactroides  117. 

rugosa  97. 

tenuis  117. 
Mactropsis  110. 
Maelonoceras  374. 
Maelonoceratidae  374. 
Maenoceras  419. 

terebratum  418. 
Magdala  130. 
Magdalini  788. 
Magdalis  788. 
MagUa  693. 

suprajurensis  694. 
Magilina  270. 
MagiluB  270. 
Magnosellaridae  418. 
Malachidae  796. 
MalachiuB  796. 
Malacostraca  655. 
Malakia  330. 
Malaptera  256. 

Ponti  256. 
Malea  263. 
Malleacea  15,  31. 
Malletia  54,  166 
Malleus  40. 
Malthinus  796. 
Mamilla  223. 
Mamillana  282. 
Mamillati  477. 
Mamma  223. 
Mammillaria  223. 
Mangelia  165,  :288, 

angusta  288. 
Mantellum  26. 
Manticoceras  418. 
Manticoceras  intumescens 

418. 
Mantidae  767. 
Mantis  protogaea  767. 
Mantispidae  777. 
Maravignia  234. 


Marcia  112. 

Margarita    165,    192,    193, 
194,  195. 

margaritula  195. 

spiralis  194. 
Maigaritana  59. 
Margaritati  451. 
Margaritella  195. 
Maigaritifera  32. 
Margaron  59. 
Marginella  164,  278. 

crassula  278. 
Marinnla  301. 
Marisa  225. 
Marmorostoma  187. 
Marsenia  218. 
Marsyas  299. 
Martesia  138. 

conoidea  138. 
Massyla  284. 
Matheria  64,  141. 
Matheronia  74. 
Mathilda  210. 
Matula  707. 
Mauritia  279. 
Maoryna  259. 
Mayeria  275. 
Mazonia  740. 
Mazza  275. 
Mazzalina  275. 
Mecochirus  687. 

longimanus  688. 
Mecynodon  67,  141. 
MedeteruB  807. 
MedUcottia  434,  487. 

primas  434. 
Medoria  234. 

Meekoceras  446,  447,  487. 
Megacentras  797. 
MegachiruB  688. 
Megadesmus  67. 
Megalasma  539. 
Megalaspis  608. 
Megalodon   69,   142,    144, 
148. 

chamaeformis  71. 

columbella  70. 

complanatus  70. 

cucuUatus  69. 


Zlttel,  Handbuch  der  Palaeontologie.   I.  8.  Abth. 


Megalodon  gryphoides  70. 

Gümbeli  70. 

infraliasicus  70. 

scutatus  70. 

suborbiculare  67. 

Tofanae  70. 

triqueter  70. 
Megalodontidae  17,  69,  147. 
Megalodus  55,  67,  69. 

carinatas  68. 

oblongus  68. 
Megalomastoma  243. 

pupa  243 
Megalomus  50. 
Megambonia  51,  140,  141. 
Meganema  275. 
Meganemti  757. 
Megaphylli  435. 
Megaphyllites  435,  487. 

insectum  434. 
Megaptera  36. 
Megasiphonia  384. 
Megaspira  309. 

exarata  310. 
Megatenthis  496,  503,  505. 
Megathentomum  763. 

pustulatum  762. 
Megatrema  543. 
Megistoma  297. 
Meiocardia  106,  107. 
Meioceras  213. 
Meladomus  225. 
Melampus  300. 
Melandryidae  791. 
Melanella  241. 
Melania  163,  240,  24t 

attenuata  240. 

costellata  232. 

Eschen  241. 

harpaeformis  241. 

inaspecta  237. 

marginata  232. 

tricarinata  240. 

turritissima  230. 
Melanidae  161, 174, 239, 240, 

241. 
Melanoides  241. 
Melanophila  796. 
Melanopsis  163,  240,  242. 
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Melanopsis  acanthica  242. 

Parkinsoni  241. 

Vindobonensis  242. 
Melanoptychia  242. 
MelanothripB  784. 
Melantho  227. 
Melapium  270. 
Melaraphe  234. 
Meleagrina  12,  32. 

mai^garitifera  11. 
Meleagris  199. 
MeleuB  789. 
Melia  368. 
Melina  39. 
Melo  282 
Meloe  790. 

bavaricus  790. 
Meloidae  790. 
Melolontha  794. 
Melongena  275. 

comuta  275. 
Melongeninae  271. 
Membracidae  781. 
Membracites  781. 
Menestho  236. 
Menetus  304. 
Menippe  712. 
Menocephalus  602. 
Mercenaria  112. 
Mercia  284. 
Meretrix  112. 
MeristoB  789. 
Merodon  807. 
Meroö  113. 
Merope  133 
Meiostomata  636. 
Menya  219. 
Mesalia  210. 

multisulcata  210. 
Mesoblattina  767. 

anguBtata  767. 
Meeoceras  361,  371,  390. 
MesochiloBtoma  287. 
Mesodesma  119. 
Mesodesmidae  218. 
Mesophenificus  592. 
Mesopleura  120. 
Mesorhytis  274. 
Mesosa  793. 


Mesositcs   macrophthalmafi 

793. 
Mesostoma  232. 
MesoBtylas  696. 
MestiB  115. 
Metabola  133,  804. 
Metachoenites  354, 355, 361, 

362. 
Metacoceras  378,  380. 
Metopias  623. 

vemicosos  624. 
Metoptoma  176. 
Metula  273. 
Metulella  273. 
Meyeria  278,  692. 
Miamia  760. 
Micranthaxia  796. 

bella  796. 
MicrobeÜBCUB  237. 
Microceras  183,  185,  457. 

caprioomum  457. 
Microchoanitae  383. 
Microchoanites  358,  369. 
Microderoceras  458. 
MicrodiscaB  598. 
Microdium  710. 
Microdoma  197,  269. 
Microdon  807. 
Miciolabis  740. 
Microlepidoptera  818. 
Micromaja  707. 

tuberculata  707. 
Micromelania  230. 

Haaeri  230. 
Micromeris  66. 
Micromithrax  707. 
Microparia  612. 
Micropezidae  806. 
Microphagus  798. 
Micropoda  15. 
Micropsalis  686. 

papjrracea  685. 
MicropuB  785. 
Micropyge  603. 
MicropyrgUB  230. 
Microschiza  238. 
Microstelma  232. 
Microthyca  193. 
MicrotJs  185. 


Microzoum  795. 

veteratam  795. 
Midaidae  806. 
Milesia  807. 
MiUipes  258. 
MUtha  95. 
Mimooeras  417. 

compreesam  417. 
Minolia  192. 
Miodon  65,  102. 
Mioplax  715. 
Miris  784. 
Mitchellia  267. 
MiteU  536. 
Mitella  215. 
Mithracia  707. 
Mithracites  707. 
Mitra  162,  164,  278, 

cancellata  279. 

clathrata  279. 

ebenus  279. 

episcopalis  154,  279. 

foBiformifl  279. 

labratula  279. 

tranBBylvanica  279. 

Voitii  279. 
MitraefoBus  273. 
Mitrella  268,  269. 
Mitreola  279. 
Mitromoipha  286. 
Mitropsis  279. 
Mitnila  202,  215. 
Mitrolaria  215. 
MixotenneB  760. 
Mizalia  rostrata  743. 
MnemoByne  781. 
MneBtia  297. 
Mochlonyx  810. 
Modelia  187. 
ModiceUa  310. 
Modiola  41,  142,  164. 

GroÜandica  45. 
Modiolarca  42,  t08. 
Modiolaria  42,  164. 
Modiolina  45. 
ModiolopBis  44,  140. 
ModiolopsiB  modiolaris  44. 
Modiomorpha  44,  140. 
ModoIuB  234. 
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Moera  115. 
Moerchia  192,  211. 
Mogalia  184. 
Mohnia  271. 
Mohrenstemia  230. 

inflata  230. 
Moitesaieria  229. 
Mojsisoceras  381. 
Mojsisovicsia  467,  488. 
Mollusca  1,  167. 
Molopophorus  266. 
Molorchns  793. 
MolossQs  363. 
Monadina  603. 
Monanthia  784. 
Monia  22. 
Monilea  198. 
Moniliopsis  285,  287. 
Monoceros  269. 
Monocondylaea  59. 
Monoculus  557«  559. 
MonocuphuB  254. 
Monodacna  100,  101. 
Monodactyles  252,  253. 
Monodactylns  258. 
Monodiciana  812. 
Monodonta  188,  198. 

nodosa  198. 

solida  189. 
Monomorium  818. 
Monomyaria  15, 16, 18, 146, 

147. 
Mononychus  punctum  albnm 

788. 
Monophlebus  772,  780. 
MonophoTUS  251. 
Monophylli  435,  438. 
Monophyllites  438,  487. 

Simonyi  438. 
Monopleura  72,  75,  76,  78, 
83,  143. 

trilobata  75. 

varians  75. 
Monoplex  264. 
Monopteria  33. 
Monoptygma  236,  283, 
Monothyra  138. 
Monotis  33,  34,  142. 

pygmaea  34. 


Monotis  salinaria  35. 

subradiata  33. 

substriata  34. 
Montacuta  92,  165,  166. 
Montaguia  92. 
Montfortia  178. 
Montrouziera  118. 
Moorea  554. 
Mordellidae  790. 
Mordellina  inclusa  790. 
Morea  269. 
Mono  262. 
Mormolucoides    articalatus 

776. 
Moiphoceras  469,  470, 
Mortoniceras  452. 
Morula  269. 
Mouretia  305. 
Mücken  809. 
Mülleria  58. 
Münsteria  404. 
Münsteroceras  420. 
Mulinia  132. 
Multivalvia  166. 
Murchisonia  182,  188,  209. 

bilineata  182. 

Blumi  182. 

striatola  188. 

Bubsulcata  182. 
Murex  162,  164,  166,  276, 

anguloBUS  274. 

Deshayesi  278. 

Deslongchampsi  269. 

plicatns  274. 

pyrulatus  272. 

Sedgwicki  277. 

spinicosta  277. 

tricarinatus  277. 

vaginatos  278. 

varioosissimuB  278. 
Muriddae  175,  276, 
Muricidea  278. 
Muricinae  276. 
Mnricites  strombif ormis  240. 
Musca  806. 

lithophila  806. 
Muscidae  806. 
Muscidites  806. 
Musculium  103. 


Musica  280. 
Mutela  61. 
Mutiella  96. 

coarctata  96. 
MutiUidae  818. 
Mutyca  279. 
Mya  134,  164. 

arenaria  124. 
Myadtes  62,  121,  124,  125 

elongatuB  62. 

jurassi  126. 

musculoidea  62,  126.  - 

radiatus  62. 

ventricosuB  124. 
MyaUna  40,  42,  141. 
Myalinodonta  42. 
Mycetobia  811. 
Mycetophagidae  799. 
Mycetophila  811. 
Mycetophylidae  811. 
Mycetoponis  801. 
Mycetopus  13,  61, 
Mycotretus  800. 

binotatus  800. 
Mycterus  791. 
Myidae  10,  17,  133,  145. 
Mylabris  790. 
Mylacrida  753. 
Mylacris  754. 

anthracophila  754. 
Mylitta  92. 
Mylotbrites  814. 
Myocaris  659. 
Myochama  131. 
Myoconcha  45,  142. 

striatula  45. 
Myodites  790. 
Myodora  131. 
Myomactra  183. 
Myonia  293. 
Myoparo  42. 
Myophorella  57. 
Myophoria  55,  142. 

decussata  56. 

laevigata  56. 
Myopsis  124,  125. 

jurassi  126. 

lateralis  125. 

neocomiensis  125. 
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Myosota  298. 
Myrina  42. 
Myriopoda  721. 
Myristica  276 
Myrmar  Daisbui^  817. 
Myrmeciam  Hceri  815. 
Myrmedonia  801. 
Myrmeleonidae  777. 
Mynnica  818 
Myrmicidae  818. 
Myrmiciam  818. 
Myrsus  110. 
Myrtea  94. 
M3rrtonius  691. 
Mysia  98,  116. 
Mytilacea  14,  16. 
Mytilarca  40,  43. 
Mytilicardia  64. 
Mytilidae  6,  10,  13,  16,  40, 

141. 
Mytilimeria  181. 
Mytilina  48. 
Mytiloides  88. 
Mytilomya  48. 
Mytilopsis  48. 
Myülus  12,  40,  44, 141,  142, 
148,  164. 

asper  41. 

petasus  42. 

sublaevis  41. 

N. 

Nabidae  784. 
Nabis  784 
Nacca  223 
Nacella  176. 
Naedyceras  374. 
Nana  267. 
Nanina  807. 
Nannites  US,  487. 

fugax  446. 
Nanophyes  788. 
Napaeus  309. 
Xaranda  679. 
Narica  219. 
Narona  284. 
Nassa  164,  A»r. 

olathnita  267. 

giblx^ula  Ä>7. 


Nassaria  266. 
Nassinae  265. 
Nassodonta  267. 
Natasia  138. 

Natica  157,  162,  164,  165, 
188,  220,  »21,  228. 

angusta  220. 

aurantia  228. 

brunea  220. 

bulbiformis  222. 

Calvimontana  228. 

Calypso  222. 

complanata  220. 

oompressa  223. 

costata  219. 

Deshayesi  217. 

Dillwynii  222. 

elegantissima  220. 

excavata  223. 

expansa  220. 

globulosa  200,  220. 

gregaria  218. 

helicina  222. 

infundibulum  222. 

inomata  198. 

Josephinia  223. 

labellata  222 

lemniscata  220. 

lyrata  219,  222, 

millepunctata  223. 

monstrum  220. 

Montreoilensis  222. 

multipiinctata  223. 

Nystü  222. 

oUa  223. 

Omaliana  220. 

papilio  220. 

patula  221. 

Pidauceti  223. 

pleurotomoides  224. 

pyrula  220. 

mgosa  201. 

Sanctae  Crucis  224. 

sigaretina  221. 

spirata  220. 

substriata  222. 

Sueurü  217. 

tyrolensis  222. 

Willemeti  222. 


Naticaria  223. 
NaticeUa  219. 

costata  219. 
Naticidae  174,  219. 
Naticina  220. 
Naticodon  220. 
Naticopsis  157,  219,  221. 

ampliata  220. 

glaudnoides  219 

Mandelslohi  220. 

planispira  220. 
Naticus  223. 
Natiria  219. 
Naucoris  783. 

dilatatus  783. 

lapidarius  782. 
Naupactus  789. 
Nausitoria  139. 
Nauta  301. 
Nautellipsites  413. 
Nautill : 

Atlantoidea  880. 

Carimferi  380,  381. 

Disciformes  380. 

Imperfecti  379. 

Laevigati  383. 

Lenticalares  380. 

Moniliferi  379,  380. 

Omati  380. 

Badiati  383. 

Serpentini  880. 

Simplices  379,  383. 

Striati  382. 

Soldferi  380,  381. 

Tubercnlati  380. 

UnduUti  379,  383. 
Naatilidae  361,  37S. 
Nautiliden    337,  339,   342, 

v44,  «Mo. 

Nautilinidae  417. 
Nautilooeras  376. 
NaatUoidea  354,  355,  361. 
NaatÜDB  333,  335,  366,  357, 
361,  S78^  3S2, 383,  388, 
390. 

anomalus  380, 

aratns  382. 

Atari  384. 

bidorsatos  386. 
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Nautilas  bilobatus  382. 

Bohemicus  382. 

buccinum  382. 

coronatus  380. 

costellatus  381. 

CoxanuB  381. 

cyclostomus  382. 

dorsalis  382. 

elegans  382. 

Franconicus  383. 

gemmatus  381. 

haloricus  384. 

insperatuB  381. 

Eonincki  360,  382. 

lingnlatus  884. 

mesodicus  384. 

natator  382. 

noricus  384. 

obtusus  384. 

planotei^atus  381. 

plicatus  382. 

pompilius  333,  334,  337, 
345,  346. 

Seebachianus  380,  382. 

spectabilis  881. 

Stembergi  382. 

striatus  383. 

stygialis  381. 

zic-zac  384. 
Navea  138. 
Navicella  202. 
Navicula  47. 

Nayadidae  13,  17,  58,  147. 
Nayadina  40. 
Naytia  267. 
Neaera  134,  135,  165,  166. 

cuspidata  135. 
Neaeromya  135. 
Nebalia  656,  657, 
Nebalidae  657. 
Nebria  804. 
Nebularia  278. 
Necrocarcinus  706. 

tricarinatus  706. 
Necrogammarus  667. 
Necronectes  709. 
Necroscylla  Wilsoni  678. 
Necrozius  713. 
Necticus  803. 


Nectotelson  673. 
Necydalis  793. 
Necymylacris  754. 
Neilo  54. 
Neithea  30. 
Neleta  215. 
Nelimenia  370. 
Nemastoma  741. 
Nematopera  809. 
Nematura  228. 

pupa  228. 
Nematurella  228. 
Nematus  816. 
Nemestrina  808. 
Nemestrinidae  808. 
Nemoarca  48. 
Nemobius  770. 
Nemocardium  100. 
Nemodon  49. 
Nemopteridae  777. 
Nemotelus  809. 
Nemora  774. 
Neobuccinum  266. 
NeolimuluB  642. 
Neolobites  450,  451. 
Neomegalodon  70. 
Neorinopsis  814. 
Neorthroblattina  766. 

rotundatum  766. 
NeoschizoduB  55. 
Neoscoipii  740. 
Nepa  primordialis  782. 
Nepbila  pennatipes  744. 
Nephritioeras  382. 
Nephrops  695. 
Nepbrotoma  810. 
Nepidae  782. 
Nepticula  fossilis  813. 
Neptunea  271. 
Neptunella  272. 
Neptuninae  271. 
Neptunus  708. 
Neraea  143. 
Nereites  591. 
Nerinea  245. 

Defrancei  246. 

düatata  246. 

Hoheneggeri  246. 

MathioUi  249. 


Nerineidae  175,  345, 
Nerinella  245. 
Neripteron  202. 
Nerita  157, 161, 162, 199, 202. 

angulata  200. 

Bouchardiaua  200. 

canaliculata  200. 

chromatica  200. 

granulosa  200. 

Grateloupana  201. 

Laffoni  200. 

minima  200. 

minuta  200. 

Pellati  200. 

Petersi  200. 

pulla  200. 

Sayii  200. 

Schmideliana  201. 

sigaretina  200. 

sinuosa  200. 

transversa  200. 
Neritacea  199. 
Neritella  201,  20Z 
Neritidae  174,  199. 
Neritina  161,  163,  201,  202. 
Neritoides  234. 
Neritoma  200. 
Neritomopsis  219. 
Neritopsidae  202. 
Neritopsis  202,  203. 

Deckel  von  203. 

moniliformis  202. 

radula  202. 
Neritula  267. 
Nesaea  286. 
Neseuretus  597. 
Nesta  179. 
Netastomella  138. 
Netzflügler  770. 
Neumayria  221,452, 461, 463. 

477. 
Neurobranchia  242. 
Neurocoris  786. 

rotundatus  786. 
Neuroptera  770. 

Vera  771,  776. 
Neuropteroidea  758. 
Neverita  223. 
Nicolia  287. 
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Niesskowslda  618. 
Nüeuß  610. 
NineUa  187. 

Parldnflom  187. 
Niobe  607. 
Niomya  219. 
Niotha  267. 
Niphonia  185. 
Nisea  270. 
Niso  235. 

ebomea  285. 
Nitidella  268,  269. 
Nitidula  799. 

maculigera  799. 
NitiduUdae  799. 
Nitidulites  AigovienRis  799. 
Nobia  543. 
Nobilia  281. 
Noctuidae  813. 
Noctaites  818. 
Nodosocostati  477. 
Noetia  48. 
Noicia  215. 
Nomismoceras  420. 
Norites  433,  487. 

Gondola  438. 
Noma  688. 
Northia  266. 
Notarifl  788. 
Notoceras  858,  361,  362, 

385,  888,  390. 
Notocl3rmemae  413. 
Notocoeli  522. 
Notodiomus  559. 
Notomya  67. 
Notonecta  782. 
Notonectidae  782. 
Notopocorystes  705. 
Notopus  705. 
Notosiphites  503. 
Notozoe  552. 
Novaculina  119. 
Nubecula  289. 
Nucinella  52. 
Nucleobranchiata  290. 
Nucleus  155. 

Nucula  53,  141,  142,  148, 
165,  166. 

Bcapha  54. 


Nucula  solenoides  58. 

strigilata  58. 

tumida  53. 
Nuculana  53. 
Nucularia  53. 
Nuculella  52. 
Nucuüdae  13,  17,  6^,  141, 

142,  146. 
Nuculina  52. 

ovalis  52. 
Nuculites  53,  116. 

Bubemai^ginatuB  116. 
Nuculocardia  42. 

divaricata  42. 
Nudibranchia  166. 
Nuttaina  623. 
Nux  103. 
Nyassa  45. 
Nympha  112 
Nymphaeops  694. 
Nymphes  777. 
Nystia  228. 

Chastelü  228. 

o. 

Oberea  793. 
Obrium  793. 
Oceanas  378,  382. 
Ochthebius  802. 
Ochtheia  804. 
Ocbthosia  539. 
Ochyrocoris  780. 
Ocinebra  277. 
Octameris  542. 
Octillaenus  611. 
Octopoda  520. 
Odonata  774. 
Odoncinetus  130. 
Odontidium  213. 
Odontina  213. 
Odontobasis  267. 
Odontocephalus  616. 
Odontochile  635. 
Odontomaria  182. 
Odontomyia  809. 
Odontopleura  622. 
Odontostoma  236. 
Odontostomus  309. 
Odontota  792. 


Odostomia  165,  236,  300. 

plicata  236. 
Oecanthus  770. 
Oecopbylla  818. 
Oecoptychios  470. 
Oedemera  790. 
Oedemeridae  790. 
Oedipoda  nigro&sciolata  768. 
Oedipodidae  768. 
Oedisoma  714. 
Oekotraustes  461,  462. 

Renggeri  463. 
Oene  115. 
Oestridae  806. 
Oestrus  806. 
Offa  555. 
Ogygia  606. 

Buchi  578,  606. 

Guettardi  607. 

Murchisoniae  610. 
Olana  175. 

Olcoetephanus  471,  488. 
Oleadna  306. 
Olearia  187. 
OlenelluB  598. 
Olenidae  595. 
Olenus  583,  595,  597. 

pecten  596. 

truncatus  595. 
Oligoptycha  294^  295. 
Oligotoma  288. 
Oliya  162,  198,  283. 

clavnla  283. 

vetusta  283. 
Olivancillaria  283. 
Olivella  28a 
Olivia  198. 
OUvidae  175,  283. 
OUvina  283. 
OliTula  283. 
Omala  115. 
Omalazis  207. 
Omalia  760. 
Ommastrephes  519. 
Omphalia  210,  878. 
Ompbalius  198,  210. 
Omphalodathrum  111. 
Omphalosagda  307. 
OmphalotrochuB  206. 
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Omphiscola  301. 
OnchuB  657,  658. 
Oncoceras  374. 
Oncoceratidae  374. 
Oncochilus  200,  202. 
Oncoma  259. 
Oncopäiia  695. 
OiUBcia  263. 
Oniscidae  669. 
Oniscidia  263. 
Onisdna  666. 
Oniscites  625. 
OniBcus  669. 
Oniticellns  795. 
Onitis  795. 
Onkospira  189,  234, 
Onoba  232. 
OnthophaguB  795. 

prodromus  795. 
Onostidae  214. 
Onustus  214. 

heliacuB  214. 
OnychiteB  521. 
Onychoteuthis  513,  517. 

conocauda  513. 
Onycopyge  619. 
Oonla  238. 
Oonoceras  374. 
Opalia  208. 
Ophicardelns  300. 
Ophiceras  447. 
Ophidioceras  857,  361,  377, 
390. 

Simplex  378. 
Ophileta  206,  290. 
Ophioceras  454,  466. 
Ophion  817. 
Ophryastes  789. 
Opilio  741. 
OpUiones  740. 
Opilo  796. 
Opis  67,  142. 

Goldfossiana  67. 

I)aradoxa  67. 
Opisoma  67. 
Opisthobianchia  162,   169, 

291. 
Opisthoptera  86. 
Oplophoras  685. 


Oppelia  402,  409,  461,  488. 

flexuosa  463. 
I  nimbata  463. 
I  Beoggeri  463. 
i  steraspis  395. 
I  steraspis  mit  Aptychns 
403. 

subradiata  406. 

tennilobata  462. 
Optediceros  231. 
Orbiculus  94,  113. 
d'Orbignya  86,  312. 
Orbis  207. 
Orbitelariae  744. 
Orbnlita  413. 
Orchelimum  770. 
Orchesia  791. 
Orcula  310. 
Oreina  792. 
Oribates  733. 
Oribatidae  733. 
Oriostoma  218. 
Orithopsis  706. 
Orithya  706. 
Ormoceras  368,  369. 

Bayfieldi  368. 

yertebratiim  368. 
Omati  472. 
Omithopus  253. 
Orozoö  552,  659. 
Orphnea  691. 
Ortalidae  806. 
Orthaulax  260. 
Orthoceras  336,  354,  356, 
357, 361,  363,  369,  388, 
389,  390,  496. 

abnorme  367. 

alveolaris  496. 

annulatum  365. 

Archiaci  370. 

Bayfieldi  368. 

cochleatam  366. 

docens  367. 

hastatum  370. 

intermediam  366. 

Michelini  366. 

mundum  359. 

robustum  364. 

timidum  365. 


Orthoceras  trianguläre  364. 

vertebratum  368 
Orthoceraten : 

Annulati  364. 

Brevicones  363. 

Lineati  364. 

Longicones  364. 

Undulati  364. 

Vaginati  363. 
Orthoceratidae  361,  362. 
Orthoceratites  363. 
Orthoconchae  15. 
Orthodesma  129,  141. 
Orthodontiscus  64. 
Orthonema  238. 
Orthonota  129,  141. 
!Orthonychia  217. 

elegans  217. 
Orthophlebia  777,  778. 

communis  777. 
Orthoptera  765. 
Orthopteroidea  753. 
Orthorhapha  806,  807. 
Orthostelis  236. 
Orthostoma  189,  292. 

Virdnnensis  293. 
Orthygia  112. 
Ortonia  314. 
Oryctes  794. 
Oryctoblattina  765. 
Oryctoscirtetes  792. 
Orygoceras  244. 

comucopiae  244. 
Oscia  806,  807. 
OsiUnus  199. 

Brocchii  199. 
Osmia  819. 
Osmylus  777. 
Osteodesma  130. 
Ostracea  14,  15. 
Ostracites  19. 
Ostracoda  546. 
Ostracoteuthis  510. 

superba  511. 
Ostrea  8,  12,  19,  142,  164. 
i       columba  21. 
I       digitalina  19. 
I       latissima  21. 
I       Matheroni  21. 
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Ostrea  plicatoloides  23. 

solitaria  21. 

spondyloides  28. 
Ostreidae  6,  10,  12,  16,  18, 

147. 
Otarion  593. 
Otavia  19a 
Otina  301. 
Otiorhynchidae  789. 
Otiorhynchitee  789. 
Otiorhynchus  789. 
Otoceras  447. 
OtocheiluB  280. 
Otopoma  243. 
Otostoma  192,  201. 
OvateUa  300. 
Ovula  261. 
Ovulum  261. 
Oxycera  809. 
Oxyclymeniae  413. 
Oxygonus  798. 
OxynaBpis  539. 
Oxynoö  297. 
Oxynoti  448. 
Oxynoticeras  449,  487. 

oxynotus  450. 
Oxyperas  132. 
Oxyporus  801. 
Oxyrrhyncha  707. 
Oxystele  198. 
Oxystomata  705. 
Oxytelina  801. 
Oxytelus  801. 
Oxythyreus  702. 
Oxytoma  32. 

P. 

Pachybathron  263. 
Pachycardia  64,  142. 
Pachycardinm  99. 
Pachyceras  451. 
Pachycoris  786. 
Pachydesma  112. 
Pachydiscus  466,  488. 

Wittekindi  467. 
Pachydomus  67. 
Pachydon  184. 
Pachydrobia  230. 
Pachylasma  542. 


Pachymegaladon  71. 
Pachymeridium  784. 
PachymeruB  784,  785. 
Pachymya  124 
Pachymytilus  42,  142. 

I)eta8UB  42 
Pachyodon  62,  66. 
Pachyotus  309. 
Pachypoma  191. 
PachypuB  795. 
Pach3rrisma  71,  142. 
PachyBtoma  225. 
Pachystylus  247. 
Pachytes  24. 

Pachyteuthis  497,  503,  505. 
Pachythaerus  68. 
Pachytylopsifi  761. 
Paclites  497. 
Padollus  179. 
Paederini  801. 
Pagiunculus  316. 
Paguridae  698. 
Pagurus  696. 
Paidium  772. 
Palaeaden  569. 
Palaeanatina  130. 
Palaearea  50. 
Palaeastacus  695. 
Palaeatractus  273. 
Palaega  668. 

scrobiculata  668. 
Palaeinachus  707. 
Palaemon  684,  685,  686. 
Palaemonina  684. 
Palaeno  695. 
Palaeoblattaria  753. 
Palaeocampa  726. 

anthrax  726. 
PalaeocarabuB  682. 
Palaeocardita  65. 
Palaeocaris  673. 
Palaeocaipilius  709. 
Palaeochrysa  777. 
Palaeoclymenia  377. 
Palaeocorbis  96. 
Palaeocoris  785. 
Palaeocorystes  705. 

Stokesl  705. 
Palaeocrangon  674,  682,  685. 


Palaeoc3rpris  558. 

Edwardgi  559. 
Palaeodictyoptera  751. 
Palaeograpeus  714. 
PalaeojuluB  dyadicus  730. 
Palaeomoera  115. 
Palaeomya  97. 

Deshayesi  98. 
Palaeomyra  707. 
Palaeomyrmex    prodramns 

815. 
PalaeonautiluB  377. 
Palaeoneilo  54^  141. 
PalaeoniflcoB  668. 
PalaeoniBo  235. 
Palaeonotopus  705. 
Palaeontia  oolitica  782. 
Palaeoi)alaemon  683. 
Palaeophonidae  738. 
Palaeophonus  739. 

nuncins  788. 
Palaeopterina  760. 
Palaeorchestia  673. 

parallela  673. 
PalaeoBepia  517. 
PalaeoBphaeroma  674. 
PalaeoteuthiB  387. 
Palaeothrips  784. 

fOBsilis  784. 
PalaeotrochuB  188. 
Palembolus  florigerus  808. 
Palephemera  antiqua  758, 

759. 
Palephemeridae  758. 
Palingenia  774. 

Feistmantelii  758. 
Palinuridae  687. 
Palinurina  689. 
Palinurinae  687. 
PalinuruB  689,  690,  691. 
PaliuruB  171. 
Pallista  113. 
Pallium  29. 
Palloptera  806. 
Palpipes  681,  741. 
Paludestrina  228. 
Paludina  226. 

conica  231. 

DesmareBti  228. 
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Paludina  maltüormis  802. 

Boemeri  229. 
Paladinella  228,  ^i. 
Paludinidae  161,  174,  226, 
PaludomuB  241. 

Pichleri  241. 
Pamphüites  814. 
Panagaeas  804. 
Pandena  611. 
Pandora  10,  131, 
Pandorella  131. 
Pandorina  130. 
Panomya  121. 
Panopaea  121, 124, 125, 131. 

Faujasi  121. 

frequens  131. 

inaequivalvlB  126. 

Menardi  121. 
PanopaeuB  712. 
Panorpa  777,  778. 
Panorpidae  777. 
Paolia  758. 

vetusta  758. 
Paphia  68,  110,  112,  119. 
Paphüdae  17,  118,  145. 
PapUlina  273. 
Pap3rridea  98. 
Parabollna  595. 
Parabolinella  595. 
Paracephalophora  149. 
Paraclytia  694. 
Paracyclas  94. 
Parac3^ris  559. 
ParadoxideB  583,  597,  598. 

BohemicuB  597,  598. 

BpinoBUB  576. 
ParadoxOBtoma  558. 
Paralatindia  767. 
ParalegoceraB  420. 
Parallelepipedum  48. 
Parallelodon  49. 
ParanasBa  267. 
Parandra  794. 
Paranomia  23. 
ParapholaB  138. 
Parastarte  66. 
Parastrophia  213. 
Paratapes  110 
ParattuB  741. 


Parembola  110. 
Parkinsonia  471,  488 

ParkinBoni  472. 
Pannacellina  306. 
ParmophoruB  179. 
Pamidae  798. 
ParodiceraB  418. 
Parolamia  793. 
Paromylacris  754. 
ParotermeB  773. 

iiiBignis  773. 
Parthenia  236. 
Parthenopea  91. 
ParyphoBtoma  232. 
Pasithea  235. 
PaBBandra  800. 
PasBya  91. 

Patella  153,  162,  163,  164, 
175. 

nitida  177. 

Baincoorti  176. 

rugOBa  176. 

Bcarra  177. 
Patellaria  175. 
Patelüdae  174,  175. 
Patelloida  176. 
Patelloidea  176. 
PatelloBtomnm  184. 
PatelluB  175. 
Patina  176. 
Patinella  176. 
Patro  21. 
PatrobuB  804. 
PauBBidae  801. 
PaussoideB  Mengei  802. 
PauBBUB  801. 
Paxyodon  61. 
Pecchiolia  91,  166 
Pecten  8,  12,  28,  141,  148, 
164,  165,  166. 

asper  29. 

aviculatuB  30. 

bifronB  29. 

cingolatuB  30. 

comutuB  29. 

criBtatUB  30. 

demiBBUB  29. 

denBlBtria  31. 

diBciformiB  29. 


Pecten  laeviB  30. 

lenB  29. 

NilBBoni  SO. 

nodoBOB  29. 

paradoxuB  30. 

personatuB  30. 

pleuronecteB  30. 

pusilluB  31. 

BeptemplicatuB  29. 

Bericea  31. 

Bubtextorius  28. 

varinB  28. 
Pectinibranchia  166,  204. 
Pectinidae  6,  10, 13, 16,  27, 

141,  142,  144,  147. 
Pectinides  15. 
Pectunculina  52. 
Pectunculinae  6,  51. 
PectunculuB  11,  51,  98. 

obovatuB  51. 
Pedalion  39. 
Pedicularia  262. 
Pedipalpi  737. 
PedipeB  295,  301. 
Pedum  25. 
Pelecypoda  1. 
Pelicaria  259. 
PelobiuB  803. 
Pelopia  180. 
Peloridenna  19. 
PeloriB  19. 
Peltarion  203,  387. 

Deckel  von  203. 
PeltiB  798. 
PeltocariB  660. 
PeltooeraB  478,  488. 

Atbleta  479. 
Peltura  595. 
PemphigaBpiB  627. 
Pemphiginae  780. 
PemphigUB  780. 
Pemphiz  690. 

Sueurii  690. 
Penaeidae  682. 
PenaeoB  283,  682. 

Meyeri  688. 
PenicilluB  137. 
PeniteUa  138. 
PentacheleB  686. 


/ 


/ 
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PentadactyluB  269. 
Pentalasmis  539. 
Pentalepas  639. 
Pentameroceras  371. 
Pentatoma  786. 
Penthaleus  734. 
Penthetria  811. 
Pentoden  794. 
Pepsis  818. 
Pera  103. 
Pereiraea  258. 
Periacanthas  708. 
Peribolos  260. 
Pericydus  416,  420, 
Peringia  228. 
Periploma  130. 
Periplomya  130. 
Perißphinctes  402, 409,  471, 
472. 

colnbrinns  474. 

polyplocuB  473 

Tiäani  473. 
Perissolax  272. 
PerisBonota  58. 
PerisBoptera  254. 
PeriBtemia  274. 
Perla  774. 
Perlina  774. 
Pema  8,  39,  41,  142,  145. 

Soldanii  39. 
Pemostrea  38. 
Peronaea  115. 

planata  115. 
Peronaeoderma  115. 
PeronoceniB  468. 
Pemopecten  30. 
PeronopBiB  592. 
PerotiB  797. 
Pemnia  198. 
Perrona  287. 
Persa  300. 
Pereicula  278. 
Persona  264. 
Personella  264. 
PetaUa  774. 

longialata  775. 
Petaloconchas  212. 
Petalura  774,  776. 
Petersia  266. 


Petersia  costata  266. 
Petrablattina  755. 
Petraeus  309. 

complanatQS  309. 
Petrioola  108,  109,  164. 
Petricolaria  109. 
Petricolidae  17,  108. 
Petrobius  772 

Beticomis  772. 
Petrolystra  781. 

gigantea  781. 
Petrorhopns  799. 
Pettretinia  202. 
Pfriemenmücken  809. 
Phacoceras  381. 
Phacoides  94. 
Phacopidae  613. 
Phacops  584,  614. 

alifrons  615. 

apiculatus  615. 

Bionni  614. 

cephalotes  614. 

conophthalmus  615. 

cryptophthalmus  614. 

Downingiae  615. 

exilis  615. 

fecnndas  614. 

granulatus  614. 

laevis  614. 

latifrons  575,  614. 

macrura  615. 

mimus  615. 

sclerops  615. 

Stembeigi  614 

Stokesi  614. 

trigonocephalus  615. 

troncatocaadatus  615. 

Volborthi  614. 
Pha«ton  625. 
Phalacridae  800. 
Phalacroma  592. 
Phalacrns  800. 
Phalaenidae  813. 
Phalaenites  813. 
Phalaenomyia  810. 
Phalangidae  740,  741. 
Phalangites  741. 
Phalangium  741. 
PhalangopuB  743. 


Phalaranea  bora8Bif(d]a  742. 
Phalium  262. 
Phanaeus  795. 
PhanerophthalmoB  2d8. 
Phaneroptera  Gennari  768. 

vetusta  770. 
Phanerotinus  207,  290, 
Phanoptes  599. 
Phardceras  421. 
Pharella  120. 
Pharetrium  172. 
PhaioBtoma  604. 
Pharus  120. 
Phaseolicama  45. 
PhaseoloB  54. 

Phasianella  186^  238,  164, 
22]. 

gigas  239. 

Gosaoica  186. 

striata  238. 
Phasianellinae  186. 
Phasianema  234. 
Phasianos  186. 
Phasma  767. 
Phasmidae  767. 
Phasmoconos  289. 
Pheidole  818. 
Pheidologeton  818. 
Phenolia  799. 
Philhydms  802. 

morticinus  802. 
Philine  165,  166,  297. 

excavata  297. 
Philinidae  296. 
Philippia  204. 
Philis  94. 
Phülipsia  625. 

discors  626. 

gemmulifera  626. 

globiceps  626. 

seminifera  626. 

VemeuiH  626. 
Philomedes  555. 
Philonthos  801. 
Philotarans  773. 
Philyra  cranium  706. 
Phloeocoris  785. 
Phloioceras  381. 
Phlyctenodes  710. 


Register. 


877 


PhlycÜBoma  695 
FhlyBaciam  599. 
Pholadella  54. 
Pholadellidae  54. 
Pholadidae  17,  78, 137, 144, 

145. 
Pholadidea  138. 
Pholadocaris  660,  66i. 
Pholadomya  100,  122,  123, 
124, 143, 145, 147, 148. 

Bucardinae  124. 

CardisBoides  124. 

deltoidea  123. 

donacina  126. 

Flabellatae  124. 

lagenalis  124. 

Münsteri  128. 

Multicostatae  123. 

MurchiBoni  123. 

Ovales  124. 

Puschi  123. 

Trigonatae  123. 

nndata  131. 
Pholadomyidae  17, 123, 141, 

143,  145,  148. 
Pholadopsis  138. 
Pholameria  138. 
Pholas  13,  138,  164. 

conoidea  138. 

elegans  138. 

Levesqnei  138. 

recondita  138. 
Pholcus  743. 
Phora  806. 
Phorcus  197. 
Phoridae  214,  806. 
Phoras  214. 
Phos  164,  ^6. 
Phoüna  193. 
Photinula  193. 
Phragmoceras  357,  361, 375, 
388,  390. 

Broderipi  375. 

Loveni  375. 

Panderi  375. 

perversum  359. 
Phragmoceratites  375. 
Phragmophora  493,4^4, 521, 
522. 


Phragmostoma  184. 
Phragmoteuthis  510. 

bisinuata  511. 
Phragmotheca  316. 
Phrontis  267. 
Phryganidae  778. 
Phryganidium  778. 
PhryDUs  737. 
Phryssonotus  731. 
Phthanocoris  764. 

occidentalis  764. 
Phthiria  808. 
Phtonia  54. 
Phyllobius  789. 
Phyllocardia  656,  659. 
Phylloceras  409,  435,  436, 
439,  487. 

dispatabile  437. 

heterophyllum  345,  398, 
406. 

Kochi  488. 

Nilssoni  436. 

ptychoicum  437. 

transylyanicum  439. 
Phyllooeratidae  411,  434, 
Phyllocheilus  256. 
Phyllooorda  591. 
Phylloda  115. 
Phyllodocites  591. 
Phyllonotos  277. 

Sedgwicki  277. 
Phyllopoda  15,  565, 
Phyllosoma  priscum  681. 
Phylloteuthis  518. 
PhymatocarcinuB  710. 
Phymatoceras  461. 
Phymophoroides  800. 

antennatns  800. 
Physa  153,  163,  30L 

gigantea  301. 
Physella  302. 
Physocaris  658. 
Physopeis  302. 
Phytocoris  784. 
Phytonomus  789. 
Phytophaga  792. 
Pianoconns  289. 
Pictetia  443,  487. 
Pictoma  472. 


Piestochyluß  274. 
Pileolus  202. 

plicatus  202. 
Pileopsis  216. 

prisca  217. 
Pilidium  164,  177,  305. 
Piloceras  361,  362,  363,  388, 
390. 

invaginatum  362. 
PUzmücken  811. 
Pimelia  791. 
Pimpla  817. 
Pinadtes  416. 
Pinacoceras  399,  400,  416, 
418,  434,  435,  487. 

Layeri  434 

Mettemichi  434. 
Pinacoceratidae   411 ,    432, 

435. 
Pinaxia  269. 
Pinna  10, 12, 45,141, 142, 165. 

pyramidalis  46. 
Pinnidae  16,  45,  141. 
Pinnigena  45. 
Pinnocaris  660,  66t. 
Pinulia  155. 
Pipiza  807. 
Pipnncnlidae  806. 
Piponculos  806. 
Pira  300. 
Pirates  784. 
Pirena  240,  242, 
Pironaea  86. 
Pisanella  273. 
Hsania  273. 
Pisaniinae  271. 
Pisidium  103,  567, 
Pissodes  789. 
Pisum  103. 
Pitar  112,  113. 
Pithodea  188. 
Pithonoton  702. 
Pitonellns  192,  193, 

conicus  193. 
Placenta  23. 
Placenticeras  452,  487. 
Placoparia  619. 
Placophora  149,  150,  161 
162,  168,  169,  172. 
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Placuna  23. 
Placunanomia  22. 
Placanema  23. 
Placunopsis  ^2,  142. 
Plagiarca  47. 
Plagiodera  792. 
Plagiodon  59. 
Plagiolepis  818. 
Plagiolophas  712. 
PlagioptychuB  72,  78,  83. 

Aguilloni  78,  79. 

Coqaandi  79. 
Plagiostoma  25,  26,  142. 
Planaria  207. 
Planaxis  233. 
Planites  413. 
Planocephalus  772. 

aselloides  772. 
Planophlebia  781. 
Planorbella  312. 
Planorbis  154, 163,  298,  302. 

coma  302. 

multiformis  303. 

radiatus  194. 
Planulati  471,  472. 
PlanuUtes  411,  472. 
Platephemera  758. 

antiqua  759. 
Platyacra  190. 

impressa  190. 
Platybunus  741. 

dentipalpuB  741. 
Platycarcinas  710. 
Platyceras  216,  217. 

neritoides  216. 

pileatum  217. 

reversum  217. 
Platycerus  795. 
Platyclymenia  413. 
Platycnemis  776. 
Platyderus  804. 
Platylepas  544. 
Platymerifl  784. 
Platymetopus  623. 
Platymya  121,  Vi9. 
Platynini  804. 
Platynotus  623. 
Platynus  804. 
Platyodon  134. 


Platyostoma  217,  221. 

niagarensis  217. 
Platypeltis  609. 
Platypema  791. 
Platypleuroceras  458. 
Platypodia  709. 
Piatypus  787. 
Platyschisma  205. 
Platystoma  207. 
Platyura  811. 
Plecia  811. 

Similkameena  811. 
Plecotrema  299. 
Plectoceras  378. 
Plectodon  118. 
Plectomya  125. 
Plectosolen  120. 
Plectostylas  238. 
Pleiodon  61. 
Plejona  280. 
Plesioteuthis  519. 

prisca  519. 
Plesiotrochas  233. 
Pleuracanthites  442. 
Pleuratella  194. 
Pleurobranchia  292. 
Pleorobranchidae  298. 
Pleurocera  226,  230,  340. 

strombiformis  240. 
Pleuroceras  451. 
Pleuroconchae  45. 
Pleoroctenium  592. 
Pleurodesma  135. 
Pleurodon  52. 
Pleurolimnaea  301. 
Pleoromeris  65. 
Pleuromya  121,  122,  125, 
142,  143,  147. 

peregrina  125. 
Pleuromya  cfr.Polonica  125. 

tenuistriata  126. 
Pleuronautilus  380,  381. 
Pleuronectia  30. 
Pleuronotus  206. 
Pleurophorus  64,  141. 

costatus  64. 
Pleurorhynchus  100. 
Pleurotoma  164,  165,  285. 

angusta  288. 


Pleurotoma  asperulata  287. 

Belgica  285. 

cataphracta  287. 

Delucü  287. 

filosa  286. 

Gervaisii  258. 

incrassata  286 

Lamarcki  285. 

monilis  285. 

notata  285. 

ramosa  286. 

reticulata  288 

strombillus  288. 

vulpecnla  288. 
Pleurotomaria  179, 197, 205, 
207. 

bilix  188. 

bitorquata  180. 

catenata  181. 

delphinuloides  181. 

expansa  181. 

glabrata  205. 

heliciformis  181. 

Humboldt!  210. 

macromphalus  181. 

poUta  181. 

radians  181. 

subscalaris  180. 

umbilicata  196. 
Pleurotomariidae  174,  179. 
Pleurotomidae  175,  284. 
Pleurotominae  285. 
PUcaria  284. 
Plicatella  274. 
Plicatula  12. 

pectinoides  24. 
Plicomya  130. 
PUcosi  448. 
Plinthus  789. 
Pliomera  620. 
Plochelaea  279. 
Plocostylus  193. 
Ploiaria  784. 
Plumulites  585. 

Wrighti  535. 
Plutonia  598. 
Pocnlina  215,  313. 
Podagrion  776. 
Podocrates  689. 


Register. 


879 


Pododesmus  22. 
Podophthalmia  674. 
Podophthalmus  708,  710, 
Podopilumnus  713. 
Podopsis  24. 
Podura  771. 
Poecilasma  534,  6B9, 
Poeocera  781. 
Pogonini  804. 
Pogonopoda  15. 
Polarthus  139. 
Polia  120. 
Polinices  221,  2fiS, 
Poliocheria  736. 
Poliocheridae  73ö. 
Poliomyia  recta  807. 
Polioptenus  756. 

elegans  756. 
Polistes  819. 
Poüta  307. 
Pollia  273. 

Bublavata  273. 
PoUidpes  533,  684, 636,  637. 

Darwinianus  537. 

laevissimus  537. 
Polycentropus  779. 
Polycheles  686. 
Polydona  780. 
Polycnemidium  703. 
Polycope  556. 
Polycopidae  556. 
Polydesmidae  731. 
Polydesmus  731. 
Polydonta  53,  im, 
Polydrosus  789. 
Polyemus  762. 
Polygona  274. 
Polylepas  536,  538,  544. 
Polymesoda  101. 
Polynema  47. 
Polyodonta  300. 
Polyphemopsis  239. 
Polyplacophora  172. 
Polyrhachis  818. 
Polyrhytis  301. 
Polystichus  804. 
Polytomeras  594. 
Polytremaria  181. 
Polytropa  269. 


Polytropis  207. 
Polyxenidae  731. 
Polyxenus  731. 

ovaliß  731. 
Polyzosteria  767. 
Polyzosterites  651. 
Pomatias  243. 

labellum  243. 
Pomaulax  191. 
Pompiliis  818. 

induratus  819. 
Pomus  225. 
Ponera  818. 
Poneridae  818. 
Poneropsis  818. 
Pontia  814. 
Pontocypriß  560. 
Popanoceras  422. 
Porcellana  261,  ^ö. 
Porcellia  153,  186,  291. 

laevigata  205. 

Puzosi  185. 
Porcellio  669. 
Poroblattina  755. 

Lakesii  754. 
Porodragus  497. 
Poromya  121, 130, 131, 166. 

lata  131. 

superba  131. 
Poronia  92. 
Porphyria  283. 
Porphyrops  807. 
Portlandia  54. 
Portlockia  186,  614, 
Portunidae  708. 
Portunites  709. 
Portunus  709. 
Posidonia  34,  567, 
Posidonomya  34,  140,  142, 
567. 

Becheri  34. 
Posthon  810. 
Potadoma  240. 
Potamaclis  230. 
PotamanthuB  774 
Potamides  161,  248,  ^50. 

carbonariuB  240. 
Potamidinae  248. 
Potamiopsis  231. 


Potamocypris  559. 

Potamomya  135. 

Poterioceras  370. 

Potyeres  627. 

Praearcturus  666. 

Praeatya  688. 

Praeconia  66. 

Prasina  45. 

Prasinidae  16,  44,  108,  140. 

Praxis  43. 

Prenolepis  818. 

Prestwichia  642. 

Priamiis  259. 

Priene  264. 

Primitia  553. 

pmnella  553. 
Priinordialidae  418. 
Prionoceras  419. 
Prionocheilus  604. 
Prionocydus  452. 
Prionomyrmex  818. 

longiceps  817. 
Prionopeltis  625. 
Prionotropis  452. 
Prionus  793. 

ooliticus  793. 
Priscoficos  263. 
Priscofusus  273. 
Prisodon  59. 
Prisogaster  187. 
Pristiphora  92. 
Pristorhynchus  789. 

ellipticus  789. 
Probosddia  273. 
Procardia  123,  124. 
Prochoanites  355,  361,  385. 
Procladisdtes  433,  486. 
Proctrupidae  816. 
Prodryas  Persephone  814 
Proetidae  624. 
Proetus  625. 

Bohemicus  625. 
Prognatha  801. 
Progonoblattina  755. 

Fritschü  755. 
Prolecanites  416,  421, 

lunuli Costa  421. 
Prolecanitidae  420. 
Promacrus  128,  141. 
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Prometopia  799. 
Promylacris  754. 
Pronoö  109,  110,  lU. 
Pronophlebia  809. 
Pronorites  421. 

cyclolobus  421. 
Propetes  741. 
Propiüdiüm  177. 
Propteticus  760, 

infernus  760. 
Propygolampis  784. 
Prorocaris  659. 
Proßcorpionini  739. 
Proscorpius  789. 

Osborni  739. 
Proserpina  203. 
Prosiphonata  355,  360,  361, 

385,  392,  411,  422. 
Prosobranchia  151, 152, 161, 

162,  169,  174. 
Prosocephala  170. 
Prosocoelus  67. 
Prosopon  702. 

aculeatum  702. 

marginatum  702. 

personatam  702. 

pustulatum  702. 
ProBoponiscus  674. 
Prososthenia  231. 

Schwarz!  231. 

Tournoueri  231. 
Prostemma  784. 
Protactos  801. 

Erichsoni  801. 
Prothyris  128. 
Protichnites  octonotatus  590. 
Proto  210. 
Protocarcinus  707. 
Protocardia  99   142. 

bifrons  99. 
Protocoris  785. 

insignis  785. 
Protogenia  797. 
Protolycosa    anthracophila 

742. 
Protoma  210. 
Protomyia  810. 

dubia  810. 
Protopeltura  595. 


Protopliasma  757. 

Dumasii  757. 
Protophasmidae  756. 
Protophites  470. 
Protosyngnatha  726. 
Prototoma  striata  799. 
Prunum  278. 
Psammobella  117. 
Psammobia  111,  116^ 
165. 

effusa  117. 

Gilüöroni  117. 

HaUowaysii  117. 

impar  111. 

nitida  117. 
PsammocarcinuA  709. 

Hel)erti  700. 

Hericarti  709. 
Psammocola  117. 
Psammograpsus  714. 
Psammophila  133. 
Psammosolen  119. 
Psammotaea  117. 
Psammotea  95. 
Psammotella  117. 
Psathara  93. 
Pselaphidae  801. 
Pselaphus  801. 
Pselioceras  381. 
Psephea  282. 
Psephis  112. 
Pseudamusimn  29. 
Pseudarca  51. 
Psendastacus  693. 
Pseudaxinus  64. 
Pseuderiphia  712. 
Pseudobelus  497,  506. 
Pseudobuccinum  266. 
Pseudocarcinus  712. 
Pseudocardia  100. 
Pseudocardium  132. 
Pseadocassis  261. 
Pseudochilina  301. 
Pseudocrangon  685. 
Pseudocyrena  101. 
Pseudocythere  558. 
Pseudodiceras  72. 
Pseudogalathea  682. 
Pseudoglyphaea  692. 


117, 


Pseudograpsos  714. 
PseudoUva  265. 

Zitteli  265. 
Psendomelania  237,  238. 
Pseudomonotis  33,  141,  142. 

echinata  33. 
Pseodomurex  270. 
Pseudonantilus  380,  384. 

Geinitzi  384. 
Pseudoneuroptera  771. 
Pseudoniscos  642. 
Pseadopecten  30. 
Pseudoperla  767. 

lineata  768. 
Pseudophana  781. 
Pseudophorus  214. 
Pseudophyllidae  770. 
Psendoplacuna  23 
Pseudoptera  32. 
Pseadorotella  193. 
Pseudoscorpiones  734. 
Pseadosirez  Darwini  813. 
Pseudosphaerexochas  618. 
Pseudostrombus  266. 
Pseudotelphnsa  714. 
Pseudotoma  287. 
Psilidae  806. 
Psilites  bella  806. 
Psilocephalus  610. 
Psiloceras  403,  454,  488. 

planorbis  404^  454. 
Psilomya  131. 
Psilonoti  447,  454. 
Psilonoticeras  454. 
Psilopus  807. 
Psilus  816. 
Psocina  773. 
Psocus  773. 
Psyche  813. 
Psychoda  810 
Psychodidae  810. 
Psychrosoma  208. 
Ptenoglossa  174,  204. 
Pteria  32. 
Pteriada  31. 
Pterinea  32,  140. 

bifida  34. 

laevis  33. 

lineata  33. 
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Pterinoblattina  755. 

ploma  755. 
Pterocardia  98. 
Fterocaris  660. 
Pterocephalia  601. 
Pterocera  164,  ^56, 257,  258. 

bicarinata  255. 

Fittoni  255. 

MoreauBiana  d'Orb  255. 

Oceani  257 

Font!  256. 
Pteroceras  258. 
Pterocerella'  256. 
Pcerocheilus  194. 
Pterochiros  688. 
Pterodonta  224,  258. 
Pteromalidae  816. 
Pteromalinites  816. 
Pteromalus  816. 
Pt^romeris  65. 
Pteromus  816. 
Pteromya  136. 
Ptcronantilus  380,  881,  382. 
Pteronitella  33. 
Ptoronites  33. 
Pteronotos  277. 

tricarinatus  277. 
Pteropema  34. 
Pteropoda  149, 150, 151, 152, 
153,  161, 162, 166, 167, 
170,  316, 
Pteropeis  133. 
Pterostichini  804. 
PterostichuB  804. 
Pterostoma  232. 
Pterotheca  316. 
Pterotrachea  290. 
Pterygometopus  615. 

sclerops  615. 
Pterygotus  652. 

anglicus  653. 

Osiliensifi  652. 
Pterygura  698. 
PtiUnuB  796. 
Ptilodactyloides  798. 

stipulicomis  798. 
Ptiloteuthis  519. 
Ptinidae  795. 
Ptinuß  796 


Ptychaspis  602. 
Ptychatractinae  271. 
PtychatractuB  274. 
Ptychina  93. 
PtychiteB  448,  487. 

flexuoBUB  448. 
Ptychiüdae  446. 
PtychoceraB  444,  487. 

Pazosiannm  444. 
PtychocheiluB  607. 
PtychodeBma  45,  141. 
PtychomphaluB  179,  181. 
Ptychomya  68. 
Ptychoparia  600. 
Ptychoptera  810. 
Ptychopyge  608. 
Ptychosalpinx  267. 
rtychoBtoÜB  53. 
Ptychostoma  224. 
PtychoBtyliB  197,  240. 
Ptychosyra  263. 
PtyeluB  781. 
Ptygmatis  246. 
PtysBOceraB  374. 
PagiUna  275. 
PagnelluB  259. 
PulcheUi  477. 
PulcheUia  477,  488. 
PullaBtra  97,  110, 

oblita  98,  117. 
Pubnonata  152,   162,   166, 

170,  298. 
Pulsellum  172. 
Pulvinitea  38. 
Ponctarella  165. 
PancticolaB  289. 
Puncturella  164,  178. 
Pupa  155,  299,  310. 

diversidenB  310. 

vetusta  310. 
Papilla  310. 
Pupillia  178. 

Purpura  155,  163,  164,  219, 
269.  I 

exiÜB  269. 

monoplex  269. 
Purpurella  269. 
Purpuridae  268. 
Purpurina  218,  266. 


Purpurina  Bathis  189. 

Bellona  218. 
Purpurinae  265. 
Purpuroidea  156,  269. 

nodulata  269. 
Pusia  279. 
Pusio  273. 
PuBionella  266,  287. 
PusioBtoma  268. 
PuBtularia  261. 
Pustulina  693. 
Putilla  235. 
Puzosia  465. 

Mayoriana  466. 
Pycnodonta  19. 
PycnogoniteB  741. 
PygocephaluB  682. 
PygolampiB  783. 

gigantea  783. 
PyraUdae  813. 
Pyralites  813. 
Pyramidea  196. 
Pyramidella  164,  236. 

plicosa  236. 
Pyramidellidae  174,  235. 
PyramiB  196. 
PyrazuB  250. 
Pyrella  276. 
Pyrene  268. 
Pyrenella  250. 
PyrenomoeuB  53. 
Pyigidium  230. 
PyrgißcuB  236. 
Pyigoma  543. 
Pyigopolon  172. 

MoBae  172. 
Pyi^ula  230. 

Eugeniae  230. 

Hauen  230. 

inermlB  230. 
Pyrgulifera  246. 
Pyrgulina  236. 
PyrifuBus  272. 
Pyrochroa  790. 
Pyrochroidae  790. 
PyropBiB  276. 
Pyrula  263,  270,  275. 

oomuta  275. 

PondicberrienBis  282. 
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P3nrala  subcarinata  273. 

taba  272. 
Pythia  300. 
Pythidae  791. 
Pythina  92. 
Pythiopsis  300. 

Lamarcki  300. 
Pythonidium  791. 

metallicum  790. 
Pyxipoma  213. 

Q. 

Quedius  801. 

Quenstedtia  116,  124,  142. 
Qttoyia  233. 

R. 

Rabicea  278. 
Rachara  659. 
Radioconcha  68. 
Radiolites  11,  12,  81,  82, 
86,  '88. 

Boamoni  87. 

comu-pastoris  87. 
Radix  301. 
Radula  25,  26,  202. 
Radalidae  25. 
Raeta  133. 
Rakovnicia  735. 
Ramphidiona  536. 
Raiiatra  783. 
Rand  Wanzen  785. 
Ranella  264. 

longiapina  253. 

marginata  264. 
Ranellina  264. 
Rangia  133. 
Rangianella  133. 
Ranina  704. 

Bouilleana  704. 

Marestiana  704. 
Raninella  705. 
Raninoidea  704. 
Raninoides  705. 
Ranularia  264. 
Rapa  270. 
Rapana  270. 

laxecarinata  270. 
Rapaninae  265. 


Rapella  270. 
Raphanistes  83. 
Raphitoma  288. 

Yulpecula  288. 
Raabfliegen  808. 
Raulinia  233. 
Rauna  685. 
Raynevallia  220. 
Reckur  667. 
Recluzia  204. 
Reduviidae  783. 
Reduvins  784. 
Reineckia  471,  488. 
Remalia  807. 
Remipes  704. 
Remoudia  58. 
Remopleurides  599. 

radians  599. 
RenieUa  40. 
Requienia  72,  75,  78,  lÄr  - 

ammonia  73. 

carinata  74. 

Lonsdalei  73. 
Reaania  133. 
Retitelariae  743. 
Retro8iphonata354, 355, 360, 
361,  362,  392,  395, 411. 
Reussia  710,  711. 
Riiabdooeras  431,  486. 

Suessi  431. 
Rhabdoconcha  238. 
Rhabdopleura  188. 
Rhachiglossa  175,  264. 
RhachioBoma  709. 
Rhaooceras  436. 
RhacophylUtes  435, 439, 487. 

neojurenais  439. 
Rhamphidia  809. 
Rhamphomyia  807. 
Rhaphidia  777. 
Rhaphidium  776. 
Rhaphiophorus  594. 
Rhaphistoma  207. 
Rhaphium  807. 
Rhinacantha  276. 
Rhingia  807. 
Rhinobates  788. 
Rhinoclavis  248. 
Rhinocyllus  789. 


RhinodomuB  266. 
Rhinomya  135. 
Rhipidia  eztincta  809. 
RhipidogloBsa  177. 
Rhipiphoridae  790. 
Rhipiphoras  790. 
Rhipodias  790. 
Rhizocephala  532. 
Rbisochilua  270. 
Rhizoconua  289. 
Rbizophagns  799. 
Rhizoras  297. 

RhizotroguB  aolatitialis  794. 
Rhodope  611. 
Rhodostoma  299. 
Rhombina  555. 
Bhombra  1S2. 
Rbop»looeim  814. 
BhopakMnyrmex  816. 
BbotomagenMa  477 
Rbyaoophilidae  779. 
Rhynchafenilß  788. 
Rhynchidia  387. 
Rhynchidien  203. 
Rhynchitea  790. 
Rhynchitidae  790. 
Rhyncholites  335,  386. 

hirund^  386. 
Rhyncholophua  734. 

ioveolatus  734. 
Rhynchomya  129. 
Rhynchophora  787. 
Rhynchopteroa  34. 
Rhynchorthoeeraa  374. 
Rhjmcboatreon  20,  21. 
Rhynchoteuthia  335,  387. 

Sabandianua  387. 
Rhyncolitea  386. 
Rhyparochromoa  785. 
Rhyphidae  809. 
Rhyphus  priscus  809,  810. 

macalatoB  809. 
Rhytiphoma  301. 
Ribeiiia  659. 
Ricania  780,  781. 

hoapea  780. 
Ricbteria  555. 
Ricinola  269. 
Rictocyma  66. 
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Rimella  260. 

fissuiella  260. 
Kimula  178. 

elegans  178. 

Gk)ldfuflsi  178. 
Ringicula  164,  166,  395. 

Hörnesi  295. 
Ringinella  294,  295. 

lacryma  295. 
Risosceras  369. 
Rissoa  161,  163,  164,   165, 
231. 

inflata  230. 

Michaadi  231. 

planaxoides  233. 

turbinata  231. 
Rissoae  231. 
Rissoellidae  233. 
Rissoidae  174,  228. 
Rissoina  232. 

amoena  232. 

decussata  232. 
Rissolina  232. 
Rithma  767. 

formosa  767. 
Rivalina  103. 
Rocellaria  136. 
Rostellaria  254v  259. 

fissurella  260. 

Marchisoni  260. 
Rostellites  282. 
Rostellam  259. 
Rostrisepta  178. 
Rostrotrema  252. 
Rotella  192,  201. 

Archiaciana  193. 

cretacea  193. 

dubia  194. 

helicinoides  193. 

macrostoma  193. 

sphaeroidica  193. 
Rotellina  193. 
Rouaultia  287. 
Roudairia  105. 

Drui  105. 
Rovellia  305. 
Roxania  296. 
Roxellaria  136. 
Rudistae  8,  13,  15,  17,  80. 


Rudistae  81,  143,  144,  145, 

147,  148. 
Rugiferi  448. 
Ruma  223. 
Rupellaria  109,  136. 
Rupicola  130. 
Rusichnites  591. 
Ratelini  794. 
Ratoceras  374. 
Rutoceratidae  374. 

s. 

Sabina  216. 
Saccus  187. 
Sackenia  arcuata  811. 
Sactoceras  369. 
Saga  685. 
Sageceras  433,  487. 

Haidingeri  433. 
Sagenella  264. 
Sagenites  427,  486. 
Saintia  23. 
Saint-Simonia  202. 
Salda  783. 
Saldidae  783. 
Salpingostoma  184. 
Salteiella  315. 
Saltigradae  741. 
Sama  811. 
Sandalium  215. 
Sandbei^ria  251. 
Sandbergeroceras  421. 

tuberculoso  costatum 
421. 
Sanguinolaria  108, 116, 117, 

127. 
Sanguinolites  122, 128, 141 

clava  128. 

iridinoides  128. 

variabilis  128. 
Sannionites  362,  363,  369. 
Sao  296,  584,  €03. 

hirsuta  603. 

hirsuta,  Entwickelungs- 
Stadien  585. 
Saperda  793. 
Saperdites  793. 
Sapromyza  806. 
Sarcoptidae  733. 


Zittel,  Handbuch  der  Palaeontologle.   I.  2.  Abth. 


Sargus  809. 
Sarmaticus  187. 
Samia  299. 
Sarsia  264. 
Sarsiella  558. 
Satumia  54. 
Satyrites  incertus  814. 
Saula  225. 
Sayignyum  543. 
Saxicava  13,  122,  165. 

arctica  4,  122. 
Saxicavidae  121. 
Saxidomus  109. 
Scabricola  278. 
Scacchia  93. 
Scaevola  190. 
Scala  208. 
Scalaria  156,  208. 

lamellosa  208 
Scalaridae  174,  208. 
Sealdia  127. 
Sealina  208. 
ScaUtes  182. 
Scalpellum  533,  534,  538. 

fossula  534,  538. 

GalUcum  538. 
Scapha  281. 

muricina  280. 
Scaphander  165^  166,  296, 
297. 

conicus  297. 
Scaphanidia  203,  387. 

Deckel  203. 
Scapbarca  48. 
Scaphella  281,  282. 
Scapheus  688. 
Scaphidiidae  800. 
Scaphidium  800. 
Scaphisoma  ^00. 
Scaphites  403,  409,  442,  460. 

aequalis  480. 

Ivanii  443. 

spiniger.,  Aptychus  von 
403. 
Scaphopoda  149,  150,  151, 
153, 162, 165, 168, 169, 
170. 
Scaphula  48,  283. 
Scaptorhynchus  387. 
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Scarabaeidae  794. 
Scarabaeides  deperditus  782. 
ßcarabaeus  794. 
Scarabus  300. 
Scarites  804. 
Scaratini  804. 
Scatophaga  806. 
Scatopse  811. 
Schellenbergia    rotundata 

743. 
Schildlftuse  780. 
Schildwanzen  785. 
Schismope  183. 
Schistoceras  421. 
Schizodesma  132. 
Schizodus  55,  141. 

obscurus  55. 
Schizoneuridae  780. 
Schizoneuroides    Scudderi 

780. 
Schizostoma  179,  206. 
Schizothaeras  133. 
Schlammfliegen  776. 
Schloenbachia  449,  452, 487. 

cristata  452. 
Schlotheimia  456,  488. 

angalata  456. 
Schlupfwespen  817. 
Schmetterlinge  812. 
Schnabelfliegen  777. 
Schnacken  809. 
Sciara  57,  811. 
Scillaelepas  537. 
Scintilla  91. 

Parisiensis  91. 
Sciobia  811. 
Sciomyza  806. 
Sciomyzidae  806. 
Sciophila  811. 
Scissurella  165,  179,  183. 
Sclerochilus  558. 
Scobinella  287. 
Scolia  SauBSureana  819. 
Scoliadae  818. 
ScoliOBtoma  209. 
Scolopendridae  727. 
Scolymus  275. 
Scolytidae  787. 
Scolytus  787. 


!  Sconsia  263. 

ambigua  262. 
Scorpiones  738. 
Scraptia  791. 

ovata  791. 
Scrobicularia  118. 
Scrobiculariidae  17, 118, 145. 
Sculda  678. 

pennata  679. 
Scurria  177. 

nitida  177. 
Scurriopsis  177. 
Scutellastra  175. 
i  Scutibranchia  166, 177, 185. 
Scutmoblattina  766. 
Scutulum  305. 
Scutum  179. 
Scutus  179. 
Scydmaenidae  801. 
Scydmaenoides  801. 
Scydmaenus  801. 
Scylla  708. 
Scyllaridia  689. 
Scyllarinae  687. 
Scyllarus  689. 
Scymnus  800. 
Scyrtes  798. 
Scytodoidae  743. 
Sedgwickia  129,  141. 
Segestria  742. 
Segmentina  304. 
Seguenzia  199. 
Sejus  733. 
Selenisca  691. 
Selenopeltis  622. 
Selenosoma  603. 
Sellaclymeniae  413. 
Semele  118. 
Semicassis  262. 
Seminella  268. 
Semiranella  264. 
Semperia  178. 
Sendelia  810. 
Senectus  187. 
SeniauluB  scaphioides  801. 
Senilia  48. 
Separatista  270. 
Sepia  514,  516,  522. 

officinalis  514. 


'  Sepialites  517. 
'  Sepidium  791. 
I  Sepiophora  493,  513,  522. 
i  Septaria  139,  202. 
!  Septifer  43,  142. 
Septocardia  99. 
Seraphs  259. 
Seigestes  682. 
Serica  795. 
Serpula  211,  213. 

arenaria  212. 

conica  211. 

granulata  211. 

parvula  212. 

spirulaea  213. 

subrugosa  211. 

torbinata  211. 
Serpolaria  207. 

circumcarinata  212. 
Serpulites  muricinus  212. 
Serpulorbis  212. 

cancellatns  212. 

omatus  212. 
Serpulus  212. 
Serricomia  795. 
Serrifusos  271. 
Serripes  99. 
Serrula  114. 
Sesia  814. 
Setia  232. 
Shumardia  593. 
Sialidae  776. 
SiaUum  776. 
Sibvnes  788. 
Sicyonia  682. 
Sidetes  387,  449. 
Sidula  299. 
Siga  744. 
Sigapatella  215. 
Sigaretus  218,  220. 

carlnatus  182. 

haliotoideus  220. 
Signia  300. 
Silesites  466,  488. 
Silia  282. 
Süicemius  797. 

spectabilis  797. 
Siliqua  120. 
Siliquarca  51. 
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Siliquaria  119,  153,  213, 

striata  213. 
Siliquarius  213. 
Silpha  801. 

tricostata  802. 
Silphidae  801. 
Silphites  801. 
Silvias  808. 
Sima  818. 
Simnia  262. 
Simoceras  409,  478y  488. 

Volanense  478. 
Simpbyla  772. 
Simpttlnm  264. 

flandiicum  264. 
Simulidae  811. 
Simulidium  811. 

priscum  811. 
Simulium  811. 
Sinemuria  62. 
Singcicaden  782. 
Sinis  804. 
Sinistralia  271. 
Sinupalliata  5,  15,  17,  108. 
Sinupalliatae  147. 
Sinusigera  152. 
Siphax  712. 
Sipho  271. 
Siphonalia  271. 
Siphonaria  152,  305. 

crassicostata  305. 
Siphonariidae  304. 
Siphonida  63. 
Siphonidae  15,  17. 
Siphonium  211. 
Siphonodentalium  165,  172. 

denticulatum  172. 
Siphonorbis  271. 
Siphonosiomata  175,  245. 
Siphopatella  215. 
Sirex  815. 
Sistrum  269. 
Sisyphus  795. 
Sitodrepa  796. 
Sitones  789. 
Sitonites  788. 
Skenea  164,  232. 
Skenella  315. 
Slimonia  651. 


Smaragdia  202. 
Smaragdinella  298. 
Smilimn  538. 
Sinynthurus  771. 
Solariella  195. 

pere^na  195. 
Solariidae  174,  204. 
Solariorbis  204. 
Solarium  154,  204,  205. 

Leymeriei  204. 

Martinianum  207. 

Nystü  211. 

polygonium  192. 

Simplex  204. 
Solecardia  92. 
Solecurtoides  120. 
Solecurtus  119. 

Deshayesi  119. 
Solemya  63.  ' 

Solemyidae  17,  63, 108, 122. 
Solen  120,  142,  164. 

diphos  117. 

ensis  120. 

legumen  120. 

snbfragilis  120. 

tellinella  117. 
Solena  120. 
Solenaria  120. 
Solenella  54. 
Solenidae  17,  119, 143, 144, 

145. 
Soleniscus  239. 
Solenocaris  658,  661. 
Solenoceras  381,  444. 
Solenocheilas  380,  382. 
Solenoconchae  169,  171. 
Solenomya  63. 
Solenopleura  600. 
Solenopsis  818. 
Soletellina  117. 
Solidula  293. 
Solyma  120. 
Somatogyrus  230. 
Sonneratia  475,  476. 
Sonninia  461. 
Sospita  800. 
Sowerbya  114. 
Spaniodon  92. 
!  Spartocerus  785. 


Spatha  61. 

Spatbiocaris  404,  660,  661. 
Spengleria  136. 
Spermopbagus     vivificatus 

792. 
Spbaera  96,  142. 

Madrid!  97. 
Sphaerella  93. 
Spbaerexocbus  618,  619. 

cephaloceros    618. 

mirus  619. 
Spbaeriastrum  103. 
Sphaeridini  802. 
Spbaeriola  96,  142. 

Mellingi  96. 
Spbaerium  103,  145. 
Sphaeroceras  470,  488. 

Brongniarti  470. 
Spbaerocoryphe  618 
Sphaeroma  669. 

Catulloi  668. 

serratum  669. 

triasina  669. 
Spbaeromidae  668. 
Sphaeropbtalmus  596. 
Spbaeropsocus  773. 

Künowü  773. 
Sphaerucaprina  78,  79. 
SpbaeruHtes  12,  81,  82,  86, 
88,  143. 

angeiodes  88. 

foliaceus  89. 
Spbegidae  819. 
Spbena  185. 
Spbenia  134,  145. 
Spheniopsis  135. 
Spbenodiscus  450,  451, 452. 

Ismaälis  450. 
Spbenophorus  788. 
Sphenoptera  797. 
Sphex  gigantea  819. 
Spbingidae  813. 
Sphingites  424,  486. 
Sphinx  Schroeteri  813,  815. 

Snelleni  813. 
Sphyradoceras  384. 
Spiladomyia  809. 
Spiloblattina  755. 

Gardineri  754. 
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Spinigera  253. 

semicarinata  253. 
Spinnen  741. 
Spinner  815. 
Spira  232. 
Spiractaeon  294 
Spirales  360.   . 
SpiraUs  312. 

pygmaea  312. 
Spiricella  216. 
Spirilla  276. 
Spirobranchus  270. 
Spirocrypta  215. 
Spiroglyphuß  212. 
Spironema  189. 
Spirula  353,  376,  513,  522. 

Peronii  492,  513. 
Spirolidae  513. 
Spirulirostra  510,  522. 

Bellardii  510. 
Spirulites  376. 
Spisula  132. 

Spondylidae  13,  16,  794. 
Spondylis  794. 

tertiarioB  794. 
Spondylas  12,  24. 

spinosuB  24. 

tenuispina  24. 
Spongicola  682. 
Sporadoceras  419. 

Münateri  418. 
Sportella  95. 
Spyroceras  369. 
SquiUa  678. 
Stachella  184. 
Stagnicola  301. 
Stalagmiiun  42,  62, 
Stalioa  228. 
Stambula  68 
Standella  133. 
Staphylini  801. 
Staphylinidae  801. 
Staphylinites  801. 
Staphylinus  801. 
Statira  791 

Staurocephalus  618,  620, 
Staurogmus  603. 
Stavelia  41. 
Stechschnacken  810. 


Stella  191. 
Stelzneria  189. 
SteneattuB  741. 
Stenini  801. 
Stenoceras  370.  , 
Stenochela  686. 
Stenochirus  693 
Stenocinclis  808. 
Stenodromia  703. 
Stenogyra  309. 
StenomphaluB  270. 
Stenophlebia  774. 

aequalis  775. 
Stenopoda  784. 
StenopuB  682. 
Stenotheca  315. 
Stenothyra  228. 
StenuB  801. 
Stephanoceras  409, 468, 469, 

Braikenridgi  469. 

coronatum  469. 
Stephanoceratidae  411,  467. 
Stephanoceratinae  4^. 
StephanoconuB  289. 
Stephanometopon  704. 
Steromphala  197. 
Sterope  776. 
Stigmaulax  223. 
Stigmomyrmex  robustuB  817. 
Stiletfliegen  807. 
StiUcuB  801. 
Stirpulina  137. 

Gaülati  137. 
Stoa  211. 
Stoastoma  203. 
StoUczkaia  475,  477. 
Stolidoma  300. 
Stolidomopsis  300. 
Stomatella  185. 
Stomatia  164, 165,  220,  234. 
Stomatiidae  174,  185. 
Stomatodon  295. 
Stomatopoda  677. 
StomatopsiB  241. 
StomiB  804. 
Storthodon  62. 
Stramonita  269. 
Straparollina  206. 
StraparolluB  205,  207. 


Straparollus  Dionysii  205. 

Biniflter  207. 

subaequalis  207. 
Stratiomya  809. 
Stratiomyidae  b09. 
Strebloceras  213. 
Streblopteria  31,  141. 
StrephocladuB  760. 

subtilis  760. 
Strephona  283. 
Strephopoma  211. 
Strepomatidae  240. 
Strepsidura  273. 

ficulnea  273. 
StreptadB  237. 
Streptoceras  374. 
Striarca  47. 
StriateUa  241. 
Stridulantia  782. 
Strigatella  279. 

labratula  279. 
Stiigilla  95,  116. 
StrobeuB  239. 
Strobilofi  307. 
Stroboceras  381. 
Strombella  271. 
Strombidae  151,  171,  257. 
Strombina  268. 
Strombolaria  259. 
Strombolituites  377. 
StromboB  258. 

coronatUB  159. 

crassilabrum  258. 
Strongylocera  266. 
Strongylus  799. 
Strophioceras  376,  381. 
StrophosomuB  789. 
Strophostoma  156,  244. 

anorophala  244. 
StrophostyloB  218,  221. 
Strothodon  133. 
Struthiolaria  259. 
Storia  448,  487. 
Stygma  610. 
Stylifer  162,  236. 
Stylif erina  233 
StyUola  312,  313, 

clavulns  313. 

recta  313. 
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Styliola  striatula  313. 
Stylommatophora  805. 
Stylonurus  651. 
Stylopidae  790. 
Styloptygma  236. 
Styringomyia  809. 
Subclymenia  381. 
Subeinarginala  178. 
Subula  284. 
Subnlina  228. 
SubuHtea  239. 
Succinea  310. 

peregrina  310. 
Suctoria  532. 
Sulcobuccinum  265. 
Sulcuna  535. 
Sanetta  113. 
Sanius  801. 
Suphalasca  777. 
Sarcula  285. 

Belgica  285. 

Lamarcki  285. 
Surculites  285. 
Sutneria  474. 

platynotus  475. 
Sutura  39. 
Swainsonia  279. 
Svchar  251. 
Sycodes  263. 
Sycopsis  275. 
Sycotipidae  263. 
Sycotypus  263,  275. 
Sycum  272. 
Sylvanus  800. 
Symphysorus  609. 
Symplegas  378. 
Synapa  812. 
SynaptychoB  403. 
Syncera  231. 
Syncyclonema  29. 
Syndosmya  118. 

apelina  118. 
Synodontites  88. 
Synopleura  51. 
Syphax  742. 
Syrbula  768. 
Syrcoceras  370. 
Syringites  171. 
Svmola  236. 


Syromastes  785. 
Syrphidae  807. 
Syrphus  807. 
infumatus  807. 

T. 

Tabanidae  808. 
Tabanus  808. 
Tachina  806. 
Tachinidae  801. 
Tachinus  801. 
Tachydromia  807. 
Tachypeza  807. 
Tachyporini  801. 
Tacbypoms  801. 
Taeniodon  55,  136, 
Taenioglossa  174,  209. 
Taeniopteryx  774. 
Tagelus  119. 
Tagenopsis  791. 

brevicornis  791. 
Tainoceras  381. 
Talona  138. 
TaloneUa  138. 
Talopia  198. 
Tamiosoma  86. 
Tanalia  241. 
Tancredia  97,  142,  144. 

corallina  97. 

securiformis  97. 
Tanymera  809. 
Tanypuß  810. 

dubius  810. 
Tanyaiphon  109. 
Tanysphyra  809. 
Tanysphyruß  788. 
Tanzfliegen  807. 
Tapes  109,  110,  164. 

gregaria  110. 
Taphon  275. 
Tapinoma  818. 
Tara  119. 
Taranis  288. 
Tarsophlebia  774. 
Taaroceras  69. 
Tectarius  234. 
Tectibranchia  166,  291,  292. 
Tectura  176. 
Tecturella  176. 


Tecturidae  176. 
Tecturina  176. 
Tectas  196. 

Lucasanus  196. 
Tegula  199. 
Teinostoma  193. 

rotellaeformis  193. 

umbilicare  193. 
Teinotis  179. 
Telasco  267. 

Telephorium  Abgarus  796 
Telephorus  796. 

Haueri  796. 
Telephus  583,  599. 
Telescopium  250. 
Tellidora  116. 
Tellimya  92. 
Tellina  115,  130,  142,  165. 

biradiata  116. 

costulata  116. 

digitaria  67. 

planata  115. 

rostralina  115. 

rugosa  125. 
Tellinella  115. 
Tellinidae  17,  115, 143,  144. 
Tellinides  115. 
Telliniinera  115. 
TelUninae  115. 
Tellinites  404. 
Tellinomya  51. 
Tellinopsis  116. 

subemarginata  116. 
Tellinula  115. 

rostralina  115. 
Telphusa  714. 

speciosa  714. 
Telyphonus  737. 
Temaua  234. 
TemnocheiluB  380. 
Temnotropis  182. 
Tenagodas  213. 
Tenea  93. 
Tenebrio  791. 
Tenebrionidae  791. 
Tentaculifera  351. 
Tentaculites  311,  314. 

acuarites  314. 

omatus  314. 
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Tentaculites  scalaris  314. 
Tenthredinidae  816. 
Tenthredo  816. 
Tentyrium  791. 
Tephoritis  806. 
Terataspis  624. 
Terebellopsis  259. 
Terebellum  164,  359. 

Bopitum  259. 
Terebra  284. 

acuminata  284. 
Terebrantia  816. 
Terebraria  284. 
Terebridae  175,  284. 
Terebrispira  274. 
Terebnun  284. 
Teredina  7,  139. 
Teredo  7,  13, 138, 139,  143. 

Argonnensis  139. 

Norvegica  139. 
Teredolites  139. 
Termes  772. 

Hageni  736. 
Termiten  772. 
Termitinae  772. 
Termopsis  773. 
Terquemia  25. 
Territelariae  742. 
Tessarolox  255. 
Testacella  306. 

Zellii  306. 
Testacellidae  306. 
Tethnaeus  Hentzii  744 
Tetrabranchiata    330,   332, 

353. 
Tetrachela  686. 
Tetraclita  544. 
TetracnemiB  603. 
Tetradecapoda  663. 
Tetradium  315 
Tetragnatha  tertiana  744. 
Tetrameroceras  371. 
Tetranemia  212. 
Tetranychus  734. 
Tetraspis  593. 
Tetrix  gracilis  768. 
Tettigidea  768. 

gracilis  768. 
Tettigometra  781. 


Tettigonia  781. 
Tetyra  786. 
jTeuthopsis  518. 
'  Textilia  289. 
Textrix  HO. 
Thais  269. 
Thaites  814. 
Thala  279. 
Thalamus  497. 
Thalassides  62. 
Thalassina  697. 
Thalassinidae  696. 
Thalassites  62. 
Thaleops  610. 
Thalessa  269. 
ThaUella  538. 
Thalotia  197. 
Thanatites  814. 
Theca  316. 
Thecodonta  92. 
Thecosomata  170,  311,  312. 
Theliconus  289. 
Thenops  689. 
Theodoxus  202. 
Theora  118. 
Therea  742. 
Thereva  807. 
Therevidae  807. 
Theridioidae  743. 
Theridium  743. 
Thersites  272. 
Thetironia  112. 
Thetis  112,  130. 
Thiarella  278. 
Thimna  811. 
Thiras  811. 
Thirza  708. 
Thlipsura  554. 
Thomisinae  742. 
Thomisus  Oeningensis  742. 
Thoracoceras  369. 
Thoracostraca  674. 
Thracia  129,  130,  142,  143. 

incerta  130. 
Thrips  784. 
Thripsidae  784. 
Throscidae  797. 
Throscus  797. 
Thurmannia  punctulata  803. 


Thyasira  93. 
Thyca  216. 
Thyella  118. 
Thylacites  789. 

rugosus  789. 
Thylacodus  212. 
Thyllia  743. 
Thyreopsis  91. 
Thysanoceras  440. 
Thysanura  771. 
Tiara  241,  279. 
Tiche  684. 
Tichogonia  43. 
Tif ata  300. 
Tülus  796. 
Timanites  416,  418. 
Timoclaea  112. 
Tindaria  54. 
Tinea  813. 

Tineites  lithophilus  813. 
Tingidae  784. 
Tingis  784. 
Tipula  809. 
Tipularia  Teyleri  809. 
Tipulidae  809. 
Tiresias  627. 
Tirolites  429,  486. 

Oassianns  430. 
Titanocarcinus  712. 
Titanoceras  382. 
Titanophasma  756. 

Fayoü  756. 
TityuB  eogenus  740. 
Tivela  112. 
Tmesiophoroides    cariniger 

801. 
Tomella  287. 
Tomocheilus  266. 
Tomostoma  202. 
Tophoderes  787. 

depontanuB  787. 
Toracica  532,  533. 
Torcula  210. 
Torellia  218. 
Torinia  204. 
TomateUa  293. 
Tornatellaea  293. 
TomateUidae  292. 
Tomatina  292. 
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Tornoceras  418. 
Torquilla  310. 
Tortifusus  275. 
Tortoliva  283. 
Tortricidae  813. 
Tortulosa  243. 
Toucasia  74. 
Toumoueria  228. 
Toxiglossa  175,  284, 
Toxoceras  481. 
Trachelipoda  167. 
Trachycardium  98. 
Trachyceras  409,  429,  486 

noduloso-costatom  430. 
Trachyderes  794. 
Trachydomia  220. 
Trachynotus  707. 
Trachyostraca  410. 
Trachysoma  695. 
Trachyteuthis  516. 

hastiformis  516. 
Trachytriton  264. 
Tralia  300. 
Traliopsis  300. 
Transovula  262. 
Trapelocera  622. 
Trapezium  107. 
Trecbinites  804. 
Trechoides  804. 
Trelania  215. 
Tremanotus  184. 
Trematoceras  369,  370. 
Trematodiscus  380,  d^i. 
Tresus  133. 
Tretoceras  361,   370,  388, 

390. 
Triaena  790. 

tertiana  790. 
Triainoceras  421. 
Triarthrellas  598. 
Triarthus  583,  598. 
Tribochrysa  777. 

inaequalis  777. 
Triboloceras  376. 
Tribulus  269. 
Trichites  11,  45,  142. 

mytiliformis  42. 

Seebacbi  46. 
TricbiuluB  730. 


Trichialus  villosas  729. 
Trichius  794. 
Tricbocera  809. 
Trichoneora  809. 
Trichoniscas  670. 
Trichonta  811. 
Trichotropidae  174,  218. 
Trichotropis  164,  218,  219. 
Triclia  312. 
Tricolia  186. 
Tricopbore  218. 
Tricula  230. 
Tridacna  3,  90,  164. 
Tridacnacea  14,  15. 
Tridacnidae  10,  17,  90, 145. 
Tridactylus  253. 
Tridonta  65,  94. 
Triecophora  sanguinolenta 

782. 
Triforis  164,  165,  251. 
Trigona  112,  819. 
Trigonaspis  625. 
Trigonella  112,  118,  132. 
Trigonellites  404. 
Trigonia  55,  56,  142,  148. 

cfr.  aliformis  58. 

Bronni  57. 

coBtata  58. 

daedalea  57. 

navis  57. 

pectinata  58. 
Trigoniae  Byssiferae  58. 

Clavellatae  57. 

Costatae  57. 

Glabrae  57. 

Pectinatae  58. 

Quadratae  57. 

Scabrae  57. 

Scapboideae  57. 

Undulatae  57 
Trigoniidae  17,  54,  142. 
Trigonoarca  50. 
Trigonocardia  105. 
Trigonoceras  373,  374. 
Trigonocoelia  52. 
Trigonoduß  59,  62,  142. 

Sandbergeri  62. 
Trigonostoma  284. 
Trigonulina  91. 


Trilasmis  539. 
Trilobitae  568. 
Trilobites  problematicus  674. 
Trimarginati  460. 
Trimerocepbalus  614. 

Volborthi  614. 
Trimeroceras  371. 
Trimerus  605. 

delpbinocephalus  605. 
TrintusculuB  305. 
Trinacria  52. 
Trinodus  592. 
Trinuclei  569. 
Trinucleidae  593. 
Trinucleus  584,  593. 

Goldfussi  593. 
Triomphalia  138. 
Triopus  583,  627. 
Tripaloia  202. 
Triphyllus  Heeri  799. 
Tripleuroceras  370. 
Triploceras  381. 
Triptera  313. 
Triptycha  293. 
Triquetra  59,  61,  112. 
Trisis  48. 
Tristoma  251. 
Tritia  267. 
Tritiaria  267. 
Triton  264. 
Tritonidea  273. 
Tritoniidae  263. 
Tritonium  164,  264,  265. 

anuB  264 

flandricum  264. 
Tritonofusus  271. 
Tritonopsis  264. 
Triumphis  272 
Trivia  261. 

affinis  261. 
Trixagites  floralis  797. 
Trocbactaeon  294. 
Trocbactaeonina  292. 
Trocbalia  245.         ^^ 
Trochatella  203. 
Trocbella  197,  215. 
Trochia  269. 
Trochidae  174.  185, 
Trochiinae  186,  195. 
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Trochilina  215. 
Trochinae  195. 
Trochiöcus  199. 
Trochita  197,  215. 
Trochius  199. 

Trochoceraa  336,  357,  361, 
384,  388,  390. 

optatum  384. 
Trochoceratidae  361,  384. 
Trochocochlea  199. 
Trochodon  197. 
Trocholites  336,  361,  377, 

378,  390. 
Trochomorpha  307. 
Trochonema  196. 
Trochonemopsis  196. 
Trochopsis  194. 
Trochotoma  182. 

granulifera  182. 
Trochotremaria  181. 
Trochurus  620. 
Trochus  155,  163,  164,  165, 
188,  196,  197. 

aequalis  197. 

Albensis  194 

Amor  197. 

Beins  194. 

biangulatus  198. 

Brocchii  199. 

caelatuB  191. 

CaillaudianuB  214. 

clathratus  198. 

contrarius  211. 

Delia  198. 

dentigeruB  198. 

Dirce  198. 

Geinitzianus  197. 

Goupilianus  198. 

Guerangeri  196. 

Guyotianus  197. 

heliacus  214. 

helicina  194. 

Hisingerianus  197. 

impressus  190. 

lamellosus  214. 

lateumbilicatas  197. 

lepidus  188. 

Lucasanus  196. 

Magus  198. 


Trochus  Moreanus  193. 

onustus  214. 

omatissimus  196. 

patulus  198. 

pictus  198. 

semipunctatus  197. 

solaris  191. 

Tallotianus  197. 

tityrus  214. 

tritorquatus  197. 

tuber  191. 
Troctes  773. 
Trogosita  798. 
Trogositidae  798. 
TrogUB  817. 
Trombididae  734. 
Trombidium  734. 
Tropaeum  480. 
Trophon  164,  378. 
Tropidina  226. 

Sibinjensis  225. 
Tropidocardium  98. 
Tropidocaris  658. 
Tropidoceras  458. 
Tropidodiscus  184. 
Tropifer  691. 
Tropiphora  218. 
Tropisternus  802. 
Tropites  436,  486. 

Jokeh-i  426. 

Phoebus  396. 

subbullatus  399,  426. 
Tropitidae  396,  411,    416, 

436. 
Trox  795. 
Troxites  764,  794. 

Germari  764. 
Truncaria  266. 
Truncatella  162,  164,  333. 
Truncatellidae  174,  333. 
Truxalidae  768. 
Trybüdium  176. 
Trygonidae  770. 
Tr}'on  240. 
Tryonia  231. 
Trypanostoma  240. 
Trypetidae  806. 
Trypodendron  787. 
Trypteroceras  370. 


TubicanthuB  191. 
Tubicinella  544. 

maxima  544. 
Tubifer  251. 
Tubina  184. 
Tubiola  192. 
Tubitelariae  742. 
Tubulibranchia  211. 
Tubulostium  213. 
Tubulus  171. 
Tuceta  51. 
Tudicla  276. 

rusticula  276. 
Tudora  243. 
'  Tugalia  179. 
Le  Tugon  134. 
jTugonia  134. 
I  Tuliparia  289. 
!  Tulotoma  227,  228. 
>       Hömesi  226. 
Tunicata  167. 
Turbicines  242. 
Turbina  192. 
TurbineUa  274,  375. 

labellum  288. 
Turbinilopsis  188. 
Turbininae  186. 
Turbinopsis  284. 
Turbo  155,  157,  165,  187, 
188,  189. 

armatus  189. 

Belus  234. 

Bertheloti  190. 

Bronni  234. 

Calypso  198. 

capitaneus  189. 

Cotteausius  234. 

depressus  220. 

Dunkeri  189. 

Duperreyi  197. 

elegans  189. 

Erinus  194. 

fimbriatus  191. 

gibbosus  194,  234. 

laevigatus  234. 

modestus  187. 

Nicobaricus  194. 

omatus  189. 

Parkinson!  187. 
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Turbo  Patroclus  189. 

pücatilis  194,  199. 

Puschianus  189. 

ranellatus  189 

rugosus  191. 

segregatus  195. 

spiratus  222. 
Turboneilina  188. 
Turbonilla   155,    188,  236, 
237. 

rufa  236. 
Turbonitella  188. 
Turcica  197. 

tritorquata  197. 
Turnus  138. 

elegantulus  138. 
Turricula  279. 
Turrilepas  534. 
Turriütes  336,  445,  487. 

catenatus  445. 
Turris  209,  279,  285. 
Turrispira  273. 
Turritella  155,  156, 165, 188, 
197,  209,  237. 

imbricataria  210. 

Knockeri  210. 

multisulcata  210. 

terebra  210. 

turbinato-conica  197. 

turris  210. 
Turritellidae  174.  309, 
Turtonia  92. 
Tychius  788. 
Tychocardia  106. 
Tychonia  220. 
Tylacodes  212. 

arenarius  212. 
Tylacus  215,  216. 
Tyleria  130. 
Tylodina  298. 
Tylopoma  228. 
Tylostoma  224,  258. 

ponderosum  224. 

subponderosum  224. 
Tympanotomus  251. 

maigaritaceuB  250. 
T>T)hi8  277. 

tubifer  277. 
Typhlocyba  781. 


Typhloniscus  627. 
Typilobus  706. 
Tyrbula  768. 
Russellli  768. 

u. 

Udora  683,  684. 
Udorella  685. 
üloina  791. 

jümbominae  186,  192. 
Umbonium  192. 

beliciforme  192. 
Umbrella  298 

elongata  298. 
Uncina  693. 
Ungulina  93. 
ünicardium  93,  97,  142. 

excentricum  97. 
Unio  12,  IS,  59,  61,  143, 
145. 

abductum  127. 

batavus  2. 

occidens  9. 

Stachel  60. 
Uniocardium  60. 
Unlona  61. 
Unionidae  10,  58. 
Unionites  62. 

Münsteri  62. 
Univalvia  166. 
XJperotis  139. 
Uranoceras  374. 
Urda  667. 
Urdaidae  667. 
Uroceridae  816. 
Urocerites  spectabilis  816. 
Urodon  792. 
Uronectes  682. 
Urosalpinx  278. 
Urosyca  263. 
Utriculina  283. 
ütriculus  165,  166,  297. 
UvanUla  191. 

Dämon  191. 
Uzita  267. 


V. 

Vagina  120. 
Vaginella  313. 

depressa  313. 
Vaginoceras  362,  363. 
Vaginula  313. 
Valenciennia  305. 
Valettia  74,  75. 
Valgus  794. 
Valvata  225. 

piscinalis  225. 

Sibinjensis  225. 
Valvatidae  161,  174,  225. 
Vanganella  133. 
Vanikoro  202,  203,  219. 

ventricosa  219. 
Vanikoropsis  219. 
Vanuxemia  51. 
Varicella  306 
Varicifer  252. 
Varigera  224. 
Vasconia  92. 
Vasseuria  509. 
Vasum  275. 
Velainella  182. 
Velates  201. 
Veleda  99. 
Velia  783. 
Velletia  304. 

Dutemplei  304. 
Velorita  103. 
Veloritina  102. 
Velutina  164,  217,  221. 
Velutinella  217. 
Velutinidae  174,  217. 
Velutinopsis  301. 
Venericardia  65. 
Veneridae  13,  17,  109,  142, 

144,  148. 
Venerupis  13,  109. 
Veniella  104. 
Venilia  104. 

tumida  105. 
Venilicardia  105. 
Venulites  114. 
Venus  109,  110,   111,  113, 
165. 

angulata  106. 
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Venus  arenicola  110. 

deflorata  116. 

fragilis  110. 

prisca  67. 

semiradiata  116. 
Verena  218. 
Vermetus  153,  211,  212. 

auguis  212. 

arenarius  212. 

carinatus  212. 

cochleiformis  211,  212. 

Gaultinus  2l2 

gigas  212. 

glomeratus  212. 

intortus  212. 

lumbricalis  212. 

Bouyanus  212. 

triqueter  212. 

tumiduB  213. 
Vermicularia  211. 

nodus  211. 
Vermiculus  212. 
Vermitidae  174,  21L 
Verniceras  454. 
Verruca  539. 

pusilla  539. 
Vemicidae  532,  539. 
Vertagus  248. 

nudus  248. 
Verticordia  90,  166. 
Verticordiidae  17,  90,  145. 
Vertigo  310. 

Vespa  crabroniformis  819. 
Vespertiiio  281. 
Vespidae  819. 
Vestinautilus  3öl. 

Konincki  382. 
Vetocardia  100. 
VexiUa  269. 
Vexillum  279. 
Vicarya  249. 
Vitrina  307. 
Vitriuella  193. 
Vitta  202. 
Vitularia  277. 
Vivipara  22G,  227 
avellana  228. 
diluviana  226. 
Hörnesi  226. 


Vivipara  melanthopsis 

oncophora  228. 

varicosa  226 
Viviparella  226. 
Viviparus  226. 
Vola  30,  143,  144. 

quinquecostata  30. 
Volema  275. 
Volsella  41. 
Volucella  807. 
Volusia  235. 
Voluta  155,  157,  280. 

citharina  279. 

elongata  281. 

modesta  280. 

murioina  280. 

pyriformis  282. 

rarispina  281. 
Volutella  278.  281. 
Volutharpa  266. 
Volutidae  175,  278. 
Volutifusus  281. 
Volutilithes  281 

bicorona  281. 
Volutoconus  282. 
Volutoderma  281. 

elongata  281. 
Volutomitra  279. 

ebenus  279. 
Volutomorpha  281. 
Volutopsis  271 
Volva  262. 
Volvaria  278. 
Volvarina  278. 
Volviceramus  38. 
Volvula  297. 
Volvulina  294 

lacvis  294. 
Vulpecula  279. 
Vulpinus  251. 
Vulsella  40,  145. 

Caillaudi  40. 

Turonensis  39. 
Vulsellina  40. 
Vulsellinae  39. 


228. 


w. 

Waagenia  402,  461,  480,  488. 

Waffenfliegen  809. 

Walkenaeria  743. 
,  Wanzen  779. 
I  Wamea  137. 
I  Warthia  184. 
'  Wasserläufer  783. 

Wasserwanzen  783. 

Wespen  816,  819. 

Whitneya  270. 
•  Willemoesia  686. 
'  WoUastonites  ovalis  802. 
j  Woodia  67. 
profunda  67. 

Woodwardia  188. 


X. 

Xancus  275. 
XantbiUtes  712. 
Xantho  711. 
Xantholinus  801. 
Xanthopsis  711. 

Bruckmanni  712. 

Kressenbergensis  711. 
Xanthosia  711 
Xascax  277. 
Xenobalanus  544. 
Xenodiscus  447,  487. 
Xenonennidae  761. 
Xenoneura  761. 

antiquorum  760. 
Xenophora  164,  214. 

agglutinans  214. 
Xenophoridae  174,  214. 
Xestoleberis  558. 
Xiphidium  538. 
Xipbogonium  625. 
Xiphosura  640. 
Xiphoteuthis  496. 

elongata  496. 
Xya  770. 
Xyletinites  796. 
Xylobius  730. 

Mazonus  730. 

Sigillariae  730. 
Xylocopa  senilis  819. 


Kegister. 


893 


Xylohelix  209. 
Xylophaga  139. 
Xylophagella  138. 

elegantula  138. 
Xylophagidae  809. 
Xylophagufl  809. 

paUidos  809. 
Xylota  807. 
Xylotria  139. 
Xysticus  742. 

Y. 

Yetua  282. 
Yoldia  54,  166. 
Yoldia  arctica  54. 
YpsolophuB  813. 


Z. 

Zanthopsis  711. 
Zaphon  267. 
Zaphra  286. 
Zaria  210. 
Zebina  232. 
Zebrina  309. 
Zeidora  179. 
Zemira  267. 
Zenatia  133. 
Zethus  618,  620. 
Zetobora  767. 
Zeagobranchia  177. 
Zeuxis  267. 
Ziba  279. 
Zidona  281. 


Zierliana  279. 
Zillia  743. 
Zippora  231. 
Zirphaea  138. 
Zittelia  268. 

crassissima  268. 
Zitteloceras  374. 
Zizipbinas  197. 

aequaÜB  197. 

semipunctatus  197. 
Zonites  299,  307. 
2iOnozoe  552. 
ZozymuB  711. 
Zua  309. 

Zuckmücken  810. 
Zygaena  813. 
Zygoneura  811. 


J 


L.  A 


isiii^j  4cfi^^:^J 


^^^^ST^^^^-^ 


^ .  %±fh^^i^:^ .  i 


iL. 

3^ 


JL^^^Am^-y 


ÄzfiÄsÄ^^^r^ 


ZZ^ 


CL. 


/ 


*)4infUA,Xu  ") 


-fJTrA^^^ 


yCy^A 


j.n^tf^ 


•  *■ 


Ji/Qü^^f^^  l  ^^^ 


/ 


To  AToid  Bot,  this  book  shonld  be  returned  on 
or  before  the  date  last  ttaxnped  bdow 


'» 


»»-«••1-M7IS 


,> 


ü 


•    »     • 


fPHn 

3  tlOS  003  a"?^'S^" 


BRANMEÜU^* 

s&o. 


i 


^13 /S 


Stanford  Umyeraitj  Library 

Stanford,  Gdif omia 


In  Order  diät  othen 
retnm  it  at  toon  at 
Ae  data  doa» 


Ab  book, 
potdhU»  bnt  not  later 


m 


rWHTf«  M  «.«.«, 


